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Einleitung. 


Schon den Föniziern war das reiche Zinnland, das man damaıs 
Albion und fpäter Britania nannte, befannt; es war bewohnt von einem 
Bolfe welches Eifar fo befchreibt, wie man ſich die wilden Nordamerifa- 
ner zu denfen pflegt. Unbefleidet, ja wie es fchien unbefannt mit der 
Möglichfeit, fich irgend eine Bedeckung zu verfchaffen, warfen die Mäns 
ner ſelbſt in der rauheften Jahreszeit nur ein leichtes Fell über ihre 
Schultern, welche von langen, fehwarzen Haaren umwallt waren. Ihr 
Schmud beitand in blienden Waffen und in einem blauen Anjtriche, den 
fie dem ganzen Körper gaben, und- in welchen fie. mandherlei anders ges 
färbte Figuren zeichneten. Die Frauen wurden fdyon von den Römern 
als ungemein fchön gerühmt, doch waren fie. ihnen alle zu groß, was 
fehr begreiflicy ijt, da ein urfprünglid, Feltifches Stammvolf wohl andere 
Formen aufzuweifen haben mußte, als man- fie bei den verfümmerten, 
verweichlichten Römern, einer. fchon damals fehr heruntergefommenen und 
entarteten Raſſe finden Fonnte. Stolz und Fühn, Fräftig, in den Waffen 
geübt, festen fie fid) mit beharrlichem Muthe eindringenden Feinden ent— 
gegen. Als im gallifhen Kriege, 60 Jahre vor Krifti Geburt, Cäfar 
nach Britanien übergieng, hatte er mit gewaltigen Gegnern zu thun, und 
es gehörte ganz des großen Mannes Geijt dazu, um Das unbcfleidete 
und fait unbewaffnete Volk mit feinen fchwer gerüfteten und wohl dis— 
zipfinirten Truppen nicht zu fchlagen fondern zu erdrüden. Die einzelnen 
fleinen Stämme, welde das Fand bewohnten, verfchanzten fi hinter 
Erdwälle, und übten einen fait unbefiegbaren Widerjtand aus, verließen 
ihren Plag nur mit dem Leben, fo daß die Römer immer nur eine Wüjte 
hinter ſich ließen. Und beinahe 1'/, Zahrhundert mwährte es bis bie 
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Römer nur das mittägige England ſich unterworfen hatten; den nörb: 
lichen Theil Kaledonia, nannten fie niemals ihr, ja fie mußten fich fogar 
gegen die Kaledonier, Piften und Skoten durch mächtige Wälle und 
Mauern zu fehügen fuchen, weil diefe Friegerifchen Völfer immerfort neue 
Einfälle in die römifche Provinz machten, vielleicht weniger um dem ſtamm— 
verwandten Volke zu helfen, als um dem allgemeinen Feinde zu ſchaden; doch 
immer auch zum großen Nachtheile der Bewohner des Landes; daher 
vielleicht auch die lange dauernde Feindfchaft zwifchen England und Scout: 
land gefommen war. Diefe Mauern haben werfchiedene Namen: Piften- 
Mall, Severus: Wall, Hadriand -» Mauern, Antoninus: Wall, Römer: 
Wall find die Hauptfächlichiten. Man fieht noch die Spuren der mäch— 
tigen, jteinernen Mauer, welche 37 Niiltiarien lang, vom Frith of Clyde 
bis Frith of Forth führte, auf der Nordfeite mit einem fehr tiefen und 
breiten Graben verfehen war, und auf deffen Südſeite eine breite Straße 
lag. Ohne Zweifel war, die Befeftigung ſchon von Agricola begonnen 
worden, aber erſt unter Antonin ward fie zu einem zufammenhängenden 
Walle, und Severus machte aus dem Walle eine feite Steinmauer. Die 
Piften- Mauer führt, nicht wie diefe mitten in Schotland, fondern ganz 
in England gelegen,» von New:Eajtle nach Carlisle, durch den füdlichen 
Theil der Provinz, Northumberland und durch den nördlichen Theil von 
Cumberland. 

Die Pikten und Skoten bewohnten mit den Kaledoniern bi nörd⸗ 
lichen Theil von England, den die Römer Britannia Barbara nann— 
ten. Das Land befam anfänglich, von dem. einen feiner Völfer, den 
Namen Kafedonien, fpäterhin von dem andern den Namen Efotia, wels 
cher ihm dann geblieben ijt, und welchen man in unferm deutjchen Scyot= 
fand. wieder erfennt. Es iſt wahrfceinlich, daß die Kaledonier die ur— 
fprünglichen Bewohner der ganzen Infel gewefen, bis fie von den Bel— 
gen, einem Fimbrifchen Votke, das über den Kanal auf die Zinn: Jnſel 
kam, zurückgedrängt wurden, und zuerſt nah Scotland, von da aber 
nach Hibernig übergiengen. Die Gaelen (Kaledonier) haben eine eigene - 
Sprache, die gaelifche oder erfifche, welche noch von den Hochländern in 
Scotland und von den Iren geſprochen wird, 

Andre Sagen berichten, daß Skoten aus Spanien gefommen feien, 
und fich zuerjt unter Partholomus in einer Kolonie von 40.000 Mens 
ſchen in Sreland niedergelaffen haben, Diefe ganze bedeutende Anzahl fei 
in einer Woche geftorben. Eine zweite Anfiedelung wurde verfucht, doch 
der Führer Nimech kehrte mit feinem Volke in Furzer Zeit wieder nach 
Epanien zurüd, Cine dritte Kolonie, 30 Schiffe jtarf, von dreien Söh— 
nen eines fpanifchen Königes geführt, verunglückte gleichfalis, und nur 
die Mannfchaft eines einzigen Schiffes gelangte zu dem vorgeſteckten Ziele. 
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Sie vermehrte fidy theild durch neue Einwanderer, theils durch Zuwachs 
aus ſich feldit, und war ſchon zu einem bedeutenden Volke angewachien, 
als eine ffirhiiche Flotte landete und Wohnpläge- verlangte. Sie wurden 
nach dem nordöjtlich liegenden, noch gänzlich unbewohnten Rande gewiefen. 
Auch Weiber gab man den neuen Anfümmlingen mit. Späterhin beka— 
men fie feldit Luft, das neue Land zu befuchen, fie ließen fi unter den 
Piften, (fo hatte man die Sfithen genannt,) anfangs mit deren Bewilligung 
nieder, Dann aber traten fie als Eroberer auf, und erzwangen ſich das 
Niederlaffungsreht, was zur Zeit Ulerander des Großen gefchehen fein 
fol. Diefes alles it jedoch zweifelhaft, und die Gefchichte Englande 
fängt für ung erft mit dem Eroberungszuge der Römer an. 

Schwanfend ftand immerfort die Herrfchaft der Römer in dieſem 
Lande, denn es gab richt leicht unruhigere Nachbarn als dieſe Völker 
waren, welche einen bejtändigen Krieg gegen die Römer unterhielten. Erit 
als Kaifer Befpaflan in Zulius Agrifola einen Statthalter nad Bri— 
tannien fandte, welcher fähig war, die Zügel der Regierung zu führen, 
gewannen die Römer mehr feiten Fuß auf der Snfel; das Gebiet wurde 
bis nah Scotland erweitert, ganz Britannien ward auf feinen Befehl 
umſchifft und in feinen einzelnen Theilen etwas näher unterfucht. Agri—⸗ 
kola gieng nach dem Norbden;, durchreiste einen Theil von Schotland und 
war im Begriffe auch dort mit feinen Heeren einzudringen, als Veſpa— 
ſians Eohn, Kaifer Domitian, eiferſüchtig wurde, auf den fich ftets meh 
renden Kriegsruhm des Helden, und ihn zurückberief, bevor er fein Werf 
vollbracht. 

Es folgten biefem tüchtigen Manne mehre andre, welche weit weni- 
ger, als er, im Stande waren, die Herrſchaft der Römer dort aufrecht 
zu erhalten. Mit fehr wechfelndem und fehr zweifelhaftem Glücke foch— 
ten fie unaufhörlich gegen die von allen Seiten auf fie eindringenden 
Feinde, waren dabei aber thöricht genug, fich nicht der Hilfe der Briten 
jelbit zu bedienen, welche die Art des Kampfes mit ihren Landsleuten 
am beiten fennen mußten. So vom Kriege zurücgehalten, verlernten 
fie nah und nach das Waffenhandwerf, und die Römer hatten auf einer 
Seite mit wilden, zügelfofen Feinden zu kämpfen, auf der andern die 
Küften der neueroberten Provinz gegen die feindlichen Einfälle zahlreicher 
Seeräuberflotten zu ſchützen. SKonjtantinus Chlorud wollte einen Feld: 
zug gegen bie Sfoten unternehmen, er jlarb aber bei den Anflalten Dazu. 
Sein Sohn Konftantin der Große ward im Lager zum Kaifer ausgeru: 
fen, und Fehrte nach dem Feſtlande zurüc. Seht war das Land herren 
los, und ringsumher ward es auf das Schrecklichſte bedroht. Beſonders 
waren es die Sachſen, welche an den djtlichiten Küjten ihr Weſen trie« 
ben, und der Kaifer mußte zum Schuße des Landes einen Comes litoris 
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saxoniei ernennen. Unter Honorius erfolgte der Einbruch der nor⸗ 
difchen Völker in das weftrömifche Reib; man zog aljo im Jahre 412 
unferer Zeitrechnung die Regionen, welde das Land beſetzt hatten und 
vertheidigen mußten, nad dem Feſtlande zurüd, 

Dieß war das Eignal zu einem Einfalle der Sfoten und Piften in 
das verlaffene Reich. Diefe Bölfer harten fi vereinigt, um jchen unter 
Agricola die Römer zu vertreiben; fie waren jedoch von dem fo kühnen 
als ſchlauen Feldherrn am Haf oder Frith des Tay unfern von Perth 
beſiegt und völlig geſchlagen worden, ſo daß ſie 10.000 Mann ihrer 
beiten Truppen auf dem Plage ließen. Dieß hatte fie gehindert, wãäh⸗ 
reud der folgenden Jahrhunderte den Gränzfrieg unaufhörlich und ſtets 
mit vereinigter Macht fortzujegen. Als nun die Römer Britannien vers 
liegen und unter Valentinian III. im Jahre 446 die Provinz völlig auf 
gaben, da überfhwemmten auf einmak die Heere der Skoten und Pikten 
das ganze Land, das ihnen ein feindliches geworden war, und vergebens 
flehten die Briten um Schuß bei den Römern, weldye in ihrem Lande 
genug zu thun hatten, um fid) gegen bie Bölferwanderungen aufrecht zu 
erhalten. Zn Berzweiflung, nicht wijfend, wie fie fih retten follten, nicht 
fähig fid) ſelbſt zu ſchützen, wandten fie fi) an die Sachſen. Finer der 
Säuptfinge, Fortiger von Dumonia, war im Jahre 445 zum gemein— 
ſchaftlichen Herzoge der Briten erwählt worden. Er rief, vielleicht nicht 
bloß dem Reiche, fondern auch ſich felbjt zur Hülfe, um bie übrigen bris 
tifhen Häuptlinge zu unterdrücken, die Brüder Hengis und Horſa herbei, 
welche mit dreien Schiffen und zahlreicher Mannſchaft landeten, und im 
Jahre 449 mit den Briten vereinigt, bie Piften und Sfoten bei Stam— 
ford fehlugen, und fie auf ihre Gränzen zurüdjandten. Man wies ihnen 
die Inſel Thanet in der Grafſchaft Kent, an der Mündung des Stour 
(acht Meilen lang, vier Meilen breit, und reich an allen Fruchtgattungen) 
zum Wohnplage an. Die Briten aber waren aus dem Regen in bie 
Tranfe gekommen. Hengis und Horfa riefen noch 5.000 Sachſen herz 
bei, welche ſich auf ihrer Inſel niederlaffen ſollten. Hengis ſchöne Toch— 
ter, Rowena, war dem Könige Fortiger zur Gattin gegeben, und er mußte 
dafür dem tapfern Hengis die Grafſchaft Kent als erbliches Königreich 
abtreten. Die Sachſen zogen nun auf das ſeſte Land, riefen noch mehre 
ihrer Brüder herbei, und als ſie ſich ſtark genug ſahen, warfen ſie die 
Maske ab, erklärten ſich für Herrn der Inſel, und führten einen 
Eroberungsfrieg gegen tie Briten. Die Ichtern jegten den Schwächling 
Fortiger, den fie ohnedieß wegen der Blutſchande, die er mit feiner 
Tochter getrieben, verachteten, ab, übergaben das Reich feinem Sohne 
VBortimer, und mwehrten ſich unter dejjen Anführung tapfer gegen Die 
Sachſen; diefe aber, ein ächter Heldenjtamm, machten fi ich aus der Zahl 
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der Feinde nicht viel. Obwohl anfangs im Nachtheile, da ein ftarfes Heer 
ihre waffenfähigen Leute auf der Inſel Thanet eingefchloffen hielt, bes 
freiten fie ſich Doch nach furzer Zeit, fchlugen Die Engländer, tüdteten in 
der Schlacht bei Egelsford in Kent (im Jahre 453) den britifchen Felds 
herrn Kategi und figten fich durch einen zweiten Sieg bei Wippides 
und Fleod vollends in der Herrfchaft feit. Horfa war geblieben, Hengig 
war Alleinherrſcher und nannte fi König. Er und fein Sohn Anff 
vertrieben Die Briten gänzlich aus Kent, und machten ſich in der gan 
zen Umgegend als gewaltige Helden furdtbar. Ja Hengis rief feinen 
Bruder Dfta und feinen Neffen Eriffa herbei, welche mit frifchen Trup— 
pen, mit jiegluitigen Sachſen herüberfamen, und fich das Königreich Nor— 
thumberland eroberten. Die Piften und Sfoten wurden durd die Waffen 
der furchebaren Ankömmlinge, (welche nicht gerade lauter Sachſen, fons 
dern Angeln, Jüten, Friefen und überhaupt Norddeutfche waren), im 
Zaume gehalten. Die Briten führten noch 130 Jahre lang einen unglück— 
lien Krieg, in welchem fie immer weiter und weiter zurückgedrängt 
wurden. Aus diefer Zeit taucht, wie ein einzelnes Meteor, König Arthur 
oder Artus, Für der Siluren, auf, Was wir von demfelben wiffen, 
klingt zwar fehr fabelhaft; doch hat e8 gewiß einigen hiftorifcyen Grund, 
Er ſoll cin Sohn des britifhen Feldherrn Uther-Pendagron und der Fürs 
tin von Cornwallis, Ingerna, außerchelich gezeugt, geweien fein. Er 
focht ſchon als Züngling gegen die Sachſen, und vertheidigte Nordbris 
tannien, indem fein Oheim Ambrofius Aurelianus, - der Nachfolger des 
Königs Bortimer, ihm eine Befehlshaberjtelte übertrug. Entweder nad) 
dem Zude Dicjes Fürſten, im Jahre 508, oder nuch dem feines Bus 
ters, im Jahre 516, ward er Befehlshaber und dann Fürſt der gan— 
zen britifchen Nation. Er ſoͤlug die Sachſen, verſtärkte ſich durch Hülſs— 
völfer aus Armorika (der heutigen Bretagne im nordweſtlichen Frankreich), 
woſelbſt fein Neffe Hoel König war, eroberte Lincoln, fchlug dann abers 
mals die Suchjen in einer zweitägigen Schlacht, da Lerdig im Den weſt— 
lien Theil der Inſel cingefalien war. Er entſetzte Badbury den Waf— 
fenplag der Briten, den eben dirfer Lerdig, der erjte König der Weſt— 
ſachſen, belagerte, und behauptete ſich ſeit dieſer Zeit (520 bis zu ſeinem 
Zode 542) gegen Perdig fowohl als gegen dejfen Nachfolger Kenrit. Er 
ſchlug nun, indem er fih nach Norden wandte, auch Die GSfoten und 
PDiften, weldye feinen Neffen, den König Hpel, in Dunprittan eingejchlojfen 
hielten, und jegte einen König in Schottland ein. Es ijt nicht genau 
defannt, wann Tas Kriftentyum in England Eingang fand, Tod weiß 
man Diefes gewiß, daß «8 Durd die Sachſen, weldye alle Heiden waren, 
geſiört wurde, und daß König Arthur daſſelbe wieder herſtellte. Er vers 
mmählte ficy nun mit der fchönen Guanhumare, der Tochter des Than 
33 * 
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von Kawdor, welche bei den Romantiers den Namen Oinevra hat; muß 
aber in diefer Ehe nicht fehr glücklich gewefen fein, da die alten Ritter: 
gefchichten viel von den Liebesabentheuern diefer fchönen , feurigen Dame 
wiffen. Der König zog durd) das ganze Land, und ſoll mit feinen. Hel— 
den, welche die berühmte Tafelrunde bildeten, nicht nur Ireland, fondern 
auch die Orfaden, Island und Gothland erobert haben, Die übrigen 
Thaten, wie er Frankreich eroberte, Spanien bezwang, Rum bedrohte, 
gehören. ganz und gar in das Gebiet der Fabel. Wührend feiner Ab— 
wefenheit aber empörte fein Neffe Moderled fich gegen den König, und 
vermählte fi) mit deſſen ungetreuer Gattin. Arthur Fehrte auf Die 
Nachricht davon ſchleunigſt zurück, griff den Rebellen an, befiegte ihn und 
feine Bundesgenoffen, die Sachen, in einer dritten Schlacht, im Jahre 
542, freute ſich jedoch Diefes Glückes nicht lange, indem er an feinen 
in der Schlacht erhaltenen Wunden auf der Inſel Avalon ftarb. 

Unter der Regierung Heinrichs I. (+ 1189) entdeckte man 
ebendafelbit bei Glaffenbury ein Grab mit riefigen Gebeinen, bei des 
. nen ein bleiernes Kreuz lag, weldyes die Inſchrift trug: „hie jacet 
sepultus incelytus rex Artturius in insula avalonia;“ es it jedoch 
zweifelhaft, ob dem wirklich fo gewefen, denn zu jener Zeit war es 
noch fehr finfter. Unterdejfen hatten die Sachſen doch Fortjchritte ges 
macht. Die Nation war unterdrüdt worden, viele Fleine Küönigreiche 
hatten fi) durch die Einwanderung der genannten Bölferfchaften der 
Norweger, u. U. m. gebildet. Eie hießen: Kent, Suſſer, Weſtſex, 
Eifer, Northumberlaud, Oftangeln, Mercian und Weſtangeln. Sie mad): 
ten die fogenannte Heptarchia anglo saxonica, weldye zwar unter ſich 
häufig Streit hatten, doc gegen äußere Feinde gemeinfchaftlich wider 
fanden; indem ſtets einer der Fürften die Obergewalt behielt, bis end—⸗ 
lich die eingeborenen Briten von den Anfünmlingen gänzlich verdrängt 
wurden, nad) Armorica auswanderten, und das Siebenreich in eine Mo— 
narchie übergieng, indem Egbert, König von Weſtſer, ſich zum Herrſcher 
über alle aufwarf, und dem Lande den Namen Anglia gab, welcher ihm 
feit diefer Zeit geblieben ift. 

So war denn England gewiffermaßen als neu bevölkert anzufehen, 
der alte Stamm war gewichen, Deutfche waren an feine Stelle getreten. 
Doch nicht lange follte es fo bleiben; denn bald Famen tie Normannen 
nach den engländifchen Küften. Das Kriftenthum, fehon früher eingeführt, 
durch Arthur wieder hergeftelit, und endlich im Jahre 596 durch den 
heiligen Auguftin, den Apoftel von England, auch unter den Sachſen 
verbreitet, hatte Diefe Ichtern zwar in etwas ziviliſirt, Loch zu gleicher 
Zeit auch ihre Thatfraft außerordentlich geſchwächt. Sie hatten ferner 
nicht mehr Kriege, welche fie befchäftigen, munter erhielten. So fam v8 


Einleitung. 597 


denn, daß, als im Zahre 838 die Normänner aus Dänemark an der 
engländifchen Küjte erfchienen, fie wenig Widerftand fanden, fie trichen eine 
ftarfe Kontribution ein, welche man das Dane-Geld nannte, faßten in 
Northumberland feiten Fuß, und breiteten fi in England immer mehr 
und mehr aus. Inter Ethelwolf ließen fie fih im Jahre 851 Auf den 
Snfeln Ihanat und Shepey in der Mündung der Themfe nieder, ver: 
wandelten London und Kanterbury in Nfchenhaufen, vernichteten von 
den einigen und 30 Städten, diejenigen, welche die Angeln und Sachſen 
nicht zerftört hatten, fchten ihre Berheerungen unter Ethelbald, Ethels 
bert und Ethelred (lauter Fleine Könige von England, welche bis zum 
Jahre 866 herrſchten) fort, und überließen dem Bruder des letztern, Als 
fred Dem Großen, melcer im Jahre S71 zur Regierung Fam, nur noch 
ben alten Stammfis feines Haufes Wertfer, indem ganz England in den- 
Händen der Dänen, und er felbit vor ihnen nicht ficher war, ja fie 
drängten ihn fo, daß er ſich genöthigt fah, einen Verſteck aufzufuchen, in 
welhem er fich vor ihnen verbergen Fonnte. Dennody befreite er fich 
endlich von ihnen, indem er ſich ein ftchendes Heer bildete, feine Flotte 
verjtärfte, Seftungen anfegte und fie fo zwang, fich von feinem Fleinen 
Reiche zurück- ja fogar nad) Northumberland zu ziehen. 

Zu derfelben Zeit, als die Dänen in England einftelen, ftarb der 
Fürjtenftamm der Piften in Schottland aus, und es entitanden Gtreitig- 
feiten über die Nachfolge, indem der Sfotenfünig Alpin fich auf feine Erb- 
rechte ſtützend, das Land in Befis nahm. Er wurde jedoch in einer 
Schlacht von den Piften befiegt, gefangen, und enthauptet. Sein Gohn 
Kenet II. fuchte lange vergeblich, fein Volk zur Rache gegen die Piften 
aufzureizeu, endlich im Jahre 843 hatte er ein tüchtiges Heer beifammen, be- 
fiegte damit die Pikten, unterjochte fie völlig, verband fie mit den Skoten 
zu einem Volke, und wurde fo ber Stifter des Königreiches Schotland. 
Doch war das ganze Reidy nody fehr unmächtig, denn die Geeräuber: 
Bölfer, weldye auf den Orfaden und den Hebriden wohnten, beläftigten 
bajielbe immerfort, verheerten die Küften, drangen fogar tief in Das 
Land hinein. Auch die Dänen fhwächten fie durch verheerende Züge, und 
die Angeln, welche durch die Bereinigung der beiden Bölferfchaften, deren 
Zwijtigfeit fie gerne gefehen hatten, eiferfüchtig auf die wachſende Macht 
derfelben wurden, beunruhigten fie ebenfalls. Ja es Fam dahin, daß Athel: 
ftan das Nicderland von Scotland verheerte, und König Kenet IH. 
den Frieden mit fchimpflichen Bedingungen erfaufen mußte, worüber er: 
grimmt, die Skoten fid) mit den Dänen verbanden, in England ein 
fielen, um fich zu rächen, doch abermals gefchlagen wurden, worauf ber 
König von England trob feines Steges den gefchlagenen Skoten Nor» 
thumberland unter der Bedingung übergab, daß fie ſich mit ihm gegen 
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die Dänen verbänden, fein Land gegen biefelben fchühten, und ihm lehns— 
pflihtig wären. Dieſes begründet bis auf den heutigen Tag die An— 
fprüce der Könige von England auf die. Schnöherrlichfeit oder auf die 
Herrſchaft über Schotland. 

Bon Freland war bis zu diefer Zeit wenig Erheblidyes zu fagen. Es 
war der Römern durdy Agricola einigermaßen befannt, es wäre vielleicht 
auch durch. ihm erobert worden, wenn Domitians Eiferſucht ihn nicht 
zurückberufen hätte. Es beunruhigten feine Bewohner die römifchen Pror 
vinzen hin und wieder ald Sceräuber, wurden aber von den Angelfachten 
zurückgetrichben. Dieß it Alles, was man bie zum 5ten Jahrhunderte 
von ihrer Gefcbichte weiß. Am Anfange dieies ſchickte ſelbſt Cöleſtin den 
Paladius nac Sreland, um daffelbe zur Annahme. des Kriſtenthums zu 
bewegen. Der heilige Mann Fam jedoch unverrichreter Sache zurück; 
beffer gelang es dem Kaledonier Patrizius, Den die Sreländer den heiligen 
Patrif nennen. Er fam im Sabre 432 rad Ireland, gründete zu Ars 
mangh eine Eehranftalt, welcher ähnliche Lehranſtalten durch feine Schüler 
gegründet, folgten, fo zu Glore, Bangor und Clanford, welche bis zum 
Sten Sabrhundert berühmte Eige theologiſcher Gelehrſamkeit waren; und 
deren Zöglinge fich als Apojtel in fremden Landen große Ehre erwarben. 
Zu ihnen gehörte der heilige Columbanus, Apoſtel der Gallier und ber 
Lomberden, ein anderer Columbanus Apoſtel der Sfoten, der heifige Gal— 
us, Apoſtel der Echwaben, der heilige Kilian, Apoſtel der Oitfranfen, 
der heilige Kolmann, Apostel der Thüringer, der heilige Emmeran, Apo— 
ftel der. Baiern und mehre Andere, Sie erjchienen auch als fromme 
Pilger in ganzen Schaaren auf dem Feitlande, wo man fie unter dem 
Namen der Sfoten oder GScoten Fannte, und wo fie mehre Klö— 
fter, die noch jeßt ihren Namen tragen, gründeten. Erſt im neunten 
Sahrhunderte wurden fie wieder Durch die Normänner aufgehoben. So wie 
diefe nämlich England überzogen, fo kamen fie auch nad) Sreland, erober— 
ten daffelbe im Jahre S35, verheerten eg mit Mord und Brand, und 
zerflörten mit roher Graufamfeit alle die für die Kultur Des Landes 
höchſt wohlthätigen geijtlihen Stifter. Shr Heerführer Thurgut wurde 
zwar von Melachlim, dem Häuptlinge von Meath, gefchlagen und ges 
tödtet; allein feine zahlreichen Feinde umringten ihn. von allen Geiten, 
und um bdenfelben nicht zu unterliegen, um nicht fein eigenes Ländchen 
zu verlieren, fah er fich genöthigt, die von ihm geſchlagenen Normänner 
felbit zu feinem Beijtande aufzurufen, und ihnen fo, mehr als fie felbft 
vermocht, das Innere des Bandes zu Öffnen, ihnen die Schlüffel dazu in 
fie Hände zu geben. Ein Theil Diefer Normannen gründete ‘auf der 
ditfichiten Küfte Dublin, im Jahre S51. Bald darauf kam König Olav 
von Norwegen nad) Ireland, eroberte Dublin und machte ſich gewiffer« 
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maßen zum Oberherrn aller Normannen, bie auf der Inſel waren. Selbſt 
die Eingebornen mußten ihm einen Tribut zahlen; er und ‚feine Brüder 
festen ſich im Lande feit. Einer derfelben, Eitric, ‚gründete Waterford, 
ein anderer, Divor, erbaute Limmerif; dennoch vermocten fie ſich nicht 
fo zu behaupten, daß nicht noch abwechfelnd andere Herrfcher neben ihnen 
anfgetreten wären, und erjt mit dem Sahre 921, mit der Regierung 
Gottfried II., beginnt eine ununterbrochene Regentenreihe aus hormannis 
ſchem Stamme, in Dublin. 

Alfred der Groß hatte bis zum Jahre 900 die Dänen einiger 
maßen im Zaume gehalten. Ihm folgte im Laufe des 10ten Zahrbuns 
derts eine Reihe ſchwachmüthiger Herrjcher. Eduard der ältere, Adelſtan, 
Ermund, Edred, Edwin, Eduard ter Märtirer, Edired II., vermochten 
nicht das angefangene Werf Alfreds durchzuführen, zu vollenden. Die -. 
Bertheidigungsantalten zerfielen, Die Feitungen giengen cin; Dagegen ers 
hoben ſich Klöfter, die päpitliche Gewalt nahm überhand, der ſchon früber 
eingeführte, Petersarofcdyen wurde zur drückenden Abgabe, und England 
ward dem Papite fürmlich tributpflichtig. - Diefes erregte die Eiferſucht 
der weltlichen Großen gegen die Geiftlichfeit; Die Macht der legtern aber 
rabm fo fehr überhand, Daß die Könige fih gegen Diefelben nicht mehr 
in ihrem Anjehen behaupten Fonnten; daher war es nicht zu verwundern, 
daß die Kraft des Volkes in fid) zufammenbrac, und Die Dänen gewiſ— 
fermaßen Herricher des Landes blieben. Wenigitens mußte England an 
die in NRorthumberland Anjäßigen einen flarfen Trihut zahlen, und aud) 
dir König Even fam zu verfchiedenen Malen von Dänemarf herüber, 
um fich einen Tribut einzufordern. Dieß hatte zur Folge, Daß König 
Ethelred auf Rache fann, wozu er von feinen Hofleuten eifrigit ermuns 
tert wurde. Es ward befhlefen, an cinem gewiſſen Tage alle Dänen 
auf der Inſel umzubringen. Es iſt wahrjcheinlich, daß nicht gerade der 
König auf dieſe ſchändliche Graufamfeit verfiel, fondern daß fie ihm von 
einigen Großen einaeflüjtert wurde, welche behaupteten, daß die Dünen’ 
im Sinne hätten, ihn fomohl, als alle Großen des Reiches zu morben, 
dag er die Sache für ausgemacht anfah, und feinen Befehl nur als 
eine gerechte Wirdervergettung betrachtete. Er fandte daher an alle Be— 
fehtshaber Des Heeres in allen Orten feines Neicbes den Auftrag, ſämmt— 
lihe Dänen am 13. November des Jahres 1002. zu ermorden. Diefer 
furchtbare Staatsſtreich wurde mit folder Graufamfeit ausgeführt, daß 
ae Normannen, die fih in England. defanden, Männer, Weiber, Greije 
und Kinder abgeichlachtet wurden, Ein glänzendes Beifpiel von beifpiels 
Iefem Verrathe und von fehändlicher Verworfenheit, welches der parifer 
Bluthochzrit und der fizifianijhen Veſper jtrahlend voranleuchtet. Es 
hätte wenig gefehlt, um einzujchen, daß fo barbarifhe Maßregeln Dem 
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gehofften Erfolg nicht Haben Fonnten. Da wo: die Dänen am zahlreichiten 
waren, wo fie weit mehr als die Sachſen das Volf bildeten, hatte man fie doch 
nicht erreichen Fünnen; biefe, und Die Bewohner von Dänemark ſelbſt, erglüh— 
ten in wilder Rachſucht. König Sven von Dänemarf, um dad Blut feiner 
Brüder und das der Schwefter Gunilda, weldyes gleichfalls hatte fließen müf: 
fen, mit dem der Engländer abzumwafchen, rüjtete ein zahlreiches Heer, und 
landete mit einer großen, von ihm felbft angeführten Flotte, eroberte Ereter 
in Devonshire, ſchlug die fich ihm entgegenitellenden engländiſchen Heere, und 
verbreitete Furcht und Entfehen überall wo er erſchien ; zu dem Allem 
herrſchte ein ſolcher Mangel an Einigkeit, eine ſolche Muthloſigkeit unter 
den Engländern, daß ſie trotz großer Vortheile, welche ſie häufig durch 
Stellung und Anzahl über die Dänen hatten, jederzeit unterlagen. Von 
nun an ſollte die Geſchichte von England durch den Henker geſchrieben 
werden; denn Gräuel folgten auf Gräuel, Mordthaten, Räubereien, Plün- 
derungen lösten einander ab, und es fheint, als hätten die Engländer 
nur in ihrer Schlechtigkeit Troft über die Unterdrücdung finden können. 
Ethelred verlor fein Reich, floh nach der Normandie, von wo er fich eine 
Gattin geholt, fammelte dort wohl neue Kräfte, um fi einen Theil feis 
ned Reiches wieder erobern zu Fünnen, vermochte es jedoch nicht zu bes - 
haupten, und fein Sohn Eduard IL, zubenannt mit der eifernen Seite 
(Sronfide), mußte das Reidy mit Kanut dem Großen theilen, und ale 
nach kaum einjähriger Regierung der junge König ermordet wurde, wahr: 
fcheinlich durch einen Feldherrn Edriv, blieb Kanut, auf deffen Ruhme 
nicht der Schatten eines Berdachtes, daß er um den Mord gewußt, oder 
ihn gar befohlen, haftet, Wlleinherrfcher über England. Dieß geſchah 
im Jahre 1017. Der neue, König herrfchte mit einer ewig ruhmwürdigen 
Unpartcilichfeit über ein ausgedehntes Reich. Er bevorzugte Dabei weder 
Dänemarf nody England, und in diefem letztern waren ihm engländifche und 
dänifche Unterthanen vor den Geſetzen ganz gleih. Er nahm in biefer 
Eigenichaft, als König zweier Länder, noch ein drittes, Norwegen, in Ans 
fpruch, eroberte daffelbe, zwang auch den König von Schotland Duncan, 
das dem Könige von England fchuldige Danengeld zu bezahlen, und ſchloß 
mit Malcolm dem II, einen neuen Lehnsvertrag zwifchen England und . 
Scotland. Er ftarb im Jahre 1035 und hinterließ feine drei Reiche, 
Dänemarf, Norwegen und England, dreien Söhnen, unter denen Haral 
Hafenfug England erhielt. Unter feiner Regierung kamen Ethelreds 
Söhne, Edward und Alfred nach England zurüd, fie wurden beide famt 
ihrem Gefolge, das aus 700 Perfonen beitand, von dem Könige, unter 
Berfiherung der Freundfchaft und Achtung, zu einem Mahle geladen, 
dabei überfalten, und unter 'unerhörten Graufamfeiten und Martern er 
morbdet. Edward entfam, und Alfred entgieng dem augenblicklichen Tode; 
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allein er ward gefangen, ihm wurden die Augen ausgeſtochen, und er ſtarb 
an den Folgen dieſer Barbarei. Doch auch er, der Thäter, lebte nicht 
lange, und zwei Sahre darauf beitieg fein Halbbruder Hardikanut 
(Ranut der Starfe), den Thron von England, Allein fo wenig wie 
fein Borgänger vermochte er fich die Fiche des Volkes zu erwerben, und 
die edelite That, Die er verübte, obgleich fie feine Gerechtigkeit befunden 
foffte, Fonnte doch weiter nichts, als ihn verächtlicy macyen, und ihm den 
Ruf der Graufamfeit fihern. Er ließ nämlih, um feinen Abfcheu vor 
ber Verletzung der Geſetze auszubrüden, den Körper feines Vorgängers 
aus dem Grabe hervorhofen, und ihm. durch einen Scarfrichter den 
Kopf abfchlagen, die Stücke aber in die Themfe werfen. 

Um diefe Zeit war es, daß Macbeth, ein Berwandter des Könige 
Duncan von Schotland, diefen letztern ermordete. Die flüchtig gewordenen 
Söhne giengen nad) England, und überliehen dem Mörder die Krone, 
der mit immer neuem Blutvergießen diefelbe auf feinem Haupte feitzu- 
feimen ſuchte. Bald darauf ftarb Kanut der Starfe, und Edward be— 
ftieg den Thron, durch Wahl des Bolfes, das an den beiden lebten 
dänifchen Königen vollfommen genug gehabt. E83 war dieſes nicht ohne 
Schwierigfeit möglich gewefen, da die Dänen alles angewendet hatten, 
die Wahl auf einen König aus ihrem Stamme zu lenfen; um fo größer . 
war aber auch der Jubel der Sachen, als ihre Hoffnungen erfüllt was 
ren; ja fie liegen ſich in ihrem Sreudenraufche viele Sewaltthätigfeiten 
und Ermordungen zu Schulden kommen, und verübten fo fehauderhafte 
Gräuel, daß fie zufammengenommen dem. Blutbade unter Ethelreds Res 
gierung nicht viel nachgaben. Auch erhielt ein jährliches Freudenfeit bei 
den Engländern das Gedächtniß.an diefe Ummandlung der Dinge, wobei 
fie niemals unterließen, die bei ihnen anwefenden Dänen auf alle mög— 
liche Weife zu demüthigen, bis endlich in den fpätern Nachkommen, der 
Unterfchied zwifchen Dänen und Sachfen nicht mehr fo wie fonjt gemacht 
werden Fonnte, indem ſich die Stämme ſelbſt unter einander ziemlich ge= 
mifcht hatten, » 

König Edward z0g alle die Güter wieder ein, welche ber vorige 
Herrfcher feinen Waffengenoffen und Freunden verliehen hatte, und wos. 
durch er den Privatbefig der Krone fehr gefchmälert. Zahlreihe Ver— 
bannungen machten das Uebel nicht beffer, ja feine eigene Mutter Emma 
ward von ihm auf das härteite behandelt, in ein Klofter gefperrt, und 
fol faum mit fo viel verfehen worden fein, als fie zu ihrer höchiten 
Nothdurft brauchte. Da der König lange Zeit in der Normandie ges 
(ebt, hatte er die Sitten diefes Landes befonders lieb gewonnen, und 
führte davon, zu großer Unzufriedenheit feiner Unterthanen, an feinem Hofe 
jo viel ein, als irgend möglich; auch waren es lauter normannifche Große 
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mit denen er ſich umringte, normannifche Geiftliche, welche er zu feinen 
Dertrauten machte. Dieß führte bald zu Feindfeligfeiten zwifchen den 
Engländern und den Normannen, welche anfangs mit Schlägereien und 
Fleinen Fehden endeten, dann aber ernjthaftere Folgen erhielten, indem. 
fie eine Empörung vorbereiteten, ein Verſuch, der damit endete, daß die 
aufrührerifchen Fürjten theils ermordet, theild verbannt wurden, und daß 
felbft des Königs Gattin, Editha, Tochter eines der Großen, weldye der 
König um ihrer außerordentlihen Schönheit willen geheirathet, dieſer 
Rache nicht entgieng, indem der König fie aller der ihr in frühern Tagen 
verliehenen Schäge beraubte, und’ nur mit Mühe daran zu hindern war, 
fie hinrichten zu laffen, ftatt deſſen fie aber öffentlich veritieß, und in ein 
Klofter fehickte, worin fie bis an ihr Lebensende ſchmachtete. 

Robert, Herzog von der Normandie hatte Feine Söhne aus feiner 
ehelichen Berbindung; er beftimmte daher feinen Sohn Wilhelm, aus einer 
Berbindung mit einer Bürgerstochter zu Fallarfe entfprungen, zum Nach: 
folger in feinem Reiche. Diefer junge, kühne Degen Fam nach England 
und ward von König Edvard, mit dem er von mütterlicher Seite ver- 
wandte war, fehr freundfchaftlih aufgenommen, wie der König denn über: 
haupt alle Normannen, man möchte fagen feidenfchaftlich liebte, und hier 
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banfe ausbildete, England einmal fein Reich zu nennen. Ob damals 
fhon davon die Mede gewefen, obwohl gar etwa felbit ihm die Ausficht 
auf den Thron eröffnet, ift zweifelhaft, und vielleicht um fo mehr, als 
gerade zur felben Zeit große Eroberungsentwürfe den König befchäftigten. 
Malcolm, der Sohn des Königs Duncan hatte ihn um Hülfe gebeten 
gegen den räuberifchen Macbeth; ein Heer zog nach Schotland, ſchon 
war es zingpflichtig, num ſollte es von einem engländifchen Heere befeht 
werden. Was knüpft fih bei einem ehrgeizigen Monarchen, bei einem 
herrfchfüchtigen Fürsten nicht alles an ſolche VBorausfesungen? Das Heer 
fam nady Scotland, und fchlug troß aller ſehr verführerifchen Profes 
zeihungen, welche die Hexen dem König Macbeth) gemacht, und weldye 
uns Gfafpeare in feinem berühmten Trauerfpiel aufbewahrt, Die Heere 
tes Königsmdrders und Malcolm III., zubenannt der Großfopf (Gamore) 
beitieg den Thron feiner Väter, Doch unter der gefährlichen Proteftion 
von England. Wahrfcheinlih war fehon bei diefem Heere, gewiß aber 
bei jenem, welches gegen die Dänen kämpfte, Wilhelm von der Normans 
bie thätig, und zum Danfe dafür verfprah König Edward, demfelben 
wirfli die Krone; dabei feine beiden Vettern übergeyend, was denn 
auch zur Folge hatte, daß Wilhelm nad) Edwards Tode im Jahre 1065 
ben Ihron-feineswegs in Ruhe beftieg, fondern fich denſelben erobern 
mußte; indem Haralds beide Söhne mit einem Heere ausrüdten, um 
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ihm denfelben ftreitig zu maden.- Wilhelm, ber von biefem Zuge ben 
Namen der Eroberer erhielt, fchiffte mit einer zahlreihen Armee nach 
England über, ſchlug König Harald bei Haſtings gänzlich, und ließ ſich 
noch auf dem Schlachtfelde zum Könige ausrufen, -ald welcher er aud) 
fpäterhin. von den Großen des Neiches anerkannt wurde. Er machte 
nunmehr England zu feinem Aufenthalte, erbaute zu feiner Sicherheit 
bei London ein feites Schloß, den Tower, 309 viele mormännifche Edle in 
das Land, verband fie fit durch große Gefchenfe an Lindereien und führte 
überhaupt das Lehnsweſen in England ein; hatte aber ftetd mit den 
Sachſen zu Fümpfen, welche fi) feinen Berfuchen, die beiden Völker in 
eines zu verfehmelzen, auf das hartnädigite widerfesten und ftet3 neue 
“ Empdrungen anzettelten. Auch fein eigerr Sohn, Robert, den er in 
feiner Abwefenheit zum Statthalter in der Normandie beftellt, emporte 
ſich gegen ihn, was der liebevolle Bater jedoch), vergab, Milde der Strenge 
vorzichend. Er gieng nach Franfreicy, überzog Ddaffelbe mit Krieg nnd 
bedrohte fogar Paris. Ein Sturz vom Pferde aber nöthigte ihn, von ſei— 
nem Vorhaben abzuftehen; er mußte fich dann nad) Duen bringen laj: 
fen, wo er an den Folgen des Sturzes im Jahre 1087 verfchied. Er 
hatte drei Söhne; Dem einen derfelben, Wilhelm, hatte er England be— 
fimmt; einem andern war die Normandie zugefaflen, und der jüngite, 
Heinrich war appanagirt worden. Wilhelm wurde wirflih zum Könige 
gekrönt; er regierte jedoch nicht lange, indem er auf der Jagd erfchoifen 
wirde, worauf Heinrich ihm in der Regierung folgte. Er ward König 
unter dem Titel Heinrich J., indem er tie Abwefenheit feines ältern 
Bruders benutzte, um fich eigentlich unrechtmäßig in den Befis der Krone 
zu fegen. Robert fam nad) England, um feine Rechte an die Krone geltend 
zu machen, verzichtete jedoch darauf, obwohl er von einem Heere gedeckt war, 
und gieng einen Bergleih ein, wodurch cr gegen cin Gnadengehalt, feine 
Arfprüche aufgab. Heinrich verfprach, die Anhänger feines Bruders in 
England durchaus ungefährdet zu laffen, Dachte jedoch nicht daran, ein 
fothes Berfprechen zu halten, verfpottste die Stimme, welche ihm zurief: 
„»daß das Wort der Könige heilig fei,“ und verfolgte unter den graufarıten 
Gewaltthätigfeiten alte diejenigen, welche jemals Roberts Anſprüche bes 
günitigten. Das Henkerbeil hörte nicht auf zu rauchen von dem Biute 
der hingerichteten Großen, deren Güter alle dem Kronfchage einverleibt 
wurden. Um fich übrigens auf jede mögfiche Weiſe in ter Gunjt des 
engfändifchen Volkes feitzufegen, vermählte Heinrich fich mit Mathilde, der 
Nichte Athelings, einer ſchotiſchen Prinzeffin, welche aus angelfächiifchem 
Königsbiute jtammte. Zugleich aber fuchte er alles auf, um fi in der 
Normandie Anhänger zu erwerben, und während er diejenigen Perionen, 
welche für feinen Bruder. gewirkt, als Rebellen behandelte, machte er fich 
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ganz gleicher Umtriebe ſchuldig. Er zettelte eine Empörung und einen 
Krieg in der Normandie an, machte, nachdem derfelbe ausgebrochen war, 
einen bewaffneten Einfall in die Normandie, und nahm feinen Bruder 
gefangen, den er dann fogleicd nach England bringen und in ein Klofter 
fperren ließ, aus welchem derſelbe nicht mehr entfam. Um fidy-bei dem 
Volke belicht zu machen, leitete er iym eine große Menge glänzender 
Berfpredyungen, von denen er jedoch auch nicht die Fleinjte zu halten ges 
fonnen war. Eine foldhe war unter andern die Zuficherung Der Erhfolge 
für Gottfried Plantagenet, welcher der Gatte der einzigen Tochter Ma— 
shildens war. Nach des Königes Tode erhob deffen Schweiterfohn Stefan 
v. Blois feine Anfprüche, welche zu einem blutigen Erbfolgefriege führten, 
in dem abermals der Henfer genug zu thun befam, weil beide Parteien 
einander gegenfritig wie Rebellen betrachteten, und der mit dem Vertrage 
endete, daß Stefan zwar König bleiben, doc, den Herzog Heinrich von 
der Normandie zu feinem Erben machen folle. Heinrih J. war es, wel- 
her das .berühmtefte Dokument, das England von feinen Königen auf: 
zuweifen hat, die Magna charta verlieh. Da von dieſem Inſtrument 
fo viel: gefprochen wird, die Engländer daſſelbe den Schugbrief ihrer 
Sreiheit nennen, und alle möglichen Rechte daraus herzuleiten wiffen, 
fo möge derfelbe fo folgen, wie er von König Zohann im Jahre 1215 
ernenert wurde. Denn Heinrichs Ertheilung deffelben, welche mit großem 
Dompe gefchah, hatte doch nicht die -geringite Folge, und obſchon das 
Inſtrument an alle Grafichaften und Hauptſtädte vertheilt. wurde," fo 
fand der König fi) doc fo wenig bewogen, einigen Werth darauf zu 
legen, oder das zu halten, was darin enthalten war, daß nad) feinem 
Zode faum ein einziges Eremplar aufgetrieben werden Fonnte. 
Der große Freiheit = Brief des 
Königs Johann, 
gegeben am 15. Sunius 1215 
im 17ten Jahre feiner Regierung. 

Sohann, (vor Gottes Gnaden) König von England, Herr von Sreland, 
Herzog der Normandie und von Aquitanien, Graf von Anjou, entbietet 
allen feinen Erzbifchöfen, Bifchöfen, Aebten, Grafen, Baronen, Gerichts« 
‚pflegern, SForjtbeamteten, Sheriffs, Berwaltern, Dienern und allen feinen 
Bögten und getreuen Unterthanen feine Gunjt und Gnade zuvor. Kund 
und zw wiffen. fei, daß - wir aus Ehrfurcht vor Gott, und zu unferer 
und unferer Borfahren und Erben Seelen. Heil und Geligfeit, zur Ehre 
Gottes und der heiligen Kirche, und zu Nu und Frommen unſeres 
Reichs, auf Anrathen unferer ehrwürdigen Väter Stephans, Erzbifchofs 
von: Canterbury, Primaten von ganz England, und Kardinals der heili« 
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gen römifchen Kirche; Heinrichs, Erzbifhofs von- Dublin; Wilhelms von 
London; Peters von, Wincheſter; Juſts von Beth und Glaftenbury; Hus 
gos von Lincoln; Walters von Worceſter; Wilhelms von Conventry; 
Benedikts von Rocheſter, ſämmtlich Bifchöfe; dann Pantulfs, Subdiafong 
und bevollmächtigten Freundes unferes Heren, des Papites; Bruders 
Emmerichs, Meiſters der Tempelritter in England; und, nachfolgender 
edeln Männer; Wilhelm Marifchals, Grafen von Pembrofe; Wilhelms, 
Grafen von Galisbury; Wilhelms, Grafen von Warenne; Wilhelms, 
Grafen von Arundel; Alois von Galloway, Konjtabler von Sthotland, 
Martin Fig:Geralds, Peter Fig:Herberts, Huberts von Burgh, Seni- 
fhals von Poitou, Hugos von Unvil, Matthäus Fih:Herberts, Tho— 
mas Baffets, Alan Baſſets, Filips von Albincy, Roberts von Roppel, 
Sohann Mariſchals, Johann Fitz-Hugos, und Anderer unfrer Getreuen, 
vor Allem Gott für immer gelobt, und durch diefen unfern gegenwärtis 
gen Freiheitsbrief bejtätige haben für uns und unfere Nachfommen. 

1) Daß die engländiihe Kirche frei fein fol, und ihre’ Rechte unges 
Fränft, und ihre Freiheiten unverleät bleiben follen; und dies wollen wir 
auf ſolche Art beobachtet haben, daß daraus zu erfehen fein mag, daß 
wir das Recht der freien eigenen Wahl, weldjes für die englindifche Kirche 
für höchſt nothwendig gehalten wurde, ihr aus lauterem freien Willen 
vor der, zwijchen Uns und unferen Baronen ausgebrochenen Fehde zuges 
fanden haben, und daſſelbe durch dieſe unfere Urkunde beitätigen,; und 
daffelbe durdy unferen Herren, den Papſt Innocentius den Dritten, has 
ben bejtätigen laſſen. Welche Urfunde wir beobachten wollen, und befeh⸗ 
len, daß ſie von unſeren Erben für beſtändig getreulich beobachtet werde. 
Auch verleihen wir für uns und alle unſere zukünftigen Erben, allen 
freien Leuten in unſerem Reiche alle die nachverzeichneten Freiheiten, daß 
ſie von ihnen und ihren Erben genoſſen, und von uns und unſern Erben 
ihnen gehalten werden ſollen. 

2) Wenn einer von unſeren Grafen und Baronen, oder einer von 
andern, die uns zu Kriegsdienſt verpflichtet ſind, mit Tode abgegangen 
iſt, und ſein Erbe bei ſeinem Tode das volle Alter erreicht, und Lehn- 
geld zu bezahlen hat, ſo fol er feine Erbfchaft gegen Erjtattung der hers 
gebrachten Gefälle antreten können; nämlich der Erbe oder die Erben 
eines Grafen, von einer ganzen Herrfchaft des Grafen gegen einhundert 
Pfund; der Erbe oder die Erben eines Barons von einer ganzen Bas 
ronie gegen einhundert Pfund”); der Erbe oder die Erben eines Ritters 
von einem ganzen Ritterlchen gegen einhundert Schilling höchſtens; und 
derjenige, der von Alters her weniger gegeben, fol auch von nun an 
weniger geben,‘ nady Maßgabe der alten Echensgewohnten, 


*) Matthäus Paris fagt Mark (Markus), eine Lesart, die vorzüglicher zu fein 
ſcheint. Matthäus Paris, edit. Figur, pag. 246, 
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3) Wenn ber Erbe eines von dergleichen Perfonen fein gehöriges 
Alter noch nicht erreicht Hätte, und noch unter der Vormundſchaft ſtün— 
de, fo foll er, wenn er zum.gehörigen Alter gelangt, feine Erbſchaft bes 
kommen, ohne Lchengeld und andern Abgaben. 

4) Der Bormund eined noc minderjährigen Erben foll von den 
Ländereien des Erben nichts nchmen, als was rechtmäßige Ausgaben und 
rechtmäßige Gebräuche und rechtmäßige Dienstleittungen find; und dies 
fott ohne Nachtheil Der Hinterſaſſen oder ihrer beweglichen Güter geſche— 
hen; und wenn wir die Aufſicht über foldye Lindereien einem Sheriff oder 
irgend jemand anders anvertrauen, Der uns von den Ausgaben deſſelben 
Rechenſchaft zu geben hat, und er follte an den anvertrauten Rindern 
irgend einen Schaden verurfacht haben, jo wollen wir von demfelben den 
Schaden eritatten lajfen, und das Land zweien gefegmäßigen und rechte 
ſchaffenen Münuern von Demjelbigen Lehen anvertrauen, Die dann ung 
oder dem, den wir Dazu ernennen werden, Rechenſchaft ablegen müſſen; 
und wenn wir jemand die Verwaltung irgend cines folchen Landes geyes 
ben oder verfauft haben, und er follte demjelbigen ſchaden, fo foll er vie 
Berwaltung verlieren, und fie ſoll zweieu gefegmäßigen und rechtfchaffes 
nen Männern von deinjelbigen Lehen übergeben werden, Die ung gleich⸗ 
fullg, wie vorher gejagt worden, Rede und Antwort geben follen, 

5) Der Bormund aber foll, fo lange er die Auflicht Aber die Län— 
dereien hat, Lie Haufer, Parfs, Gehäge, Fifchteiche, Mühlen und andere 
dazu gehörige Dinge, aus ihren Einfünften in Stande erhalten; und foll 
dem Erben, wenn. derjelbe zum reifen Alter gelangt ift, fein ganzes Land, 
mit Wagengeräche und andern Uderwerfzeugen verjehen, übergeben, je 
nachdem die Sahregzeit dergleichen. erfordert, und die Einfünfte des Rane 
des daſſelbe geitatten. 

6) Kein Erbe joll unter feinem Stande verheirathet werden, jedoch 
fo, daß es vorher feinen Blutsfreunden angezeigt werde, ehe er ſich in 
ein eheliches Bündniß einläßt. 

7) Eine Wirtwe fol nach dem Tode ihres Mannes fogleich, und 
ohne daß ihr Schwierigkeiten gemacht werden dürfen, ihr Witthum und 
ihr Erbtheil bekommen; auch ſoll fie nichts für ihre Eingebrachtes, für 
ihr Witthum, und für ihr Erbtheil entrichten, welches ſämmtlich ihr 
Mann und fie am Tage feines Todes beſeſſen haben. Und jie mag vicrs 
zig Tage nach dem Tode ihres Mannes in feinem Haufe bleiben, inners 
halb welcher Zeit fie ihr Eingebrachtes angewiefen erhalten foll. 

8) Keine Wittwe full zu einer Heirath gezwungen werden, fo lange 
fie ohne Ehemann leben wii; jedoch fol fie Sicherheit ſtellen, daß fie, 
wenn fie von uns lehensabhängig it, nicht ohne unjere Einwilligung, 
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und wenn fie von einem andern Tehensabhängig ift, nicht ohne Bewilli— 
gung deffen, von dem fie zu Lehen geht, heirathen wolle, 

9) Weder "wir, noch unfere Vögte follen einiges Land oder einige 
Rente für eine Schuld wegnehmen, fo lange noc die bewegliche Habe 
bes Schuldners zur Bezahlung der Schuld hinreicht; es follen die Bürs 
gen des Schuldners fo lange nicht zur Bezahlung angehalten werden, 
als der Hauptſchuldner noch bezahlen Fann; und foflte der Hauptſchuld⸗ 
ner nicht bezahlen, weil er die Mittel dazu nicht mehr im Vermögen 
hat, fo ſollen die Bürgen fürefhn bezahlen müſſen; dafür aber ſollen fie, 
wenn fie wollen, die Ländereien und Renten des Schuldnerg auf fo fange 
zum Unterpfande befommen, bis ihnen dag wieder erfegt iſt, was fie vors 
hir für ihn bezahft haben, wofern der Hauptſchuldner nicht darthut, Daß 
er derſelben gegen feine Bürgen quitt und los fei. 

10) Hat jemand von den Zuden Geld entlehnt, es fei deffen viel 
oder wenig, und er jtirbt, che daſſelbe wieder bezahlt iſt, fo follen davon 
fo fange feine Zinfen fällig werden Fünnen, als der Erbe noch minders 
jährig it, er möge nun zu Lehen gehen, von wem es fei; und fältt dieſe 
Schuld in unfere Hände, fo wollen wir nichts nchmen, als das Kapital, 
das in der Handfchrift vorgezeichnet ijt. | 

11) Und wenn jemand jlürbe, der den Suden etwag ſchuldig wäre, 
fo ſoll deffen Weib ihre Mitgift haben, und nichts von diefer Schuld 
bezahlen; und hinterliege der Verſtorbene unmündige Kinder, fo follen 
Diefelden das Nothwendige zu ihrem Febensunterhalte nad) Maßgabe des 
Lehens erhalten, das dem Berjtorbenen zugehörte; und von dem, was. 
übrig bleibe, ſoll tie Schuld getilgt werden, jedoch mit Vorbehalt der 
Nechte der Lehensherren. Auf gleihe Art foll e8 in Nückficht der. Schufs 
den gehalten werden, Die an jemand anders, als an Juden, zu bezafs 
Ien find. | 

12) In unferem Reiche follen Feine Laiten oder außerordentli« 
he Hülfsjteueen anders ausgefchrieben werden, als von dem gemeinen 
Bolfsrath unferes Reichs, und dann nur zur Erföfung unferer Perfon, 
felbit aus der Gefangenſchaft, oder wenn wir unjeren älteften Sohn zun 
Ritter fehlagen, oder wenn wir unfere ältefte Tochter einmal verheirgs 
then; doch fol hierzu immer nur eine erträgliche Hülfsiteuer ausgeſchrie⸗ 
ben werden. Auf gleiche Art ſoll es auch mit den Hülfsgeldern der 
Stadt London gehalten werden. | 

13) Und die Stadt London foll alle ihre alten Freiheiten und ihre 
freien Gebräuche haben, fowohl zu Land, als zu Waſſer. Ueberdies wol: 
len und geſtatten wir, daß auch alle andere Städte, Burgflecken, Dörfer, 
und Sechifen alle ihre Freiheiten und freien Gebräuche behalten. 

14) Und um einen gemeinen Reichsrath zu halten, um andere Hülfe« 
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gelder zu bemilligen, als in den drei. vorbefagten Fällen, oder um Beben 
(außerordentliche Steuern) zu bewilligen, wollen wir die Erzbifchöfe, 
Bifchöfe, Aebte, Grafen und größere Barone durch befondere Ausſchrei— 
ben an jeden einzelnen zufammen berufen; und überdies wollen wir durch 
unfere Sheriffs oder Vögte, alle diejenigen überhaupt, welche von ung 
zu Lehen gehen, (niederen Adel) auf einen bejtimmten Tag, wenigiteng 
auf den vierzigiten Tag, und an einen beftimmten Ort hin berufen lafs 
fen; und in allen dergleichen Ausfchreiben-, wollen wir die Urfache fos 
glei) angeben, warum wir fie zufammößberufen ; und wenn das Aus: 
fehreiben fo befannt gemacht worden, fo follen die Geſchäfte an dem be= 
flimmten Tage ihren Anfang nehmen, nach dem Rathe derer, die anwe— 
fend find, wenn auch nicht alte erſchienen wären, die vorgefordert worden. 
| 15) Wir wollen in Zufunft niemand geflatten, daß er von feinen 
freien Lehensleuten einiges Hülfsgeld anders erhebe, als das zur Los» 
Faufung feiner Perfon aus der Sefangenfchaft, zum Ritterfchlag feines 
ältejten Sohnes, und zur Mitgift für feine ältefte Tochter, bei deren 
erfter VBerheirathung gehört; und dann blos ein erträgliches Hülfsgeld. 

16) Keiner ſoll gezwungen werden für ein Ritterlehen, vder irgend 
ein anderes freies Lehen mehre Dienſte zu leiſten, als wozu er ver— 
pflichtet iſt. 

17) Die gemeinen (bürgerlichen) Gerichte ſollen unſerem Hofe nicht 
nachfelgen dürfen, ſondern ſollen an einem gewiſſen beſtimmten Orte ge⸗ 
halten werden. 

18) Die Gerichtstage über eine neue Beſitznehmung, den Tod des 
Vorfahren und die letzte Präſentation ſollen nur in ihren jedesmaligen 
eigenen Grafſchaften und auf dieſe Art gehalten werden. Wir wollen 
nämlich, oder wenn wir aus dem Reiche abwefend find, foll unfer Ober— 
richter viermal im Sahre in jede Grafjchaft zwei Richter ſchicken, welche 
mit vier Rittern aus jeder Graffchaft, die jede Graffchaft dazu ernannt 
hat, in ber Grafichaft die obgedachten Gerichtstage an dem bejtimmten 
Tage und Orte halten follen, 

19) Und wenn die befagten Gerichtstage nicht an dem beitimmten 
Tage in der Grafihoft gehalten werden Fünnen, fo follen fo viele Ritter 
und freie Lehensleute von denjenigen, Die bei dem Grafichaftsgerichte zus - 
gegen waren, zurüchleiben, als nöthig find, um bie beſagten Gerichts- 
tage zu halten, je nachdem das Gefchäfte von höherer oder minderer 
Bedeutung ill. 

20) Ein freier Mann foll. für cin geringes Bergehen nicht anders 
mit einer Gelditrafe belegt werden,. als nad) Maßgabe des Vergeheng; 
und für ein großes Verbrechen foll er nach der Größe des Verbrechens 
mit Geldftrafe belegt werben, jedoch unbefchadet feines Lehens; ein Kaufe 
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mann auf die nämfiche Art, jedoch unbefchadet feines Hanbelgsgefchäftes; 
und ein Bauer ebenfo, jedoch unbeſchadet feiner Hausgeräthe. Und wenn 
einer von diefen in unfere Strafe verfällt, fo joll er doch nicht anders 
zur Erlegung der Gelditrafe verurthyeilt werden, als durch den eidlichen 
Ausſpruch rechtichaffener Leute aus der Nachbarſchaft. 

21) Die Grafen und Barone follen von niemand anders zu Gelds 
ftrafen verurthrilt werden, als von ihres Gleichen (Pairs), und dann 
bloß nach der Größe ihres Vergehens. 

22) Kein Geiſtlicher fol an feinen weltlichen, Befibungen andere 
beftraft werden, als nad Art und Weiſe der andern, von denen oben 
gefagt worden, und nicht nach der Größe ſeickr Kirchenpfründe. 

23) Weder ein Dorf noch ein Lehensmann foll gezwungen werden, 
Brücken zu bauen oder zu unterhalten, ausgenommen die, welche derglei— 
chen zu thun von Alters her und mit Rechten verbunden wären. 

24) Kıiner unferer Sheriff, Konftabler, Koroners oder anderer 
Vögte, ſoll Krongericht halten IN Progeife der Krone entjcheiden) 
dürfen, 

235) Alte Graffchaften, Hunderts, —— und Zehntel, ſollen 
blos ihre alten Abgaben entrichten, ohne daß dieſe je dd werden 
fünnten, ausgenommen in unferen ‚eigenen Tomainen, . 

26) Stirbt jemand, der von uns ein weltliches Lehen gehabt * 
und unſer Sheriff oder Vogt zeigt cinen offenen Bricf von ung vor, 
worauf eine Schuld gefordert wird, Lie der Berjtorbene noch an une 
rückſtändig war, fo foll unfer Eheriff oder Vogt das Recht haben, die 
fahrende Habe in Berwahrung zu nehmen und aufzuzeichnen, die er auf 
dem weltlichen Lehen des Verſtorbenen vorfintet, jıdoch in Beifein rechts 
ichaffener Beute, jo daß nichts Davon weggenommen wird, bis die Schuld 
an uns bezahlt it; was darüber bleibt, fol den Erefutoren übergeben 
werden, Damit fie damit nady dem letzten Willen des Verſtorbenen ver: 
fahren können; und wenn derfelbe nichts an ung zu entrichten hat, fo 
joffen fie alles dem Berjlorbenen lajfen, jedoch mit Vorbehalt des rechts 

mäßigen Antheils feines Weibes und feiner Kinder. 

| 27) Stirbt ein freier Mann ohne Teſtament, fo foll feine beweglis 
de Habe von feinen nächiten Unverwandten und Befreundten nach Gut: 
| achten der Kirche vertheilt werden, jedoch fo, daß jedem das vorbehalten 
wird, was der Beritorbene ihm ſchuldig war, 

28) Keiner unferer Konſtabler oder Vögte foll Getraide oder an— 
deres Gut von irgend jemand nehmen, ‚ohne es fogleidh baar zu bezah— 
len, oder von dem Berfäufer Nachſicht erhalten zu haben. 

29) Kein Konjtabel (Schloßkommandant) foll einen Ritter zwingen, 
Geld für die Schloßwache zu bezahlen, wenn fie derfelbe perfönlich tun, 
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oder von einem andern dazu tauglichen Manne thun laſſen will, wenn er 
ſie aus irgend einem rechtmäßigen Grunde nicht ſelbſt thun kann. Und 
wenn wir ihn zur Armee geführt oder geſchickt haben, ſo ſoll er von der 
Schloßwache befreit ſein, nach Maßgabe der Zeit, die er bei der Armee 
auf unſern Befehl zugebracht hat. | 

80) Keiner unferer Sheriffs oder VBögte, oder irgend jemand an— 
bers ſoll einem freien Dlanne feine Pferde oder Wügen zum Fahren 
wegnehmen, vhne daß ia freie Mann feine Einwilligung dazu 
gegeben hütte. R 

31) Weder wir nocd — Vögte ſollen jemand Holz zu unſern 
Schlöſſern oder zu andere Gebrauche wegnehmen Dürfen, ohne daß der 
Eigenthümer des Holzes feine Einwilligung -Dazu gegeben hätte, 

32) Wir wollen die Ländereien derer, Die eines Hauptverbrechens 
überwieſen worden find, nicht über cin Jahr und Tag eingezogen halten, 
fondern fie follen dann dem Herren des Lehens übergeben werden. 

33) Alle Fiſchwehren follen für die Zufunft aus der Themfe, der 
Medway und allen Flüſſen Englands gänzlich weggefchafft werden, und 
blos »ie an den Sesfürten bleiben. 

34) Die Schrift, genannt Praecipe, foll ins Fünftige — mehr 
über’ein Lehen verliehen werden, damit dadurch Fein ‚freier Mann einige 
Scymälerung an feiner Gerichtsbarfeit erfcide. 

35) Es foll blog einerlei Weinmaaß in unferm ganzen Reiche fein, 
und einerlei Biermaaß, und einerlei Getraidemaaß, nämlich das Londoner 
Quartz; und einerlei Breite der acfärbten Tücher und der groben Tücher, 
und der Wollenzeuge, nämlich zwei Ellen zwifchen dem Anſchrot. Und 
vom Gewicht full eben das gelten, was vom Maaß gilt. 

36) Inskünftige ſoll nichts mehr für den Befehl zur Snquifition 
auf Leib oder Leben entrichtet werden, jondern es foll derfelbe unentgeld= 
lid) gegeben und nicht verweigert: werden. 

37) Wenn jemand von ung ein Erbzinslehen, oder ein Frohngut, 
oder ein Bürgerlehen hat, und hat zugleich von einem andern ein Ritter— 
lehen (muß ihm Kriegsdienſt leiten), fo wollen wir keineswegs auf Die 
Bormundfchaft über den Erben, oder über deffen Land, das er von einem 
anderen zu Lehen hat, unter dem Borwande Anfpruch machen, weil er 
jenes Erbzinsichen, oder jenes Frohngut, oder jenes Bürgerlehen von 
uns habe; noch wollen wir auf die Bormundfchaft dieſes Erbzinsichen 
felbit, oder das Frohngut, oder das Bürgerlehen Anſpruch nrachen, es 
fei denn das Erbzinsichen felbit, fei ritter- oder Friegsdienjtpflihtig. Auch 
wollen wir in tem Falle feinen Anſpruch auf die VBormunpfchaft eines 
Erben, oder. des Landes- irgend eines Erben, das derfelbe von jemant 

anders für Ritter: oder Kriegsdienft zu Lehen hat, machen, wenn derſelbe 
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und für ein von ung herrührendes Lehen einen Fleinen Lehensbienft 3. B. 
Meſſer, Pfeile und ‚dergleichen zu entrichten hat. 

35) Kein Vogt ſoll insfünftige auf feine eigene Ausfage . jemand 
vor Gericht bringen fünnen, fondern er foll dabei immer glaubwürdige 
Zeugen an der Seite haben. 

39) Kein freice Mann foll in VBerhaft genommen, oder eingefperrt, 
oder feines Eigentums verlujtig, oder für vogelfrei erklärt; oder auf 
font eine Art zu Grunde gerichtet werden; noch wollen wir ihn richten, 
oder verurtheilen, fondern es fol Dies alles durch den gefegmäßigen Aus— 
fpruh von Leuten feines Gleichen, oder durch die Landesgejege gefchchen. 

40) Recht oder Gerechtigkeit wollen wir feinem verfaufen, oder vers 
weigern, oder ihm Diefelbe vorenthalten. 

41) Alle Kaufleute ſolleu fiher und ungehalten nach England * 
men, aus England gehen, und ſich in England aufhalten und darinnen 
reifen fünnen, und Dies fowohl zu Waller, als zu Rande; fie follen fere 
ner faufen und verfaufen fünuen, ohne daß ihnen etwas in den Weg ges 
legt werden Darf, wie c8 von Aliers her gewöhnlicy und Rechtens war; 
eö fei denn bei Kriegszeiten, oder fie feien von einem Bolfe, mit welchem 
wir im Kriege begriffen find; und wenn dergleichen beim Anfunge des 
Krieges in nnferm Gebiete find, fo follen fie in Verwahrung genommen 
werden, ohne Daß ihnen jedoch an ihrem Leibe oder an ihren Gütern 
etwas Leids wäderführe, bis wir, oder unſer Oberrichter erfahren haben, 
wie die Kaufleute aus unſern Ländern von der Nation behandelt werven, 
mit weldyer wir Krieg führen;, und wenn die unfrigen Dort ficher find, 
jo jollen e8 auch die fremden in unferem Lande fein. 

42) Es ſoll insfünftige einem jeden frei ſtehen, zu Lande und zu 
Dafer fiher aus unſerm Reiche ausgehen, und dahin zurück Fehren zu 
fünnen, wenn er uns als Untershan getreu: bleibt; nur fol dies in 
Kriegszeiten wegen des gemeinen Beitens für kurze Zeit nicht geſtattet 
kin. Und Davon ſollen nur ausgenommen fein, die nach den Landesge— 
kgen gefangen oder geächtet find, und Die aus dem Lande her find, mit 
welhem wir in. Krieg jlchen, und die Kaufleute, mit weldyen es auf obs 
bejagte Weife gehalten werden fol. 

43) Wenn jemand von irgend cinem ung heimgefallenen Lehen, als 
von den Grafſchaften Wallingford, Nottingham, Boulogne, Lancaſter, 
Der von anderen heimgefallenen Gütern, Die gegenwärtig in unſern Hän— 
den und Derrjchaften find, zu Lehen geht, (Afterichen hat), und er jlirbt, 
jo foll jein Erde uns fein anderes Lehengeld entrichten, und uns feinen 
anderen Dienst leiten, als wozu er gegen den Baron verpflichtet gewe— 
ien wäre, wenn Diefe Herrfchaft noch in den Händen des Barons wäre; 
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und wir wollen ihm das Lehen auf die nämliche Art verleihen, wie ber 
Baron gethan hat. 

44) Leute, die außerhalb den Forſten ohne foffen insfünftige bei 
einer gemeinen VBorforderung nicht vor unfern Forftgerichtsbeamten er 
fheinen, c8 fei denn, fie wären bei einem vor dem Forjtgerichte anhaͤng— 
igen Prozeſſe die eine Partei; oder fie wären Bürgen für irgend jemand, 
oder für mehre, die unter dem Forjtgerichte jtchen. 

45) Wir wollen Feinen zu einem Richter, Konftabel, Eheriff, oder 
Bogt machen, der nit Die IE verjteht, und fie ſelbſt beobach⸗ 
ten will. 

46) Alle Barone, welche Klöſter geſtiftet, und dazu ſchriftliche Er— 
laubniß von den Königen von England, oder von Alters her das Recht 
Dazu haben, follen den Schug derfelben bei ihrer Erledigung‘ DEREN 


- dürfen, wie ihnen ſolches zusteht. 


47) Alle Foriten, melde erjt zu unfern Zeiten angepflanzt — 
ſollen ſogleich frei gegeben werden; und eben daſſelbe ſoll auch mit den 
Fiſchereien geſchehen, welche erſt von uns eingezäunt worden ſind. 

48) Alle üble Forſt- und Hägegebräuche, und die von den Förſtern 
und Gehäge-Gehern, den Sheriffs und deren Dienern begangen werden, 
ſollen ſogleich von zwölf dazu beeidigten Rittern aus der nämlichen Graf— 
ſchaft unterſucht werden, die dazu von den braven Leuten in derſelben 
Grafſchaft ſind eigens ernannt worden; und vierzig Tage nach der Une 
terfuhhung follen fie ganz aufgehoben und zerflört, und nie wieder herges 
ſtellt werden; vorausgejeßt, e8 werde Died uns, oder, wenn wir nicht in 
England find, unferem Oberrichter vorher befannt gemacht. 

49) Wir wollen ſogleich alle Geißeln und alle Urfunden wieder her— 
ausgeben, welche uns von den Englindern zum Unterpfande Des Fries 
deng, und zur Verficherung ihrer geteeuen Dienſte ausgeſtellt worden find. 

50) Wir wollen die Verwandten Gerhards von Athyes aller ihrer 
Aemter entjegen, und fie follen insfünftige Fein Amt mehr in England 
führen dürfen: nämlich Engelhard von Eygony, Andreas, Peter, und 
Gyone (Guido) von Ehancell, Gyone von Eygony, Gottſried von Mars 
tin, und deſſen Brüder; Filipp Marf, und deſſen Brüder; und Gott— 
fried, deffen Neffe; und alle aus ihrem Gefolge. 

51) Und fogleich nad gefchlofenem Fricden wollen wir aus Dem 
Reiche alle fremde Ritter, Armbruſtſchützen, Knechte und Miethfoldaten 
entfernen, Die mit Pferden und Waffen dem Reiche zur Laſt hieher ge= 
fommen jind, 

52) Sit jemand ohne gefeglichen Ausſpruch von Richtern feines Glei— 
chen, fondern bios von ung feiner Fänder, Schlöffer, Freiheiten oder 
Rechte entfegt over beraubt worden, fo wollen wir fie ihm auf der Stelle 
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wieder erſtatten; und entitände über dieſen Punft irgend eine Fehde, fo 
ſell fie durch den Ausipruch der weiter unten gedachten, zur Erhaltung 
des Friedens angrjtellten, fünfundzwanzig Barone, beigelegt werden, 
Wis aber alles dasjenige betrifft, deſſen jemand ohne gefchfichen Ans— 
feruh von Leuten feines Gleiben blos durch Willführ unferes Vaters 
Hrinrih, oder unferes Bruders Richard entfet worden, und Das gegens 
mwärtig in unfern Händen iſt; oder das andere von ung zu Echen- jtchen 
haben, fo folfen wir Aufichub haben bis zur gewöhnlichen Friſt der 
Kreuzfahrer, ausgenommen dasjenige, worüber vorher, che wir dag Kreuz 
genommen haben, auf unfern Befehl ein Prozeß anhängig gemacht, oder 
eine Unterfuchung angejtellt worden iſt. Sobald wir aber von unferem 
Zuge zurücdgefehrt find. oder fobald wir wohl gar von unferem Zuge 
abitehen, fo wollen wir in Rückſicht deffen, fogleich volle Gerechtigkeit 
geihehen laſſen. i 

53) Der nämliche Aufſchub foll uns auch auf die nämliche Weiſe 
in Anfebung deſſen zufommen, was über das Freigeben oder Das fort« 
währende Bribehalten der Foriten zu thun Rechtens It, die unfer Vater 
Heinrih, der unfer Bruder Richard für ein Kron-Eigenthum erflärt 
haben; auch ſoll das gelten in Anfehung der Bormundfchaft der Läns 
dereien, welche zu einem fremden Lehen gehören, wir mögen bisher Die 
Vormundfchaft gehabt Haben, über wın es fei, weil er etwas von ung 
zum Rirterlehen gehabt hat; auc in Anfehung der Abteien, welche im 
&henebezirfe eines andern, und nicht in dem unſrigen gejtiftet worden 
ind, und auf welche Klöjter der Herr des Lebens cin Recht zu haben 
dchauptet; und fobald wir zurücdgefommen find, oder wenn wir von uns 
ſtrem Zuge ganz abjtchen. ſollten, fo wollen wir allen denen, bie in 
Rückſicht des Angeführıen Klage erheben, vollfummenes Recht wider« 
fahren laſſen. 

54) Niemand fol auf die Angabe einer Frauensperfon wegen ber 
Ermordung eines anderen Menfchen, als ihres Mannes ergriffen, vder 
in gefingliche Haft gebracht werden dürfen. 

55) Alle Geldſtrafen, die wir unrechtmäßiger Weife, oder den Raus 
Desgefegen zuwider auferlegt oder vorgejchrieben haben, ſollen erlajjen 
kin, oder es follen darüber die unten gedachten fünfundzwanzig Barone 
jur Sicherung des Friedens, oder der größere Theil Derjelben zugleid) 
mit dem Erzbijchofe Stefan von Canterbury, wenn er zugegen fein Fann, 
end mit andern aburtheilen, Die er Dazu mitbringen will; und wenn er 
ticht zugegen fein fann, ſo foll deſſen ungeachtet das Geſchäft fortgehen; 
wenn aber einer oder mehre von den fünfund;wanzig Baronen eine ähn— 
liche Unterſuchung wo anders haben, fo follen fie von diefer Unterfus 
Hung wegbleiden, und es follen von dem Reſte der gedachten fünfunde 
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zwanzig, anftatt der Abwefenden. andere erwählt und verpflichtet werben, 
die dann aber, nur fo lange Diefes Gericht dauert, die Stelle der Feh— 
lenden verfehen. 

56) Sollten wir einen Wallifer feiner Ländereien, Freiheiten oder ans 
derer Rechte entfegt oder verluftig erflärt haben, ohne daß er von feines 
Gleichen (Pairs) in England oder Wallis rechtmäßiger Weife dazu vers 
urtheilt worden wäre, ſo ſoll er unmittelbar. in diefelben wieder eingefeßt - 
werden; und follte darüber ein Streit entitehen, fo full der Streit ents 
fchieden werden, in den Marfen durcd den Ausipruch von feines Gfei« 
chen, wenn das Lehen in England befindfich ijt, nach den engläudifchen Ges 
fegen; wenn das Lehen in Wallis liege, nach den walliſiſchen Geſetzen; 
wenn das Lehen in einer Marf liegt, nach den Geſetzen der Mark. Die 
Walliſer ſollen und und unſern Unterthanen das Nämliche thun. 

57) Was aber diejenigen Dinge betrifft, deren irgend ein Walliſer 
ohne den geſetzlichen Ausſpruch von ſeines Gleichen, von unſerm Vater 
König Heinrich, oder von unlerm Bruder König Richard, entſetzt und 
verluſtig erflärt worden it, und die noch in unſern Händen ſind, oder 
die andere von uns zu Lehen haben, ſo ſoll uns Aufſchub verſtattet 
ſein, bis zur gewöhnlichen Friſt der Kreuzfahrer, ausgenommen noch die— 
jenigen, über welche ein Prozeß anhängig gemacht, oder Unterſuchung ans 
gejtellt worden, ehe wir das Kreuz nahmen. Sobald als wir aber von 
unferm Zuge zurücgefehrt fein werden, oder wenn wir- etwa gar nicht‘ 

auf die Kreuzfahrt gehen follten, fo wollen wir in Rückſicht deffen auf 
der Stelle vollfommene Gerechtigkeit angedeihen laſſen, fo wie es die 
waltififhen Gefege und die obbefagten Artifel nur fordern werden. 

55) Wir wollen fogleidy Elewellyns Sohn und alle die wallſiiſchen 
Geißeln auf freien Fuß ftellen, und die Handfchriften zurüc geben, wel 
che wir zum Unterpfande des Friedens einſt empfungen haben. 

59) Wir wollen dem Könige Ulerander von Scotland in Rüdficht 
der Zurückgabe feiner Schweitern und Geißeln, und feiner Freiheiten und 
Rechte thun, wie wir unferen übrigen Baronen in England gethan has 
ben, woferne es nicht wegen fohriftlihen Urkunden, Die wir von feinem 
Vater Wilhelm, dem verjtorbenen Könige von Schorland, haben, anders 
fein muß; und Diefes wird gefchehen, nad dem Ausſpruche von feines 
Gleichen und unferm Gerichtshofe. 

60) Aber alle Tiefe obgedachten Gebräuche und Freiheiten, welche 
wir in unferm Reiche unferen Behensuntergebenen fo viel ung betrifft, 
zu genießen geitattet haben, ſoll auch unſer geijtliher und weltlicher Adel, 
fo weit es ihn betrifft, feine Lehenguntergebenen genießen laſſen. 

61) Da wir aber alle diefe vorbefagten Freiheiten zur Ehre Gottes 
und zus Verbefferung unferes Reiches, und zur beffern Zilgung aller zwi« 
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{hen ung und unfern Baronen entftandenen Zwietracht verliehen haben, 
und unfer ermitlicher Wille ift, daß fie vellkommene und ungetheilte 
Rictsfräftigkeit für immer haben mögen; fo ‘geben und verleihen wir 
ihnen diefe nachverzeichnete Sicherheit: daß nämlih die Barone, fünfe 
undzwanzig Barone aus dem Reihe, fo wie fie ihnen anitändig find, 
auswählen fünnen, die dann nach allen Kräften beobachten und halten, 
und von andern beobachten laffen follen den Frieden und die Freiheiten, 
melde wir ihnen verliehen, und durch unjere gegenwärtige Urkunde ihnen 
beitätige haben; fo daß, wenn wir, oder unfere Oberrichter, oder unſere 
Vögte, oder irgend einer von unfern Dienern, gegen irgend einen in 
irgend einer Sache ſich vergehen, oder irgend einen Artifel des Fries 
dens oder der Sicherheit übertreten haben follten, und Das Vergehen 
wire vier Baronen von den gedachten fünfundzwanzig angezeigt worden, 
jo jollen jene vier Barone zu ung, oder wenn wir uns außer dem Reis 
be befinden, zu unferm Oberrichter Fommen, uns Die Sache vortragen 
und bitten, daß wir veranflalten,- daß das Vergehen wieder verbeſſert 
werde; und follten wir, oder (wenn wir aus dem Reiche abwıfend find,) 
unfer Oberrichter das Vergehen innerhalb vierzig Tagen von der Zeit 
an gerechnet, wo ung, vder, wenn wir aus Dem Reiche abwefend find, 
unſerm Oberricher die Anzeige gefchehen, nicht verbejfert oder vergütet 
baden, fo follen die vorbefagten 4 Burone dieſe Sadye den übrigen von 
den 25 Baronen vortragen; und dieſe 25 Barone nebit den Gemeinen 
des ganzen Landes, ſollen ung dann auf jede Urt, wo fie fünnen, bevrän- 
gen, nämlich Dur) Wegnahme unferer Schlüffer, Ländereien und Beſitz-— 
ungen, und Durch andere in ihrer Wittführ fichende Mittel, fo lange bis 
der Schade nach ihrem Ausſpruche vergütet it; Doch unbejchadet unjerer 
eigenen, Perjon, und der Perjon unferer Gemuhlin und Kinder ; und wenn 
er vergütet it, fo follen fie fi) gegen ung wieder fo betragen, wie fie 
verhin gethan haben. Und wer da will im Land, foll ſchwören Dürfen, 
daß er den Befehlen der 25 Barone gehorchen, und alle die vorbefagten 
Punkte erfüllen, und ung mit ihnen nad allen feinen Kräften bedrängen 
helfen will; und wir geben jedem frei und Öffenslich die Erlaubniß, dies 
zu befhwören, wer es befchwören will; und wir werden c8 niemals jes 
manden verbieten, folches zu beſchwören. Alle Diejenigen aber, Die von 
ſelbſt und freiwillig den 25 Baronen nicht zufchwören wollen, daß fie 
uns zugleich mit ihnen bedrängen wollten, follen durc, unfern Befehl ges 
ungen werden, es zu befchwören, fo wie oben gefagt wurden ijt. Und 
wenn einer von den 25 Baronen jterben, oder aus dem Lande weggehen, 
oder auf irgend eine andere Art gehindert werden follte, daß er die ob- 
bejagten Punfte mit in Erfüllung bringen lajfen Fünnte, fo follen bie 
übrigen von den 25 Baronen nad) ihrem eigenen Gutdünfen einen andern 
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‚an feiner Stelle erwählen, ber fowie die übrigen verpflichtet werben fol. 
Su allem aber, auf deſſen Ausführung die 25 Barone zu fehen haben, 
fol, wen: vieleicht alle 25 anwefend, und über irgend etwas zweierlei 
ganz verfchiedener Meinung find, oder wenn einige von ihnen, die dazu 
berufen werden, nicht zugegen fein wollten, oder zugegen fein Eünnten, 
immer das, was der größere Theil derer, die anwejend waren, erfannt 
oder befihloffen hat, für eben fo feſt und bejtändig geachtet werden, als 
ob es alle 25 gebilligt hätten; und Die vorbejagten 25 ſollen ſchwören, 

daß fie die obgedachten Punfte getreulid beobachten und nad) allen ihren 
Kräften darauf halten wollen, daß fie genau beobachtet werden. Und wir 
wollen nichts von irgend einem Durch uns, noch cinem andern erlangen, 
wodurch eine jener Verleihungen und Freiheiten aufgeyoben und geichmäs 
lert würde; und wenn je etwas dergleichen erlaugt worden wäre, jo joll 
es null und nichtig fin; und wit wollen ung weder ee uns, nod für 
andere dejfelben bedienen. 

62) Und wir haben affen gänzlich erlaffen und verziehen, alten bö- 
fen Willen, Groll und Ränke, die zwifchen uns und unferen Unterthanen, 
fowohl geiſtlichen als weltlichen Etandıs, vom Anfange der Zwietracht 
an- jtattgefunden haben. Ueberdies haben wir all? Bergehungen Die aus 
Veranlaſſung Diefer Zwietracht von Oſtern im I6ten Fahre unjerer, Res 
Hierung an, bis zum Friedensichluffe vorgefallen find, vollfommen erlaſſen, 
alten Geiſtlichen und Laien, und ihnen, jo viel ung anlangt, vollfommen 
verziehen. Und überdies’ haben wir ihnen ſich noch offene ſchriftliche 
Zengniffe vom Heren Erzbifchufe Stefan von Canterbury, Erzbiſchof Heine 
rih von Dublin, und den vbgedachten Bılchöfen, und von Pondulf auge 
fertigen zu laffen, geftattet, zu ihrer Sun Sicherheit und Gewißheit 
ber vorbenannten Verleihungen. 

63) Deswegen it unſer Wille, und wir — ernſtlich, daß die 
engländiſche Kirche frei ſei, und daß die Einwohner unferes Reiches alle die 
angeführten Freiheiten, Rechte und Berwilligungen habın und behalten 
ſollen, gut und friedlich, frei und ruhig, gänzlicy und vollfommenttich, 
für fi und ihre Erben, von uns und unfern Erben, in allen Punften 
und Stellen, wie vorher gejagt worden. Es iſt aber beſchworen wor— 
den, fowohl von unferer Scite, als von Seiten der Barone, daß Diejes 
alles getreulich und ohne Gefährde full beobachtet werden. Und Zeugen 
davon find alle obdenannten Perfonen, und noch viele Andere. Gegeben 
unter unferes Namens» Unterfchrift auf der Wieſe zwiſchen Windjor und 
Staines, genannt Runingmede, den fünfzehnten Junius, im ſiebenzehnten 
Jahre unſerer Regierung. 
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Diefes Inſtrument ift weit cher ein Beweis, von dem furchtbar 
elenden Zuitande der Gefehe in England, (wovon wir auch ſonſt noch 
genug Beweiſe finden) als von der Großmuth des Monarchen, welcher 
die Magna charta ertheilte. Wer ‚fie mit Aufmerffamfeit liest, wird 
darin nichts finden, was er nicht alg natürlich betrachten müßte; außer 
einigen Abfurdifäten, Deren Die Magna charta recht tüchtige enthält, wie 3. B. 
dag feine Frau als Zeugin, wegen eines an einem Manne begangenen 
Mordes, wenn Diefer nicht etwa ihr Ehemann ift, angenommen werben 
fol, und daß Die Barohe des Reiches fich felbit follen Recht gegen den 
König nehmen, fich an demfelben pfänden dürfen, kommen nur ein paar 
Privilegia für den Adel vor; alles Uebrige it fo gewöhnlich, Daß man 
durchaus nicht begreift, wie das engländifche Volk einen fo ungemeinen 
Wert) darauf legen mag, und ein Volk, welches eine befjere Gefchge: 
bung hätte, würde auch nichts daraus machen. 

Doch da, wo es feine Gefege gegen den Menfchendiebjtahl giebt, wo der 
König felbjt bewaffnete Würgerbanden umbherfendet, um Matrofen und 
feit neuefter Zeit auch Soldaten zu preffen, wo man einer Berbrecherin, 
welche ein Kind raubt, gar nichts anhaben kann, es fei denn, um Der 
Kleider willen, Die das Kind angehabt, wo man einen armen Menfchen, 
der aus Hunger ein Brod ftiehle, aufhängen Fann, weil das Brod auf 
5 Schillinge tarirt wird, wihrend ein anderer, der einen Brillantſchmuck 
ſüchlt, freiaus geht, indem man den Schmuck aus Meffing und Glas zu: 
fammengef gt und nur 4 Schillinge werth annimmt, — — dort mag bieje 
Magna charta allenfalls eine Art von Bedeutung haben, 

Der erite Gründer. diefes Freiheitsbriefes, Heinrich I., hatte mit 
dem Papjte viel zu Ffämpfen, indem er ſelbſt die Biſchöfe einſetzen wollte, 
welche in ſeinem Lande den Statthalter Kriſti repräſentirten, indem er 
andere, die ihm nicht gefielen, aus ſeinem Lande vertrieb. Dergleichen ließ 
die Kirche, wenn fie es zu rächen vermochte, ſich niemals ungeſtraft geſallen, 
und rächen Ffonnte fie fih, denn fie hatte die Gewalt des Bannitrahles 
in Yinden, und wehe dem, der jo unglüclich war, ſich denjelben zuzuzie— 
hen. Auch gegen Heinrich. rüjtete fidy der heilige Vater zu dieſem Schritte, 
und der König fand es gerathen, ſchnell nachzugeben, und ſich von der 
Furcht zu befreien. Er erhielt nicyt das Recht, ſeine Bifchöfe einzufigen, 
mußte den Papit als feinen Oberheren anerkennen, mußte anerkennen, 
daß er demſelben lchenspflichtig feiz er erhielt nun jedoch auch zur Bes 
loynung für feinen Gehorſam die Erlaubniß, fi) von den Biſchöfen huls 
digen zu laffın. 

Eine derbe Wortbrüchigfeit, woran es die Regenten damaliger Zeit 
een nicht fehlen ließen, die Befegung einer Feitung, au Berhalb . feiner 
normanniſchen Gränzen, verwicelte Heinrich in einen Krieg mit Franf- 


618 England, Scotland und Sreland. 


reich, nachdem ihn zuerft Ludwig VI. zu einem Zweifampfe gefordert, dem 
ſich Heinrich jedoch zu entziehen gewußt. Anfänglich war Diefer Krieg 
von ihm nur aus der Firne mit angefehen, indem feine Freunde auf 
dem Feſtlande denfelden auf ihre Rechnung führten, fpäterhin jedoch nahm 
er felbit thätigen Antheil daran, gieng mit einem Heere nach Franfreid, 
und brachte fo die Sache zu einer für ihm günjtigen Entfcheidung. 
Dergebens bemühte er ſich übrigens, feines älteſten Bruders Sohn, 

Robert, in,feine Gewalt zu befommen, und als ob das Schickſal fih an 
ihm für hieſen neuen Treubrudy rächen wolle,. fo ward er abermals in 
einen Krieg mit Franfreich verwicelt, nachdem er vorigen Faum beendet. 
Obſchon er in ter Schlacht bei Brenneville die Franzofen befiegte, fo 
verlor doc) fein einziger rechtmäßiger Sohn Wilhelm, und zwei feiner 
natürlichen Kinder in einem Sciffbrude das Leben; fein Neffe Wilheim 
erregte in der Normandie einen gefährlichen Aufitand, und fo hatte er 
unaufhörlich zu forgen und zu kämpfen. Auch über die Erbfolge fonnte 
er zu feinem glädlichen Refultate gelangen, denn obwohl Wilhelm, fein 
Neffe in der Normandie ftarb, und er alfo von diefer Seite nichts weiter 
zu beforgen hatte; Fonnte er doch feiner Tochter Mathilde die Krone 
nicht fichern. Sie ward vermählt mit Kaifer Heinrih V. und Fehrte, 
als Diefer geftorben war, auf ausdrückliches Berlangen ihres Baters nach) 
England zurüd, Als aber dieſer ftarb, vermochte fie nicht, Die Krone zu 
erhalten, und Stefan, Graf von Blois, maßte fich Ddiefelbe an. Durd) 
die großmüthigiten Bewilligungen von Freiheiten aller Urt, an denen jedoch 
der Name, der Titel, das Beite waren, fuchte er ſich die Gunjt des Volkes 
zu erhalten, und ſich gegen Mathildens Anſprüche zu fichern. Die Kai— 
ferin floh, der neue König ward gefalbt, und damit in den Augen bes 
Volkes geheiligt. Die Schotländer, welche fidy bis dahin wenig um bie 
Engländer befümmert hatten, welche aber durdy den Einfluß der Dünen, 
ſowohl, als derjenigen Flüchtlinge, welche um politifcher Urſachen willen 
verfolgt, in der Bildung weit vorgefchritten waren, und vorzüglich Die Kriegs 
kunſt verjtanden, machten jest unter König David drohende Bewegungen 
zu Gunjten der ihrer Krone beraubten Kaiferin. Doc dauerte dieſes 
anfänglich nicht lange, und es ward Friede mit dem Ufurpator gemacht. 
Bald darauf, im Jahre 1136, ward König Stefan eingeladen, ſich in 
Befig der Normandie zu fegen, Während er, jedoch abwefend war, rüjtete 
fih König David von Schotland wieder zu einem Kriege gegen Stefan, 
indem er Northumberland für feinen Enkel in Anfprudy nahm. Der Erzbi« 
ſchof Jakob v. Dorf brachte es zwar dahin, daß David wenigitens wartete, 
bis man wußte, was König Stefan zu diefen Anfprüchen fagte, Da der— 
felbe tie jedoch geradezu yon fi) wies, fo brach der Krieg offen aus. 
An dar Spitze eines ftarken Heeres z0g Jakob an Die Ufer des Tweed, bela— 
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(agerte das Schloß Warf, jtürmte es mehremal vergeblich und ließ dann 
feine barbarifchen Horden aus den Bergdiftriften, bie wohin,die Bildung 
nie gedrungen , die gräufichiten Verwüſtungen anrichten. Nichts war fo 
ſchrecklich, das dort nicht verüßt worden wäre, und das arme Land büßte 
den llebermuth feiner Herrfcher auf eine entfegliche Weiſe, und viel der 
Gräuel waren fchon gefchehen, bevor König Stefan in der Normandie nur 
die Nachricht davon erhielt; fobald diefe ihm jedoch zugefommen , beeilte 
er ſich, nach England zurückzufehren. Der Henfer fand nun wieder genug 
Arbeit, er hatte alle Hände voll zu thun, um die unzufriedenen Großen 
zu foltern, zu viertheilen, in Stüce zu zerhauen, zn Föpfen, und fo ging 
es von London bis zur fhotifhen Gränze, über welche zurück König 
David bei Annäherung der Engländer geflohen war. Stefan verwüſtete 
das fchotifche Unterland, wo möglich noch fürchterficher, als die Scho— 
ten England verwüſtet hatten. Zu einer Schlacht Fam es jedoch nicht, 
da Stefan wieder nach dem füdlichen Theile feines Reiches, wo es 
noh immer unruhige Köpfe gab, obwohl man ihrer ſchon eine große 
Menge zur ewigen Ruhe gebracht, zurüd mußte Nun, fielen bie 
Schoten von Neuem ein, und es Fam zu einer mörbderifchen Schlacht. 
Durh die Gräuel, welche ſich die Schoten erlaubt, zur Rache getrieben, 
hatten fih die Einwohner des nördlichen Englands unter den Baronen 
vereinigt; ihe Banner beftand aus einem Wagen, worauf ein hoher 
ſchlanker Maſt errichtet war, welcher ein Kreuz mit der geheiligten Ho— 
fie trug,s als Simbol der von den Schoten gefchändeten Kirche. Un dies 
fer Stange hingen drei heil. Fahnen; ein großes Gewicht legte Das Bolf 
auf diefe Heiligthämer. Der Glaube an die Unfehlbarfeit des Sieges 
verihaffte den Engländern den Sieg, welcher zwar ſchwer genug gemacht‘ 
wurde, der jedoch vollſtändig war, indem 10.000 Mann fchotifcher Trups 
pen (das ganze Hrer war 26.000 Mann ftärf) auf dem Plabe blieben. 

Etefans Anfprüce auf die Krone von England waren fehr ſchwach, 
fie gründeten fich darauf, daß er der Sohn einer Tochter Wilhelms des 
Eroberer war, Mathilde dagegen war die Tochter des vorigen Königes 
von England. Go waren die Parteien fehr getheilt und Stefan Fonnte 
nie zum ruhigen Genuffe feiner Königswürde fommen;’ ja Mathilde 
machte gar eine Landung in England, ein bürgerlicher Krieg wüthete auf 
das fürchterfichjte, jeder nahm Partei für oder wider, und in einer gro« 
ben Schlacht, in welcher Stefan in. der Nähe der Stadt Fincoln auf 
das tapferfte gefochten, ward er, nachdem fein Schwert und feine Streit: 
%t in feinen Händen zerbroden waren, gefangen genommen. | 

Dieß veränderte die Lage der Dinge auf das günftigfte für Ma— 
Hilde, doch wußte fie nur geringen Vortheil daraus zu ziehen. Ihr gros 
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fer Hochmuth entfremdete ihr die Gemüther ; ftatt durch Belohnung ihrer 
Dienite die Großen des Reiches an ſich zu feſſeln, behandelte fie Ddiefelben 
verächtlich, vergaß dabei aber nicht, alle Diejenigen, welche fie für ihre 
Feinde hielt, auf das jtrengite zu beitrafen„ und Die von Etefan ausgetheil— 
ten Gefchenfe einzuziehen. So machte fie fid) im Lande, verhaßt und 
hatte ihre Anhänger fchon verloren, noch ebe fie von ihrer Hülfe den 
rechten Gebraud hatte machen können. ie rüjtete fich zur Krönung, 
verwarf höhnend alle Vorfchläge zur Befreiung des gefangenen Königeg, 
wiewohl gerade dieſe fie in Sicherheit geiegt, und ihr Reich befeitigt 
hätte; wechfelte bald darauf denfelben gegen ihren gefangenen Bruder 
aus, ohne den geringften Vortheil Daraus zu ziehen, und gieng fo des 
Reiches verfuftig. | 

Als nämlid Stefan, ohne feinem Reiche entfagt zu haben, auf freien 
Fuß gefegt wurde, fammelte er fchnelt feinen Anhang, durd Die bewun— 
berungsmwürdige Klugheit feiner Gemalin bei einander erhalten, und beganır 
ben Krieg gegen Mathilde mit neuer Kraft. Zaerfchloß fie in Orford cin und 
hätte fie wahrfcheinlich in feine Hände befommen, wenn fie fidy nicht während 
eines Ecyneegejtöbers nur von vier Reuten, ‚alle in weißen Kieidern, um wenis 
ger vom Schnee unterfchieden werden zu Fünnen, unterſtützt, ſich durd Die 
Flucht gerettet hätte. Es miſchte fid nunmehr aud die Kirche in den 
Streit, befegte-Stefans Land und feine Anhänger mit Dem Kirchenbanne, 
fandte ihm den mit der Normandie belehnten Sohn Mathilders auf den 
Hals, richtete jedoch am Ende weniger aus, als man gehofft. Es fam 
zwifchen Heinrih und Stefan zu einem Bergleiche, in weldhem Ichterer 
dem jungen Fürjten die Thronfolge auf England zuficherte; und in dieſem 
Stande blieb es, bis zum Jahre 1154, als Stefan ftorb. Jetzt betrat 
Hreinrih HH. den Boden Englands als König. Stine erite Sorge war, 
die fremden Miethstruppen dus dem, durch Diefelben ſchwer gedrückten, 
Lande zu entfernen. Dann zerjlörte er alle die feſten Schlöjfer, welche 
bie Edeln erbaut, um das Volk im Zaume zu halten, hierauf unterwarf 
er fid die Wallifer, nöthigte den König von Scotland, Malcolm IV., 
mit dem Beinamen das Mägdchen, ihm die drei nördlichen Grafichuaften 
von England zurüczugeben ; dann belagerte er Toulouſe, wodurch er 
mit Franfreih in Krieg verwicilt wurde, der zum Vortheile Englands, 
mit einem Waffenftitiitande, und darauf mit einem günjtigen Frieden 
endigte. | ' Ä 

Sicht verfuchte Heinrich die übermüthige GeijtlichFeit der bürgerlichen 
Gewalt wirder zu unterwerfen, welcder fie fib, cin Etaat im Staate, 
trogend auf des Papjies Macht, entzogen batte. Der Bıldof, Thomas 
Beet, widerſetzte ſich folch einem Vorhaben, und mußte deßhalb aus 
‚dem Lande entfichen, ward dann förmlich auf feinen Biſchofſitz zurück“ 
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berufen, jedoch nur um von vier Nittern, die er zum Theil auf das hefs 
tigſte Perfönfich befeidigt hatte, und welche vergeblicy derfuchten, ihn zur 
Zurüdnahme Der gegen fie verhängten Strafen zu bewegen, an öffent— 
licher heiliger Stätte, Angeſichts einer verfammelten zahtreichen Gemeinde, 
auf dag grauſamſte ermordet zu werden. Diele Handlung, welche man 
nicht ganz mit Unrecht dem Könige Echuld gab, der fie zwar. nicht 
befohlen, doch vhne Zweifel durch feine heftigen Aeußerungen über den 
Biſchof veranlagt hatte, erwedte dem Könige fehr virle Feinde. Nur 
mit Mühe vermochte er fich in foweit gegen den Papit zu vertheidigen, 
daß diefer ihn micht mit dem Bunne belegte; doch hatte der Fall die 
günſtige Folge, daß die vornehmen Kirchenbeamteten ſich nicht mehr gar 
zu feſt auf ihre Unverletzlichkeit verließen. 

In diefe Zeit fällt die Eroberung von Sreland. Schon des KRöniges 
beide Borgänger hatten den Plan. gefaßt, fih alter Sufeln, welde um 
die engländifchen Kürten herliegen, mit bewaffneter Hand zu bemächtigen. 
Es hatten fich vielfältige Hinderniſſe dieſem edeln Vorhaben in ten Weg 
geitellt; zum Theile waren einzelne Staaten von Ireland normannifchen 
Königen unterworfen, welde auf der Inſel Man hauıten, zum Theile 
waren andre Juſeln von zu geringer MWichtigfeit, jet aber war Sreland 
von innern Unruhen zerriffen und ſchien .eine Leichte. Beute, 

König Magnus v. Norwegen hatte 1102 Dublin erobert und ſich 
zum Herrn von Ulſter und Connaugt gemacht. Nach feinem Tode wähle 
ton fi) die Normannen wieder ihre eigenen NRegenten, unter denen Die 
Könige v. Dublin, Limmerif und Korf genannt werden, Bon Ddiefen nor 
männifchen Reichen waren unabhängig: ‚die Familie Hi-Ninel, welche in 
Uliter regierte; die Rachkommen des berühmten Brien, weldye in Mouns 
iter herrfchten ; Der Friegeriihe Stamm Mac-Arthy; ferner die Fleineren 
Befigungen von O'Konner, O'Ruarck; fodann in Meath, Murhard O'Ma— 
lablin; in Leinter, Dermot Mac-Murbard und andere. Sie alle waren 
feine Könige, weldjie fi immer befehteten und die größten Graufamfeis 
ten gegen einander ausübten. Bor allen war der Ichtgenannte höchſt 
gefürchtet; nichts war, was er ſich nicht erlaubt hätte. Seine empörendſte 
Ihat war die, Daß er 17 Häupter der edeljten Familien gefungen nahm, 
die vornehmjten hinrichten, den andern aber die Augen ausjtechen ließ. Diefe 
Graͤuelthat und eine gehoffte Lundesvergrößerung bewog D’Brien ſich 
gegen den Miſſethäter zu erheben, um den Tod fo vieler tapferer Mä 
ner zu rächen. Dermot flo) nad Connaugt; eroberte jedoch mit Hülfe 
mehrer Bundesgenojfen Das verlorne Reich bald wieder; allein im Jahre 
1166 ſuchte Roderih O'Connor ſich die Dberherrichaft über die andern 
iriihen Könige zu erringen. Dieß verwicelte Dermot in Krieg, und er 
mußte fliehen, indem ihn alle feine Vaſallen verließen, Nun war, fchon 
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im Sahre 1156 Sreland, dem Könige von England, Heinrich TI. durch 
den Pabſt Hadriah, welcher ſich den Beſitz aller Länder der ganzen Erde 
anmaßte, um damit nach Gefallen fehalten zu können, gefchenft worden. 
Dur feine vielen Händel mit Franfreih und mit der Kirche, war er 
jedoch gehindert worden, Befig von dieſem feinem Lande zu nehmen, 
Jetzt, ziemlich in Ruhe,. war es ihm fehr willfommen, einen triftigen 
Grund zug Angriffe auf Sreland zu haben. Er verwies zwar den bite 
tenden Dermot an feine Vafallen; allein der Zweck engländifche Truppen 
auf irifhem Boden zu fehen, ward Dadurd nur um fo leichter für ihn 
erreicht. Dermot verfprach dem Grafen Richard v. Pembrofe feine Tod): 
ter Eva zur Gemahlin: und. das Erbrecht von Reinfter, zwei andere Ritter - 
gewann es durch Zuficherung großer Gebiete, und fo landete er im Zahre 
1169. Die erften Engländer in Ireland eroberten Werford, im folgens 
den Zahre Dublin, und ald Dermot jtarb (1171), nahm Graf Rıdard 
von Pembrofe ganz Leinfter für fi) in Befis, worauf König Heinrich II, 
von England nad Sreland Fam, mehre Hänptlinge des ſüdöſtlichen 
Theiles ihn als ihren Herrn erfannten, und ihm huldigten, doch auch aus 
genblicklich wieder von ihm abfielen, da er wieder das Land verließ. Der 
König fandte nun zwar feinen Sohn Johann als Regenten nad) Ireland, 
doch beleidigte diefer gleich anfangs die Häupter fo fehr, daß fie bald 
in einer offenen Empörung gegen ihn auftraten, und der König gend» 
thigt war, denſelben zurücdzuberufen. An eine fürmliche Eroberung der 
Inſel war gar nicht zu denfen, Ein Drittheil derfelben‘ blieb von den 
Engländern befeht, die beiden andern Theile aber litten das Joch, der 
Fremden nicht, und beunruhigten diefelben auf jede nur mögliche Weife. 
Die ganze Oftfüfte erhielt engländifche Berfaffung, engländifche Geſetze, der 
Statthalter berief ein Parlament zufammen, welches durdaus einfeitig 
verfuhr, indem nur aus England ftammende Lords erichienen, da Die 
jrifchen, deren viele in der Provinz anfäßig waren, jene verabfhenten, 
weil fie ihnen ihre Sprache, ihre Gefege, ihre Gebräud)e raubten, welches 
mithin auch nicht die Intereſſen des Volkes, Das zu repräſentiren es 
vorgab, wahrnehmen konnte. 

Der übrige Theil der Inſel war durchaus von rohen National—⸗ 
Sreländern bewohnt, welche immerfort, doch immer vergeblidy aufgefordert 
wurden, fi) dem Könige von England zu unterwerfen, ihn für ihren 
Herrn anzuerkennen. In allem entzweit, in ewigen Fehden mit einander 
begriffen, waren ſie doch in dem furchtbarſten Haſſe gegen die Engländer 
unter ſich vollkommen einig; dieſe hinwiederum erwiederten das Gefühl 
in vollſten Maaße, was ſoweit gieng, daß eine förmliche Parlaments⸗ 
Akte, die Heirathen zwiſchen Engländern und Ireländern, ja ſelbſt das 
Gevatterſtehen, bei beiden Nationen unter einander, auf das ſtrengſte 


unterfagte, und als Hochverrath behandelte, Go verachtet waren die 
Sreländer, Daß ihr Leben beinahe nichts galt, daß ein Erigländer, der 
einen edein Sreländer erfchlug, mit einer Fleinen Geldbuße Davon Fam, 
und dag er von den Gefegen fürmlicdy freigefprochen wurde, wenn der 
erihlagene Sreländer nidyts weiter als eine Sache, d. h. ein nicht freier 
Sreländer war. Die Sreländer hatten nun zwar Feine jo edlen Gefche; 
allein fie ſchlugen dafür auch, ohne Unterfchied zwifchen frei und nicht frei, 
alles toot, was ihnen aus engländiichem Blute zu jtammen fdien. So war 
für die Engländer wenig Segen und Freude von der Eroberung zu er 
warten. Der König. felbit aber mußte dieſe aufgeben; indem feine beiden 
köhne fi gegen ihn empörten, und Scotland und Frankreich fid) auf 
die Seite der Empörer fchlug. Heinrich trug bedeutende Bortheile über 
feine Feinde davon, den größten aber über die Kirche, welcher er dadurch 
ungemein ſchmeichelte, daß er fih am Grabe des Ermordeten Becket 
geipelte, was Diefe ihm ungemein hoch aufnahm, und wodurch er, aus 
einem verlorenenen Sohne ein innigſtgeliebter Sohn der Kirche wurde. Nun 
triumfirte er über das Bündniß, weldies ihm den Untergang gedroht. 
Er naym fogar den König von Schorland, Wilhelm den Löwen, gefan« 
gen, brachte feine aufrührerijchen Söhne zur Unterwerfung, und hatte 
für einige Jahre Ruhe. Nicht lange ſollte dieſe aber dauern, indem 
sranfreich auf feinem Gebiete (auf dem fejten Sande) einfiel, indem die 
Prinzen Richard und Johann, fid) abermals gegen ihn empörten und er 
auh von Seiten Schotlands und Srelands auf Das Aeußerſte bedroht 
ward, Er bejchloß einen Zug nach Dem gelobten Lande zu unternehmen, 
wurde jedoch Durch alle diefe Umjtände, und endlich durch den Tod daran 
gehindert. F 

Jetzt Fam König Richard. I., mit dem Beircamen Löwenherz, zur 
Regierung; feine Krönung war von den ſchrecklich ſten Auftritten begleitet. 
den Juden, deren es damals in England außeror dentlich viele gab, war 
verboten worden, fid) der Weſtmünſterkirche und Dem Palajte des Königs 
zu nähern. Die Reichſten derſelben, gewohnt, Dur ihr Geld gar viele 
Berbote unwichtig zu machen, hutten ſich doch in der Kirche eingefunden, 
wie fie fagten, um dem Könige Geſchenke darzul: ringen. 

Das Bolf, welcdes Die Juden haßte, den Z3efehl, der wider fie er 
laffen war, fannte, und nun ſah, daß fie Demfelren nicht Folge leisteten, 
trieb fie unter den ſchauderhafteſten Mißhandlungien aus der Kirche, er— 
griff alte, Die es in der Nähe fand, und verjtümm elte oder ermordete fie, 
Von feiner vigenen Wuth erhigt, von dem vergo,fenen Blute beraufcht, 
rang nunmehr Der Poöbel aud in die Häujer ver: Juden. Die Ver— 
letzung des Heiligthumes zu rächen, war ein zu gutter Vorwand für Die 
Beutsgier, als Daß er hätte unbenugt bleiben Fünnen. Der König ſchickte 
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viele von feinen Räthen und Rittern aus feinem Gefolge ab, welche dem 
Unheil ſteuern ſollten; dieß hatte aber nur noch Schrecklicheres zur 
Folge. Denn nun verbreitete ſich die Nacdricht, der König habe befohe 
(fen, alle Zuden zu ermorden, und in blinter Wuth ſtürmten jitzt taus 
ſende von Verbrechern und Räubern die Häuſer der Wehrloſen, und als 
dieſe gemordet, und ihrer Schätze beraubt waren „waandte ſich die noch 
nicht geſtillte Raubluſt auch an die Kriſten, und viele tauſende derſelben 
fanden neben den ermordeten Juden ihr Grab. Richard, der unter ſo 
traurigen Auſpizien den Thron beſtiegen, wollte nun eine Wallfahrt nach 
dem gelobten Lande machen, hierzu trieb er eine große Menge Geldes 
von ſeinen Unterthanen ein, und zog dann begleitet von vielen Baronen 
ſeines Reiches, nach Paläſtina. Hier verrichtete er die Thaten, welche 
ihm den Beinamen des Löwenherzigen erwarben, feine ritterliche Kühn— 
heit war fo groß, daß fie ſelbſt die Aufmerkſamkeit der Orientalen er— 
regte, welche dergleichen noch nicht gefchen, obſchon fie felbit ein gar 
tapferes Volk ſind. Allein ſein kühnes, männliches Weſen war verbun— 
den mit großer Härte, zu feiner Tapferkeit gefeltte fich ächt engländifcher 
Hochmuth, das unbeſtrittene Eigenthum dieſes Volkes; damit beleidigte 
er alte feine Freunde, damit ſtieß er zurück alle," die ſich ihm naben 
wollten. So ward auch der-Herzog von Oeſterreich auf das gröbfichite 
von ihm verleßt, er rächte ſich Dadurch, Daß er ihn gefangen nahm, als 
er aus dem gelobten Lande zurückfehrte. Unterdeffen war England wieder 
ein. Raub innerlicher Kriege geworden. Richards Bruder, Johann, hatte 
fih des Reiches Herrichaft anzumaßen gefucht, und als nach edinjühriger 
Haft, befreit durch den Sänger Blondel, Richard Löwenherz in fein Land 
zurückfehrte, mußte er ſich daffelbe erit ganz erobern ; er verzieh jedoch 
feinem aufrührerifchen Bruder, und trieb Die Franzofen, welche feine Be: 
fiungen in der Normantie wegzunehmen gefucht hatten, aus ihren 
Stellungen, fo daß er wieder im Stande war, feine Aufmerffamfeit auf 
bie Angelegenheiten im Sunern des Bandes zu richten, das häufig von 
Empödrungen beunruhigt ward, deren eine fehr bedrohliche auch in London 
ausbrach. Der König gieng nun wieder nach Franfreich, führte dort fehr 
glücfticy bis zum Jahre 1199 den Krieg, dann aber überlich er das Reich 
feinem Nachfolger, indem er an einer bei Blois erhaltenen Wunde jtarb. 
Richards rechter Erbe war eigentlich Arıhur, der minderjährige Herzog 
von Bretagne, des Königes Neffe. Sein anderer Oheim, Ridyards Bruder, 
Sohann, beraubte ihn der Krone, bemächtigte ſich des Beſitzthumes Des 
Minderjührigen, und behauptete fich lange Zeit darin, bis der König von 
FSranfreich fi deffelben annahm. Sn einer Schlacht fiel Arthur in Jo— 
hanıs Hände, ward auf dem Scloſſe Balaife gefangen gehalten und 
endlich ermordet, Auf welde Weiſe iſt unbefannt, denn von Valaiſe 
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nah Rouen gebracht, verfhwand er plößlih, um nicht mehr zum Bors 
fchein zu Fommen, 

Noch nicht zufrieden damit, ließ der Unmenfch, deffen ganzes Leben 
eine Reihe von Empörungen gegen die Gefehe der Meenfchheit, gegen 
Gott und feine rechtmäßigen Herrſcher, feinen Vater, feinen Bruder und 
feinen Neffen, war, 20 der gefangenen Waffenbrüder des ermordeten, 
unglädlihen Fürjten, mit wahrhaft teuflifcher G:aufamfeit zu Tode hun— 
gern. Da nunmehr die Anfprüdhe an den Thron von England auf 
Arthur Schwejter übergiengen, jo bemächtigte er ſich auch diefer, ſchickte 
fienady England, und ließ fie auf Das ſchärfſte bewachen. Der Tiraun ift in 
fleter Furcht, und aus Furcht verübt er jtets neue Graufamfeiten, was auch 
mit Sohann der Fall war, der unaufhörlich von Gewiffensbiffen gefoftert, 
überalt Feinde und Verräther fah, und Darum das Henferbeil gar "nicht 
ruhen ließ. Um aber auch durch andere Mittel fi Ruhe zu erfaufen, 
beichloß er Durch den Krieg mit feinen Nachbarn die Ritter zu bejchäfti« 
gen, um Das Nachdenken von fi ſelbſt abzulenken, nach anderer Ridytung 
bin Etoff für daſſelbe zu gewinnen, Er richtete zuerjt fein Augenmerf 
auf Scotland und dann auf das ihm ganz nahe gelegene Wales, und 
endlih auf Seeland. Zu all diefem brauchte "er Geld, das hatten nur 
feine Großen, und fie ließen fic) daffelbe hoch verzinfen. Jedes neue 
Anlehen, jede neubewilligte Abgabe mußte von dem oft widerftrebenden 
Adel, durch Ertheilung von Rechten und Borrechten, erworben werden, 
und fo entftand endlich die Magna charta, die Erneuerung der von Heine - 
tih dem 1. ertheilten fchriftlihen Urfunde, der Charta Libertatum, 
welhe bereits oben mitgetheilt wurde, 

Smmerwährende Mißheltigfeiten mit der Kirche, mit dem Papite 
‚ waren die Folgen feiner fhändlichen Handlungen, Endlich fegte der Papit 
den König förmlich ab, daher fein Beiname, „Johann ohne Land.“ Er 
mußte ſich darein fügen, dem Papite zuzugeitehen, daß er dazu dag Recht 
habe, er mußte daſſelbe von ihm fürmlich zum Lehen nehmen, und Fonnte 
nur durch Zahlung eines fchimpflichen Tributs wieder in das Reich ein- 
gefcgt werden, Jetzt verwidelt in einen Krieg mit den Franzofen, zeigte 
fi zum erſtenmale die Seemacht der Engländer in einem glänzenden 
Eihte. Die Berfühnung mit dem Papfte, welcher nach Erleguug bes 
Tributs erflärt hatte, daß Zohann fein Bafall frei, und daß er ihn aus 
allen Kräften ſchützen würde, hatte Zilipp, König von Frankreich, welcher 
fi) bereits zur Eroberung von England gerüjtet, höchlidy erzürnt. Er 
wollte feine Hoffnungen nicht aufgeben, machte dem Legaten die heftigiten 
Vorwürfe über das Benehmen des Papites, Fonnte jedody nichts Befon- 
ders ausrichten, und es hatte bei ber einmal zugeficherten Verzeihung ber 
Kirche fein Bewenden. Filipp wieberum ließ von feinem Eroberungs« 

Hoffmann’s Europa u. ſ. Bew. V. Bd. 40 
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plane nicht ab, und fo ſtach eine fehr ftarfe Flotte in die See. Zohann 
war darüber fehr erfreut, er hoffte nicht geringen Bortheil, Auch feine 
Schiffe gaben den franzöftfchen an Zahl nichts nad), und fo ward denn 
der Angriff beichlojfen. In der Gegend von Danna fließen die beiden 
Flotten auf einander, das Gefecht war furchtbar blutig, der Sieg für die 
Engländer vollſtändig; 300 Transportfchiffe und eine Menge anderer 
fielen in der Engländer Hände, über 100 Schiffe giengen unter. Kaum 
von diefen Feinden befreit, fah er neue in feinem Lande fich erheben, 
Die Baronen des Reiches hatten ſich verbunden, um neue Rechte und 
Berwilligungen von ihm zu erzwingen. Obwohl erfchrecdlich viel geköpft 
und geviertheilt wurden, fo fehien fich die Zahl feiner Gegner doc nicht 
um Einen vermindern zu wollen; ja die Großen des Reiches, der Tirannei 
überdrüffig, luden fogar den König von Franfreich fürmlich ein, herüber 
zu Fommen, und ihrem Könige die Krone vom Haupte zu reißen. Mitten 
unter diefen Unruhen jtarb derfelbe im Jahre 1216, und hinterlich das 
Reich in furchtbarer Zerrüttung: 

Heinrich III., feinem neunzehnjährigen Sohne, welcher unter ber 
Bormundfchaft des Grafen v. Pembrofe die Regierung antrat. Der Sohn 
Filipp Auguits von Frankkeich, Ludwig IX., ward von dem Grafen, der 
den Titel eines Proteftors angenommen, aus England vertrichen, Der 
große Freiheitsbrief wurde beſtätigt und erweitert, und da Heinrich III. 
zur Großjährigkeit gelangt, 309 er felbit nach Frankreich, theild um fei« 
. nem Großvater dem Grafen von der Mark beizuftehen, welcher fich weigerte, 
Sranfreihs Lehnsherrlichfeit anzuerfennen, theil® auch um Die, unter 
feinem Vater Zohann ohne Land verlorenen Provinzen in Frankreich 
wieder zu erobern. Er mußte jedoch diefen Vorſatz aufgeben, und vers 
ſchiedene Male gefchlagen, blieb ihm nichts anders übrig, als eine 
völlige Verzichtleiſtung auf alle feine Staaten diffeits der Garonne. 
Dem Papite hatte er ungeheure Bewilligungen gemacht, das fümmtliche 
Einfommen aller erledigten Pfründen war demfelben überwiefen worden, 
Er durfte den ganzen Zehenten von allen Einfünften der in England 
anfäßigen. Bejitlihen, oder nad) andern Gefchichtfchreibern, den zwanzig⸗ 
ſten Theil ihrer ſämmtlichen Beſitzungen einziehen. Es giengen auf dieſe 
Weiſe jährlich ungeheure Summen nach Rom; man berechnet dieſelben 
auf mehr als eine halbe Million Thaler in jedem Jahre, was in der 
That für die damalige Zeit Feine Kleinigkeit zu nennen war. Unter fol 
chen Umständen war es nicht zu verwundern, daß er mit der Kirche in 
gutem Vernehmen jtand, denn Geld, viel Geld Fonnten die Herren in 
Rom immer brauchen. Es war auch nicht zu verwundern, daß ber Papit 
den König gegen Erlegung von 150.000 Marf Silber mit der Krone von 
Sizilien und Neapel belehnte; allein. der Zug dahin fiel ganz unglücklich 
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aus, and die Großen des Reiches, melde bis dahin jchon manche 
Unbill erfahren hatten, fuchten ſich erneuerten Angriffen auf ihre Rechte 
duch einen Aufjtand zu entziehen. Der. König befchwor die Aufrecht: 
haltung und Beſtätigung der Magna charta, fchien jedoch wenig geſon— 
nen, jein Berfprcchen zu halten. - Reue Unruhen brachen aus. Heinridy 
glaubte fi) den Empörern gewachien, ließ es zu einer Schlacht Fommen, 
verlor aber diefelbe, und ward nebſt feinem Bruder Richard und feinem 
Eohn, Eduard gefangen: genommen. 

Die Großen unter ſich verloren die Einigfeit, welche allein ihre 
fhlehte Sache jtügen Fonnte. Der eine der Gefangenen entfam, er fams 
melte ein Heer, ſchlug feine Gegner, befreite den Bater, und dieſer herrfchte 
nun ohne weitere. Anfechtungen bis zu e Tode, der ihm Jahre 1272 
erfolgte. 

Jetzt beſtieg Eduard ® eigentlich der IV. diefes Namens, doc, der 
eriic aus dem Gefchlechte der Plantagener, den Thron. Schun fräh hatte 
er dem Kreuzzuge des heiligen Ludwig beigewohnt. Auf die Nachricht 
von dem erledigten Reiche Eehrte er zurüc, und beftieg den Thron ohne 
ein Hinderniß zu erfahren. Er war tapfer, edel, ftreng und. gerecht. 
Die Eroberung von Wallis allein wirft einen Schatten auf feine Regie— 
rung, welche ſonſt vielleicht tadellos zu nennen gewefen wäre. Die Vers 
größerung eines Neiches ift jedod, etwas fo anlockendes, daß wohl noch 
größere Helden an diefer Klippe gefcheitert find. Der König der Wallifer 
war in einer Echlacht geblieben, und fo vereinigte er denn Wallis mit 
England zu einem Reiche, in. welchem Zujtande es feit dieſer Zeit: geb’ ses 
ben it. Eduards Rechtfchaffenheit machte, daß die Baronen des Reiches 
ihn zum Schiedsrichter wählten, als der Streit zwifchen John Balliol 
und Robert Bruce über die fchotifche Krone entſtand. Er entfchied zum 
Bortheil, des Erjtern, vergaß jedoch auch hier feinen eigenen Vortheil 
kineswegs. Der neue König mußte fein Rei, als von England zum . 
Ehen erhalten, betradyten, und da Zohn- Balliol diefe Lehenspflichtigfeit 
nicht fo weit ausdehnen zu Dürfen meinte, als Eduard es gefonnen war 
zu thun, überzog ihn der König mit Krieg, fchlug ihn, nahm ihn gefan— 
gen, entfeste ihn feines Reiches, und entließ ihn fpäterhin als Privatmann 
auf feine Güter nad) Franfreich, wo er 1314 ſtarb. 

Eduard endigte feine Kriege glücklich durch eine Heirath, welche 
ihm die Thronfolge zu fihern ſchien, doch die fchotifhen Baronen em 
pörten ſich. Robert Bruce, der fi am englifhen Hofe aufgehalten, ente 
floh aus feiner. Gefangenfchaft. Die fehotifchen Edeln wollten Eduards 
Anfprüche auf den Thron von Schotland nicht anerfennen, empdrten ſich 
und unterſtüzten den jungen,: fühnen -Degen mit allen ihren Kräften; 


doch Fon fie der Geſammtmacht des ganzen auf fie einftürmenden 
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Englands nicht einen folchen Widerftand Teiften, als nöthig gewefen 
wäre. Dennoch wurde er zum Könige gefrönt und Eduard ſtarb, bevor 
er ſeinen Gegner gedemüthigt hatte. 

Dem Könige folgte fein Sohn Eduard Plantagenet der II. dieſes Nas 
mens in der Regierung. Es war ein fohwacer, von den Geiſtlichen nad 
ihren Wünfchen und Privatabfichten gegängelter, einer Fräftigen Erhebung 
unfihiger Für. Er fehte den Krieg gegen. Robert Bruce mit abwech— 
felndem Glücke fort, mußte denfelben jedoch aufgeben, da er in feinem - 
eigenen Haufe des Unglücks zu viel hatte. Seine Gattin nämlich jtand 
in ehebrecherifcher Berbindung mit Noger Mortimer. Ihr Bruder Kart 
von Frankreich unterjlügte fle in ihren fchnöden Abfichten gegen den Kö— 
nig. 8 bildete fich eine Partei gegen diejen. Ein Krieg brach aus, in 
der erſten Schladyt ward Eduard gefangen, und von feiner ungetreuen 
Gatiin unter den grauſamſten Martern ermordet, was au) dem Echloße 
Berfley im Jahre 1327 gefchah. Der Sohn diefes unglüdlichen Königes- 
Eduard III. Fam jest an die Regierung, indem er unter der Vormund— 
fchaft feiner Mutter und des fchändlichen Mortimers ſtand. Bald be= 
freite er fich jedoch von diefem Zwange, ließ .Mortimer enthaupten und 
feine Mutter für ihre Lebenszeit in ein Klojter einfperren. Hierauf 
befriegte er Scotland, welches er auch für furze Zeit unterwarf ; dann 
machte er die Unfprüche, welche er durch feine Mutter auf Franfreich 
erhalten, geltend, vereinigte das franzöfifche Wappen mit dem englifchen, 
und fchlug 1346 in einer großen Schlacht Filipp den IV., eroberte Eas 
lais und mehre andere Pläge, und erzwang den Frieden. Jetzt Fehrte er 
nah England zurück, wo feine muthige Gattin den Krieg gegen die 
Schoten mit Glück fortgefeht hatte, ihr König David Bruce war gefan= 
gen genommen. Im Sahre 1349 jtiftete er den Hofenbandorden. Ein 
Sahr darauf erneuerte ſich der Krieg mit Franfreich, welchen fein Sohn 
Eduard, gewöhnlich der fchwarze Prinz genannt, führte, indem er mit 
großem Glücke gegen die Franzofen focht, und diefelben fait auf allen 
Punkten fohlug, und fogar den König von Franfreich gefangen nahm. 
Ein für Franfreich ſchimpflicher Friede, zu Bretigni gefchloffen, war die 
Folge davon, Durch denfelben erhielt England fait alle früher in Frank— 
reich gehabten Provinzen wieder. Auch Peter den Graufamen feste ber 
fchwarze Prinz wieder auf den Thron von Kaſtilien, wohl nicht das Beſte 
was er gethan. Er ftarb bald darauf an der Schwindfudht, und nun 
verlor König Eduard die mehriten Eroberungen wieder, da er diefelben 
nur der Tapferfeit feines Sohnes verdanft hatte. Die Erbfolge, weldye 
auf diefen übergegangen wäre, fam nun auf deifen Sohn Eduard den IL, 
welcher ſich leider auf die traurigite Weife von Günftlingen und Geifte 
lien leiten ließ, und dadurch gar viel in der Achtung DW Volkes 
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and der Edeln verlor. Unter ihm wurde die Magna charta wieder um 
ein bedeutendes erweitert, denn die Anfprüce der vornehmen Großen 
vermehrten fich mit jedem Tage, und durch neu ertheilte Borrechte waren 
fie dann und wann zufrieden zu ſtellen. Bald mußte er den wilden Leis 
denjchaften weichen. In einem Aufitande des empürten Adels ward er 
gefangen, und Heinrich IV., Sohn des Herzogs Johann von Lancefter, 
nad feinem Geburtsorte Bollingbrofe genannt, ward auf den Thron ges 
feßt. Diefer war ein tapferer Mann, hatte als folcher fih ſchon in 
einem Kriege gegen die Litthauer bewiefen, war jedoch, um'möglichen Ber: 
folgungen zu entgehen, nicht am Hofe feines Verwandten in England 
geblieben, fondern hatte fid) nad) Frankreich begeben, und ſich dort mit 
der Tochter des Herzuges von Berry verlobt. Als der Aufitand in Eng— 
land ausbrach, beriefen feine Freunde ihn auf den Thron, nur von 60 
Rittern begleitet landete er in England, und eroberte das Reich, nahm 
den König gefangen, befleckte fich jedoch auch gleich zuerft mit einer un— 
nöthigen Graufamfeit, indem er denfelben im Gefüngniffe verhungern 
ließ. Die Thronbeiteigung dieſes Fürſten war die Urfache der fürchters 
lichen Kriege, welde England 30 Jahre verheerten und zu entvölfern 
drohten. | 

Auch wieder hier folgten Gräuel auf Gräuel. Fünfhundert Edel 
leute hatten eine Verſchwörung gebildet, um fich des Königes zu bemäd)- 
tigen, fie wurden gefangen und hingerichtet. Unruhen aller Art wurden 
angefangen und aufgedect. Mer Graf von Northumberland, welcher von 
Heinridy gegen die Schoten geſchickt war, marfcdirte gegen den König; 
dafür büßte fein Eohn Heinrich Percy mit dem Leben, indem er nad 
der Schlacht bei Schrerosbury gefangen und hingerichtet wurde. Nor— 
thumberland führte mit dem Erzbifhofe von Vorf neue Sckaaren herbei. 
Beide aber wurden gefangen und hingerichtet, etwas bis dahin ganz 
unerhörtes, indem die Perfon eines Erzbiſchofes einen fofchen Grad von 
Heiligkeit hatte, daß öffentlich fie anzuteften bis dahin noh Niemand 
gewagt hatte, 

Allein nun hatten auch die fehrecklichen Unruhen ein Ende. Die 
fih empörenden Warlifer wurden gefehlagen, indem Owen Glendouer troß 
feines Muthes, dem jungen Helden, den man aus Shakſpears Heinrid) 
IV. und Heinrich V. Fennt, weichen mußte. 

Um diefe Zeit wurde auch die Kriegsfunft fehr verbeffert, indem 
man die Kanonen einführte. Der König ftarb im Jahre 1413 und bins 
terlich das Reich feinem älteften Sohne Heinrich V., einem ber Lieb— 
lings- Helden des englifchen Volkes. Sein Baier Hatte ihn, argwöhniſch 
wic er war, auf das kränkendſte zurüchgefeßt, wodurch er bewogen wurde, 
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fi fehr vielen Uusfchweifangen hinzugeben. in lebhaftes Bild feine 
Benehmens giebt uns fait ganz wahr und getreu Shafjpcar in den beiden 
Stüden, die den Namen des Vaters Diefes Königes tragen. Als der 
Vater jtarb, entfernte er plöglich alle jene leichtfertigen jungen Leute, in 
deren Gefellichaft er bis dahin gewefen, beftätigte die Räthe feines Bas 
ters, und lich fvgar den Lord Oberrichter William Gasfogne auf feis 
nem Poften, obgleich derfelbe den Prinzen einmal hatte verhaften laffen. 
Er eutwidelte die herrlichiten Geiftesgaben, ward der Liebling feines 
Dolfes, und es war nahe daran, daß er demfelben den größten Triumf 
bereitete, den es jemals haben Fonnte, die Eroberung des franzöfifchen 
Reiches. Nachdem er eine Verſchwörung entdeckte, weldye der Herzug v. 
Cambridge von der Linie Dorf entdeckt und vereitelt, gieng er mit 
einem tüchtigen Heere nad, Frankreich über, welches unter dem geiſtes— 
Schwachen Karl VI. eine leichte Beute zu fein fehien. Vierundzwanzige 
taufend Bogenfchügen und fechstaufend Reifige wurden eingefchifft, und 
landeten in Frankreich, er belagerte und eroberte Harfleur, ſchwachte jedoch 
fein Heer durch diefe hartnädige Belagerung ſi fehr, daß er. befchloß, 
fi) in Calais wieder einzufchiffen und nad England zurück zu Eehren. 
Auf dem Wege dahin fehlten ihm die Franzofen ein zehnfach überleges 
nes Heer entgegen. Heinrichs Krieger von allem Nothdürftigen entblößt, 
halb verhungert, wurden nur durch den Muth ihres jungen Königes aufs 
recht erhalten, welcher allen Berhöhnungen und Berfpottungen von Geis 
ten der Franzofen einen unbefiegbaren Gleichmuth entgegenfegte, und als 
cs endlich zur Schlacht Fam, Dielen auf die glänzendjte Weife rechtfer- 
tigte. Die Franzofen wurden völlig gefchlagen, verloren 8 Prinzen des 
Föniglihen Hauſes, es blieben über 2000 Ritter von den edelſten Ge— 
ſchlechtern auf dem Schlachtfelde, und es ſchien, als habe des Schickſals 
allgewaltige Hand den Uebermuth der Franzoſen recht fühlbar züchtigen 
wollen, denn die Engländer hatten nicht halb jo viel mal hundert Mann 
verloren, als die Franzgofen taufend. Der berühmte Sieg führte zu 
einem zweijährigen Waffenftillitande, weldyen Heinrich nur darum ein« 
gieng, weil es ihm an Truppen und an Geld fehlte, feinen Sieg zu bes 
nugen. Er fchloß ein Bündniß mit dem Herzoge von Burgund, eroberte 
fait die ganze Normandie, und Fam im Zahre 1418 mit neuen Kräften 
ausgerüftet, wieder auf franzöflfhem Boden an, wo unterdeffen Die 
Zerrüttung fo hod) geftiegen war, daß felbft des Küniges Mutter Iſabella 
fid) gegen Karl den VII. den Thronerben erklärte, und ihren Gatten 
Karl VI, nöthigte, Heinrich den V., der ſich mit Katharina, einer fran- 
zöjifchen Prinzeffin vermählte, zum Erben des Reiches zu machen. Heine 
rich eroberte einige Städte, drang in Paris ein, und refidirte dort ale 
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unumſchraͤnkter Gewalthaber. Eben dieſes hatte jedoch "zur Folge, daß 
feine Hoffnungen fehlſchlugen; denn der englifche Hochmuth des jungen 
Herrſchers wandte die- Gcmüther des Volkes von ihm ab. Seinem Frie: 
gerifhen Talente wäre vielleicht die Eroberung des Reiches dennoch ges 
lungen, deffen Befis ihm die Geburt eines Sohnes, Heinrich VI. zu 
fihern ſchien, er ftarb jeducy zu früh für Die Ausführung feiner Plane 
zu Bincennes, im 34ſten Jahre feines Alters. | 

Heinrih VI. war neun Monate alt, als er König von Frankreich 
und England wurde, Zwei Große des Reiches, der Kerzog von Bedford 
und der Herzog von Gloucefter führten die Regentihaft, der eritere in 
Sranfreich, der zweite in England. Karl VI. ftarb fehr bald, und der 
Krieg wurde nunmehr durch Karl VII. unnatürlihe Mutter, durch bie 
Engländer und die Burgunder gegen den eigentlichen Herrfcher von Franfreich 
fortgefegt. Er ward auf allen feſten Punften vertrieben und bis an die 
Loire gedrängt. Heinrih VI. ward in der Kirche Nwtre-Dame zu Paris 
faum 10 Jahre alt zum Könige gefrönt. Doch plöglic erhielten die 
Sachen eine andere Wendung. Johanna d’Arc, befannter unter dem Na— 
men der Jungfrau von Orleans, erfchiem, und führte die Franzofen von’ 
Eieg zu Sieg, raubte den Engländern alle ihre Eroberungen, und nöthigte 
fie, Franfreich zu verlaffen. 

Sm Jaͤhre 1435 ftarb der Herzog von Bedford, und deffen Bruber 
Gloucejter gerieth in heftigen Zwift mit dem Erzieher des Küniges, dem 
berefhfüchtigen Kardinal von Winchefter. Alle Plane zur Wiedereroberung 
des verlorenen Franfreihs wurden aufgegeben, ein Waffenftiltitand ward 
geihloffen und Heinrich VI. gar mit einer franzöfifchen Prinzeffin Mars 
garethe von Aniou vermählt. Die junge Königin durchfchaute augen» 
bfiflich, welche untergeordnete Role ihr Gemahl fpielte, Sie hemächtigte 
fih der Zügel der Regierung, entfernte den ſchwachen Glouceſter und er— 
bob ihren und des Königes Liebling, Wilhelm de fa Pole zum Herzoge 
von Suffolf, und zu großem Anfehen-und ungewöhnlicher Macht, weßhalb 
man fie auch. eines geheimen Einverjtändniffes mit dieſem, und ber Un: 
treue gegen ihren Gatten befchuldigte, ja dreit genug war, ihren Sohn 
für einen Baftard zu erflären. Suffolf wurde des Landes verwiefen, und 
auf der Ueberfahrt nach Frankreich, in Folge eines geheimen Befehls 
des Herzogs von Dorf, enthauptet. Diefer letztere erhob nunmehr 
fine zweideutigen Anſprüche auf die Krone von England. Der 
Krieg zwifchen der rothen ımd ‚weißen Nofe, eine natürliche Folge der 
Feindſchaft zwifchen . beiden Häufern York und Lancefter begann und 
währte 30 Jahre lang fort. Zuerft zettelte Yorf cine Empörung an, 
beite den Ireländer Jak Kade, gegen den König auf, und drang, als bei: 
Ion Anhang vernichtet war, Heinrich VI. offen mit einem Heere von 
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10.000 Mann’entgegen. König Heinrich wurde verwundet und gefangen. 
Herzog Richard von York behandelte denfelben achtungsvoll, und ließ 
ihn, nachdem er ſich zum Proteftor des Reiches erklärt hatte, wieder frei. 
Da er jedoch erfuhr, daß man Plane gegen feine Freiheit und fein Leben 
machte, begann er die Feindfeligfeiten von Neuem, die Scharfrichter bes 
Famen abermals viel zu thun, der König geriet) noch einmal in Gefans 
genfchaft und der Herzog von Vork machte nunmehr vor dem Parlamente 
Öffentlich Anſprüche auf die englifche Krone. Diefes entfchied im Jahre 
1460 die Sache dahin, daß Heinrich zwar die Krone behalten, doch York 
Proteftor fein, und dem regierenden Fürften folgen folle. Die Königin 
aber unterwarf ſich dieſem Ausfpruche nicht, fehte den Krieg fort, fiegte 
über den Grafen Warwif, ließ den Grafen Salisbury, ben Vater defs 
felben, köpfen, und Richard felbit blieb in der Schladt. Der Sohn Kis 
cards, Eduard Graf v. Marf, befannter unter dem Namen Eduard’ des 
IV. verlor im folgenden Jahre 1461 die Schlacht von St. Albii, wos 
durch König Heinrich wieder befreit wurde. 

Dennody ward Eduard IV. vom Volke als König anerfannt, und Furze 
Zeit nach dem erlittenen Berlufte befiegte er .in einer neuen Schlacht die 
muthige Margaretha, welche nad Schotland- und von da nach Franfreic) 
entfloh. König Heinrich ward zu Wadingston gefangen, und in den Tos 
wer gefperrt, woſelbſt er 17 Jahre (1479) im Kerfer ſchmachtete. Edus 
ard entzweite ſich jeht mit Warwif, der letztere ſchlug den erſtern bei 
Linnes, befreite Heinrich, ward aber im folgenden Jahre wieder von Edus 
ard gefchlagen, wobei Heinrich abermals in die Gewalt feines Feindes 
fiel, audy die Königin Margaretha, welche mit ihrem Sohne Eduard und 
einem Heere gelandet, ward zu Tewfsbury gefchlagen und gefangen. Seht 
befam dag Henferbeil wieder Arbeit unter hohen Häuptern. Zwei recht: 
mäßige Könige wurden gefchlachtet, ein Handwerk, worin ſich die Eng» 
länder vorzugsweife auszeichnen. Der Herzog von Gloucefter (Richard 
111.) ließ den König Heinrich VI. und den Thronerben, den rechtmäßigen 
Nachfolger deffelden, Eduard, Füpfen. Blut genug war vergojjen wor— 
den, um des wanfenden Thrones Fugen damit zu leimen. Eduard IV. 
befaß denfelben für Furze Zeit in Ruhe. Als er ftarb, ließ fein Bruder 
den I3jährigen Sohn des Königes Eduard V. König von England, und 
dann auch deffen jüngern Bruder ermorden, worauf er unter dem Nas 
men Ridyard III. den Thron von England beitieg (1483). Alle die Gros 
fen des Reiches, welche in irgend einer Urt ihm verdächtig waren, ließ 
diefer frhauderhafte, an Leib und Seele gleidy verwahrloßte Tirann vor 
feinen Augen hinrichten, vor feinen Augen, um überzeugt zu fein, daß 
man die rechten Perfonen, und dag man dieſe gewiß tödte, und um ſich 
die Krone zu ſichern, und auch die Kinder ſeines Bruders, des Herzogs 
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von Elarence von der Regierung auszufchließen, ſchaͤndete er die Ehre 
feiner eigenen Mutter dadurch, daß er fie ‚des Ehebruchs befchuldigte, 
und vorgab, fie habe nur ihn in rechtmäßiger Ehe, den Herzog von Glas 
rence aber, und den verftorbenen König in einem verbrecherifchen Berhälte 
nige erzeugt. Zum Throne gelangt, lich er den Herzog von Bufingham 
und mehre Große des Reidyes und alle Anhänger diefer und der andern 
Regenten-Finie umbringen, ja er tödtete felbit feine eigene Gattin, um 
die Ältejte Tochter feines Bruders Eduard heirathen zu Fünnen, und fo 
der Möglichfeit zu entgehen, daß dieſe fich mit Heinrich Richmont, dem 
einzigen Kronprätendenten, den er zu fürchten hatte, fich verbinde. 
Altein diefer landete in England mit einem Fleinen Heere, welches 
fi) fehr bald auf eine bedrohlihe Weife vermehrte. Richard rückte 
demjelben entgegen, ward jedoch gefchlagen, und blieb auf dem Schladht- 
felde, womit das Haus Plantagenet untergieng, und das Haus Tudor 
den Thron beitieg. 

Diefer Graf von Richmont, welcher 1485 unter dem Namen Heins 

rich VIE auf Englands Thron fam, ftammte mütterlicher Seite von 
Eduard III. ab, und hatte demnach Anſprüche auf den Thron. Er aus 
dem Haufe Lancefter, verfprad die Tochter Eduards IV. aus dem Haufe 
Yorf zu hHeirathen, und jo Die rothe und weiße Rofe zu verbinden. 
Seine eigentlidh ſchwachen Anſprüche wurden hierdurd, verjtärft, er ers 
hielt die Krone, bemädhtigte ſich der Söhne Richards, lich mehre ver- 
dächtige Große enthaupten, befleckte feine Regierung durch fchmugigen 
Geiz, wodurch er auch fein Land um die Ehre der Entdeckung von Ame— 
tifa brachte, indem er Kolumbus Anträge zurüchwieß, regierte jedoch im 
Uebrigen mit mehr Mäßigung und Milde, als feine Vorgänger, und 
dümpfte ein paar Empdrungen und Kriege, welche ihm Margarethe von 
Burgund zuzog, mit vielem Glücke. Dieſe letztere hatte einen gewiſſen 
Perkin Warbek, den Sohn eines getauften Juden aus Tournay unters 
fügt, damit derſelbe ſich für Richard IV., Bruder des ermordeten Edu⸗ 
ad V. ausgebe. Als ſolcher trat er auch in Schotland auf, und 
ward von König Jakob IV. unterftügt. Derfelde ward jedoch gefangen 
und im Tower eingefperrt, und damit doch ja Fein König von England, 
ohne den Henfer als Premier-Minijter zur Seite zu haben, regiere, nebit 
Örafen Warmwif, mit dem er in eine Verſchwörung gegen den Öouver: 
neur des Tower verbunden gewefen fein follte, hingerichtet. 

König Heinrih VI. ftarb im Sahre 1509 und hinterließ feinem 
weiten Sohne Heinrich VIII. (der ältefte Sohn war im Jahre 1502 
geſtorben) Das Neid, das er unter dem größten Jubel des Volkes an- 
tat, Er vermählte fidy, wie bereits früher befchloffen war, mit Kathas 

) tina von Arragonien, Die erfte Handlung, mit der er feine Krone ein 
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weihte, und mit welcher er einen Vorſchmack des Glückes zab, welches 
das jubelnde Volk erwartete, war die Hinrichtung des Finanzminifterg 
feines Baterd Edward Doudley, Er forderte nun von Franfreid, bie 
früheren Befigungen auf dem Feitlande, und befriegte Ludwig XII. ans 
fangs Hinterliftigerweife, indem er Hüffstruppen nah Spanien fehicte. 
Dann trat er offen gegen Franfreih auf, gewann jedoch nichts Bedeu» 
tendes. In dem Streite zwifchen Karl V. und Franz I. fpielte er eine 
höchſt zweideutige Rolle, indem er, geleitet von dem Kardinal Wolfey, je 
nad der Größe der Geſchenke, bie dDiefer erhielt, »bald auf der einen, 
bald auf der andern Geite war. Gegen Luther fchrieb .er ein Buch: 
„de septem sacramentis,“ welches ihm vom Papite den Titel: „Beſchü⸗— 
ber des Glaubens,“ erwarb. Er wollte fih nun von feiner Gattin trens 
nen, um die fchöne Anna v. Boleyn zu heirathen, die feine Wünfche nur 
unter dieſer Bedingung erhören wollte. Da der Papſt nicht gleich in die 
Scheidung mwilligte, erklärte der Leidenfchaftlihe Heinrich ſich offen gegen 
denfelben, erflärte ſich felbit zum Proteftor der anglifanifchen Kirche, hei— 
rathete Anna v. Boleyn insgeheim, und ließ ſich fpäter erjt von feiner 
Gattin fcheiden, und üffentlid mit Anna trauen. Und als nunmehr 
Dapft Klemens im Jahre 1534 die Ehe mit der verftoßenen Gattin für 
rechtmäßig erflärte, ließ Heinrich ſich als dem geiftlichen und weltlidyen 
Dberhaupte den Supremat: Eid ſchwören. Als Thomas Moore und der 
Biſchof Johann Fifcher diefes verweigerten, wurten fie hingerichtet. 
Heinrich fehte nun eigene Glaubensartifel auf, und verbot bei Todes: 
ftrafe an etwas anderes, als an diefes fein Machwerk, zu glauben. Eins 
ftimmig fagen alle Zeitgenojfen, daß die Zuquifition ‚in Spanien und 
Amerifa niemals fo fürchterlih gehaußt Habe, als Heinrich in feiner 
Glaubenswuth. Jetzt erwachte eine furdenfchaft für Johanne Seymour, 
in dem Blut: und Liebeduritigen Könige, und um Diejelbe befriedigen ‚zu 
fünnen, ließ er feine zweite Gemahlin Anna v. Boleyn hinrichten. Jo— 
hanna ftarb im eriten Wochenbette als Mutter Eduarde VL. Er hei— 
rathete nun Anna v. Kleve, die er nah 5 Monaten wieder veritieß, 
wobei wieder Blut floß, indem fein Kanzler Eromwell hingerichtet wurs 
de, weil er die Ehe angerathen. Drei Wochen nach der Scheidung hei: 
rathete Heinrich VII. feine Ste Frau, Katharina Howard, Die er nach 
1°), Sahren (1542) hinrichten ließ. Er heirathete nunmehr feine 6te 
Gemahlin Katharina Parr, die Witwe des Lords Latimer. Damals 
wurde Katharina Asfew zum Tode verurtheilt und verbrannt, weil fie 
Irrlehren verbreitet haben follte. In ihren Prozeß ward die Königin 
verwicelt, und Heinrich hatte die größte Luft, fich ihrer zu entledigen. 
Doc entgieng fie noch diefem Schickſale durch Bewunderung der theolo— 
gifchen Gelehrſamkeit ihres verruchten Gatten, Der Herzog v. Norfoff, 
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welcher hauptſächlich die Königin verwickelt Hatte, wurde verhaftet, fein 
Sohn ward hingerichtet,und er felbit follte eben den Tod leiden, als ber 
Blaubart, der fchändlichite Böfewicht von allen, die jemals auf einem 
Throne geſeſſen, jtarb, wodurch er gerettet wurde. 

Sein Sohn Eduard VI. beftieg in einem Alter von neun Sahren 
ben Thron. Ihm war Maria, - Prinzeffin von Scotland zur Ehe vers 
fprocdyen worden. Die VBermählung follte jest vollzogen werden, und da 
dieß auf gütlichem Wege nicht gieng, überzog der Herzog v. Somerſett 
Scotland mit Krieg, und fiegte auch bei Binfay (1547). Die junge 
Fürjtin ward aber von ihrer Mutter in feſten Klöftern verborgen, ende 
ih aber nach Franfreic gebracht, und mit Heinrih Il. Sohn, Franz, 
verlobt, aber erjt im Jahre 1558 ward die Bermählung vollzogen. Nach 
mehren Hinrichtungen unter den Großen feines Reiches, ftarb Eduard VI. 
im Jahre 1553, nachdem er eine Afte unterzeichnet, in welcher er feine 
beiden Schweitern Maria und Clifabeth tes Thrones verluſtig erflärte, 
und fchte Johanna Gray, eine entfernte Verwandte, "zur Erbin ein. 
Maria aber bemächtigte fich der Regierung, und als eifrige Kathofifin 
juchte fie den Fatholifchen Glauben wieder in England einzuführen. Zwar 
überließ fie alles fcheinbar einem deshalb zufammenberufenen Parlamente; 
diejes that jedoch Alles, was die Königin wollte, und erflärte aud die 
Scheidung Heinrih VII. von ihree Mutter Katharina v. Arragonien, 
für null und nichtig, wodurd denn natürlich die darauf folgenden Ehen 
diejes Königes ebenfalld ungültig waren, und fomit Elifabeth ein Baitard 
wurde. Gie ließ Johanna Gray und den Erzbiihof Eranmer zum Tode 
verurtheilen, vermählte fih dann mit Filipp II., nachmals König von 
Spanien, bemädtigte fidy ihrer Halbfchweiter Elifabeth, und fegte fie im 
Tower gefangen, ließ auch, als Zilipp nach 14monatlichen Aufenthalte 
in England nady Spanien zurücfehrte, und das Volk unzufrieden mit- 
der Heirath, fi) an manden Orten empörte, Johanna Gray, über deren 
Haupte fchon lange das Henferbeil fchwebte, wirklich hinrichten. Immer 
blutiger wurden nun ihre Thaten, das kleinſte Vergehen beftrafte fie mit 
dem Zode, als der Kardinal Pole, 18 Legat des Papftes landete, unters _ 
warf fie fi) mit dem ganzen Parlemente, als der Abtrünnigfeit fchuldig, 
dem päpftlihden Stuhle, und wüthete auf die furdtbarfte Weife unter 
den Protejtanten, welche nicht wieder zum Katholizismus zurückkehren 
wollten, ließ foltern und verbrennen, bis fie ihr fchrecliches Leben im 
Jahre 1558 endete. Shre Stieffchweiter Eliſabeth Fam nunmehr an bie 
Regierung, als eben ihre mächtige Nebenbuhlerin, die ſchöne Maria von 
Echotland, ſich mit Heinrih II. vermählte, und das Wappen von Eng— 
land mit dem von Franfreidy vereinigt hatte, fich Dadurch für Die rechts 
mäßige Erbin des Reiches erflärend, Was man auch über den Privas 
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Karafter diefer Fürſtin ſagen mag, ihr Herrfchergeiit war groß. Sie 
rettete England aus beifpiellofem Elende, lößte das Fatholifche Parla= 
ment auf, ftellte den protejtantifchen Glauben wieder her, belebte Handel 
und Gewerbe, vergrößerte die Lands und Seemacht des Reiches, und er— 
rang demfelben unter den europäifchen Mächten eine fo achtunggebietende 
Stellung, als es bisher noch nicht gehabt. Es entipann fich ein Krieg 
mit Scotland, wegen der Anfprücde, welche Maria auf die Krone von 
England und Ireland machte; ein Vertrag wurde deshalb -aufgefeht, je: 
doch nicht ratifizirt, doc) wurden die Gemüther vorläufig beruhigt. Der 
verderbliche Krieg hörte auf. Um das Reich vor den Anfprüchen der 
Maria Stuart zu ſchützen, verlangte das Parlament, daß die Königin 
fit) permähle, was fie jedoch durchaus verweigerte, wahrfcheinfich Eifer 
und Leiceiter zu Gefallen, welche beide, wie man fagt, ihre höchſte Gunjt 
befeffen haben, ſollen. Maria Stuart Fehrte nad) ihres Gemahls Tode 
nah Scotland zurück, und erregte aufs neue die Beforgniß der auf 
ihre Herrſchaft eiferfüchtigen Fürſtin. Anfangs moilte fie ihren Liebling, 
ben Grafen Leicejter, mit Maria vermählen, fpäterhin gereute fie c8 wie— 
ber, und fie hintertrich Die projectirte Verbindung. Maria, am franzö— 
fhen Hofe erzogen, welcher damals der Giß aller Ueppigkeit und aller 
Lüjte war, ergab fich den gewohnten Freuden ohne Scheu. Sie vermähfte 
ſich mit Richard Darnley, beglückte den Sänger Riccio mit ihrer Liebe, 
ließ ihren Gatten, welcher denfelben vor ihren Augen ermordet, hinrich— 
ten, fich fih dann von dem jtarfen Bothmwell entführen, und verübte 
mancherlei, was ihrer Tugend eben nicht zum höchiten Ruhme gereicht. Die 
Tchlaue Elifabeth, welche "immerfort ein aufmerffames Auge auf die ge: 
fährliche Nebenbuhlerin gerichtet hielt, ſah diefes alles mit heimlichen 
Triumfe und wartete nur auf die günstige Gelegenheit zu Ausführung 
ihrer ehrgeizigen Plane. Diefe erfchien, als Maria vor ihren eigenen 
Unterthanen floh, und fich in die Arme ihrer grimmigiten Feindin, der 
Königin von England, ſtürzte. Achtzehn Zahre jchmachtete die Unglückli— 
che in einem engen Kerfer, endlich aber ließ Elifaberh diefelbe im Ge— 
füngniße enthaupten. Das von ihr unterzeichnete Urtheil, dem Eefretair 
Dawifon übergeben, follte, wie Eliſabeth glauben zu machen fuchte, von 
diefem nicht zur Ausführung gebracht, fondern nur verwahrt werden. Des: 
halb ward er als Hochverräther beſtraft; Niemand zweifelte aber, troß 
dieſes Verſuches fich zu rechtfertigen, an der böslichen Abſicht der Königin. 

Ireland, welches bis dahin auf das ſchrecklichſte vernachlaͤßigt und 
tiranniſirt wurde, fand in Eliſabeth eine bedeutende Stütze. Große Er— 
bitterung hatte lange Zeit geherrſcht, indem von England aus die ſchänd— 
lichſten Bedrückungen über die Iren ergangen waren. Heinrich VIII. 
hatte eine Kirchenreform ˖ verſucht, und feinen Verſuch durch ſchauderhafte 
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Gräuel unterjtügt; doc, waren alle Mordthaten vergebens gewefen. Im 
Sahre 1541 ward Ireland, das bis dahin ein päpftlihes Lehen geweſen, 
zu einem Königreihe erhoben, und England hörte auf, Tribut an den 
Papſt zu bezahlen. Man verfuchte, indem die Klöfter in Fünigliche Do— 
mainen verwandelt wurden, durch Belehnung mit diefen, irifhe Große 
auf Englands Seite zu ziehen, was jedoch ‚nur mit wenigen gelang. 
Die Regierung Eduards VI. und der Fatholifchen Maria, war nicht heils 
dringend, Eliſabeth aber fandte Statthalter dahin, welche, wie Henry 
Sidney und John Berrot, vorurtheilsfreie, gerechte und einfichtgpfie Drän- 
ner waren, Die eing allmählige Zivilifivung der National = Sreländer 
beabjichtigten, deshalb eine proteſtantiſche Univerfitit in Dublin flifteten, 
und alles Mögliche zur Verbejferung der Lage der Srelinder beitrugen. 
Dennoch war cine nraufpörliche Kette von Fleinen Kriegen, Die Folge 
aller der Verſuche. Ein allemeiner Kricg Irelands gegen England 
entbrannte, Frankreich, Spanien, der Papſt unterflügten denfelben, er 
endete aber mit völliger Unterwerfung der ganzen Zufel im 5. 1603, in 
welchem Jahre auch Elifaberh ſtarb. 

She folgte der Sohn der unglücklichen Maria Stuart und des Darn⸗ 
(ey. Zafob VL, welcher bei feinem NRegierungsantritte den Namen Ja— 
fobs I. annahm, da er die Reihe der Regenten aus dem Haufe Stuart 
eröffnete. Es war eine zu glanzvolle Regierung, auf die er folgte, als 
dag er fi) hätte als Regent auszeichnen können. Eliſabeth hatte die 
anglikaniſche Kirche wieder hergejtellt, Hatte die erjten Kolonien in Ames 
rifa gegründet, (Virginien iſt nach ihr, der jungfräulihen Königin ges _ 
nant) hatte durch Franzis Drade das Kap Horn umfchiffen, die Flibu- 
ſier züchtigen, fpanijhe Schiffe nehmen, die Erde umfegeln laffen, 
hatte die oſtindiſche Kompagnie geitiftet, hatte die unüberwindfiche 
Flotte (and unter Francis Drafe) vernichtet, und hatte überhaupt die 
Macht und Größe Englands zuerſt gegründet, daher denn auch, troß ihrer 
großen Fehler, Eliſabeth noch jest gar hoch verehrt wird, und e8 dem⸗ 
jenigen, der in Öefeltfchaft von Englands nicderer Klaſſe e8 wagen wollte, 
biefe Königin zu -tadeln, wahrfceinlicy das Leben Fojten würde. Solche 
Berdienjte zu überbieten, war Safob Stuart nicht geeignet, und wäre er 
es wirklich gewefen, fo hätte er, der Sohn der Maria Stuart, unüberwind« 
fie Hinderniffe und VBorurtheile vor fich gehabt. Dazu war er noch 
ein ſchwächlicher Mann; denn als Maria Stuart mit ihm vier Monate 
in der Hoffnugg war, ließ Darnlcy vor den Augen der Königin den 
Einger Riccio ermorden, und dieß hatte einen fo gewaltfamen Eindrud 
auf fie gemacht, daß ihr Kind denfelben theilte, daß Jakob noch als 
Mann und fein ganzes Leben hindurch Hefiig zitterte, wenn er einen 
bloßen Degen erblidte, 
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Er brachte Scotland an England, und vereinigte beide Reiche zu 
‚ Einem, unter dem Namen Großbritanien. Späterhin verband er auch Ire⸗ 
land zu ſeinem Titel, und nannte ſich König von Großbritanien und Ire— 
land, konnte jedoch die Zuſtimmung des Parlaments zu einer Sache von 
ſo enormer Wichtigkeit, als ſein Titel war, auf keine Weiſe erhalten. 

Immerfort unruhig, wollte das engliſche Volk, wollten die engliſchen 
Großen, wollten Katholiken und Proteſtanten, Puritaner und Freigeiſter 
— ein jeder etwas Andres, namentlich aber viele einen andern König, 
und darum entſpannen ſich verſchiedene Aufſtände, unter denen die Pul— 
ververſchwörung der berühmteſte iſt. Zehn Tage vor Eröffnung eines 
neuen Parlaments erhielt Lord Monteagle einen anonimen Brief, an— 
geblich von einem Mitgliede der Verſchwörung geſchrieben, welches dem 
Lord Dank ſchuldig zu fein verſicherte. In dieſem Briefe ward ber Lord 
gewarnt, an der Eröffnung des Parlaments Antheil zu nehmen, weil bei 
derſelben ein Schlag ausgeführt werden ſollte, von welchem Niemand wiſſen 
werde, woher er komme. Der Lord zeigte dieſen Brief dem Kanzler Cecil 
Grafen von Burleigh, welcher wenig Werth darauf legte, doch ihn dem 
Könige mittheilte, der alsbald ausrief: „ſie wollen uns in die Luft ſpren— 
gen.“ Ohne das mindeſte Aufſehen zu machen, wartete man bis zu dem 
Tage, welcher der Eröffnung des Parlaments voranging. An dieſem 
wurden alfe Keller und Souterains unter dem Ober und Unterhaufe 
unterfucht, und da fand man denn auch wirflih 30 Fäſſer mit Pulver 
unter einem Haufen Reifig verftekt, und von dort aus einen Stollen, 
nach einem Kohlenmagazine getrieben, von wo aus das Pulver herein 
gebrabt worden war. in verabfiiedeter Offizier, Namens Fawfes 
ward bei der Mine angetroffen, bereit, auf den eriten Winf die Pulvers 
fäſſer in Brand zu ſtecken. Wie man damals, und noch lange nachher, die 
Prozeffe mit der Folter zu beginnen und zu beendigen pflegte, jo ward 
diefer Mann zuerft auf die Folter gebracht, und um feine Mitfchuldigen 
befragt. Er nannte zwei Edefleute, die nach der Graffchaft Warwik ge= 
flohen waren. Sie hatten fidy dort mit mehren andern Berfchwornen 
vereinigt, hatten alsbald einen Aufitand eingeleitet, waren aber, von den 
Föniglichen Truppen überrafcht, gefchlagen worden. Viele blieben auf dem 
Schladytfelde , viele wurden hingerichtet, das letztere gefhah auch zweien 
Sefuiten, welche um das Geheimniß gewußt, und Die Beichtenden im Vor⸗ 
aus abjolvirt hatten, 

Man behauptete theils, daß diefe Verſchwörung von ‚den Katholiken 
herrührte, welche. den Fatholifchen Glauben wiederherzuftellen, und das 
Land dem Papfte zu unterwerfen, beabfichtigt hätten. Andre aber be= 
haupteten wieder, das Ganze fei eine bloße Spiegelfechterei,gewefen,» welche 
Graf Burleigh ſelbſt eingeleitet, um dem Katholizismus in England einen 
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tödtlichen Schlag beizubringen. Die Folge dieſer Berfhwörung war 
das gänzlihe und fürmliche Losreißen von der päpftlichen Gewalt. Ein 
jeder, der ein geiſtliches oder ein weltliches Amt beFleidete, mußte von 
da an einen Eid leiften, daß er dem Papite und feiner geijtlichen 
Dberherrfchaft entfage, wodurd noch bis auf den heutigen Tag, alle Ka— 
tholifen von den Staatsämtern hoch oder niedrig. ausgefchloffen fin, 
denn ein Katholif Fann dieſen Eid nicht leiten, da er mit demfelben 
einen der wichtigiten Slaubensartifel verlegt, und alfo aufhört, Katholif 
zu fein. Auch wurde jedem Katholifen verboten, fich auf eine geringere 
Entfernung als 10 Meilen. dem Sitze des Hofes zu nähern, überdieß wurs 
ben die Jeſuiten aus dem Reiche verbannt, | 

Des Königs ungemeine Schwäche verleitete ihn zu einer Menge 
arger Mißgriffe, und feine große Liebe zum Frieden brachte ihn in den 
Verdacht der Feigheit, etwas, Das einem Könige jtets überaus unheil⸗ 
bringend fein muß. Er hatte daher auch fein ganzes Leben hindurch 
mit allerlei Unruhen, vorzüglich mit folhen, die das Parlament ihm ers 
vegte, zu Fümpfen. Sein Schwiegerfohn, der Herzog‘ von der Pfalz, zum 
Könige von Böhmen erwählt, ward eben wegen Diefer großen Liebe zum 
Srieden, von ihm nicht unterjtügt, und verlor fo Krone und Reich, was 
dem Könige von England großen Tadel und fehr heftige Gegner zuzog. 
Nach manchem Kampfe und nach einem ſtets ſorgenvollen Leben ſtarb er, 
die Krone feinem Sohne, Karl J., hinterlaſſend. 

Diejer gab durch einen unbeugfamen Starrfinn, und Dadurch, daß 
er eilf Jahre lang regierte, ohne ein Parlament zufammen zu berufen, 
zu gerechten Klagen Veranlaſſung. Willkührliche Thaten erregten diefe 
noch mehr; eine Empörung, welche in Schotland ausbrach, wurde nicht 
mit Strenge beſtraft, ſondern mit verwerflicher Milde behandelt, was die 
Veranlaſſung war, daß neue Verſchwörungen entſtanden, und Karl berief 
endlich ein Parlament ein. Dieß aber kränkte feine königliche Würde fo 
fehr, daß er die Waffen Dagegen ergriff. Der Puritanismug hatte fein 
Haupt erhoben, das ganze Unterhaus beitand aus Puritanern. Eine 
furchtbare Biutgier zeichnete daffelbe aus; faft die einzigen Handlungen 
diefes Parlaments waren die Hmrichtungen ber tüchtigen Minifter des 
Königes, welche bis dahin England aud) ohne Parlament höchſt glücklich 
regiert hatten. Das Henferbeil wüthete fürchterlich in des Königes Niühe, 
und feine Streiche fielen immer Drobender, ja man feßte fogar die Kö— 
rigin fchweren Drohungen aus, und wollte fie in Anklageſtand brin- 
gen, wahrfheinlih nur um den König zu. einer Unbefonnenheit zu vers 
leiten, welche er dann auch darin beging, daß er ſelbſt mehre Mitglies 
der des Unterhaufes zu verhaften trachtete, Diefe jedoch frühzeitig ge 
warnt, entflohen. Man verlangte nunmehr Auslieferung ber Geflungen 
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und ber Arfenafe an das Parlament, welchem DBerlangen der König jedoch 
nicht willfahrte, worauf der Bürgerfrieg ausbrach, in welchem der fromme 
General Fairfar und der blutige Kromwell die befannte furchtbare Haupt« 
rolle fpieltem Gefangen ward der unglüdlihe Monarch, vor ein Blut: 
gericht geſtellt, des Hochssrrathes angeklagt, zum Tode verurtheilt und 
wirklich Durch den Henfer Öffentlich hingerichtet (30. Januar 1649). 

Kromwell führte eine blutige Negierung. Der Sohn Karl I. war 
geflohen, fam mit Hülfstruppen zurüc, fuchte das verlorne Reich wicder 
zu erobern, ward aber von Kromwell, der ein tüchtiger Soldat war, auf 
alten Punften gefchlagen. Der Proteftur regierte nun mit großer Ener: 
gie und durchaus unumfchränft, denn er jagte das fogenannte lange Pars 
lament auseinander, und that, was ihm geficl. 

Englands Macht nad) Außen ward dabei um ein Bedeutendes ge— 
hoben. Ireland, das fich empört hatte, in welchem im Sahre 1641 
(in der Provinz Ulfter) alte, Engländer ermordet worden waren, murde 
nun durch den Proteftor wieder unterworfen. Zehntaufend Schoten famen 
nach Sreland, welches Kromwell als Statthalter regierte. Die Stadt 
Tretach wurde erobert, alle Einwohner wurden ermordet, und 30 welche 
diefem Blutbade entgiengern, wurden als Sklaven nady Barbados verfauft. 
Gegen 5 Miltionen Morgen Landes wurden Fonfiszirt, 20.000 Srelin- 
der, welche die Waffen ergriffen hatten, wurden als Sklaven nach Ame— 
rifa verfauft, 50.000 andere Sreländer wurden gezwungen, freiwillig 
auszuwandern, und es fcheint Krommwells AUbficht gewejen zu fein, die 
irifche Nation völlig auszurotten, ein Gedanke dDiefes größten aller Hen— 
Fersfnechte vollfommen würdig. Im Mebrigen beficgte er Spanien, befes 
fligte die Macht Englands zur See, eroberte Jamaika und erhielt von 
Sranfreicy Dünfirchen abgetreten. 

Shm folgte, im Sahre 1658, fein Sohn Richard im Proteftorate, 
welcher jedoch bald zu Gunſten Karl IL, des Sohnes jenes ee 
ermordeten NRegenten, daſſelbe niederlegt. 

Karl IL, ſchwach und despotifch, hieng der Fathoflifchen Religion an, 
begünſtigte daher die Katholiken, verfolgte die Puritaner, als ſchuldig an 
dem Tode ſeines Vaters, auf das ſtrengſte, zwang viele zur Auswande— 
rung nach Amerika, und legte ſo den Grund zu der ſtärkern Bevölkerung 
dieſes Welttheiles. Er ward daher von dem Volke nicht geliebt, noch 
weniger aber ſein Bruder, Jakob II., welcher 1685 den Thron beſtieg, 
und ſich öffentlich zur katholiſchen Religion bekannte, und dieſer die Ober— 
herrſchaft in England zu verſchaffen ſuchte. Das Volk erflärte ſich da— 
her auch öffentlich gegen ihn. Als ein Sohn dem Könige geboren wurde, 
erklärte man dieſen für untergeſchoben und berief die älteſte, proteſtan— 
tiſche Tochter des Königes, Maria und ihren Gemahl, den Prinzen Wil« 
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helm von Dranien, auf den Thron. Dieſer Fam, und Zafob ohne auch 
nur eine Bertheitigung zu. verfuchen, entfloh nad) Frankreich, und hinters 
fieß feinem Nebenbuhler ohne Kampf das Reich. Wilhelm beftättigte die 
Borrechte des Parlaments und von dem legtern ward nun der Befchluß 
gefaßt, daß die Könige von England, von jest an, durchaus proteftan- 
tifher Religion fein follten. Er jtarb ohne Erben und die Schweiter 
feiner ſchon vor ihm verftorbenen Gattin, Anna, vermählt mit einem 
Prinzen Georg von Dünemarf, Fam im Sahre 1702 auf den Thron. 
Unter ihr ward im Jahre 1706 das fihotifhe Parlament mit dem eng= 
lifhen vereinigt; fie führte mehre Jahre hindurch den fpanifchen Erb» 
folgefrieg, den endlich der, Friede von Utrecht 1713 endete. : Ein Jahr 
fpäter ſtarb die Königin, und mit ihr erlofch das Haus Stuart auf dem 
englifchen Throne. Der Kurfürjt von Hannover, von mütterlicher Seite 
ein Urenfel Jakob 1., ward als nädhiter Verwandter auf den Thron bes 
rufen, und zugleich von dem Parlamente Zafob Edward, Kron:Prätens 
dent von England, förmlich von der Nachfolge ausgefchloffen. | 

Georg 1. beftieg im Jahre 1714’den Thron, regierte fehr friedlich, 
that zwar nichts, was fein Regiment befonders ausgezeichnet hätte, hielt 
jedoch das politifche Gleichgewicht der Staaten im Auge und vergrößerte 
die Macht Englands ungemein. 

In Sreland war unterdeifen vieles anders geworden; der unfelige 
Religiongzwiit hatte glühend foregebrannt, die Ausſichten der Katholiken 
waren von neuem belebt worden, denn Karl II. hatte ſchon den fünften 
Theil der Fonfiszirten Güter zurückgegeben, und Jakob IL feste nun gar 
einen Crzfatholifen Talbot ihnen zum Statthalter, wodurd, fih dag. ' 
ganze Parlament mit Katholifen füllte, der größte Theil des Heeres aus 
Karholifen zufammengefegt wurde, und alle Hoffnung der Proteftanten 
darniederfanf. Sie erhob fidy wieder, als der Prinz v. Oranien der 
Gemahl der Königin Maria nach England Fam. Er fchlug Zafob II, 
welcher von Franfreih aus mit einem Heere landete, in der Schlacht 
am Boinefluffe, und zwang ihn aufs Neue fein Heilin Franfreich zu fuchen, 
und wie Jakob 2.400 protejtantifche Gutsbefiger proffribirt hatte, fo 
proffribirte Oranien nunmehr alle Anhänger Jakobs, Fonfiszirte deren 
Güter, und veränderte den Beſitzſtand auf der Inſel von Neuem gewalt— 
famerweife. Bon dieſer Zeit an verhielten fi die Sreländer ruhig. Ihr 
tiefer Ingrimm, ihr Haß, ihre Abſcheu, Hörte zwar bis auf den heutigen 
Tag nicht auf, allein fie vermochten nicht, das drücdende Joch abzufchüt« 
teln, und ebenfowenig im Stande, das Elend in ihrem Baterlande ans 
zufehen, gingen die tapferiten Männer fchaarenweife nach Franfreich. Ja 
man will berechnet haben, daß von’ 1691 an, in einem Zeitraume von 
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ungefähr 50 Zahren, über eine halbe Milion Sreländer in franzöfifchen 
Dieniten auf dem Schlachtfelde geblichen find. 

Auch Scotland war Feineswegs ruhig gewefen; die Oelangung eines 
fchotifchen Prinzen auf den Thron hatte nicht die gehofften Folgen gehabt; 
beide Bölfer, Engländer und Schoten, waren nun erjt recht eiferfüchrig 
auf einander geworden, Die Schoten widerfegten ſich einer Bereinigung 
beider Reiche, weil fie für ihre Unabhängigfeit fürchteten, die Engländer 
und die übrigen Nationen Europas wollten aber ſchon jegt nicht mehr 
die Echoten als eine unabhängige Nation betradten; es fam zu Empö— 
rungen, zu einem förmlichen Kriege zwiichen Schoten und Engländern, 
welcher fehr lange dauerte, unter Karl. und unter Kromwell fortgeführt 
wurde; aber felbit unter Karl II., den die Schoten fidy zum Könige ge— 
wählt, hörten dieje VBürgerfriege nicht auf, und auch Jakob Il. war nicht 
der Mann, der die Unruhen hätte dämpfen Fönnen. Auch Wilhelm von 
Dranien hatte viel gegen die Unzufriedenen zu fümpfen, und. als Schot— 
fand nicht den Nbfichten Englands beiftimmte, welches die Krone beider 
Reiche dem Haufe Hannover übertragen wollte, da fchien ein offener 
Krieg wieder unvermeidlich, allein die Königin Unna übergab ihre Sache 
fo geſchickten Händen, daß alle Parteien befiegt wurden, und endlich im 
Sabre 1707 beide Reiche wirflich vereinigt werden Fonnten, beiden gleiche 
Abgaben auferlegt wurden, und nur Die bürgerlichen Gefege und Die 
Gerichtshöfe in Schotland anders eingerichtet waren, als in England. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß dieſe Vereinigung höchſt wohl 
thätig war. Die Macht eines übermüthigen, hochitrebenden Adels wurde 
gebrochen, Der Wohlitaud der Bürger erhob fich durch Hantel und Ge: 
werbe, gleiche Privilegien fchüsten beide Reiche, doch in politischer Hin 
ſicht Fam Schottland in Nachtheil gegen Eugland, da das beiden Reichen 
gemeinfchaftlihe Parlament nur 16 Adeliche für das Oberhaus, und 
45 Abgeordnete für das Unterhaus zulich. Diefe find noch obendrein 
durchaus Kreaturen der höhern Aristofratie, denn nicht Bürger und Volk 
haben das Wahlrecht, fondern lediglich die Lehensherren und dieſes giebt 
mit der Derfäuflichfeit der Stimmen verbunden, welche dort ganz allge— 
mein ijt, ben reichen Lords die größte Obergemwalt. 

sm Jahre 1727 bejtieg Georg 11. den Thron der drei Reiche, uns 
ter ihm wuchs der Handel und Dumit die Macht Englands zu ungeheu: 
rer Größe. Es war daher dieſes nicht die rechte Ziit für den Kron— 
Prätendenten Edward, England anzugreifen, dennoch Fam derſelbe im 
Sahre 1745 von Rom herbei, landete in Scotland, fammelte feine 
Anhänger um fich und befiegte am 21. Dezember das englifche Heer voll: 
ſtaͤndig, zug in Edimburg ein, und ward als Reichsverwefer für feinen 
Bater den eigentlichen Kron-Prätendenten daſelbſt eingefcht. 
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Er zog nun nach England, fand jedoch dort mweitger treue Anhin« 
ger, als er gehofft, kehrte nach Schotland zurüd, ſchlug noch einmal 
im Jahre 1746 die Engländer bei Glasgow, ward aber in demfelben 
Sabre von ihnen bei Kufloden gefihlagen und entfloh, zu früh fich von 
feiner eigenen Sache (osfagend nach Franfreih, woſelbſt er in ae 
licher Dunfelheit ftarb. 

Hart und graufam. verfuhr man gegen die Anhänger des Präten« 
denten ; geplündert und gänzlich von Kleidung entblöst, blieben die Ver— 
wundeten zwei Tage lang auf dem Sclachtfelde liegen, was Tauſenden, 
die noch zu retten geweſen wären, den Tod zuzog. 

Der Herzog von Cumberland zerſtörte die Dörfer und Schlöſſer der 
empörten Edeln; viele Taufende derfelben wurden in Scotland ſelbſt, 
oder in London hingeriggtet oder verbannt, oder in Kerker geworfen. 
Die Berfaffung wurde gänzlich umgeftürzt, den Gutsherren wurde Die 
rihterliche Gewalt genommen, das Hochland mit Gewalt entwaffnet, die 
Clan: berbindung ward aufgehoben, und da niemand mehr einem Hüupt« | 
ling angehörte, ein jeder für fich ſelbſt ftand, Fam Alles ins Stoden, 
geriet” das Bolf in größte Dürftigfeit und in wenigen Jahren wanders 
ten über 30.000 der fühigiten Männer aus dem Lande. 

Handel und Gewerbe wurden dagegen auffaltend gehoben. In 
wenigen Jahren entitanden eine Menge Kunjtbauten und Kanäle. Die ihrer 
Erügen beraubten Glanshäuptlinge waren gendthigt, felbit thätig zu fein, 
fie mußten fih auf Adırbau, Viehzucht und Gewerbe legen. Für den 
Öffentlichen Unterricht ward viel gethan, die Univerfitäten jtreiften den 
Zwang ab,.welcher auf eine barocke und abfurde Weije die höhern Lehr— 
anjtalten Englands belastet, viele Schulen wurden eingerichtet, und fo 
die Volksbildung befördert ; dennoch ijt dieſe, wenn fchon weiter vorges 
rückt, als in England, doc noch fehr im Argen und das Volk hängt 
mit nicht zu vertilgenden DBorurtheilen an althergebrachten Seen. Go 
erregte daſſelbe unter anderm im Jahre 1778 einen Aufitand, aus keinem 
andern Grunde, ald weil man die in einzelnen Eleinen Dörfern im Ges 
birge zerjtreut wohnenden Katholifen menfchliher und vernünftigermeife 
von der Laſt eines ganz allein gegen fie gerichteten Strafgefeges befreite, 
Kriege zwifchen Franfreih, Spanien und England ſchadeten dem lehtern 
nicht viel, doc führten Gränzitreitigfeiten in Nordamerifa zu unanges 
nehmen Zufälten, und unter dem folgenden Könige Georg II. zum Ber- 
luſte der nordamerifanifhen Kolonien; dagegen waren die Eroberungen der 
Engländer in Oſtindien fo bedeutend geworden, daß, wie ungerne auch, 
der Berluft doch leicht verfchmerzt werden Fonnte. 

Die neueiten Entdeckungen, Groberungen und Bebrüdungen, welche 
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England in fremden Meeren gemacht, in fremden Welttheilen fich erlaubt; 
die Kriege mit Napoleon u. f. w. find zu befannt, als daß fie hier wie- 
berholt werden dürften. wo es überhaupt nur darauf ankam, einen 
hiftorifchen Ueberblicd über den Gang der Bergrößerung Englands zu 
geben; wir Fünnen uns daher jet unmittelbar zu dem eigentlichen Ges 
genftande Diefes Werfes zu der Geografie von England wenden, 
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Wir haben in dem vorhergegangenen, hiftorifchen Ueberblicke gefehen, 
wie aus einer Menge Fleiner unbedeutender, unter ſich uneiniger Reiche, 
ein ftarfes, mächtiges Königreich erwuchs, welches fo fehr an innerer 
Kraft gewann, daß es bald erobernd auftreten und auf den britifchen 
Inſeln fowohl, als auf dem Feitlante der alten und neuen Welt aus— 
gedehnte Befigungen erwerben Fonnte. Mit dem Ende des 15ten Jahr: 
hunderts war deſſen Größe in Europa fo ziemlich abgefchloffen; was eg 
befaß hielt es feit, doch erwarb es auch nicht weiter, denn Scotland 
und Hannover fann man nicht Erwerbungen nennen; wenn es ſich darum 
handelte, müßte man eher fagen, Schotland befam England, und Hans 
nover befam Großbritanien und Freland, als umgefehrt. 

Die blutigen Zwijtigfeiten, welde das Reich bis zum Kampfe der 
rothen und weißen Rofe, und big zum Ende diefed Kampfes zerrütteten, 
wurden durch Das Haus Tudor geftillt; der erjte Regent deffelben, Hein— 
rich VII, erhielt einen Staat von 4.095 Meilen, der endlicy fat ganz 
abgerundet war, und mitteljt mehrer Befigungen nach außen hin bedeus 
tende Bollwerfe vorgefchoben hatte. Das Königreich England umfaßte 2.398 
DMeilen, das Fürftentyum Waled 350 AMeilen, das Königreich Ire— 
land hatte 1.315, und in Franfreih hatte das Gebiet Calais 10, die 
nermanijchen Snfeln 12 Qmeilen. Diefes Lehtere wurde von jeher 
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als fehr wichtig betrachtet, ba man hier gleichfam ben Schlüffel zum 
Feſtlande zu haben glaubte; es war der Reit glänzender Eroberungen, 
der Reſt ausgedehnter Befigungen im ganzen Norden des jetzigen Frank— 
reichs. Die nachfolgenden Regenten bis auf Maria, hielten alles feſt 
zufammen, dieſe aber verlor, was fie noch in Franfreich gehabt hatte, Dagegen 
jtieg unter ihrer Nachfolgerin das Reid) wieder durch Erwerbung außer: 
europäifcher Befigungen um einen Flächenraum von 1.730 DMkeilen. 
Das ihr folgende Haus Stuart vergrößerte die Befigungen nicht weiter. 
Als aber Scotland mit England vereinigt murde, kam in Diefen und 
den Dazu gehörigen Inſeln, den Hebriden, den Shetlands undden Orfneys 
eine DBermehrung des Flächeninhafts von 1.461 Qmeilen hinzu, fo daß 
der gefammte Staat in Europa, jest 5.546 Meilen beträgt. Zn Nord: 
amerifa wurde. Birginien mit 1606 DMeilen, Kanada mit 1.609 gewons 
nen. Die Bermudas: Snfelgruppe umfaßte 108 QmMeilen und die erite 
Niederlaffung auf der Snfel Barbados betrug 10 Meilen. 

Unter der Regierung Karl 1. fiel zwar, das faum gewonnene Afa« 
dien an Franfreich zurück, allein das Territorium der nordamerifanifchen 
Kolonien ward doc im Gunzen auf 6.500 AMeiien erböht, und eine 
geordnete Berfaffung der einzelnen Provinzen, machte daſſelbe für Eng» 
land wichtiger, als es früher gewefen. Nach und nad kamen immer 
neue Provinzen hinzu. Zuerjt waren nur Virginien, Maffachufets und 
Kentufy als Staaten geordnet, einige Zahre darauf wurden die Provins 
zen Connocticut, Ohio, Neuyorf und Maryland mit einem Flächeninyalt 
von 2.735 Meilen, zu den englifchen Befigungen gezogen. Diefes zu« 
fammengenommen mit den Befigungen in Oſtindien, weldye Damals freis 
lih nur 3 QmMeilen betrugen, harte England außer Europa ein Territo— 
rium von 11.436 Meilen. 

Schon unter Elifabeth war die Seemacht Englands außerordentlidy 
geftiegen,, fie hatte ein imponirendes Anſehen gewonnen und unter Der 
Regierung diefer großen Königin ward zuerjt der Einfluß Englands auf 
die Politif von Europa recht fühlbar. Als Kromwell aber zur Regierung 
Fam, vergrößerte die Seemacht fid) noch um ein bedeutendes, ſo daß fein 
Staat in Europa derfelben mehr hätte widerftehen Fünnen. E8 wurden 
auc) wieder fehr bedeutende Eroberungen außer Europa gemadt. Rhodes 
Seland, 82 AMeilen groß, fam zu den nordamerifanifchen Kofonien, in 
Weitindien wurden Die Infeln Anguila und Barbuda 6 DMeilen groß, 
Folonifirt, Darauf eine der großen Antillen Jamaika von 269 DMeilen 
den Spaniern abgenommen, fo daß der außereuropäifche Befig auf 11.793 
Qmeilen gewachſen war, als Karl Il. feines Vaters Reich (in Europa 
ganz unverändert) wieder befam. Unter ihm machte die Seemacht glän« 
zende Fortſchritte; durch diefelbe unterftügt, vermochte er auch in Afrika 


Größe und Ausdehnung des britifhen Reiche. 047 


Kolonien anzulegen. In Oſtindien wurde Bombai den Portugiefen abger 
nommen, in Nordamerifa mußten die Schweden aus dem Pande Dela⸗ 
ware, die Niederländer aus dem Lande Neu-York und Neu-Jerſei weis 
den; zu gleicher Zeit wurden die Länder am Hudſon durd die Hudſon— 
Buſen⸗Geſellſchaft beſetzt. Auf den wejtindifchen Inſeln ließen fich die 
Engländer nicder, anfangs mit den Seeräubern, den Bufaniern und den 
aus diefen hervorgegangenen Flibujtiern, gemeinfchaftlihe Sache machend, 
dann diefelben vertreibend, wodurch Die Inſeln Antigua, Sanct Kriftof 
und einige Jungfern-Inſeln in den Befiz der Engländer Famen, welche 
nunmehr viele der afiatiichen Produfte, Kaffee, Zuder, Baumwolle :c., 
dort anpflanzten, und fo ihrem Handel einen neuen und mächtigen Auf: 
fhwung gaben, indem fie den Transportweg um 2.000 Meilen verfürze 
ten, Bald darauf beſetzten fie auch tie Bahama-njeln mit 257 DMeis 
In, dann nahmen fie den Holländern, Die mehr als 6 DMeilen große 
Jaſcl St. Selena, welche ihnen’ fo gut gel:gen, gerade auf der Mitte 
des Weges von Europa nady Ojtindien war, und für die GScefahrt von 
nicht zu berechnender Wichtigkeit fchien. 

Diefes find der Page und der Produfte wegen hochſt wichtige Er⸗ 
oberungen, der Ausdehnung nad) aber, wurden die wichtigſten in Nord— 
amerifa gemacht. Karl II. richtete Georgia, Nord: und Eüd: Karolina 
und Tenneffee zu einer befondern Kolonie ein, welche einen Flächenraum 
von 8.254 Meilen erhielt. Darauf wurde Nen:Serfei mit 393 Mei: 
Im, Neu: Hampfhire und Vermont mit 930 AMeilen, Penftlvanien und 
Delaware mit 2.270, und endlich New:Yorf mit 2.170 AMeilen — 
man Fann wohl nicht fagen erobert, fondern mehr begränzt, abgerundet. 

Auch auf der Inſel Eumarra wurde cin Flächenraum von 60 Meilen 
für die Kolonie Bencoolen gewonnen; (das übrige Sumatra blieb den Enge 
lindern fange Zeit fremd), 

Diefe neuen Eroberungen oder Beſe Bungen von Ländern hatten die 
ungeheure Ausdehnung von 14.389 [1Meilen, alfo betrugen die ſämmt-⸗ 
lien Befigungen außer Europa 26.162 Meilen. 

Unter den folgenden Herifchern blicb der Befigitand in und außer 
Europa fait ganz unverändert. Der Gemahl der Königin Anna, Georg, 
Prinz von Dünemarf, wäre vielleicht fähig gewefen, den Beſitz Englands 
u vergrößern, allein das englifhe Volk erfannte den Gemahl feiner 
Kerigin, durchaus nicht als König an, er mußte ſich mit dem Amt eines 
Gioß-Admirals begnügen, und erbittert darüber, that er nichts für Das 
Land, 

Unter der Regierung der Königin Anna Fam die engere Bereinigung 
der Königreiche Scotland und England zu Stande; gewönnen ward 
duch den fpanifchen Erbfolgefricg die Zeitung Gibraltar und die Juſel 


648 England, Scotland und Ireland. 


Menorka, 15 [] Meilen. In Nordamerika eroberte man Akadien und Die 
Hudfonsbai Länder, was eine Vergrößerung des Slächenraums um 25.500 
[Meilen ausmachte. 

Georg Il. aus der Linie Hannover fah feine Befigungen, oder viels 
mehr die, feiner reichen Kaufleute in Ojtindien ungemein raſch und zu 
ungemeiner Höhe fleigen. Hier fchon entwickelte ſich der perfide Plan 
einer Handelsgeſellſchaft, mächtige taufendjährige Reiche zu flürzen, um 
einer Krämer: Xriftofratie, die Afferfihlimmite die auf der Erde eriftirt, 
Raum zu Entwiclang ihrer ehr: und geldgierigen Plane zu: verfchaffen. 
Zuerft gewann dieſe Gefellfchaft im Sahre 1750 ein Gebiet von 130 
Quadratmeilen, das Land Zaghier, dann in Dem Seekriege mit Franf- 
reich, das Fort Viftoria mit 6 AM., ferner von dem Nabob von Bene 
galen, die nächften Umgebungen von Kalfutta mit 50 AM. 

In Nordamerifa ward das ganze Nordweftgebiet mit Einfluß der 
Lande Michigan, Indiana und Illinois, gegen 6.000 AM., gewonnen; 
“auf der Landenge von Panama an der Hondurasbay wurde eine Kolonie 
gegründet, deren Flächenraum 10 AM. umfaßt. Während die europäi— 
fhen Befigungen unverändert blichen, hatten ſich die außer: europäifchen 
auf 57.3850 AM. ausgedehnt. 

Unter der Regierung George III. war endlich die Macht der Krä« 
mergefellfhaft, welche demüthig bettelnd um ein Stückchen Landes, wo 
fie cine Faftorei gründen fünne, nad Oſtindien gefommen war, fo hoch 
angewachfen, daß fie mit den Fürften des Landes langdauernde Kriege 
führen, fie befiegen, Eroberungen machen, und ſich völlige Souveränitäts- 
rechte anmaßen Fonnte. Zuerjt ward der Nabob von Bengalen um einen 
bedeutenden Theil feiner Länder Leichter gemacht, 720 AM. nahmen fie 
ihm, bald darauf fanden fie es noch viel bequemer, das ganze Land ihr 
Eigenthum zu nennen, worin fie denn auch vollkommen Recht haben. 
Der Nabob von Bengalen ward abgefeht, Bahar und die vier nördlichen 
Eirfars, ein Umfang von 8.150 AM. gehörte den fouveränen Kaufleuten; 
ber Weg nach dem Innern von Indien ſtand ihnen offen. Sie benußten 
denfelden fo gut, daß fle auch bald den Beherrſcher von Allahabad zum 
Kriege zwangen, und ihm in demfelben 559 DM. zufammt der heiligen 
Stadt der Indier, Benares abnahmen. Die legtere war ihnen weit we: 
niger um der Alterthümer, als um der. Pilger willen, wichtig, welche 
aftjährlich mit gläubigem Sinne dahin wallfahrteten, und welche nun Die 
Grlaubniß dazu bei ihrer nt in Benares durch eine tüchtige Abgabe 
bezahlen mußten, 
| Auch mit den Maratten hatten fie Kämpfe, welche zu ihrem Vor— 
theil ausſchlugen; fie eroberten unter anderm die Inſel Salfette von 
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10 AM. und vereinigten diefelbe mit der Präflventfchaft Bombai:- Den 
Hollaͤndern nahmen fie Nagapatam 4 AM. auf der Küſte Koromanbel, 

Die Inſel Prinz Wales, welde früher Punopulari geheißen, auf 
der Weftfeite der Halbinfel Malaffa gelegen, SAM. groß, ward dem 
Könige von Duada abgenommen ; der Nizam im Innern von Indien 
mußte 150 AM. an die Engländer abtreten, der Rajah von Coping ward 
gezwungen den Engländern einen Küftenftrich von 35 DM. zu fchenfen. 
Die Kriege mit Hyder Ali waren für die Engländer furchtbar, indem 
diefer Fühne und gewandte Orientale die europäifche Kriegsfunft mit dem 
wilden aftatifchen Muthe vereinigte. Er Fojtete den Engländern unge 
heure Eummen Geldes und zahlreiche Armeen; zehn Jahre länger für das 
Leben diefes Helden, und Englands Macht in Oſtindien wäre vernichtet 
gewefen. Er ftarb und hinterließ feinem Sohne nur feine Kühnheit, nicht 
feine Befonnenheit, ein Umjtand, den die Engländer augenblicklich erfann- 
ten, und zu benußen wußten. Die Uerberlegenheit der englifhen Waffen 
raubte dem Sultan Zippo Saheb die größere Hälfte feines Reiches mit 
1.400 IM. Der Rajah von Travancoore unterwarf fein Gebiet von 
370 DM. der oftindifchen Kompagnie; bei einem zweiten Kriege mit 
Zippo Saheb verlor diefer fein Reich und fein Leben, und, die Engländer 
gewannen abermals 1.360 IM. . 

Am Anfange dieſes Jahrhunderts ward ganz Indien erobert. Das 
Rih Defan trat 1.150 AM. an die Engländer ab; ber Nabob von. 
Arkot ward entjest und fein Land 2.3850 AM. zu den britifchen Be— 
figungen gezogen. Eben fo machte man es mit dem Nabob von Aud 
(Aude) welder 2.650 AM. an die Engländer abtrat und auch mit dem 
Heinen Refte feiner Befigungen fich unter den Schuß der oftindifchen” Kom« 
pignie begab. Hiedurch war von allen Seiten dag Reich des Großmoguls 
erfhättert; jetzt machten fich die demüthigen Kaufleute auch über Diefen 
hir, fegten ihn ab, gaben ihm einen feinen Zahrgehalt und fein Reich 
mit 3.500 AM., ward ganz einfach dem Reiche der oſtindiſchen Kome 
pagnie einverlcibt, Mit den Maratten wurden Kriege geführt, welche 
ben Engländern abermals 1.100 AM. eintrugen; dann ward der Peifch- 
wa überwunden und ihm das Land Gugurate gleichfalls von 1.000 AM. 
genommen, fo daß bis zum Fahre 1814 die englich=ojtindifche Kompa gnie 
über ein Gebiet von 24.955 AM. herrfchte, was jedoch noch keineswegs 
genug war; fie befegten Geylon, eroberten Candi und machten fo Die 
ganze Juſel zu ihrem Eigenthum (Candi 65HAM.) Ein Krieg mit dem 
Rajah von Nepaul brachte den Engländern 1.030 QM. ein, bald darauf 
ward Das Land Anjar und Mandarin mit 470 AM. beſetzt. Dann 
wurde das Land Orira mit 650 AM., und dann das Land Gundwana 
mit 2.260 DM. erobert. Die MWarattenfürften im nördlichen Theil von 
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Indien mußten den Engländern den größten Theil ihrer Länder abtreten 
und ber Geſammtgewinn betrug bis zum Jahre 1818 10.692 AM. In 
Hinter: Indien wurde nunmehr ein Land nach dem andern unterworfen, 
ſo daß eine Geſammtmaſſe von 4. 400 AM. zu * britischen Reiche ge⸗ 
ſchlagen wurde. 

Während des Laufes dieſer glücklichen Kriege, hatte England auf 
andern Seiten bedeutende Verluſte. Es war zwar der Flächenraum im 
nördlichen Theile von Amerika ungeheuer ausgedehnt worden, allein die 
Hanpt:Kolonien, welche fid) nicht von dim fogenannten Mutterlande (Stief— 
muttcrlande) unterdrüden laffen wollten, fielen ab. Ein blutiger Krieg 
währte 8 Sahre lang und koſtete England außer den Provinzen, welche 
ihm durch Handel -und Ackerbau bereits wichtig geworden waren, noch 
ungeheure Summen für Schiffe, für Menſchen, welche England Faufte, 
damit den Krieg zu führen, für fruchtlos verfuchte Beſtechungen u. ſ. f. 
33.700 AM. Landes verfhwanden aus.den englifchen Befigungen. Es 
waren zwar für Diefe, große Strecken im Werten des Miſſiſippifluſſes 
und im Norden der Seen am Lorenzitrom, überhaupt 47.000 AM. Dazu 
gefommen, allein diefe Fahlen, unbewohnten vder unbewohnbaren Ränder 
Fonnten Feinen Erſatz geben für. den Verluſt der herrlich aufblühenden 
Kolonien. 

Epäter im Kampfe mit der franzöfifchen Republif machte England 
Eroberungen im mittelländifchen Meere, welche von großer Wichtigkeit 
waren. - Malta, Goz30 und Eomino zwar nur 10%, AM. groß, gaten 
doc) der engliſchen Seemacht eine ſichere und eine fehr gebietende Stel— 
lung im Meittelmeere. Auch die fpanifche Antille Trinidad, 78, AM. 
groß, wurde von den Engländern erobert; ferner erlaubte man denjelben 
die Inſel Helgoland am Ausfluffe der Elbe zu befegen; wenn dieſe auch 
nur '/, [Meile beträgt und während der Kriege gegen Napoleon vielleicht 
gerne geduldet wurde, fo ift es doch unbegreiflich, wie bei dem Friedens: 
ſchluſſe von 1814 die deutſchen Mächte nicht auf fofortige Räumung 
ber Inſel drangen, da die Engländer von diefer aus, den ganzen Handel 
Deutfchlands auf der Elbe vernichten Fünnen; man räumte aber, ftatt fie 
von ihren feften Punften zu vertreiben, ihren in chen diefem Frieden 
noch gar die Schughoheit über die Republif der jonifchen Inſeln ein, 
d. h. man lieferte ihnen auch diefe aus, und erlaubte ihnen, ſich zwifchen 
dem Mittel» und ſchwarzen Meere, Bye Europa, Afrifa und Afien 
feſtzuſetzen. 

Seit dem Jahre 1804 hatten die Engländer die Fleinen Antillen Lu— 
zia und Tabago zufammen 17 Meilen; ferner die holländifchen Bes 
figungen Demerara, Börbize und Effequicho, 415 AMeilen befegt; fie 
wurden ihnen bei jenem Wriedensfchluffe für immer abgetreten; auch vers 


[2 
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Toren die Holländer das beinahe 7.000 AM. große Capland. Eine Menge 
Inſeln im indifchen Meere, lauter holländische Niederlaffungen wurden 
ihnen zu Theil, und für die Herausgabe von Zava traten die Holländer 
den Engländern die Ichten feſten Punfte auf der Halbinfel dieſſeits des 
Ganges ab. Die Inſel St. Maurice 55 IM. groß ward den Franzofen 
abgenommen. 

Der endliche ſcheinbar fefte Zufland der Ausdehnung des britifcyen 
Reihes giebt demjelben 


in Europa . . . 0.0 . . 5.557 IM. 
in ben übrigen Erbtheilen zufamwenges 


nommen . . . . a 177.080 — 
- und zwar ale unmittelbares Eigenthum der J 
oſtindiſchen Compagnie 52.530 — 
davon Schutzland 24.650 
die Inſel Ecylon - . . . a 966 — 
in Afrifa R . © eo’. 6.325 — 
auf das Gapland fommen 6. 035 
für Umerifa . . . . . R 104.250 — 
Auftraliide - . : —— 12.509 — 
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Nicht genug zu verwundern iſt die außerordentliche Verſchiedenheit 
des Bevölkerungs-Zuſtandes, dieſes ſo eng in ſich verbundenen, in ſich 
abgeſchloſſenen Reiches; einige Theile ſind ſo enorm übervölkert, daß man 
kaum glauben ſollte, daß es möglich ſei, ſolch eine Menſchenmenge bei 
einander zu finden, ohne daß ſie ſich ſelbſt aufreiben. Wir finden nicht 
nur ſehr häufig 6.000, was man beinahe als das Marimum anzu— 
nehmen gewohnt ijt, wir finden das Doppelte und das Vierfache in ein: 
zelnen Graffchaften, wobei natürlich Middleſex mit London nicht mit inbes 
griffen ift, denn hier jteigt die Bewohnerzahl einer [Meile bis auf bei— 
nahe 100.000. Dagegen fehen wir auf der andern Seite die Bevölke— 
rung bis auf ein Minimum herabfinfen, nicht nur auf 3.000, auf 1.000, 
was fehr Häufig vorfommt, fondern fogar auf 500, 400 und in der Graf: 
fhaft Southerland gar auf 289. — England auf eine unbegreifliche 
Weiſe am Alten Flebend, jeder Veränderung feind, und fi mit aller 
Macht dagegen wehrend, hat noch immer die alten Einrichtungen, welche 
vor 4 — 5 und 600 Sahren beitanden, und obwohl die Urjachen, weiche 
dergleichen hervorriefen, längſt verſchwunden find, ſo hatten die Dinge 
ſelbſt, do ihr fortwährendes, ihr unerſchütterliches Beſtehen. So unter 
andern auch ijt die alte Eintheilung in Grafichaften beibehalsen, obwohl 
dieſelbe Höcyft unbequem ift, denn fo wie die Oraffchaften zur Ze Der 
Bildung berfelben, oder zur Zeit der Eroberung, der Einverleibung mit 
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dem Reiche geweſen, fo find fie auch noch, und ein folder Diftrift hat 
9 Meilen, ein zweiter hat 100, ein dritter 277; eine Graffchaft hat 
19.000 Einwohner, die andere 50.000, die dritte eine halbe Million, 
die vierte 1'/, Millionen. Dieß erfchwert die politifhe Verwaltung, die 
Ueberfiht ungemein, und macht nöthig, daß wie fo begränzte Dijtrifte 
in Unterabtheilungen zerfallen,. deren 3 bis 60 in einer Grafichaft find; 
doch auch Hier richtet Die Zahl der Umnterabtheilungen ſich keineswegs nad) 
der Größe der Provinz oder Grafichaft, fondern fie ift völlig willkühr— 
(id. Die größte Graffhaft Dorffhire, zerfällt nur in drei Unterab— 
theilungen, deren jede einzelne größer ift, als die mehrften übrigen 
Grafſchaften. | = 

Unter Heinrich I. ward, wie bereits oben bemerft, das Fürftenthum 
Wales mit England vereinigt, und beide Reiche wurden für die Verwals 
tung in 52 Grafihaften (Shires) getheilt, davon 40 auf England, und 
12 auf Wales Fommen, 

Scotland zerfällt in 31 Graffchaften und zwei Bogteien, wovon 
18 Sraffchaften und eine Bogtei auf den füdlichen, 8 Graffchaften auf den 
mittlern, und 5 Graffchaften mit einer Bogtei auf den nördlichen Theil 
fallen. Die letztgenannte Abtheilung umfaßt die EISEN Snfeln, Die 
Drfney und bie Shetlands. 

Seeland zerfällt in 4 Provinzen, Uffter, Leinfter, Munfter und Con« 
naught. Sie zerfallen wieder in 32. Oraffchaften, von denen 9 auf Ule 
fier, 12 auf Leiniter, 6 auf Munfter und 5 auf Eonnaught Fommen. 

Folgende, aus Schuberts trefflihem Werfe, „Handbuch der allgemei— 
nen Staatsfunde,“ entlehnte Tabelle, giebt eine. nach den neueften Zähs 
lungen zufammengeftellte Ueberfidht über die Größe und Bevölferung der 
einzelnen Theile des britifchen Reiches, wobei in den Hauptfummen über 
die außereuropäifchen Befigungen einige Abweichungen mit den von und 
oben gemachten Angaben vorfommen, was fich jedody dadurch erflärt, 
daß jene Länder nicht vermeffen find, fondern daß ihre Größe nur durch, 
wenn auch möglichft genaue Schäbung gegeben worden fit. 
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RETTET TEEN 
I. Königreih" England 


9. 


11. 


A. England 
Die 40 Shires: 


Middleſex 
Eſſex 

. Suffolf . 
Morfolk 

. Cambridge . 
„ Hertford 
Bufingham 


Drford 


* 


“ 


Glouceſter — 
10. Monmoukh 


Hereford 
.Worcöeſter 
Warwik 
. Rortbampton 
. Bedford 
. Huntingdon 
. Rurland 
Leiceſter 
. Stafford 
Shrops, oder Salop 
R Ehriter 
. Derby 
3. Nottingham 
2 Rincoln 
3. Dorf. 
;. Rancatter . 
. Durham 
Northumberland 
. Eumberland 
. bertmoreland 
. Kent 
2, Sujjer 
3. Gurrey 
‚ Bırfs . 
. Dante . 
. Devon 
. Eommerfet 
Wilts 


— 


* 


“ 
. 
- 
% 
= 


8 


* 


* 


zZ ” ° . “ * [2 


* 


» “ “ “ ® 


2 “ ” = ®* 


Deutihe) Englifhe } Bevölkerung 
DOMeil.) AMeilen. | Individuen. 
U | RENTEN Beer 
2.747,.| 57.642 | 13.897.157 
2.398,.| 50.210 | 13.091.005 
i3.. 293. | 1.358.541 
71,01 1.526 317.233 
72,.| 1554| 296.304 
97,01 : 2.086 390.054 
40,, 862 149.955 
24,; 526 143.341 
34, 741 146.529 
35,, 751 151.726 
59,,| 1.273 336.904 
233 497 98.130 
39,, 850 110.976 
— 713 211.356 
42,, 912 336.988 
47,,| 1.018 179.276 
21,, 467 95.383 
17; 366 53.149 
9,, 208 19.385 
373 809 197.003 
53,,| 1.144 410.485 
61,,| 1.321) 282.503 
48,,| 1.046 334.310) 
Tue 1.013 237.170 
36,, 774 225.320 
127,01 2.724 317.214 
277,01 5.931 | 1.371.296 
82,,| 1.768) 1.336.554 
45, 966 253.827 
90,, 1.946 222.912 
s2,. 1.770 169.861 
35. 760 55.041 
72, » 1.546 479.155 
68,, 1.461 272.328 
35,, 762 486.326 
35, 759 145.289 
76,,' 1.642 314.313 
121... 2,597 494.168 
76,,, 1.631 
59 1,261 239.181 


Bevötferung 
auf 1 QN Meile 
Individuen. 


= 
©. 
A 


5.495 


99.890 
4.268 
4.037 
4.104 
3.719 
5.826 
4.218 
4.303 
6.485 
4.218 
2.807 
6.310 
7.888 
3.760 
4.386 
3.066 
1.983 
5.180 
7.682 
4.574 
6.825 
5.004 
6,231 
2.488 
4,941 

16.131 
5.616 
2.499 
2.058 
1.533 
6.624 
3.983 
13.570 
4.092 
4.095 
4.067 


403.908] 5.261 


4,054 
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. [Deutfhe] Englifche 


Ä72 a Sn 2 2a nn nern a ne en nl 
39. Dorjet * * * * + e⸗ 
40. Cornwall - 2 2 2 2. 


B. Das Fürftenthum Wales 


Die Graffchaften: - 


‚ Beebrore . » 
2, Carmathen . 
. Ölamorgan , 
. Brednof . . 
. Cardigan . » 
. Radnor 

. Montgomery 
. Merioneth 

. $lint . . 

. Denbigh 

. Earnarvon . . 

. Die Snfel Anglefea 

Dazu die Inſel Man 


” . 
* * 
. . 
. . 
. * 
. . 
. . 
* » 
* e 
e 


. “ . ® 
2 * * ” * — [} “ 4 * “ * . 


* * + * * . — “ * . * “ 


U. Das Knigreich Schotland 
A. Südfchotlad . 2. 


Die Grafichaften: 


1. Midfothian oder Edimburg . 
2. Wertlorhian vder Linlithgow 
3. Eaſtlothian vd. Haddington 
4. Berwif oder Merje 

5. Tevioddale vder ec 

6. Selkirk . . : 
7. Twedvale oder Peebles NN 
8. Dumgried . 

I, Eaſt Sallowayo. Kirfutbright 
. Weſt-Galloway vd. Wigtown 
. Ayr 

12, Lanark ober Elydes da le 


13. Renfrew 
14. Stirlinug oder Etriv:fing . 
15. Giucfmannan re ————— 
I BU ee a 
17. Ktnroß ca 

18. Dumborton oder Dumbritton 


Die Stewartry Bute . ; 


Qumeil. 


45 
62, 


349,, 


1.461, 


425,, 


DMeilen. 


977 


1.342 
8,466 
609 


963 
737 


31.239 
9.058 
392 


107 
299 


Bevölkerung 


Individuen. 


159.252 


302.400 


805.236 


81.424 
100.655 


126.612| 


47.763 
64.780) 
24.651 
69.485 
35.609 
60,01%: 
S3.10% 
65.753 
48. 325 
40.955 


2.365.507 


1.392.608 


219.592 


23.291|- 


36.145 
34.048 
43.005 
6.133 
10.578 
73.770 

- 40.590 
36.258 


145.055] : 


316.819 
133.443 
72.621 
14.729 
128.839 
9.072 
33.211 
14.151 


EN 
8 


In. [rn 
re Serölferung 
> nn wfauf 1 Meile 

SS Individuen, 
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Deutfhe! Engliſche 


DMeil. 


EEE. 77 — 
B. Mittelfchotland — 


19. Inverary od. Argyle mit der 
Halbinſel Kantyre . - - 136 
20. Pertb » +» R 
21. Angus oder Forfr » - = 
2%. Mearns oder Kinfardine 
23. Aberdeen oder Mar . 
94. Barnf .» - » ä 
235. Elgin oder Murray - 
26. NRaite » ee. 


C. Hochſchotland - - 


27, Inverneß, mit Einfluß der 
Hebriden-Inſeln . . » 222 
28. Tayn oder Roß, und .. 
929. GCromarty . ne. ” 
30. Sutherland . » . - 
31. Gaittuef » =» + 0. 
Die GStewartry Orfney und 
Schetland (d. Orfadifchen u. 
Schetländiſchen Snfeln) 


* . 


m wo 
bu DES U nd Hs ZU 2 
m 


94,, 


II. Das Königreih Ireland j1.315,; 


A. Die Provinz Leinfter . | 318,, 
Die Graffchaften: 
1. Dublin . 2 2 ee ee 14g5 
2. Willow . ee. 2. 
3. WBaford ee. 37,, 
a. Kilfeny 0... 34 
5. Gatherlagh oder Carlo ’ 14 
6. Kivare . 2 een. 21 
7, Queens⸗County (Königin Or.) 28. 
8. Kings⸗County (Königs Gr.) 82,, 
9. Eaſt⸗Meath . Ta 38,5 
10. Welt:Meath . » . . « 29,, 
11. ongford „re. 18 
12. Loutb -» - » ... 13 
B. Die Provinz Ufer . | 340,, 
Die Graffchaften: 
13. Cavan > ie Se, — 2765 
14. Monaghan et 20 





DMeilen. 


2.020 


28.111 
6.802 


312 
637 
796 
727 
299 
577 
598 


z0o| 


830 
620 
385 


321 | 


7.272 


590 
528 
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Berölkerung 


Individuen. 


Bo Sn une 2 
685.201|. 1. 


101.425 
142.394 
139.606 
31.431 
177.651 
43.609 
34.231 
9.354 


237.900 


. 94.794 


74.820 
25.518 


34.529| 


58.239 


7.767.401 
1.909.713 


356.694 
132.301 
182.991 
193.024 

81.576 
108.404 
145.843 
144.429 
177.093 


- 136.799 


112.391 
108.168 


2.286.622 


228.050 
195.532 


Bevölkerung 
ups Meile | 
Individuen. 


76 


En 
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VE EEE EEE 
2 Arma) » x 20. 0 


IDEE: 4 73°. u 20 Se: au 
Antrim ... 

Londonderry vd. Soleraine u. 
Krine . » .. 
Dungal oder Donegal . } 
Tyrone oder Tir Eoghain 
Fermanas) 2.2. 


r 
18. 


19. 
20. 
21. 


C. Die Provinz Connought 


Die Graffchaften: 


keitrim . . 
23. Eli . . 

24. May. . 
25. Roscommon . .», 
26. Salway oder Galliſe 


22. 


. a.» 


* 
* 
“ 


. 
* 
* 
* 
* 


“ ” . * 


D. Die Provinz Munfter 
oder Mouniter . . 


Die Grafſchaften: 


Clare . . 
Tipperary 
Materford 
fimerif . 
Kerry .. 
Errf . » 


27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


+ “ * 


* 
* 
* 
* 
* 
* 


+ . . D) f} “ 


IV. Die übrigen Befiungen 
in Europa . ... 


1. Die normanifchen Snfeln . 

2. Die Feitung Gibraltar nebit 
ihrem Gebiete . . 

3. Die Inſeln Malta, Gozzo 
Comino .. —— 

4. Die Inſel Helgoland” u 

Mithin betragen fämmtliche Eu: 

repaͤiſche Befizungen . .» 


Deutfche 


DI Meil. 


Englifche 
DMeilen. 


416 
569 
923 


627 
1.738 
1.032 

528 


5.686 


524 
>83 
1.510 
818 
1.95] 


8.332 


219 
5 


. 15.556,,! 118.478 


Bevölkerung 


Individuen. 


220.651 


392.751 


314.698] * 


292.116 


293.104 
302.991 


149.555 


— 


.343. 914 


141.303 
171.508 
367.636 
239.963 
423.504 


2.227.192 


259.262 
412.598 
176.898 
332.030 
239.989 
807.366 


201.845 
61.682 


17.024 


120.839 
2.300 


24.785.582 


* * 2 
Individuen. 3 


Bevölkerung 
auf 1Qweile 


In 
m an ww 
4 — 
wo 





— 
— 


11.819 


4.460 


Die außer europäifchen Befihungen werden folgendermaßen angegeben: 
Hoffmann’s Europa u. f. Bew. V. 8b. 
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⸗————— — 
1. Aſiatiſche .» » | 
A. Die Beſitzungen der engländijch-oftin- 


diſchen Kompagnie in den drei Statt— 


halterfchaften, Benaalen, Madras u. 
Bombay, als unmittelbarcs Eigenthum 


B. Die mittelbaren U der 


Kompagnie . » 


. Die Inſel Ceilon unter einem beſon: 


dern Gouverneur FE 


II. Afrikaniſche...... 


Sie beitehen jeht aus 5 Verwaltungs— 
Bezirfen, die von einem Gouverneur 


: geleitet werden. 


- Neu: Shotland . 2. 
‚ Neu: Braunfbweig = . . .» 
. Prinz. Edwarde:änfell . » » 
. Neufundland. . 2... 
azu die Hudfon-Bufen-Länder, 


. Das Kapland, welches allein einen 


bedeutenden Flächeninhalt auf dem 
Feſtlande Afrikas beſitzt.... 
Senegambien und Siera Leona, 
Cape Coaſt, für die Beſitzungen auf 
Guinea, 


- Mauritius, welches zugleich die Se— 


chellen-Inſeln regiert, 
St. Helena, 


II. Ymerifanfhe . .. . 


. Sm dftlihen Nordamerifa . . » 


Die 6 Gouvernements: 


Ober⸗Canada * 
Unter-Canada 


* 


— — 0 * ” * 
4 


von be 
nen Rabrador oder Neu-Britanien dem 
Gouvernem. Reufundland, Neu-Wales 
aber dem Gouvernem. Unter-Canada 
untergeordnet Ül, 2 2 2 2 0. 


B. Auf der Weſtküſte Nordamerifas . 


England, Schotfand und Zreland. 


| Deutſche 


DMeilen. 


27.781 
24.650 


966 


6.723 


6.035 


104.225 


94.509 


% 


Einwoh ner 


Individuen. 


— 
53.397 124. 241. 500 


950.500 


279.606 


2.016.846 
1.102.042 


540.222 
234.365 
142.548 
72.934 
23.473 
83.000 


80.000 


28 
8 
55 
2 Oo 
— — 
— 
8 
ir] 


— — 
2,326 


83.151.000) 2.939 


40.150.000| 1.629 


934 


41 


16 


U ae. U > UL N 2 mE u 0 4,09 age 
Die Länder Neu-Albion, Nu⸗—Geor— 


u gang 


3. 


R Gouvernement Dominica. 2 2. 
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gien, Reu:Hanover, Neu-Cornwall, 
Treu-Norfolf, bilden bei der ſchwa— 
chen Bevölferung und dem beichränf: 
ten Handels-Intereſſe noch Feine ein— 
gerichtete Verwaltungs-Bezirke. 


MWeitindifche und andere amerifani: 
IRE, SSRNONE u oc ae ae re 


. Jamaica mit einem ai Gouver- 


nement . . % 
Gouvernement Barbados, "für dieſe 
Antille und St. Bincent, Granada 
und Tabago . . 

Gouvernement Antigua, zugleich. für 
Montferrat . . 

Gouvernement ©t. riſtof, zugleich 
für Newis, Anguilla und die Jung: 
fersInfeln 2. 20.2.2. 


% 


y » Trinidad . 

» » Sr. Rucia . 
» » ber Bahama⸗-Inſeln 
der Bermudas-Inſeln 


. Auf der Küſte von Südamerika 
. Das Gouvernement Guiana, welces 


in die 3 Bezirke Demerara, Eiffe: 
quebo, und Berbice zerfällt, . . 
Die Honduras: Kolonien . . 


IV. Auftraliihe > 2 22 02.. 


Das Gouvernement Neu: Stdwales 
mit den dazu gehörigen Sinfeln . 
Das Gouvernement Ban Diemens: 
Sniel . .. 

Das Gouvernement des weſtlichen 
Auftralins . . . . — 


Mithin betragen ſämmtliche Aufer- Eu⸗ 


ropaͤiſche Beſitzungen des britiſchen 
Reiches . . —F 


Und das geſammte Britiſche Reich 


Deutfhe | Einwohner 
Meilen.| Individuen. - 


794 729.106 


296 382.241 


33,,| 161.479 


7 37.192 
15 46.126 
13 ,| . 18.590 
73,1: 41.749 
10°,| 14.399 
257 16.788 
108 10.142 
425 105.698 
415 101.855 
10 3.843 
12.445 | 72.000 
7.280. 50.000 
1.255 23,000 
3,910 


176.790 1126.615.952 
182.346, ,1141.401.534 


42 * 


a 
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4 


918 


"1.421 


4.749 


5.317 


3.075 
1.349 
522 
1.415 
64 

94 


9.716 
775 
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Leider haben die neueften Angaben hier noch nicht Platz finden Fün« 
nen, was befonders in Beziehung auf Aſien wichtig geweſen wäre; wenn 
jeboch auch der Zuftand der Dinge dis zu dem Augenblicke, da diefes ge— 
fcehrieben wird, befannt wäre, jo würde während des Drudes diefes Bus 
ches derfelbe doch ſchon wieder ein anderer fein, indem troß aller Berfi- 
cherungen der Engländer, Feine Eroberungen mehr machen zu wollen, Doc) 
unaufhörlich neue gefucht werden, und nur in neuefter Zeit Erpebitionen 
nach dem Himmalaya » Gebirge gefendet worden find, welche den Zuſtand 
der engländifehen Beſitzungen in Aſien bedeutend verändern; obwohl hier« 
über fchon Fupferreiche Werfe herausgefommen, fo fehlt es doch noch 
durchaus an genaueren ftaatiftifhen und geografifchen Notizen, Auch auf 
der Oſtküſte von Afrika, zwifchen Madagsafar und Dem Eingange in dag 
rothe Meer, haben die Engländer zu verfchiebenen Malen Riederlaffuns 
gen verfucht. Anfangs fehienen fie blos Vertilgung der Seeräuberjtaa: 
ten zu bezwecken, welche fich jene Gegenden zum Schauplaße ihrer furchts 
baren Thätigfeit gewählt, fpäter wußten fie, wie überall, dieſe zerſtörten 
Plaͤtze für ſich zu Handelsniederlaffungen zu benugen. 

Merkwürdig iſt es, daß ein (eigentlich Fleiner) Staat im Stande 
war, jo Foloffale Eroberungen zu machen, e8 zeigt fi hier recht deutlich 
die ungemeine Weberlegenheit europäifcher Lift und europäifcher Kriegs: 
kunſt über die rohe, ungebildete Kraft der barbarifchen Bölfer. Das 
europäifche Reich Britanien hat noch nicht den 35. Theil des gefammten 
ungeheuren Staates, und die übrigen °*,, wurden durch den unbedeuten« 
den Antheil überwunden, der jest den Kern bes Ganzen bildet. Ein 
Siebentheil der Bevölkerung der ganzen Erde gehordht bem Könige von 
England. 

Hiebei ift die Bevölferung von England in einem ſteten Zunehmen, 
‚und zwar in einem höchit auffaffenden Grade. Man pflegt in der Regel 
anzunehmen, daß in mohlgeregelten Staaten die Bevölferung jährlich 
um ein Prozent zunehme; für England aber ergiebt fi) nad dreimal 
angeftelten zehnjaͤhrigen Durchſchnitten zwifchen 1801 und 1510 ein Zu: 
wachs von 1°, Prozent, zwifchen 1810 und 1811 1°), Prozent, und für 
die Periode, von 1821 big 1830 1°/, Proz. Auch für Schotland ergiebt 
fich durchfchnittlih 1'/, Proz., für Ireland aber gar die ungeheure Summe 
von 3'/, jährlichen Zuwachs, aber nach einem Durchſchnitte von 152 Zah: 
ren ergiebt fich die noch weit auffallendere Vergrößerung von 4°), Proz, 
was durchaus abnorm iſt, und gewiß nicht als ein großes Glück angeſe— 
hen werden Fann. Durchſchnittlich kann man annehmen, daß auf hundert 
Geftorbene, hundert fieben und vierzig Geburten kamen, bei hunderttuns 
fend Menfchen zählt man jährlih 1893 männliche, 1808 weibliche Ge— 
burten und 2515 Todesfälle, demnach bei 100.000 Menfchen jährlich 
1186 Gebotne mehr, als. Geftorbene, 
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Es befchäftigen ſich mit Ackerbau 
in England 773.723 
in Wales ü & R . . — 74.225 
in Shotland . ; a . . . 130.710 
in Steland . . . . eo... 219.529 
Mit Manufalturen, Hanbel, techniſchen Gewerben 
in Englanng. 12. 118. 205 


in Wales 141.680 
in Schotlandd.. 2190.264 Familien. 


in Jreland oe re —67 
Mit andern Erwerbszweigen, oder auch mit gar keinen 
in England et. . . . . 454.693 


in Wales Kl u u 30.801 
in Shotland 2 222 196.987 (Familien, 


in Ireland ee 2.074272 


Familien. 


Dies legte Refultat iſt ein wahrhaft entſetzliches, man fieht nämlich 
daraus, daß die Zahl der nichtshervorbringenden, fondern nur verzehrens 
den Familien, eine alle vernünftigen Gränzen überfteigende ift, was ohne 
Zweifel davon herkommt, daß die bürgerlichen Berhältniffe die Geitals 
tung eines Hausmwefens außerordentlid begünftigen, daß ein Paar Mors 
gen Aderlandes für Kartoffeln und Bieh hinreichen, um ein junges Paar 
zu Schließung einer Ehe zu bewegen, welche oft genug nur eine wilde, nicht 
einmal durch Den Priejter gefegnete, Ehe ift. Auch Knechte und Mägde 
wenn fie ſich verheirathen wollen, pflegt die Herrfchaft im Dienft zu bes 
halten, was denn fehr natürlich dazu beiträgt, daß ſolche Verbindungen 
auh ohne gefegmäßig zu fein, fehr Leicht gefchloffen werden.. E8 begün⸗ 
kigen ferner Die Gutsbefiger auf eine höchſt unvernünftige Weife affe 
Berheirathung, weil fie darin eine Garantie für die Vergrößerung des. 
Pahrihiliings fehen, während in der That nur eine Vergrößerung bee 
Elendes daraus hervorgeht, denn der geringite Unglücsfall bringt eine fol 
he arme, nur von wenig Fleinen Acerplägchen lebende Familie, immer 
in das tiefite Elend, und macht ihre einzelnen Mitglieder zu Bettlern, 
der zu etwas noch Schlimmeren. Go fällt denn der größte Theil der 
Bevölferung, dem übrigen Theile, welcher productiv ift, zur Lajt, daher 
lommt c8 auch, daß die Armen-Tare fo ungeheuer hoch geitiegen ift, 
daß fie nicht felten den dritten Theil des Einfommens der tarfühigen 
Perfonen beträgt, und daß fehr viele Leute, die es fonft gar nicht nö» 
thig Hätten, fich unter Die Zahl der Armen aufnehmen laſſen, nicht um 
Armengelder zu bekommen, ſondern nur um des Zahlens derſelben über⸗ 
hoben zu fein. 
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Die Bevölferung nad) ihrer Stammverfchiedenheit: betreffend, fo ift 
bereits in der Einleitung bemerft worden, daß fie in zwei Hauptabtheie 
(ungen zerfällt; bie älteſte derſelben iſt die galliſche, die zweite Abthei— 
lung, die germaniſche, iſt eine ſehr viel neuere. 

Der erſte Stamm bildete. den Urſtoff der Bevolkerung, er zerfällt 
wiederum in drei Unterabtheilungen, in Briten oder Kimmern, in 
Sfoten und in Iren. Die Briten bewohnten den füdlichen Theil Eng» 
lands, fle wurden von den einwandernden, germanifchen Bolfsitämmen 
nach dem Welten und Norden des Landes vertrieben; fo findet man fie 
noch jett im Fürftentyume Wales und in der Graffchaft Cumberland 
als Hauptmaffe des Volkes, aud) ift die alte Sprache dort noch allge 
mein zu finden. Man glaubt den Reſt der eigentlihen Briten, welche 
nod) fimmerifch ſprechen, auf 700.000 anſchlagen zu dürfen. 

Die Skoten, die urfprünglich einzigen Bewohner des heutigen Schot« 
lands, wurden ebenfo, wie die Briten in England, aus dem füdlichen 
fruchtbaren Theile nach dem nördlichen unfruchtbaren gedrängt. Hier, 
hinter ihre natürlichen Wälle verfchanzt, fanden ſie ein ficheres Aſil, 
‚ und dort findet man fie noch ganz rein, in einer Zahl von nahe einer 
Million; ſie fprechen die alte gaelifche Sprache, haben ihre alterthüms 
lichen Sitten, befonders bei feftlihen ©elegenheiten, bei Bolfsfpielen 
u. dergl., ihre alterthüämliche Tracht, ihre ung fremden Waffen, Bogen 
und Pfeile, Echild und Echleuder beibehalten, und machen fich ein 
Bergnügen Daraus, der engländifchen Regierung zu troßen, und Die aufge: 
hobenen Glansverhältniffe gefliffentlich beizubehalten. Die Iren feheinen 
den Schoten zunächft verwandt, auch ihre Sprache gleicht der gaelifchen 
mehr, als der alten fimmerifchen. Beide Bölfer betrachtet man darum 
aucd häufig als Eines, da man fie denn unter dem gemeinfchaftlichen 
Ramen der Erfen zufammenfaßt. Man pflegt ihrer gegenwärtig auf 
7’), Million anzunchmen, was denn überhaupt für die britifche Bevöl— 
ferung mehr als 9 Millionen gäbe. | | 

Dei weitem überwiegend ift der beutfche VBolfsitamm ,.aus Angeln, 
Sachſen, Friefen, Dünen undy Norwegern beftehend, wozu auch die franz 
zöfifhen Normanenftämme famen, welche zuerft die franzöftfche Sprache als 
Hof: und Geſchäfts-Sprache mitbrachten, was fie zwei Sahrhunderte 
hindurch blieb, wodurch fich jene abfcheulihe Meifchung von franzd- 
fifhen, deutſchen und gaelifdyen Wörtern bildete, die man jetzt Die eng— 
lifche Sprache nennt, obwohl fie eigentlich diefen Ehrentitel gar nicht 
verdient, fondern eher das englifche Kauberwelfch heißen follte. - Dafs 

ſelbe wurde im Sahre 1383 unter Eduard II. zur Hofe und Geſchäfts— 
Sprache gemacht, die franzöſiſche Sprache wurde überall als folche ver— 
bannt. Der deutfch-franzöfiihe Stamm bewohnt die ſüdlichen und öſt— 


Eintheilung und Bevölkerung des britiichen Reihe. 663 


fihen Theile der drei Reihe, wird auf 15 Millionen angefchlagen, und 
beträgt demnad) nahebei °/, der ganzen Bevölferung. 

Diefe beiden Völkerſtämme find die einzigen, weldye England be— 
wohnen, was man fonjt noch von andern daſelbſt finder, ift durchaus 
nicht ald Stamm zu betrachten; Fann höchſtens als Individuum angeſe— 
ben werden, und felbft die Juden, welche man im übrigen Europa 
zahlreih verbreitet, und als einen aſiatiſchen Volksſtamm mit vielen 
Eigenthümlichfeiten ausgerüftet findet, Fann man in England eigentlich 
nicht ale folchen betrachten, indem in ganz England nicht doppelt foviel 
Juden zu finden find, als in der Stadt Berlin allein, nämlid höch— 
tens. 15.000. Die übrigen Befigungen der Engländer in Europa be— 
treffend, fo haben fie auf den normannifhen Inſeln noch 50.000 Frans 
joien, auf der Inſel Hclgoland 2.200 ächt Deutfde, in Hannover 
über 1°), Million, gleichfalls Deutfche, unter denen nur einzelne Eng« 
linder leben. Ferner auf Gibraltar und der Umgegend 12.000 Spanier, 
nördli auf den Inſeln des mittelländifhen Meeres Malta, Gozzo und 
Eomino 110.000 Italier. 

Die Stände haben fih in England fehr fcharf gefondert, wie das 
überall zu gefchehen pflegt, wo große Unterfchiede in dem Beſitze Statt 
Anden, wo Reichthum und Armuth einanter fhroff und grell gegenüber 
fchen. Es ijt zwar niche zu läugnen, daß in England beinahe zuerft 
die läfligen Feſſeln der Leibeigenfchaft gefprengt worden find, fo daß es 
nirgends Sflaven mehr giebt, wie diejes in Ocfterreich, in Rußland, in Polen 
no immer Statt findet. Nichtspeftoweniger ift der drückende Unterfchied zwis 
ihen Herr und Knecht, zwifchen reich and arm, noch immer vorhanden, 
mehr als fonjt irgentwo, und der Unterſchicd pflanzt fich bis auf dag Klo: 
pin an der Thüre hinab fort, dergeftalt, dag man ſchon an Ddiefem 
weiß, ob ein Edelmann, ein Lord, ein Bürger, oder ein Diener ſich 
dem Haufe naht. Auch die Dienerfchaft giebt darauf Achtung, behans 
delt den Eintretenden nad der Art feines Klopfens brutal oder Fries 
bend, und wirft denjenigen, der fich nach feiner Meinung einen höhern 
Rang angemaft hat, als ihm gebührt, zur Thüre hinaus. Die Bevöl—⸗ 
ferung zerfällt gefeglich in Adel und Gemeine; unter diefen legtern aber 
findet wieder gin Unterfchied Statt, indem man Gentleman von niederen 
Bürgern unterfcheidet.._ Man würde ſich fehr irren, wollte man glaus 
bin, daß das freie England an diefen Beitimmungen genug hätte. Der 
Hochmuth hat cs veritanden, dieſe beiden Hauptabtheilungen noch in 
eine große Menge anderer zu zerflüften. Dir Udel zerfällt in Herzoge, 
deren es 19 gibt, welche Peers find, wohin jedoch die Prinzen von kö— 
niglichem Geblüte nicht gezählt werden, denn fie find zwar berechtigt, 
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ben Herzogetitel zu führen, haben jedoch Feine ihnen eigenthümlicy 
zugehörigen Herzogthümer. 

Die zweite Abtheilung des hohen Adels umfaßt die Marquis. Es 
giebt deren 21, welche Peers find. Die dritte Abtheilung umfaßt die 
fonjt höchfte, die der Grafen oder Earld, welche wahrfcheinli von Dä— 
nen, überhaupt von den Sfandinaviern eingeführt find, deren Grafen 
befanntlich den Titel Zarl haben. Es gi:b: jolher Grafen, welche zus 
gleich Peers find, 110. | 

Diefe drei Adelsflaffen werden in England ungemein geachtet, Da= 
gegen alle mit gleichem Titel verfehenen Perfonen des Auslandes, ohne 
Unterfcyied, nicht geachtet werben; ja man gejteht ihnen kaum das Recht, 
die bürgerlichen Titel zu führen, zu. 

Die vierte Adelsklaſſe ift die der Biscounts, den franzöfifchen Vi— 
comtes nachgebildet, zu jener Zeit, als die engländifchen Könige glaub« 
ten, die franzöfifhe Krone ber ihrigen vereinigt zu haben, es find deren 
22. Gie tragen, zum Unterſchiede von den höhern Ständen, bei feiers 
lichen Gelegenheiten ihre rothen Mäntel nicht mit Hermelin verbrämt, 
wie jene, fondern cur mit den Fcllen von Eichhörnchen. 

Die Barone wurden von Wilhelm dem Eroberer eingeführt, fie 
find die VBafallen des Reiches, melde nur in Hinficht auf die Lehens— 
pflicht dem Könige unterworfen find; fie haben demnach in gewiffer Art 
völlig gleihe Rechte mit den hödyiten Adelsflaffen, welche alle, infofern 
fie VBafallen des Königes, aud) zu gleicher Zeit Barone find. Zwei ders 
felben, die LesDespener und die Eliffords, legen jedod, auf ihre Baronien 
einen ebenfo hohen Werth, als die Herzoge auf ihren Titel; fie ber 
haupten, die ältejten Mvelichen des Reiches zu fein, Man zählt diefer 
Deers gegenwärtig 186. | 

Neben diefem höchiten und hohen Adel beftchen nur nody geiftlidye 
Würden von nicht geringerer Bedeutung, dies find die Erzpifchöfe und 
Bifchöfe, oder die fogenannten geiftlichen Peers. Sie würden jedod), als 
Geiſtliche felbft, nicht eigentli Gig und Stimme im Parlamente haben, 
wenn fie nicht als Vertreter der Baronien betrachtet würden, welde 
mit ihren Bifchofsfigen verbunden find. So nehmen bdiefemnad die 
Erzbifchöfe zwifchen den Peers erften Ranges, zwifchen den geerzogen und 
Marquis Play; die Bijchöfe dagegen figen zwijchen den VBicounts und 
Baronen, unter ſich rangiren fie übrigens nah dem Alter ihrer Ernen» 
nung. Eine ganz gleiche Reihenfolge findet auch bei den übrigen Stans 
besherrn Statt. Die mit gleichen Ziteln verjehenen fchotifchen und iri« 
ſchen Edeln haben Feineswegs gleiche Rechte mit den engländifchen ; fie ge— 
hören Feineswegs zur Nobilität, fondern nur zur Commonalty oder zu 
den Gemeinen. 
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Es find in Scotland allein 8 Herzoge, 3 Marquis, 38 Grafen, 
4 Viscounts, 22 Baronen und 3 weibliche Baronen; von allen dieſen 
werden nur 16 Vertreter für das Oberhaus gewählt. — Ebenfo ift es 
mit den irifchen Adeligen Höhern Ranges. Dort find 1. Herzog, 12 Mars 
quis, 74 Grafen, 53 Biscounts, 75 Baronen und 4 weibliche Baro⸗ 
nen. Alle dieſe Hätten, als engländiſche Edle, Sit und Stimme im Oberhauſe; 
da fie jedoch nichts weiter als Sreländer find, fo geftattet man ihnen 
nur die Wahl von 28 Vertretern für das Parlament, Diefe haben 
aun freilich, fo lange fie Parlamentsglieder find, gleiche Rechte mit den 
engländifchen Peers; allein felbit dieſe auffallende Berfümmerung der natürs 
lihen Rechte iſt den Engländern noch nicht genug, und die fehotifchen 
Peers ſtehen im Range immer eine Stufe niedriser, ald die engländifchen, 
die irifchen eine Stufe niedriger, als die fehotifchen. Niemand wird in 
Abrede ftellen, daß diefes eine höchſt ungerechte Bevorzugung des englän= 
diihen Adels auf Koften des übrigen iſt; doch würde jeder engländifche Peer 
fih auf das Aeußerſte fträuben, ein folches Verfahren als ungerecht an« 
juerfennen; im Gegentheile findet er daſſelbe der Natur der Sache ge= 
mäß, ja er rühmt wohl noch die Milde und Gnade feiner Geſetze, welche 
dem fremden Adel, (denn als foldyen betrachtet er den irifchen und fchotis 
hen) gleiche Rechte zugejtcht. Es ift begreiflih, daß ein ſolches Bes 
nehmen die Erbitterung der Schotländer und Ireländer gegen die Eng» 
länder immerfort jteigert und nährt, daher diefe auch fortwährend mit 
großen und Fleinen Empdrungen vorzugsweife in Ireland zu Fämpfen 
haben. 

Die Commonalty oder die Gemeinen zerfallen wieder in mehre 
Unterabteilungen, und zwar in doppelter Folge, zwei Hauptabtheilungen 
bilden fi durch die Gentry und die niedern Volksklaſſen. Die Gentry 
#rfälle wieder in fünf Unterabtheilungen; zu der erjten gehört der Rite 
teritand, die Baronets und Ritter der Füniglichen Orden und Die Knights. 
Der Stand der Baronets ift der erfte, er iſt erblich und geht auf den 
Eritgebornen über; der Titel wird vermöge eines Patentes ertheilt, und 
fommt fo gut an ausgezeichnete Gelehrte, Aerzte, Advofaten, Kaufleute, 
wie an bedeutende ſich auszeichnende Officiere der Land» und Seemacht. 
Auch Gutsbefiger, Künftfer, Dichter Fünnen deffelben theilhaftig werden. 
In England gewährt der König diefe Würde, in Ireland darf der Vice— 
fönig fie ertheilen. Die Zahl ift unbefchränft, jest find deren 675. Gie 
erhalten den Titel Sir vor ihren Vornamen, wie wir ſchon aus Sha— 
leſpeares Heinrih IV. wiſſen, woſelbſt Fallſtaf, zum Ritter gemacht, 
darauf beiteht, dag man ihn Sir John nenne. Die Gemahlin des Ba- 
tonets erhält den Titel Lady; bie Kinder, welche nicht auf die Nach— 
folge in der Würde Anfpruch haben, das heißt die Nachgebornen, heißen 
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Mafter und Miß. Gie find Mitglieder der Gentry überhaupt, doch 
nicht der Baronets. Die Knights folgen im Range auf diefe lestern. 

Es find deren welde, die ed durch Kriegsdienjte geworden, fie 
heißen Knights: Baronets, und find verpflichtet, dem Könige mit ihren 
Hinterfaßen in den Krieg‘ zu folgen, dem Füniglichen Banner nachzuzie— 
hen, daher der Titel, Diefe Würde ift mit Landbefis verbunden, und 
haftet an dem Gute. Neu Freirt find feit Earl 1. Feine folche Rit— 
ter. Die andere Abtheilung der Knights führt den Beinamen Bade 
for, Baccalaureus, iſt durchaus nicht erblih, Doch fonft ziemlich in 
gleichem Range mit der antern Stufe. Sie bedingt für die Befiger 
des Titels das Prädifat „Sir“ und macht Die Gemahlin eines folchen zur 
Lady. Die Kinder find Esquires und gehören zur Gentry. Die Ritter 
der Füniglichen Orden folgen im Range auf die Knights, wenn fie nicht 
ſchon vor ihrer Ernennung dem hohen Adel angehörten. 

Die zweite Klaffe der Gentry umfaßt alle nadygebornen Söhne des 
hohen Adels und ber Baronets. ine abfcheuliche, Des freien Eng« 
Sands nicht würdige, Verfaſſung macht alle diefe Kinder abhängig von 
dem älteften Gohne des Haufes, der zu durchaus nichts gegen feine Ge— 
ſchwiſter verpflichtet if. Es findet ſich oft, daß, während der älteite 
feine Kräfte, feine Oefundheit, fein Geld im wilden Uebermuthe ver— 
geudet, der jüngere Sohn nicht weiß, wovon er leben foll, die niedrige 
ften Gewerbe ergreift, um feine Tage zu friſten. DBefannt it Die Anek— 
dote von dem zweiten Sohne eines Lords Bigot, (andere erzählen fie 
von einem andern Herrn) welcher Schuhflider war, d. h. nachdem er 
feinen Bruder umſonſt gebeten hatte, ihn zu unterftügen, ein Schurzfell anzog, 
und dem Palafte des unedeln Lords gegenüber eine Bude aufichlug, über 
bie er die Worte feben ließ: „hier wohnt der Schuhflider Bigot, Brus 
des berühmten Lords gleichen Namens gegenüber. Sein Bruder ließ 
ihm befehlen, fogleich feine Bude zu verlaffen, und nichts Nehnliches 
mehr auf feinen Schild zu fegen. Doc, beifer vertraut mit den Ges 
fegen, als Se. Herrlichfeit felbit, wußte er wohl, daß fo etwas der 
Wahrheit Gemäßes ihm nicht verboten werden Fünne, und der hochmüs 
thige Bruder mußte fi zu einer fehr bedeutenden Geldbuße veritchen, 
welche den jüngern in den Stand feste, ein befferes Gewerbe als Das Des 
Schuhflickers zu ergreifen. Schr gewöhnlich int übrigens, Daß eben bie 
nachgebornen Söhne den Kaufmannsjtand wählen, wo es Denim wies 
der häufig vorfommt, daß ein Handelsmann der Eity plöglicy fein 
Gewölbe verläßt, um als Lord feinen Pla im Oberhauje einzunchnien, 
da der Ältere Bruder, ber denfelben bisher befeffen, geitorben iſt. 

Zur Gentry gehören ferner alle Mitglieder des Unterhaufes, alle 
Esquires und alle Gutsbefiger, indem, diefe fowohl in England als in 
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Seeland den Titel Esquires führen, berfelbe Fam fonft nur denjenigen 
Butshefisern zu, welche von ihren Gütern mindeftens 500 Pfund Gters 
fing jährliher Einfünfte bezogen, aud Beamtete, die ein gleiches Ein— 
fommen hatten, führten denfelben. Seht hat diefes fich jedoch dahin 
verändert, daß alle Butsbefiger ſich defjelben bedienen, 
E3 erhalten ferner alle plaidirenden Advokaten, ein in England 
ſehr hHochgeachteter Stand, alle Gelehrten, Künjtler, alle Staatsbeamten 
und die Dfficiere des Heeres und der Flotte den Titel „Esquire”, Daher 
aud fie zu der Gentry gehören, fie Fünnen auch alle ins Unterhaus 
gewählt werden. In gleichem Range jtehen die Mitglieder der Geijtlich- 
fit, welche zur Geelforge befugt find. 

- Endlich zählt man alle Mitglieder bes höhern Kaufmannsftandeg, 
welhe zu ihrem Gefchäfte Feiner offenen Buden bedürfen, zu der Gene 
tm; man ficht alfo, daß diefer Titel Feineswegs, wie man wohl fonjt. 
zu glauben pflegt, den niedern Adel anderer Staaten bedeutet; eher 
würde er dem in Deutfchland üblichen Titel der Honoratioren ent= 
ſprechen. | 

Die zweite Abtheilung des Standes der Gemeinen (Commonalty) 
umfaßt die niedern VBolfsflaffen, wozu man die Kaufleute mit offenen 
Laden, Die Krämer, die Profeffioniften, Handwerfer, die nicdere. Fabri— 
fanten und Fleinen Kapitalijten zählt, welche zwar nicht nöthig haben, 
durch ihrer Hände Arbeit ihren Lebensunterhalt zu erwerben, doc auch 
nicht reich genug find, um fi zur Gentry zählen zu dürfen, denn in 
England rangirt, wie befanntlih, alles nad dem Oelde. Auf dem 
Lande zählte man die Pächter dazu, welche das Land, das dem Adeli— 
gen gehört, gegen einen Pachtſchilling bewirthfchaften. Sie find mei» 
end wohlhabende Leute und bilden eine fehr zahlreiche Klaffe, Die 
Freeholders find Fleine Grundbefiger, welche unabhängig, gleich, den. Deutz 
ſchen Bauern, Feine Güter befigen, bie früher den Edelleuten ‚gehörten, 
doch durch Karl II. im Zahr 1660 erlaffenes Geſetz ihr Land als freies 
Eigenthum erhielten. Gie alle, wie auch endlich die Eopyholders gehö— 
ten zum gemeinen Volke. Diefe le&tern find gewiffermagen Erbpächter, 
Bauern, welche ein eigeneg,- frei verfügbares, und auch veräußerlihes 
Grundftüd haben, doch davon einen jährlichen Zins an- die Herrfchaft 
sahlen müffen, welcher ehemals das Grunditück gehörte, 
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Wir haben bereitS bemerft, daß die fogenannte Magna charta, der 
große Freibricf, von den Engländern als Palladium ihrer Freiheit bes 
trachtet worden. So wenig er ung fähig feheint, diefen Titel zu verdies 
nen, da wir unter Freiheit etwas ganz anderes verftehen, als die Eng» 
finder, welche im Grunde weiter nichts wollen, als die Erlaubniß, den 
nicht populären Lords, wenn fie nach dem Oberhaufe fahren, die Wagen« 
fenjter zu zerfchlagen, und die Lords mit Koth zu bewerfen. Die Lords 
ziehen frifche Kleider an, und find fo ehrlich wie zuvor. Das freie Volk 
aber bleibt gedrüct, gequält, verhöhnt, auch wie zuvor. Gott bewahre 
jeden ehrlichen Mann vor folcher Freiheit, fie iſt nicht fo gut, wie die 
übrigen engländifchen Waaren ! 

Nach der, Seite 604 mitgetheilten Magna charta hat das hochſe 
Anſehen eine zweite Akte, Statuten, zu London gemacht am 10. Oktober 
1297, von Eduard J. im 25ſten Jahre ſeiner Regierung. Der Magna 
charta wird’ dadurch die Clauſel beigefügt, daß der König ohne Einwils 
figung der ftädtifchen Deputirten Feine Steuern erheben dürfe. Ein drit— 
tes Grundgeſetz ward unter Karl 1. gegeben; nach demfelden follten alle 
bisher ertheilten Randes-Privilegien in ihrer vollen Wirfung bleiben, follte 
Niemand willfürlich verhaftet werden, follte bei ergwungenen Anlchen das 
Privat:Eigenthum unangetaftet bleiben. Eine vierte iſt die Habeas Corpus 
Akte. Bei irgend einem Aufftande, wird die Aufruhr:Ufte verlefen, uns 
mittelbar nach DBerlefung derfelben Fann ein jeder noch Anwefender als 
Aufrührer verhaftet werden. Die Habeas corpus Akte befichlt, daß 
folhe Verhaftete binnen 24 Stunden verhört, "und wenn ſich Eein 
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erheblicher Grund zu ihrer ferneren Gefangenhaltung ergiebt, fogleich freis 
gelaffen werden follen. Eine fchlimme Elaufel ift, die, daß der Miniiter 
ermächtigt üjt, die Wirffamfeit diefer Ufte zu fufpendiren, bie zu der Zeit, 
ta das Parlament jidy verfammelt. Ebenſo fann das Parlament felbit 
ihre Wirffamfeit für einige Zeit aufheben, wie folches während der Uns 
ruben in Ireland und Scotland fehr häufig, auch noch in neueſter Zeit, 
wiederholt gefchehen. In einer fünften Afte vom Jahre 1689 mard 
durh König Wilhelm III. dem engläudifchen Parlament die Forderung 
zugeftanden, daß ohne Zujtimmung defielben Fein neues Geſetz geſchaffen, 
fein älteres abgefchafft, Fein ftehendes Heer in Friedenszeiten gehalten 
werden dürfe. Die Engländer, welche immer am Worte Fleben, find zue 
fricden mit dem Geſetze, und befümmern fih wenig um das Uebrige. Es 
ift befannt, daß England ein mächtiges ftehendes Heer hat, der König 
braucht nichts als den augenblidlichen Zweck deffelben, vder feiner eine 
zelnen Abtheilungen, Dedung der Küjten gegen Feinde, Befhüsung des 
Handel3, der Kolonien, anzugeben, um ein Heer halten zu dürfen, fo 
groß es ihm irgend beliebt. Strenger wird auf einen andern Punft dies 
fer Afte gehalten, nach welcher im Parlamente gehaltene Reden, fie mögen 
auch noch ſo frei fein, allein vom Parlamente gerügt werden Dürfen, auch 
daß die Regierungsgewalt weber Geld» noch Reibesftrafen in zu hohem 
Grade verhänge. 

Eine neue Akte wurde im Sahre 1701 von König Wilhelm II. 
beitätigt; fie enthält fowohl eine Sicherjtellung der Rechte und Privilegien 
des Volkes, als auch eine genaue Beſtimmung über die Thronfolge und 
die Religion der Regenten. Durch diefe Ute Fam das Haus Hannover 
zum engländifhen Throne. 

Eine Afte vom Jahre 1707 vereinigt England mit Scotland zu 
einem Reihe. Die Sleichitellung der Rechte beider Nationen ift darin 
durchgängig feſtgeſetzt, auf welche Weife diejes Geſetz gehandhabt wird, 
iit bereits betrachtet worden, als von ber DBerfchiedenheit der Stände 
überhaupt die Rede war, 

Eine ähnliche Unionsafte zwifchen Großbritannien und Sreland ward 
am 2. Zuli 1800 vollzogen. Sn Diefer Afte wird den Sreländern gleis 
bes Recht mit ben Schoten und Engländern zugeitanden; auch bie Kar 
thofifen ſollten gleiche Rechte mit den Proteftanten haben. Das irelän« 
diibe Parlament zu Dublin ward aufgehoben, und die Paird und Ge» 
meinen wurcen zu dem Ober» und Unterhaufe in England berufen; es 
mußte jedoch noch eine neue eigene Emanzipationg«Afte ertheilt worden, 
nach welcher den Katholifen abermals gleihe Rechte mit den übrigen 
Kriiten zugefichert wurden, allein diefe gleichen Rechte find fehr ungleich), 
niht nur Daß von den reformirten Geiſtlichen (reformirt im allgemeinen 
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Gegenfabe zu Fatholifch) fehr viele Stellen im Parlamente befeht find, was 
von den Fathofifchen Geiltlichen durchaus nicht gilt, als welche, von der 
Repräfentation fowohl im Haufe der Lords, als in dem der Gemeinen 
ausgefchloffen find; fo dürfen auch die Katholifen weder zur Regierung, 
noch zur VBormundfchaft eines unmündigen Kindes, noch zu irgend einem 
der höchſten Staatsimter gelangen, ja wenn mit der Stelle oder mit 
dem gutsherrlicheri Beſitze eines Katholifen, dag Patronatsrecht über die 
anglifanifche oder eine fonjtige Kirche verbunden ijt, fo darf derfelbe die— 
ſes Recht nicht ausüben, fondern es wird dem Erzbifchofe von Canterbury 
übertragen. 

Auch hatten die armen Katholifen neben diefen nur halben Rechten 
auch noch die doppelten Raten zu tragen; nicht nur, daß fie ihre Geiſtli— 
chen erhalten mußten, fo waren fie auch noch verpflichtet, eine unverhält: 
nigmäßige Bejteurung, überhaupt den ganzen Zehenten an die Geiftlichen 
der anglifanifchen Kirche zu bezahlen, etwas, das um fo ungerechter er— 
fcheinen muß, als es viele Kirchfpiele giebt, in denen weniger ale 50 
Mitglieder der anglifanifhen Kirchen wohen; folcher Kirchſpiele find 876 
in Sreland, alfo überhaupt mehr als ein volles Drittheil. Ja in 173 
Kirchipielen befinden fi nur 10 Mitglieder, und in 155 Kirchfpielen 
wohnt gar nur ein einziges Mitglied der anglifanijchen Kirche, und die— 
fes Eine it der Geijtliche der anglifanifchen Kirche, welchem das ganz 
und gar fatholifche Kirchfpiel zugerheilt it, und weldyer, obwohl er den 
Leuten durchaus überflüffig ift, und Feine Firchlichen Funftionen auszuüben 
hat, Doch von den Katholifen ernährt werden muß. Das nennt man 
gleihe Rechte. 

Eben fo unbillig it die VBertheilung des Staate-Einfommens. Denn 
während Sreland im Abgaben bezahlen nicht nur völlig gleihe Rechte 
mit England hat, fondern noch gar bevorzugt ift, d. h. bedeutend mehr 
bezahlt, ald England verhältnigmäßig hergiebt, fo werden für das jtief- 
mütterlich behandelte Sreland doc) nur ?/,, der verfügbaren Summen 
verwendet, wogegen nebit dem auch Färglid bedachten Schotland, Eng— 
land felbit alles Uebrige verbraucht. 

Die höchſte Gewalt liegt in den Händen des Königes, welcher ſowohl 
in Staats: als in geiftlihen Angelegenheiten nach feinem Willen zu ent— 
scheiden hat. Ihm ftcht demnach auch die Genehmigung eines jeden Ge— 
fees zu; er allein fchließt Frieden oder beginnt Krieg mit fremden Mäch— 
ten, er allein beitimmt beim Erlöfchen der Linie, welcher er angchört, Die 
Thronfolge, er allein ernennt zu den höchſten Staatsämtern der Zivils 
und Militirbehörden, fo wie der Flotte. Er hat das Recht der Begna— 
digung ausfchiteglih, er Fann Fein Unrecht thun; was er thut, unterliegt 
feiner Berantwortung, nur feine Rathgeber und Minijter Fünnen bafür 
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anzeiehen werden, und müſſen auch oft genug dafür herhalten, wie man 
noch in neuefter Zeit gefehen hat, wicwohl, wenn es fih nur um Abfegung, 
und nicht gerade um das Leben handelt, der König Mittel genug hat, 
die Angegriffenen zu entfchidigen. 

Ueberafi ift zwar das Parlament vorgefchoben, fo daß ber König 
durch dieſes befchränft zu. fein ſcheint, jedoch wirklich audy nur fcheintz 
intem wenn auch 3. B. das Parlament die Mittel zu Führung. eines 
Krieges, die Subfidien verweigern fann, dem Könige jedod) alle Mittel 
zu Gebote ſtehen, fih mit Hüffe feiner Minifter der Meajorität zu vers 
fihern, wodurch denn fein Wille jederzeit zum Geſetze wird. 

Das Königreich Hannover ijt Feineswegs unbedingt mit den Künig« 
reihen England, Scotland und Jreland verbunden, im Gegentheile it 
diefe Verbindung nur zufällig, und ſchon die nächite Erbfolge läßt eine Trens 
nung beider Reiche erwarten, was auf das Sehnlichſte zu wünfchen wäre, 
damit diefes Hochmüthige Volk endlih aufhören müßte, auf deutſchem 
Grunde und Boden den Herrn zu fpielen. 

Der König von England jtirbt nie, wie der König von Sranfreich, 
im Grunde genommen wie alle übrigen Könige. Der Tod des NRegenten 
bringt die Krone unmittelbar auf den Nachfolger, ohne daß derfelbe vor: 
her gefrönt oder anerkannt zu werden braudyt, wird er nur in den brei 
Hauptitädten der Königreiche als Herricher ausgerufen; doch ift eine feier= 
liche Krönung gewöhnlih. Sie wird in der Weftminjter- Abtei vor dem 
wrfammelten. Parlamente und den höchiten Hof: und Staats: Beamteten 
durch den Erzbifchof von Canterbury vollzogen. 

Die Erbrechte unterliegen ganz eigenthümlichen Geſetzen; nad dem 
falifchen Nechte, welches in den mehrjten übrigen Staaten gilt, find Die 
grauen von der eigentlichen Regierung ausgefchloffen. Nicht fo in Eng» 
land, wo das falifhe Gefe nicht gilt. Das erftgeborne Kind iſt in jedem 
Falle der Thronfolger; lebt der Bater bis dieſes Kind, Mann oder Frau, 
vermähft ijt, stirbt Daffelbe früher als der Vater und hinterläßt Kinder, 
jo find nunmehr nicht die älteren Prinzen, fondern es find die Kinder 
des noch vor dem Vater verftorbenen Thronfolgers, ja felbit die Enkel 
deffelden, Erben des Reiches, und der zweitgeborene Sohn des Königes 
dder die zweitgeborene Tochter deffelben, kann nur dann. zur Regierung 
gelangen, wenn der — oder die Erftgeborne ohne Kinder ftirbt, oder auch 
deren Enfel geftorben find. Nunmehr findet daffelbe Verhältniß für den 
dritten Sohn oder die dritte Tochter, Statt. Ja die Kinder, Enfel oder 
Urenkel können zur Ihronfolge gelangen, obwohl fie viel entfernter von 
tcm Königsſtamme jtehen, als vielleicht ein noch lebender vierter Sohn, 
wenn nur die Linien der beiden ältern ausgeftorben find, denn der vierte 
Sohn erbt das Reich nicht, fo lange noch irgend ein Abfümmling ker 
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drei erſten am Leben iſt. Bei gleichen Rechten gehen männfiche Erben 
den weiblichen vor. 

Wenn ein weiblicher Thronfolger zur Regierung gelangt, fo erhäft 
er den Titel des Königes (nit der Königin) und hat alle Rechte deg 
füniglihen Standes; wenn ein folder weiblicher König fi) vermäpft, 
fo ift der Gatte Feineswegs König, fondern nur Gemahl des Königes, er 
Fann jedoch Herrfcher werden, falls der weibliche König ihm die Rechte 
und Würden eines folchen überträgt und Das Parlament diefe Ueber— 
tragung anerfennt; dieß ift eine conditio sine qua non. In dem 
Falle der Verweigerung der Zujlimmung des Parlaments, behält der Ges 
mahl der Königin den Titel, den er vor ber Thronbefteigung feiner Gattin 
gehabt. Die Kinder aus einer ſolchen Ehe, in welcher der Gatte nicht 
als König anerkannt worden iſt, find übrigens fo gut erbfähig, als 
wenn dieſer Fall eingetreten wäre, ja ſelbſt die Nichtebenbürtigkeit des 
einen Gatten giebt hier kein Hinterniß; ſo beſtieg bekanntlich der Sohn 
der unglücklichen Maria Stuart und ihres Gatten Darnley, Jakob, den 
Thron von England. Die Volljährigkeit des Thronfolgers, tritt mit dem 
zurücgefegten 18ten Jahre ein; kommt der König minderjährig zur Nee 
gierung, fo führt entweder die Mutter, oder in Ermanglung derfelben ein 
vom Könige oder vom Parlamente ernannter Bormund das Ruder. Der 
nächſte Erbe, oder nächite Verwandte des Königes hat Fein Recht die Bormunds 
ſchaft anzufprechen.. Tritt jedody wie bei Georg III. der Fall einer völlig 
fififchen oder geiftigen Unmöglichkeit, die Zügel des Reiches zu halten, ein, 
fo ift der nächte Verwandte der Thronfolger, falls er voltjährig ift, be— 
rechtigt, die" Regentfchaft anzufprechen, wie dieſes mit Georg IV. der Fall 
war; alsdann heißt derfelbe, Prinz Negent, und vollzieht alle Hands 
(ungen, welche fonft dem Könige allein zuftehen. 

Der ältefte Sohn des Königes iſt geborner Herzog v. Era er 
it ferner Graf v. Ehefter, Herzog v. Rothfay, Graf v. Flint, Graf 
v. Garif in Sreland und Groß-Steward, d. h. Obervogt des Reiches. Alle 
diefe Stellen haben bedeutende Einfünfte, welche der Prinz genießt. Daß 
der Thronfolger Prinz v. Wales heiße, ift ein Irrthum, er muß vom 
Könige ausdrücklich und feierlich dazu ernannt werden; cr ijt es nicht 
von Haufe aus. Merkwürdig ift, daß der Thronfolger das Reich nicht 
verlaffen darf, es fei denn, um daffelbe zu fchügen, an der Spitze Des 
Heeres oder der Flotte. Nicht fo. ift ed mit dem Könige, welcher nur 
gendthigt ijt, einen Regentſchaftsrath zu hinterlaffen. Die Königin hat, 
während des Lebens ihres Gemahles, alle königlichen Ehrenrechte, und ges 
nicht des Titels Majeftät, wird daher auch bei der feierlichen Krönung 
des Königes mitgefrönt. Sie erhält ein Witthum ausgefegt, welches ihr 
ſchon bei Lebzeiten des Gemahles feftgeiteflt wird, das fie jedoch erft nach 
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dem Tode beffelben bezieht, es beträgt für einen fo mächtigen Staat wie 
England ift, nicht eben viel; der jegigen Königin iſt als Witthum die 
Summe von 100.000 Pfund Sterling bejtimmt worden, was für dag 
theure England und für eine Königin dafelbft, in der That gering ges 
nannt werden muß. Alle Prinzen find geborne Peers, doc, erhalten fie 
vom Könige, durdy befondere Urfunten, gewiffe Herzogs: und Grafentitel. 
Wenn der König ftirbt, fo wird ihnen. vom Parlament ein jührliches 
Einfommen, eine Appanage ausgefegt, welche jedody noch viel dürftiger 
it, als das Witthum der Königin, denn es fihwanft zwifchen g und 
30.000 Pfund Sterling. Der Thronfolger allein hat auf einen Zahress 
gehalt von 50 bis 100.000 Pfund Sterling Anſprüche. 

Der Hofitaat in England iſt außerordentlih groß und ZJahlreich; aus 
dem Mittelalter her ftammen nody viele Formen, an denen nicht gerüttelt 
wird, weil man in England überhaupt das Alte feit hält. Hiemit hat 
fich der Prunf und der gefcehmadlofe Pomp des 16ten und 17ten Zahrs 
hunderts vereinigt. Neun hohe Kronbeamtete von England, drei von Schot= 
(and, ferner fünf zahlreiche Stäbe, der Stab des Lord: Kammerherrn, bes 
Lord: Dberhofmeiiters, des Lord:Oberjtallmeifters, des Lord:Oberjägermei« 
ters und des Lord:Grofalmofeniers mit einer zahllofen Menge von Kams 
merherren, Ober:Kammerjunfern, Kammerjunfern, Hofjunfern, Zeremo— 
nienmeiftern, Marſchällen, Stallmeijtern, Ober: zorjtmeiitern, Jägermei— 
itern, Schaßmeijtern, Zahlmeijtern, Maitres des plaisir, Kapellmeijtern, 
‚Mufif:Direftoren, Groß Falfenieren, Kaplänen, Decdanten, Unter: Almo= 
ienieren, Rittern, Edelleuten ꝛc. und noch ein Duzend et cetera bilden 
den Hofitaat. Hiezu fommen noch die hohen Orden vom heiligen Michael, 
vom heiligen Patrif, vom heiligen Andreas, von Bath) und vom Hofene 
bande. In Beziehung auf Diefen legtern, dürfte es nicht ohne Intereſſe 
fein, etwas Nüheres über Zwed und Entjtehung zu erfahren. Man fagt 
gewöhnlich König Eduard III. fei auf einem Ball gewefen, an welchem auch 
die von ihm geliebte Gräfin Salisbury Theil genommen; ihr fei beim 
Tanze das blaue feidene linfe Knieband entfallen, welches der König rafch 
aufgehoben habe, worüber fi) die Umitehenden fcherzhafte Bemerkungen 
erlaubt. Die Gräfin habe dadurd ihre Ehre gefränft gefühlt, worauf 
der König ausgerufen: „Hony soit qui mal y pense!“ und gefagt, er 
wolle Diefes Band fo zu Ehren bringen, daß cin jeder der Spötter ſich 
überaus glücklich preifen folle, Daffelbe zu tragen, worauf er denn dieſen 
befanntlih höchſteu Orden des blauen SKniebandes geitiftet, der jene 
Borte als Devife enthält. | 

Diefe Erflärung über die Entftehung des Ordens hat fehr viel Eins. 
gang gefunden, weil fie dem romantifhen Sinne damaliger wie jebiger 
Zeit entipricht, doch meldet Fein engländifcher Gefchichtfchreiber etwas 
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von biefer Anekdote, und obwohl die Devife und das Tragen eines Bans 
bes am linfen Knie, am beiten damit übereinjtimmt, fo Hält man das 
Ganze doch für eine Fabel. Nach einer andern Erffärung war Ridyard I. 

bei der Belagerung von Cyprus und Affoum in ſchwere Bedrängniß ge— 
koͤmmen, indem ein großer Theil feiner Ritter ſchwer verwundet, ein ans 
derer entmuthigt, feinen Waffen geringen Erfolg verfpradh. Da foll der 
heilige Andreas ihm das Mittel eingegeben haben, welches er ausführte, 
um den Eifer feiner übriggebliebenen Helden zu beleben, das nämlich, 
wie man fonjt bei den Römern Rorbeerzweige und Kronen austheilte, fo 
hier, da eine Foitbare Auszeichnung fehlte, lederne Riemen an die edeliten 
und tapferſten Männer zu vertheilen, welche dieſelben am Knie tragen 
ſollten. Als man Darüber lachte, habe er trogend die Worte gefprochen, 
welche dem Orden als Devife dienen. Diefe Erflärung kommt in jedem 
Kalle viel gezwungener heraus, als Die vorige, und die dritte, welche als 
die einzig wahre ausgegeben wird, ift nicht gar viel beffer., König Eduard 
nämlich madıte auf den Thron von Frankreich Anfprücde, es entbrannte 
ein Krieg, in welchem Eduard meiltens glücdlidy war. In der Schlacht 
bei Crech gab er das Zeichen zum Angriff durch ein blaues, an einer 
Lanze befeitigtes Band, St. Georg war das Feldgefchrei, Eduard gewann 
die Schlacht und blieb durch den Frieden von Retigny im Befig mehrer 
großer Landfchaften von Franfreih, Zur Erinnerung an feine Giege 
und an die tapfeın Thaten feiner Waffengenoffen, wollte er Arthurs 
Tafelrunde wieder herſtellen, er verfammelte feine Helden um fi, zu 
einem Mahle, welches in Windfor an einer runden Tafel von 600 Fuß 
Umfang gehalten wurde. Sm Sahre 1350 verfammelte er aus bdiefen 
Rittern einige näher um fich, denen er zum Andenken an jene merfwürs 
dige Schlacht bei Erecy ein blaues Knieband mit der befannten Devife 
gad, welche, wıe man meinte, Mifdeutungen, vorbeugen follte, da cs aller: 
dings etwas Ungewöhnliches war, fi auf bie genannte Weiſe auszus 
zeichnen. Diefes wird nun für den wahren Grund der Gtiftung Des 
Hofenbandordens ausgegeben, welcher zur Ehre des heiligen Georg des 
Schußpatrons von England, deffen Bildniß trägt. 

Das. Ordenszeichen befteht in einem Kniebande von blauem Sammt 
mit goldener Einfaffung, und mit dem darauf geitickten befannten Motto, 
nicht felten ift es auch noch reich mit Brillanten garnirt, befonders wenn 
es an regierende Häupter des Auslandes vertheilt wird. Von der linfen 
Schulter nach der rechten Hüfte geht ein breites blaues Band an Beffenl 
Schleife ein goldener, mit Brillanten verzierter Schild hängt, welcher 
the George heißt. Auf Diefem Schilde ift der heilige Georg in goldener 
Rüſtung abgebildet, wie er den unter ihm liegenden Drachen tödtet; der 
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Schild ift mit Brillanten befebt, eine blau emaillirte Einfaffung trägt 
gleichfalls das befannte Motto. 

Auf der Bruft wird ein filberner, achtitrahliger Stern mit dem ro» _ 
then Kreuz des heiligen Georgs getragen; audy hier ift auf einer blauen 
Ginfaffung das Motto zu lefen. Ze nach dem Range oter dem Verdienſt 
des Empfängers ift die Verzierung mit Brillanten mehr oder minder 
ih. Die Ordenstracht bejteht aus rothem Sammt und weißem Atlas 
reih mit Gold verziert, fie ift die theatralifch altdeutfche und daher un« 
gemein prachtvoll, es fehlt auch das ſchwarze Sammtbaret mit weißen 
Federn nicht. Der Orbersmantel it von blauem Sammt und weiß ge 
füttert, auch auf den weiß feidenen Schuhen werden blaue Schleifen ge— 
tragen. Die Feierlichfeit bei der Aufnahme eines Nitterd ift eine der 
glänzendften, die man fehen Fann, und um auch auswärts das Schaufpiel 
der Pracht und bes Reichthumg des engländifchen Hofes zu entfalten, 
wird bei Ertheilung diefes Ordens an einen fremden Fürften eine fürm- 
lihe Sefandefchaft mit dem Wappenfönige abgeichickt, welcher Letztere das 
große Zeremoniell zu leiten hat. Sechs und zwanzig Ritter dürfen mit 
Einihluß des Königs gewählt werden, hiezu kommen noch 26 fogenannte 
arme Ritter, ausgezeichnete Staatsmänner oder Soldaten. Die Zahl der 
auswärtigen Ritter iſt unbeſchränkt. 

Die Verfaſſung Englands ſoll eine repräſentative fein, iſt jedoch eine 
durchaus ariſtokratiſche; der hohe Adel nämlich fpielt durchgängig bie 
Hauptrofle. Diefer bildet die Kammer der Peers, das Oberhaus, und 
ts möge dag Unterhaus befchließen und fordern was es wolle: giebt dag 
Dherhaus nicht feine Genehmigung dazu, fo wird dem Berlangen nicht 
gewilfahrt. Da nun aber die hohen Lords eigentlidy allein bie Lands 
befiger find, fo wird von ihnen nach ihrem Gefallen die Abgabenlaft bes 
limmt, und zwar gefchieht diefes auf eine fo fchreiend ungesechte Weife, 
daß man durchaus nicht begreifen fann, wie ein Volk fi dergleichen 
gefallen laffen möge; ja um fih auch im Unterhaufe einen fo großen 
Anhang zu verfchaffen, daß nicht einmal Petitionen vorfommen, welche 
ihnen gefährlich wären, erlauben die Peers ſich ungefcheut und öffentlich 
die abfcheulichiten Beftehungen, indem fie die Stimmen für die wählen 
den Perfonen erfaufen. Diefe gemeinhin ganz rücfichtslos betrieben, 
hat, was durchaus unbegreiflih wäre, wenn lauter redlihe Männer 
dem Parlament beiwohnten, im Ober⸗ und Unterhaufe ihre Vertheidiger 
gefunden; wo aber Perfonen ihre Stimmen verfaufen, andere fie erfaufen 
und dritte durch die erfauften Stimmen gewählt werden, da ift es bes 
greiflich, Daß dergleichen feine Vertheidiger findet. Die Käuflichfeit wird 
als ein nothwendiges Uebel der engländifchen Staatsverfaffung betrachtet. 


Sie ift zwar verboten, doch nur wenn fie ganz offenfundig betrieben wird, 
ar 
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ſtraft man ſie; beſtechen laſſen darf ſich Niemand, aber ſeine Hand durch 
ein Loch in einer Mauer ſtecken, und die Hand ſchließen, wenn Geld 
hineingelegt worden, Darf Jedermann. Schon Hogarth hat vor mehr als 
100 Sahren, durch mehre feiner herrlichen Blätter dieſes Unweſen ge— 
rügt, und unter andern auch gezeigt, wie diejenigen, welche ſich das 
Kaufen der Stimmen viel Geld koſten laſſen, hintergangen werden, indem 
die Mittelfigur auf einem dieſer Bilder einen Wähler vorſtellt, der von 
beiden Seiten angegangen, fein Ohr beiden Parteien leiht, in die geöff: 
neten Hände von beiden Seiten Geld empfängt, und deſſen liſtiges Geficht 
deutlich ausfpricht, daß er doch thun werde, was ihm beliebt. Allein 
weder Hogarths Spott, noch der Abfcheu der ganzen zivilifirten Welt, 
vor einem folchen Benehmen, hat die hohen Lords bewogen, Diefes für 
die Zufunft zu laſſen. 

Das Unterhaus, welches niit das Volk vertreten foll, beitcht 
aus 658 Mitgliedern, weldye bis auf die neucite Zeit in einer Art ge= 
wählt wurden, welche man als fchreiend ungerecht und zugleicy als lä— 
cherlich anfehen muß. Sm Mittelalter erlangten Städte und Flecken dus 
Wahlrecht, eben fo war es mit den Grafſchaften, deren eine jede zwei 
Abgeordnete zu den Ständeverfammlungen ſchickte. Nun giebt es Graf: 
fchaften von 19.000 Einwohnern und andere von 1°), Millionen ; hier 
wurden alfo 10.000 Einwohner durch einen Abgeordneten repräfentirt, 
dort aber 700.000. Ganz herunter gefommene Fleden, vielleicht nur 
noch aus ein paar elenden Hütten bejtchend, fehickten zwei Abgeordnete 
zum Parlament, und große Städte wie Birmingham, Mancheſter, Shef: 
field fchickten feinen Abgeordneten dahin, und bemühten ſich vergebens 
um das Recht dazu; ja als im Jahre 1829 die beiden herunter gekom— 
menen Flecken Eajt:Retford und Penryn wirflid ihr Wahlrecht fo ge= 
mißbraucht hatten, Daß man denfelben die ganz offenfundige Beſtechung 
nachzuweifen vermochte, wurden ihnen ihre Rechte genommen, allein 
man übertrug diefelben nicht, der Vernunft und Billigfeit und der fich 
entjchieden laut ausfprechenden öffentlichen Meinung gemäß, an die beiden 
großen Städte Manchefter und Birmingham, welde im Parlament noch 
gar nicht repräfentirt waren, fondern wiederum an zwei andere Fleine 
Flecken in der nämlichen Grafſchaft, und zwar gefchah dieſes durd den 
Miniiter Peel, auf des Königs ausdrücliches Berlangen; es geibah 
wahrfcheinlih um die als nothwendig anerfannte Beſtechlich— 
Feit der Wähler, oder die Käuflicyfeit der Stimmen zu erleichtern, was 
denn freilich nicht beffer bezweckt werden Fonnte, indem zehn Wähler für & 
zu Wihlende leichter durch Gerd zu gewinnen find, als 100 oder 150.000. 

Nach dem Tode Georges IV. wurde eine Reform verlangt, und der 
Lord John Ruffelt, Mitglied des Greyſchen Minijteriums brachte die erjte 
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Reformbill ind Unterhaus; Diefelbe deckte das fehauberhafte Nefultat auf, 
daß von den 513 engländifchen Mitgliedern des Unterhauſes (145 
itiſhe und fchotifche abgerechnet) nur 70 durch unverfälfchte Volkswahl 
zu ihrer Würde ald Repräfentanten gefommen waren, und daß alle übri— 
gen theils durch Beitechung, theils durch unmittelbaren Einfluß der Lords 
gewählt wurden. Es ijt unbegreiflicy, wie ein fo fchändlicher Mißbrauch 
ſo fange hat fortgetrieben werden können; unbegreiflih, wie eine ganze 
Corporation fih hat dergleichen Fünnen zu Schulden kommen laffen, und 
wie ed möglich war, daß diefe Leute noch, nachdem ihre Schande fo 
grell aufgedeckt worden ift, im Parlamente haben bleiben mögen oder Fün« 
nen. Man Fann nicht Ausdrüce finden, welche jtarf genug wären, um 
einen fo hohen Grad von Scham: und Ehrlofigfeit richtig zu bezeichnen, 

Die Reformbilt fchlug vor, die Zahl der Repräfentanten des Unter: 
baufes um 62 zu verringern, fo daß fie ftatt 658 nur 596 betragen folle, 
Ale diejenigen Wahffieden, welche bei der offiziellen Zählung vom Jahre 
1821 nicht 2.000 Einwohner gehabt hatten, follten die Repräfentanten 
ganz verlieren; alfe diejenigen, welche damals nicht 4.000 Einwohner ges 
habt hatten, follten jtatt zwei Nepräfentanten nur einen zum Unterbaufe 
jenden, wodurch 168 Parlamentsitellen erledigt würden; von Diefen ſollten 
62 gänzlicy eingehen, die übrigen 106 aber follten folgendermaßen vers 
theilt werden: DBierzehn Stellen follten auf fieben große Städte zwifchen 
45 und 160.000 Einwohnern Fommen, 20 Stellen wollte man auf 20 
bis dahin noch nicht repräfentirte Städte vertheilen. Außerdem follten 
London und 27 befonders jtarf bevöfferte Grafichaften, je nach ihrer 
Größe, überhaupt um 64 Stellen, ferner follte die Zahl der Repräfens 
tanten von ganz Schotland um fünf, von ganz Sreland um Drei vers 
mehrt werden. Obwohl nun näch verfchicdenen Debatten diefe Bill mit, 
einer glänzenden Majvorität vom Unterhaufe angenommen wurde, ſo ward 
fie doch mit einer eben fo glänzenden von Oberhaufe gänzlidy verworfen; 
eine Mehrheit von 41 Stimmen entichied gegen fie und unter dieſen 41 
befanden ſich 21 Biſchöfe; ein für tie Toleranz der anglifanifchen Kirche ſehr 
frafteriftifches Merfmal. Bei einer zweiten und dritten Reformbill was 
ven die Kämpfe des Haufes der Gemeinen mit Dem der Lords nicht mins 
der hartnäckig, ja als die dritte Bill im Unterhaufe wieder dreimal und 
im Oberhaufe zweimal durcging, fuchten die edeln Lords um die dritte 
Leſung zu verhindern, durch unmürdige Lit ihr Ziel zu erreichen, indem 
fie vorfchlugen, zuerſt über diejenigen Städte abzuſtimmen, ‘welche bis jeßt 
noch Feine Repräfentanten hatten, und deren nunmehr befommen follten. . 
Cie hofften die Zahl derfelben, fo fehr herabzudrüden, daß man nicht 
nöthig haben würde, vielen der bisher mit dem Wahlrecht betheiligten 
dlecken, daffelbe zu entziehen. Der Minifter Grey durchſchaute die Liſt 
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und reichte, noch ehe die Forderung ausgefprochen war, feine Entlaffung 
ein. Das Minijterium war außerordentlich beliebt, höchft bedrohliche 
Unruhen zeigten fich augenblicklich; die Lords durften nicht hoffen, ein 
Minijterium zu bilden, welches an Popularität dem fcheidenden gleich 
fomme und ſo ward denn die Rıformhill angenommen, die Minifter blie— 
ben am Ruder, der König heiligte die Bill zum Geſetz. 

Diefe Reform iſt eigentlich nur in wenigen Punften eine ſolche zu 
nennen; wie ehemals, fo auch jest müffen die Wahlfandidaten in den 
Grafſchaften 600 Pfund Sterling jährliches Einfommen (4.200 Thaler) 
nadweifen, eine Unvollfommenheit des Geſetzes, welches reihe Dummföpfe 
begünftigt, und talentvolle Leute, welche arm find, ausjchließt. Ferner 
dürfen die Söhne der Lords, wenn fie Wahlfandidaten find, Fein Vermö— 
gen nachweifen, was wiederum eine fchreiende Ungerechtigfeit zu nennen 
it, da hieducch den vornehmen Herren ein gewaltiges Uebergewicht er: 
theilt wird. In der Wahlberechtigung ift eine Veränderung eingetreten, 
indem nun auch der niedrigiten Volksklaſſe, der der Erbzinfer vder Copy: 
holders, wenn fie einen Befis, der ihnen ein jührliches Einfommen von 
10 Pfund Sterling ficyert, nachweifen Fünnen, dieſelbe zujteht. 

Die Zufammenfegung des Unterhaufes it dahin verändert worben, 
dag England 18 Stimmen verloren hat, dagegen Wales fünf, Schotland 
acht und Sreland fünf Stimmen gewann: Bon den Boroughs haben 57 
beide Stimmen und 30 je eine verloren; von diefen 144 Stimmen wuts 
den 22 große Städte mit zwei Stimmen, andere 20 mit einer Stimme 
im Parlament befchenft, 27 Graffchaften. find in zwei Wahlbezirfe ges 
theilt, deren jeder zwei Abgeordnete zum Parlamente fendet, die Graf— 
fchaft Hampfhire fendet fogar fünf Abgeordnete ftatt der fonjtigen zwei, 
und fieben Grafichafichaften erhalten drei Stimmen jlate zwei. Die Gee 
ſammtzahl ift jest JONBERDERNOBEN vertheilt: 


1) England, 
aus den 40 Sraffchaften . u 143 Mitglieder 
» 9» 2% Univerfitäten . . . 4, 
»  » 187 Eities und Borough . 324 . 
- 471 7 
2) Wales, | = 
aus den 12 Grafſchaften 4 15 
»5 14 Boroughs 14 * 
29 MR 


3) Scotland, 
aus den 30 Graffchaften - oe 30 » 
»» Eities und Boroughs . 23 „ 
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4) Ireland, 
aus den 32 Graffchaften . . ; 64 Mitglieder 


von der Univerfität Dublin . . 2 — 
aus den Cities und Boroughs. 39 
105 = 


- Zufemmen 658 Mitglieder, 

Durch dDiefe Veränderung iſt zwar der Wrütofratie oder den edeln 
Ports über Haupt einiger Eintrag gefebehen; fie haben ihren übermäßigen 
und übermächtigen Einfluß verloren, doch diefes nur bedingungsweife und 
in fofern, als die Käuflichfeit der Stimmen verringert worden, oder als 
es ſchwerer ijt, eine große wie eine Fleine Menge zu bejtechen, und es 
fehlt nocdy viel, bis die Geſetzgebung ſich der Zeit einigermaßen angepaßt 
hat; fo iſt unter anderem der Einfluß des Oberhaufes auf die Gefebges 
bung überhaupt, noch durchaus ungefhwächt, denn falls es nicht im 
Etande iſt Die wiederholte Verleſung einer Bill im Unterhauſe durch 
feine Macht zu hemmen, fo bleibt ihm noch immer das fehr einfache 
Mittel fie im Oberhaufe nicht durchgehen zu laffen, woſelbſt fie fo fünf 
Stationen zu durchlaufen hat, wie im Unterhaufe drei, und es iſt nichts 
Seltenes, daß eine von dieſem genehmigte Bill, von dem Oberhaufe gleich 
bei der erjten Refung ohne Weiteres verworfen wird, da denn der Geſetz— 
vorschlag in derfelben Siyung nicht zum zweitenmal gemacht werden darf, 
ohne daß höchſt wefentliche Veränderungen Daran vorgenommen wären, 
dergejtaft, daß man ihm eigentlidy für ein ganz anderes Geſetz zu halten 
babe, und find folche Veränderungen gemacht, fo muß wiederum das Ges 
ieh den ganzen früheren Gang, durch das Unterhaus machen, was denn 
wie begreiflich, immer ein. jahrelanges Hinausjdieben der ferneren Beras 
thungen zur Folge hat. 

Sit eine Bill in beiden Häufern angenommen worden, fo wird fie 
dem Könige zur Genehmigung vorgelegt, was denn in einem fehr alten 
franzöfifch nach ganz beitimmten Formeln geſchieht. Der König hat 
ebenfo das Recht der Verwerfung, wie der Annahme eines Geſetzes. 
And) diefes wird durch hergebrachte Formeln ausgedrüdt. in Staats: 
geſetz ſagt, daß der König nur zweimal eine durch beide Häufer gegans 
gene Bill verwerfen dürfe, und daß fie zum Ddrittenmale angenommen, auch 
ohne feine Genchmigung zu einem Staatsgefeg wird. Hier fcheint nun 
eine wirfliche Beichräufung der Füniglihen Gewalt vorhanden, allein fie 
it in der That nur Schrein, denn fobald der König eine allgemeine 
Etimmung für den ihm unangenehmen Gefegesvorfchlag bemerkt, fo ver: 
Ändert er das Minifterium und alsbald ift die ihm unangenehme Sache 
erledigt. Auch iſt ein folcher Fall feit 1689 nicht vorgefommen, Ebenfo 
hat der König die Mittel in Händen, ein Gefeh, das er vorfchlägt, 
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und dem man die Aufnahme verweigert, zur Annahme zu bringen; ſo— 
bald ſich eine Stimmung gegen ihn zeigt, fo löst er das Parlament 
auf, und läßt nad einiger Zeit ein neues wählen. Eine folche reprä= 
fentative Berfaffung iſt demnach nichts als ein Blendwerf, Der König 
thut immer, was er will; ift er ein Tirann, fo find feine Stände un— 
terthänige Sklaven; ijt er ein gutmäthiger, ehrliebender Fürft, fo wa— 
gen die Stände ihr Haupt zu erheben, trete troßig, wohl gar imperti= 
nent auf, und der einzige Dortheil, den Das Land von ihrer Berfamms 
lung hat, it: daß es etwas mehr Geld zahlen muß und daß großartige 
und gemeinnüßige Uniernehmungen durch Partheigeitt und durch Flein= 
liche Rücdfichten verhindert werden, wofür wir Beifpiele genug, felbit 
in der neueften Zeit haben. 

Wenn es fi um die eigentliche Regierung des Staates handelt, fo 
geichieht diefelbe durch das Minijterium, welches der König ernennt, 
Er bezeichnet jedoch nicht namhafte alle Mitglieder deſſelben, fondern in 
der Regel nur das oberjte, den erjten Lord der Schagfammer. Dieſer 
fest nun aus feinen Freunden das ganze Staatsminijterium zujammen. 
Don diefem Miniiterium hängt Die ganze innere Bermaltung ab, und 
zugleich hat es den allerwichtigften Einfluß auf die übrigen Gegenjtände 
der Staatsverfafung und cinen fehr wichtigen großen Antheil an der 
Direktion der BeriheidigungssAnjtalten des Reiches, auf Land und 
Meer; forget für die Erhaltung der Schiffswerften, der Arjenale, Zeuge 
häufer ꝛc. und hat demnach einen viel ausgedehnteren Wirfungsfreig 
als die Minijterien der Staaten des Feitlandes. 

Neben diefem Minifterium, dem in England eigentlich ausſchließlich 
der Titel zufommt, finde! man noch ein Schagminijterium, unter wels 
hem Münze, Zoll, Acciſe und Stempel ſteht. Ein. drittes Miniſte— 
rium ijt Das für die auswärtigen Angelegenheiten, es ernennt die Geſand— 
ten und befchäftigt fi) mit der auswärtigen Politik Ein Ministers 
Staatsfefretär für die innern Angefegenheiten wacht über die Rechts— 
pflege und die Aufrechthaltung der Geſetze im Lande. Ein Miniſter— 
Staatsfefretär für den Handel und die Kolonien beauffichtigt die genanne 
ten Theile des Reichs und der Verwaltung. 

Alles dieſes vereinigt fich unter dem Gtaatsminijterium, wovon 
man in den genannten eigentlic) nur einzelne Zweige flieht. 

Die fünf Präjidenten diefer Zweige, die Minijter: Staatsfefretäre, 
bilden das Kabinet des Königs, wozu denn noch der erſte Lord der Ads 
miralität, der Lord: Eicgelbewahrer, der Lord: Kanzler, manchmal auch 
ber Oberbefchlöhuber Des Heeres, der General: Portmeilter, der Obere 
Intendant für die Forften, und der Generale: Fisfal fommt, je nachdem Die 
Verhandlungen, welche man zu pflegen hat, fi über den einen ober 
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den andern Zweig des Staatshaushaltes erſtrecken. — Dieſe Verbin—⸗ 
dung des Miniſteriums mit dem Kabinet erhöht die Gewalt des Königs 
ungemein; dazu kommt noch eine dritte Behörde, der Geheime-Rath 
bes Königs, welcher die Funftionen des in andern Reichen getrennten 
Staats: Rath und Geheimen Rath in fich vereinigt. Derfelbe bejtcht 
wiederum aus den Präfidenten der Minijterien, wozu dann noch Die 
Prinzen vom Geblüt und alle die oberſten Lenfer der einzelnen Behör— 
den fommen, welche der König fid) geneigt glaubt, Die beiden Erz: 
biihöfe von England, der Sprecher des Unterhaufes und alle, die der 
König perjünlich ernennt, jo daß die Zahl durchaus nicht —— iſt, 
und bald 100, bald 200 beträgt. 

Dieſer Geheime-Rath iſt die höchſte Appellationsbehörde in Be— 
ſchwerdeſachen gegen die Verwaltungsbeamteten und in den, bereits von 
den obern Gerichten der Nebenämter entſchiedenen Prozeſſen. Der Ge— 
heime-Rath iſt als eigene Behörde lediglich dem verſammelten Parla— 
mente untergeordnet; iſt dieſes nicht verſammelt, ſo haben ſeine Geſetze 
vollſtändige Rechtskraft, auch für den Fall, um eigentlich das Parlas 
ment allein Darüber enrfcheiden müßte. 

Die innere Berwaltung it für jede Grafichaft einem Lordlieutenant 
und einem Sheriff anvertraut. Der eritere hat den Befehl über die 
Miliz, muß für deren Bildung und Aushebung forgen, bildet die Nee 
gimenter, ernennt die Officiere und theilt denfelben Patente aus. Er 
joll auch der Anführer des jo gebildeteten Heeres feyn, kann ſich jedoch, 
fülls er ſich hiezu nicht für tüchtig hält, durch einen Deputylieutenant 
vertreten laffen. Gewöhnlich wird der reichite angefchenite Gutsbefiger 
durh den Köfig zum Lordlieutenant auf Lebensdauer erwählt, 

Wichtiger it das Amt des Sheriffs, von ihm geht die Vollſtre— 
dung fämtlicher Urtheile der Gerichte aus, er hat die Oberauffiht über 
die Gefüngniffe und Zuchthäufer feiner Graſſchaft. Er macht- alle kö— 
niglihen Geheimen: Rath: Verordnungen befannt, er leitet die Parla— 
mentswahlen, er ernennt die Öefchwornen zu den Aififen und fonjtigen 
Eigungen, Hält Gericht über alle Eivilfahen unter 40 Schilling Werth, 
hält Gericht über die niedern Kriminalfachen, führt die einleitenden Unter: 
luhungen wegen fchwererer Berbrechen, nimmt ‚überall die Rechte der 
Krone wahr, und repräjentirt daher den König bei allen feierlichen Ge— 
legenheiten. Er erhebt auch die Gefälle, forgt für die Eintreibung der 
Eträfen und braucht eine große DBefanntfchaft fowohl mit den Ge— 
ſetzen, als mit der Örafichaft, welcher er vorficht, mit allen einzelnen Ber: 
häftniffen derfelben, und daher wird er auch — was man in andern 
lindern für Zotlyäuslerei halten würde — immer nur auf ein Jahr 
gewählt und darf nicht wieder gewählt werden, bevor von feiner Amtes 
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führung an, drei Jahre verfloffen find. Es bleibt in der That unbe: 
greiflih, wie man fo handeln, wie man folde Geſetze aufſtellen könne. 
Dem Sheriff zur Seite jtehen die Friedensrichter, welche gleichfalls 
aus der Reihe der wohlhabenden Grundbefiger gewählt werden, ohne 
Rückſicht auf ihre Rechtsfenntniß usd ihre Fähigfeit für Diefen in der 
That fehr ſchweren Poften. Sie haben als Gehülfen die Konitables, 
weldye die Sidyerung Des allgemeinen Lantfriedens zu beachten haben, 
und darum in ihrem Bezirfe Tag und Nacht wachſam jenn follen und 
berechtigt find, Verhaftungen vorzunehmen; Die Rechtspflege und die 
Polizei unterliegen in England höchſt merfwürdigen Gonderbarfeiten oder 
offenbaren Schwächen. So find in diefem Lande, welches von Straßen: 
räubern, Epigbuben, Betrügern, Dieben und Berbredyern aller Art wim: 
melt; in dieſem Lande, in welchem man die keichname stiehlt, um fie 
als Dünger zu brauchen; in welchem man die Menfchen ermordet, um 
Wallrat aus ihnen zu bereiten, oder um jle an die Anatomen zu ver: 
Faufen, nur 5000 und einige hundert Konjtabels, da man doch für 
London allein Dreimal foviel braudte. Die Rechtspflege unterliegt den 
allergrößten Müngeln, die Gefege find bizarr, häufig wahrbaft lächerlich, 
und e8 fcheint unmdgli, daß fie von Menſchen, Die bei geiunden Ein» 
nen waren., erdacht worden find. Ueberall ijt die Form, it der Rah: 
men die Hauptfade, der Kern gilt foviel wie nichts. Wenn die fchwerite 
Schuld eines Verbrechers erwiejen ijt, bei den Verhandlungen fid jedoch 
der geringite Berjtoß gegen die altherfümmlidhen Formen ergeben hat, 
fo wird Diefe Schuld in Unfchuld verwandelt und der Verbrecher wird 
freigefprochen. Unerhörte Strenge fegt den Tod auf den kleinſten Dieb: 
ſtahl; Milderung der Strafe fann nicht eintreten, den dem Geſetze 
muß genügt werden. Da man num aber einficht, daß der Tod für ein 
paar geitohlene Strümpfe eine zu fehwere Strafe it, fo erflärt man 
den Verbrecher für unfchuldig und läßt ihn ungestraft gehen; wenn aber 
ein Knabe aus verzehrendem Hunger ein Brod gejtoblen hat, indem er 
eine Fenjterfcheibe eindrückte, hinter welcher daffelbe in dem Baͤckerladen 
lag, fo wird er, weil fein Diebitahl mit Einbruch verbunden war, ohne 
Gnade geyängt, dagegen eine Mirferhäterin, eine verruchte Kreatur, Die 
durch das Schreien eines Kindes Mitleid erregen will, ein folches ſtiehlt 
und ihm die finnreichiten und ſchrecklichſten Martern anthut, durch Die 
Worte „nicht fchuldig“ von jeder Strafe befreit bleibt, weil e8 Fein Ge— 
fe in England giebt, weldes gegen ein Weib gerichtet wäre, das ein 
Kind ftiehle und demjelben Martern anıhut. DBigamie ijt verboten; wer 
aber drei Grauen hat, geht frei aus, weil Fein, Geſetz drei Frauen zu 
nehmen verbietet. Der Eid, das heiligite, das einzige Beweismittel des 
Juriſten, ift Solches in England nicht; in jeder Berhandlung fommen fals 
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ide Eide vor, werben aber nicht beftraft; wenn ber Verbrecher weiß, 
daß der Kläger fechs Zeugen hat, fo forgt er für ficben und nunmehr 
hat er die Beweife des Gegners entfräftet: es find alfo ſechs oder fies 
ben falfche Eide gefchworen worden, nady feinem einzigen derſelben wird 
aber gefragt. Hat jedoch Jemand eine Handfchrift nachgeahmt, und 
Papier verfälfcht, fo muß er ohne Barmherzigkeit jterben. Der Ber: 
breher, der wegen der fchauderhafteiten Unthaten eingeferfert ijt, wird 
auf Koften des Staats erhalten; der Arme, der wegen Schulden einges 
ferfert wurde, muß fich felbjt ernähren, und. taufend Fälle find vorges 
fommen, wo zahlungsunfähige Schuldner in ihren Gefängniffen Hungers 
geitorben find. Der Verbrecher wird vielleicht mit einmonatlicher Ges 
fingnißitrafe belegt, der nicht zahlungsfähige Schuldner ift der Disfres 
tion feines Gläubigers überlaffen, und figt oft fein halbes Leben hier 
auch wegen einer geringfügigen Summe, welde zujummenzubringen er 
nicht im Stande ill. 

Bier hohe Gerichtshöfe beftehen für England, ebenfoviele für Ire— 
land und drei für Scotland. 

Der Eourt of Common Pleas entfcheidet alle Privatitreitigfeiten 
wiſchen britifchen Unterthanen. Bon ihm fann man appelliren an den 
Court of Kingsbench, weldyer nebſt den Appellationsſachen auch die Strei— 
tigkeiten zwifchen dem Könige und den Behörden, Gemeinden vder eins 
zelnen Staatsbürgern in Civil» und Kriminalfachen zu enticheiden hat. Bon 
bier geht die Appellation an das Oberhaus, und zwar an den Evurt of Erches 
quer, welcher nächit den Uppellationsjachen auch nod) über alle Finanzſachen 
entiheidet. Der vierte Gerichtshof ijt der Eourt of Chancery. Er fol 
iht nach ftrengem Recht, fondern nad Billigkeit enticheiden, ſoll die 
Bürger gegen die Angriffe der Staatsbeamteten und der Krone fchügen 
and entjcheidet in Konfurs:, Vormundſchafts-, Erbſchafts- und Gnadenfas 
ben. Da hier der Lordkanzler der alleinige Richter it; fo findet Feine 
Interfuhung mehr Statt, und die nicht klare Sache muß an einen 
andern Gerichtshof verwieſen werben. 

Partielle Gerichte find der Gerichtshof des Herzogthums Lancafter, 
der Pfalzgrafichaft von Durham, der Schloßvogtei, des Königs: Pala« 
Res zu Weſtminſter und der Admiralität, in weld lesterem aud wies 
der nur Eine Perfon als Richter. daſteht, oft irgend ein ausgedienter 
Frieger, der gar nichts von der Juſtiz DI darum hier die barof- 
leſten Urtheile vorfommen. 

Nach einer althergebrachten Sitte wird bie RR ber verfchiedenen 
Fechtsfaͤlle und das gefüllte Urtheil aufgezeichnet und bewahrt, es gilt 
in Fünftigen Fällen als Norm und hat völlige Gefegesfraft; wenn alfo 
einmal ein ſchlechtes nicht motivirtes Urtheil gefällt worden ift, fo kann 
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in affen fpätern Fällen der Advofat der Parthei, der es vortheilhaft 
findet, fich darauf berufen und in Folge des eriten ein zweites ebenfo 
ungerechtes Urtheil hervorbringen. Diefe hohen Gerichtshöfe haften nicht 
immer fort, fondern nur vierteljährlich, ihre Sitzungen, ungefähr vier 
Wochen lang, Wiührend der Zwifchenzeit bereifen die Rordsoberrichter 
die Provinzen und zwar mehre Graffchaften nacheinander, indem Eng: 
fand zu diefem Behufe in fehs Bezirke getheilt iſt. Doppelte Un— 
vollfommenheit! da man fowohl in den Städten, als auf dem Rande, 
die Unwefenheit der Oberrichter erwarten muß, um oft fehr unmwichtige 
Prozeffe entfchieden zu fehen. Die "gerühmte Unpartheilichfeit der englis 
ſchen Gerichtshöfe, welche durch die Jury bezweckt werden foll, reducirt 
ſich auf die unterften Stellen. Nur bei diefen werden die Gejchwornen, 
freie Leute vom Stande des Beflagten, oder überhaupt für die ganze 
Dauer der Sitzungen, alfo ohne Rückjicht auf den Stunt der Angeflag: 
ten gewählt. Für die, ganze Dauer der Sitzung der Aflifen macht der 
Sheriff eine Lilte von nicht mehr als 72 und nicht weniger als 48 Leu: 
ten, von denen für jede einzelne Sache von den Partheien welche vers 
worfen werden, und zwar kann jede Parthei ohne Angabe eines Grun— 
des zwölf verwerfen, die Uebrigen fünnen nur durch Angabe der Gründe 
verworfen werden und zwar: der Ehre halber, wenn Pords zu Geſchwor— 
nen gewählt find, der Unfähigfeit halber, wenn Die gewählten Geſchwor— 
nen gar nicht wahlfäbig find; wegen Zu- oder Abneigung, wenn Dicjels 
ben als partheiiſch erfcheinen Fünnten, und endlich wegen Verdacht, falle 
fie felbit um irgend eines Verbrechens vder Vergehens anrüchig find, 
An die Stelle der Berworfenen treten nun andere, und aus diefen wer 
den durch das Loos zwölf erwählt, Bor ihnen entwickeln ſich fcheinbar 
die Thatfachen, doch auch durchaus nur fcheinbar, denn eine fürmliche 
Unterfuchung mit ſchriftlich niedergelegten Aften it gehalten worden, 
Zeugen find verhört, bie Sachen find pro et contra. abgewogen und 
zum Schluſſe gebradyt worden, bevor man das Ganze den Geſchwornen 
mittheilt. Bon einer Abkürzung des Verfahrens durch die Aſſiſen ift 
alſo überhaupt Feine Rede, denn falls man auch fagen wollte, dieſer 
oder jener weitläuftige Prozeß ſey' durch die Ajjifen binnen 12 Stunden 
oder 3 Tagen entfchieden worden, fo vergißt man, welche lange. Zeit 
auf die Unterfuhung und Vorbereitung der Sache verwendet wurde, 
vergißt, daß die ganze Jury gemwiffermaßen nur die legte Inſtanz des 
bereits beendigten Verfahrens bildet. Uber auch mit der berühmten Uns 
partheilichfeit it es nichts. Sie kann nicht bejtehen, weil ſowohl die 
Advofaten alles Mögliche aufbieten, um durch ihr Nednertalent das cin: 
fache Urtheil zu beftechen und alle glänzende Leberredungsgabe ein weis 
tes Feld findet, als weil auc der Präfident, nach nochmaliger Öffentlicher 
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Abhörung der Zeugen den ganzen Verlauf der Handlung in einem ſo— 
genannten Reſumé zufammenfaßt und in dieſem Die Sache ganz von der 
Excite vorftellt, welche er für Die geeignete hält. Die Parthei, für wels 
de er nun geftimmt it, wird in feinem Nefume, auch ohne daß er 
eine Berfälfchung beabfichtige, doch das glänzendere Licht auf ihrer Seite 
behalten und die Gefchwornen, welche den Lauf der Berhandlung nur 
aus dem Vortrage der Advokaten und des Präfidenten fennen, werden 
natürlich ein einfeitiges befangenes Urtheil haben. Merfwürdig ijt das 
bei, daß die Ausfprühe der Jury für England durchaus einftimmig 
ſeyn müffen, daſſelbe gilt für Ireland und Wales. Es darf mithin. 
feine Berfchiedenheit der Anfichten Statt finden, was wiederum einer 
der größten Uebeljtände ift, indem dabei ein Theil feine Ueberzeugung 
immer dem anderen Theile aufopfern muß, worauf die herannahende 
Eſſensſtunde den größten Einfluß ausübt, fo daß fehr häufig ein uns 
ſchuldiger Menfch hingerichtet oder der fchändlichjte Verbrecher zum Ver— 
derben vielleicht von hundert andern freigelajfen wird, lediglidy damit 
die Gefhwornen ihr Roaſtbeef nicht Falt verzehren dürfen. 

In Schotland dürfen nur ?/, der Gefchwornen übereinjtimmen, es 
entiheidet demnach Stimmen « Mehrheit, niht Stimmen : Einheit über 
Edhuld und Unſchuld. 

Ein entfegliches Hülfsmittel der engländifchen Oefehgebung zur Ente 
Kung der Verbrechen, it die Belohnung der Ankläger durch das foges 
nannte Blutgeld. Diefes hindert nicht, Diejes veranlaßt die mehriten 
und fhändlichiten Verbrechen. Sn der engländifchen Geſetzgebung wurde 
der Grundſatz, Daß ohne Anfläger fein Verbrechen gejtraft werden könne, aufe 
geitellt, darum tritt der Staat immer durch den Füniglichen Anwalt als Kläger 
auf, und um dieſen zur Kenntniß der begangenen Verbrechen zu bringen, 
bedarf e8 eines Angebers; das Aufſuchen der Verbrechen wird daher 
turh Belohnungen untertüßt, welche fich nach dem Grade der Strafe 
tihten, die auf das Verbrechen gefeht ift, und bei der Todes: Strafe auf 
40 Pfund fteigt. Nun macht eine Menge nichtswürdiger Schurfen fürms 
ih ein Gewerbe daraus, arme Leute zu Meinen Berbrechen zu verführen, 
und fie nach und nad) in größere zu verwiceln, bis Diefelben nach ihrem 
Kunjtausdrurf 40 Pfund fchwer find. Auch beobachten fie andere, und 
lafen diefelben ruhig geben, bis fie ein Verbrechen begangen haben, defs 
jen Anzeige ihnen das Blutgeld von 40 Pfund einträgt, worauf die An— 
kige gefchieht, und Die unglücklichen Berführten mit ihrem Leben das 
Ehandgeld bezahlen müffen. 

Wörtliche Befolgung der Gefege ift etwas nicht minder Thörichtes 
und Berwerfliches, als dieſes abjcheuliche Siftem der Spionirerei; die da— 
mit verbundene höchſt graufame Strenge der Gefehe, giebt gerade die 
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mehriten ftrafwürdigen Verbrecher der menfchlichen Gefellfhaft, denn weil, 
wie bereits angeführt, die Strafe häufig außer allem Verhältniffe mit 
dem Vergehen iſt, fo wird noch viel häufiger der Verbrecher felbit frei« 
gefprochen, weil man das fehr viel natürlichere Mittel der Milderung 
der Strafe nicht anwenden mag; nur das Todes-Urtheil wird durch Bes 
gnadigung von Seiten des Könige, dem zu dieſem Behufe der Verbre— 
cher förmlich empfohlen werden muß, in Deportation verwandelt. Ent— 
fernung aus dem geliebten Naterlande ſcheint dem an daffelbe gefeffelten 
Briten der Todesitrafe gleich. Grauenerregend iſt die eutfegliche Progrefs 
fion, in welcher die Zahl der Verbrechen zunimmt; nicht minder fchrec- 
haft überfchreitet fie das Verhältnig zur vorhandenen Bevölferung und 
zum Wachsthum bderfelben. Die folgende Tabelle giebt eine Ucberficht 
der begangenen Verbrechen nicht fowohl, als der wirklich beitraften, nach 
einem 1Sjährigen Durchfchnitt. 


18°%,, 18°, 181%, 18°), 18°°/,, 18°), 


1. Mrd . 2 +... 27 45 47 36 45 41 
2. Zodihlag . » » » 31 34 38, 46 51 69 
3. Einfacher Diebſtahl 2.785 3.335 6.101 7.022 6.310 8.661 
4. Einbud . » » - 84 225 312 305 293 296 
5. BVBiehdiebitafl -» 104 143 266 ° 290 215 304 
6. Straßenraub . . 50 52 133 145 126 146 
7. Diebshehlerei - » 55 73 106 134 141 171 
8. Betrug . 0. - 101 117 191 228 221 268 


9. Zälfbung der Müns 
zen, Staatspapiere u. | an 
Wehfll » 2... 171 241 399 497 223 234 
10, Bigame . . » 16 23 15 19 21 28 
11. NRothzuchtu.Sodomie 31 48 A A6 60 94 
12, Bermifchte Berbreden 83 141 235 457 377 796 
Meberhaupt: 3.538 4,377 7.934 9,225 8.613 11.108 


Nehmen wir nun ein Jahr aus dieſer 1Sjührigen Ueberficht heraus, 
um das Verhältniß der Strafen untereinander Fennen zu lernen, fo finden 
wir 3.8. im Sahre 1826, daß von ben 11.095 überhaupt Berurtheilten 

1.200 zur Zodesitrafe, 
133 zur Deportation auf Lebensdauer, _ 
2.130 zur Deportation auf 4 bis 14 Jahre, 
7.322 zue Gefängnißitrafe auf /, bis 6 Jahre, 
310 zu Peitichenhieben und Geldbußen. 
11.095. 
beftimmt waren. (Schubert.) 
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Wie wir aus oben mitgetheilter Tabelle am Enbe berfelben immer 
tie Zahl der beitraften Verbrecher in einem Jahre in einer Zjährigen 
Durbichnittszahl finden, fo fehen wir durch das Folgende, daß von dem 
wirflih vor Gericht Geftellten, bedeutend weniger als die Hälfte, nämlich. 
niht volle ?/, verurtheilt worden find, denn die Zahl der Angeflagten 
hetrug im Jahre 1826 16.164, und im Jahre 1827 bis 17.924. Im 
Jahre 1828 wurden zwar nur 16.564 Individuen vor Gericht geiteltt, 
im $ahre 1829 aber ſchon fo viel mehr, daß die Progreffion wieder her« 
ausfommt, nämlich 18.675. Im Jahre 1831 19.647, und im Jahre 
1882 ſchon 20.829. Es hat demnach in Diefer Zeit die Zahl der Ver— 
breher um 20°, zugenommen, während in derfelben Zeit die Gefammt: 
Bevölferung Faum um 10°/, zugenommen hat. Audy das Verhältniß 
der Berurtheilten zu den Angeklagten hat fich vergrößert, denn in den 
Iehten fieben Jahren wurden von 128.000 vor Gericht geftellten Indi—⸗ 
vidnen bis 90.000 verurtheilt. Am mehriten hat von den Verbrechen, 
Diebitahl mit Einbruh, Straßenraub, Diebshehlerei, Betrug, Vers 
iilfhung von Münzen und Papieren zugenommen. - | 

Wenn man bedenft, das 20.000 Individuen in einem Jahre wegen 
Berbrehen eingezogen werden, fo erftannt man über Die ungeheure 
Ehlehtigkeit Des Volkes, und kann nicht wohl begreifen, wie Staate« 
männer e8 wagen mögen, Daffelbe das edelite der Erde zu nennen, da 
fe dody einfehen müſſen, daß die Zahl der wirflich verübten Berbrechen 
ki Weitem größer it, als die Zahl der um der Berbrechen willen Ans 
geklagten, als welche in jedem Falle nur die entdediten, nicht aber die 
begangenen angiebt. 

Die Gefeggebung beim Heere und bei der Marine ift, was Verbre— 
hen und Strafen betrifft, noch viel fürchterlicher, als die Zivil-Gefehges 
bung, namentlich wird die entfegliche Graufamfeit, mit welcher fürperz 
ide Strafen verhängt und ausgetheilt werden, fehr getadelt.. Eine der 
ſhrecklichſten Strafen ift die fogenannte Kate ,mit 9 Schwänzen. Ein 
kurier Stod, an welchem 9, aus fcharfen dünnen Riemen geflochtene, 
nehre Fuß lange Peitſchen befeitigt find, fo daß der Weitrafte bei jedem 
ſchlage 9 Hiebe empfängt, die auf dem bloßen Körper der auf dem ſo— 
genannten Triangel ausgefpannt liegt, oder an den zufammengebundenen 
Hinden Hoch in die Höhe gezogen hängt, ertheilt werden, und zwar 
wehielt bei jeden 25 ertheilten Streihen, fowohl das Inſtrument, als 
kr Führer deifelben, damit die Hiebe immer gleich ftarf und mit gleich 
darfer Peitfche gegeben werden. Schauderhaft feierlich wird dieſe Beſtra— 
fungsart auf der Flotte gemacht. Ein Seeoffizier, welcher von der hars 
ten Behandlungsweife der Schüler in den fogenannten Kollegien in Eng— 
land ſpricht und erzählt, wie feig, engherzig und zugleich graufam das 
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Peitſchen die Häufig fo Geftraften macht, führt in demfelben Werke ein 
fchauderhaftes Beifpiel folcher Erefution an. Er befand fich mit der eng» 
ländifchen Flotte im mitteffändifchen Meere, in dem tiefen und ſichern 
Hafen von Palma auf Mallorka vor Anker. Ein junger Menſch, wel: 
cher zum Matrofen gepreßt worden war, (hiervon werde ich fpäter mehr 
fagen,) hatte zu entfliehen verfucht, und da im Kriege Defertion mit dem 
Tode beitraft wird, fo gefchah es auc hier; der Deferteur ward vom 
Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. 

Der Armiral Howe ließ fih die Aften vorlegen, und da er in dem 
Umftande, daß der junge Mann gewaltfam zum Mutrofendienft gezwun— 
gen, war, ferner darin, daß er fich ſonſt nie einen Fehler hatte zu 
‚Schulden kommen laffen, fondern fein fanftes, flilles Wefen ihm Seders 
manng Liebe und feiner Obern Berücfichtigung erworben, Entfchuldie 
gungsgründe fand, fo milderte er denn auch die Strafe und fette fie auf 
400 Hiebe mit der neunfchwänzigen Kae, im Kreife der Flotte feit. 
Diefe Meilderung ficht gerade fo aus, wie eine Verſchärfung des Todes— 
urtheils durch vorhergehende Zortur, denn dieſe engländifche Peitfche iſt 
ein ſchreckliches Inſtrument; 400 Diebe mit folcher Peitſche find wohl 
. auch für den, der fie erträgt, ärger als bie Todesitrafe; für den, Der 
darunter ftirbt, Fanın nun von Milderung gar feine Rede fein. 

Bei der Erefution legte fi) die Flotte in einen großen: Halbkreis, 
und da fie aus zehn Kriegsfchifen beitand, fo Famen auf jedes Schiff 
40 Hiebe. Auf das Zeichen, weldyes das Admiralſchiff gab, ſtieß von 
jedem Schiffe ein Ruderboot ab und begab ſich zu demjenigen, auf wels 
chem der Berurtheilte befindlihd war. Diejen hatte man in ein Boot 
gebracht, weldes ohne Ruder und Segel, von 8 jener Ruderboote in 
das Sclepptau genommen und gezugen ward; allen voran flug ein Otes, 
welches das Eilboot heißt, und welches dem erjten Schiffe in der langen 
Reihe anfündigte, daß der Delinquent jest anfomme. Die Mannfchaft, 
welche auf der ganzen Flotte unter Gewehr jtand, ward nun zum Prä— 
fentiren der Gewehre fommandirt; fobald nun der Unglüdliche unter den 
Kanonen des Schiffs angelangt war, wurde der Mannfchaft das Urtheil 
vorgelefen, alsdann fliegen 2 Profofen deſſelben, ein jeder mit folcher Kuße, 
mit 9 Schwänzen verfehen, in Das Boot hinab, in welchem der Berurtheilte 
ganz entblößt auf ein Gebälf gebunden lag, welches der Triangel heißt, 
und ihm wurden die eriten 40 Hiebe (360) gegeben, worauf man ihn 
mit einem Tuche zudecte, ihm zur Gtärfung Brod in Wein getaucht, 
zu effen gab, und dann das Eilboot an das 2te Schiff fandte, worauf 
die acht Ruderſchiffe fih in Bewegung festen, um ihn auf die 2te 
Station zu bringen. 

Hier ward das fchauderhafte Manöver wiederholt; der in Parade 
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anfgeftellten Mannfchaft, ward das Urtheil wieder verlefen, zwei Profos 
fen fliegen in die Marterfammer zu dem Delinquenten herab. Der Ofs 
fiter, welcher dieſes Faktum erzählt, war felbit zur Vollziehung der Exe⸗ 
ttion Fommanbdirt, und hatte Daher auch die Strafinjtrumente zu unter 
fuhen. ‘Er fand, daß die Profoßen ganz neue, jteife und fchurffantige 
Yeitfhen mitgebracht hatten, und forderte, da die Zahl der Hiebe eine fo 
große war, daß man dieſe mit bereits gebrauchten vertaufche; es wurden 
nun zwei gebracht, unter denen ſchon mancher Unglücliche gefeufzet has 
ben mochte. Ein thraͤnenſchwerer Blick des Gemarterten danfte bem Offizier 
für feine Milde, doch ſtarb derfelbe bald in den Zucungen des Schmer« 
jes, welchen ihm die Streiche erziwangen, die nun fchon das von der Haut 
entblößte Fleifh trafen. Ein Arzt Fniete jeht bei dem’ Gefolterten nie⸗ 
der, faßte feinen Puls, und als derjelbe zu ftocden begann, hielt man 
auf feinen Winf mit der Strafe inne; Riechſalz und Effig, mit dem man 
iine Schläfe befeuchtete, brachten ihn wieder zu ſich, worauf die Erefu« 
tion fortgefegt ward. 

Man fam zum dritten Schiffe, da fiel der Arme fchon bei dem zehn» 
tm Hiebe in Ohnmacht; graufames Mitleid hielt dann ftetS mit dem 
Schlagen inne, damit ja Fein Hich ungefühlt vorübergehe, es wurden 
alle Mittel angewendet, um ihn wieder zu ſich zu bringen, er ward durch 
Bein geftärft, und dann mit der Strafe fortgefahren; er fiel wieder in 
Ohnmacht, wurde wieder zu fich gebracht, und fo abwechfelnd, big er bei 
dem fünften Schiffe gewefen, worauf er dann 200 neunfache Hiebe, oder 
1800 Streihe befommen. Der Erzähler fragte nun laut, wie viel der 
Berurtheilte erhalten; es ward gefagt, daß er jetzt die Hälfte der Strafe 
erlitten; man ſchickte zu dem Admiral, um zu fragen, ob man’ die andere 
Hilfte fogleih, oder ob man fie dem DBerurtheilten nad der Heilung 
sehen folle; im eriten Falle war zu beforgen, daß der Tod während 
der Erefution erfolge. Des Lords Entfcheidung fiel dahin, Daß man 
ihm für jegt in das Razareth bringen folle. Dort lag, fo erzählt der 
var Vollziehung des Urtheild fommandirte Offizier weiter, der Gemar« 
tete 4 Wochen, die Wunden des zerfleifchten Rückens waren oberfläch— 
ih geheilt; jeßt follte er die zweite Hälfte der Strafe erleiden; in den 
weglichiten Worten bat er um den Tod, er verfehmähete dieje furchts 
‚dire Gnade. Alles, was er erreichte, war, daß ihm von den 200 Hies 
dm, noch 50 erlaffen wurden. Die frifchgeheilten Stellen waren durch 
die eriten Schläge wieder zerriffen, bald fpie der Arme Blut in Strös 
nen, er ftarb zwei Tage nach überftandener Marter im furchtbariten 
Bahnfinne, 

Eine andere Art, die Todesitrafe in eine ſolche zu verwandeln, bei 
welher Erhaltung des Lebens noch möglicy it, nennt man dad Kielhos 
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fen. Bon einem Ende des großen Rah an dem Schiffe, unter dieſem, 
unter dem Kiele hindurch, wi.d ein Seil gezogen, welches wieder auf der 
andern Seite hiriauf zu dem andern Ende deſſelben Raben läuft. Der 
Verbrecher wird mit einem bleiernen Bruftharnifch verjehen, es werden 
ihm einige Gewichte an die Füffe gehängt, darauf wird er durch Ringe 
an das vorhin Wefchriebene Seil befeitige, und nun ins Waſſer gelaffen. 
Auf jeder Seit: des Schiffes steht eine Schaluppe, die ihn an einer Leine 
hält. Sowie er im Wajfer ift, zicht die eine Schaluppe die Reine an, 
wodurch er untergetaucht, an dem Geile. herab, unter dem Schiffe hin— 
weg und auf der andern Seite hinaufgezogen wird, Kaum bemerft 
man, daß er fich jenfeits erhebt, fo wird er, bevor er die Fläche 
des Waſſers berührt, wieder zurück, unter dem Kiele hinweg und bis 
nahe zur Oberfliche gezogen, worauf er diefen Weg nochmals zurüclegen 
muß. Nun erit formt er, gewöhnlich leblos, empor, Er wird in die 
Schaluppe gelyoben, von dem beeugenden Panzer befreit, und es werden 
mit ihm alle Rettungsverfuche angejtcltt, wie mit einem Ertrunfenen, 
was er in der That iſt, wenn nicht das Ziehen unter dem Kiele hinweg 
ihm den Kopf eingejchlagen, die Hirnfchale zerjchmettert hat, was leicht, 
und, wenn man zu fchnell an den Stricken zieht, jedesmal geſchieht. 

Hat Ärztliche Hülfe den,fo Oemarterten wieder zu fi) gebracht, fo 
wird er durch Wein oder Branntewein geſtärkt, und nachdem er ſich ein 
wenig erholt, abermals in das Waſſer gelaſſen, und die ganze ſchreckliche 
Operation zum zweitenmale vorgenommen. Menſchen, welche dieſe Strafe 
erlitten, können die Schrecken derſelben nicht genug beſchreiben; Die To— 
desangſt, welche ſie foltert, ſoll alle Begriffe überſteigen, und es muß ein 
wahrhaft teuflifches Gemüth fein, welches dieſelbe erfunden, und welchem 
an einmaligem Sterben nicht genug war, welches ein Geſetz verordnete, 
daß ein Menfch, um eines oft geringen Bergehens willen, dreimal jterben 
folle, denn dreimal wird Die ganze Prozedur mit dem abfichtli unter 
den gefährlichiten Umjländen, wıe Zerfehmettern des Kopfes, vorgenom— 
menen Ertränfen wiederholt, und nachdem Ddiefes Überjtanden iſt, (wies 
wohl wenige mit dem Leben, und gar Fein fo Geſtrafter mit der Gefund= 
heit davon fommt,) muß der Unglüdlihe nod eine Anzahl Diebe mit 
der neungtreifigen Peitiche aushalten. (Zimmermann, das Meer 2c.) 

Zu nicht geringerem Ruhme gereicht der engländifchen Regierung und 
Gefeggebung das Matrofenprejien. Es it nämlidy in der engländifchen 
Verfaſſung das Geſetz bedingt, daß Fein Menjd zum Militär: oder See— 
dient gezwungen werden kann, es findet daher auch Dort weder cine Kon 
jEription noch eine Aushebung jtatt, und die nöthigen Munnfcaften müfz 
fen durch Werbung herbeigefchafft werden. Obgleih nun aber das eng= 
laͤndiſche Volk von den Normannen und Dänen, überhaupt von den Als 
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ten Deutfchen ber Rorbfüjte des baltifchen und bes Ojt-Mceres abjtammt, 
welhe VBölfer eine Ehre darin fuchten, das Meer zu befahren und zur 
See zu herrfchen ; obgleich das engländifche Volk fih um die Schifffahrt 
große Berdienjte erworben hat, fo findet Doch ein ganz entfchicdener Wis 
derwille gegen den Gerdienjt ftatt,. und Die Werbungen in England, oder 
der freiwillige Eintritt von Engländern in den Scetienit, bietet faum den 
100ſten Theil der Leute dar, und hiervon gehört noch der größte Theil 
den vornehmeren Ständen an, welche als Bolontärs, als See-Kadetten 
und auf Avancement dienen. Die Werbungen müffen daher heimlich 
oder Öffentlich, mit oder ohne Erlaubniß der verfchiedenen Regenten, in 
den benachbarten, in den Nord- und Oſt-Seeſtaaten, betrieben werben, 
und da auch Diefes nicht genug Leute liefert, fo fchreitet man zu einem, 
in jedem Falle ausreichenden Mittel, zum Menfchen:Raub, und fo am 
Alten Hängend find die Gefehgeber, daß fie lieber diefes Brandmahl 
dulden, als ein Konffriptions:Gefeg erlaſſen, und jo bizarr iſt das Volk, 
in deſſen Mitte am lebhafterten gegen den Sklaven: Handel geſprochen 
wird, Daß es fich lieber diefe fchändliche LS ERER als ein vers 
nönftigesg Gefeg gefallen läßt. 

Das Matrofenprejfen ift aber eine der furchtbarſten Maßregeln, wel 
he man finden kann. Zehn bis zwanzig Mann mie Meffern und Prüs 
geln verfehen, von einem Offizier geführt, ziehen durd Die Straßen, ges 
ben in die Wirthshäuſer, oft aud) in die Privarhäpjer, und rauben je— 
den Menſchen, der ihnen zum Seedienſt tauglidy fcheint; immer entjtcht 
dabei Mord und Todidlag, welcher jedody von der Regierung nie be— 
fraft wird. Die unglüclichen Menfchen werden auf das fchändfichite 
mißhandelt, mit Stricken feitgebunden, als ob fie auf der Folterbanf fäs 
gen, dann werden fie in Die unterjten Räume abgetafelter Schiffe ges 
bracht, und Dort gefangen gehalten, bis die Kriegsjchiffe für die fie bes 
timmt waren, auslaufen ſollten, an die fie dann abgeliefert werden. 

In den beitifchen Annalen finden fich hierüber höchſt merfwürdige 
Mitheilungen, und ob wohl der Verfaffer derfelben eigentlich Abgötterei 
mit den Engländern treibt, jo konnte er dergleichen weder verjchweigen 
noch befchönigen. Die folgende Stelle it dem 5ten Bunde dieſes Werkes 
entlehnt. | 

„Die Kriegsräftungen giengen indefjen fort, und das Matrofenprefs 
fen wurde mit großem Eifer und mit ter Dabei gewöhnlichen Graufams 
keit betrieben. Diefe zur Bertheidigung des. Vaterlandes bejtimmte Mens 
ſchen, nachdem man fie von Weib, Kind und von allen andern theuern 
Begenjtänden getrennt hatte, wurden noch dazu wie Die ärgſten Miſſe— 


thäter behandelt, Anjtatt fie in Häufern bis zum weitern Transport .- 


aufzubewahren, zwängte man fie in Feine Schiffe, und gejtattete ihnen 
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nicht mehr Luft und Raum wie den afrifanifchen Sklaven. Einige dies 
fer Schiffe, wo man die Menfchen wie das Vieh zufammenpreßte, er» 
neuerten die gräßliche Scene des berüchtigten fchwarzen Loches in Kals 
kutta. 

Sn dieſer abſcheulichen Lage, wo Seuchen und der Tod immer uns 
ter ihnen aufräumten, mußten fie gewöhnlich mehre Wochen zubringen, 
bevor fie an den Ort ihrer Beflimmung gelangten. Viele Hunderte gas 
ben in dieſer Zwifchenzeit ihren Geilt auf. Vermöge einer fonderbaren 
Snfonfequenz der Menſchen geſchahen diefe, einem freien Volke unver 
zeihlichen, Graufamfeiten zu eben der Zeit, da fo viele Redner im Pars 
lamente, ja felbjt der Minifter Pitt das Unmenfchliche des Negerhandels 
mit den fchwärzeiten Farben fchilderten. 

Eine Menge fegelfertiger Kauffartheifchiffe mußten in ihren Häfen 
bleiben; denn die Matrofen wurden weggenommen, oder fie retteten fi. 
Alte Fifcherfeute an den Küjten wurden gepreßt, und die Kompagnie 
der Londner Wafferleute, die aus 10.000 bejtebt,: und zur Erijtenz der 
Hauptitade unentbehrlich ift, mußte 500 Mann jtellen. Auf Anfuchen 
der Admiralität beim Lorbmajor von London follten die Konftabler den 
Preßfnechten bei ihrem Menfchenfange Dienfte leiten. Es geſchah aber 
nicht. Eine Menge Preßbefehle wurden auch in die Provinzen gefchict, 
befonders um die fi verborgen haltenden Seeleute aufjufangen. Alle 
Invaliden in Chelſea, die noch irgend Dienjte thun Fonnten, wurden 
aus ihren ruhigen Wohnungen geriffen, um wieder im Felde zu dienen, 
Diefe Freiſtatt iſt gewöhnlich der Erfag für Verſtümmelung und für 
fchwere Wunden, vder auch die Belohnung des Staates für 22jührige 
Dienjte. Jetzt nahm man jedoch hierauf Feine Rückſicht. Vergebens 
fträubten ſich dieſe Unglüdlihen; man ließ ihnen Feine andere Wahl, 
als den Berluft ihre® Penfion, oder den Berluft ihrer Ruhe. Viele 
wählten das erjtere. Zur Befhönigung dieſer Graufamfeit führte man 
an, daß viele diefer Soldaten von ihren Wunden geheilt wären, und 
daß folglich mit der VBeranlaffung der Penfion auch diefe aufhören Fünnte, 
Die Menfchenfreunde aber fagten, daß eine große Nation nicht wie ein 
Aſſekuranzmaͤckler verfahren dürfe; es fei für den britifhen Namen ent- 
ehrend, mit Menfchen, die man als einen Oegenitand des Mitleides 
großmüthig in Schug genommen, jeht ein elendes Sfrutinium anzujtel» 
len, um zu unterfuchen, ob ihre Wunden noch offen, oder ſchon mit 
Haut überzogen wären. ine gebeilte Wunde, jonjt eine Wohlthat des 
Himmels, wurde von mauchen jegt als ein Fluch betrachtet. 

Eine undere Art Graufamfeit betraf die Matrofen, die mit ben 
indifhen Schiffen nad einer langen und gefährlichen Reife nah Europa 
famen. Sie wurden fogleib zum Dienjte der Flotte in Empfang genom⸗ 
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men, unb ba fie, wie gewöhnlich, ihren erfparten Gold in indiſchen 
Waaren angelegt hatten, fo verloren fie auch dieſe mit allen übrigen 
Erwartungen. Diele Kriegsfhiffe Freuzten an ben Küften, um die Ans 
fommenden zu überrafchen. Eines derfelben, vom Kapitän Ewards foms 
mandirt, traf auf einen Grönlandsfahrer, dem er eine fürmliche Einla- 
dung zufandte, in Föniglichen Dienjt zu treten. Dieß wurde verworfen, 
und nun bewaffneten fi) die Sciffsleute mit Harpunen, ganzen und 
andern Inſtrumenten, womit man die Wallfifche befämpft, und ſchwu— 
ren ; daß Niemand ihr Schiff lebendig betreten follte. Die Abgeordnes 
ten entfernten fich; allein das Kriegsfchiff näherte fich, und zeigte ihnen 
die brennenden Lunten, um fie in den Grund zu fchießen, da fie fi 
dann, 2S an der Zahl, ergaben. - Nur allein der Steuermann wurde ' 
zurücdgelaffen, um mit Hülfe einiger vom Kriegsfchiffe geborgten Ma— 
troien das grönländifche Schiff nah Whitby zu bringen. 

Andere von Grönland Fommenden Seeleute waren fo glüdlih, zu 
fanden; um ihre Freiheit nun ferner zu behaupten, gefellten fich ihrer 
ſechszig zufammen, bewaffneten fi) mit großen Wallfifchfenfen, und fo 
hielten fie bei hellem Tage in London ihren Einzug, | den Fein Prefgang 
zu jlören wagte. 

Bermöge einer Abmiralitäts- Einrichtung erhielten die den Preß- 
gang Fommandirenden Offiziere für jeden gepreßten Mann 2 Pfund St., 
für die Freiwilligen aber nichts. Diefer Umftand veranlaßte, daß viele 
Seeleute, die fich zum Dienjte antrugen, abgewiefen wurden, bis man 
fie nachher mit Gewalt preffen Fonnte. Die ärgften Mißhandlungen 
waren dabei gewöhnlih. in Londner Waffermann von Vermögen, ber 
nie zur See gewefen war, wurte von einem folchen Preßgange angegrifz 
fen und fortgefchleppt, Man beantwortete feine VBorjtellungen mit Sä— 
beihieben und zerfeßte ihm das Geſicht. Im Preßfehiffe traf er 120 Uns 
glückliche an, alle im untern Raume liegend ohne Luft und ohne Nah: 
rung. Hier lager 22 Stunden, in-welder ganzen Zeit, zufolge feiner 
gerichtlichen Ausfage, Niemanden weder Speife nody Tranf gereicht 
wurde, da denn endlich ein Freund ihm die Freiheit verfchaffte. 

Blutige Scenen bezeichneten nicht allein jeden Tag, fondern faft 
jede Stunde, folange das Prefwefen dauerte. Manche waren mit gro« 
fen Tumulten verfnüpft, da die Seeunholde, aus angejtammter Brutalis 
tät, felbit unfchuldige Menfchen, ja Kinder, die ihnen im Wege landen, 
und dieß mitten in der Dauptitadt, mit ihren Knütteln zu Boden ſchlu— 
gen. In Meotherhithe ſtieß ein Preßgang auf einen der Schiffszimmer: 
feute,, die in Deptford arbeiten. Er zeigte feinen Schußbrief, ber aber 
vor feinen Augen in Stücken zerriffen wurde. Man erfuhr dieß bald 
in Deptford, und nun brady die ganze Schaar von Schiffszimmerleuten 
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auf, befreite den Gepreßten, riß die vor dem Werbhaufe aufgepflanzten 
Fahnen nieder, und ſchlug die Preßfnechhte fait zu Krüppeln. Eine Une 
zahl junger Leute belustigten fi am Abend eines Sonntage auf dem 
Felde, in der Nähe bei Hamitead. Hier griff fie ein wehlbewaffneter 
Preßgang an, der aber cinen hartnäcigen Widerftand fand, Das Blut 
floß von beiden Geiten ; aber die Landleute erhielten Beiitand, und nun 
retteten fich die Preßknechte mit der Flucht, wobei fie ihren geführlich 
verwundeten Anführer forttragen mußten, 

Ein entjchlihes ® fecht dieſer Art fah man im Auguft (?) im weite 
fihen London zwifchen jiebzchn Preßfnechten und einer Schaar Fleifcher. 
Die letztern waren die Angreifenden, und warfen nach ben Geeleuten 
mit Koth und Gteinen, bie, einen ungleichen Kampf bifürdhtend, lange 
Zeit alles geduldig litten und fortmarfchirten, bis. die immer erneuerten 
Angriffe entlich alle Betrachtungen überwogen. Sie brauchten ihre Sä— 
bel gegen die Knüttel und Beile der Fleiſcher, wobei fie ſich fechtend 
zurüchjogen. . Der ſchreckliche Tumult führte die Konjtabler herbei, die 
auf eirige Augenblide einen Waffenitiltitand bewirften. Man fragte 
die Preßfnechte nach ihrer ſchriftlichen Autorität; allein fie Fonnten diefe 
nicht vorzeigen; fie war in den Händen ihres Licutenante, und zu ihm 
zu gelangen, hatte fie das Gefecht gehindert. Nun wurde ihr Zujtand 
nod ärger, denn man betrachtete fie als Spisbuben, und das aufs 
höchite erbitterte Volk wollte fie alle todtfchlagen. Ihre einzige Ret— 
tung fchien ihnen jegt der Kerfer zu feyn, den fie willig wählten, big 
am folgerden Morgen die Suche unterfucht wurde. 

Ein anderes Scharmützel geihah auf einem Felde .bei Peckham, 
zwifchen einem Preßgange und einem Haufen Ziegelbrenner, welche Ich« 
tere nach einem verzweifelten Gefechte die Oberhand behielten, und ihre 
Gegner in ein Haus trichen, das man dem Erdboden glejh machen 
wollte ; allein es unterblieb auf das Bitten und die Berficherungen des 
Lieutenants, daß blos ein ihm belannter Matrofe der Gegenjtand fris 
nes Suchens gewefen wäre. Manche Matrofen, um fid gegen bie 
Preßgänge zu fichern, gefellten ſich zufammen, vier, ſechs, auch meh» 
re, bewaffneten fih mit Piltolen und Flinten, und trennten fich nie 
weder Tag noch Nacht; deffenungeachtet wurden fie angegriffen, wobei 
man aber gewöhnlich Todte zählte.“ | 

Nicht blos die Unterthanen Englands, fondern überhaupt alle rü— 
flig genug erfcheinenden Menfchen werden von folchen, durch die Regies 
rung autorifirten, Würger- und Mörderbanden aufgegriffen, Fein Protes 
fliren hilft, Feine Rıflamation wird beachtet, und mandyes Zaufend uns 
glücliher deutfcher Handwerker fo gut, als überhaupt fremder Perfos 
‚nen, auch höhern Standes, mag in den Bagnog verfchmachtet oder fpäter in 
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furchtbaren Schiffeitrafen erlegen fein. Fülle, die häufig genug vorfom» 
men, und die endlich jelbit den Engländern aufgefallen find, fo daß im 
Sahre 1836 bei Gelegenheit des Prozeffes gegen einen Tambour, unter 
deifen Peirfchenhieben der Berurtheilte geitorben war, fich die Juri Fräfs 
tig gegen die barbarifchen Mißhandlungen ausſprach, wiewohl Feiness 
wegs gegen das Matrofenpreffen, welches den Engländern als etwas 
ganz Natürliches erfcheint. Man follte Faum glauben, daß möglich ift, 
was dDoh wahr ift, daß nämlich bei der edelften Nation der 
ganzen Erde, in dem Zeitalter der Aufflärung, das Matrofenpreffen 
niht etwa aufgehoben, fondern noch fogar dahin ausgedehnt iſt, daß 
auch das Landesheer anf die nämliche Weife refrıstirt wird. 

Genug an diefen Beifpielen von englifher Gefeggebung! fie macht 
Jeden fchaudern, Der nit ein Engländer und folglich der Barbarei ges 
wohnt it. 

Finanzen. 

In den frühern Zeiten, im 15ten Jahrhunderte, betrug die Staateeins 
nahme 100.000 Pfund Sterling, und dieſe felbit wurden nicht durch 
gaben, fonder« zum größten Theile durch Erwerb aus der Pacht von 
Krongütern gewonnen, Unter Heinrih VII. ſtieg die Staautseinnahme 
af 240 Millionen Pfund. Heinrich VII. verjchmendete den Schatz, 
den fein Vorſahrer angehäuft hatte. Viele Krongüter wurden veräufs 
fert, die Einnahmen von Ddenfelben verringerten fich alfo, fie mußten 
ſowohl, als überhaupt das Fehlende, Durch Abgaben erfegt werden, und 
don im sten Zahre der Regierung Heinrich VIII. wurde die verhaßte 
Kopfitener eingeführt, und die Abzabenlajt flieg auf 400.000 Pfund, 
eine für jene Zeit ungeheure Eumme, um fo größer, als eigentlich nur 
Spanien und Braſilien baares Geld (v. Amerika) hatten, und fchon bes 
gann man Schulden zu maden, welde fi auf 4 Millionen Pfund Ster⸗— 
ling beltefen, bie von den ſpätern Regierungen abbezahlt werden ſollten. 

Unter Elifaberh blühte der Handel ungemein auf, und wurde huns 
mehr, als Hauptquelle des Gewinnes, hauptfächlicy mit Steuern belajtet, 
was durch Zölle und Acciſe geſchah. Die Abgaben betrugen 600.000 
Pfund Sterling, und zudem brauchte man noch fehr häufig außerordent= 
liche Berwiltigungen zu Ausrüftung von Heeren, von Flotten. Als Karl 1. 
jur Regierung Fam, fliegen die Abgaben ſchon auf 900.000 Pfund Ster- 
fing, und Erommell der DBefreier des Volkes, der Mann, der alles glück 
ih machte, Das Volk aller Raten überhob, vermehrte die Abgaben um 
das Doppelte. Wir haben ganz ähnliche Beiipiele für Franfreih vor 
und, wo mit jeder neuen, vom Volke felbit gewählten Regierung die Abs 
gaben erhöht, nicht felten verdoppelt wurden. 
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Elifabeth hatte dafür geforgt, baß ber größte Theil der von ihrem 
Vater gemachten Schulden abgetragen wurde. Die vermehrten Beduͤrf⸗ 
niſſe ſteigerten die Abgaben, und die vergrößerten Einnahmen machten, daß 
man bald noch mehr brauchte, als man bekam. Co wurden dann wies 
ber Schulden gemacht, und als mit Jakob II. die männliche Linie der. 
Stuarte vom Throne abtrat, war die Schuldenmaffe wieder auf 674.000 
Pfund Sterling angewachſen. Es Famen nunmehr immer neue Abgaben 
-zu den alten; unter diefen war die unbilligite die Landestare, welche die 
Steuern nady dem Srundbefige einführte, darum höchſt ungerecht, weil bei 
gleiher Duadratfläche gleiche-Abgaben gezahlt werden mußten, und man 
den größern oder geringern Werth der Ländereien, fowohl in den drei 
Königreichen unter fid), als aucd im Laufe der Zeit verfchieden, gar nicht 
in Betracht zog. Dieſe Abgabe crijtirt noch nach den nämlichen Grund» 
fügen, als zur Zeit, da fie aufgeteilt wurde. Die Malztare war nicht 
minder drüdend; doch der Reichthum des Volkes jtieg, wie es fcheint, im 
Berhältniße des Drucdes den man ihm auflegte, und die Abgabenlajt ers 
reichte die Höhe von fait vollen vier Millionen Pfund Sterling. Aber 
auch dieſes reichte noch nidyt zu Bejtreitung der Ausgaben hin, und man 
mußte, um bie Abgaben nicht noch mehr zu erhöhen und fo eine ungünjtige 
Stimmung für die Regierenden, eine günjtige Stimmung für die alte 
Dinajtie zu erwecen, zu Anleihen feine Zuflucht nehmen, was man mit 
ſolch einer Fertigkeit betrieb, daß bei dem Tode Wilhelms II. die vers 
zingliche Nationalſchuld ſchon auf 16’), Millionen geftiegen war, davon 
- die Zinfen während feiner Regierung fchon 73'/, Millionen gefoftet hatten. 

Unter der Regierung der Königin Anna stiegen die Einnahmen auf 
5.700.000 Pfund Sterling, die Nativnaljchuld aber auf 54 Millionen 
Pfu nd terling. - 

Unter Georg J. flieg die Maffe der Abgaben auf 6.700.000 Pfund 
Sterling, die Nationalfchuld aber ward um zwei Millionen — Ster⸗ 
ling verringert: 

Sein. Nachfolger fehte die Zinfen der Schuld bis auf drei — 
d. h. bis auf die Hälfte herab, und die Nationalſchuld ſtieg auf 111 
Millionen, obwehl die Abgaben 8°), Millionen betrugen. 

Unter Gcorg III. ward die Nationalfcyuld verdoppelt, und auch die 
Abgaben ſtiegen auf das Doppelte, ja im Jahre 1792 hatte ſich die 
Staatsſchuld auf 293 Millionen vermehrt; dieß war jedoch bei Weitem 
noch nicht das Maximum. Sie ſtieg mit jedem Jahre um ein Ungeheu— 
res, und hatte bis zum Jahre 1816 eine Vergrößerung von beinahe 
600 Millionen Pfund Sterling erlangt, d. h. fie war auf 864.822.441 
Pfund Sterling, oder 6.053.757.087 Thaler geftiegen, was ungefähr 
dreimal fo viel betrug, als des geprägten Silbers und Goldes auf ber 
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ganzen Erbe gab. In weichem Berhältnige mit folder furchtbaren Ver 
mehrung, mit folcher Schuldenlaſt, auch die Abgabenlaft jteigen mußte, 
fieht man leicht ein, denn troß des niedern Zinsfußes beträgt doc, der 
Zins für ein Zahr beinahe 44 Millivnen Pfund Sterling, was nad 
Ehuberts Angabe gerade das Sechsfache der fünmtlichen Ausgaben des 
preußiichen Staates zur damaligen Zeit ausmacht. 


Die gefamnıten Ausgaben, welche England im Zahre 1816 zu zahlen 
hatte, betrugen 76.834.494 Pfund Gterling , oder 537.841.458 Thaler. 


Damals Fostete der Zins der Staatsfhuld 43.902.999 Pfund Sterling. 
Das Landheer und or . . 26.136.099 — — 
Die Flotte . . 0. 166.373.8720 — — 
Die Zivilliſte . 0. 168201 — — 
Die innere Berwaltng . : F . 3371.17 — — 
Die Finanz-Verwaltung — . 3.663.663 — — 
In Summa alſo betrugen die Staatd« 

Ausgaben . 4 . 95.129.760 — — 


Obgleich nunmehr in den ſpätern Jahren cin erwünſchter Friedens: 
zuftand eintrat, Das Heer auf *, und ebenſo die Flotte auf den dritten 
Theil vermindert wurde, obgleich zur damaligen Zeit dag Heer der Beamteten 
um ein fehr bedeutendes verringert wurde, fo Fonnte man Doch wegen 
der wahrhaft Fofoffafen Schuldenmaffe nicht zu den Erfparniffen Fommen, 
die zu wünfchen gewefen wären. Der Staat braucht für feineh Haushalt 
zwar Die — immer ungeheure Summe von 22 Millionen Pfund Sterling ; 
allein diefe wäre aufzutreiben, wenn nicht die Zinfen der Nationalfchuld 
im Jahre 1820 47.247.921 Pf. St. gefordert hätten, fo daß die Ge— 
fammtabgaben Englands in dem genannten Jahre fi auf 69.448.899 


- 


Hund Sterling beliefen, was nach einem vierjährigen Frieden eine ſehr 


ſchwache Berringerung der Abgaben ift. Sie betrug nämlich Faum 7 Mils 
lionen Pfund Sterling, und aud dieſe ift nur fcheinbar; denn es hat 
fih während der Zeit, von da an bis auf die jetzigen Zage, die Nationals 
fhuld nicht im geringften vermindert, obwohl ein Schuldentilgungsfond 
vorhanden ijt, der jährlih 5 Millionen Pfund Sterling zu feiner Diss: 
pofition hat. Es find nämlich Papiergelder in ungeheurer Maſſe creirt 
worden. | 

Es beftand die fundirte Schuld in Kapitalien zu 3°/,. 
1) Schuld an die Südſe- 

Kompagnie . . . 10.144.584 Pf.St.oder 71.012.088 Thlr. 
2) Schuld an die Banf 

von England . . 15.561.749 — — 108.932.243 — 
3) Eonfoldirte Fonds. 347.458.981 — — 2.432.212.517 — 
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4) Reduzierte Fonds. . - 123.029.913 Pf. St. oder 861.209.391 — 
5) Srifche confolidirte und 


reduzirte Fonds . 2.965.842: — — 20.760.894 — 
Zufammen 499.161.019 — — 3.494.127.133 — 


b) zu 3°/, Prozent: 
6) Neue Anleihe von 1818 | 
und 1830 . . . 149.964.621 Pf.St. oder 1.049.752.347 Thlr. 


7) Reduzierte Sonde. . 63.453.524 — —  444.176.768 — 

8) Inländiſche confoltdirte — 
und reduzirte Fonds 27.624.528 — — 193.371.696 — 
Zuſammen 241.042.973 — — 1.687.300.511 — 


c) zu vier und fünf Prozent: 
9) Bierprozentige Fonds 
von 18336 . . . 10.796.340 — — 75.594.380 — 
10) Bierprozentige Schufd 
an die irifche Banf . 


zu Dublin . . .» 1.615.354 — — 11.307.688 — 
. 11) fünfprozentige britis | 
ſche Fonds von 1830 . 462.736 — — 3.239.152 — 


12) desgleichen ireländijche 
. Fonds, der Bank zu 


Dublin fduldig . . 1.022.045 — — 7.154315 — 
Zufammen 13.896.505 — — 97.275.535 — 


Betrag der ganzen fun— | 
dDirten Schuld: « 754.100.497 — — 5.2778.703.479 — 
Nicht fundirte Schuld: | 
Der ganze Beſtand der am 5. Januar 1836 noch ausjtehenden 
Navy Bill, Deficiency-Bills und Schatzkammerſcheine betrug: 
27.278.000 Pfund Sterling oder 190.946.000 Thaler. 

Die Navy: Bills tragen ſechs Monate nady Austellung vier Prozent 
Zinfen, die Schagfammerfceine in Abfchnitten von 100, 200, 500 und 
1.000 Pf. St. für je 100 Pf.St. 2, 1°/, und 1°), Pence täglich oder 
3, 2°/, und 2°), Prozenten jährlich. 

. Daraus folgt denn der Totalbetrag der britifchen Nationaiſchuld 
nach dem niedrigſten Standpunkte der neueſten Zeit: 
781.378. 479 Pfund Sterling oder 5.469.649.479 Thaler, 
allein im Jahre 1834 hatte ſich die unfundirte Schuld ſchon um 5 Mil: 
tionen Pf. St. vermehrt, und im Jahre 1835 ward eine neue Dreiptor 
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zentige Anleihe zur Entfchätigung der Plantagen-Befiger für die Eman« 
jipation der Negerfflaven eingegangen, dennoch umfaßt am Ende bes 
Jahres 1835 Die britifhe Nationalſchuld Die ungeheure Sunme von 
802.007.397 Pfund Sterling oder 5.614.051.771 Thaler, 

d.h. wenn der ganze Betrag diefer Geldmaffe in Gold beifammen wäre, 
jo wärde er groß genug 'fein, um in einer Reihe am einander gelegt, ein 
Bund zu geben, welches 13 Mal um die ganze Erde reichte, in preufs 
fihen Thalern aber fünnte man, dicht an einander gelegt, daraus eine 
Straße nach dem Monde bilten, oder wenn auch diefes nicht, ſo doch 
wenigfteng einen Fußweg; denn man erhielte daraus in einer Linie eine 
Reihe von Thalern von 432.000 Meilen, was, da der Mond nicht viel 
über 50.000 Meilen entfernt ift, eine achtfache Reihe von Thalern oder 
bei ungefähr 1'/, Zoll Breite eines Thalers, einen filbernen Pfad von 
1 Fuß Breite ausmacht. 

Der Staatshaushalt ber Engländer ijt demnach teineswegs ein ge⸗ 
ordneter zu nennen; denn eine ſo enorme Schuld kann eigentlich niemals 
abgetragen werden, und der Zins derſelben verzehrt die beiten Kräfte bes 
Dolfes ; die Finanz:Spefulanten haben daher auch in England beinahe 
gar Feine andere Aufgabe, als neue Mittel zu Beftcurung des unglüc 
lichen, ſchwer gedrücdten Volkes zu erfinnen. Was auf der Welt br« 
feuert werden Fann, das ift in England bejteuert, und da der Grund» 
befig in den Händen ber reichen Lords iſt, diefe aber ihr Geld von Päch— 
tern erhalten, indem fie ſelbſt nicht im ‚Stande find, ihre Grundſtücke zu 
bewirthſchaften; da ferner aber diefe Lords die Gefege machen, fo find 
von ihnen die alferunfinnigften ausgegangen, damit fle nur fich gededt 
schen, damit ihre Pächter nur zu zahlen im Stande find. Es kommt ihnen 
dabei gar nicht darauf an, ob zu derfelben Zeit, in welcher fie ihr Geld _ 
in London oder auf dem Feftlande verpraffen, Millionen Menſchen im 
drückendſten Elende find, und Taufende Hunger flerben, wie ſolches in 
dem berühmten England wohl nur noch allein gefchieht, aber auch wirfs 
ih wiederholt gefchicht. Das erwähnte Geſetz ift die Kornbill, nad) 
welher Fein Getreide in England eingeführt werden darf, bevor daſſelbe 
einen gewiffen Preiß erreicht hat, und diefes Geſetz ward nicht etwa 
ju den Zeiten der Barbarei, fondern im Jahre 1815 gegeben. Es lautet, 
daß die Einfuhr von Getraide aus dem Auslande nur frei fein foltte, 
wenn der Quarter Waizen (450 Pf.) den Preis von SO Pfund Sterling 
erreicht, d. h. wenn das Pfund Waizen über 1'/, Thaler Foitet. Wie 
ungeheuer dieſes ift, welch einen enormen Preis: das Brod und jedes 
!chensbebürfniß dadurch erhalten muß, ift erfichtlih, und unbegreiflich, 
wie es möglich ift, daß irgend ein Staat Marimen befolgen mag, welche 
das Volk fo fehr ins Verderben flürzen müffen. Der Staat ift nicht 
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reich, wenn er Hundert Menfchen aufweifen Fann, deren ein jeder jährfich 
1 Million zu verzehren hat; er ift nur dann reich, wenn die 100 Mils 
lionen unter den produzirenden Bürgern vertheilt find. Ausſchließliche 
Begünjtigung des Fabrifwefens führt immer Elend und Armuth herbei; 
und auf welche furdtbare Höhe dieſe letztere in England geftiegen ijl, 
werden wir im Folgenden zw fehen Gelegenheit haben. Doch fümmern 
die ſchrecklichen Refultate den Handels: und Fabrifperen wenig; die höch— 
ften Preije feiner Erzeugniffe, nit das wohlfeilite Leben find das Ziel 
feines Beſtrebens; wenn er 3 Millionen Pfund Sterling gewinnen kann, 
fo läßt er gerne 3 Millionen arme Indier Hunger jterben; ein Factum 
bas die Haare zu Berge jträuben machte, ein Factum, gegen weldyes Die, 
in England fo berücytigte Geſchichte, mit dem fchwarzen Roche zu Kalfutta 
eine Kinderei ift. Hier wurden 160 gefangene Engländer von dem, Kal: 
Eutta erobernden, Indierfürſten in ein großes Gefängniß gefperrt und ver: 
fhloffen. Die mehrjten der Unglüdlichen erjtickten, in dem, wenn auch 
großen, doc) für ihre Mienge, zu Fleinen Raume, weil Feiner der indifchen 
Sflaven es wagte, den gejtrengen Gebieter aus feinem Schlafe zu weden. 
Ganz anders war es mit der Ermordung jener drei Millionen. Sie war 
eine Spefulation. Der Reis war in Indien mißrathen, es ließ ſich eine 
Theurung vorausfehen; die Kaufleute der oitindifchen Kompagnie Fauften 
daher alle Borräthe auf, welche irgend zu erhalten waren, und brachten 
diefelden nach Kalfutta. Bald jtieg, wie man vorausgefehen und gehofft, 
ber Preis des Reifes auf das Doppelte und auf das Zehnfache, und noch 
wollten die graufamen Kaufleute ihre Borräthe nicht losſchlagen, bis von 
allen Seiten des ungeheuren Indiens die entjeglichiten Nachrichten über 
eine gräßliche Hungersnoti, eintrafen. Die Engländer unterliegen nun zwar 
nicht, in ihren Blättern den ungemeinen Edelmuth der wahrhaft ehr— 
würdigen, großherzigen Kaufleute zu rühmen, welche auf die erjte 
Nachricht von diefem Unglüde, eine Schiffsladung mit Reis nach der andern Die 
Ströme hinauf nach dem Innern von Indien ſchickten; allein fie vergaßen 
zu fagen, daß nicht die Großmuth, fondern die Geldwuth der Kaufleute 
diefes Elend angerichtet, vergaßen zu fagen, daß dieſe Spefulation mit 
dem Herzblute von drei Millionen Menſchen beficgelt war. Und was 
für Menfhen! In diefer höchſten gräßlichiten Noth, indem man die Kin- 
ber an dem Leichname der dahinjterbenden Mutter faugen fah, in der fich 
taufende von Menſchen zeitlebens für Sklaven verfaufen wollten, wenn 
man fie nur vor dem Hungertode ſchützte, hörte man nichts von irgend 
einem Ausbruche viehifcher Wuth, nichts von Erzeffen, nichts von Plün- 
derung und Mord, wie Diefes in England das Erjte gewefen wäre, und 
Peiner der verruchten Würgengel verlor in diefer Schredenszeit fein Leben, 
feiner ward beraubt, mitten unter Millionen von Hunger zur Verzweif- 
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(ung getriebenen Menſchen lebten die Engländer in den Städten ober in 
einfamen Häufern fiher und ohne Furcht im Ueberfluffel Diefe Gräuel 
find mit Riefen-Fraftur an die Sterne gefchrieben. Wehe denen, weldye, 
wann das große Schuldbuch aufgefchlagen wird, fie verantworten müjfen. 

Um zurückzukommen auf das Armenwefen, fo muß man bemers 
fen, daß dieſes einen der bedeutenditen Zweige des gefammten Gtaatss 
haushaltes von England ausmacht, und daß der ungeheuern Anzahl 
der Armen wegen °/, der Kommunal-Gteuern für Diefe verwendet wer« 
den. In England und Wales it die Armenpflege nah Kirchfpielen 
eingeleitet, die Steuern werden von den Pändereien, von den Häufern 
und Fabrifen eingezogen, es Fommen zwar auch noch die Lehensgefälle 
dazu, Doch betragen dieſe überhaupt nur '/,, der gefammten Gteuern, 
find affo in der That fehr unbedeutend. Da die Steuern nun von den 
Grundeigenthämern erhoben werden, dieſe aber nur einen fehr geringen 
Theil der Bevölkerung ausmachen, jo kann man fidy denfen, in weldem 
Grade fie auf eben diefem Theile lajten. Im Jahre 1822 zählte man 
in England. und Wales 2.083.156 Häufer, von denfelben wurden 1.446.000 
Häufer, alfo beinahe ”/,, von Leuten bewohnt, Die ihrer Armuth wegen 
nichts zu den Lajten des Kirchipieles beitrugen, 202.628, oder beinahe 
das achte Zehntheil war von Leuten bewohnt, welche an und für ſich diefe 
Abgaben nidyt zu zahlen hatten, nämli von Püchtern oder Miethsleuten, 
es blieben alfo noch 437.627 Häufer zu beiteuern, von weldyen 393.781 
Hiufer, durchſchnittlich 1''/,, Pf. St. oder beinahe 11 Thaler zahlten, 
3.708 zahlten zwiſchen 50 und 110 Pf. St. (350 bis 770 Thaler), 
4610 Häufer zahlten.zwifchen 110 und 160 Pfund Sterling (zwifchen 
710 und 1.120 Thaler), 3.527 Häufer mußten mehr als 1.120 Thaler, 
md zwar überhaupt weit mehr, als die Hälfte des ganzen Steuerbetra« 
ges, zahlen, weicher aber (Betragder Kommunal-Gteuern) nicht weni« 
ger als 7.703.501 Pfund Sterling oder 53.924.507 Thaler forderte. Bon 
diefen Steuern nahm die Armenpflege ſtets mehr als */, hinweg, wie 
aus der folgenden Tabelle hervorgeht: 


Kirchfpieljteuern: Geld an Arme vertheilt: 


179 730.135 Pf. St. 639.971 Pf. St. oder 4.829.797 Thlr. 
1776 1.720.316 — 1.522.732 — — 10.659.124 — 
1784 2.167.748 — 1.912.241 — — 13.355.657 — 
1803 5.348.204 — 4.077.591 — — 28.545. 237 — 
1812 8.640.842 — 6.656.105 — — 46.592.735 — 
1817 9.320.440 — 7.390.148 — — 55.231.036. — 
1821 7.761.441 — 6.358.703 — — 44.570.921 — 


1832 8.622.920 — 7.036.965 — — 49.253.776 — 
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Unerhört brücdend muß es fein, wenn neben ber eigentlichen direkten 
Beftenrung noch ſolche Gemeindefteuern eingetrieben werden müffen, und 
diefe fait ganz alein auf einem einzigen Zehntel der Bevölkerung ruhen; 
eine natürliche Folge davon ift, Daß auch unter diefem einzigen Zehentheil 
die VBerarmung auffallend zunimmt, Ecdubert liefert hier intereffante 
Motizen. 

Bevölkerung Berbältnig 
Aequivalent j von ber 
Armenſteuer, in Brodgetraide Untertügte England Armen auf 
PR. St. in Berl. Th. — und 1000 Seelen 
| Wales. Bevölkerung. 
41684. . . . 699.000— 3.634.800 .. . . 438.588 . . . » 5.200.000 . . . . 84 
1695 ... 950.000— 4.350.507... . 505.340 . . . „ 5.350.000... . 94 
17150. » » » 713 000— 2.392.000 . ... 289.806 . . . . 6.467.000... 45 
1766 .. . 1:330.000— 3.377.457 » ... 407.732 . ... 7.300.000... . 59 
17:6. . . 1.520.000— 3.552.727... . 433.511... » 7.800.000... . 56 
1782—84 2.132.000— 5.156.460 . . » » 602.607...» . 8.020.000... . 75 
1790 . . 2.567.000— 6.346.376 .... 748.645 . . . . 8.675.000 . 2. . 86 
1801—3 4.268.000— 5.548.400... » 667.524... » 9.168.000 . . . » 73 
41808—10 5.407.000— 6.248.086 . . . . 753.914 ... 10.488.000... . 72 
1812—14 6.553.000— 6.815.120... . 822.141 . . . 11.050.000... . 74 
481517 6.700.000— 8.935.997 ... 1.078.230 . . . 11.470.000... . M 
4818—20 7.26%.000—10.354.411 . . » 1.249.401 . ... 11.780.000 . . . .106 
4811-23 5.956.000—10.966.696 . » » 1.266.811 . . . . 12.110.000. . . .106 
41824— 26 5.817.000— 9.757.212 . . . 1.098.909 . .. 12.650.000... . 88 
4827— 29 6.357.000— 10.827.762 . . . 1.307.771 . . . 13.220.000. , . . 9 
1830—32 6.888.000— 11.370.663 ... 1.391.633 . . . 13.890.000... . „104 


Es int hier zu bemerfen, daß die Zahlen aus dem 19ten Zahrhun« 
derte nach einem dreiiährigen Durchfchnitte genommen find, ferner, Daß 
die beiden eriten Zuhlen, welche das Urquivalent der Geldfummen in 
Getraide geben, in Roggen, jeit dem 18ten Jahrhunderte aber in Wai— 
zen ausgedrüct find, welder in England wohlfeiler it, weil er fait 
ausfchließlich als Brodgetraide gebaut wird. Man Fennt bafelbit Fein 
anderes als weißes Brod. Als zu Zeiten ſchrecklicher Theurungen der 
viel wohlfeilere Roggen vom Auslande eingeführt wurde, machten meh— 
re der bedeutenditen Familien, den Verſuch, Brod aus Walzen und 
Roggen gemifcht, auf ihre Tafeln zu bringen. Die Diener hatten nichts 
dagegen, daß ihre Herrn fih an dem neuen Brode vergnügten, fie felbii 
aber verweigerten ganz entfchieden und bejtimme, Davon zu ejfen, und da 
mit den Engländern, zu Zeiten größten Friedens und Wohlftandes, nicht 
ſo gut zu fprechen ift, als mit den armen Indiern bei der fchredlichiter 
Hungersnoth, jo lich man es bei dem Berfuche bewenden. 
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Unter obigen Angaben find übrigens die Privatanftalten zur Unter 
ſtützung von Armen (it die Privarmohithätigfeit überhaupt) gar nicht in 
Anfhleg gebracht worden, und Diefe find höchſt bedeutend; was daraus 
hrvorgehben möge, daß London im Jahre 1818, mit Einichluß der, von 
der filantropiſchen Geſellſchaft, für junge Verbrecher errichteten, Snjtitute 
122 Armenhäufer, 30 Hoipitäler und Apotheken für dürftige Kranfe, 
30 Verpflegungsanftalten für Arme und 700 Privatvercine zur lnters 
ftüsung zählte. Leider aber find, fo großartig dieſe Anſtalten erfcheinen, 
fie nicht von dem Nuten, den fic bei vernünftiger Berwaltung haben 
könnten, denn fie geben nur Geld vder Lebensmittel, nicht aber, wie 
die Armenanztalten in Preußen, Befchäftigung, welches gerade das Mich 
tigte wäre, ie tragen daher eher zu Bermehrung der Armuth und des 
liederlihen Gefindels bei, als fie gecignet find, die Armuch wirflich zu 
verringern, und haben daher bei weitem nicht die wohlthätige Wirkung, 
weldhe fie vermöge ihrer Ausdehnung und des ſchätzenwerthen Eifers ihrer 
heilnehmer zeigen müßten. Diefes hat man fo fehr eingefehen, daß 
auch in neucjter Zeit die fogenannte Armenbill durchgegangen it, nach 
welcher die DBertheilung der Armenjteuer nicht mehr ausſchließlich den 
Gemeinden überlaffen, fondern fo geleitet werden foll, daß eine felbjijtändige 
Dberbehüörde fie beauffichtigt, auch ein Unterfchied gemacht werden foll zwis 


' hen arbeitsunfähigen, der Ernährung bedürftigen Perfonen, und foldyen, 


- 


die heruntergefommen find und einer Geldunterftügung bedürfen, um ſich 
wider zu erheben. 

Su Scotland ift das Urmenwefen nicht fo drüdend; die Bevölke— 
tung iſt nicht fo groß, daß nicht Jeder ein Stückchen Land haben ſollte. 
Es waren Daher bis zum Jahre 1750 in Schotland gar feine Urmentaren 
nöthig, indem die Privatmildthätigfeit vollfommen ausreichte, Wie aber - 
die Industrie fih vermehrte, ſo fleigerte fi) auch die Zahl der Armen, 
derjenigen, welche ohne Grundbefig waren, und nur von ihrer Händes 
Arbeit lebten; daher bei jedem Mangel an Arbeit in drüdende Noth 
kamen. Doc ſchrieben während des 1Sten Jahrhunderts nur wenige 
Sirhipiele Armentaren aus, die Zahl foldyer belief ſich höchſtens auf 
den 10ten Theil. Wie verderblicd aber das unfelige Fabrifwefen wirft, 
geht daraus hervor, Daß, jemehr dafjelbe ſich hob, um fo größer die Zapf 
der Armen wurde, und daß im Laufe dieſes Jahrhunderts die Zahl der 
irbfviele, welche Armenſteuer ausjchreiben mußten, bis auf 218 ſtieg, 
was brinahe */, der geſammten Kirchſpiele ausmacht. Zn dieſem Vier— 
tl aber iſt mehr als die Hälfte der Bevölkerung von ganz Scotland 
zuſammen yedrängt, weil in dieſem Viertel die jtarf bewohnten, mit we— 


' ng Grund bejig umgebenen Fabriforte liegen. 


Sn Seeland bringt Die Uebervölferung einen ſchrecklichen Zuſtand, 
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man möchte fagen, einen an das Berzweifelnde gränzenden hervor; bas 
Armenwefen felbft liegt auf das traurigfte barnieder, von den Behör« 
den gefchieht fait gar nichts, die Kirchfpiele Fünnen zum Theil fich felbit 
nicht helfen, weil fie aus lauter Bedürftigen beftehen, die Bettelei ift 
fo ſchrecklich, daß man glauben .follte, die Hälfte der Bewohner auf der 
Wanderfchaft zu fehen. Das ſtarre Religionswefen bringt gleichfalls 
große Verſchlimmerung dieſes Zujtandes hervor, die Armen der Katholis 
fen werden verfluchte Papiften genannt, die Armen der andern Konfefs 
fionen heißen verfluchte Keber; ein SGeder gönnt dem Andern fein Un« 
glück, und würde vielleicht cher dazu beitragen, es zu vermehren, ale 
zu vermindern, denn die Erbitterung ber Sreländer gegen bie Eng» 
fänder und die Beratung, ‚der tiefe Abfchen der Engländer gegen bie 
Sreländer fcheint Feine Gränzen zu haben. Die Privatunterjtügung, 
weldye den Armen fehr reich gewährt wird, ift doch nicht im Stande, 
das Elend zu mildern, das Uebel gründlich zu heilen. 


Griegsmacht und Marine. 


Stehende Heere find, wie befannt, eine Erfindung neuerer Zeit, 
Es war die waffenfähige Bevölferung, welche fonjt die Heere bildeten; 
zufammen berufen für den Krieg, zerftreute fie der Frieden wieder. Die 
Soldaten waren Bürger, Bauern, Haus« oder Grundbefiger, oder 
(ehenspflichtige Leibeigenee So war. e8 auh Jahrhunderte lang in 
Britannien, während der Zeit, da Scotland, Wales, England und 
Sreland verfchiedene Reihe, von verfchiedenen Völkern bewohnt, durd 
verfehiedene Herrfcher regiert, ausmachten, fo war es von einer Seite 
auch noch während der fehreclichen Bürgerfriege, während die qndere 
Seite, der König, ein befoldetes Heer unterhalten mußte, um feine Feinde 
zu befämpfen. Gerade diefer Umjtand mochte es feyn, der Umitand, 
daß die befoldete Heeresmacht unter den Befehlen der Gemwalthaber 
zur Unterdrücdung des Bolfes gebraudt wurde, der das Parlament’ bes 
wog, Auflöſung der Heeresmacht zu fordern, was feit den- Tagen ber 
Königin Elifaberh nicht geſchehen war, indem diefelbe zur Bekriegung 
von Sreland ſowohl als für die Niederlande bedeutende Streitkräfte 
brauchte, 

Als nun nach den Bürgerfriegen die Linie der Stuarts eintrat, mußten 
diefe fich verpflichten, Fein ftehendes Heer zu halten; es ward nach dem 
Schluſſe des Parlaments im Zahr 1661 ganz entlaffen, und dem Kö— 
nige nur gejtattet, 2 Garde: Regimenter, eines zu Pferd und eines zu 
Fuß zu behalten. Karl 1. brauchte zum Kriege gegen Holland, bedeus 
tende Truppenmaffen und verſchob nach herbeigeführtem Frieden beren 
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Auflöfung fo lange als möglich, diefes hatte jedoch zur Folge, daß dag 
Parlament im Zahre 1667 nicht nur laut ſich gegen das Unrechtmäßige 
diefes Verfahrens erflärte, fondern auch die Ubfchaffung der beiden 
Garde Regimenter verlangte, weil dergleichen nur defpotifchen. Staaten 
zulämen. Bicle Mißheltigfeiten entitanden aus dieſem Verlangen in ber 
Berweigerung beffelben; doch mußte König Jakob endlich zu dem ſchrei⸗ 
ten, was fein Borfahrer fo lange verweigert hatte, er mußte, beinahe 
unmittelbar vor feiner Flucht aus England, das Heer auseinander ges 
hen laffen. Unter Wilhelm III. machten die verfchiedenen. Kriege Eng— 
lands gegen auswärtige Staaten fomohl, als aud gegen bie entthronte 
Dynaftie ein ftehendes Heer nothwendig; allein nach dem Friedensfchluffe 
von Ryßwick feste ‘das Parlament die Entlaffung Des Heeres durch, 
welhes in England auf 7000, in Ireland auf 12.000 Mann .herabges 
bt wurde. Als nunmehr fowohl in Europa Groberungen gemacht 
wurden, als auch die Kolonien ſich ftarf ausdehnten, fah das Parle- 
ment felbit ein, daß ein ſtehendes Heer nöthig fey, und man ſetzte dafs 
felbe auf 40.000 Mann feit, wovon für England 16.000, für. Sreland 
und für die übrigen DBefischümer gleichfalls 12.000 Mann bejtimmt 
waren. Während des 7jährigen Krieges ftand das Heer immer auf 
100.000 Mann, und eine Vermehrung war um fo leichter möglich, als 
im Zeughaufe des Towers immer Bewaffnung für 60.000 Mann vorrä- 
thig gehalten wurde. _ 

Man Hatte nun zwar eine Landmiliz — die ſogenannte 
HYeomanry, von 200.000 Mann, welche verpflichtet waren, bei allen in— 
nem Unruhen die Waffen zu ergreifen; allein es war nur eine geringe _ 
zahl in Waffen geübter Leute dabei, und diejenigen Perfonen, welche vom 
Militärdienite ausgejchieden, gewiffermaßen ald Stamm des Militärs 
angefehen werden follten, wegen ber außerordentlih fangen Dienfte bee, 
Rapitulationgzeit nur als Invaliden zu betrachten waren. Als daher 
wihrend des Öfterreichifchen Erbfolgefrieges die gefährlichen Bewegungen 
in Schotland und Sreland zu einem völligen Aufitande ausgebrochen 
waren, erwich ſich auch die Untauglicyfeit der Miliz, indem fie nicht 
vermochte, jene Unruhen zu ftillen. Man glaubte nun dieſem Uebel 
durh eine beifere Organifation abzuhelfen; eine nene Miliz ward ers 
tihtet, welche bis zur Stärfe von 35.000 Mann flieg. Jeder Einwohs 
ner von 20 bis 50 Jahren, der nicht 3 Kinder hat, zum Stande der 
Semeinen gehört, und nicht Geiſtlicher iſt, foltte 5 Jahre lang in der 
Miliz dienen, oder einen andern tüchtigen Mann an feiner Stelle eintre, 
ten laſſen. 

Die Officiere ſollten aus der Reihe der vegaterten Einwohner er⸗ 
nannt werden. Die Sache hatte außerordentlich viel Geld gefoftet, in 

Hoffmanns Europa u. f. Bew. V. Bd, 45 
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den 13 Jahren von 1817 bie 1829 betrugen die jährlichen Koften 450.000 
Pfund Sterling, oder 3.150.000 Thlr. in Summe, aber während der 
ganzen Zeit betrugen die Koiten 5.839.000 Pf. St., oder 40.873.000 
Thlr., alfo ungefähr foviel als 10 englifche Linien» Regimenter gebrans 
chen, wobei fo äußerſt wenig von benfelben geleitet wurde, daß Die 
Engländer ſelbſt nur ihren Epott nit dem ganzen theuern Unweſen trie— 
ben. Die NYeomanry Fojtete in der nämlichen Zeit mehr als 16 Millio— 
nen Thaler, und diente doch zu weiter nidyts, als zur Unterjtügung der 
Drtsbehörden, der Friedensrichter ꝛc. 

Endlich in der Revolutionszeit ward England genöthigt, ſein Heer 
fo bedeutend zu vermehren, daß es auf 100.000, 1805 auf 200.000 
und im Jahre 1814 auf mehr als 450.000 Mann flieg. Als die Fries 
bensfchlüffe einen dauernd ruhigen Zuftand herbeizuführen schienen, follte 
das Heer wieder auf feine frühere Schwäche zurücdgebradht werben, was 
jedoch, der bedrohlichen Bewegungen in Zreland wegen, unmöglicy war. 
Man jtellte daher für Großbritannien 25.000 Mann, ebenjoviel für 
Sreland, 4000 für Gibraltar, 9000 für Kanada, 4000 für Jamaifa, 
5000 für die Inſeln unter dem Winde, 23.000 für die neuen Kolonien, 
Malta, Ceylon, Südafrifa 2. und 7000 Mann für ein Depot, woraus 
die übriger Truppenabtheilungen ergänzt werden follten, feit. 

An den lebten Zeiten blieb das Heer mit einem Schwanfen von 
10—12.000 Mann immer auf ber nämlichen ‚Stärke, und zwar zählte 
daſſelbe im Jahre 1827 

A) Sinfanterie: 
7 Regimenter Garde (allein für Großbritannien) . 5.105 Mann 
70 — —  Rinien: $nfanterie . 


19 — — leichte do. 681.419 — 


66.524 Mann 
B) Cavallerie: 
3 Regimenter Garde (für Großbritannien), wovon aber 
nur *, der Mannſchaft beritten erhalten werden . 1.305 Dann 
19 Regimenter Dragoner und Hufaren, wovon nur *, 
der Mannfchaft beritten (jedes Regiment aus 274 
Main) erhalten werden  . ä } e ; 6.914 — 
8.219 — 
zufammen 74.743 Dann 


Dazu 
4 britifche Cavallerie-Regimenter und 20 Negimenter 
Jufanterie in Oftindien . . * . 25.612 — 


giebt die Totalmacht 100.355 Dianr 


- Staats: Berfaffung. 1 | 707 


Die Artillerie und das Oeniewefen (Ordonance) befteht aus *einem 
Regimente, früher in 4, fpäter aber in 9 Bataillone getheilt, die Stärke 
beträgt ungefähr 9.000 Mann, was jedoch während des Jahres 1837 
auf beinahe 13.000 Mann erhöht wurde, Ungefähr cbenfoviel Manns 
ihaft hat halben Sold, und wird entweder zum Dienjte vorbereitet, oder 
gehört zu den Halbinvaliden. 

Die Beſoldungen find ungewöhnlid hoch, und betragen für den ge— 
meinen Mann täglich nad unferem Gelde zwiſchen 12 und 24 Silber« 
grofhen (10 bis 20. gute Groſchen), je nachdem fie bei der Sinfanterie, 
oder bei der Eavallerie und der Garde dienen. Für die Offiziere ijt der 
Eold verhältnigmäßig nicht minder hoch; doch ift für dieſe der Auf— 
wand auch fo ungeheuer, daß fie in der Regel ein Bedeutendes zufegen 
mäfen, um fo leben zu fünnen, wie es ihrem Stande geziemt.. In 
London zahlen die - Lieutenants und Hauptleute unter anderem für den 
Th allein täglich '/, Guineé, dabei müffen alle Offiziere ohne Aus— 
nahme an der gemeinfchaftlichen Tafel, welche man dort Meſſe nennt, 
Theil nehmen, weil der Wirth behauptet, ohne diefes nicht ausfommen 
zu können. ine höchſt elende Einrichtung ift die Käuflichfeit der Mi— 
litaͤrſtellen; nur höchſt felten findet ein Nvancement nad dem Alter 
oder dem Verdienſte Statt, wohlhabende Eltern faufen für ihre Kinder, 
junge Leute für fich felbit, die Stellen, und zwar Foftet eine Cornets- oder 
Faͤhndrichsſtetle zwiſchen 400 und 1260 Pf. St. (2300 u. 9820 Thle.) - 
eine Lieutenantsitelle zwifchen 1250 u. 1758 Pf. St. (10.750 u. 12.306 Thlr.) 
eine Hauptm. » od. Rittmeiftersft. 1500 u. 3500 Pf. St. (10.500u. 24.500 %.) 
eine Majorsitele . 2600 u. 6300 Pf. Et. (18.200 u. 44.100 Thlr.) 
eine Oberjtlieugenantsjtelle 3500 u. 6700 Pf. St. (24.500 u. 46.900 Thlr.) 

Doch hat man höcyit vortreffliche Bervrdnungen, welche jedem Une 
füge jteuern. Es kann z. B. fein Offizier angejtelle werden, bevor er 
16 Jahre alt it; er darf nicht früher eine Dauptmannsitelle Eaufen, 
als bis er drei Dienjtjahre zurücgelegt hat. Dieß hat zur Folge, daß 
8 gar nicht möglich it, daß ein gedienter in den Waffen ergrauter 
Offizier, dem es an Geld zum Kaufen der Hauptmannsitefle fehlte, 
einen jüngern als einen 19jührigen Vorgeſetzten befommt, was denn 
doch gewiß höchſt rötlich it. Es kann ferner erjt nach fleben zurück 
gelegten Dienjtjahren eine Majorsftelle erfauft werben, und zwar muß 
auh hiebei der Käufer wenigitens drei Jahre als Hauptmann gedient 
haben. Nach neun Jahren, von denen er zwei Major geweſen feyn 
muß, kann er fih cine Oberittieutenantsiteffe Faufen, und demzufolge 
nad) zurüctgelegtem 25ſten Jahre die Würde cines Stabsofficiers höhern 
Ranges erreicht haben. Es ift natürlich ganz unwefentlich,, ob Jemand 
den Dienjt verſtehe oder nicht, es handelt fi ja nur um die völlige 

45 * 
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rechtmäßige Beförderung, auf welche ber reihe Mann und ber Adeliche 
immer Anfpruch hat. Der Generalitab ift fowohl aus Diefer Uxrfache, 
als audy, weil die höhern Stellen fait durchgängig als Gunjtbezeuguns 
gen, beinahe niemals des DBerdienftes wegen, ertheilt werben, fo unges 
mein zahlreih, daß felbit bei der Vermehrung Des Heeres auf eine 
halbe Million nicht alle Perfonen in Dienjt treten fünnen, ja, daß felbit 
bei dem ftärfften, bis jegt erlebten Stande des Heeres, noch nicht der 


dritte Theil in Activität war, er beitand im Jahre . Summe 
1819 aus 7 Feldmarſch. 106 Gener. 197 Generallieut. 315 Gen.Maj. 625 
ıs2 6 — 0 — 971 — 219 — 512 
1834 6 — .— 1% — 216 — 508 


Zur nämlichen Zeit hatte Frankreich, bei einer 3 und aAfach ſtär— 
fern Heeresmadıt, im Sahre 1819 nur 570 Generale, welche zudem 
noch größtentheils auf halbem Solde ftanden. Ueberdieß hat Großbris 
tannien felbit in den lebhafteiten Kriegszeiten nie mehr als 150 Gene⸗ 
rale befchäftigt. Die Zahl der übrigen Offiziere beitand, nady Schuberts 
Angabe, im Jahre 1832 aus 292 Oberften, 582 Oberftlieutenants, 1834 im 
Dezember aus 295 Oberjten, 588 Oberftlieutenantg, 810 Majoren, 1315 
Kapitänen und Rittmeiftern, 2198 Lieutenante, 1618 Fähnrichen, alfo aus 
704 Offizieren, und mit der obengenannten Generalität zufammen aus 
7532 Ober: und 28.000 Unteroffizieren, oder durchfchnittlich auf 28 Solda⸗ 
ten ein Offizier. | 

Die engländifchen Stiftungen, behufs der Verpflegung von Invali— 
den, find befonders großartig. Die Gebäube,. häufig in Foloffalem Maß— 
jtabe, mit .außergewöhnlicher Pracht ausgeführt, die Dotationen fehr 
reich, doch leider die Aufficht ſehr fchlecht, fo daß den. armen Soldaten 
davon das wenigite zu Gute kommt, und diefe dem Himmel danken 
müffen, wenn fie nur ein mittelmäßig erträgliches Leben haben. Als 
das Lächerlichfte Dabei muß bemerft werben, daß unter König Georg VI. 
ein erbliches Patent auf Anfchaffung der Medifamente ertheilt wurde, 
daher die Lieferanten die Regimenter, mit den elendeiten Medifamenten 
verjorgten. 

Ueberdieß werben diefelben nicht nach dem Bedürfniffe, fondern in 
Paufch und Bogen Regimenterweife vertheilt, was natürlich zur Folge 
hat, daß ein Regiment, weldyes in guter Station liegt, und wenig 
Kranfe hat, mit einem großen Weberfluffe von Arzneien verjehen ift, 
während ein anderes, indeffen dort die Medifumente verderben, hier 
gar Feine beſitzt. Ebenſo ift für die verfchiedenen Krankheitsfälle durch- 
aus auf Feine Weife gejorgt, und ein Regiment, welches in Oſt- oder 
Weſtindien jlationire ift, befommt ganz die nämlichen Medikamente, Die 
ein etwa in Sreland oder in Hannvver ftehendes Regiment erhält, 
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Die Militär: Bildungs: Anftalten erfcheinen dem Meußern nach nicht 


minder großattig; doc auch fie erfüllen ihren Zweck durchaus nicht. Eine 


Militärſchule der oftindifchen Gefellfhaft für 120 Zöglinge, von 16 — 
18 Sahren, nimmt nicht Rückſicht auf Talente und Neigung, fondern 
fediglich auf den erhabenen Rang eines Kaufmannes und Mitgliedes der 
fehr ehrenmwerthen ojtindifchen Kompagnie; für diefelbe ijt auch das oſt— 
indifche Kollegium errichtet, welches 100 Studirende von 18 — 22 Jah—⸗ 
ren aufnimmt. Sie werden nad einer ganz gleichen Berfaifung, wie 
die zu Oxford bejtehende, von 12 Profefforen, in den orientalifchen 
Sprachen, in den Kameral» und mathematifchen Wiffenfchaften, und in 
der Gefchichte unterrichtet, wofür ein Kurfus von 2 Jahren feſtgeſetzt 
ft. Nach Beentigung deffelben werden die jungen Leute nach Oſtindien 
geſchickt, wo fie noch einige Zeit in dem Kollegium zu Fort = William 
bei Kalfutta zubringen, und von 5 Lehrern in den Wilfenfchaften, 
welche ihnen für ihre fernere Laufbahn nöthig feheinen, unterrichtet 
werden. Sie erhalten jedoch während Diefer ganzen Lehrzeit fchon 
einen Gehalt von 500 Pfund Sterling, und werden fpäterhin zu bes 
deutenden Befehlshaber-Stelfen befördert, oder im Diplomatifchen Fache 
angeitefft. 

Es iſt begreiflih, daß afle diefe jungen Leute Günftlinge der Reis 
dern und Obern, Günftlinge der Präfidenten der oftindifchen Kompagnie 
find. Beide Anjtalten find gewiffermaßen als Privat» Anitalten zu bes 
trachten, an Öffentlichen, dem Staate gehörigen Kriegsfhulen, find zu 
bemerfen, das Sandhurjt: Kollege, welches unfern London liegt, und für 
230 Zöglinge, welche ſich zum Offiziers:Range ausbilden wollen, einges 
richtet ift. Daffelbe beſteht aus zwei Abtheilungen, einer für die jüns 
gern, einer für die ältern Zöglinge, die eritern vom 13ten, die zweiten 
vom 20Ojten Jahre an aufwärts. Ein zweites Kollegium für 300 Zög« 
linge, welche fi dem Ingenieur- und Artillerie: Wefen widmen, befteht 
gleichfalls unfern London. Zu Portgmoutp und zu Plymouth beitehen 
zwei Unterrichts: Anjtalten für See» Kadetten. 

Wir finden hier den ſchicklichen Uebergang zu einer Betrachtung des 
Zujtandes der britifhen Marine. Diefe hat eigentlich die Größe bes 
engländifchen Staates gegründet, und fo wenig geachtet das Land» Milie 
tär in England ift, fo fehr der rothe Rod, ſich, wo er erſcheint, dem 
Epott und Hohne ausgefegt findet, fo Hoc im Anſehen ift die blaue 
Uniform der Marine:-Offiziere, daher in der Regel auch nur diefe ſich in 
der Uniform fehen laffen, während die Offiziere der Land: Armee vom 
niedrigſten an, immer in Zivil-Kleidern gehen. 

Bis zu den Zeiten Heinrich VII. hatte man keine engländiſche könig— 
fihe Marine; wurde ein Schiff gebraucht, fo mußte es von einem Pris_ 
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vatmanne gemiethet werden. Heinrich VII. ließ das erfte Schiff bauen, 
Heinrich VIII. errichtete ſchon ein Admiralität-Amt. Aber erft Elifabeth- 
fhuf eine Flotte, und mit diefer vermochte fie die Folojfalen Rüftungen 
Silipps II. zu fchlagen und zu vernichten. Unter ihr beitand die Marine 
aus 42 größeren und Fleineren Schiffen, unter Cromwell war die Zahl 
auf 65 geitiegen, welche 13.000 Mann Befagung hatten. Bei Safob IL 
Vertreibung vom engländifchen Throne beitand die Flotte aus 173 Kriegss 
fchiffen, welche beinahe 7.000 Kanonen und 42.000 Mann- führten, Bon 
da an flieg der Stand der engländifchen — immer höher, und zwar 


——— 


Bei dem Tode Wilhelms 
III. und dem Ausbruche 
des ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
Krieges (1702) » » » » 

Bei dem Tode der Kö⸗— 
niginn Anna, u, der Throns 
beiteigung des Haufes Han« 


nover (1714) » 2... 


Bei dem Tode Georg 
2. (1730): = 5 . 
Bei dem Ausbruche bes 
Tjährigen Seefrieges (1755) 
Bei ih nie 
(1763) ... ; 
Bei dem Schlaf e bes 
nordamerifanifchen Frei« 
heitsfrieges durch den Fries 
den zu Berfailles (1783) . 
Bei dem Ausbruche des 
franzöfifchen Revolutiong: 
fampfes (1793) ... 
Nach der Wegnahme dev 
dänifchen Flotte das Maxi⸗ 
mum im Sahre 1808 .. 
Nach dem zweiten Pa: 
rifer Frieden im Dezem- 
ber 1815 .:2. » 


167 


Sregatten. 


134 


148 


213 
158 
557 


386 


Summeb. 
Krieges _ 
Schiffe, 


225 


1.108 


701 


Beſatzg. 


Mann. 


53.921 


49,366 


64,514 


30.200 


101,000 


115.000 


125.005 


175.000 


142.000 


Kanonen. 


10.678 


9.954 
10.082 
11.720 
14,200 
16.350 
18.000 


29.000 


26.000 
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Bon ben Mannfchaften gehören ?/, zu den Matrofen, und *’/, zu 
den Marine-Soldaten. Der Stand der Flotte ift jet um etwas verrin« 
gert; man findet unter den Kriegsfchiffen alle die altem und berühmten 
Namen derjenigen wieder, welche ſich einit bei Seefchlachten und Gefech— 
ten ausgezeichnet haben. Es find jedoch nicht wirflich diefelben, welche 
dort befindfich gewefen; (denn ein Kriegsfchiff hält überhaupt nicht länger 
als 30 Zahre,) fondern es find meijtentheils neugebaute Schiffe, denen 
man, zum Andenfen an die Wunder. der Tapferkeit der frühern, die alten 
Namen beigelegt hat, indem Jahr für Jahr neue Fahrzeuge erbaut, bie 
alten abgetafelt und in Skat gelegt werden. Die Koften eines Kriegs« 
ſchiffes find ungeheuer; man wird fi darüber nicht wundern, wenn 
man bedenft, daß die größten derfelben hölzerne. Feitungen für 120 Ka— 
nonen und 1500 Mann find, und daß man für die einen wie für Die 
andern Futter auf ein Zahr braucht, fo daß die Flotte jährlich 5 bis 6 
Millionen Pf. Sterling, oder 35 — 42 Millionen Ihr. erfordert, Die 
Artillerie nebit der Flotte verzehrt jährlich * des geſammten Staats⸗ 
Aufwandes von England. 

Die im Anhange gelieferte Tabelle giebt ben neueften Stand der 
engländifchen Flotte an. 

Die Mannfchaft der ariegsſchiffe * zum Theil durch — 
zum beiweitem größern Theile aber Durch die bereits beſprochene gewalts 
fame Mußregel des Preffens ergänzt. 

Der Mittelpunft der ganzen Marine-Adminiftration.ijt der Lord der 
Admiralicär ; ihm ftehen zwar 7 Fünigliche Kommijfarien zur Seite, doch 
iind diefe neben der ungeheuern Gewalt, die in des erjtern Händen liegt, 
jehr untergeordnet. Es richten ſich Daher auch die Uxtheile des Admira— 
litäts-Gerichtes durchgängig nad der Willkühr Ddiefes einzelnen Mannes, 
und man beflagt fid), wohl nicht ohne Grund, fehr häufig über die beis 
jpiellofe Ungerechtigfeit des Admiralitäts-Gerichtes. 

Die ganze Flotte it in 3 fogenante Esſskadres, Gefchwader getheilt, 
welche ſich durch eine rothe, weiße und blaue Flagge von einander uns 
teriheiden. Die Offiziere niedern Ranges jtehen bei gleichem Titel einans 
der ganz gleich; nur das Alter des Patents macht einen Unterfchied. Die 
höhern Dffiziere aber unterfcheiden für" bei gleichem Titel noch nach der 
Farbe der Flagge, fo daß der Admiral der rothen Flagge höher jtcht,, 
als dee der weißen, dieſer höher als der der blauen. Die Titel ſtehen 
niedriger als die Des Randheeres, die Befiser derfelben aber rangiren mit 
den hähern Militär-Stellen, denen fie gleich find, jo z. B. iſt der Kapis 
tin einer Fregatte im Range gleicy dem Oberſt-Lieutenant; der Kapitän 
eines Linienſchiffes gleich dem Oberſt; der Rear-Admiral rangirt mit dem 
Öeneral: Major; der Vize-⸗Admiral mit dem General⸗Lieutenant. Die Stel 
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len bei der Marine finb nicht Fäuflich, wie bei dem Heere, was auch vielleicht 
. dazu beitragen mag, daß die Seeleute in höherer Achtung ftehen, als bie 
Land-Hffiziere; einem andern Unweſen iſt aber noch nicht abgeholfen, dem 
nämlid,, daß beinahe 5mal fo viel Offiziere Ali Grade ernannt wer- 
den, als gebraucht werden können. 

Nach dem zweiten Parifer Frieden zahlte man 7 Admirale, 75 
Vize Admirale und SO Rear:Ubmirgle, alfo zufammen 226 den Genera- 
fen im Range gleichfommende Offiziere. Wie viele von denfelben ange» 
ſtellt ſein, ſelbſt im Kriege aftiv fein konnten, läßt fich leicht ermeffen. 
Es traten nun fpäter zwar Erfparniffe ein, und man ernannte nicht für 
alle die Titel, welche durch Avancement oder durch den Tod erledigt wor⸗ 
ben waren, neue Würdenträger, dennoch zählte man nach Vollrath Hoff⸗ 
mann's Angaben (Jahrbuch der Reiſen): 


Admirale von ber rothen Flaaae en 14 
» . 9»: » weißen Saar nn .18 

» » » baum Hager en 18 
Vize⸗Admirale von der rotben Flaae- » “2  . . 19 
» » » 9» Meißen Flagge Be ae .21 
» » » blauen Flagge en 21 

Rear + Abmirale von der rothen Flagge td 17 
» » » 9» weißen Flagge PER" 7. ur 22 
>» 3 »  » blauen Flagge En Eee 27 
RR cn - 803 
Kommandeusßsßss 891 


Lieutenants u a ee ee ee, 

Man hatte demnach 176 Abmirale, alfo, da die Summe aller aus» 
gerüfteten Schiffe von 120 Kanonen bis zu 10 Kanonen abwärts 121 
betrug, ohngefähr 1, Admirale für jedes Schiff und 7 Kapitäne und 
7 Kommandeurs, weldhe dem Kapitäne im Range gleich fommen, Der 
neuefte Stand der Dinge iſt im Anhange gegeben, woraus fi denn doch 
auch hier eine Eriparnig ergiebt. 

Zum Schiffsbau beitimmt, und bdenfelden in verfchicdenen Hafenorten 
betreibend, find ungefähr 14.000 Mann. Ein Linienfchiff erjten Ranges 
von 100 Kanonen und darüber Foflet immer mehr als 100.000 Pf. St. 
oder 700.000 Thaler, eine Fregatte von 36 bis 45 Kanonen fommt 
auf 200 bis 250.000 Thaler und darüber. 
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Verhältnisse der Kirche zum Staate. 


Es ift befannt, Daß feit der Reformation und zwar nur Furze Zeit, 
nachdem dieſelbe in Deutfchland eingeführt wurde, auch England fid 
nicht mehr zum Katholizismus befennt. Am aflgemeinften verbreitet ift 
dafelbft Die Episcopalfirche; Boch fpricht das Gefeh völlige Duldung aller 
Religionsfeften aus, wiewohl hier wie überall die fchwächere von ber 
mächtigeren oder herrfchenden tirannifirt wird, und Diefe wieder unter 
dem uneingefchränften Einfluffe der Regierung flehen, was wieder durch 
| ein Gefeb verboten iſt, welches wieder durch das Herfommen umgangen 

wird, Es follen z. B. bei Erledigung eines Bifchofsfiges, eines erzbifchäfe 
fihen Stuhles oder eines Decdyanten » Dienftes die Domfapitel völlig freie 
Wahl haben, Dies fagt das Gefeh, Diefes gefteht ihnen Jedermann zu, 
diefed verweigert ihnen auch der König nicht; allein fie müffen von dem 
Könige die Erlaubnig zur Wahl haben; der König ertheilt diefelbe, in 
dem er zugleich ein Subjeft für die Wahl empfiehlt. Der fo Empfoh: 
Ime muß ohne Widerrede gewählt werden. Die Domkapitel haben dems 
nah völlig freie Wahl, wenn fie Diejenigen Perfonen nehmen, die fie 
nehmen müffen. Es ift nun ohne Zweifel nothwendig, daß die Regierung 
von dem Zentralpunfte ausgehe, daß alfo auch bei Befegung ber obern 
Stellen, der höchſten geiftlihen Würden, daffelbe Statt findet, allein es 
ſcheint thöricht, und eines Königes unwurdig fo kleinliche Spiegelfech« 
tereien zu treiben. 

Die erfte Reform, welche durch Luthers kahnes und mächtiges Auf—⸗ 
treten bewirkt wurde, war die Losreißung Englands von der Gewalt 
des päpftlichen Stuhles. Heinrich VIII., welder ſich viel mit feiner 
theofogifchen Gelehrfamfeit wußte, verfaßte eine Schrift gegen Luther, 
welhe ihm den Papſt fehr gewogen machte, und ihm den erhabenen Titel 
eines Beſchützers des Glaubens eintrug. Als nunmehr aber Papit Ele 
mens VII. fich weigerte, die Ehe zwifchen Heinrih VII. und Katharina 
von Arragonien aufzuheben, riß der übermächtige König ſich los, und 
erflärte fich für den erften Bifchof des Landes. Dennoch, verfolgte er 
mit der größten Heftigfeit Die Reformatoren, denn et blieb den Grund« 
figen und dem Zeremonielle der Fatholifchen Kirche getreu, Im Stillen 
aber hatte fich die Lehre Zwinglis unds Luthers fehr verbreitet, und als 
nunmehr der junge König Eduard VI. zur Regierung Fam, war die Res 
formation in ganz Furzer Zeit auf eine fehr ruhige, geräufchlofe Weiſe 
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aflgemein geworden. Doch leider war die Sache damit nicht verändert ; denn 
als die Schweiter des Monarchen zur Regierung fam, unterlag diefe 
Reformation beinahe den blutigen entfeglichen Verfolgungen, welche Ddiefe 
Tochter einer Spanierinn (Katharina von Arragon), die Gattin eines 
Spaniers, des blutigen Filipps TI. über fle verhängt hatte. Zum Glücke 
dauerten Diefe Unthaten nur fünf Zahre lang, ein völlig entgegengeſetztes 
Prinzip ward unter ihrer Nachfolgerin Eliſabeth verfolgt. Sie b’fannte 
ſich aus Ueberzeugung zur Reformation, ließ daher den Anhängern der: 
felben Zeit, fih von ihrem Schreden zu erholen, Zeit, neue Kräfte zu fam: 
meln, und erft als man die Lehrfäge der Schweizer Reformatoren auf 
eine ungewöhnlich ſchnelle Weife überali verbreitet fah, folgten die Be: 
- fchränfungen, denen nach und nach tie Fathofifche Kirche unterworfen 
wurde. Hiebei wurde von den äußern. Formen der Fatholifchen Kirche 
noch fehr vieles beibehalten, befonders war Diefes in Betreff des Zeremos 
nielleg der Fall, welches felbit der Königin Eliſabeth zu einfach erfchien, 
wollte man es feines ganzen Prunfes entladen. Der Bifchof Kranmer er: 
Flärte zugleih, daß die Würde der Bilchöfe eine unantaitbare, heilige, 
von den eriten Zeiten der kriſtlichen Kirche beitchende fei, und daß fie 
vor Krifti Zeiten an in völlig ununterbrochener Folge beitanden. Dies 
jenigen, welche nun der Meinung nicht beiflimmten, trennten ſich fchroff 
von den Befennern der Partei, welche Bifchöfe annahm, und fih darnach 
die bifchöfliche nannte (Episcopalfirche). Die andern, welde Zwingli’s 
Lehren anhiengen, nannte man Puritaner, weil fie Altes reinigen wollten 
von dem Schmuße, in den die Kirche verfunfen, oder Presbyterianer von 
ihren Vorftehern, oder endlich Nonconformiiten, weil fie nicht conform 
waren, nicht einig mit den andern, und ſich einer Alte, welche die Einig— 
Feit der angfifanifchen Kirche herftellen follte, und welche den obigen Na— 
men führte; nicht unterwarfen. Da fie nun die bifchöffiche Wurde durch— 
aus nicht anerfannten, fpäterhin aber fich offen gegen die Görtlidyfeit 
der Königswürde ausfprachen, fo mochten die Herrfcher fie noch weni— 
ger unterftügen, und entfchieden fih ohne Rückhalt für die Episcopal- 
Firche, welche ihrem Throne jedenfalls mehr Sicherheit und mehr Glanz 
zu ertheilen vermochte, als die puritanifche Kirche. Auch in Ireland ward 
bie anglifanifche oder Episcopal-Kirche die Herrfchende, nur in Schotland 
ftand neben der Fatholifchen die puritanifche in größerem Anfehen, als 
die bifchöfliche. Die Könige aus dem Haufe der Stuarts ſchienen Der 
Sache des Katholizismus nicht ganz abgeneigt, und befürderren daher die 
anglifanifche Kirche, welche dem Katholizismus näher fehien, von wo aus 
ein leichter Schritt dem Uebergang, zu Dem alten Zujtande der Dinge ma= 
chen Fonnte, vorzugsweife. Allein gerade dieß machte die Sache verbächtig, 
und jeder neue Sieg, den die Bifchöfe davontrugen, erfchien dem englän« 
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bifchen Bolfe als ein gefahrdrohendes, nicht zu duldendes Creigniß, er 
ſchien als die Vorbereitung zu gewaltigen, unheilvolten Veränderungen. 
Als nun Jakob I. im Jahre 1621. vor verfammeltem Parlamente öffent: 
lidy erflärte, die Rechte des Volkes feien nichts als Privilegien, welche 
von den Königen zu Gunſten des Volkes ausgefprochen worden, woraus 
man ſchloß, daß er die Folgerung, wenn auch nicht ausfpreche, denn doc) 
mache, die nämlich, daß ein anderer König. die ertheilten Privilegien auch 
wieder nehmen, und andere dafür oder auch gar Feine an ihre Stelle 
fegen Fönne, fo traten die Puritaner in einen feindlichen Gegenſatz mit 
der Regierung, welder unter Karl I. in offenen Krieg ausartete, und 
dem unglüdlihen Monarchen das. Leben koſtete. 

Der Puritanismus hatte außerordentlich viel Anhänger gefunden, 
daher der Sieg nicht lange fchwanfte. Eine Republif ward eingeführt, und 
von ben Leuten, welche die größte Toleranz verlangten, die größte Into—⸗ 
leranz geübt, was fo weit gieng, daß im Dftober des Jahres 1641 alle 
Anhänger der Episcopalfirche in Schotland in einem fohauderhaften Blut 
bade ermordet wurden. Hiedurch fehr gefchwächt, vermochten die Anhäns 
ger der Episcopalfirdye den Puritanern nichts als unmächtige u und 
Bernichtung drohenden Haß entgegenzufegen, 

Immer die Toleranz im, Munde, immer Gleichheit der Rechte pres 
digend, wurden doch alle anders Denfenden auf das ſchrecklichſte verfolgt, 
und niemals ijt völliger Friede zwifchen den Parteien gewefen, obwohl 
er öfters gefchloffen worden. Trotz der Uebermacht der Puritaner erlangte 
doch, feit der Rüdfehr der Stuarts auf den Thron von England, bie 
bifchöfliche Kirche ihr früheres Recht wieder ; fie ward bie Gtaatsfirche, 
während in Sreland die Fatholifche, in Schotland aber die puritanifche 
vorwaltend blieb. Uber die Katholiken waren, während jene fich gleiche 
Rechte und gleiche Anerfennung im Staate erkämpft hatten, ein Gegen» 
ftand der Verfolgung beider Parteien, und fogar fchmähliche oder drüdende 
Gefete wurden gegen fie erlaffen, wovon bereits eben gefprochen ijt; wozu 
jebocdy noch zuzufügen wäre, daß das Mefjelefen den Farholifchen Prieitern 
bei einjähriger Gefängnißiteafe und einer Geldbuße von 200 Pf. St, 
das Anhören derfelben aber bei einer Strafe von 100 Pf. St. verboten 
ward; daß ferner ein Katholif, der Schule halte, oder Lehrer an einer 
Schule fei, lebenslängliches Gefängnißg zu erftehen hatte, daß es demnach 
keine Schulen für Katholifen im Lande gab; daß aber derjenige, der es 
wagen wollte, feine Kinder zum Unterrichte auf ausländifche Schulen zu 
ficken, feiner beweglich und unbeweglichen Habe verlujtig gieng; daß alle 
Ratholifen ihre Kinder in den Schulen der anglifanifchen Kirche erziehen 
laſſen follten; daß Taufen und Trauungen nur durch die Befenner biefer 
verrichtet werden dürften, daß fie unfähig zu allen Zivil: und Militär: 
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Yemtern ſeien; daß fie ſich der Hauptftadt fern halten, fich ihr nicht auf 
weniger als 10 Meilen nahen follten; daß fie fih, ohne gerichtliche 
Erlaubniß, nicht auf.mehr als fünf Meilen von ihrem Wohnort entfer- 
nen dürfen; ja daß auf dem Uebertritt zur Fatholifchen Kirche, oder auf 
die Ausföhnung mit derfelben der Tod ftand; daß Fatholifhe Priciter, 
welche geborene Engländer waren, mit dem Tode bejtraft werden follten, 
falls fie fi) länger als drei Tage in England aufhielten, und daß der 
Tod durch den Strang auch diejenigen treffen follte, welche es gewagt, 
jenen Unglüdlihen Aufenthalt zu geftatten. Alle diefe Gefehe waren ein 
fiherer Beweis für die Höchft toleranten Gefinnungen der Befenner der 
anglifanifhen und puritanifchen Kirche. 

Die Könige, weldye zu der Linie Stuarts gehörten, is zwar 
vieles Davon, foweit es in ihren Kräften war, unwirffam zu machen, mit 
deſto größerer Strenge aber verfuhr fpäterhin Wilhelm IIL, welcher förm⸗ 
lich Anſtalten machte, den Katholizismus und feine Befenner auszurots 
ten. Es wurde ben Katholifen in Sreland unterfagt, ferner eigenen 
Grundbefig zu haben, fie durften nur Pachtverträge auf 31 Jahre abs 
ſchließen. Wenn an einen Katholifen eine Erbſchaft fiel, welche in 
Grund-Eigenthum beftand, fo mußte derfelbe entweder binnen einem hal—⸗ 
pen Jahre zur anglifanifchen Kirche übertreten, oder die Erbſchaft gieng 
an ben naächſten Verwandten, weldyer fidy zu diefer befannte, über; fpäter 
ward den Katholifen das Wahlrecht entzogen. Bei diefer Berfolgungss 
wuth gab man dennoch neue Toleranz-Edifte heraus; namentlich waren 
diefelben zuerft zu Gunften der Diffenters abgefaßt, d. h. derjenigen, welche 
fich nicht zur anglikaniſchen, Fatholifchen oder puritanifchen Kirche be= 
Fannten, welche eine eigene, vierte Sekte bilden. Da man diefen aber 
Glaubensfreiheit, und das Recht, ſich zu Firchlichen FeierlichFeiten zu verſam⸗ 
meln einräumte, wenn fie nur davon bei ihrer Behörde Anzeige machten, 
fo erhoben ſich bald Hunderte und Taufende von Andersdenfenden zu 
Konventifeln, in denen Satzungen aus der heil. Schrift erörtert wurden, 
wodurch England ſich bald recht eigentlich zum Site aller thörichten Ab» 
fonderungen, affer Geftirerei erhob. Es entitanden Quäcker, Methodijten, 
Separatijten, Zitterer, Wiedertäufer, Mennoniten (gleichfall® Wiedertäu: 
fer) u. fe w. Sie alle machten Anfprücde auf die Rechte der Diffenters 
und hatten fie auch, infoferne fie zu Feiner der ältern Sekten gehörten; 
auch Deiften und Atheilten, und Adamiten ftanden auf, oder zogen- von 
andern Staaten nach England nnd wurden geduldet, fo daß fidh 72 Sek— 
ten dort vorfanden, welche alle ſich Kriften nannten, und Denen alten, bis 
auf die Katholifen, Schuß angedieh. 

Erſt das 18te SZahrhundert führte eine fehr geringe Veränderung 
zu Gunften der letztgenannten herbei, indem bei einer Bolfszählung in 
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Seeland fih fand, daß beinahe °/, der Einwohner Katholifen waren. 
Es ſchien ungerecht, einer fo großen Menfchenmenge die Ausübung ihrer 
Religion zu verwehren, und wenn es den Engländern fo fhien, fo mußte 
das in der That ſchon in einem hohen Grade der Fall fein; dennoch 
wollte man nichts Öffentlich thun,.und alles, was gefchah, beftand vor 
laäufig im ſtillſchweigender Duldung Fatholifcher Priefter, da fich denn 
auch bald ein Klerus fürmlidy ausbildete, der fo gut, wie die anglifanis 
fhe Kirche, feine Bifchöfe hatte, Die indeffen weder vom Staate aner⸗ 
kannt, noch befoldet waren, und baher abhängig von der ärmſten Volks— 
Haie ein höchſt trauriges und prefüres Dafein führen, wie denn die 
ganze Geijtlichfeit überhaupt von der ärmeren Volksklaſſe abhängig war, 
und fi, da fie Fein Recht zu fordern hatte, mit dem begnügen mußte, 
was die armen Leute freiwillig gaben. . Diefes fiel eben nicht gar zu reich. 
lid aus, indem der Zehnten an bie evangelifche GeiftlichEeit, welche dem 
Kiechfpiele vorftand, bezahlt wurde. 

Der Unterthaneneid wurde jedoch nah und nach dahin abgeandert, 
daß er nicht mehr im offenbarſten Widerſpruche mit der katholiſchen Res 
figion ftand; endlich fo weit, daß er die Slaubensfüge überhaupt gar 
nicht mehr berührte. Obwohl man fo ftillfchweigend die Katholifen Duls 
dete, wurden ihnen dennoch Faum die eriten Menfchenrechte zugeftanden, 
und fic einer fortwährenden graufamen Bedrüdung ausgeſetzt. Ja felbit 
die Könige Georg Ill. und Georg IV. widerſetzten ſich ganz entſchieden, 
und mit aller ihnen zu Gebot ftehenden Kraft, der Emanzipation der 
KRatholifen, welche erit durch Canning verbreitet, und durch O'Connell's 
drohende Stellung, welche einen fürmlichen Aufruhr und Bürgerfrieg bes 
fürchten ließ, durchgieng. Dieß gefchah 29. April 1529, an welchem Tage 
der König die in beiden Häufern durchgegangene Bill zum Geſetze erhob. 
Allein man fonnte es doch nicht laffen, die Slaubensfüge der Katholifen 
in irgend einer Art anzutaften, was durch ven Huldigungseid gefchah, 
nach welchem die Katholifen erft dem Könige und feinem Haufe unver: 
brüchliche Treue fhwören, dann aber öffentlich befennen mußten, daß ber 
Papft Feinen Fürſten abfegen, noch das Recht zugeftehen dürfe, erfoms 
munizirte Fürften zu ermorden, daß ber Papit ferner Feine weltliche und 
feine bürgerlihe Gewalt im SKönigreiche befige. Diefes find Punkte, 
welche jedem vernünftigen Menſchen einleuchten follten; allein es gehört 
zu den Glaubens-Artifeln des Katholiken, dem Papfte gerade alle diefe 
Rechte einzuräamen, deren Nicdyteinräumung hier eidlich -verfichert wird. 
Es iſt wohl wahr, daß bei einem fo fanatifhen Bolfe, wie das irelän» 
diiche iſt, dergleichen Schutzmittel, wie auch die eidliche Verfiherung, daß 
man bei dieſem Eide feinen heimlichen Vorbehalt machen wolle nöthig 
find; allein was hilft wiederum bei einem fo fanatifchen Volke der Eid, 
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hat ja doch der, einem Ungläubigen geleiftete, Schwur an fich ſchon Feine 
Gültigkeit, it ja doch der Geiſtliche befugt zu löfen und zu binden. Es 
fcheint da immer das Beite, fih auf das Bolf zu verlaffen, denn Ber: 
fprehungen helfen nicht viel. 

- Die Fatholifche Kirche hat in Srefand 6.500.000 Befenner, in Enge 
land und Wales über eine halbe Million, nahe an 100.000, auf Malta, 
Gozzo, Eomino und Gibraltar, alfo in Eumma 7.300.000 Köpfe. Diefe 
haben in Sjreland vier Erzbisthümer,»22 Bisthümer und 896 Kirchſpiele. 
In Wales werden die Fatholifhen Einwohner nad vier Diitriften einge- 
theilt, denen Generalvifare vorgefegt find, welche den Titel von Bi- 
ſchöfen in partibus infidelium führen, in Scotland find zwei Bifchöfe; 
die Infel Malta hat ein Bisthum für fih. Sn Zeeland beilehen 51 
Mönche und vier Nonnenflöfter, welche ganz nach der alten Weife einge- 
richtet find, nur nicht die Befugniß haben, Fremde aufzunchmen; Leute 
die zu diefem Zwede vom Auslande herüber Fommen, follen bedeutet wer- 
den, fih aus dem Staate zu entfernen, und follen, wenn fie nicht binnen 
drei Monaten das Reich verlaffen, nad) einer Straffolonie erportirt wer 
ben. Sn England und Wales beitehen zwar Feine Kilojtergebäude mehr 
nach dem alten Gtile, doch find wirflih 26 Mönchs- und 28 Nonnen: 
Klöfter in Privarhäufern vorhanden, welche geduldet werden, und welche 
zum Theil recht nützlich find, wie denn 12 ſolche Nonnenflöfter Schulen 
haben. 

Die anglifanifche „ber Episcopaf-Rirche umfaßt jest gegen 14 Mil« 
fionen Individuen, von denen 60.000 in Schotfand und 780.000 in 
Sreland leben. Die Kircye zählt zwei Erzbifchöfe und 25 Bifchöfe, davon 
22 unter dem Erzbifchofe von Canterbury, dem Primas des Reiches, die 
drei übrigen aber unter dem Erzbifchofe von York ſtehen. In Schotland 
waren früher ſechs Biethümer, welche jedoch im 17ten Jahrhunderte ihre 
Didfen verloren; doch werden dieſe Stellen, Die mit fehr reichlichen Ein— 
fünften verfehen find, an Günjtlinge des Königes, gleih den Bisthümern 
in partibus infidelium vertheilt. 

Sn Ireland hat dieſe Kirdye vier Erzbisthümer und 18 Bisihümer. 
Ungeheuer find die Befoldungen diefer hohen geiitlihen Würden, das 
Sefammt:Einfommen der engländifchen Biſchöfe beträgt 1.263.234 Tha— 
fer, fo daß durchfchnittlich ein Zeder 46.731 Ihaler erhalten würde; 
allein das Einfommen ijt außerordentlich ungleich vertheilt. Der Erz— 
bifchof von Eanterbury hat 210.009 Thaler, (30.000 Pf. St.), der von 
HYorf 98.000 Thaler Gehalt; der der übrigen 25 Biſchöfe ſchwankt 
von 168.000 bis 7.000 Thaler auf» und abwärts, Gleichmäßiger jind 
die Bischümer in Zreland befoldet, ihr Geſammt-Einkommen beträgt 
1.300.000 - Tyaler. Die höchfte Stelle trägt 105.000, die niedrigite 
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23.000 Thafer (15.000 und 4.000 Pf. &t.). Das Einfommen der eng« 
ländifchen Dechanten :und Kapitel beträgt: ungefähr 2°/, Millionen Thaler ; 
es hezicht alſo die höhere Geiſtlichkeit 3.719.261 Thaler, die Kapitel in 
Ireland beziehen jährlich 1.068.242 Thaler, die gefammte höhere Geijte 
lichfeit alfo 2.376.042 Thaler. Enorme Summe! befonders wenn man 
bedenkt, daß beinahe alle diefe Stellen durchgängig Sinecuren find. Die 
niedern Stellen find jehr gut dotirt; fie haben insgefamme über 3'/,, Mil 
(ionen Pfund Sterling, d. h. beinahe 23 Millionen Thaler Einnahme, 
fo daß auf jede einzelne im Durchfchnitte 2.128 Thaler angenoms 
men werden müffen; allein die Befoldungen find verfchieden, fie wechfeln 
zwifchen 50 Pf. St. und 2000 Pf. St. und darüber (1.350 Ihaler und 
15.000 Thaler). Auch fie. find fat ſämmtlich Sinecuren, und es wird 
in doppelter Hinficht ein fchredtlicher, ganz unverantwortlicher Unfug da= 
mit. getrieben ; 1) indem begünjtigte Leute mehre Pfarreien erhalten 
fünnen, und deren Einnahmen.verzehren dürfen, wo fie wollen; 2) indem 
fie ſowohl, als auch Privatleute, ‚welche den Kirdenzehnten unter der 
Bedingung erhalten haben, die Kirchendienite auf ihre Koften verfehen zu 
laſſen, befugt find, Stellvertreter, Amtsverwefer, die man in Deutfchland 
gewöhnlich Bifare nennt, (die aber in England Eurates heißen, ins 
dem daſelbſt Bifarien, höhere Stellen, die wirklichen Pfarreien befleiden). 
Diefe unglücklichen Leute müſſen fih oft auf die aflerelendefte Weife 
behelfen; nicht felten beiteht ihr ganzes Einfommen in 40 Pfund Sterling 
jährlich, während die Pfarrer, deren Dienft fie verfehen,- ihre 40 und 
50.000 Thaler, die Einfünfte von zehn und mehr Stellen in London 
verpraffen. Man kann nicht leicht eine elendere Einrichtung finden, ale 
diefe, bei der es ganz’ allein auf Gunſt anfommt. Von den: 10.711 
Dfarrjtellen in England werden 2353 durch Geiftlihe, S03 durch Kolfes 
gien und 7553 durch Laien vergeben, unter welch letzteren 6.549 ganz 
von Privatperfonen abhängen, die nach Belieben darüber verfügen, und 
Stellen über Stellen auf’ihre Günſtlinge häufen, da fein Geſetz die An 
zahl von Gtellen angiebt, die ein Individuum haben darf (bei den 
Katholifen nur drei), Es ward im Oftober des Jahres 1828 der Vikar 
Menra verklagt, weil er 15 Vifariate, drei Pfarritellen und eine Pfründe 
befaß, und dennoch im Laufe von fechs Jahren Fein einziges von allen 
feinen Kirchipielen befucdht hatte. Auch in Zreland findet derfelbe Unfug 
Statt. Es find dafelbft 2405 Kirchipiele, welche bloß von dem Zehnten 
die Summe voıf 4.655.000 Thaler einnehmen; die übrigen Einnahmen 
belaufen fich wenigitens noch auf .250.000. Pfund Sterling, insgefammt 
auf 798.000 Pf. St. oder 5.586.800 Thaler; es füme demnach auf jede 
Parrfielle die Summe von 2.324 Thaler. Jedoch nur. die Wenigiten 
find nach diefem Durchſchnitts-Maßſtabe verfehen, da die Kirchfpiele auf 
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eine and Unbegreifliche gränzende Weife, verfchiedenartig eingetheilt find. 
Die gefammte Bevölferung anglifanifch und Fatholifch beträgt in man— 
chen Kirchfpielen nicht mehr als 200 Seelen, in andern dagegen wieder 
über 20.000. Auch hier werden die Stellen. von Privatleuten, von ein- 
zelnen Perfonen, von einzelnen hohen Geijtlichen vergeben, und die mehr- 
ften Stellen find zu 2, 3 und 4 verbundenen Günftlingen übergeben, wels 
che fie dann durch Umtsverwefer verfehen laffen oder auch nicht. 

Die presbiterianifche Kirche zählt in Schotland 1.050.000 Seelen, 
in England und Wales 350.000, in Sreland 642.000. Wie bereits 
oben bemerft, zerfällt fie in eine Menge verfchiedener Sekten, doch find Die 
Firchlichen Einrichtungen. der mehrſten mit einander übereinftimmend, 
wenn auch ihre Glaubenslehren und Sabungen es nicht find, In Schot- 
land bildet fie 839 Kirchfpiele, davon 12 bis 16 vereinigt ein Presbiteris 
um bilden, deren es 69 giebt. A bis 6 Presbiterien bilden eine Pros 
vinzial-Sinode, deren e8 15 giebt. Ueber diefen jteht die General-Bers 
fammlung, welde in alten Kirchen-Angelegenheiten die lebte und höchſte 
Inſtanz bildet, da der König über die ——————— Kirchen⸗ Sachen 
keine Gewalt hat. 

Die Methodiſten bilden wieder eine eigene Sekte, welche ſich in 
Großbritanien auf 380.000, und in. Ireland auf 80.000 Köpfe belau—⸗ 
fen. Neben ihr geht die ſogenannte amerikaniſche Konferenz, gleichfalls 
eine Methodiſten-Partei, welche nur wenig von der vorigen unterſchieden 
iſt, und ungefähr 500.000 Bekenner zählt. Ihre Geiſtlichen werden von 
ber ſogenannten Konferenz; immer für den Zeitraum ‚von 3 Jahren er- 
nannt, und jtehen während Diefer Zeit unter einer höchſt drüdenden 
Auffiht, indem fie. bei dem geringiten Berfehen bejtraft und abgeſetzt 
werden Fünnen. 

Die übrigen Seften find nicht fo bedeutend an Zahl, Herrnhuter 
giebt es ungefähr 100.000, Quäfer etwa 60.000, Mennoniten 150.000, 
und funftige Sekten verſchiedener Farbe 300.000. Merfwürdig iſt, daß 
die Zahl der Lutheraner eine fo höchit geringe it, man glaubt in dem 
ganzen britifchen Reiche kaum 15.000 zählen zu dürfen, und hiervon find 
die mehriten Fremde, welche ſich in den Fabrifftädten aufhalten. Für 
die Verbreitung der Frijtlichen Religion außer Europa-ijt ungemein viel 
gethan worden, und zwar mit einem Eifer, mit einer Beharrlichfeit, mit 
einer Aufopferung an Geld und Menfchen, weldhe in das höchſte Erſtau— 
nen fegen müßte, wenn der endliche Zweck wirklich die’ Befehrung und 
Befferung der anders Denkenden wäre. Diefes ift jedoch ſchwerlich an 
zunehmen, weil in einem folhen Falle die Mittel durchaus andere fein 
müßten, biefe jeboch find fo fonderbar gewählt, find für den großen und 
heifigen Zweck fo unzureichend, dag man nicht anders glauben kann, als 
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es ſei den Engländern Überhaupt nur darum zu thun, mit den fremden 
Ländern befannt zu werden, und dort fräher oder fpäter ihre Handels: 
verbindungen anzufnüpfen. Wäre Diefes nicht der Fall, fo Fünnte man 
nicht begreifen, warum fie zu Mifftonären nicht gefittete, gebildete, mit 
näglichen Kenntniffen ausgerüjtete Menfchen wählen, wie es die Miffte 
ons:Sefellichaften anderer Staaten thun, warum fie Grobfchmiede, Alters 
wegen untüchtige Matrofen, liederliches Gefindel von der verworfenjten 
Art mit dem heiligen Amte eines Miſſionärs befchnen, und fie, mit einer 
fat unbefchränften Gewalt ausgeräjtet, in die verfchiedenen Welttheile 
fhiden, wo fie wie z. DB. auf dem, Südſee-Inſeln Feine ‚Könige und 
geoße Tirannen werden, nach freier Willführ handeln, und durch 
die obfeöne Schamhaftigfeit, die nidyt anjtößige Natürlichfeit und Une 
fhuld der armen Menfchen vernichten, fie zu Frömmlern, und zu Heud)« 
lern machen. Der Ruhm der Bibel-Gefellfchaft, die Bibel in 130 Spra- 
hen, und in mehr als 3 Millionen Eremplaren vertheilt zu haben, iſt fehr 
jweideutig, wenn man daraus auf die Anzahl derjenigen fchlichen folt, 
weiche wirfli zu Kriften geworden find. Man weiß nämlih, daß bie 
engländifhen Bibeln und neuen Tejtamente großentheils in Safian ges 
bunden find, und daß der Einband theils mit meffingnen Befchlägen, 
theils mit DBergoldungen geziert ift. Altes dieſes Fünnen die Indianer, 
die Südfee-Infulaner fehr wohl-brauchen,. und, wenn fie mit dem Scieß« 
pulver vertraut find, auch das Papier. Hieraus läßt ſich fehr leicht der 
Eifer erflären, mit welchem die ‚guten Kinder nad) Gottes Wort tradı- 
ten, welche „nicht einen Begriff von. den Buchitaben, und der Möglichkeit 
feine Gedanfen durch Diefelden — haben, viel weniger noch les 
ien und ſchreiben können. 

Es iſt jedoch gefährlich, ſich über dieſen Gegenſtand in weitere Er— 
drterungen einzulaſſen, weil die Miſſionäre in dieſem Punkte keinen Spaß 
verſtehen, und den, der ihre Schwächen aufdeckt, gleich aller möglichen 
böſen Abſichten zeihen. 

Die geſammte Geiſtlichkeit von England bildete ſonſt ein gefchloffes 
nes Ganzes, einen Staat im Staate. Sie vertrat ſich felbit, und hatte 
ihr förmliches Parlament, weldes aus fümmtlihen Biſchöfen und Erz« 
biichöfen, ſowie aus Abgeordneten der niedern Beiftlichkeit beitand. Noch 
jet werden diefe Parlamente bisweilen zufammen berufen, doc nur der 
Form nad; denn das Ober: und Unterhaus befpricht bie geijtlichen fo 
gut wie die weltlichen Angelegenheiten und hat ſich auch hierin die Ent 
ſcheidung in fester Inſtanz vorbehalten., Die presbiterianifche Kirche 
unterliegt in ihrer inneren geiftlihen Verwaltung fait gar feinem politi— 
fyen Einfluffe von Seiten des Staates, wenn derſelbe nicht auf heimli— 
he Weije geübt wird. Die römische Kirche Hat Fein Konfordat mit dem 
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Papfte; doch ernennt derſelbe die Biſchöfe, nachdem ihm von ben hö— 
bern Würdenträgern 3 Kandidaten, von den niedern Geiftlihen aber ein 
Kandidat vorgefchlagen worden. 


FSisische Beschaffenheit. 


Das ganze Land jcheint von der Natur in drei Theile zerfällt zu 
fein, indem ſich eine fichtliche Berfchiedenheit dem Beobachter aufdringt; 
doch haben die politifhen Gränzen mit den natürlichen wenig gemein, 
und wenn nicht Sreland eine Inſel wäre, fo Fönnte man mit vieler 
 Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß auch diefes nicht nach nasürlichen Grän— 
zen abgefchloffen wäre. England für ſich ift beinahe durchgängig flaches 
Land, und die höchſt malerifchen Anfichten, weldye wir durch Die engläns 
diſchen Prachtwerfe, von diefem oder jenem Theile, dieſer oder jener 
Graffchaft erhalten, find nur ſchön im Gemälde, indem die Fantajie 
des Zeichners, und die eigenthämliche Auffaffung und Anordnung zu Der 
natürlichen Schönheit gar vieles hinzugerägt hat. Der Karafıer des 
Großurtigen fehlt überall; man hat nur freundliche oder düſtere, nirgends 
aber erhabene Bilder vor ſich, und hier hat wieder Die Kunft das mehr: 
fte bewirkt, indem die zierlid) gebauten Häufer, die reizenden Park-Anla— 
gen bei weitem mehr .alg die Natur feldft zur Berfhhöncrung beigetragen 
haben. Diefe flachen Gegenden ziehen ſich weit nach Schotland hinein’; 
denn nur ‚der nördliche Theil diefes Landes iſt gebirgig, dieſer aber iſt 
auch höchſt auffallend von dem flachen Lande, und von England über: 
haupt unterfihieden., felbit das bergreiche Wules nähert fidy Dem gebir- 
gigen Scotland nicht, Das un den Karafıer eines Hochlandes 
‚annimmt: 

Micder von beiben verfchieden if das ſumpf- und fetfenreiche Ire⸗ 
fand, welches die größte Abwechslung der Oberfläche zeigt, indem Die 
Nordküſte durch hohe Bafaltfelfen ſchroff unzugänglid) ‚gemacht, Die. Oſt— 
küſte, flachfandig, eben, "alle Landungen begünjtigend, die Süd- und Weſt⸗ 
füfte dagegen höchit zerriffen it, und endlich im Innern unabfehbare 
Moorflaͤchen mit Bergen und Hügeln abwechfeln. » 

Die Hauptgedirge von England fangen auf der füdweitlichiten Spibe 
in der Gräffchaft Cornwall mit dem Kap Landsend an; ſie erſtrecken fich 
in verfchiedenen Verzweigungen bis in die benachbarte Grafichaft Devon, 
und laufen in Sommerfet und Dorjet in niedere Hügel aus, welche fich 
endlich ganz verflahen. Die höchſte Spitze bildet das vorhingenannte 
Borgebirge, welches fih auf 1.500 Zuß erhebt; der wildefte und rauheſte 
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Theil diefes Gebirges aber Liegt in dem nördlichen Theile der Graf; 
fhaft Devon. Man nennt fie das Dartmoor-Gebirge; es full fi 1.800 
Fuß hoch erheben, was jedoch zweifelhaft it: Als Gränzſcheide der Graf: 
fhaft Sommerfet, zieht fih von Linton nad Bampton, auf der ſüdweſt— 
lichen Seite des Exe-Fluſſes, die Blad-Dewes:Kette, welce Re ren 
lid) metallreich iſt. 

Der Briſtol-Kanal, gewiſſermaßen die erweiterte Mündung des Ce 
vern⸗-Fluſſes, ein Meeres:Urm, welcher ſich zwifchen Hartlands-Felſen und 
ken Woreng-Klippen und Bänfen in einer Breite von einem. halben Grade 
immer ſchmäler werdend, in das Land zicht; ſüdlich von den Graffchafe 
ten Devon und‘ Zommerfet, nördlich von den Grafichaften Glamdrgan 
und Manmouth begränzt, fcheidet die genannten Gebirge von denen in 
Wales, doch ſcheint es, daß fie fi) unter dem Meere fortiehen, indem 
eine Unzahl von Klippen, Kleinen Inſelchen und Sandbänken fidy über 
die Wurferfläche erheben. Der Hauptfimm der Watlıfer : Gebirge 
geht von dem .füdweitlichiten Kap St. Annes und, dem etwas nördlicher. 
gelegenen Davids-Kap nad) dem Norden zu, nad dem Borgebirge Braich— 
Y:Puoil, wohin es fih aus feiner nördlichiten Erhebung, in der Graf: 
ichaft Denbigh, wieder füdweitiicdy wendet, fo daß die Bai von Cardigan 
und von Harleeh gebilder wird. Der höchite Berg Diefer Kette kiegt in 
der Grafihaft Carnarvon an dem Wendepunfte, dort wo ſich die nörd— 
lich jtreicyende Bergkette mit einer jcharfen Biegung wieder nach Süden 
richtet. Diefe Gebirge find äußert reich an Steinkohlen, weldye ſich in 
den ungeheuerjten, viele hundert Fuß mächtigen, Lagern, findet. : 

Die Berge flachen fit) gegen Angleſea ab, und geben der Menei— 
Straße Raum, um die oben genammte Jufel, welche früher gewiß mit. 
dem Feſtlande zufammengehangen, von demjelben zu trennen. Die, Ges 
birge werden in dieſem Theile Des britifchen Reiches weniger benust, als 
man von der Induſtrie der Engländer erwarten, follte; anders ijt es. in 
dem eigentlichen England, wo jelbjt die mächtigiten Kupfer» und Zinne 
Bergwerfe zu finden find, welde fi an einigen Stellen bis unter das 
Meer erjtreden. Bor einigen Jahren fand man eine Zeitungsnachricht, 
welche ein Ereigniß befannt machte, das zu deu ſchrecklichſten und merk— 
würdigiten feiner Art gehörte. Es wurde - ausgefagt, Daß ein an der 
Küſte vorüberfegelnder Kuuffahrer, plöglicy unfern des Schiffes einen ges 
waltigen Sirudel entjtehen gefehen habe, Daß fogar gin Boot von dems 
felben hinabgeſchlungen wurde, und daß diefer nach einiger Zeit eben fo 
wieder aufgehört, wie er entitanden. Spätere Nachforſchung habe erges 
ben, Daß das Meer hier eingebrochen fei, Die Dede des Bergwerfes eins 
gedrückt, und bajjeibe mit Warfer ausgefüllt habe, wobei au S00 Mens 
fheu umgefommen jein jollen, 3% erinnere mich nicht, fpäterhin Beſtä— 
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tigungen dieſes Unglücksfalles gefunden zu haben; doch unterlicgt bie 
Möglıchfeit gar Feinem Zweifel, 

Ein tiefer Einfchnitt Des Meeres, der fih bis nad Cheiter er« 
ſtreckt, fcheidet den nördlichen Theil der Waltifergebirge von dem Peak— 
gebirge, welches ſich von der Weſtküſte von England dur die Graf: 
fhaften Eheiter, Lancajter, Mooreland und Eumberland nach dem Nor— 
den hinaufzieht. Die höchften Berge erreidhen 4000 Fuß. Viele Fels 
fenfpigen, Höhlen, Felsſchluchten machen daffelbe intereffant. Die ganze 
Gebirgsmaffe von England ſehen wir demnach auf der Weſtküſte zufam« 
mengedrängt, alles Uebrige ift nur hügelig oder ganz flach. Sn dem 
legtgenannten Gebirge liegen Die mächtigen und fait unerfchöpflichen 
Steinfohlengruben, welhe man wohl mit Recht die Haupthebel der 
engländifchen Snduftrie nennt. 

In Scotland liegt zunächſt an England grünzend, ein Gebirgs- 
famm, den man das Rüdgrat von’ England nennt, das Cheviotgebirge. 
Der nördliche Theil deffelben vereinigt fih, nadhdem er das flache Uns 
terland durchitreift hat, in der Grafſchaft Stirling mit den Ausläufern ‘ 
des Hochgebirges von Scotland; doch verflacht dieſer Zweig fich fo, 
daß es leicht war, ihn ganz zu durchbrechen, und den Kanal zu führen, 
welcher den Frich of Forth und den Frith of Elyde miteinander verbin« 
det. Der ſüdliche Theil des Gebirges gehört zu England und Dicnt 
feinen Schafljeerden zu einer trefflihen Waide. Die Theile des Che— 
viotgebirges, welche fih durch die Graffchaften Midlothian, Selfirf 
und Lanerf nad Norden erftreden, welche vulfanifchen Urfprungs fcheie 
nen und mancherlei Erze haben, belegt man nicht felten mit dem eige« 
nen Namen ber Pentlands und Lowthers Gebirge. 
| Es ſchließt fih an fle bag Grampiangebirge ; welches fi von 
dem ,. durch Walter Scotts Sräufein vom See fo berühmt gewordenen, 
Loche Lomond durch Mittelfchotland zieht, und die Hochlande mit den 
Niederlanden verbindet. Hier findet man fchon einen "großartigen erha« 
benen Charakter. Die Raturfchönheiten dieſer Gegenden find ganz außer: 
ordentlich; romantifh, wild, rauh, erhaben, jteigen diefe Berge fchon 
bis 3800 und 4100 Fuß an, und find fehr wenig verfchieden von den 
fie faum um ein paar hundert Fuß überfteigenden Hochgebirgen. Es iſt 
zu vermuthen, Daß dieſe Höhenzüge nicht minder reih an Metallen 
find, wie die von ‚Engfand, allein man hat dieſe Schätze weder aufges 
fudyt noch benüßt; und beutet nur die Waldungen aus, welche diefelben 
krönen. 

Das ſchotiſche Hochgebirge hat ganz denſelben Charakter, nur daß 
es, um ſeiner zwei und drei Grad nördlicheren Lage willen, noch rauher 
und kaͤlter iſt. Es geht auf die benachbarten Hebriden, die Orkneys— 
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und bie Schetländs-Inſeln über, was zu beweiſen ſcheint, daß dieſe 
Teile in früheren Zeiten ein zufammenhängendes Land bildeten, das nur 
durch die Gewalt des Meeres zerriffen worden ift. Die Berge erheben 
fit) bis auf 4400 Fuß, verlieren im Sommer felten den Schnee, unb 
find zum größten Theile ganz unmwegfanı. Bis in diefe Gegenden has 
ben bie Eroberer bes Landes niemals dringen können, und man findet 
bie Trümmer der alten römifchen Befeftigungen nur bis auf die ſüd— 
lihen Vorberge der Grampiangebirge gefchoben, in den Hochlanten 
aber erblickt man häufig noch die Burgen der Clanhäupter. 

Zahlloſe Vorgebirge erſtrecken ſich auf der weſtlichen und nördlichen 
Seite in das Meer. Merkwürdig iſt, daß die geſammten Bergzüge 
unter ſich in gewiſſer Art parallel find, fo viel .Gebirge, welche man 
nicht mit dem Parallellineal mißt, es fein können. Man findet nämlich die 
Richtung der Rücken fait durchgängig fo ſtreichend, wie die beiden Geen, 
welche den Faledonifchen Kanal bilden, von Nordoft nad) Südweſt. Go 
zichen auch noch mehre andere Seen, fo die mehriten Flüffe, fo die 
mehriten Friths oder Buſen, fo endlich fieht man auch die Gebirge fich 
unterfeeifch nach den Orkneys⸗ und Schetlände » Infeln fortpflanzen und 
ebenfo paraflel ziehen die Hebriden. 

Sreland hat fünf große Reihen von Urgebirgen ; das höchfte derſel— 
ben liegt im füdweftlichen Theile, in den Grafichaften Kerry und Korf. 
Shre Höhe ift ungefähr der der Gchirge von Hochſchotland zleidy, fie 
fteigen auf 4200 bis 4300 Fuß, und weiter nördlich liegt das Kon: 
naughtgebirge, welches ungemein wild, rauh und zerriffen ijt, deſſen 
Gipfel jedoch nicht viel Aber die Hälfte der vorgenannten erreichen, 2300 
Fuß fcheint das höchite zu feyn. | 

Der nördlichſte Theil, die Provinz Ulfter, hat in der Graffchaft 
Donegal, das nach diefer benannte Gebirge, welches bie Küjten mit 
Buchten und Abgründen, mit VBorgebirgen und Felfengebirgen überfätt; 
der berühmtefte diefer lestern aber liegt nicht hier, fonderh in der Graf: 
{haft Antrim, auf der Norboftfeite derfelben Provinz. Die nörblichfte 
Spige dieſer Graffchaft nämlich Läuft in den fogenannten Riefendamm 
aus (Geants Eaufeway), eine mächtige Reihe von Foloffalen Baſaltfel— 
fen, melde fich weit in das Meer hinein erftreden, und die Schiffahrt 
fehr geführlih machen. Der Riefendamm iſt die nördlichite Fortſetzung 
der auf der Norboftfeite von Ulfter gelegenen Angrewskette. Zwifchen 
diefer und der von Donegal liegt das Gebirge von Longfield. Auch die 
Graffchaft Down hat vicle Gebirge, welche fich befonders wegen ihrer 
ungeheuern Felfenmaffen aus reinem Granit auszeichnen. Das Uebrige 
von Sreland it mit geringer Ausnahme flaches Land, und nur noch ber 
Zafelberg in der Provinz Leinfter, der Gränzftein zwifchen der Königs 
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und der Königin Graffchaft, hat eine bemerfenswerthe Höhe, er mißt 
ungefähr 1.000 Fuß. — Die nähern Angaben über die Höhen ber Ge⸗ 
birge und deren ſonſtige innere Beſchaffenheit über ihren Bau ꝛc., fin— 
det der Pefer im eriten Theile diefes Werfes, Europa und feine Bewoh— 
ner von ©. 68—83, ferner auf ©. 225 big zu ©. 238 und die Quel—⸗ 
len betreffend, auf S. 395—97. 

Auch Die Bewäͤſſe ſerung betreffend, welche ungemein reichhaltig iſt, 
können wir und auf Hoffmanns Europa, zweiter Theil, berufen, wo 
die Flüſſe, je nachdem fie in die Nordfee, oder den atlantifchen Ocean 
“ fallen, zu finden, find. Es bleibt uns in Ddiefer Hinfiht nur übrig, 
von den Seen und Kanälen zu fprechen; die "sriteren find außerordentlich 
zahlreich, doch nirgends von bedeutender Größe, obwohl von bedeuten« 
der Wichtigfeit, indem ihr unverfiegbarer Wafferreichthum das wichtigfte 
Hülfsmittel zur Speifung der vielen Kanäle ift. In England liegen die 
wenigften und Fleinjten. Das fogenannte Whittlefea: Mere hat noch 
nicht zwei deutfche Meilen im Umfange, und ijt beinahe viereckigter Ge— 
ftalt, Faum eine Viertel Q.Meile groß. Je weiter nördlich man Fommt, 
deito häufiger werden diefe Wafferanfammlungen; fo haben die Graf— 
fchaften Weitmoreland und Eumberland ein ganzes Ne von größeren 
‚ und Heineren Seen, weldye auch vorzugsweife als die engländifchen Seen 
bezeichnet find. Sie haben die 4 und 6fache Größe des vorhin genanns 
ten, find 2 bis 3 deutfche Meilen lang und /,—'), Meile breit. " 

Noch viel zahlreicher und vielbedeutender werden die Seen in Schot» 
land. Sie find zum Theil fehr tief (bis auf 800 Fuß), wie fid) die— 
ſes bei ihrer Lage in den Gebirgsthäfern nicht anders erwarten läßt. 
Der größte derfelben, der Loch Lomond, hat eine Ränge von 5*/, deut: 
fchen Meilen, und mißt an der breiteften Stelle 1°/, Meilen. Der Loc) 
Neß hat 5°, Meile Länge, und ift über '/, Meile breit. Loch Lochy 
mißt in feiner größten Ausdehnung 3°), deutfche Meilen und iſt °/, 
Meilen breit.” Er bildet mit den vorgenannten die beiden Haupttheile 
des großen Paledonifchen Kanals , der von Inverneß nach Sort. William 
führt. 

Noch größere Landſeen zeigt Ireland, beſonders hat die ganze nörd— 
liche Hälfte deren eine große Menge, welche ſich alle, gleich denen in 
Schotland und England, durch einen ungemeinen Fiſchreichthum aus— 
zeichnen. 

Der größte derſelben iſt der Neakſee, an den die vier Grafſchaften 
Londonderry weſtlich, Antrim nördlich und öſtlich, Armagh ſüdlich und 
Tyrone weſtlich gränzen. Er hat eine Länge von mehr als 7 und eine Breite 
von mehr als 4 geographiichen Meilen; iſt, einige Unregelmäßigfeiten ab» 
gerechnet, beinahe viereckigt, und hat eine Oberflähe von mehr als 20 
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deutfchen D,Meilen. Noch länger ift der Earnfee, er hat eine Ränge von 
11 deutſchen Meilen, und an vielen Stellen 4 deutfche Meilen Breite; 
doch bejtcht er eigentlih aus zwei, durch, eine mehre Meilen breite 
Landzunge, gefonderten Seen, welche ein Fluß verbindet. Der See Foyle 
und der See Swilly wird nur mit Unrecht jo genannt; beide find nicht 
Seen, fondern Meerbufen, fie liegen im nördlichiten Theile von Uliter. 
Im öſtlichſten Theile, der Inſel Man gegenüber, liegt der See Strang» 
ford, welcher an Form dem Genferfee auffallend gleicht; er hat 5 Deuts 
ſche Meilen Länge, und in der Mitte des Bogens eine Breite von 2 d. 
Meilen. Da er aber durch einen Kanal mit dem Meere. zufammenhängt, 
hat er etwas falziges Waffer, deſſen Salzigkeit ſich auffallend vermehrt, 
wenn Stürme die See durch den Kanal drängen. Auch in der Provinz 
Eonnaught find viele und bedeutende Scen, von denen jedoch wenige fü 
ſchön find, wie die obengenannten, unter denen wiederum der lete, 
wegen feiner außerordentlich romantifchen Ufer, den Vorzug verdient. 
Die Kanäle, welche Engfand hat, find von Erjtaunen erregender 
Größe und Pracht; fat gar nichts hat die Regierung‘ zu "Erbauung 
derjelben gethan, fait Alles ijt durch Privatleute gefchehen, welche durch 
Aktien Gelder zu den ungeheuerjten und koſtbarſten Unternehmungen zus 
fammenzubringen wußten, freilich nicht gerade aus Menfchenliebe, auch 
wicht mit eigentlichen Opfern, fondern um fowohl durch den Handel zu 
gewinnen, als auch um ihr Geld auf möglichſt Hohe JIntereſſen anzules 
gen. Allein der Zweck fei, welcher dr wolle, es iſt etwas. Grofeg, 
Herrlihes damit erreicht; der Handel hat fich belebt, und dadurch 
find Millionen Menfchen befchäftigt worden, welche früher den. Gemeins 
den zur Laſt fielen; in den Grafichaften, durch welche die Kanäle fühs 
ren, in den Städten, welche fie hauptfächlich berühren, hat fih in den 
legten 50 Zahren die Bevölferung verdoppelt und verdreifacht, was ein 
ziemlicy ficherer Beweis davon ift, daß fi aus andern, Gegenden bes 
Rei hes eine große Menge Menſchen nad diefen beffer und reicher bes 
dachten Gegenden -gezogen hat, weil es kaum möglich iſt, daß durch Die 
bloße Ueberzahl der Geborenen über die Gejtorbenen die Population: in 
ſelchem Berhältniffe fteige.. So günftige Rıfultate müſſen natürlidy zur 
Bermehrung der Kanalbauten aufmuntern, nicht wenig wirft dazu auch 
ber hohe Zinsfuß, zu weldyem die Gelder angelegt werden Ffünnen, wein 
man fie auf Diefe Art unterbringt, während Die Sntereffen an fi, „wie 
man fie aus den SKapitalien gewöhnlicdy beziehen kann, nur einen fehr 
geringen Ertrag gewähren. Meancherlei Aufforderungen zum Kanalbau hat 
man noch durch die eigenthümliche Geſtaltung von England; ringeum dafs 
felbe find trefflihe Hafen gelegen, ringsum alfo Geeftädte, die ſich bald 
zu ungemein belebten Handelsftädten ‚erhoben. Es war leicht einzufes 
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hen, baß eine Fahrt von London nad Briftol, um .die Oft: und Weſt⸗ 
fpite von England, fechsmal fo weit fei, als eine Fahrt mitten durch 
das Land; es war leicht einzufehen, daß von Hull nach Liverpool auf 
eben dem Wege zwölfmal foviel Raum zurücdgelegt werden dürfte, als 
wenn man fich des nächiten Weges durch das Land bedienen Fünne. Noch 
viel auffallender wird diefes Verhältnig für Schotland, wo der Weg 
von Edinburg nach Glasgow zur See 30mal fo lang ift, als zu Land; 
und fo gefchah es denn, daß man diefe leichteren Verbindungswege aufs 
ſuchte, um zuerjt nur die Flüſſe fomweit als möglich fchiffbar zu machen; 
endlich aber verließ man die Flüffe ganz, weil deren Räumung und 
Schiffbarmahung mehr Foftete, als ein nebenbei geführter Kanal Fo« 
ften Fonnte, und. fo baute man den großartigen Kanal, ber durch den 
Baumeifter Jakob Brindley auf Koften des Herzogs von Bridgewater 
ausgeführt wurde. Der lehtere befaß, 11 deutfche Meilen von Manches 
fter, reiche Steinfohlenminen, weldye ihm jedoch wenig Vortheil brach 
ten, weil er die Produfte berfelben zu Lande nach Mancheiter fchaffen 
mußte Er faßte daher die Idee, einen Kanal von den Kohlenminen 
nah Manchefter zu ziehen. Er fam in 13 Zahren zu Stande, und 
ward fogleich noch beinahe 6 Meilen weiter bis nad Liverpool geführt. - 
Er ift einer der bewundernsmwürdigften Kanäle, die es giebt, denn er 
hat einen Tunnel von */, beutfcher Meilen Länge, weldyer in das Ges 
birge bis unmittelbar zu den Kohlengruben führt, und überfegt an einer 
andern Stelle den fchiffbaren Fluß Srvell, auf einer Reihe von prächti« 
gen 40 Fuß hohen Bogen, fo daß Schiffe oben und unten zugleich fah— 
ren, und. fih Freuzen. Der Transport zwifchen Manchefter nnd Liver- 
pool fanf durch dieſen Kanal fogleich auf die Hälfte des frühern Preis 
ſes; der Lord hatte einen ungeheuern Gewinn, und die beiden Gtädte 
einen nicht viel geringern. 

Das glängende Gelingen dieſes Werfes, bei welhem man mit gros 
fen Schwierigkeiten zu Fämpfen hatte, munterte vicle andere Leute zu 
ähnlichen Unternehmungen auf, und es wurde zuerit der Liverpool» und 
Leeds» Kanal zwifchen der genannten Stadt und Hull gebaut. Derfelbe 
ift 150 englifche Meilen lang, läuft dur die Graffchaft Lancafter nach 
Dorf, und ergießt ſich bei Lecdes in die Aire, welche unfern Howden in 
die Ouſe fällt, wodurd die induftriöfeften Fabrifürter von England mit 
zwei großen Geeftüdten in Verbindung ftehen. ine zweite nicht mine 
der wichtige, und noch viel größere Wafferftraße wird von London durch 
die Graffchaften Hertford, Bufingham, Northhamptown, Warwid, 
Stafford und Cheſter nad Liverpool gezogen. Oleichzeitig wurden eine 
Menge Kanalverbindungen von geringerer Größe ausgeführt, welche je— 
doch wegen ihrer Kühnheit. nicht minder merkwürdig find. So führt ber 
Rochdales Kanal hoch Über Berge nad) dem Orte Halifar, fo führt ber 
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Hubbersfielber » Kanal *. deutfche Meilen in einem mächtigen Tunnel 
durch einen Berg, wodurch die. Calder mit der Nire, oder das Nordmeer 
mit der ireländifchen Gee (Kanal von Sreland) verbunden wird. Der 
DOrford Kanal verbindet die Themfe bei Orford mit dem Grand-Trunf, 
wodurd) denn der Trent- und der Humberfluß, oder wodurdh Hull, Nos 
thingham und Oxford mit London in Verbindung jtchen. Der große 
Kanal zwifchen London und dem Trentfluffe fest auch die füdfiche Oufe, 
fowohl mit der Themfe, als mit den nördlichen Gegenden in DBerbin« 
dung. Da, wo er die Dufe durchfreuzt, in ber Graffchaft Northhamp« 


thon, iſt feine ganze Waflermaffe, gleich der des Bridgewaters:Kanalg, 


über den Fluß geführt. 

Der Medway: Kanal verbindet die Themſe mit dem Medwayfluſſe; 
er hat gleichfalls einen Tunnel, der auf mehr als eine halbe deutfche 
Meile Länge durch einen Kreidefelfen geführt it, und dabei eine Waſſer⸗ 
tiefe von S Fuß, und eine Höhe von 40 Fuß bat, fo daß, ihn Küften« 
fahrzeuge benügen können. Intereſſant ift der Regensfanal wegen eines 
Tunnels, der unter der Stadt Slfington und dem Newriwer in einer 
Höhe von 19, und mit einer Waffertiefe von 7°), Fuß hindurchläuft. 
Um den Wye, einen Nebenfluß der Themfe, mit dem Nrou zu verbin« 
den, ber unfern Arundel zwifchen Chichefter und Brighton in den Ka— 
nal von Ealais fällt, führte man einen Kanal von der Stadt Buildfort 
am Wye zu dem andern Fluſſe. Es ſchloß fih an biefen fogleich der 
Kanal von Arundel, ‚welcher durch das Land nach Ehichefter führt, wos 
durch eine direkte Verbindung mit dem wichtigen Hafen von Portsmouth 
bezweckt wurde, von wo aus gleich darauf ein noch viel größerer Kanal 
direft nach London ‚geführt wurde. Auch in den Graffchaften Cornwall 
und Devon ift ein berühmter und prächtiger Kanal gebaut, welcher meh 
re Flüſſe miteinander, und burch diefe die reichen Bergwerfe mit den 
Städten in Verbindung feßt. 

Die Kanalbauten in Schotland übertreffen an Größe jene in Engs 
land bei weitem. Der Kanal von Glasgow, welcher die Nordſee mit 
dem atlantifchen Meere verbindet, hat unter anderem 43 Bogen, davon 
zwei über reißende Bergftröme fegen; er hat 38 Brücken; welche. feine ges 
famnıte Waffermaffe hod) über die Straßen und Chauffeen hinwegführen, er 
kann Schiffe von 20 Fuß Breite und 8 Fuß Tiefe unter Waffer, tragen. Ein 
zweiter Kanal von Glasgow führt von diefer Stadt nach Androffen, er 
wäre nicht nöthig, da zwifchen diefen Orten durch ben Frith of Elyde 
eine Wafferverbindung befteht, doch ift diefelbe mehr als doppelt fo fang, 
als eine gerade Straße; zwifchen beiden Orten und ber Frith ift auch 
gefährlich zu fahren, daher man die Koften des Baues nicht ſcheute; 
auch find bie Aftionärs fehr wohl dabei gefahren, denn bie Zinfen, welche 
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er abwirft, find fehr bedeutend. Die Aftien für den Glasgower Kanal 
find auf 600 Procent geftiegen, fo daß eine Aftie von, 100 Pf. St. mit 
600 Pf. bezahlt wurde. Durd einen andern Kanal, den von Grinan, 
ward Die Halbinfel Eantyre, Die ſüdliche weit ins Meer fich erjtrectende 
Landzunge der Grafichaft Argyle durdyfchnitten. Diefer Kanal hat 12 
Fuß Warfertiefe, und Fann Edyiffe von 200 Tons tragen. Das, größte 
Werk Diefer Urt aber, was Menſchenhände bis jeht unternommen haben, 
it der Faledonifche Kanal; derſelbe geht, wie ‚bereits weiter oben be— 
merft, von Zverneß nad Fort William, und durdyfchneidet ganz Mittels 
fhotland; er hat 16 deutfche Meilen Länge, wovon jedody 9 durch die 
großen, in einer Linie liegenden, Seen Neß, Aich und Lochy fortgenoms 
men werden. Da, wo er gegraben -ift, hat er oben 122 Fuß, unten 
aber 55 Fuß Breite; die geringfte Tiefe der Fahritraße beträgt 20 Fuß; 
es Fünnen demnach die ichwerjten Fregatten und Schiffe von 1000 Ton— 
nen Laſt auf Demfelben gehen. Diefes iſt der einzige Kanal von einiger 
Bedeutung, den Die engländifche Regierung auf ihre Koſten übernahm, 
und zwar nur befhalb, weil fich Feine Privatleute zu einem fo riefigen 
Unternehmen verjtehen wollten. So wichtig er ift, indem er die Fahrt 
aus der Nordfee von den fchotifchen und norwegiſchen Küjten nad) dem 
atlantifhen Meere ungemein erleichtert, fo trägt er Doc, die Zinfen des 
Kapitales Feineswegs. Beide Enden des Kanals gehen in ungehcure 
Hafenbaffins aus, weldye ganze Flotten zu faſſen vermögen. 

. Die Kanäle in Sreland find, obwohl groß, doch nicht von folcher 
Bedeutung, wie in England und Scotland. Einer derfelben heißt der 
Fönigliche. Er führt von Dublin nah dem Shanon bis Tarmonbarry 
unterhalb Carrik. Er hat eine Länge von 20 deutjchen Meilen, und 
7), Mittionen Thaler Fojtete. Der fogenannte große Kanal durchſchnei— 
det ganz Sreland von Dublin bis zum atlantifchen Meere, wozu er den 
Shanon bis Banafherr in der Königs-Grafidaft braucht; er wäre ei— 
gentlih weniger nöchig gewefen, da ſchon Diefer Fluß durch einen Kanal 
mit Dublin verbunden ift, Doch wurde Diefer zweite in einem größern 
Maßſtabe ausgeführt, fo daß Seefhiffe denfelben paffiren Fünnen. Ein 
dritter Kanal ijt noch von mehr Bedeutung; er liegt im Norden von 
Sreland in der Provinz Uliter und führt aus dem Neaghfee die Gewäſſer 
in fajt füdlicher Richtung, als Gränzfcheide zwijchen den Grafſchaften 
Armagh und Down hindurch nach dem Meerbuſen von Carlingford. Er 
verbindet das Innere des nördlichen Irelands mit dem Oſten der Inſel 
und mit England. Derſelbe iſt eigentlich weniger ein Kanal, als eine 
Austiefung zweier Flüſſe; doch iſt er tief genug um Schiffe von 150 
Tonnen Laſt bequem mitten in das Land zu den Neaghſee zu tragen. 

Die fümmtlichen Kunalbauten in England, Scotland und Ireland— 
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beliefen fidy im Jahre 1824 auf 850 deutfche Meilen, wovon alfein 
auf die unterirdifchen Theile, oder die fogenannten Tunnels, acht engläne 
diihe Meilen kommen. England an fi) ijt viermal Fleiner als Franfe 
reib und hat doch wenigitens dreimal fo viel Kanäle, was wohl ein 
fhönes NRefultat zu nennen ift. Zum Ruhme der Engländer muß dabei 
gefagt werden, daß die ungeheuren Koften Diefer Bauten, welche fih auf 
30 Millionen Pfund- Sterling oder 210 Millionen Ihaler belaufen, von 
Privatleuten zufammengebradt worden find; zum Ruhme der franzöfifchen 
Regierung Dagegen muß man fagen, daß die franzöfifchen Kandie fait 
durchgängig von biefer unternommen worden find. 

Den Engländern. als Privatleuten wurde eg möglich, fo ungeheure 
Unternehmungen zu machen, weil fie überhaupt .einen jehr thätigen Spe— 
fnfationsgeiit haben, und fehr leicht auf Verbindungen zu großen Unter- 
nehmunaen eingehen, daher das Aftienwefen auch eigentlich von dort 
ausgegangen iſt. Wer es nun fo betreibt, wie die Engländer, fann dabei 
nicht leicht Verluſt erleiden, denn ſchlägt auch ein Unternehmen gänzlich 
fehl, fo rentirt dafür ein anderes wieder fo gut, daß fehon Aftien zu 
demfelben auf das zwölffache über den Nennwerth gefticgen find. Hat 
daher jemand zwölf Uftien von gleichem Betrage zu zwölf verfchiedenen 
Unternehmungen, fo erleidet er noch Feinen Berlust, felbit wenn eilf Davon 
mißglücfen, mas denn doch nicht wahrfcheinfih if. Nun iſt zwar auch 
nur für fehr wenige Spefulativnen ein fo ungeheurer Gewinn zu "machen, 
doc) giebt es viele Aktien, welche von 100 Pfund Sterling auf 400 bis 
500, ja auf‘ 7 bis 800 Pfund Sterling geitiegen fi find, und die für den 
Irente und Meierfen: Kanal haben fich von 50 Pfund Sterling auf 620, 
alfo wirflich auf mehr als das zwölffadye erhoben. 

Unter ſolchen Umjtänden und bei dem übrigens fehr niedrigen Zins— 
füge, welcher die Leute nöthigt, ihre Kapitalien zu etwas anderem ale 
zum Legen auf Zinfen anzuwenden, wirft auf die große Neigung der Eng» 
länder ſich gefeliichaftlich zu einem Unternehmen zu vereinigen, vortheilhaft. 

Sn der neuejten Zeit hat man übrigens mehr für Landitraßen und Eis 
ſenbahnen, als für Kanäle verwendet, weil der Transport auf letztern 
einen viel größeren Zeitaufwand erfordert, die Engländer aber wohl wife 
ſen, daß das wichtigite aller Kapitalien die Zeit it, welche. bei. gehöriger 
Benugung die reichlichiten Zinfen trägt. Wenn in andern Ländern bie 
Koiten, welche ein näherer Weg macht, um ein Geringes größer find, 
als das, was man auf einem entferntern und fchlechtern Wege braucht, 
fo wählt man dieſen legtern, und fagt: ich habe ja Zeit. Der Engläns 
der wählt den mähern Fürzern Weg, und follten die Kojten deffelben auch 
doppelt fo viel betragen, und fagt: ich habe Feine Zeit zu verlieren: 
Darum find auch die Dampfwagen in England fo ungeheuer im Aufs 
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fhwung, darum rentiren fie, troß bes jtarfen Anlege- Kapitals, fo außers 
ordentlih, die Meenfchenmaffe, welche zwifchen zwei Orten, die durch 
Dampfwagen und Eifenbahnen verbunden find, verfehrt, fteigt gleid auf 
das vierfache, ſechsfache und zehnfache der fonftigen Zapf. 

So wurde die große Eifenbahn zwifhen Manchefter und Liverpool 
auf eine Länge von acht deutfhen Meilen ungefähr in 2°, Sahren 
mit einem Kojten » Yufwande von 5.750.000 Thalern erbaut; man ficht 
häufig Abbildungen einzelner Theile derfelben,, fo des Tunnels zu Liver- 
pool, mit welchem fie beginnt, und welcher */, Stunden weit unterhalb 
‚ber Stadt durdyläuft;.fie hat 63 Brüden, von denen 30 unter und 28 
über Landitraßen geführt find. Bier Brüden führen über Büche, eine 
über den Fluß Irvall. Man brauchte fonft, um die Strede zwifchen den 
beiden Städten in einer Kutfche zurüdzulegen, 9 bis 10 Stunden, Fradıt 
fuhren brauchten zwei Tage. Zeht fpannt man einen Dampfmwagen vor eine 
Reihe von 30 Perfonen und Fradıtwagen, und in ein und einer vicrtel 
Stunde ift der ganze Weg zurüdgelegt. Sonſt war der Verkehr zwifchen 
beiden Städten fehr groß, er betrug wenigitens 50.000 Menfchen im Jahre, 
jest wird diefe Bahn jährlich von 600.000 Rsifenden befahren. 

Eine der wichtigiten ift die, melde London mit Birmingham und 
dadurch zugleih London und Manchefter verbindet, etwas mehr als 
neun Meilen (deutfche) find völlig eben, Birmingham aber liegt um 350 
Fuß höher als London, und dieſe geringe Erhebung des Bodens war die 
Urfache, warum man an ber Ausführbarfeit des Planes beinahe verzweifelte. 
Da jedoch die Sache von der höchften Wichtigfeit war, indem fid) voraus— 
fehen ließ, daß die 100 Stunden weite Entfernung» von vier der größten 
Fabrif- und Handels: Orten, an zwei verfibiedenen Meeren gelegen, auf 
fünf Stunden redueirt werden Fünne; da ferner ein Aftien-Kapital von 150 
Millionen Thaler vorhanden war, fo wurde die projeftirte Bahn wirklich 
ausgeführt, und das Unternehmen mit dem glänzendften Erfolge gefrönt. 
So glückliche Spefulationen riefen bald mehre herbei, und von aflen Seiten 
bes Reiches begann man Bahnen nach dem Mittelpunfte deſſelben zu ſchlagen. 
Auch andere Bölfer wurden aufmerffam auf dag glüdliche Gelingen der groß: 
artigen Unternehmungen, und Deutfchland und Franfreidy benugten bafd die 
in England gemachten Erfahrungen, freilich mitunter auf eigentbümrliche 
Art, wie unter andern die Eifenbahn zwifhen Budweiß und der Donau bei 
Mauthhaufen ſich durch fehr furze Krümmungen auszeichnet, was ihre Er: 
bauer als etwas befonders Schönes anfehen, und was auch gar nicht fehlers 
haft iſt, fo lange die Eifenbahn nur mit Pferden und Wagen befahren wird; 
was jedoch die fchauderhafteften Unglücksfälle herbeiführen muß, fobald man 
einmal Dampfwagen anwendet; denn bei der Schnelligkeit derfelben bringen 
raſche und Furze Wendungen eine fo ungeheure Zentrifugalfraft hervor, daß 
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durch dieſelbe der Wagen nothwendigerweiſe von der Bahn geſchleudert 
werden muß. Eine Reihe von Transportwagen an die Dampfmaſchine anzu. 
hängen geht nun aber vollends nicht; indem der Zug bei einer Krümmung 
des Weges aufhört, ſenkrecht zu fein, und befanntlich nur der fenfrechte Zug 
wirft; werin alfo von 20 Wagen, die aneinander hängen, der erfte und zweite 
über die Krümmung hinaus ift, fo erfährt der ficbente und achte ſchon einen 
völlig lateralen Zug, und wird durch denfelben feitwärts von der Bahn ges 
riffen ; noch mehr wird dieſes bei den legten der Fall fein, welche eigentlich 
rüchwärts gezogen werben, wenn einmal bie Hälfte der Wagenreihe die ganze 
Krümmung bes Weges paffirt hat. 

Englaͤnd it übrigens in Beziehung auf die Eifenbahnen vorzugs« 
weife von der Natur begünftigt, weil es eine außerordentliche Menge 
Eifen in feinem Schooße verbirgt, und ein höchft wohlfciles und Fräftiges 
Fruerungs » Material in feinen unerfchöpflihen Steinfohlengruben hat, 
welche das Eifen zwar nicht beffer machen, Doc demfelben immer noc) 
hinlängliche Kraft laffen, .um als Schienen für Eifenbahnen zu dienen. 
Sn Deutfchland, wo man Holzfohlen zur Feuerung braucht, wirb das 
Eifen zwar viel beffer, doch en viel DES ‚ und befhalb ber — 
Aufwand viel größer. 


Die Bodenkultur. 


Nur ein ſehr geringer Theil der Nation iſt im Beſitze von Pän« 
dereien, und diefe Grundjtücde find ungewöhnlich -groß und ausgedehnt. 
Es gab eine Zeit, und fie liegt nicht fehr fern, in welchem der Grund« 
befig, möglichſt vertheilt, in den Händen des Volkes war. Der Ertrag 
an Getraide war damals nicht der für den Bedarf des Reiches erforderliche, 
und mußte felbit in Friedengzeiten wenigſtens 9, des Gefammtbedarfes 
aus fremden Ländern nad England eingeführt werden, und Kriegsjahre 
oder Mißwachs brachten die allergrößte Noth herbei. Die Regierung 
ward hierauf aufmerffam, und unterflüßte den Getraidebau, den Anbau 
ergiebiger FZutterfräuter, belohnte das Gelingen mit Prämien, und fehte 
dergleichen auch für die Ausfuhr feſt. Hiedurch ward der Ackerbau un« 
gemein gehoben, die Güter fliegen im Werthe, und die Spefulanten Faufs - 
ten Ländereien an,-um fie bei Öelegenheit und Bei noch fernerem Steigen 
noch bejfer zu verfaufen. So verminderte ficy der Bauernftand und im 
Sahre 1786 zählte man kaum noch 250.000 ſelbſtſtändige Grundbefiger. 
Der Uderbau hob fi ungemein, die Ländereien lieferten, einen ftarfen 
Ertrag. Die reihen Leute Fauften daher immer mehr Ländereien auf, 
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und die bisherigen Grundbefiger, dur den hohen Kaufpreis gelockt, wel- 
cher nicht felten den von ihnen felbit bezahlten um das Doppelte, ja um. 
das Zehnfache überstieg, veräußerten ihre Ländereien um fo leichter, als 
fie ihre Gelder leicht in der Banf von «England anlegen fonnten, und 
einen fichern mühelofen Erwerb hatten. Es verminderten fi) auf diefe 
Weife die einen Grundjtücde immer mehr und mehr, indem fie zufams 
mengefauft und zu größeren verfehmolzen wurden. Dieß machte, daß Die ' 
Zahl der Grundbefiger nad und nach beinahe auf ein Zchneheil herabfanf, 
fo daß in dem Jahre‘ 1820 Faum mehr 30.000 Gutsbefiger zu finden 
waren; endlich aber in der neueften Zeit Faum mehr 7.000 zu zählen find, 
wenn man die Korporationen und die Kircyengüter abrechnet, und nur Die 
wirflichen eigentlichen Herrſchaften zählt. 

Unter diefen haben ungefähr 650, durch Rang und Reichthum den 
Borzug, das Uchergewicht über alle andern. 

Diefes hat zur Folge, daß die großen Gutsbefiger, welche zum höch— 
ften Adel gehören, und daher das Oberhaus bilden, und daß die rei— 
hen Gutsbeſitzer aus der Gentry, welche durch ihre Gelder es dahin 
bringen, daß fie oder ihre Anhänger als Vepräſentanten in dag Unter— 
haus fommen, ſtets eine bedeutende Stimmenmehrheit für fi) und ihre 
Anträge haben, Die dann natürlich darauf hinausgehen, daß fie in ihren 
Rechten nicht gefchmälert werden, Daß aljo die Kornpreife nicht durch 
Erlaubniß der Einfuhr von Getraide herunter Fommen, wobei fie fich 
freilich um das Wohl des Volkes gar wenig befümmern, 

Man rechnet mehr als 75 Millionen Acres Landes für die 3 Reiche 
und zwar find Diefelben auf folgende Art vertheilt: 

" Nicht urbar 

oder der Kul— 

Angebaute tyr fähige 
| Acres. Acres. Steril-Acres. Total-Acres. 
. England . . 25.632.000 3.454.000 3.048.000 32.134.400 
Wales. . » 3.117.000 530.000 1.771.240 5.418.240 
. Schotland . . 5.265.000 5.950.000 8.777.960 19.992.960 
. Steland . . 12.125.250 3.900.000 1.965.760 17.991.040- 

. Die normanni- 
jhen Infen . 55.300 22.500. 79.640 - 157.440 


; 46.194.580 13.856.500 15.643.000 75.694.080 

Dean fieht aus bdiefen Angaben, daß ungefähr '/, der ganzen Bo— 
denfläche durchaus unfruchtbar, ein zweites bewaldet it, und daß dem— 
nach nicht viel über-die Hälfte des Geſammt-Landes in Kultur gezogen 
it, wovon Übrigens noch mancher Acker Landes in Abrechnung gebracht 
werden muß, indem dic reichen Herrn fich prächtige Parfs anlegen, von 
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deren Größe und Ausdehnung man bei uns feinen Begriff hat, und wel 
che, da fie durch Kunft zu Gärten umgefchaffen find, mit unter der Zapf 
der in Kultur ſtehenden Landestheile begriffen find, obwohl fie für den 
Feld- oder Gemüfe: Bau verloren gehen. 

Der Aderbau wird großentheils durch Pächter getrieben, welche jes 
doch meiftens reiche Leute find. Es ijt ihnen zwar ein tüchtiges Betriebs⸗ 
Kapital nöthig; allein ſie werden auch durch einen ſehr reichlichen Ges 
winn hinlänglich entihädigt. Es Fünnten die großen Herrn ihr Cine 
fommen noch um ein DBedeutendes vermehren, wenn fie Luft hätten 
ihre Laͤndereien ſelbſt zu bewirthfchaften ; diefe Luft fehlt ihnen jeder Zeit, 
fie wollen Geld, aber Feine Mühe, fie wollen ihre Einfünfte in den gro⸗ 
ßen Städten des Reiches, oder wenn ſie ſich daſelbſt ſchon ruinirt haben, 
und alſo ſparen müſſen, auf Reiſen verzehren, welche für einen Englän— 
der immer ein Mittel, ſich zu rangiren, find, da 'fie überall wohlfeiler 
(eben, als in ihrem gelobten Lande. Und fo gleicht fich, indem fie den 
niedern Klaffen den größten Theil ihres Erwerbes überlaffen müſſen, 
der höchſt ungleichmäßig vertheilte Befig in etwas. aus. 

Der Kapital: Werth, welcher fchon im Sahre 1798 im Meer 
baue lag, wurde auf 8.400 Millionen Thlr. gefchäßt, und war im 
‘ahre 1833 auf 1.901.000.000 Pfund ——— oder 13.313.300.000 
Thaler geſtiegen. 

Der durchſchnittliche Ertrag des Ackerbaues mit Einſchluß der 
Milchwirthſchaft und des Düngers wurde 


1833 berechnet auf . . 246.000.000 Pf. St. oder as 


darunter für Korn aller Urt 86.700.000 — —  606.900.000 — 
für Heu, Gras und ans 

dere Fütterung . . 113.000.000 — —  791.000.000 — 
für Kartoffeln - » » 19.000.000 — — 133.000.000 — 
für Gartengemüfe, Obſt— 

und Baumpflanzungen 6.400.000 — — 44.300.000 — 
fir Hanf und kein . . 12.000.000 — — 84.000.000 — 
für Mitch, Butter, Käfe 

und Eier - -'» » 6.000.000 — — 42.000.000 — 
für Dünger 2 > = 3.500.000. — — 24.500.000 — 


(Nach Schubert Angaben.) 

Der Getraidebau wird vorzüglich durch die ſchon öfter angeführte 
Kornbill unterftüßt; nach vielfältigen Sahrelang dauernden Kämpfen, iſt 
die Bill endlich mit manchen Modifikationen Durchgegangen, und fo feit 
geitellt worden, Daß die Getraide-Einfuhr aus fremden Staaten immer 
geſtattet iſt, daß die fo eingeführten Getraide: Gattungen jedoch einem 
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ungeheuren Zoffe unterliegen, welcher ſich nach den Preiſen richtet, die 
das Getraide im Lande hat, ſo daß bei niedrigen Preiſen der Zoll fo 
body wird, daß es unmöglich ift, das eingeführte Korn nur um fo viel 
zu verfaufen, als man an Zoll bezahlt hat. Bei fehr hohen Preifen da— 
gegen nimmt der Zoll gleihmäßig ab, und man kann alsdann mit Bor 
theil an eine Ueberſchiffung der Brodfrüchte nad England denfen. Es 
find jedoch die Preife ſchon an fich fo hoch geſtellt, daß es nicht wahre 
ſcheinlich it, fie bis zu der Höhe wachſen an fehen, auf welcher es ber 
Mühe lohnt, Getraide einzuführen. 

Man ſicht auch hier wieder, wie — bie ſtändiſche Verfaſſung 
geeignet iſt, das Wohl des Volkes zu bewahren. Ein König hätte ohne 
Zweifel die Einfuhr des Getraides frei gegeben, weil ihm hätte daran 
fiegen müjfen, die Getraide-Preife fo niedrig als möglidy gefegt zu jehen, 
indem durch Wohlfellheit der Lebensmittel, die Preife der Arbeiten und 
ber Arbeiter in den Fabriken außerordentlid) verringert werden, Fabrifan- 
ten und Kaufleute daher in den Stand gejcht werben, ihre Waaren wohl: 
feiler zu liefern, und mit dem Auslande eine Konfurtenz zu eröffnen. 
Da jedod reiche Gutsbefiger Die Gefebgebenden waren, fo gaben fie, wie 
das ganz natürlich ijt, ein Gefeg, weldyes ihnen möglich vorthcilhaft ers 
fchien, ein folches, wodurd fie ihre Produfte in möglihit hohem Werthe 
hielten, und Fümmerten fi nicht viel darum, wie das Volk dabei fahren 
mochte. Man machte in eimem deutfchen Staate, bei Gelegenheit der 
Beſprechung des Zollvereines, welden Preußen beantragte, einem Fabris 
Fanten, der fi unter der Zahl der Abgeordneten befand, den Vorwurf, 
daß er gegen benjelben jtimme, mehr den Vortheil feiner Fabrif, als 
den des Bolfes im Auge habe, indem er fih dem Anfchluße widerſetzte. 
Wie darf man fi darüber in einem Staate wundern, in welchem das 
Fonjtitutionchte Leben erſt im Entjtehen it, da dergleichen in England 
vorfommen Fann, wo dajjelbe ſich bereits feit Jahrhunderten ausgebildet 
hat; wie darf man fih wundern, daß ein bdeutfcher Zabrifant feinen 
Bortheil im Auge hat, wenn ein engländifcher Herzog, der jährlih 3 
Millionen Pfund Sterl. zu verzchren hat, lieber 20 Millionen Menfchen 
in Noth und Dürftigfeit leben läßt, als daß er ein paar taufend Pfund 
von feinen Einfünften aufopfert. Es iſt einmal gar zu fehr in der Na— 
tur der Sache gegründet, daß der Menſch zuerſt an ſich deuft, bevor er 
feines Nächſten Bortheil in Betrachtung zieht. 

Der Gartenbau beſchäftigt fi in Großbritannien vorzugsweife mit 
mehren, der Induſtrie höchſt wichtigen, Pflanzen, als da find: Hopfen, 
Hanf, Flachs, Farbe : Kräuter; befonders wird in Ireland auferordent- 
li viel Hanf und Flachs gebaut, fo dag man glaubt, jeinen Betrag 
auf 18 Miltionen Pfuhd Sterl. oder 126 Millionen Thlr. anfchlagen zu 
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dürfen. Gemüße wird in außerordentlicher Menge, und in großer Bors 
züglicyfeit gebaut. Man findet beinahe auf dem ganzen Feſtlande nicht 
fo trefflihen Blumenfohl, fo gute Spargeln, fo gute Erbfen und Boh— 
nen = Sattunger, fo feine Kraut =» und Kohlgemüfe » Arten als dort, 
man müßte denn die Marfchlande um Hamburg, und überhaupt an den 
Küjten der Oſtſee ausnehmen. Obſt wird nur in den füdlichen Theilen 
in vorzäglicher Dualität, in Norden dagegen gar nidyt gewonnen. 

Die Viehzucht wird in Englaud auf die vortrefflichite Weife betrie= 
ben, wozu dajjelbe durch fein fehr mildes Klima befonders fühig gemacht 
wird. Während 10 Monaten im Zahre findet das Vieh grünes Futter | 
auf den Wieſen. Niemals ijt die Sonnenhige fo groß, daß fie gelb wer» 
"den, oder gar verbrennen, und da die Winterfälte niemals, oder hödjit : 
felten 10 Grade erreicht, fo frieren auch die Wieſen niemals aus. Wäh⸗ 
rend des Winters bleibt der Schnee felten länger ald 2 oder 3 Tage 
liegen, das Vieh Fann alfo ſelbſt in diefer Zeit zur Erholung, und um 
frifche Luft zu fchöpfen, ius Freie getrieben werden, und findet dabei 
immer nod) etwas zu freffen. 

Die Raffen des Hornviches und der Schafe find vortefflih; das | 
erſtere ijt in der Regel ungemein groß, lang geſtreckt, fehr glatt und Furze | 
haarig, giebt fehr viele Milch, und wird daher befonders zu Gewinnung ! ' 
von Butter nnd Käfe gehalten, welche beide Subitanzen einen ftehend 
Artifel in dem Haushalte der Engländer bilden, da fie, wie befannt, vi 
mehriten ihrer Gomüfe blos in Salzwaffer Eochen, und erſt nachdem fie ı 
angerichtet und auf die Tafel gebracht werden, ein Stüd friſche Butter 
hinzuthun, und fie fodann fo einfach zubereitet genießen. Doch aud als 
Schlachtvich find diefe Rinder ſehr gefchägt, weil fie die prachtvollen und 
maſſenhaften Fleiſchklumpen liefern, welche Die Engländer als Rojtbeef | 
zu einen Hauptbeſtandtheile ihres Meirtagstifhes haben. Die Häute 
werden häufig zu Leder verarbeitet, Das aud) nad) Deutfchland in großer / 
Menge eingeführt wird. Das Riemenzeug, welches von gelblicyer Farbe iſt, 
und mit gelber Erde behandelt von den Eoldaten der engländifchen Ars 
mee zu Torniſter, Patrontajchen und Säbelriemen gebraucht wird, iſt 
nicht, wie unfundige oder wunderfüchtige Leute behaupten, aus filzartig 
verarbeitetem Hanfe bereitet, fondern iſt dickes Ochſen- oder Kuhleder, 
auf beiden Seiten glatt geftoßen, daß. die Fleifchfeite und die Haarfeite 
einander im Ausfehen gleihen und fämifch gegerbt, was fonjt nur für 
Reh: und Hirfchleder gewöhnlich ift, in England aber audy auf Rinder - 
baute Angewendet wird. Man glaubt 10 Millionen Stüd Rindvich an— 
nehmen zu dürfen, höchſt wahrfcheinlidy beträgt die Geſammtmaſſe deifel, 
ben, Zuge, Zucdt:, Zungs und Schlachtvich, jest im Jahre 1837 12 
Milionen. 
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Das Schaf ift höchſt veredelt, man glaubt. es nur dem fpanifchen 
nachſetzen zu dürfen; doch hat es unbezweifelte Vorzüge vor dieſem, in« 
Dem es mit geringerer Kot vorlieb nimmt, ein rauberes Klima verträgt, 
ſchwerer an Gewicht iſt, alfo mehr Fleifch liefert, nnd ein wirklich feineres 
Haar hat. Der einzige Fehler bejteht darin, daß es, obwohl es viel länger 
ift als gewöhnlich, doch weniger Wolle hat, d.h. weniger kraus iſt, als bei 
den wandernden Merino⸗Schafen in Spanien; es iſt daher dieſes Schaf auch 
in ſo hoher Achtung, daß man ſeine Ausfuhr auf das allerſtrengſte un— 

terſagt. Ja es ward im 17ten Jahrhunderte die Ausfuhr eines Widders 
mit dem Abhauen der linken Hand bejtraft, ein Geſetz fo barbarifch, wie 
bie mehrjten andern, welche England hat, ein Geſetz, welches bis auf 
dieſen Tag noch nicht aufgehoben it, wiewohl es in der Kegel umgangen 
. wird, was übrigens nicht einmal nöthig wäre, da die Engländer fich 
ſchon zu heffen wiffen. Sie führen nämlich ftraflos Fürzlich belegte Mutters 
Schafe aus, auf deren Berfendung Feine Strafe fteht, unter den gewor— 
fenen Zungen fommen dann immer genug Böcke vor, fo Daß es jegt auf 

den Schäfereien des Feitlandes nicht an Widdern engländifcher Raſſe 
‘ fehlt, wenn man dergleichen haben will. Man kann hier einen Beweis 
‘ dafür finden, daß jtrenge Gefege wenig helfen. 

Man Fann vielleicht mit Recht annchmen, daß die Zahl der Schafe 
die der menfchlichen Bevölferung um das Dreifache übertrifft, und daß 
| Re 60 Millionen Schafe im ganzen Königreiche find. Dabei it auf: 

Mend, daß gerade diejenigen Theile, welche am mehrften zur Schafzucht 
Ieeigne jcheinen, nämlich das wenig bevölferte Schorland und das hei— 

enreiche Ireland, den geringiten Antheil an der Schafzucht, ſowohl vas 

ie Menge, als was die Feinheit Derfelben betrifft, habe. Auf England 
zu Wales Fommen wenigitens ?/, der ganzen Summe. | 
Die Pferde haben einen ſehr anerkannten Ruf; doch iſt er ſchwer— 
lich fo ganz verdient zu nennen, denn Das Hauptverdienſt der engländi 
ſchen Pferde edelſter Raſſe, der ſogenannten Vollblut, beſteht in dei 
Schnellfüſſigkeit. Dieſe Thiere werden mit ungeheuern Summen bezahlt 
Man erzählt von dem Fürſten Eſterhazy, daß derſelbe, bei Gelegenhei 
einer Verſteigerung, mehre 1.000 Pfund für ein prächtiges Roß geboten 
worauf ein Lord unwillig gerufen, fo ein Pferd könne nur ein Englände 
bezahlen, und 10.000 Pfund geboten habe, Eiterhazy. lieg bis ar 
20.000 Pfund und erhielt das Pferd, worauf er ausrief; „10 eine Miyı 
ift nicht wert), daß ein ungarischer Magnat darauf reitet,“ eine Piſto 
- aus dem ‚Sattel: Huffter zug, und das edle Thier erſchoöß. Man wei 
hier nicht, ob man. den Hochmuth und die Thorheit des Engländers ode 
des Ungarn in höherem Grade bewundern foll. Zu jedem Falle geht ab 
daraus hervor, daß es Pferde giebt, die man mit 20.000 Pfund Ste 
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bezahlt. Sie bringen, falls fie mehre Wetten gewinnen, dem Käufer das 
Geld reichlid cin; allein dieſes kann unmöglich der Zweck der Pferde: 
zucht fein, und es werden, weil man nur dicſen einzelnen Zwed im Auge 
hat, die engländijchen Pferde niemals den ungarifchen und polnifchen, für 
den leichten Kavalleriedienjt, den Mecklenburgern und Dänen für den Are 
tilleriedient, den fchweren Normannen für das Frachtfuhrwefen den Rang 
ablaufen. Es giebt jedoch auch Kutſchen-Zug- und Laſtpferde in Eng» 
land. Die legtern werden befonders in Norfolf gezogen, und die Mül— 
ler: Pferde tragen 420 Pfund, genau dag, was ein berliner Müllerfnecht 
trägt, der auf Furze Streden, vom Wagen bis in die Mühle, auch wohl 
600 Pfund aufladet. Die beiten Kutjchpferde ficht man in Vorf und 
Leiceſter. Man hat auch eine Gattung ſehr Fleiner Klepper, welche zu 
geringem Handdienjte gebraucht werden; in Scotland, und auf den nörd— 
lid Davon gelegenen Snjeln, findet man Hunde, welche fo groß find, wie 
die Pferde. Der Knabe in Gellerts berühmter Zabel, welcher feinem Bas 
ter etwas Uchnliches erzählte, und aus Furcht vor der Brüde, auf der 
jeder Lügner ein Bein bricht, fein Wort zurücknahm, würde fich hier 
nie haben fürchten dürfen, Die Sache erflärt fich nicht durch die Größe 
der Hunde, fondern durch die Kleinheit der Pferde, welche in der That 
auf Dem Rüden über den Vorderfüſſen nicht mehr als 2 Fuß und wenige 
Zoll meſſen; fie fommen als Kuriofitäten häufig auf das Feſtland, wo 
man fie.zur Spielerei zu halten pflegt. Man glaubt, daß in England 
über 2.300.000 Pferde vorhanden find, wovon auf Schotland und Sres 
land ch nicht eine ‚halbe Million kommen. Eſel und Maufefel findet 
te h felbjt 1 Müller bepienen ſi fih dieſer Thiere nicht. Ziegen 
fommen. ‚nur vereinzel vor; Schweine dagegen ſind in großer Menge 
vorhanden, man fhigt ihre Anzahl auf meyr als 6 Millionen. Ihr 
Fleiſch iſt vorzüglich derb und fein, fie laffen ſich gut und leicht müjlen, 
und geben feinen ſchwammigen, fondern einen feiten, gefunden Speck. 
Das Federvieh aller Urt wird in ungewöhnlich großer Menge gezogen. 
Man fiche nicht felten 4 — 5.000 Stud Gänſe nah London ziehen. 
Die ungemeine Wettluſt der Engländer, welcher Fein Gegenitand zu 
geringfügig it, hat auch das Treiben Diefes Viehes dazu benüßt, und 
zwei edle Lords wetteten um ein Bedeutendes, wer ſchneller im Stande 
fei, eine Heerde Gänfe, oder eine glei große Heerde von Truthähnen 
aus einer Entfernung von hundert engländijchen Meilen nad) London zu 
treiben. Die Gänſe gewannen, denn fie watichelten Tag und Nacht fort, 
während die Truthennen des Nachts auf die Bäume flogen. 

Man hat verfuce, den Mauldeerbaum zu bauen, und Seidenwür— 
mer zu zieyen; da jedoch Das Klima äußert mild und von beiden Ertxe. 
mitäten gleichweit entferne iſt, fo iſt es wohl möglich, Maulbeerbaͤum 
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zu pflanzen, „ohne dag man ihr Erfrieren während des Winters zu bes 
fürchten hätte; allein der Sommer reift fie auch nicht, und obwohl ſüdli- 
cher gelegen, als ein großer Theil von Norddeutfchland, hat man doch 
felbit in Dorfet und Suffer ſich vergeblich bemüht, das zu erzielen, was 
4 Grad nördlicher in Preußen bei Marienburg, Elbing, Friesland, Kö: 
nigsberg, Tilfit, gelang. 

Der Wildftand, fofern man eigentlich Wild zu betrachten gewohnt 
ift, d. h. im Freien, in Wald und Feld, ijt jehr gering, nur in den ſcho— 
tifhen Hochlanden findet man noch Hirfhe, Rehe und einige wilde 
Schweine. Zn den übrigen Theilen von Großbritannien und Ireland giebt 
es nur noch Hafen und Kaninchen; von Raubwild fieht man nur_noch 
das Feine Gethier, Füchſe, Sltiffe, Marder, wilde Katen; im Norden 
von Scotland auch wohl noch Fifchottern. Die größern dagegen, Wölfe, | 
Luchfe, Bären hat man fümmtlic ausgerottet. In den Parfs werden 
dagegen gehegt und gehalten große Heerden von Hochwild aller Art. 
Diefe Thiergärten find in der Regel durch Hohe Mauern umfchloffen, 
und werden von den Großen des Reiches mit unermüdlicher Sorgfalt 
‚ überwacht. Sagdgefege der aller rigorofeiten und mitunter barofeften 
Art, find feit Wilhelm des Eroberers Zeiten in England eingeführt, und 
wurden bis auf die neuefte Zeit mit graufamer Härte gehandhabt, Durch 
abſcheuliche und martervolle Strafen u terſtützt, wo man denn nirgends 
fo oft Menfchen auf Hirfche gebunden/ durch den Wald gejagt, oder von — 
Hunden geſetzmäßig zu Tode gehetzt giſehen hat, als in dem barbarifd 
England. Nirgends wollten Die vort hmen Herrn ſich weniger ine? 
gnägen ſchmälern laffen, als dort, nirgends unterftüsten bie Gefehe * ie 
beffer darin. Dennoch ift die Jagd höchſt geringfügig, möchte man fa- | 
gen, und ihre Ertrag fehr unbedeutend; denn obwohl man jährlich für 
1°, Milionen Thaler Hafenfelle an die Hutmachereien liefert, fo will 
diefes doch bei einem fo großen Lande, wie Großbritannien und Sreland, 
wenig fagen, und noch weniger, wenn man Die Koften der Jagd bedenft; 

denn nicht nur die Pferde, fondern aud die Hunde find ungemein 
theuer. Die Jagd iſt fait ausſchließlich Hebjagd, Parforce-Fagd, Pferde 
und Hunde müffen daher flüchtiger fein, als Hafen und Hirfche, nnd 
nicht felten gehen dergleichen Thiere bei einer Jagd, die jehs Hafen 
bringt, Dugendweife darauf, weil man über Hecken, Gräben, Mauern, Furz 
über alle mögliche Hinderniffe jagt und feht, und die Kräfte der Thiere 
gar nicht in Anfchlag bringe. Am beliebteiten nnd berühmteften find vie 
Fuchsjagden. Bei Denfelben wird nie.ein Gewehr gebraucht, ein Peitfchen- 
hieb macht dem Leben des big zur völligen Erfchöpfung gehetzten Thieres 
ein Ende, Die Art der Jagd felbft. fieht man ſehr befördert durch Die 
ebene Befchaffenheit des Landes, und den Mangel an Wäldern, weldye 
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/ 
der vermehrten Induſtrie Haben weichen müffen, und welche, obwohl der 
Holzmangel fehr fühlbar ift, und man von Preußen, Rußland, | 
den und Amerika jährlich viele Hundert Schiffsladungen mit Bauho 5 
einführt, doch wohl fchwerlich erfegt werden dürften, da Anpflanzung 
eines Waldes, erft nach einer fehr langen Reihe von Jahren, wohl gar 
erſt nach Zahrhunderten einen mäßigen Ertrag verfpricht, dagegen Feld: 
und Gartenbau noch in demfelben Jahre lohnend ift. Vogelwild ijt Durch 
aus nicht felten. ZTrappen, Auerhähne, Fafanen, NRebhühner, Feld», 
Waffer:, Birf- und Hafelhühner, Schnepfen, Wachteln, Lerchen, Droffeln, 
find über das ganze Reich verbreitet; einzelne Thiere find mehr oder 
minder zahlreich in gewiffen Provinzen; fo kommt in Dorfet die Trappe 
am häufigiten vor. Die Lerchen von Bedford find befonders berühmt. 
Raubvögel durchziehen das ganze Land; Die großen Adler werden felbit 
den Schwänen geführlih, die auf den fchotifchen Seen heerdenmweije ums 
berziehen. An den felfigen Küften fieht'nian "die See-Udler und prächtige 
Falken, welche den isländifchen an Schönheit und Stärfe nichts nachges 
ben. Strandvögel mahen auf den nordifchen Snfeln "einen bedeutenden 
Nahrungs» Erwerbszweig. Reiher, Störche, Kraniche find überall zu fin: 
den, weil das Land überall Nahrung für fie bietet; doch vorzugsweiſe 
häufig kommen fie in Dem ſumpfigen Ireland vor. 

Die Fifcherei ift von viel größerer Wichtigkeit für Großbritannien, 
als die Jagd, und zwar in doppelter Hinficht, erftens, weil ein großer 
Theil der Bevölkerung fi ganz allein mit dieſem Erwerbdzweige beſchäf— 
tigt, und von demfelben feinen Lebensunterhalt bezieht, dann auch, indem 
durch die Gefahren, welche bei dem Stocdfifch- und Wallfifchfange, zu beftes 
ben find, fehr tüchtige Matrofen gebildet werden, was für die. engländifche 
Marine, die fi) aus den Matrofen der Privatleute rekrutirt, von nicht 
geringer Erheblichkeit iſt. 

Es gehen gewöhnlich 270 — 300 Schiffe jährlich auf den Walls 
fihfang aus, und an 100.000 Menfchen befchäftigen fi) ausſchließlich 
mit dem ange derfelben, mit der Thrane, mit der Fifchbein » Bereitung. 
Von beinahe nicht geringerem Belange ift der Stocfifchfang, welder 
an den Küften von Neufundland, und in der Nähe des britifchen Nord⸗ 
amerika's, wie auch an den Küſten von Europa getrieben wird. 

Der Häringsfang wird an den Küſten von Schotland ſtark betrie— 
ben, man ſalzt jährlich nahe an 500.000 Fäſſer ein, und es beſchäfti— 
gen fi mit der Fifcherei Diefes Thieres an 100.000 Menfchen, worunter 
50.000 Seeleute, gegen 6.000 Salzer, 4.000 FKüfer, und beinahe 
40.000 andere Arbeiter gezählt werden. 

Ein Fifch, welcher etwas größer ift, als der Häring, doch viel grö 
Suppen, und faſt unfichtbar Feine Zähne hat, doch, obwohl die Ruͤcken⸗ 
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„Hoffe mehr nach vornen fteht, und die Afterfloffe mehr jtrahlig ift, nur 

für eine Urt des Härings gehalten wird, Fommt zweimal des Jahres, 
im Suli und im Dezember, in zahllofen Schaaren glei) Dem Häringe 
er die Weſtküſten von England, Wie der Häring gefangen, und auch 
gr; wie bderfelbe behandelt, nur gepreßt, bildet er einen wichtigen Hans 
delsartifel, indem 245 Millionen Stüde gefangen und größtentheils in 
England felbjt verzehrt ‘werden. 

Der Gefammtertrag dieſer Fifchereien wird als höchſt verfchieden 
"angegeben. Es mag wohl fchwer fein, das Wahre vom Falſchen zu 
fondern; doch ſollte ein Schwanfen in den Angaben zwifchen 60 Millio— 
nen und 23 Millionen Thaler jährlich beinahe gar nicht möglich fein. 
Es geht hieraus hervor, dag man gar Feinen richtigen Anhaltspunft für 
diefe Angaben hat. Im Uebrigen ift gewiß, daß der Ertrag der Fiſche— 
rei geringer geworden ijt, als er früher war, ſowohl deshalb, weil ſich 
die Konfurrenz bedeutend vermehrte, als auch, weil die Gefehe der ka— 
tholifchen Kirche, welche den Genuß der Fajtenfpeifen zu gewilfen Zeiten 
gebieten, fehr viel milder geworden find. 

Unter den Fluffifchen giebt es eine große Menge, welche, als Han— 
delsartifel betrachtet, einen nicht unwichtigen Zweig der Fifcherei aus: 
machen. Man zählt bei 40 Gattungen Füuflicher Flußfifche auf den Märk— 
ten; außer den befannten — Lachſe, Karpfen, Wale, Forellen, Hechte, 
Barfhen — Fommen eine Menge anderer, ung wenig oder gar nicht bes 
Fannter Fifche, vor, als der Gillaroo, der Trout, der Dolochaus, und 
andere mehr. 

- An den Küften werden in den Flüffen auffteigende Scheftfifhe, But- 
ten, Alſen, Goasken, Meerbarben, ferner Humern, Auftern, Mufcheln, 
gefangen. In einigen Flüfen von Scotland, z. B. im South-Esk, 
im Thay, werden Perlenmufcheln gefifcht, welche nicht felten Perlen von 
ungemeiner Größe, wiewohl nicht vom ſchönſten Waffer liefern. 

Ein fehr wichtiger Gegenftand für die Gowerbthätigfeit Englands 

it Die Benutzung der Mineralien, welche vielleicht in feinem Staate Des 
ganzen Kontinentes auf einen folchen Grad von Bollfommenheit geſtiegen 
üt, als in England. Auch ift der Ertrag der Bergwerfe ungemein groß, 
wiewohl es Feineswegs die edeln Metalle find, die man ausbeutet; denn 
Eilber wird nur in den DBleierzen, und zwar in fehr geringer Quantität 
gefunden. Ein Golöbergwerf bejtand zwar in Sreland, und man hat in 
demfelben größere und Fleinere gediegene Gtüde bis zur Schwere von 
1°/, Pf. gefunden; allein es fcheint diefes nur in einem Nefte verborgen 
gewefen zu fein. Man hat wenigftens dag Bergwerf wegen der Dürftig: 
feit des Ertrages aufgeben müſſen. 

Dagegen iſt Kupfer, Zinn, Eifen in großer Menge vorhanden. Bes 
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fonders iſt bas Zinn eine Stapelwaare Englands, wegen beffen baffelbe 
fhon von den ZFönifiern und Karthagern aufgefucht ward, und ſelbſt 
jest, wo man in Deutfchland, Rußland, Franfreih, in Böhmen und 
in der Schweiz Zinngruben hat (wiewohl fie, mit Ausnahme der in Gos⸗ 
far, nur wenig und nicht das beſte Zinn liefern), hat ſich der Ruhm des 
engländifchen Zinnes doch nod erhalten; man fchäßt die jährliche Aus: 
beute beinahe auf 2, Mill. Thlr. Uitgeführ 15.000 Arbeiter find mit 
der Hülfe von 80 Dampfmafcinen, welhe etwa 5.400 Pferdefraft has 
ben, befchäftigt, die’ reichen Gruben ber Südweitipige v von England, ber 
Graffchaften Cornwall und Devon auszubeuten. 

Sn eben diefen Graffchaften find auch die reichften und mächtig» 
ften Kupferminen, deren man 84 zählt. Die ergiebigiten liegen unferne 
des Vorgebirges Landsend, fie tragen allein beinahe °/,tel des Gefammts 
ertrages aller Kupferminen in dieſen Oraffchaften, und liefern jährlich 
für 7.540.000 Thlr. Kupfer, während alle zufammen nur einen Ertrag 
von 9.341.500 Thlr. geben. Das Erz erfcheint hier auch auf eine durch— 
aus eigenthümliche und merfwürdige Weile zufammengehäuft; es liegt 
niht in Gängen eingefprengt zwifchen anderes Gejtein, in fchmalen 
Adern, bei denen man zendthigt ift, vielmehr von der tauben Gebirge» 
art abzulöfen, ald man bes Erzes erhält, fondern, wie bei einigen Bergs 
werfen in Schweden und Norwegen der ganze Berg aus Eifenerz bes 
fteht, fo findet man hier den ganzen Berg aus einer zufammenhängene« 
den Maffe von Kupferfies gebildet, und der Schacht, welcher von dem 
Gipfel zu der Tiefe führt, hat nicht den Durchmeffer von einem Klafs 
ter, fondern bildet einen weiten gähnenden Abgrund von ungcheurer 
Tiefe und Ausdehnung, fo daß eine in der Mitte des Raumes brennende 
Fackel die Wände nicht Hinlänglich erleuchtet, man fie alfo von der 
Mitte aus nicht fehen Fann. Die Bergwerke erſtrecken ſich, wie bereits 
bemerft worden, bie weit unter bie Meeresfläche hinab, und ſchwere 
Schiffe fahren mit vollen Segeln über den Hauptern der im Abgrunde 
arbeitenden Bergleute hin. 

Das Eifen iſt vorzugsweife in den Graffchaften Gfoucefter, Derby, 
Eumberland, York, und in dem Fürftenthume Wales vorhanden, und zwar 
in folcher Menge, daß es den Bedarf von England, der bei den unge— 
heuern Eifenbauten, und bei den Hunderten von Meilen betragenden Eis 
fenbahnen nicht gering ijt, vollfommen deckt. Da man jedoch zur Schmels 
zung des Eifens ans den Erzen fowohl, als zum "Schmieden deffelben, 
fih der Steinfohlen bedient, welche befanntlich das fehlechteite Feuerungs— 
material für Eifen find, fo hat daffelbe manche große Fehler, woruns 
ter, wegen Ueberladung. mit fremden Stoffen, Kaltbrüchigfeit und Roth— 
brüchigkeit nicht die geringften find; auch wiffen die Engländer dieſes 
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ſehr wohl, und bedienen fich daher nicht der Hammerwerfe, fondern ber 
Walzwerfe, um ihr Eifen zu ftreden. Die Zahl der Hochöfen it 234, 
davon fommen auf 

Staffordfhire - „ . 95 mit einem Gewinn von 4.320.000 Etr. 


Shropffire - ». » 31, y Pr „» 1.560.000 — 
Südwald . » ». 90 4 m » 5.440.000 — 
Nordwil . .. 12. y * » 480.000 — 
Dorfihire - » 2» My y ee » 860.000 — 
Derbisffire - . - 14. y »  » 410.000 — 
Shot , ... 18, , — 730.000 — 

284 13.800.000 Etr. 


davon werben, nach Schuberts Angaben, */,.tel als Gußeiſen in Große 
britannien und Sreland felbft verbraucht, */,,tel nach Franfreih und 
Weitindien roh ausgeführt, die übrig bleibenden Maffen, fat noch ”/, „tel 
ber ganzen Husbeute, werben in Stangen und Gtabeifen, Bolzen, Riegel 
verwandelt, und in Diefer Geſtalt wiederum zum fünften Theile (110.000) 
Tonnen ins Ausland geführt. 

Die gefammte Ausbeute an Roheiſen wird von Mucufloch auf 
4.200.000 Pf. St. (29.400.000 Thfr.), die Tonne zu 6 Pf. St. (42 
Thlr.) berechnet: ihre erjte Berwandlung in Stabeifen, Stangen, Riegel 
gewährt indeß abermals 1.200.000 Pf. St. (8.400.000 Thlr.), alfo 
Totalwerth 37.800.000 Thlr. Außerdem gehören zu den wichtigeren Mi— 
neralproduften Bitriol im jährlichen Durchſchnitte 56.000 Etr., an Werth 
224.000 Pf. St. (1.568.000 Thlr.), Alaun 33.000 Etr., Zinf, beſonders 
in Cornwall und Wales, jährlid 72.000 Etr., mit einem Werthe von 
220.000 Pf. St. (1.540.000 Thlr.). Gegen 210.000 Arbeiter finden 
allein in diefen Minen und ben dabei angelegten Werfen ihre Beichäf- 
tigung, und der Werth der von ihnen jährlich ausgebeuteten Erze wurde 
von Eolquhoun 1812 auf 6.000.000 Pf. St. ohne die Steinkoh— 
len, angefchlagen. Gegenwärtig ift er aber mindeſtens auf 8.500.000 
Pf. St. oder 59.500.000 Thlr. geitiegen. 

Noch viel wichtiger, als dieſe höchſt bedeutenden Quantitäten von 
Erzen und Mineralien, find die Steinfohlen für England, welde beinahe 
das ganze Reich zu tragen feheinen, indem man überall auf Steinfohlens 
lager ftößt. Sie erftreden fih faſt ununterbrochen von dem füdlichen 
Schotland an über das ganze nörbliche und weitlihe England, und über 
ben größten Theil von Wales, und hören nur da auf, wo die Maſſe von 
Erzen, wie in ben Gebirgen von Hodfchotland, Wales und Gübengland 
vorherrfchend wird, wiewohl fie auch hier Feineswegs ganz verfchwinden. 
Diefes höchſt ſchätzbare Brennmaterial macht es möglid, daß England, 
bei manden gräulichen Fehlern im feiner Finanz» und innern VBerwal« 
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tung, in feinem Gewerbwefen, und bei der außerorbentlichen Ihenrung 
der Rebensmittel, doc in den mehrfien Fabrifaten mit dem Auslande 
fonfurriren fann. Es mögen allerdings die Prämien für die Ausfuhr 
nicht von geringem Nuten feyn, foviel ift wenigftens gewiß, daß man 
ächt engländifche Waaren auf dem Kontinente fehr viel billiger Fauft, alg 
in England felbft, und dag darum das Leben überhaupt auf den britis 
ſchen Inſeln viel Eoftfpieliger ift, als felbit in Paris oder in Petersburg. 
Allein unbezweifelt ift auch, daß die ungemeine Wohlfeilheit des fo über— 
aus reich verbreiteten und leicht zu erhaltenden Brennmaterials, daß 
ferner die höchſt intenfive Hite, welche daffelbe giebt, und welche von 
gar Feinem andern Brennmatcriale erreicht werden Fann, daß ferner die 
Benutzung deffelben zu Erleuchtungsgas, nad welcher der Rückſtand 
(Coaks) eigentlidy noch werthvoller ift, als die frifche Steinfohle, eine 
Menge von Wrbeiten möglich, eine Menge von Fabrifaten wohlfeiler 
macht, und daß demnach), fo lange in Deutfchland nicht Steinfohlen uns 
ter gleich günftigen Berhältniffen aufgefunden werden, weder Dampfma- 
fhinen, noch Eifenbahnen mit foldem VBortheile benußt, weder Guß- und 
Schmiedewaaren, noch feine Zöpfergefchirre (Wedgewods) mit folchem 
Bortheile gemacht werden Fünnen, ale auf den britifchen Inſeln. 

Der jährlihe Bedarf der Fabrifen .in den Graffchaften Durham 
und NortYumberland beläuft fih auf 70 Millionen Etr, und man glaubt, 
dag die reichen Steinfohlengruben diefer beiden Graffchaften im Stande 
find, einen folhen Bedarf beinahe 2.000 Jahre lang zu decken, bevor 
man fie für einigermaßen erfchöpft anfehen Fönnte. Der Verbrauch der 
Manufafturen von England und Wales wird auf 87.500.000 Etr. ans 
gefchlagen. Der Bedarf der Hauswirthfchaft in beiden Theilen wird auf 
138 Millionen Etr. berechnet. 

Für Schotland und Sreland feht man den Verbrauch auf 60 Mil« 
fionen Zentner, für den Abſatz zur See auf SO Millionen Zentner; es 
mäffen demnach im Ganzen 360 Millionen Zentner Steinfohlen gewonnen 
werden, was auf bie leichtefte Weife gefchieht, indem gerade Holz. oder 
Eiſenbahnen bis in Die Mitte der Bergwerfe führen, und hier aus ber 
ungeheuern Maſſe des Borhandenen die Wagen voll geladen werden, 
worauf fie ununterbrochen, Meilen weit von felbit fortlaufen, bis fie über 
die Schiffe Fommen, welche zur Aufnahme der Kohlen beftimmt find. Der 
Stoß, den fie fich ſelbſt dadurch geben, daß fie im rafchen Laufe gegen 
eine ftarfe Holzwand rennen, - öffnet die ganze untere Wand des Wagen: 
kaſtens; in einem Augenblicke ift derfelbe feines Inhaltes entladen, wird 
umgewendet, auf die andere Seite der Bahn gebracht und durch Gtride 
wieder bergauf nach der Steinfohlengrube gezogen, was in ber Regel 
durch die beladenen Wagen. felbit, ohne Hülfe von Menfchen oder Ma: 
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ſchinenkraft geſchieht, indem ein Seil ohne Ende die leeren und vollen 
Wagen mit einander verbindet. Manche Bahnen ſind auch ſo eingerich— 
tet, daß die eine Hälfte höher liegt, als die andere; in dieſem Falle läuft 
der gefüllte Wagen auf der unteren bis zum Schiffe, entleert ſich hier 
ſeines Inhaltes, wird durch eine Maſchine 20 bis 40 und 50 Fuß hoch 
gehoben, je nachdem die Entfernung der Grube von dem Schiffe groß 
iſt, wird auf die zweite Abtheilung der Bahn geſetzt, und rollt auf dieſer 
nun wiederum von ſelbſt bergab zum Bergwerke zurück. Der Werth 
der Ausbeute in den Bergwerken beträgt für die Geſammtmaſſe der 
Steinkohlen 28 bis 30 Millionen Thaler; durch die Verſendung alſo, 
durch den Transport, und den Profit, den ein jeder Zwiſchenhändler daran 
machen will, ſteigt der Werth, wenn das Material in die Hände des 
Käufers gelangt ift, auf 75 bis SO Millionen Thaler; eine‘ Summe, 
welche um vieles den Gewinn aus den gefammten Bergwerken von Süd: 
Amerifa zur Zeit ihres höchiten Glanzes übertrifft, indem derſelbe nie 
mehr als auf 60 Millionen Thaler im Zahre geftiegen ift. 

Auch das Salz macht einen fehr bedeutenden Artifel in dem Mine— 
ralieneReichthume Britanniens aus; man gewinnt es in der Form von 
Steinfalz; man fiedet e8 aus reich« falzhaltigem Quellwaſſer, in der Form 
von Krijtaflfalz, man gewinnt e8 aus dem GSeewaffer als Boyfalz. Ches— 
hire giebt 3.150.000 Zentner, die Grafſchaft Durham liefert 220.000 
Zentner, Stafford giebt 62.000 und Worceiter 30.000 Etr, was zujams 
men auf 23 Millionen Thaler angejchlagen wird. 

Alle Mineralien, Kohlen und Salz mit eingerechnet, liefern demnach 
einen jährlichen Ertrag von ungefähr 165 bis 170 Millionen Thaler. 

Es wäre fein Wunder, wenn ein Reid), das fo außerordentliche 
Hülfsmittel hat, bald die ganze Erde beherrfchte, wie es ſchon jegt Die 
Meere beherrfcht. Wehe der armen Erde, wenn es einmal dahin fommt! 
Es ijt jedoch ein folches Unglüd nicht fehr zu befürchten, weil zwei mäch— 
tige Hinderniffe den frommen Wünfchen der Engländer im Wege jtchen. 
Zuförderſt befigt nicht die Nation diefen National-Reihthum, fondern es 
befindet ſich derfelbe in den Händen des Adels und des reichen Kauf: 
mannftandes, das Volk felbit it jümmerlicdy arm. Zweitens raffen die 
Zinfen der Nationalfhuld eine fo ungeheure Maffe Geldes hinweg,, daß 
es dem Bolfe an Mitteln fehlt, den Staatshaushalt zu deden, und folg= 
fi) dem Könige auch die Mittel en feine Herrſchaft noch weiter aus- 
zudehnen. 
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Kein Staat der Erde hat bis jet in Hinficht auf die Induſtrie 
das aufzumeifen, was England möglich gemacht hat. Alte Gefchäfte, die 
fih fabrifmäßig betreiben lajfen, werden auf das Kühnfte und Groß— 
artigſte durchgeführt. Wenn in London einen Brauer das Unglücd wis 
derfährt, daß ihm ein Kühlfchiff zeripringt, fo werden gleich die anjtos 
genden Straßen überfhwemmt. Der Bierbrauer Pfchorr in München 
zahlt jährlich über 100.000 fl. Steuer, was nicht wenig ift; in Eng» 
land verſteht man die Sache Doch noch beffer, denn wenn diefer reichite 
Brauer in Baiern 4.800.000 baierifche Maas braut, fo lieferte in derfelben 
Zeit der Brauer Barclay allein an Porter 30 Millionen, das Ale, 
das jtarfe Vier, das Tafelbier gar nicht mit eingerechnet, wiewohl dieſes 
noch bei weiten bedeutender iſt. 

Achnlicher Art wird Alles auf dag Große hinausgetrieben. 

England, durchaus ein Fabrifitaat, hat auf nichts fo ſehr zu fehen, 
als auf Vermehrung feines Abfages nach Außen, weil nur dadurch Geld 
in das Land fommt. Weit weniger ift Diefes mit dem Biere der Fall, 
wovon höchſtens */,, in das Ausland geht, als mit den Manufafturs 
Waaren, welcde nur durch den großen Marft, den fie im Auslande has 
ben, beſtehen Fünnen; daher auch nicht viel gefehlt Hätte, daß, nachdem 
einmal die amerifanifchen Kolonien von England abgefallen waren, wos 
durdy dieſes einen gewaltigen Stoß erlitten, Napoleon durch feine Kon— 
tinentalfperre die Engländer völlig gejtürzt hätte. 

Wire es ihm möglich gewefen, fein Siitem noch einige Sahre auf— 
recht zu erhalten, und Rußland in den großen Kreis zu ziehen, fo war 
Englands Fall gewiß; da er jedoch, von allen Seiten gefchlagen, fid außer 
Stand geſetzt fah, fein Lieblingsſiſtem durchzuführen, fo hatte es nichts 
weiter, als den Ruin der auf dem Feitlande gegründeten Yabrifen, zur 
Folge, denn die in beifpiellofer Menge aufgehäuften Fabrifwaaren über— 
fhwemmten vom Jahre 1813 an zu den aflerniedrigiten Preifen das Feſt— 
land, und fo ward das Entgegengefegte von dem bewirkt, was Napoleon 
zu bezwecken beabfichtigte, 

Wir leben in dem Zeitalter der Mafchinen, und Englands ungemeiner 
Gewerbsfleiß wird befonders durch diefe unterftügt. Wo man in früherer 
Zeit Pferde oder Menſchen zu Bewegung eines Räderwerfes brauchte, da 
bedient man fich jest des Dampfes, Wind ift nicht zu jeder Zeit zw 
haben, Waſſer ift nicht überall zu haben, der Dampf aber Fann erzeugt 
werden, wo es auch immer fei. Es ijt daher gewiß, daß es Feine beques 
mere bewegende Kraft giebt, als die des Dampfes ift, und die Berdienite 
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bes berühmten Thomas Savary, der am Ende bes 17ten Jahrhunderts 
bie erſten Dampfmafchinen baute, Fünnen fo wenig verfannt werben, als 
die Berbienfte des noch berühmtern James Watt, welcher in den fechziger 
Sahren des vorigen Jahrhunderts mit einer Verbefferung der Savary’fchen 
Dampfmafchine auftrat. Es haben fich feit jener Zeit alle bedeutenden 
Mechaniker mit. der Berbefferung und Bervollfommnung der Dampfmas 
fhinen angelegentlichit befchäftigt, und fie find jetzt zu einem foldyen 
Grade von Bollfommenheit gelangt, daß man die ſchwerſten Kriegsfchiffe 
mit den fchredlichften Vertheidigungs⸗ und Angriffs- Apparaten, wie Die 
in Nord : Amerifa erbaute Höllen » Fregatte in Bewegung fet, und mit 
folhen Schiffen ungehindert Reifen um die Erde macht, fo gut wie man 
mittelft eben ſolcher Dampfmafcinen die aller zartejten Fäden zu den 
allerfeinften Zeugen fpinnt‘, fo daß Hogarth, wenn er jeht lebte, fchwer- 
lich den damals fehr guten Wit mit der Mafchine, durch welche man die 
Scyultern, und andere verrenfte Glieder einrichten, und Korfitöpfel aus 
Slafchen ziehen Fonnte (Hogarthg mariage A la mode), um des Kon: 
traftes willen über die Anwendung großer Kräfte auf Fleine Erfolge ges 
macht haben würde, 

Man pflegt in der Regel anzunchmen, daß ber ftarfe Gebrauch der 
Mafchinen eine große Zahl von Menfchenhänden entbehrlidy mache, Diefe 
Anficht fcheint jedoch etwas einfeitig zu fein. Entſchieden ijt nämlidy, 
daß durch die Anwendung ber Mafchinen die Fabrifate wohlfeiler werden. 
Größere Wohlfeilheit vermehrt den Verbrauch, größerer Verbrauch bringt 
eine größere Produftion hervor, und auf folche Art gleicht ſich nicht nur 
Alles wieder aus, fondern es tritt noch ein günftiges Verhältnig für die 
Vermehrung der Menfchenhände ein, da bei jedem Fabrifgefchäfte Arbeiten 
vorfommen, welche durchaus nicht von einer Maſchine gemacht werden 
können, fondern fehlechterdings von Menfchenhänden gemacht werden müſſen. 

So ift denn zwar Die Anzahl der Mafchinen auf eine ans Unglaub- 
fiche gehende Art geftiegen; denn man zählte im Jahre 1822 ſchon 10.000 
Dampfmafchinen in Großbritannien und Sreland, und 10 Jahre fpäter 
ſchon 24.000 Dampfmafchinen, welche im Durchfchnitte nur zu 25 Pferdes 
fraft gerechnet (es giebt eine foldhe in der Graffchaft Cornwallis von 
1.000 Perbefraft, und die mehrften anderen haben SO bis 100); 600.000 
Pferde erfegen; aber eigentlich dreimal fo viel, nämlich 1.300.000 reprä= 
fentiren, weil ein tüchtiges Pferd, Tag und Nacht gebraucht, höchſtens 
acht Stunden arbeiten Fann, eine Dampfmafchine aber ihre Arbeit Tag 
und Nacht ununterbrochen fortfegt, und es ift hieburch die Arbeit von 
14.400.000 Menfchen erjest, weil man acht Menfchen auf eine Pferber 
Fraft zu rechnen gewohnt iſt. Es fcheint demnady ein ungeheurer Verluſt 
für die Arbeiter gewiß. Nun ift aber, in den Yabrifftädten Englands, 
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in einem Zeitraume von 50 Jahren, die Zahl der Einwohner um das 
Dreifache geitiegen, da viele taufend Arbeiter aus den benachbarten Pro» 
vinzen herzugewanbert find, Diefes Alles beweist Doch nicht, daß man jeht 
weniger Menfchen braudyt als früher; im Gegentheile geht hervor, daß 
trog der Menge von Mafchinen, .die Zahl der, für die verſchiedenen Fabrife 
-zweige gebrauchten Arbeiter, ſehr zugenommen hat, alfo durch die Maſchi⸗ 
nen nicht weniger, ſondern gerade mehr Menſchen beſchäftigt worden ſind, 
ja mehr als ſonſt möglich geweſen wäre. Denn es macht mit Hülfe der Ma— 
ſchinen ein Menſch durchſchnittlich 32 Ellen (engliſch Yards) oder ungefähr 48 
gewöhnliche deutſche Ellen irgend eines Zeuges (es wird zwar ein Arbeiter 
bei der feinſten Battiſtweberei weniger, dagegen bei gewöhnlichen baumwoll⸗ 
oder leinenen Stoffen wieder mehr verfertigen können), während er ohne 
Hülfe der Mafchine im Durchſchnitte Faum vier Ellen des Tages zu ma= 
den im Stande ift. Da nun der Arbeitslohn bei den mehriten gewobenen 
Stoffen theurer ift, als die verarbeiteten Sachen felbit, fo wird, wenn 
der Arbeitslohn plöglid) auf den zwölften Theil feines frühern Standes 
herabfinfen kann, das gefertigte Zeug vielleicht: Faum ein Sechstel vor 
dem koſten, was er früher gekoſtet; und wie unglaublich diefes die Ko 

fumtion vermehren muß, leuchtet auch ohne nähere Entwicklung — 
mann ein. 

Bei dieſer Angabe iſt noch dazu angenommen, daß jeder Maſchinen⸗ 
webeſtuhl einen Menſchen für ſich braucht, was jedoch durchaus nicht der 
Fall iſt, da ſelbſt in den preußiſchen Staaten, wo man vor 10 bis 12 
Jahren mit dem Power-Loom noch gar nicht recht bekannt war, ein Menſch 
fhon drei bis vier Stühle neben einander bedienen und beauffichtigen 
fonnte, wenn fie nur glatte Seidenzeuge webten; um wie viel mehr wird 
diefes in England der Fall fein, wo demnach ein Menfch vielleicht 
ſechs Stühle beauffichtigt, und alfo nicht 48, fondern 268 Ellen täglic) 
verfertigt.. In der That findet man auch in Norddeurfchland Preife, 
welche dieſe Borausfegung redytfertigen; man hat Kattune gedruckt mit 
hübfchen, bunten, lebhaften, wern auch unächten Farben; man hat Kat« 
tune, welche, wenn auch grod, doch von gemeinen Leuten zu Kleidern 
gebraucht werden, von denen die Elle nicht mehr als einen Silbergrofchen 
(3, reinländifh oder 3 fr. Konventionsmünze) Fojtet, da man denn in 
der That nicht begreift, wie nur ber rohe Stoff um dieſen Preis hat 
geliefert werden können. | 

Die Zahl der Webftühle, welche durch Maſchinen getrieben wurden, 
betrug im Sahre 1833 ungefähr 58.000, jeder derfelben machte nad) 
Paolo Pebrers jtatiftifchen Angaben über das britifhe Reich, täglid 32 
Yards Stoffe (43 Ellen), alfo alle zufammen täglid) 1.254.000 Yards, 
vver 2,081,000 Ellen, im Monate, denjelden zu 26 Arbeitstagen gerech— 
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net, 31.300.000 Yarbs oder 46.950.000 Ellen, und im Jahre 376.200.000 
oder 564.300.000 Ellen, was eine Länge von 47.025 deutihen Meilen 
beträgt oder 72 Mal über den atlantifhen Ozean reichen würde. 

Was iſt im Vergleiche mit fo ungeheuren Erfolgen, die fo gerühmte 
Induſtrie von Franfreih! Wenn Lion auf 30.000 Webejlühle hat, jo 
arbeitet doch an jedem Stuhle ein Arbeiter, und bringe nicht mehr ale 
zwei Ellen durchſchnittlich zu Stande (da die fagonirten Zeuge jehr viel 
ſchwerer zu macen find, als die glatten, und die feiniten der legtern, 
wiederum jehr aufhalten). 

Nimmt man nun an, daß die ungeheure Menge ber oben angeführs 
ten Stoffe noch mancher Handarbeit bedarf, bevor fie fertig und appretirt 
auf dem Ladentiſche liegt, und daß fie vorher noch, che fie als Garn auf 
den Stuhl fam, als rohes Material ꝛc. mande Handarbeit forderte, fo 
wird man nidyt mehr glauben, Daß das Maſchinenweſen viele Leute außer 
Nahrung fege 

Traurig iſt aber, daß die außerorbentliche Konfurrenz die Arbeits— 
preife fo ungemein herabgedrüdt hat, entieglih, daß man Taufende von 
armen Kindern von fünf bis fieben Jahren in ſolchen Epinnereien eins 
gepfärcht, und fie 16 bis 18 Stunden des Tages im einer ungefunden, 
niemals erneuerten, jtetd feuchten Atmosfäre (weil die Baumwolle fpröde 
werden und brechen würde, wenn fie fi) in einem trocdenen Raume bes 
findet) ſchmachten läßt, Damit fie nur ein paar Pfennige den eben jo uns 
glücklichen Eltern bringen können, womit dieſe ihr Leben nothdürftig 
friften ; traurig, daß dabei die Lebensmittel jo enorm theuer ind, daß 
ſelbſt die" ters befchäftigten Arbeiter nicht von ihrem Verdienſte leben 
fönnen, fondern der Unterjtügung ihrer Kirchipiele bedürfen, 

Die Geſammtzehl aller FZabrifarbeiter anzugeben, ſcheint um fo wes 
niger möglich, als in fehr vielen Fällen, die nicht fabrikmäßige Borarbeit 
an den rohen Stoffen gleichfalls von Zabrıfarbeitern getrieben wird, aud) 
finvet man in keinen ſtatiſtiſchen Werke genügende Angaben darüber; 
allein im einzelnen fann ‚man annehmen, daß die Reinen: Manufaftur 
300.000, die Wollen Manufaktur 500.000 und die Baummwollen: Manus 
faftur 1.500.000 Menſchen bejchäftige, woraus fi) denn ungefähr die 
Menge der Arbeiter entnehmen laͤßt, welde fi überhaupt mit Dem Fa— 
brifwefen beſchäftigen, deren natürlich in den vorgenannnten Zweigen 
die mehriten gelunden werden, da 3. B. die Sciden » Manufaktur nur 
120.000, die Pupier- Fabrikation nur 27.000 Individuen beſchaͤftigte. 
Bon diefen wird verarbeitet an Flachs (außerdem was ın den drei Königs 
reichen wächst, und woran Sreland bejonters reich it): aus Rußland 
Preußen und Frankreich eingeführt 120 Mittionen Pfund, an Hanf. eben 
daper, vorzugsweife aber aus Rußland fommend, 50 Millionen Pfund, 


‚ Babrif« und Gewerbe + Wefen. 751 


Die daraus, und aus dem engländifchen Materiale bereiteten Leinen s und 
Hanf-Zruge haben im Werthe ungeführ 52 Millionen Thaler, wovon etwa 
der achte Theil nach dem Auslande verſchickt ijt *). 

An Wolle wird allein aus Deutſchland eine Maffe von nahe an 
40 Millionen Pfund eingeführt, obwohl auch Franfreih, Spanien und 
Portugal, obwohl auch felbit die Kolonien von Neu: Holland zu dem 
Bedarfe beijteuern, indem England troß feiner ausgedehnten und vorzügs 
lichen Schaafzucht, doch nicht genug Wolle für feine FZabrifen hat. Aus 
tem rohen Materiale werden jährlich gewoben über 75 Millionen Ellen, 
wovon ein Drittheil nach dem Auslande geht. Der Werth aller Waaren 
ſteigt nad) "Maceulloch dictionary practical, theoretical etc. auf 126, 
nach andern gar auf 156 Millionen Thaler. 

Die Baumwollen: Fabrifation iſt der wichtigfte Zweig des ganzen Ges 
werbswejeng in England; er ermährs die mehriten Menfchen und gewährt, 
wenn auch einen Fleinen, doch durch. den ungeheuern Berbrauch höchft 
bedeutenden Gewinn. Hier zeigt fidy der Bortheil der Mafchinen. Obwohl 
das Taglohn im Orlindien unglaublich wohlfeil ift, fo lohnt es doch der 
Mühe, die rohe Baumwolle 4.000 Meilen weit, von .Oftindien nach Enge 
land zu ſchicken, fie dort zu fpinnen und in Zeuge zu verwandeln, und 
fie dann abermals. 4.000 Meilen weit nad Indien zu ſchicken, wo fie 
nun, troß des doppelten Transports, Doc) wohlfeiler verfauft werden füns 
nen, als in Indien ſelbſt verfertigte Zeuge, 

Nur mit den feiniten Moujfelinen ijt dieſes noch nicht der Fall; 
denn obwohl man im Stande ijt, mitteilt der Mafchinen einen Faden zu 
fpinnen, der aus einem Pfund Baumwolle beinahe 42 deutſche Meilen 
lang iſt, fo kann ein indifches Mädchen mit feinem zartgegliederten feinen 
Händchen, an einer elfenbeinernen Spindel, doch einen noch feinern Faden 
drehen, und Die Zeuge, mit welden die Devadachies fich befleiden, find fo 
fein, Daß eine nur ficbenfache Verhüllung für unanjtändig gilt. Man vers 
fucht daher auch gar nicht, Ddiefe zartejten aller Gefpinnjte und Gewebe 
nachzuahmen, und begnügt fi damit, daß ein Mann durch die Hülfe 
der Maſchinen fo viel zu leiten im Stande iſt, als fonit 145 Menfchen 
leiſteten; man ijt zufrieden, daß die im Jahre 1824 bei der Baummwollen« 
fpinnerei befchäftigten 280.000 Arbeiter fo viel lieferten, als nur 42 
Millionen Menfchen fonjt hätten liefern können. Bon den 1'/, Millionen 


*) Hier muß offenbar ein Irthum in den uns vorliegenden Angaben fein, die 
eingeführten 170 Millionen Pfund Flachs und Hanf, koſten roh, ohne die 
Schiffsfracht, 90.000.000 Gulden rhein. oder über 51.500.000 Thaler Pr.C.; 
den in England und Ireland gebaute Flachs 2c. nicht mit gerechnet. 
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mit Baumvollen- Manufaktur befchäftigten Menfchen find allein 100.000 
Maſchinenbauer, und die Arbeiten forderten fchon im Jahre 1827 ein 
Kapital von 455 Millionen Thaler, das fich im Jahre 1833 bereits auf 
525 Millionen geſteigert hatte. | 

Zu diefer Zeit war die Maſſe der verfertigten Stoffe jo groß, daß 
fie nur von 80 Millionen Menfchen durch Handarbeit hatte geliefert wers 
den fünnen, und ihr Werth wurde beinahe auf die Hälfte des in den 
Anlagen ftedenden Kapitals, nämlich auf 260 Millionen Thaler ange— 
lagen; davon wurde ein Drittheil im Lande verbraucht, und zwei Dritt- 
theile wurden ausgeführt. Nach Abzug der Ankfaufsfoften für dag rohe 
Material, und der Koiten des Arbeits-Lohnes bleibt noch ein reiner Ges 
winn von mehr als 100 Millionen Thaler, woraus fich eine Berzin- 
fung des Kapitals mit 20 Prozent ergiebt. | 

Die Seiden: Manufaktur ift von jehr großem Belange, eine etwas 
nähere Auseinanderfegung dürfte nicht .unwichtig fein, weil fie beweißt, 
daß die Konkurrenz eher vortheilhaft als nachtheilig ift, wenn man nur 
Muth hat, etwas zu unternehmen. 

England hat bekanntlich feinen Seiden» Bau, Alles was dort ge: 
braucht wird, muß demnach eingeführt werden, und es Famen jährlich 
1'/, Millionen Pfund aus, China, aus Oſtindien, aus der Lombardei 
nah England. Dieſes dauerte bis zum Jahre 1824, wo ein ziem« 
li certrägliher Eingangs-Zoll den franzöfifchen Waaren Zutritt zu den 
engländifchen Märkten gejtattete. Urpföglich fanf die Seiden- Manufaktur 
bedeutend, die Nachfrage nach engländifchen Stoffen verringerte fih, “die 
Fabrikanten ließen ihre Arbeiter zum großen Theile gehen, und es ent— 
and ein nicht undeutliches Murren gegen Das neue Geſetz. Die plögs 
lihe Entmuthigung hatte aber nicht lange gedauert. Die reichen Fabris 
kanten festen neue Geldmittel an ihre Unternehmungen, die Gefchicklich- 
feit der Engländer im Maſchinenbau jegte fie in den Stand, mit mehr 
Energie zu arbeiten, als font. Bald kennten jie ihre Waaren fo 
wohlfeil geben, als die Franzofen, und da durdy- die niedrigen Preife 
ber Bedarf gejteigert worden war, fo hob fih die Eeidenmanufaftur in 
England bald ungemein. Im Jahre 1831 wurden jtatt der ſonſtigen 
1°), Millionen, fdyon 4.300.000 Pfund rohe Seide eingeführt, und im 
Jahre 1833 betrug die Gefammtmaffe bereits 4.665.959 Pfund, im 
Werthe von 35 Millionen Thaler. Der Werth der daraus verfertigten 
Waaren fteigt auf 60 Millionen Thaler, wovon jet ſchon fo vicl ins 
Ausland geht, als bis zum Sahre 1824 in England überhaupt ver= 
fertigt wurde. 

Ein höchſt bedeutender Zweig der engläudijchen Induſtrie ee die Fa⸗ 
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beifation von afferlei Metallwaren, So befchäftigt unter andern die Um— 
gegend von Sheffield 40.000 Menfchen, unter der Anleitung vom 600 
Meiſtern, mit der Berfertigung von allerlei Meffern, Säbeln, Degen, 
Klıngen. London und feine Umgebungen find bejunders durch die Ver— 
fertigung feiner Metallwaaren, Bijouterie Arbeiten befannt. In Birming« 
ham, Garlisle, Neweaftle, Sheffield, werben vorzugsweife Etahlwaaren 
verfertigt, womit 270.000 Arbeiter befchäftigt werden. Im Durchſchnitte 
werden an Metallwaaren jührli für 28 — 30 Millionen Thaler auss 
geführt. Thonwaaren haben einen außerordentlichen Nuf, befonders ift 
dasjenige Zeug, welches man nad) feinem Erfinder Joſias Wedgewood 
nennt, von großem Werthe durch feine Feitigfeit, Dauerhaftigfeit und 
Schmelzbarfeit, und durch die Schönheit feiner Farben, welde durch 
das ganze Innere gehen. Die fonjt fo berühmten Formen diefer Stein— 
gutwaaren find durch den Kunjtfleiß der berliner Porzellan: Manufaktur 
nah und nach vergeffen gemacht; die Maffe felbit aber kann noch nir« 
gende in gleicher Schönheit nachgeahmt werden, ja die in England felbit 
verfertigten Waaren find das nicht mehr, was fie chemals gewefen, und 
man glaubt vielleicht nicht mit Unrecht, daß der Erfinder fein Geheime - 
niß mit ins Grab genommen. Der Hauptfig der Töpfereien ift Burss 
lem, ein anderer Ort, durch feine Waaren in antifen Formen ausgezeich— 
net, heißt Etruria; dieſe Orte liegen in der Nähe von Neweaftle, in- 
einer Länge von 2 deutichen Meilen, 60.000 Menfchen dicht gedrängt 
hei einander wohnend, find allein durd Fabrifation der feinen Steins 
gutwaaren in Thätigfeit. Diefer eine Zweig der Töpferfunit fordert, 
nah Maccullochs Angabe, wöchentlih 16 Millionen Pfund Steinfohlen, 
und zur Bergoldung der Ründer, Henfel und dergleichen, wöchentlich 
gegen 21 Pfund Gold. Zührlid werden in diefem Dijtrifte allein für 10 
— 11 Millionen Thaler Thonwaaren geliefert. Die Grafichaften Wors 
cefter und Derby liefern noch jährlich für mehr als 5 Millionen Thaler, 
fo daß man im Ganzen die Thonwaaren: Fabrifation auf mehr als 16 
Miltionen Thaler anfchlagen Fann, wovon */, Porzellan, die Hälfte fehr 
feines Steingut, und das lebte Biertel ordinär weißes Steingut it. 

Es geht davon nach dem Auslande, vorzugsweife aber nad) den frems 
den Welttheilen, ungefähr ein Biertheil de8 Gefammt : Betrages. 

Die Glas: Fabrifation hat feit der legten Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts einen ungemeinen Auffhwung genommen, man Fann den Ges 
fammtwerth der Glas: Fabrifate auf 17 — 18 Millionen Thaler jähre 
ih anfcdlagen, wovon "/, nad dem Auslande geht. Befonders berühmt 
it England durch fein, wie man früher glaubte, unübertreffliches Flints 
Glas, deſſen außerordentlich weiße Farbe und heller Klang dafs 
felbe zu einem fehr beliebten Lurus-Artifel macht. Man hielt es für uns 
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nachahmlich, bie Frauenhofer in München zeigte, daß es nicht nur auch 
in Deutfchland gemacht, fondern daß es fogar noch um vieles beffer ges 
macht werden Fönne, als in England, daher die Ausfuhr befonders des, 
zu. optifchen Inſtrumenten nöthigen I feit jener Zeit ganz aufs 
gehört hat. 

Die Leder: Manufaktur iſt in EIER Zweigen ungemein auge 
gedehnt; es liefern. 3. B. die Handfchuh: Fabrifen von Worceiter allein 
jährlich 6 Millionen Paar Handfchuhe; höchſt berühmt iſt das treffliche 
lafirte Leder. Der Gefammtwerth der in Großbritannien verfertigten 
Lederwaaren erreicht Die ungeheure Summe von SS — 90 Millionen 
Thaler. Zweimalhundertfiebenzigtaufend Arbeiter find dabei befchäftigt. 

Die Saifen«, Talg: und Wadslicht - Fabrifen fordern eine jährliche 
Einfuhr von Material für 9—10 Millionen Thaler, der Gefammtwerth 
der Saifen- Fabrifation beträgt jährlich 21 Millionen Thaler, Die Fa- 
brifation der Lichter über 28 Millionen. 

Auf dieſen Artikeln liegt eine enorme Steuer, es ift hier auf die 
ReinlichFeit der Engländer ſptkulirt, denn die harte Gaife, welche in 
England fabrizirt wird, muß 40 Prozent von ihrem Preife Steuer 
zahlen. 

Papier: Mühlen liefern ein höchſt vortreffliches weitgefuchtes Fabri⸗ 
fat; man findet in England und Wales 700 Papiermühlen, in Schot—⸗ 
land 70 — 80, in Sreland 50, welde 27.000 Arbeiter befhäftigen. 
Durchhfchnittlich werden 65 Millionen Buch Papier geliefert, welche allein 
an Afzife dem Staate 5 Millionen Thaler eintragen, 

Die Zabafsfabrifation ift außerordentlich bedeutend, die Afzifegefülle 
betrugen in reinem Ertrage vom Zahre 1527 bei 4.300.000 Thaler, der 
Brutto: Ertrag muß alſo noch .viel bedeutender fein; im Jahre 1832 
wurden mehr als 30- Millionen Pfund eingeführt, weldye mit 3.090.270 
Pfund Sterling, oder mit 27.631.890 Thaler verjteuert wurden, woraus 
fib ein gewaltig hoher Preis des Tabakes in England ergiebt; daher 
denn auch Die Konfumtion deffelben gegen frühere Zeiten Feincswegs im 
gleichen Schritte mit der Bevölkerung zugenommen hat. 

Zucer:Raffinerien machen fehr bedeutende Gefchäfte; die Einfuhr an 
Rohzucker beträgt durchfchnittli 5 Millionen Pfund; davon wird immer 
mehr als ein Biertheil nach dem Auslande verſchickt. Die Steuereinnahme, 
welche dem Staate aus diefem Gewerbszweige — beträgt über 
33 Millionen Thaler. 

Die Bierbrauereien liefern außerordentlich große ROTOR des in 
England fo beliebten Gerränfes; fie brauen Ale, Bier und Porter. Das 
eritere ijt ein Bier von heller Farbe, welches fehr geiftreich ijt, nach und 
nach die Bitterfeit aller engländifchen Biere verliert, und darum ein Lieb— 
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(mgsgeträhf ſelbſt der Ausländer iſt, welche in ber Regel nicht an bie 
fehr bittern Biere Englands gewöhnt find, Die heile Farbe deſſelben 
rührt nur davon her, daß man dag Malz, deſſen man ſich zur Berei—⸗ 
tung dieſes Bieres bedient, entweder ganz am ber Luft, oder doch bei fehr 
mäßiger Die dörrt. Das Bier, welches vorzüglich dieſen Namen führt, 
it nicht fo ſtark als das Ale, und nicht fo geiftreich, und ijt, weil das 
Malz dazu jtarf gedörrt wird, und weil man ſehr viel Hopfen , oder 
ſehr viel von den dazu beſtimmten Surrogaten nimmt, außerordentlich 
bitter, und zugleich von faſt ſchwarzer Farbe. Das Gleiche findet mit dem 
Porter ſtatt, welcher nichts als ſtarkes Bier iſt, was auch fein Name ſagt, 
indem e8 für die Träger, für die Laftthiere Englands beſtimmt iſt, weile 
de eines kräftigen Getränfes bedürfen. In England, und vorzüglich in 
London wird alles verfälfcht,  alfo natürlich auch dag Bier. - Nun find 
zwar ſchon von Georg III. fehr ftrenge Verordnungen dagegen erlaifen, 
und die 56ſte Verordnung Georg IIL, welche ung Maceulloch mittheilt, 
lautet folgendermaßen: 

„Kein Bierbrauer, Bierverfäufer oder Wirth, der befugt it, Bier 
auszufchenfen, foll Bierwürze oder Bier, oder fonjt eine Flüfflgkeit, einen 
Ertraft, ein Präparat, oder font ein Mittel, oder eine Zubereitung, ‚um 
dadurch die Farbe der Würze und des Bieres dunfler zu machen, weder 
annehmen noch befigen, noch ſelbſt machen oder verbrauchen, oder dem 
Biere beimifchen; und er fol dazu Feine Flüffigkeit, Feinen Ertraft, fein 
Präparat, oder fonft ein Anderes Mittel, oder eine andere Zubereis 
tung verwenden, als braunes Malz, gefchroten oder ungefchroten, fo wie 
ed herfümmlich zum Brauen des Bieres gebraucht wird; ebenfowenig foll 
ein folder annehmen oder befisen, verbrauchen oder mit der Würze ober 
mit dem Biere vermifchen, als; Sirup, Honig, Lafrigenfaft, Vitriol, 
Quaffia, Kofelsförner, die Körner des Paradies « Apfels, Guinea: Pfeffer, 
oder Opium, vder irgend- ein Ingredienz oder eine Zubereitung, wie ſol⸗ 
he immer Namen haben mögen, um damit das Malz oder den Hopfen 
zu erfegen; und zwar bei Strafe des Verluftes, fo daß folch eine Flüfs 
figkeit, ein Ertraft, ein Präparat, der Sirup, Honig, Bitriol, Quaſia, 
die Kofelsfürner, die Körner des Paradiegapfels, dee Guinea-Pfeffer, der 
Dpium, fowie daraus bereiteten Mittel und die damit vermifchte Würze 
oder Bier, fammt den Fäffern, Tonnen oder Gefäßen, weggenommen wers 
den follen, durch jeden Afzis» Beamten, und es foll jeder Bierbrauer, 
jeder Bierverfäufer, und jeder Wirth, der Bier ausjchenfen darf, und 
dagegen fehlt, jedesmal um 200 Pfund geftraft werden.“ 

„oesgleihen foll Fein Droguijt, oder einer der Droguerie-Waaren 
verfauft oder damit handelt, ebenfowenig ein Chemifer oder fonft Jemand, 
an die, mit einer Lincenz verfehenen, Bierbrauer, Bierverfäufer oder Bier: 
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wirthe, wiffend, baß folche — ſind, irgend ein Faͤrbemijtel, aus wel⸗ 
chen Beſtandtheilen ein ſolches immer gemacht ſei, oder irgend ein anderes 
Präparat oder Mittel, als ungeſchrotenes braunes Malz, um damit die 
Würze und das Bier dunkel zu färben, verkaufen, ihnen zuſenden oder 
abliefern; und auch ebenſowenig an Jemand anderen für Rechnung, oder 
wiſſend, daß ſolches beſtimmt ſei für einen Bierbrauer, Bierverkäufer 
oder Wirth, der Bier ausſchenkt; ebenſowenig eine Flüffigfeit oder Zus 
bereitung, welche vor diefem oder hiernächft zum Gebrauche der braunen 
Färbung der Würze vder des Bieres angewendet worden ift, ober eine 
Art Sirup, oder andere Mittel, fo wie folhe oben angeführt worden 
find, um als, Erfah des Malzes und Hopfens zu dienen; und follte ein 
Droguift oder einer, der Droguerie-Waaren verfauft oder damit handelt, 
oder ein Chemiker, oder fonjt Jemand, wer es aud) fei, Dagegen handeln, 
fo ſoll eine ſolche Flüffigfeit oder Präparat, beitimmt, der Würze oder 
dem Biere eine dunfle Farbe zu geben, als wie Girup oder andere 
Mittel und Zubereitungen, das Malz oder den Hopfen zu erfegen, vers 
fallen fein, und von den Alzis- Beamten weggenommen werden, und ber 
Droguift, der Verkäufer und Händler mit Droguerie» Waaren, der Ehe 
mifer, pder wer fonft das Geſetz — hat, faͤllt in eine Strafe von 
500 Pfund.“ 

Trotz dieſer, mit größter Beſtimmtheit gegebenen Geſetze, werden 
doch alle möglichen Verfälſchungen mit dem Biere vorgenommen; die 
einzige Vorſicht, welche recht aufmerkſame Bierbrauer haben, iſt die, daß 
ſie Mittel anwenden, um das Bier berauſchend, d. h. anſcheinend ſtark 
zu machen, die in dem Geſetze nicht angegeben ſind; dahin gehören an— 
ſtatt des Hopfens, XTormentil- Wurzel, anſtatt des nährenden, kräftigen 
Malzes das betäubende Ledum palustre und andere Sachen der Art. 
Doch auch die oben angeführten Subftangen, werden in größter Menge 
verbraucht, und es made fich Fein Brauer ein Gewiffen daraus, Die 
Biertrinfer zu vergiften. 

Um Bier brauen zu dürfen, muß man eine fogenannte Lizenz löfen, 
einen Gewerbsfchein, deffen Koften fi nad der Größe des zu brauenden 
Quantums richten. Die Abgabe ift anfcheinend fehr gering; Doch laitet 
nod) manche andere auf den Brauereien, wodurch das Bier mehr als den 
doppelten Preis, für den es ohne diefelben verfauft werden Fünnte, ers 
reicht. Folgende Tafel vom Jahre 1829 giebt eine Ueberſicht, ſowohl 
über die Kojten der Gewerbsfcheine, als über die außerordentliche Zahl 
von Bräuern: 
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Sapl der verltebenen 


Lizenzen. 









Abgaben für — — 
Lizenzen. Jährlich Nur für ı 

su erneu⸗ Jahr er— 
ernde. tbeilte. 


— — 
P.|S.| 2. 





Brauer, welche 


20 Barrels Doppelbier brauenf — 2.854 42 
20— 50 Barrels „ „ 11—1—f 4871 — 
50— 100 5 11101 6997 — 
100 1:00 „ 9 — 2 — — 1115260123 
1000— 2.00 „ y ” 3 —|I— 297 1 
2.000— 5.00,  y „4 7lıol— 249 _ 
5000— 750 u» „ 11,80 63 — 
7.500—10.000 5 — 151 — — 24 — 
10000 20.000 4 „ — — — 
20 000 - 20.000 =. il 5 es 
30:000— 40.000 r 10 2 — 
40000 Barrels u. darüber » » 1751 — — 12 — 
Anfänger . . . — 110 — 29 15 
(mit Vorbehalt einer Abgabe — 
des mehr gebrauten.) 
Brauer, welche einfaches (table beer) 
brauen, bis zu 20 Barrels. 4— 1101 — 22 4 
Brauer bei 20— 50 , . . 1|1—|— 8 — 
„ » 50-10 5 1,16 E 13 — 
„5mehr als 100 „ 2 — — 111 — 
Die kleinern Brauer von ſtarkem (Dop- 
pel-) Bier . . . R 151 51—1 1.279 353 


(Ein Barrel enthält 4 Viertel, jedes zu 9 Gallon, und ein Gallon 
hält 4 Berliner Maß oder Quart.) 


Andere Abgaben auf das Bier beftanden in früheften Zeiten nur 
momentan, bald aber fand man, daß durch eine förmliche Steuer eine 
wohl fundirte Staatseinnahme zu erhalten fei, und es ward 1694 feit- 
gefeht, dag vom ftarfen oder Porter-Bier 4 Shift. 9 Den. Sterl., vom 
einfahen 1 Schill. 3 Den. Sterl. pr. Barrel bezahlt werden foll. Dieß 
hatte zur Folge, daß anfangs bedeutend weniger gebraut wurde, als bie 
zu dieſer Zeit, Allein bald erhob ſich der Erwerbszweig wieder von feis 
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nem Schlage, 









England, Scotland und Sreland, 





und die folgende Tafel, 


durch Meaccuffoch mitgetheift, 
zeigt, wie fich der Gebrauch des Bieres im Zeitraume von einigen 3Q 
Jahren beinahe verdoppelt hat. . 
















Starte oder Dop: — oder Einfaches 
Zahr mitſ pel-Bier. Ti = Bier. | (1 Malt.) Bier. on ber. ‚erho= 
Sufi enl Barrels. | Abgab. Auge. Barrels. |Nogabe. DBarrels. Abgabe. auf Bier. 
digend S.|®, S.|®». &:|©.4 Prun. |)S.1D. „Prund. ©. Beer 
1737 1.426.482) 8] —# 485.620) 3] — 11.312.301 ı| 41.932.922 
1788 3041.8951 — — 1 521.176) — | — rer — ! — 11.889. A— 
1789 14. 437. 83411 — —M 514:900| — | — J1.214.046| — | — 11 935. 3021 1 
1790 14.526.9350) — -I 646.260) — | — f1.282.157| — | — $1.977,796 
1791 5.754.588] — —IJ 579.712] — | — f1.317.086| — | — 12.078.602 r 
1792 15.082.293] — | —Ä 625.260) — | — J1.401.870| — | — 12.220 1641: 4 
. 1793 55.167.850 — — J 620.207| — | — H1.114.235| — | — 9.254.454 14 
1794 5.011.320) —1—FJ 586.554! — | — 11.446.939| — | — B.188.913] 14 
1795 15.037.804 — — I 576.464 — | — 11.453.036| — | — RR. 198.160| 5 
1796 55.504.453] — | —J 565.630] — | — $1.479.130| — 2.385.331] 7 
1797 55.839.627| — 1—# 584.422] — | — 11.518.512! — | — R.534.748] 4 
1798 784.467] — | —1 622.064| — | — 11.5417.570| — | — B.510.267| 10 
179 5.774.311] — —I 611.151| — | — J1.597.139| — | — P2.507.872| 19 
1800 #1.824.306| — — J 574.995] — | — 11.360.502! — | — 8. 106.671| 15 
1801 14.735.574[ — | —# 500,025) — | — B1.191.930° — | — 12.048.695] 7 
1802 15.345.884] 9| 5# 392.022] — | —| 976.787) — |! — B.321.1981 — 
1803 15.582.516] — I — J1.660.828| — | — — — —12482. 203 13 
1804 #15.265.623| 10 | — $1.779.5701 — I — — | — 12.810.768 10 
1805 55.412.131} — | — J1.776.807 — | —I — — | — 1.883.746] 4 
1806 55.443.502] — |! — 11.771-7514 — | — — — | — 12.898.926] 8 
1807 55.577.176| — | — f1.732.720, — | — — — | — B.961.8591— 
1808 15.571.360) — | — J1.710.213 —|— — | — 12.956.704] 6 
1809 55.531.111] — | — 1.682.399. — | — — — | — 9.921.845} 8 
1810 5.753.319| — | — J1.635.588: — | — — — | — B.040.218, 6 
1811 55.092.903] — | — f1.419.665, — | — — — | — B.116.407| 18 
1812 #5.860.3869| — | — f1.593.3095] — | — — — | — 13.089.784] — 
1813 55.382.946] — | — f1.455.759| — ı — — — 1 — 12.837.048| 18 
1814 55.624.015 | — | — 81.132.729) — | — — — J——12955. 2808 
1815 56.150.544| — | — 1.518.302] — | — — — —143.227. 1024 
I816 35.982.379| — ! — 51.514.067] — | — — — — 13.142,676| 4 
1817 55.236.048] — | — J1.155.960| — | — _ — | — 12.763.120] — 
1818 35.364.009) — | —,#1.434.642] — | — — — | — 12.825.468| 14 
1819 15.629.240| — | — 1.460.244] — | — — — — 12.960.644| 8 
1820 55.296.701) — 1 — f1.444.290| — | — — — | — 22.792.779] 10 
1821 55.575.830] — | — 51.439.970] — | — — — | — 0.931.912] — 
1822 55.712.937] — | — 81.492.281] — | — — — | — 4B3. 000, 696 12 
1823 #6.177.2711 — | — 21:410.589| — | — — — | — 43.230. 594 8 
1824 16. 188. 271) — | — IL4or. o201 — | — — — — 43.224. 237 12 
Halb = Bier 
(Intermediate.) 
1825 56.500.664 — | —- fi 485.7501 — 1 — 9.559| 5 | — 13.401.296] 15 
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Berechnung der Quantität der verfchiedenen Sorten Bier, nach 
Barteld angegeben, welde in jedem Jahre, vom 5. Ja— 
nuar 1825 bis zum 5. Januar 1830 gebraut worden 
find, mit Bemerkung der für jedes Jahr feftgefegten Ab- 
gabe per Barrel, fowie der Einnahme für diefe Abgabe, 
fowohl in England als Schotland. 

England. 









Befammtbetrag 
ver - 
Abgaben. 


Starkes 
oder 
Doppelbier. 













1826 | 7.008.143 191101 1.606.890 


















1827 3.512.267 sich 862.907 1 6 
1828 | 2'500.04% | Sch 542.481 3.128.047] 9|— 
1829 — * m .. : 10) 62.617 ||] 3.217.812] 2]11 
1830 | er Br ———— in 55.198 4-1 2.917.828 ' 4 
| Sduotland, 
1926| ° 133.003 264.035 A — 91.731 2| 2 
au or nn 11) — 79.931 4| 7 
isꝛs 333 35334458— 72.855 4| 4 
a ne er ia — 76.885 911 
un ar — —448 71.233 17| 5 





Ausfuhr des ftarfen Biers, vom 5, Januar 1825 bis zum 5. Ja⸗ 
nuar 1830, nad Barrels genommen: 








Anzahl der ausgeführten Barrels 


aus aus aus 
England. Scotland. Steland. 





E45 ge 003 

1.827 9.855 

N 1827 42.602 1.679 10.800 

— atmen A 1828 59.471 2.509 11.261 
1829 71.842 3.504 14.499 

1830 74.802 3.131 15.207 
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Die Befteuerung des Bieres beftcht nicht allein in dem angeführten 
Quantum, welches derjenige zahlen muß, welcer eine Brauerei zu er—⸗ 
richten beabfichtigt, fondern es ift außer Diefem noch anf eine dreifache 
Weiſe bejteuert, fo nämlich, daß einmal der Hopfen, dann das Malz, 
und endlich das fertige Bier Abgaben zahlen muß. 

Die Malziteuer "beträgt 1 Pf. St. und 8 Denn. auf das Quarter 
Malz, woraus man 3'/, Barrel Bier brauen kann; zu Diefer Quantität 
find 8 Pf. Hopfen nöthig, welde mit 2 Schill. verjteuert werden müſ— 
fen. Die eigentliche Bierſteuer auf 3'/, Barrel macht 1 Pf. 11 Shift. 
11 Denn. Rechnet man hiezu noch dasjenige, was der Brauer für feine 
Konceffion zu zahlen hat, fo fteigt die Summe der für 3 Barrels zu 
entrichtenden Abgaben auf 3 Pf. St. oder 21 Thlr., oder auf 1’), Sile 
bergrofchen, d. h. nahe bei 6 Fr. für das Maaß, welches eine enorme 
Befteurung ift, und einer Erhöhung von 150 Procent bei dem VBerbraus 
che des DBieres gleich Fommt. 

Die Filantropen Englands haben ſich den Kopf zerbrochen über 
die Urfachen, welche das verderbliche Branntweintrinfen fo fehr befördert 
haben, Sollte e8 in irgend etwas Anderem als in dieſer Befteurung 
zu fuchen feyn. Die obenangegebene Tafel über den Verbrauch des Dies 
res giebt fheinbar eine Vermehrung deſſelben an, doch iſt dieſe wirklich 
nur fcheinbar. - Die Quantität des durch Bräuer verfertigten Bieres ift 
in jener Zeit größer geworden, die Quantität des verbrauchten Malzes 
ist fich gleich geblicben; der anfcheinende Unterfchied rührt nur daher, 
daß die Hausbrauereien fich vermindert haben, daß man nad und nad) 
aufgehört hat, das Bier für den Bedarf der Dienjtboten felbit zu vers 
fertigen, was chemals befonders auf dem Lande häufig geſchah. Da 
nun Die Bevölkerung fich verdoppelt und verdreifacht hat, fo hätte man 
natärlicdy auch ‚eine größere Konfumtion erwartet, das immer theurer 
werdende Bier hindert aber die ärmeren Leute, fich deffelben zu bedienen, 
und‘ fie greifen zu dem andern Getränfe, zu dem verderblichen Brannt- 
weine. e 

Eine auffallende Beftitigung für den leider noch nicht allgemein 
genug befannten Sat, daß hohe Abgaben die. Staatseinnahmen nicht 
vermehren, ijt die Befteurung des Bieres in Schotland. Daſelbſt zahlte 
man feit dem. Jahre 1707 für das fogenannte 2 Pfenningsbier, ein 
‚zwar fehr belichtes, doc) fehr leichtes Getränf, die Abgade von 2 Schill. 
1°), Denn. für das Barrel, und jährlich wurden 4 bis 500.000 Bar« 
rels verfteuert; nad etwa 30 Jahren erhöhte man die Tare auf 3 Schill., 
und augenblicklich fanf die Duantität des verfteuerten Bieres um 100— 
200.000 Barrels jährlihd. Mit dem Anfange diefes Jahrhunderts wur—⸗ 
den Faum noch 100.000 Barrels verftenert, und endlich wurde daſſelbe 
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gar nicht mehr gebraut, fo daß bie vermeintliche Vermehrung der Staats⸗ 
einnahme in eine fehr bedeutende Verminderung übergieng. 

Die Ausfuhr des Bieres wird durch die Rückerſtattung eines Theiles 
der für daffelbe bezahlten Abgaben unterftügt; die Regierung zahlt von 
dem Barrel 5 Schill., alfo */tel der Einnahme zurück. Allein der Ems» 
pfinger muß einen Eid leiten, daß das Bier erftlich aus gutem Malze 
bereitet ift, daß das Malz regelmäßig verjteuert worden, und daß end— 
fi das Bier nicht zur Verproviantirung der Flotte, fondern zum Ber: 
faufe auf dem Feitlande beftimmt if. Ferner muß ein Eid geleiftet 
werden, daß der Brauer ein anfäßiger, brauberechtigter Mann fey, daß 
er nicht weniger als 2 Bufchel Malz zum Barrel Bier gebraucht, und 
dag das Bier da ober dort unter genauer Angabe des Ortes und der 
Zeit gebraut worden ſey. Wenn ber den Eid Leiftende, die Ausfuhr Be— 
zwedende, in irgend einer feiner Angaben nicht genau und vollitändig Die 
Wahrheit fagt, fo verfüllt er in eine Strafe von 200 Pf. St. und vers 
liert dem bezweckten Rückzoll. 

Da das gemeine Bolf nun einmal meint, nicht ohne ftarfe Ges 
tränfe leben zu Fünnen, wiewohl viele hundert Millionen Menfchen ohne 
Bein, Branntwein oder Bier, ohne irgend ein gegohrnes, geiftiges Ges 
trinf leben, und fich viel wohler dabei befinden, als die übrigen, 
welche mit den jtarfen Getränfen vertraut find; fo. folfte man wohl von 
Seiten der Regierungen die Konfumtion des Bleres als des unfchädlich- 
ften Getränfes der Art, auf jede mögliche Weife unterftüsen, nicht aber 
durh fo Hohe Abgaben verhindern, und zum Branntweintrinfen ver 
führen. 

Branntweindrennereien find zwar über ganz England zerftreut, doch 
vorzugsmweife in Schotland und Zeeland. Ein ganz allgemein verbreites 
te8 Getränf ift der heiße oder Falte Grof, d. h. eine Vermiſchung von 
Branntwein mit Waffer, ohne aflen weiteren Zuſatz von Zuder u. dergl. 
Der Wohlhabende trinkt denfelben mit dem feiniten Goa- oder Bata⸗ 
viaNrraf; der Mittelftand trinft ihn mit Rhum oder Genewer (Wache 
holderbranntwein); der gemeine Mann mit ordinärem Branntweine bes 
reitet. Ä 

Obwohl in England felbit viel des vrdinären Branntweines verfer« 
tigt wird, fo fommen boch alfe feinen Sorten vom Auslande dahin, und 
zwar ſowohl aus Amerifa, als aus Oſtindien, fowohl aus Frankreich, 
als aus Deutfchland. 

Auch hier zeigt fih, wie wenig hohe Zölle es find, welche die 
Etaatseinnahmen vermehren, und Swift hat ganz Recht, wenn er fagt, bie 
Finanzfpefulanten feyen im Irrthume, wenn fie behaupteten, 2 mal 2 mache 4; 
nad) ihrer Art zu verfahren und zu rechnen, mache 2 mal 2 fehr oft nur 1. 
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Am Ende des 17ten Jahrhunderts wurden in England über 1'/, 
Mil. Gallons (A A Maas) fremder Branntweine eingeführt. Seit die— 
fer Zeit hat fih die Bevölferung um das Dreifache vermehrt und body 
wird.jegt bei weiten nicht fo viel eingeführt, als zu jener Zeit, was 
durchaus nicht der Neigung des Wolfes Auzufchreiben iſt, weldyes immer 
noch fo viel und noch fo gerne Branniwein trinft, wie früher, aud) 
hat die Einfuhr deffelben fich Feineswegs, wohl aber die Verzollung vers 
mindert. Se bedeutender die Abgabe war, befto größer wurde die Ber: 
fuchung zum Schleichhandel. Viele taufend tüchtige Leute, Handwerker, 
Bauern, Fifcher, unfern der Seefüfte wohnend, legten fich auf den Schleichs 
handel, und da der Gewinn von beiden Seiten gleich groß war, da bie 
Schleichhändler den Zoll, die Zollbeamten aber Strafgelder zu erlangen 
hofften, fo wurde Lift und Gewalt angewendet, und mand hundert fonjt 
tüchtiger und thätiger Leute ließ das Leben in einem fo unglücklichen 
Kampfe. Auf den inländifchen Branntwein, fowie auf den Genewer legte 
Pitt eine Abgabe von 50 Procent, der Verbrauch belief fi) damals auf 
mehr als 2'/, Millionen Gallonen, und das Gallon zahlte 5 Schill. 

Sm SZahre 1818 lief eine andere Finanzperiode ab, während wel« 
cher die Abgabe von einem Gallen 18 Schill. betragen hatte, Damals 
betrug die Konfumtion bei fehr vermehrter Bevölkerung nur noch 850,000 
Salons, und Scyleichhandel und Berfälfhung des Branntweines haben 
auf eine erſchreckende und beunruhigende Weife zugenommen. 

Kein Land hat durd) die übertriebene Höhe der Zölle auf Brannt- 
wein mehr gelitten als Ireland. Wenn drückende Zoflabgaben, durch Die 
alterftrengften Verfügungen unterftüßt, ein Volk hätten mäßig maden 
Fünnen, fo müßte das Bolf von Sreland das mäßigfte- auf der ganzen 
Welt feyn; denn ſchwerlich ift man in irgend einem Lande mit ähnlicher 
Barbarei verfahren. Es entitanden eine Menge heimlicyer Brennereien, 
welche zum Zwede hatten, ſich den drüdenden Gefegen zu entziehen; 
man beftrafte dieſe, e8 entitanden aber immer neue, .man erfand dagegen 
neue Mittel der Beftrafung. Ein Kirchfpiel, ein Dorf, eine Stadt, in 
welcher eine Brennerei entdeckt wurde, wurde mit einer Strafe belegt; 
doc das heimliche Brennen ward immer affgemeiner. Chichefter fagt 
fogar, es fcheine, daß die Art und Weiſe, Sreland zu verwalten, darauf 
berechnet. fey, Schleichhandel und Anarchie fortdauern zu laſſen. Alle 
Mißbräuche der Rohheit, wie der Kultur, feheinen dort zu walten, wäh 
rend Fein Vorzug derjelben vorhanden ift. Was die Gefehe, das Brannt= 
weintrinfen in Sreland betreffend, hervorgebracht haben, ijt bei weiten 
ſchlimmer, als die Gräuel eines Bürgerfrieges, und es iſt fehr zu be= 
zweifeln, ob irgend eine Nation in Europa, welde nicht wirflich in ei— 
nem revolutionären Zuftande begriffen ift, Beweife einer größern Grau« 
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famfelt der Geſetze aufzuweiſen habe. Und dennoch vermochten diefe 
nichts gegen die veißenden Fortfchritte, welche Ireland in ber traurige 
ften aller Fertigfeiten madhte. Im Sahre 1811, als der Zoll von ges 
brannten Wajfern für das Gallon 2 Scill., 6 Denn. betrug, wurde in 
Ireland Gefälle für mehr als 6’, Milion Gallons erhoben, und 
man wußte nichts von Schmuggelei und heimlichen Brenncreien. Als 
im Sahre 1822 der Zoll 5 Schill., 6 Denn. betrug, wurden noch nicht 
3 Mill. Gallons verzofft, aber nad einer möglichjt genauen Schätzung 
über 10 Millionen Gallons verbraucht, wovon 7 Millionen auf einem 
gefeymwidrigen Wege erlangt worden, und zwar unter der Aufficht höchſt 
graufamer Beamteten, fowie unter der Furcht vor höchſt graufamen 
Gefegen, was denn natürlich die Verzweiflung eines großen Theiles der 
Bevölkerung hervorbrachte, welche mechfelsweife mit den Soldaten und 
Zollbeamten die himmelfchreienditen Unthaten fidy erlaubten, | 

Diele Randestheile find in volljtindiger Anarchie, ftets der Obrigfeit 
und den Truppen förmlich als Feinde gegenüber, und fcheinen gar nichts 
anders als offenbare Empörung im Sinne zu haben. Die Bollziehung 
ber firengen Geſetze hat gar Feine andere Folge gehabt, als die, daß 
die Einwohner in ihren verzweifelten, gefeßwidrigen Handlungen beftärft 
worden find. Man hat demnach dem Borfchlage der Direftoren nachgeges 
ben und den Zoll oder die Afzife bedeutend herabgefeht, die nachitehende 
Tabelle giebt die Refultate davon: 





3ahl Reintrag 
Jahre. der bgabe vom Gallon, der 
Gallone. Akziſe. 
Imper.Gall. | Pfund. Sch. | Denn. 
1821 2.649.171 15 ©. 6. ß 3 irel. Gall. 912.288 7 5 
1822 2.328.387 797.518 13 3 
vom 10 Yet. für das 
1823 3.348.505 ——— Wein⸗ 634.060 7 2 
Gallon 
1824 6.690.315 do. 771.690 16 _ 
1825 9.262.744 do. 1.084.191 6 5 
1826 6.837.408 12S. 108. für d. Imp. Gall. 964.509 10 8 
1827 8.260.919 do. 1.122.096 14 10 
1828 9.937.903 ee. 1.395.721 12 11 
1829 9.212.223 1.305.064 18 6 
1830 9.004.539. 3 S. u. 2S. rd. Imp. Gall.l 1.412.917 7 | 2 


Aus den gedruckten Verhandlungen des —— No, 61 des 
Sjahres 1831. 
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Es ergiebt fih Hieraus, daß feit dem Jahre 1823 die Quantität 
Des verbrauchten Branntweines auf das Dreifache geftiegen if. Dies 
fes fcheint ein entfeglihes Reſultat, Tediglich für die Einnehmer der Ak—⸗ 
zife "günftig, denn ‚ihre Ginfünfte find mehr als verdoppelt, allein das 
Mefultat iſt viel günftiger, als man nach dem erften Anfcheine zu glaus 
ben geneigt if. Es haben nämlich faft affe heimlichen Brennereien feit 
Diefer Zeit aufgehört, und das Schmuggelunwefen ijt verfchwunden, fowie 
die unzähligen falfchen Eide und andere Schändlichfeiten, deren Das 
Volk fih fchuldig machte, aufgehört haben, 

Die Abgaben waren in England noch viel drückender, fie betrugen 
furz vor dem Jahre 1827 10 Schill., 6 Denn. für den Gaflon, was 
natürlich zur Folge hatte, daß der Schleichhandel damit auf eine er- 
ſchreckende Weife überhand nahm. Der Branntwein ftand in Eng« 
land doppelt fo hoc im Preife, als in Schotland und Jreland, daher 
wurden, befonders von hier, ungeheure Quantitäten eingeführt, und die 
Schmuggler, von bewaffneten Landleuten umgeben, verfauften ihre Waare 
unter den Augen der Zollbedienten, welche nicht wagen durften, ihnen 
zu nahen. Auch die Verfälfchung des Branntweines wurde auf ben 
höchſten Grad getrieben, bis man die Afzife von 10 auf 7 Schill. 
herabfegte; dieß hatte zur Folge, daß die Abgaben fid, ungemein ver: 
mehrten, und die Konfumtion des Branntweines Feineswegs ftieg, fons 
bern derfelde nur in größerer Auantität auf gefebmäßigem Wege bezo— 
gen mwurbe. 

Wahre Menfchenfreunde find entfeht über die furchtbaren Verhee— 
rungen, welche der übermäßige Genuß des Branntweines hervorbringt, 
und mwahrfcheinlich danft man diefen die Erhöhung der Abgaben, weil 
fie dadurch den Preis zu fteigern, und durch die Theurung den gemeinen 
Mann zu verhindern meinten, fich dem fchrecklichiten aller Lajter in fol« 
chem Grade, wie bisher, zu ergeben. Finanzfpefulanten, welche zu: 
gleich eine Vermehrung der Staatseinnahmen hofften, boten ihre Hand 
zu dem Projefte, doch, wie wir bereits gefehen haben, ohne Erfolg, 
Man fchritt zu andern Mitteln, man verbot den Berfauf in geringeren 
Duantitäten, die niedrigfte follte ein Gallon fein. Da gab es plöglich 
Tauſende von Eolporteurs, der gemeine Mann, ber Taglöhner, Fonnte 
fih Fein Gallon des gefährlichen Giftes anfchaffen; ihm fam der Zwi- 
fhenhändler zu Hülfe Das Fäßchen unter dem Arme, das Glas in 
der Hand, gieng er, mit einem weiten Mantel bedeckt, durch die volf: 
reichiten Straßen, und verfaufte fein verfälfchtes Gebräu, zu enormen 
Preifen, Gläferweife an die Umjtehenden. Wehe demjenigen, der fich er« 
breijten wollte, einem folchen Zwifchenträger dag Handwerk zu legen, 
und bie Zahl der Betrunfenen verdoppelte und vervierfachte fih. Auch 
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diefer Plan mußte alfo aufgegeben werden. In neuefter Zeit find bie 
fogenannten Ginntempel entitanden, in denen man einen über Wachhole 
derbeeren abgezogenen, mit Terpentinöl vermifchten Branntwein ver« 
kauft. Hier ijt ein Luxus, eine Prachtverfhhwendung, welche an bie 
Feenwelt der arabiſchen Mährchen erinnert, was beweist, wie ungeheuer 
der Gewinn ber Leute, bie den Branntwein fchenfen, feyn muß. Zahl 
(ofe Heerden unglücklicher Trunfenbolde verfammeln fich in diefen Prachte 
bauten, und vergeuden oft in einer Stunde den Erwerb einer ganzen 
Woche; das elende jämmerliche Ausfehen dieſer Menfchen bezeugt bie 
Verwüſtungen des gefährlichen Getränfes fowohl, als die Nahrungslos 
figfeit des Körpers, dem fie alle anderen Mittel zur Subſiſtenz entzie— 
hen, um dieſem ihrem Gelüſte fröhnen zu Fünnen. Go lange nicht für 
eine beffere Erziehung des Volkes geforgt wird, dürfte ſchwerlich an eine 
Veränderung dieſes Zuſtandes zu denken ſeyn. 
Im Jahre 1832 wurden verfertigt 

in England und Wales 3.788.068 Gall, oder 15.152.272 Berl, Maaß 
in Schotland „. . . 9.979.088 ,„ » 39.916,152 ,„ 
in Sreland . . . . 9.260.920 .; » 37.043.680 ,„ 


» 
» 


Zufammen 23.025.026 Gall. oder 92.112.104 Berl. Maaß 
Branntwein. Die Konfumtionsfteuer für denfelben betrug 4.975.445 ' 
Pfund St. oder 34,828.115 Thlr. und ift in den drei vorhergegangenen 
Fahren noch beträchtlicher gewefen 

1829 — 5.185.574 Pf. St. oder 36.299.018 Thlr. 
1830 — 5.195.125 „ » 9» 36.365.875 5 
1831 — 5.163.178 5, » „36.142.246 , 

Die Einfuhr’ ausländifchen Branntweines beträgt gegenwärtig im 
jährlihen Durchſchnitte 1.300.000 Gallons, wovon aber auf Sreland 
höchſtens Iso bes DBetrags (7000 bis 7500 Gallons) kömmt. Gie 
war: 

Gallons. Berl. Maaß. Boll. 
im Jahre | 
1828 — 1.335.485 oder 5.341.940 . . 1.499. 493 pf. St. 
1829 — 1.309.979 „ 5.239. 916.... 1.470.452 5 » 
1830 — 1.235.657 „ 5.143.368... . 1.443.018 ,„ y 
1831 — 1.258.999 „ 5.035.996 .... 1.416.374 „ 9» 
1832 — 1.633.637 „ 6.534.548... . 1.807.842 „ 9». 


in5 $ahren 6.524.067 oder 27.296.268 . . . . 7.637.109 Pf. St. 

und durchfchnittlich 1.364.813 oder 5.459.256 . . 1.527.422 Pf. St. 
Alfo ift der jährliche Gefammtverbraudh an Branntwein in Groß—⸗ 

britannien und Sreland über 24.300.000 Gallons, oder gegen 100 Mils 
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lionen Berlinermaaß, und die Staatsfaffe bezieht jebt affein aus biefem 
Getränfe an Konfumtionsfteuer und Eingangszoll im jährlichen Durch 
fchnitte über 6.500.000 Pf. St. oder 45.500.000 Thlr., fait foviel, als 
die gefammten Einnahmen bes preußifchen Staates betragen. Und Das 
bei bleiben doch mindeftens jährlih über eine Mill. Gall, heimlidy ver: 
fertigter Branntweine der DBefteuerung entzogen. Die Bereitung von 
Cyder und anderem Obftweine ift nur unbeträchtlich. 

Ein bedeutendes Gewerbe für England ift die Hutfabrifation; bee 
fonders verfertigt man in London ſchon feit dem 14ten Zahrhunderte 
außerordentlich feine Häte. Man glaubt, einen Konfumtiong-Artifel im 
Belange von 2’, Mill. Pf. St. daran zu befigen. ine fo ungeheure 
Summe, daß fie. für ung eigentlich allen Glauben überfteigt, und zwar 
um fo mehr, als in Deutfchland die geringeren Klaffen durchweg, und die 
höheren Klaffen größtentheils Mützen und Kappen tragen, fo daß ber 
Hut zu einer Art von Auszeichnung, theils für den vornehmen Mann, 
theils für den Galla-Anzug geworden iſt. In England aber findet die— 
fes durchaus nicht Statt, und vom Matrojen bie zum Lord trägt alles 
Hüte, auch haben dort die Surrogate für den Filz, namentlidy der Geis 
benfelbel, nicht fo überhand genommen fie in Deutjchland. 

Bei der Fabrifation von Hüten aus Biberhaar fanden fih, nad 
amtlichen Angaben vom Zahre 1832, 17.000 Arbeiter beſchäftigt. Höchit 
wahrfcheinlicy ijt hier auch die Fabrifation der Hüte aus Haaſenhaaren 
mit inbegriffen. Geidenhüte wurden verfertigt von 3000 Arbeitern. 

Die Ausfuhr wird auf ungefähr 200.000 Pf. St. angegeben. 

Auch vortrefflihe Strohgeflechte macht man befonders in den Graf— 
ſchaften Bedford, Hereford und Buckingham; auch in Effer und Suf: 
folk wird tie Fabrifation von Strohhüten betrieben, jedoch in bei weiten ges 
ringerer Menge. Allein da man in England größtentheils Waizenſtroh 
zur Bereitung der GStrohgeflehte anwendet, fo kann das Geflecht deu 
höchiten Grad von’ Feinheit nicht erlangen ; denn eigentlihes Stroh iſt 
im Grunde am wenigjten geeignet, fih fo zu biegen und zu fehmiegen 
als nöthig, man hat daher nachgerade auch Verſuche mit andern Sub: 
tanzen, vorzüglich mit langhalmigen ohne Knoten aufſchießenden Grä— 
fern, wie 3. B. der Sandhafer gemacht, welche auch fehr gelungen find; 
man verdanft diefe Entdeckung einem deutfchen Mädchen. Die Gefcdyichte 
der Erfindungen hat den Namen derfelben undanfbarer Wiife nicht auf: 
bewahrt. Sn den Jahren des Krieges zwifcben England und dem Kun: 
tinente verloren die Florentiner Strohhäte ihren Marft in England, und 
die Fabrifation in England hob fih fo außerordentlih, daß ein fleißi- 
ges geſchicktes Mädchen im Stande war, tüglid 3 Schilling, etwas über 
einen Thaler preuß, Eour, zu verdienen; und obwohl feit diefer Zeit die 
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ausländifhen Strohhüte wieder Eingang in England gefunden haben, 
und auch der Arbeitslohn bedeutend gefunfen ift, fo ift es doch noch immer 
einer der beiten und einträglichiten Ermwerbszweige, und unvergleichlich 
beijer, als die Befchäftigungen in den Fabrifen, umfomehr, als hier ein 
jeder in feinem Haufe feine Arbeit verrichten Fann, und die Kinder we— 
gen ihrer zarten Händchen im Stande find, das Beſte zu liefern und 
das Mehrſte zu verdienen. 

Der Schiffbau ift einer der wichtigften. Gewerbe in England und 
fin anderer Staat Fommt demfelben gleich in der Anzahl der jährlich 
gebauten, und in der Unterhaltung der vorhandenen Schiffe, die nachfol« 
gende Tafel enthält die Anzahl derjenigen Schiffe, welche den verjchiedee 
nen Häfen des Reiches angehören; 


| England. | Schiffszahl. Tonnengeh. 
London 2 00 ee... 2.663 572.835 
987 202.379 
Liverpool - 0 8 0 8 8 0 2.5 805 161.780 
EBuunberland » » 2 0 0 4 624 107.628 
Whitchvn » 2 ren. 496 72.967 
DM Tree. 579 72.248 
Breilel 4-5: 8-0 10 8 Were 316 49.535 
Darmouhh 585 44. 134 
Whith.. rer ere 258 41.576 
Scarboroug - » 2 2 0 0 ee 0. 169 28.070 
Diymouty. 2 2 2 0 0 0 0 0 0 0 302 :| 24.838 
Dartmoutb - 2 2 111m... 349 24.114 
Beaumarid 2. 2 2 0 er re. 389 22.076 
MORE u ee ei 168 17,360 
Ereter Br, et a 196 17.166 
IE 2» 2 0⸗ 118 14.659 
Gardigan . 2 2 2 ee 281 . 14.643 
Glouceſter. 247 13.026 
Rocheſter. 4 255 10.816 
I 116 10.182 
ganeolte - oo 0 0 644 107 9,410 
Jpswich... ne. 138 8.532 
Portsmouthh. 184 8.455 
Southbhampton - » 2 rn nen 178 8.120 


DEIHOED 2 ee 116 8.104 
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England. Schiffszahl. Tonnengeh. 
Boſtoonnnnnn. 1 1 00 0 152 8.059 
DIMaBIU 3: u: 5 8 . 122 7.772 
Saverslam . 2 2 8 ee nen“ 217 7.392 
alten 2. ee ae ei 190 7.373 
Biodtön: = 5 ae Eee 74 7.296 
Weymout) 2 00. 85 7.175 
Colheller » 0 0 0 nenne 235 6.745 
Salmsutb - « 0 0 een 0. 78 6.614 
Abtyswith.. 120 6.423 
Bridlingttoonn. 6 40 6.290 
Com. 2» 2 a0 een en“ 131 6.015 
Chepflow - oe 2 v0 000 0. 72 5.805 
Et. SE » 2 0 0 1 1 8.0.0. 87 5.570 
JJ ER 120 5.525 
Harwihch ie 96 5.513 
Foweyy. 81 5.470 
Denzance - 2 0 0 6 92 4.981 
Eher: 2 2 ca 44 74 4.516 
SEHIDI u a te ie et 57 4.784 
Ramsgate. nenn 70 4.397 
Seacombe -— : 2 01 ee. ce 64 4.095 

BB: 3 a er er Bee 66 3.962 
SED u ee ee 50 | 3.824 
RUE Er ne 5,6 68 3.704 
BBBlE ar ee ee 50 3.625 
DODHIW "u a. a ec ee 68 3.587 
Bladnay und Kly > 2 2 20. 50 3.380 
Lyan .. ee — — 39 3.335 
POUR: —— 69 3.264 
SOTIDBEWERRE: 46 2.921 
ERS 5 40 2.836 
EHEDENBE 5: 5-8 a Br ie ee ch 62 2.805 
BD E90: ae er 38 2.742 
DISUNDER - u: u. ae a 25 2.711 
Aldboring » 2 2 ee ee a 49 | 2.698 
VECBNDEINGE: 38 2.659 
Southwod .» : 2 2 2 2 2 2 2. 37 2.638 


Wisbech * “ . u *’ 43 2.487 





England. 
Shoreham........ 
Barnſtaple 
J 
Grimsby en . 08 * 
Nenhbaven 2 2 0 en. 
Mincehead ! oo 0 2 0 0 a. 
Scilly Tee 
DAN u. u er 
Sa es 


| Schot lande - 
Aberdenn... — V 
Glasgomy 2.0000. 


Grennok * * ⸗ -»- 8 tn 08 1 0* 
Dundee = [} * —— 
Leith . . . [ Be Ve VE Ze 6* 


Grangemouth | | 
Diontrofe - © 2.0 0. 


Kirfaldy . . nr . —— 


JIwine. ee 
Deamfüeeeeeeee 
Bowneß 
Vie a 


Portglasgeiw » nn een 


Be 
EB u u: ec a 
Rirtwal oo 0 er ne 
Gliormeway 2.200» Sonıe 
Gampbeltomn 2 2 2 2 2 2 0 
RBRED. a ee a ne 
Stranraer » » F | 


| Ireland. 
Belfaſt 0 . * FR * AR u 
Dublin u. or eh 2 
Hoffmanns Curopa u. ſ. Bew, V. Bd. 


247 | 
. 259 | 


"od 








746.201. 
41.121 
26241 
"81.986: 
. 26.362 
24.327 
16.179 
14.802 
13.379 
12.192 
9.108 
7.338 
"6.807 
5.818 
3.314 
3.312 
3.093 
2.779 
2.441 
1.497 


308,597 


24.959 
23.904 
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Ireland. Schiffszahl. | Tonnengeh. 
Gi re ‚256 17.093 
Rt 2er 16 8.281 
Waterford 2 Eee en... 26 6.942 
Werfod ee 6.701 
Eondonderty 2 0 em > 32 4.306 
Dalimore = u 0 anne. S6 2.478 
Droghek: =" 2 2 een ne 30 | „ 2.387 
Bil: - 2:85 5 ea ee ae 839 .| . 1,874 
EU 2 ee 20 _ 1.219 
Salwssgssgsg e ee 19 864 
ngolalne 2 5 10 409 
Dundall. » sr a 2 ern ne 6 339 
Weſtport . .'. .» - Bez 7 208 
—— Summe [101.994 * 


ar 
u - 


Infſel Sehen» 2 een ee). 200 | 18.217 


„Guernſey —A * — 75 7.672 
» Man „8. Rt uhr A 217 Jen 5.714 


Im ganzen vereinigten Königreiche und den 
ERBE a 18.450. | 190.259 
In den Kolonien =» » = = ven ee | 4343 | 317.041 


ER: 
AHauptfumme | 22.793 . |2: 507. 200 


Eine fo bedeutende Macht fortwährend in guten Stande zu erhal« 
ten, fordert nicht geringe Anſtrengungen. Wenn nun aud ein — 
Theil der Schiffe nicht gerade auf engländiſchen Werften gebaut iſt, 
dem theils einzelne Schiffe gekauft, theils aber von fremden — 
gekapert ſi ſind (da man ſie denn, falls man ſie noch tauglich findet, aus⸗ 
beſſert und friſch bemannt), fo’ iſt doch die allergrößte Maſſe der Schiffe 
in England erbaut, und es kaun der Beitrag, den fremde Nationen dazu 
liefern nicht als bedeutend' in Auſchlag gebracht werden. | 

Dreißigtaufend Arbeiter beſchäftigen fih auf den Werften; man 
baut jährlid an 1000 bis 1700 Schiffe, weldhe einen Werth von 4—5 
Mil. Pf. St. haben (35 Millionen Thaler), Man muß jedoch nicht 
glauben, daß die Zahl der Edyiffe jährli um 1000 bis 1700 fteige. 
Die Dienftzeit, eines fo Foftbaren Hauſes iſt nicht fo lange, als Die eines 
Gebäudes auf dem Lande, erjtens gehen durch Kriege viele verloren, 
zweitens. werden ebenfalls durch Kriege viele fu befdyädigt, daß fie kaum 
die Hälfte, ja manchmal noih weit weniger als diefe, von der fonjt ges 
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wöhnlihen Dienitzeit erlangen; brittens gehen viele Schiffe durch Gchel« 
tern an Felſen, ‘oder dur Stürme mitten auf dem Meere zu Grunde, 
oder fie werden durch Seeräuber verfenft, und endlich ijt die Dauer 
eines Schiffes, das völlig frieblih den Dcean befährt, doch höchſtens 
auf 30 Jahre anzunehmen, daher benn natürlih die Marine einer fo 
ftarfen Refrutirung bedarf. F | 

Der Buchhandel befchäftigt außerordentlich viele Leute, und fit eines 
derjenigen Gewerbe, welches die reichiten Unternehmer fordert, wenn es 
gehörig rentiren fol. Auch trägt es dem Staate ungeheure Abgaben 
ein. Man glaubt nicht fehr zu irren, wenn man einen Umſatz von 25 — 
30 Miltionen Thaler jährlich annimmt. Der Gewinn, weldyer an ben 
Büchern gemacht wird, iſt ein ungcheurer, wenn man der Hauptleidens 
ſchaft der Engländer, der bechmüthigen Prahlerei, einen Köder hinzuwer⸗ 
fen weiß. Wohlfeile Bücher werden nicht gefauft; die größte Eleganz in 
der Ausjtattung, das herrlicyite, ſchwerſte Papier, der fplendidefte Drud, 
die reichſte Ausſchmückung mit Kupfern oder Stahlſtichen iſt nöthig, 
wenn das Buch Käufer finden fol. Darum giebt e8 auch wenig oder gas 
Feine unbemittelten Buchhändler, und diejenigen, welde ohne großen 
Reichthum fidy diefem Gefchäfte widmen, bleiben arm ihr Lebenlang. Hat . 
jedoch ein reicher Buchhändler ein Prachtwerf herausgegeben, und Füns 
digt er dafjelbe unter dem Unfage eines enormen Preifes an, bemerfend, | 
baß er wohl wiffe, daß das Buch eben um des Preijes willen, wenig 
oder gar nicht gefauft werden würde, daß er es jedod für feine Pflicht 
gehalten, der Ehre der Nation ein foldyes Opfer zu bringen, fo wird es 
von einem eden, der nur irgend Geld genug hat, gekauft, weil derfelbe 
fi) durch die Anzeige verlegt glaubt, und weil er dem Buchhändler be 
weifen will, daß es in England fowohl Leute giebt, welche fein Verdienſt 
zu ſchätzen wiffen, als auch ſolche, die im Stande find, theure Bücher 
zu faufen, und der Gewinn des Buchhändlers iſt fo ungeheuer, als bie 
Koiten feines Unternehmens bedeutend waren. 

Miltons verlornes Paradies wurde, einfach ausgeftattet, dem Publi« 
fum übergeben, und fund beinahe gar Feine Käufer. Der Verleger vers 
anjlaltete eine neue Ausgabe mit höchſt prachtvollen Kupfern; der Preis 
war ganz ungemein groß, dennoch fand das Werf einen fo reißenden 
Abſatz, daß bald eine zweite und dritte eben fo prachtvolle Ausgabe vers 
anjtaltet Verden mußte. Die ältere brauchte der Verleger dazu, um bie 
gefauften Eremplare der neuen Ausgabe darin zu emballiren. 

Der wictigite Nerv von Englands ganzem innerem Leben ift der 
Handel. Bon Elifabeth an haben die Bchesrfcher die außerordentliche 
Wichtigkeit dieſes Erwerbzweiges für das ganze Land fehr wohl einge 
fehen, und es Fonnte nicht fehlen, daß mannigfaltige, zum Theil ſehr 
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zweckmaͤßige Geſetze denfelben befürberten, fchügten und unterftüdten. 
Nicht wenig ift dafür durch Die Aufrechthaltung einer durchweg befolgten 
Gewerbefreiheit gethan worden, Obwohl Großbritannien recht eigentlich 
das Land der Privilegien und Patente ift, fo giebt es doch Feine Mono» 
pole, die irgend einen Einzelnen mit einem Handels» oder Erwerbszweige 
belehnten. Dem Erfinder wird durch ein Patent der Werth feiner Er 
findung möglichjt gefichert; allein ein jeder Undere hat die Befugniß, in 
demfelben Fade eine ähnliche Erfindung zu machen, in beten Beſitze er 
dann eben fo gut gefchügt wird, wie jener. 

Die Regierung hat ferner durd Anlage einer. großen Menge von 
Kanälen, Landitragen und Eifenbahnen die Kommunikation zwifchen den 
- Haupt » Handelsorten auf jede mögliche Weife zu befördern geſucht. 
Gleich ausgedehnt find die Hülfsmittel, welche dem auswärtigen 
Handel gewährt worden find; mit einem fehr großen Koftenaufwande find 
an den gefährlichen Küften » Punkten Englands fowohl, als anderer von 
der Regierung befegter Linder, Leuchtthürme erbaut, und ihre Zahl ver« 
vielfältige fich mit jedem Jahre. Militäriſche Stationen feſte Punkte zu 
Beſchützung des Handels hat man angelegt, in allen Meeren Kriegsſchiffe 
ſtationirt, um gewaltſame Angriffe abzuwehren, gelegentlich auch wohl 
ſelbſt welche zu machen, und ger engländiſchen Flagge allen möglichen 
Reſpekt zu verſchaffen. Man wußte wohl, was man that, denn Eng» 
(ande Handel verfammelt die Reichthümer der ganzen Erde in dem 
Schooße von Großbritannien. 

Ob es gerade Wohlthaten find,. welche ung der Handel erzeugt, ob“ 
es gerade etwas fo jehr- Wünfchenswerthes ift, alle Erzeugniffe fremder 
Länder auf dem Feinen Raume von Europa vereinigt zu fehen, ift freie 
lich eine andere Frage. Unfere Vorfahren lebten ohne Kaffee und Zucker, 
ohne Baumwolle und Seide, ohne die fremden Gewürze und Früchte 
von Indien und Amerika, und lebten wahrfcheinlich viel glüclicher als wir, 
da fie das Wohl ihrer Kinder nicht durch frühzeitige Gewöhnung an 
ſchwer zu. befriedigende Genüffe untergruben, da fie ihre eigene Geſund— 
heit nicht um den Preis eines augenblicklichen Vergnügens, eines vor⸗ 
übergehenden Sinnenfigels auf das Spiel fehten. Da wir nun aber 
den Handel Fennen gelernt, da wir uns nun einmal an die Bedürfniffe 
gewöhnt haben, welche er ung gebracht, fo ift eine Unterftügung deffelben 
wirklich eine Wohlthat, und diefe gewährt Englands Regerung feinem 
Handel in ungewöhnlidem Grade; er fteht daher aud fo groß und fo 
einzig da, daß es ſchwer fein bärfte, ihm den eines andern Landes an 
Die Seite zu ftellen. 

Macculloch giebt hoͤchſt intereſſante Notitzen über die ungemeine 
Ausdehnung des auswärtigen Handels, welche wir hier beifügen wollen. 
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Refultate, wie die oben gegebenen, find in feinem andern Lande zu 
finden, feldft Spanien und Portugal, zur Zeit ihrer höchften Blüthe, wei 
fen nichts Aehnliches auf; feldit Frankreich und Holland vereint, felbit 
Rußland bei einer Ländermaffe, welche die volle Hälfte zweier Welttheile 
einnimmt, hat nicht eine fo große Anzahl von Schiffen in feinem Hans 
del, obwohl derfelbe den größten Theil der Oſtſee, das ganze nördliche 
Eismeer, den nördlichen Theil des jtillen Ozeans, das Fafpifche und das 
fchwarze Meer beherrfcht. Es fcheint demnach auch ein thörichter Vers 
ſuch gewefen zu fein, den Napoleon mit feinen Kanonier » Booten gegen 
England machte. Hätte er auch wirfli 2.000 dergleichen ausgerüjtet, 
fo gab es ja 13.000 Schiffe, davon man doch wenigftens den fechsten 
Theil zufammen bringen Fonnte, genug, um mit einmal alle 2.000 Kano« 
nierboote in den Grund zu fegeln. 

Ungemein vermehrt hat fi übrigens feit jener Zeit auch noch die Zahl 
ber Dampfboote, welche den Handel und den Berfehr ganz ungewöhnlic) 
beleben, indem fie mit ungemeiner Schnelligfeit, und mit eben fo großer 
Sicherheit, Handels-Rachrichten von Ort zu Ort befördern, und eben fo 
Perfonen oder Waaren, welde nicht gar zu umfangreich find, über See 
führen. Diefer Erfindung dankt England und fein Handel ungemein viel. 
Sie find auf dem Waſſer das, was auf dem Lande ber regelmäßige 
Poftenlauf ift, ohne welchen ber Handel iu feiner jesigen Form gar nicht 
beitehen Fann. 

Um diefen höchit wichtigen Erwerbszweig des britifchen Volkes zu 
ſchützen, wurde die Navigations-Akte, wurde ein eigenes Sciffahrts« 
Geſetz erlaffen, "und nicht felten hat man fich harte Bedrückungen gegen 
andere, theils gegen auswärtige Kanpfleute, theils gegen ganze Länder zu 
Schulden fommen Taffen; die oder jene Nation vom Handel ausgefchlofe 
fen, und dergleichen mehr: Go bejteht 3. B., nad der Navigationsafte, 
das bis auf unfere Zeit beibehaltene Geſetz, nad welchem alle Tranfito-, 
Speditions- und Kolonial: Waaren nur in Schiffen, welche in Großbri« 
tannien und Sreland gebaut waren, und Briten angehörten, nach diefem . 
Reihe gebracht werden dürfen. Es durften ferner nur Produkte Franfe 
reiches in franzöfifchen, Produfte Hollands in holländifchen Schiffen, d.h. 
e8 durften die Stapel: Wuaren irgend. eines Landes nur in Schiffen dee 
nämlichen Reiches nach Eugland gebracht werden, was befonders ſolche 
handeltreibende Bölfer hart betraf, welche nur wenig Produfte zur Aus: 
fuhr befaßen, wie 3. B. die Holländer, die Dünen. 

Es dauerte lange, bevor man die eigentliche Ungerechtigfeit Dies 
ſes Verfahrens einfah, ‚und erft Robert Walpole, 1735 erfter Miinifter, 
ließ Föniglihe Waaren = Häufer einrichten, durch welche dem auswärtigen 
Handel wenigfteng einiger Vorſchub gefchah, indem nunmehr die in frem= 
bea Schiffen anfommenden fremden Waaren, welche dem Tranfito » Hans 
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dei, dem Durdgangs» Handel angehörten, in ſolchen niedergelegt werden 
konnten, bis andere Schiffe fie zum Weiter« Transport abholten. : 

Sn diefen Magazinen blieben fie, gegen eine geringe Abgabe, unter 
föniglihem Verſchluſſe. Diefes hängt ganz mit den fehr harten und 
firengen Gefegen zufammen, welche der Einfuhr fremder Waaren alle 
möglichen Schranfen entgegen. fegen. Ob ein foldhes Prohibitiv: Eiftem 
weife fei, ift beinahe zu bezweifeln, da durch Daffelbe zwar die Zabrifen 
fehr bedeutend unterftügt werden, doc, zu gleicher Zeit dag Volk wegen 
theurer Preife der Fabrifwaaren in einen nicht unbedeutenden Nachtheil 
fommt. Es hängt immer eines mit dem andern auf das genauefte zu— 
fammen. Wie die Preife der Lebensmittel fleigen, fo wird die Arbeit 
theuer, und wie die Arbeit wohlfeil wird, fallen die Preife der Lebens» 
mittel. Denn weil ein jeder feine übrigen Bebürfniffe um ein Geringes 
befriedigen Fann, fo fieht er fi in den Stand gefeht, mit geringer Eins 
nahme feine Lebensbedürfniffe zu beftreiten, und Fann daher die Prodnfte 
feines Bodens oder feines Fleißes um einen. wohlfeilern Preiß erlaffen. 
Es ift nun höchſt wahrfdyeinficy, daß die ungemein theuern Arbeits: und 
Gabrif« Preife in England ganz allein mit dem ungewöhnlichen Schuge 
der den Zabrifen gewährt ift, zufammenhängen; wenigitens kann als ent« 
fhieden betrachtet werden, Daß in andern Staaten, in denen Fein fo 
rigorofes. Prohibitiv-Siftem eingeführt ift, Arbeitslohn und Fabrikwaaren 
‚viel wohlfeiler find, und die Fabrifen doch fehr wohl bejtehen. 

Die Zeit hat hier vieles ermäßigt, denn obwohl die Engländer auf 
alte mögliche Weife an dem einmal Bejtehenden fefthalten, ſich gegen jede 
Veränderung jträuben, fo fehen fie doch nad und nad) ihren eigenen, 
nit geringen Vortheil darin, daß fie einigen Nationen befondere Vor— 
theile zugejtanden, wenn dieſe ihrerfeitS Aehnliches den Schiffen des bri« 
tiſchen Reiches zugejtehen wollten. So kamen paͤrtielle Verträge zu 
Stande, nady denen z. B. die Holländer das. Redht haben follten, auf . 
Nationalfchiffen fowohl eigene Produfte als Produfte anderer Länder, 
falls fie in nmiederländifchen Häfen gelandet waren, nad England einzus 
führen, vorausgefegt, daß gleiche Rechte alten britifchen Schiffen in den 
Niederlanden zugeitanden würden. Es hatten hierbei freilich, wie bei 
allen Kontraften ähnlicher Art, die Engländer den Bortheil auf ihrer 
Seite, etwas, wofür fie jeder Zeit zu forgen wußten; doch wurde ber 
Handel der Völker überhaupt befreit, und veraflgemeinert; immer ein 
fehr wünfchenswerthes Refultat. 

Gegenwärtig it ‚der Umſatz des Handelsverkehree für alle. Zweige 
menfchlicyee Bedürfniffe in England auf die ungeheure Summe von 427 
Minionen Pfund Sterl, oder beinahe 3.000 Millionen Thaler anzufchlas 
gen. Andere Angaben ftelien die Summe noch höher, nämlidy auf 515 
Millionen Pfund Sterl, oder 3.585 Millionen Thaler. Hier ift natürs 
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lich alles in Anfchlag gebracht, was man irgend unter Die Rubrif „Hane 
def“ ziehen kann; "Darum auch der Verkauf eines Stückes Bieh an den 
Sleifcher, weil daraus der Vieh: Handel entiteht, welcher jährlich 160.000 
Rinder, erflufive der Kälber, und 1.300.000 Schafe allein nach Lon— 
don führe. Darum ijt auch der Binnen-Handel, der beimeitem überwies 
gend, er feht zwar fehr viele Fleine Kapitalien in Umlauf, denn man— 
che Gefchäfte werden Faum mit ein paar hundert Pfund Sterling betries 
ben, allein er fest dafür eine bejlo größere Geſammtmaſſe in Bewegung, 
nämlich nahe an 3.000 Millionen Thaler, während der auswärtige Hans 
dei nur den 5ten und 6ten Theil davon, nämlich zwifhen 5 — 600 
Mittionen Thaler in Umlauf bringt. 

Um nun es möglich) zu machen, daß ſtarke Emm, welche die 
Kräfte eines Einzelnen leicht überjteigen würden, zu großen, wichtigen 
und einflußreichen Gefchäften zufammengebracht werben, wurden Banfen 
‚gegründet, zunter denen die fogenannte Banf von England. die wichtigfte 
und großartigite Anftalt iſt. Sie entitand nach dem Plane des Schot— 
länders ‚William Petterfon, zuerjt Durch eine Anleihe des Staates von 
1.200.000 Pfund Sterling, welche zu 8 Prozent aufgenommen wurde: 
Das Kapital der Bank jtieg von Jahr zu Jahr durch neu hinzutres 
tende ‚Mitglieder: big zu einer Höhe von beinahe 100 Millionen preuß. 
Thaler, und der Krebit diefes Jnſtitutes ſchien unerfchütterlich; dennoch 
vermochte Napoleon, als erjter Konful, der Banf einen foldyen Stoß zu 
geben, daß ihr Fall, und mit demſelben der Fall Englands unvermeidlich 
fchien. Die Agenten des erjten Konfuls hatten Zaufende und aber Tau 
fende von Banfnoten auffaufen müffen, und präfentirten fie der Bank 
zur Einlöfung; das engländifhe Volk half tapfer mit; denn ‚drohende 
Kriegsgerüchte und ‚Nachrichten von einer, theils beabfichtigten, theils 
bereits gejchehenen Landung, erwecken gar große Furcht, fo daß ein Je— 
ber fein Papier in baar Geld verwandelt fehen wollte, Der Andrang 
war fo flarf, daß die Direktoren ſich in der fchredlichiten Verlegenpeit 
ſahen. Hier fuchten fie fih durch eine Lit zu helfen. Es war ges 
bräuchlich, daß die Bureaus der Banf von Morgens um 7 Uhr bis 
Abends um 9 Uhr ununterbrochen. geöffnet blieben; es war ferner der 
Gebrauch fait allgemein, Banfnoten von, größerem Belange in Gold 
auszuzahlen, und zwar indem man fich Dabei des jogenanuten Schießens, 
einer befchleunigten Art zu zählen, bediente. 

Sest wurden plöglich die gefegmäßigen Stunden der Banf, von 8 
bis 11, und von 1 bis 5 Uhr eingehalten, vor und nad) diefer Zeit aber 
das Banfgebäude gefchloffen; es wurde ferner die Anzahl der Geldzähler 
verringert, und biefe ſchoſſen Fein Geld mehr, fondern zählten es langfam 
Stück für Stück auf. Hierdurch ward ungeheuer viel Zeit gewonnen, 
“ während bderfelben alles aufzutreibende Gold und. Silber geprägt, und fo 
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die Zahlung ununterbrochen fortgefeht. Doch am 25, Februar 1797 ber 
fand ſich in den Kaffen der Banf nur noch Die, bei der ungeheuern Menge 
ausgegebener Scheine, geringfügige Summe von 1.272.000 Pfund Sterl. 
an Geld und edeln Metallen. Diefer Tag war ein Sonnabend, und für 
ben nächften Montag war ein ungeheurer Andrang zur Bank zu erware 
ten. Da verfammelte fi ch zur Rettung der Bank am Sonntage der Ge⸗ 
heimerath, und erließ unter dieſen außerordentlichen Umſtänden, einen 
Befehl an dieſelbe, die Zahlungen bis zum Friedensſchluße einzuſtellen. 
Kaum war dieſes geſchehen, als ſich die reichſten Banquiers, Kaufleute und 
Gefchäftsmänner vereinigten, und den Beſchluß faßten, alle Banknoten 
in ihrem Nominal-Werthe für baares Geld an Zahlungsſtatt anzunehmen. 

Es wurde nunmehr von Seiten des Parlaments eine Unterſuchung 
der Kräfte der Bank veranlaßt, und dabei gefunden, daß das Vermögen 
berfelben ihre Schulden. um 15 Millionen Pfund Sterl. überftieg, ob— 
wohl nicht fo viel baares Geld vorhanden war, als nöthig war, die unges 
heure Maffe der ausgegebenen Banf-Billets, fo viel man deren realifiren 
Fonnte, beizuziehen, und in baares Geld»umzumwandeln. Es war natüre 
fich, daß. bei den fortdauernden Kriegs-Gerüchten, bei den wieberhoften 
Landungs: Projeften Napoleons, ein jeder fih mit baarem Gelde nad 
Kräften zu verfehen fuchte, es war natürlich, daß Papiere, Die man in 
Händen hatte, wenn fie in Geld umzufesen waren, wirklich in folches 
verwandelt wurden; daher denn auch das Meberlaufen der Banf mit Fore 
derungen, und daher denn aud die fehr weiſe Maßregel dee Staates, 
der Banf die Zahlungen zu unterfagen; hierdurch warb der Erfchöpfung 
und dem Ruin derfelben vorgebeugt, und ihr Kredit erhalten, Da man 
nun Fein baares Geld finden Fonnte, man jedoch Handel und Wandel 
treiben wollte, fo machte man ſich gewiffermagen ſtillſchweigend die Zus 
fage, die Noten der Banf als baares Geld Eurfiren zu laffen, und ſo⸗ 
mit war denn allen Verlegenheiten ein Ende gemacht. 

Die Banf that nun ihr Möglichites, dieſe nicht durch neues Auge 
geben von Noten zu vermehren, und fo blieb der Stand ber Dinge bis 
zum Sahre 1810, 'da die Sicherheit der Operationen die Direftoren zu 
einer größern Vermehrung des Papier Geldes bewog. Dieſes hatte 
auch Die natürliche Folge, daß der Kurs der Banknoten fanf, und zwar 
fo bedeutend, dag DIE Regierung felbft darauf aufmerffam wurde, Zeugen 
über die Urfache verhörte, und erfuhr, was ſich wohl. vermuthen laffen, 
daß die ganz ungewöhnliche Dermehrung der Noten allein das Uebel 
veranlaßte. 

Sachverſtändige wurden um en Ausfunftsmittel befragt, um mits 
hin die Banf binnen zwei- Jahren ihre Baarzahlungen wieder beginnen 
zu laffen. Der gute Rath ward jedoch nicht befolgt, und da man wohl 
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die Noth, nicht aber das Zauberwort, welches fie heben ſollte, Fannte, 
fo fanfen, mit dem Glauben an die Bank, die Kurfe der Noten immer 
tiefer, bis im Jahre 1815 der Verluſt beinahe 17 Prozent betrug. 

Die darauf folgenden Friedensjahre brachten jedoch eine-fo bebeus 
tende Veränderung in dem Finanzzuftande- des Landes hervor, Daß bie 
Zahlungen früher, als beftimmt, wieder beginnen Fonnten, und. da man 
die Noten zu dem Kurfe -einlüßte, welchen fie eben hatten, jo — die 
Bank an 50 Millionen Pfund Sterling. 

Dieſe Bank, welche ſo mächtiges Aufſehen machte, welche das Be— 
ſtehen des Volkes gewiſſermaßen bedingte, "indem ihr Sturz das Fallis 
ment von ganz England, als Handelsitaat, nach fich gezogen haben würs 
de, ift eine mächtige Mafchine für den Staatshaushalt Englands. Sie 
it die fait unerfchöpfliche Goldgrube des Staates, dem fle die unges 
heueriten Vorſchüſſe macht, dem fie fait allemal den ganzen Betrag ber 
Land- und der Malztare (welche oft erit 2 bis 3 Jahre ſpäter einge 
hen) vorausbezahlt. Sie feht die Schagfammerfcheine in Umlauf, das 
Öffentliche Vertrauen übergiebtsihr das baare Vermögen von vielen Mils 
lionen Privatperfonen, and fie ift gewiffermaßen das Herz von ganz England, 
deffen Blut und Nervenfaft, wie befanntlich,, Gold und Silber find. 

Es war daher nöthig, das bewegliche Eigenthum der Banf nad 
Möglichkeit zu: ſchützen, was nicht allein Durch ein Xruppenforps ges 
ſchehen Fonnte, welches jederzeit im Hofe der Bank zur Vertheidigung 
berfelben bereit jteht,. was. durch Geſetze gefchehen mußte, welde im 
Stande waren, noch größere Berlufte zu verhindern. Denn das baare 
Geld, welches. geſtohlen und geraubt werden Fonnte, war keineswegs 
ber bebsutendite Berluft, der Glaube an die Sicherheit war das Haupts 
Fapital, und darum wurde von Wilhelm IV. feitgefegt: „daß wenn Je— 
mand einen Schakfammerfchein, oder das Sndoffement, vder die Ueber— 
weifung eines folchen Schaffammerfcheines oder eine Aftie der oftindie 
fhen Kompagnie, das: Indoſſement vder die Heberweifung derfelben, oder 
einen, Wechfel oder eine Note der Banf von England, oder eine An« 
weifung, ein Jndoffement, oder eine Heberweifung derfelben, fowie irs 
gend eine Banfnote, einen Wechfel oder eine Anweifung irgend einer 
- Bank fälſche oder verfälfche, folche ausbiete, anbringe oder abfege, mil 
ber Kenntniß, daß ſolche gefälfcht oder verfälfcht fd, und mit der Ubi 
fiht Handle, dadurch irgend Jemanden zu betrügen, einem foldyen ſolle 
die Todesſtrafe zuerkannt werden, und er diefelbe, nach erfolgter Schul 
bigerflärung, durch eine Jury, leiden. Diejenigen, welche die Bücher 
ber Bank von England verfälfhen, oder andere Bücher, bie über Staats: 
papiere und Öffentliche Fonds geführt werden, mit Abficht bes Betru 
ges, ſollen der Todesſtrafe ſchuldig ſein.“ 

Durch daſſelbe Geſetz wird derjenige auf Leib und Leben angeklagt 
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weicher ſich der Faͤlſchung einer Eeffion, einer Aktie, ober der Zinfen, 
oder Dividenden» Coupons eines Staatspapiers, oder einer Vollmacht, 
folhes zu cediren, oder die Dividenden davon zu empfangen fchuldig macht. 

„Wenn Jemand ſich fälſchlich für dem: Eigener einer Aktie, eines 
Antheils, oder ber Dividenden eines bffentlichen Fonds ausgiebt, um 
ſolche Aktie u. ſ. w. zu cediren und Geld aufzunehmen, welches dem 
wirklichen Eigenthümer zukommt, ein ſolcher ſoll, nach erfolgter Schuls 
digerklärung, durch eine Jury, die Todesſtrafe erleiden. 

Und jede Perſon, welche es verſucht, ſich für einen andern auszus 
geben, um bie Lebertragung einer Uftie, eines Antheils u: f. w. an 
die Öffentlihe Schuld, zu erlangen,. fol, nach erfolgter Schuldig— 
erflärung, über See deportivt werden, auf Lebenszeit, oder auf wenige 
ftens fieben Jahre, vder Gefüngnißftrafe erleiden, nicht über vier und 
nicht unter zwei Jahren. 

Die Verfälfchung einer Vollmacht zu Eeffion eines Kapitalg in ben 
Öffentlichen Fonds, ſoll mit einer Deportation von fieben Jahren, oder mit 
Sefüngnigftrafe, nicht über zwei und nicht unter ein Jahr beftraft werden. 

Die bei der Banf von England Angeftellten, welche wiffentlich und 
wilfentfich eine höhere oder niedere Angabe, -oder Auszug, als derjenige - 
berechtigt ift, zu. fordern, zu deſſen Gunften ein folcher Auszug oder 
eine Angabe gemacht wird, follen, nah Schuldigerflärung durch eine 
Sury, auf fieben Jahre über See deportirt werden, oder Gefängnißitrafe 
erleiden für nicht mehr als zwei und nicht weniger als ein Jahr.“ 

Mit der größten Strenge werden diefe Gefehe gehandhabt, und bie 
Jury, in deren Händen Leben oder Tod den Verbrecher liegt, fpricht bei« 
nahe niemals den Fälfcher einer Banfnote, oder den Nachahmer einer 
ſolchen frei, doch, wie überall, fo auch in diefem einzelnen Punfte, find 
die Gefege Englands höchſt barof, und es kann fommen, daß ein 
Menſch, um eines Fleinen Verbrechens willen angeflagt, feeigefprocen 
wird, weil er ein größeres begangen. 

Ein Beifpiel davon. iſt Folgendes: 

Ein fehr geſchickter Zeichner warb angeflagt, Banknoten nachge⸗ 
macht zu haben. Man zug ihn ein, und legte ihm mehre Blätter vor, 
weihe als Corpus delicti gegen ihn dienen follten. Höchſt erzürnt 
fragte er, wie man glauben Fünne, daß er ein fo miferables Machwerf 
fabriziet, er Hoffe zu beweifen, daß diefes unmöglich fey. Hierauf holte 
er 7 Banfnoten hervor, und fagte, eine davon fei falfch, und ſei von 
ihm gemacht, man ‚möge ihm fagen, welches die falfche fei. 

Als die Richter die Blätter lange angeftaunt, und ſich vergeblich 
bemüht Hatten, irgend ein Merkmal zu finden, geitanden fie ihm ihr 
Unvermögen ein. Nun, fragte er triumfirend, glauben Sie jeht noch, 
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daß ic, jene Wifche gemacht? Er warb. einflimmig freigefprochen, und 
da Niemand ihn wegen ber vorgewiefenen falfhen Banknote anflagen 
Fonnte, weil fie nicht befannt war, auch Richter und Gefchworene das 
Anflägeramt nicht übernehmen dürfen, fo ward er, troß feines eigenen 
Geftändniffes, Banknoten nicht nur verfälfcht, fondern wirklich falfche 
Banknoten gemacht zu haben, ganz ohne Strafe entlaffen. 

Die Banfaftionäre erhalten 42, Procent Zinfen und außer. biefen 
noch eine jährliche Dividende von 4’), bis auf 10 Procent. Merfwüre 
dig ijt übrigens, daß die Banf für deponirte Kapitalien durchaus Feine 
Prozente zuhlt. Wollte fie dieſes, fo würde fie vielleicht einen ſechsfach 
größern baaren Kapitalfond bekommen; doch unter den jebigen Umſtän— 
den legen nur. überaus reiche und auf ihren Füßen nicht ganz ficher fte= 
hende Perfonen ihr Geld dort, nieder, um fich für: die Zeit der Noth 
etwas zurückzulegen. Beſſer eingerichtet find in dieſem Falle die Banken 
von Schotland, in denen Tleine Geldſummen ficher und zwar gegen 
Zinfen angelegt werden können. Wollte die Banf von England, wie 
es die fohutifhen Banken thun, Einlagen von wenigftens 10 Pf. ©t. 
und Darüber annehmen, und dafür cinen Zins bemilligen, ber ein Pros 
‚zent unter dem gewöhnlichen fände, fo würde daraus ein Vortheil ent 
ftehen, der für dag Gemeinwohl ——— und für die Bank unges 
heuer wäre. 

, Ein Banfier fteht ald Vermittler zwifchen dem, der Geld hat, und 
dem, ber Geld braucht; er bringt den Meberfluß des Reichen unter, er 
bringt ihn in Thätigfeit, und macht, daß eine große Menge Eleiner, we— 
nig Bortheil verfprechender Kapitalien, einen mäßigen Gewinn abwerfen, 

Das zinstragende Kapital des Reichen wird vermehrt, das Be— 
triebsfapital des Aermern wird gejteigert , und aus bem, was der Geld- 
feihende weniger fordert, und der Gelbborgende mehr bietet, entſteht der 
Gewinn des Bankiers. 

Obwohl nun die Banf hier an des Bankiersſtelle tritt, und obwohl, 
nach den amtlichen Unterfuchungen eines damit beauftragten Ausfchuffeg, 
die Banf -von Schotland durch Annahme Feiner Kapitalien 24 Mill. 
Pf. St. an baarem Gelde in Bewegung hatte (wovon die Hälfte in 
Summen von 10 bis 200 Pf. St. angezogen waren), fo entfchloß fich 
die Banf von England doc nicht, das Beifpiel, welches vorlag, zu be- 
folgen. Sie verfehmähte nicht nur den Gewinn von 1 Procent. bei 24 
Mill. Pf. St., fie verfchmähte, auch ber ärmern Klaffe: Gelegenheit zu 
geben, ihren Erwerb zufammen zu halten; man könnte fagen, ihre Mari: 
me fei die gewefen, welche Franz Moor. in feiner Todesangft ausfpricht: 
»Ich habe mich nie mit Kleinigfeiten abgegeben, mein „Herrgott !T 
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1. 
Die Graftchaft Middlelex 


An ‚ver Themſe gelegen, von Bukingham, Hertford und Eifer 
nördlih, von der Themfe und durch die Grafſchaft Sourrey ſüdlich 
begränzt, - ift, außer NRutland, die kleinſte Graffchaft des König» 
reiches, und doch ‚beinahe die am reichiten bevölkerte; denn obwohl fie 
nue 13°/,, QDuadratmeilen enthält, fo hat fie doc eine Bevölferung 
von 1.358.541 Individuen, oder 99,590 Menfchen auf die Quadrate 
meile. Nur dieſer Merfiwürbigkeit halber: führen wir diefe Zahlen hier 
noch einmal an, und wollen für bie Zukunft bei allen übrigen Graffchafe 
ten auf die, Seite 654 ff. mitgetheilte Tabelle, verweifen, welche alle. diefe 
Data ſpeciell für jede Graffchaft: enthält. 

, Der Boden dieſes Landestheiles fcheint durchaus Flußſand zu ſeyn; 
es gehörte dazu das ungemeine Wachsthum der Hauptſtadt, welche an 
dem einen ſüdöſtlichen Ende dieſer Graffchaft liege, um den dürren uns 
fruchtbaren Boden in tragbares Fand zu verwandeln, fo daß die Fleine 
Fläche eine. ungeheure Stadt mit 180.000 Häufern und 7 Marftfleden 
mit 230 Kirchfpielen trägt. Die Oberfläche it ganz eben, nur im Nor— 
den. erheben fich einige unbedeutende Hügel, welche auch diefen Namen 
faum recht verdienen, da fie höchitens bis auf 200 Fuß anjteigen. Die 
Pulsader diefes Landes ift die Themfe. Sie tritt bei Staines in die Graf: 
haft, nimmt die Eolne, die Lea, die Brent auf, und trägt vom Meere 
bis zur Stadt die größten Seeſchiffe, von der Stadt aber, durch Die ganze 
Provinz, noch alle fchwer belaftsten Fahrzeuge. Sie verbindet durch 
drei große Kanäle die Hauptitadt des Neiches mit feinem Innern und 
mit den verfchiedenen Theilen deifelben überhaupt. Das Klima ifl auf. 
ferordentlich feucht und veränderlih,, im Winter liegen oft Tage und 
Wochen lang dicke düſtere Nebel über der ganzen Grafſchaft, welche 
hoͤchſt ungefund und empfindlich find, fo daß, troß der geringen 
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Kälte (indem dieſe ſelten 6 oder 7 Grade überſteigt, die Provinz doch 
für höchſt ungeſund gilt. Es kommt dieſes natürlich von der une 
gemeiuen Anhäufung von Menſchen auf einer geringen Fläche her, der 
man auch die ſogenannten ſchwarzen Nebel zuzuſchreiben hat, ein Nies 
derſchlag des Kohlenftoffes, der aus zahllofen Rauchfängen entwickelt 
wird, und der mit dem Nebel, denfelben ſchwarz-färbend, niederfinft. 

Der Sommer ijt natürlih, wie es .bei einem Geeflima nicht ans 
ders ſeyn Fann, niemals heiß, es ift alfo vergeblich, zu verfuchen, fei— 
nere Obftforten oder gar den Wein "dort zur Reife zu bringen; affein 
eine mittelmäßige Wärme, vereinigt mit einer aufferordentlichen Feuch- 
tigfeit der Atmofphäre wie des Bodens, zeitigen duch fo treffliche Ges 
müfe, wie man fie beinahe nirgends wieder findet. 

Ein Fünftheil des Bodens höchſtens wird mit dem Pfluge bearbei- 
tet, ein tes Fünftheil der ganzen Provinz ift Gartenland, ein Ztes Fünfs 
theil wird durch bie Häufer, Straßen, Pläge, Wege hinweggenommen ; 
ber Reft befteht in Wiefen, denn die engländifche Landwirthfchaft richtet 
ihre Aufmerkfamfeit hauptſächlich auf Diefe, weil Dabei die geringfte . 
beit und der größte. Gewinn zu finden iſt. 

Im Uebrigen Fönnte man fagen, bie. ganze Grafſchaft ſey ein Tier 
garten, denn es reiht fih ein Parf an ben andern. "Die mehriten Lands 
ftraßen find in ihrer ganzen Länge mit den fehönften und freundlichften 
Häufern befest, Die anmuthigften Gegenden blicken durdy- fie hindurd). 
Auf einer ungewöhnlichen Zahl von Maiereien, - deren Landbau lediglich 
in der Bearbeitung der Wiefen befteht, werden zahffofe Kühe gehalten, 
welche bie Haußtftadt mit Milch verforgen müſſen. Haſſel giebt*8000 
an. Es iſt gar feinem Zweifel unterworfen, daß diefes viel zu gering 
ift, und daß man 48—50.000 wird annehmen müffen, um der Wahr 
heit nahe zu kommen; denn ber Milchverbrauch in einer Stadt von 
1.200.000 Einwohnern dürfte fo groß feyn, daß die Kleinen Kinder zu 
ihrem Frühſtücke mehr Mitch brauchen, als 8000 Kühe zu liefern im 
Stande find. Andere befchäftigen fi) mit der Schafzucht, nicht um ver 
Wolle willen, fondern Tediglih um Lämmer, Schafe und Hämmel als 
Schlachtvieh nach London zu verfaufen. Auch Federvich wird in großer 
Menge gezogen. Zur Weihnachtszeit will auch der Nermfte ein paar 
Hühner, Enten, oder Gänſe auf feinem Tifche flehen fehen; Darum wird 
das Legen dieſer Thiere und das Brüten auf Fünftliche Weife verhindert, 
bis der Herbit Fommt, Dann aber durch“ unnatürliche Reizmittel befürs 
dert, fo daß man junges Geflügel am Ende des Decembers, alfo zu 
einer durchaus ungewöhnlichen, man möchte fagen unnatürlichen Jah— 
reszeit haben Fannz allein nicht Jedermann Fann fi) das Vergnügen, 
um Weihnachten junge Hühner zu effen, verfchaffen, ein Paar 2 Mos 


x 


Die Graffhaft Middlefer. 793 


nate alte Enten Foftet 16—18 Schilling (5—6 Thlr.), ja es fleigt nicht 
felten über ein Pfund Sterling und eine Guine. | 

Auch die Pferdezucht iſt nicht ohne Bedeutung, und zwar hält man 
fehr viel blos zum Vergnügen (über 50.000) für diejenigen Herrichafs 
ten, welche auf dem Lande wohnen, und häufig die Hauptftabt befu- 
chen, Jagden anftellen, Wettrennen mitmachen wollen u. dgl. Die Zahl 
der Ackerpferde iſt im Berhältniffe nicht fo groß, was natürlich daher 
fommt, daß, wie bereitd gefagt, man nur ein Fünftheil der ganzen 
Bodenflähe mit dem Pfluge bearbeitet. Ä 

Die. Induſtrie iſt in diefer Graffchaft der Hauptſtadt fonach außer: 
ordentlich lebhaft. Fabrifen und Manufafturen, namentlich Spinnereien 
und Webereien, für alle nur möglichen Stoffe, find über die ganze Pros 
vinz verbreitet, und haben vor den andern Provinzen durch den leichten 
Abſatz, den ihnen die Nähe ver Haupefadt BDANEE: einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung. 

Ein vorzüglicher Produktionszweig dieſer Grafſchaft iſt die Bear— 
beitung von Thon in allen Formen, vom Siegelſteine an bis zum feinſten 
Töpfergefchirre., Man gräbt hier eine ſehr gute Erde, welche geſchlemmt 
zu den mannigfaltigften Gegenftänden verarbeitet wird, und in London 
einen ungemeinen Abfag findet. Im Uehrigen Hat Diefe ganze Grafs 
ſchaft durchaus nichts vorzugsweiſe Merkwürdiges. 

Das öſtlichſte Ende von Middlefer nimmt London ein. Die maͤch— 
tigfte Stadt des Neiches, wohl ohne Zweifel bie reichite und bevölfertite 
von ganz Europa, von - Pitt in feinem, oder vielmehr in dem engländi- 
hen Hochmuthe, die Waarenniederlage der Welt genannt. Die Themfe 
durchfchneidet London von Welten gegen Oſten fließend, und den Fleinern 
fülihen von dem viel größern nördlichen Theile der Stadt abfondernd. 
Die Stadt ift nach, allen Seiten völlig frei, und dehnt fich ebenfo frei 
nah allen Seiten aus; daher bei dem ungemein ftarfen Zufammenfluße 
von Schiffern, Kauf- und Handelsherrn einerfeits — Fabrifanten und 
Produzenten andererfeitSs — nicht gerade zu verwundern ift, daß, aus 
einem Fifcherdorfe entſtanden, die Stadt ſich nad und nad zu ihrer 
jehigen ungemeinen Größe erhoben hat. | 

Wie fie fih mehr und mehr ausdehnte, wie ihre einzelnen Theile. 
fh den nächitgelegenen Dörfern’ näherten, fo wurden diefe in den Be— 
reich der Stadt gezogen, und es find fehon wieder in einem zweiten und 
größern Kreife die Dörfer mit London verſchmolzen, theils ganz in den 
Raum der Stadt gezogen, theils mit berfelben durch Straßen verbuns 
den, deren prachtvolle Häuferreihen es beinahe unmöglich machen, bie 
Sränze zwifchen der Stadt und dem Dorfe anzugeben. Dieß ift auch die 
Urfahe, warum eine Volkszählung von London folchen Schwierigkeiten 
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unterliegt, bergeftalt, daß man bis auf den heutigen! Tag noch nicht 
weiß, welde Seelenzahl. London felbft eigentlich hat, fowenig als man 
feine räumliche Ausdehnung und feine Häuferzahl mit Genauigfeit anzıus 
geben im Stande if. Doch giebt man nad) einer Parlaments: Nachricht 
vom Jahre 1821 jchon damals die Einwohnerzahl von London auf 
1.263.600 an, was denn jegt um fo weniger für übertrieben angefehen 
werden kann, als diejenigen Dörfer, welche damals, vielleicht mit Un— 
recht, zur Stadt gegählt wurden, jebt wirklich einen Theil verfelben 
ausmachen, und folglich zu ihr gezählt werden müffen.. Die Häuferzahl 
fchlägt man gewöhnlich auf 180.000 an, Diefes Lestere fcheint auffal- 
lender als die Seelenzahl, findet aber feinen natürlichen ‚Grund in dem 
Eigenfinne der Engländer, welche nicht mit andern unter einem Dache 
wohnen, fondern immer ein ganzes: Haus allein und ausfchließlich für 
fih haben. wollen; daher findet man’. in London zwar einzelne pracht: 
volle Häufer von ungemeiner Ausdehnung, mitunter. audy von vielem, 
häufig von fehr ſchlechtem Geſchmacke; allein der größte Theil aller Häus 
fer in London it Doch fehr Elein, und hat nur eine Breite von 3 Fen— 
ftern, was denn den Straßen ein. trübfeliges Unfehen giebt. Auch in 
den neuen Gtadttheilen findet man dieſelbe Einrichtung, nur hat ein 
befferer Gefhmad dafür geſorgt, daß oft 10 und 20 Häufer unter. eis 
nem Dade ftchen, fo daß man fie für Ein Haus anfieht, obwohl die 
vielen verfchiedenen Thüren dieſen Irrthum fehr ſchnell aufklären Füns 
nen. Faſt alle Häufer werden aus gebrannten, oder Ziegeliteinen gebaut, 
befanntlich eines der trefflichiten Baumaterialien, fowohl wegen der 
Dauer und Wohlfeilheit des Stoffes, als auch wegen ber. Trodens 
heit des Innern der daraus erbauten Häufer. Es wäre beinahe unmög- 
lich, für das ſtets neblige düftere London ein beſſeres Baumaterial zu 
finden ; denn Sandſtein und Marmor würden Näffe und Kälte Auf eine 
erfchreckende Weife zufammenhalten, würden das nebligte London wahr: 
fheinlich niemals Haben zu feiner jetzigen Größe gelangen laffen, und 
würden in Furzer Zeit ein weites Grab daraus machen, 

Steinfohlen find beinahe das einzige Brenn- und: Heizmaterial für 
London, daher find alle Häufer in dem Innern der Stadt fchwarz 
beräuchert, und haben ein höchſt düſteres trauriges Ausfehen. Allein die 
fhwarzen berußten Mauern zeigen blendende, hellpolirte Spiegelfcheiben in 
ihren Senftern, zeigen bligende immer blanf erhaltene Befchläge der Thü— 
ren, ber Geländer an den Treppen, und fo gewährt das Ganze, wenn 
gleich fehr düfter, doch Feinen zurücdfchredenden Anblid, macht nicht den 
Eindeud des Schmuges, der Unreinlichfeit, fondern den der Wohnlich— 
keit. | 

Auch die Straßen, obgleich enge und häufig überaus ſchmutzig, find doch 
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für den Fußgänger Feineswege bös zu durchwandeln, da von beiden 
Seiten ſtets fehr fauber erhaltene Trottoirs den Schmug auf die Mitte 
ber Straße verweifen, und man alfo, ſelbſt beim fchlechteften Wetter, mit 
Schuhen und Strümpfen einhergehen kann. Nur muß man nicht nad) 
einer fremden Mode ‚gefleidet feyn, in Diefem Kalle fpringt der erfte 
befte Gaffenbube von den erhöhten Trottoirs ‘mit beiden Füßen zugleich 
in den Koth und befprigt den Unglücfichen, den er für ein french dogg 
(franzöfifcher Hund) hält, von oben bis unten; denn eg giebt Fein größeres 
Berbrechen in England, als nicht ein Engländer zu feyn, deßhalb man fich, 
foviel als nur irgend möglich, dem Aeußern nach zum Engländer ums 
zugeftalten fuchen muß, widrigenfalls der frieblichfte und friedfiebendite 
Menſch ſich unaufhörliden Inſulten des Pöbels preißgegeben fieht, wels 
her einen wichtigen Theil feiner gerühmten Freiheit "darin findet, den 
fehr ehrenwerthen Lord des Oberhaufes, ben erften Minifter des Reis 
bed, mit Stein» und Kothwürfen bis in feine Kutfche zu verfolgen, 
und fi folglich Diefes Vergnügen gegen einen Fremden, ber nach feis 
ner Meinung unendlich viel geringer ift, als der geringlie Engländer, 
dar nicht nehmen laffen will. Ä 

Man muß übrigens nicht glauben, Daß nur der sengländifche Pb⸗ 
bei fo gefonnen ift, es fey denn, man wolle England gar feinen ans 
dern Stand als den des Pöbels zugeftehen. Auch die Vornehmen theilen 
diefe Nichtachtung und Geringfcehägung aller Ausländer, ja der Lord Efits 
fereagh vermochte, ohne zu erröthen, in einer Öffentlihen Parlamentss 
fung zu fagen, daß ‚der niedrigfte und geringfte Bewohner von Eng» 
fand unendlich mehr und edler fey, als die edeliten Mitglieder aller an⸗ 
dern Nationen. 

Dergleichen karakteriſirt hinlänglich und zeigt, bis auf welchen 
Punkt die Engländer ſich ſelbſt überſchätzen, wobei wir übrigens noch 
hoffen wollen, daß der edle Lord nicht an die ———— von 
London gedacht habe. 

London zerfällt durch die Themſe in zwei Theile, der nördlich gele— 
gene zerfällt wieder in zwei Unterabtheilungen, in die City und in Weit: 
minjter, ber füdliche Theil heißt Southwarf, er ift mit dem nördlichen 
durch verfehiedene Brücken verbunden; die oberfte derfelben ift die Baur: 
haft: Eifenbrüde. Sie hat 9 Bogen, deren jeder 78 Fuß Spannung 
hat, weiter abwärts kommt die Weftminfter-Brüce, fogenannt von der 
alten Abtei Weſtminſter, in deren Nähe fie liegt, Sie ift eine der ältes 
ſten Brücden von London, hat 1223 Fuß Länge, eine Breite von 44 
Fuß, und 15 Bogen, deren mitteljter 76 Schuh Epannung hat, wäh 
rend die übrigen nach beiden Seiten hin in ihrer Weite immer mehr ab— 
nehmen, Die dritte Brücke ift die nach Waterloo genannte, fie liegt 
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an ber Stelle, an welcher die Themfe eine Krümmung macht, hat ſchon 
vor Alters. beftanden,. wurde jedoch neu erbaut im Jahr 1817 (fonft 
hieß fie die Strandbrüce) und am Jahrestage der Schlacht von Belle- 
Altiance, welche bei den Engländern Waterloo (bei den Franzofen Mont— 
St.-Jean) heißt, eingeweiht. Sie ijt eine der prächtigiten Brüden, Die 
es giebt; 300 eichene Pfähle bilden den Roſt eines jeden Pfeilers, elip- 
tiſche Bogen verbinden die Pfeiler miteinander; es ſind deren 9, ein 
jeder von 120 Fuß Spannung. Seder Pfeiler hat eine Dice von 20 
Fuß. Sehr fchöne erhöhte Trottoire theilen dieſe Brücke für die Fuß— 
gänger ab, Drehſtöcke vder Kreuze find an jedem Ein» und Ausgange 
angebracht, fie feben beim Hindurchgehen eine Klingel in Bewegung, 
wodurd die in den vier Zollhäufern wohnenden Brücenwärter von dem 
Vorübergehen einer Perfon benachrichtigt werden, um ben Zoll von 
berfelben einzunehmen. . Die Lünge bdiefer Brüde beträgt 1242 Fuß. 
Die vierte Brücke heißt die Blad-Friars» Brüde Sie ift im Jahre 
1768 gebaut, befteht aus 9 mächtigen Bogen, und gewährt einen 
ber fchönften, Ausfichtspunfte auf London, indem man gegen 30 Kirchen, 
unter diefen die herrliche Paulskirche und die Weitminfter- Abtei, ferner 
das berühmte Monument, die Foloffale Säule, welche zum Andenfen 
des ungeheuern Brandes, ber London verheerte, ben Tover, mit feinen 
vielen Thürmen, büftern Mauern und Gefängniſſen überficht. Die South. 
warfs-Brüce hat nur drei eiferne Bogen; die beiden äußern haben eine 
Spannung von 210, ber mittlere hat eine Spannung von 240 Fuß. 
Es ijt diefes mithin der Fühnfte, weitgefchweiftefte Bogen, den man 
von Menfchenhänden Fennt. - Die Londonbrüde ift unter alten die äl- 
tefte. Sie ward im Jahr 1209 erbaut, und hat eine fo lebhafte Pafe 
fage, daß täglich bei 100.000 Menfchen fie überfchreiten. Da fie dem Zluffe 
durch ihre dicken Maffeh ein großes Hinderniß in den Weg ſetzt, und 
namentlih zur Zeit der Fluth die Schiffe, die ſich zu ihr hinandrän« 
gen (fie ift die am weiteſten Öftlich gelegene Brücke) in die größte Ges - 
fahr bringt, fo hat man ſchon lange daran gedacht, fie als einen be: 
fhwerlichen Stein des Anftoßes aus Dem Wege zu räumen, und fo Fam man 
darauf, in jener ri ae eine Brüce unter dem Waſſer anzulegen, den 
ſogenannten Tunnel. 

Die Idee iſt nicht ganz neu; ſchon in den 90ziger Jahren des vorigen Jahr: 
hunderts kamen zahlreiche Petitionen bei Den Parlamenten ein, welche die An» 
legung eines Weges unter Waffer befördert fehen wollten. Auf beiden Sei— 
ten der Themfe find zahlreiche Waarenniederlagen vorhanden, große Dof: 
ihiffswerfte Haben dort ihren Gib; es war-daher fehr wünfchenswerth, 
einen neuen Kommunifationsweg möglich zu machen, und fo bildete ſich, 
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da das Parlament nichts für die Sache that, eine Privatgeſellſchaft, 
welche die beiden Dörfer Rotherhite und Limehoufe verbinden wollte, 
Man begann einen 11 Fuß breiten Schacht, den man 75 Fuß tief fort⸗ 
ſetzte, und dann 400 Fuß weit unter der Themſe hindurchtrieb. Als 
man auf dieſem Punkte war, veruneinigten ſich die Direktoren mit dem 
Ingenieur, nahmen einen andern an, und verſprachen demſelben eine Be⸗ 
lohnung von 1000 Pf. St., falls er das entgegengeſetzte Ufer erreichen 
würde. Bis auf 950 Fuß vom Anfangspunkte trieb man den Stollen, 
da brach das Waſſer durch und füllte den ganzen Gang at. Das Une 
ternehmen ward zwar wieder aufgenommen, gerieth- jedoch, aus Mangel 
an Kredit, bald ins Stocden und wurde. dann verlaffen. 

Erſt im 3. 1828 ergriff der franzöfifche Ingenieur Brunel die Idee 
aufs Neue, und im J. 1825 erlaubte das Parlament die Wiederaufs 
nahme der Arbeiten. Brunel, Fühn in feinen Gedanken, behutfam in 
der Ausführung derfelben, hatte jede Schwierigfeit auf das forgfültigfte 
bedacht, für jedes Hinderniß ein Mittel gefunden, um daffelbe zu über« 
winden, und fo wurde dann unfern der Stelle, an welcher das vorige 
Unternehmen mißglücdt war, das neue begonnen. Man richtete einen 
runden -Thurm von fehr großem Durchmeffer an ber Stelle auf, welche 
den Eingang zu dieſem unterirdiſchen Wege abgeben ſollte. Dieſen 
Thurm ſenkte man durch Untergrabung ſeines Fundaments in dem Maß 
tiefer in Die Erde, wie das Mauerwerk ſich über derſelben erhob. Bei 
einer Tiefe von 40 Fuß, nachdem man durch eine Tonſchicht gedrungen 
war, begann man zuerit den Seitenbau, welcher unter der Themfe hin 
durchführen ſollte. Hier waren Die größten Schwierigkeiten befonders 
in dem Umſtande zu fuchen, daß das Waller der Themſe den lockern 
Sandboden fo ungemein aufweichte, Daß bei Ausgrabung eines Stollens 
nothwendig ein, den Arbeitern geführliches Nachfchiegen des. beweglichen 
Sandes, Statt finden mußte, wodurch dann "nicht nur das Leben ber 
Arbeiter immer aufs Spiel gefest, fondern auch die Arbeit. felbit immer 
wieder ‚vernichtet wurde. Hier trat nun der erfindungsreiche Geijt des 
sngenieurs Brunel in das glänzendfte Licht, Er erfann eine Vorrich— 
tung, mitteljt deren die einzelnen Arbeiter vor dem Einfturze des Bos 
dens und dem Eindringen des Waſſers gefhügt würden, und das Hauptſäch— 
lihfte, er Lie jeden Fuß breit ausgegrabenen Raumes fogleich von oben 
dis unten durch ein jtarfes Gewölbe ausmauern. Auf diefem Wege ge— 
langte er 600 Fuß weit unter das Bett der Themfe. Da Fam in eie 
nem Boden, welcher durch Anferwerfen und durch Einnahmen von Bal« 
laft, welchen die Schiffer gewöhnficy von dieſer Stelle genommen hats 
ten, aufferordentlich vertieft und loder geworden war, und hier entitand 
ein Durchbruch des Waffers durch das fandige Erdreih. Brunel ließ 
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nun zwar Sandfäde und Lehm in großer Menge (30.000. Tonnen Thon⸗ 
erde) auf die Stelle führen, an welcher der Durchbruch gefchehen war, 
er lie au noch überdieß den ganzen Weg, welchen der Tunnel noch) 
‚zurüczufegen hatte, mit. Lehmboden überfchütten, allein ee war nicht im 
Stande, wiederholten Durchbrüchen zuvorzufommen, obwohl er fich ſelbſt 
auf das. Fühnfte jeder Gefahr blositellte und oft bei drohendem Ein— 
bruche des Waffers mit nur 4 dder 5 Arbeitern, den wilden Fluthen 
troßend, in dem Tunnel ftehen blieb. Wahrſcheinlich hätte er durch 
dieſe ungemeine Beharrlichkeit über alle Hinderniffe gefiegt, wenn eines 
derfelben, das fchlimmite, dadurch zu befiegen gewefen wäre. Dieß war 
der Mangel an Geld. Das Unternehmen gerieth in Stoden, man machte 
Kolteften , forderte die Aktionäre zu neuen Leiftungen auf, Doch nichts 
war genügend, um bie fehlenden Fonds herbeizufchaffen, und, fo drohete 
diefes mit fo vielem Pomp -angefündigte britiſche National Unternehmen 
daran zu fheitern, woran in dem reichen England noch nie etwas ge« 
fcheitert war. Allein Brunels Beharrlichfeit ließ. nicht nach, und vom 
Sanuar 1828 bis zum Sahre. 1834 ſetzte Brunel alle Mafchinen in Bes 
wegung, um Das Parlament zu bejtimmen, die nöthigen Gelder auf Kos 
ften des Landes herzugeben. Am mehriten half ihm dazu das Volk felbit; 
denn da er fchlauerweife den Tunnel immerfort zugänglich erhalten, “ime 
merfort wafferfrei, beleuchtet durdy Gaslampen, feiner Vollendung nahe 
gezeigt (die Koften hiezu wurden durch ben Eintrittspreis vom 1 Schil— 
ling zufammengebradt), fo fahen Millionen Engländer und- viele taufend 
Fremde den Bau, lobten deffen Schönheit, Solidität, und bedauerten laut 
und Öffentlich die Nachläßigfeit der Regierung, welche geftatte, daß man 
. ein foldyes Unternehmen fallen laffe. So die allgemeine. Stimme hörend, 
war das Parlament beinahe gezwungen nachzugeben, und die Fortfehung 
bes unterbrochenen Baues möglich zu machen. Es wurde im Jahre 1834 
der Bau befchloffen, und im Jahre 1835 ward beffen Fortfehung wieder 
Aufgenommen. Man fchägt das zur Vollendung nöthige Geld auf 13 
bis 14 Millionen Thaler (circa 2 Millionen Pfund Sterling) dann wäre 
freilich für die Actionärs nur wenig Gewinn zu machen, denn die 22.000 
Pfund Sterling, welche nah Brunels Angabe jährlich. eingenommen 
werben follen, geben ja kaum 1 Prozent des Kapitals, was zur endlichen 
Bollendung nöthig ijt; von dem, was der frühere Bau-gefoftet, gar nicht 
zu reden, allein es wäre denn doch ein Ffühnes, großartiges Werf durch. 
geführt worden, womit London prahlen Fünnte, fo. lange es beiteht. 

Es führt nun, wie bereits bemerft, ein Schneckenweg in das Untere 
des Tunnels; dort fieht man ein prachtvolles Gewölbe, beffen bloßer An— 
blick Vertrauen in Die Solidität bes Baues erweckt. Dieſes Gewölbe 
ift doppelt, es geht in einem Bogen über die ganze Breite des Tunnels 
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träge ben Boden des Fluffes, “und fchüht gegen das Cindringen des 
Waſſers, ijt deßhalb auch von Duaderjteinen. erbaut. Im Innern dieſes 
langen eliptifchen Gewölbrohres befinden fidy zwei Fleinere Gewölbe, welche 
mit Ziegelſteinen gemauert find. Eine Reihe durchbrochener Pfeiler; welche 
in der Mitte durch die ganze Länge des Tunnel läuft, trägt-diefe Ges 
wölbe, giebt Raum für die Fußgänger, für Die Beleuchtung und für die 
Kanäle zum Abfluſſe des Waflers, fo wie auch durch diefelbe Reihe eine 
Kommunifation zwifchen den beiden Gängen möglich ift. Bon beiden 
Seiten find nunmehr die großen Höhlungen, in denen Die Wagen fahren 
follen.» Sie haben zufammen 34 Fuß Breite und eine Höhe von 22'/, Fuß, 
fo daß fehr bequem die allergrößten und höchſtbepackteu Wagen hindurch 
fahren können. Eier von den. beiden Wegen führe hin, ber andere zu⸗ 
rüd. Sehr fchöne Gasflammen beleuchten den langen unterirdifchen und 
unterwafferigen «Weg. 

Außer den hier genannten Keinen giebt es feine — 
zwiſchen den beiden Theilen von London ſüdlich und nördlich des Fluſſes, 
obwohl die letztgenannte London-Brücke, eigentlich erſt recht mitten in der 
Stadt Fiegt, und alles, was von dem Bitlichiten Ende von «London nach 
dem üftlichiten Ende von Southwarf will, oder umgekehrt, erft nad) der 
Mitte der Stadt gehen, alfo einen. ungeheuern Umweg machen muß; denn 
auch mit Kähnen über: den Strom zu fegen, der hier fchon fehr breit ift, 
wird Durch Das ungemeine Gewirhmel von Fommenden und abgehenden 
Schiffen, Booten, Barken fehr beſchwerlich und wohl gar gefahrvoll; denn 
hier ift der eigentliche Hafen von London, auf dem taufende von Fahr⸗ 
zeugen aller Art und aller Größe vor Anfer rufen, von langen. ermüs 
denden Reifen, oder Hin- und Herſchiffen, im lebhafteften Getümmel die 
Schaͤtze ber verfchiedenen Erptheile von allen Enden zufammentragend auf 
ben Fleinen Raum einer Stadt, um für bie. Bebürfriffe der ganzen zivis 
lifirten Welt zu forgen. Auf diefem, eine Meife langen und eine halbe 
Meile breiten Raume, tummeln fi allein mehr als 13,000 Themfefahr« 
zeuge, Slußfchiffe, welche die Stadt mit Bebensmitteln verforgen. Mehr 
als 3 Millionen Ballen und SKiiten werben durch bie hier landenden 
Schiffe Zahr für Jahr aus» oder eingeführt; man möchte diefen Hafen eine 
Heine Welt nennen, Aus allen Theilen der Erde wenigftens firömen bie 
Menfchen Hier zufammen, und ein Engländer hat behauptet, wie jeder 
Mahomedaner die Verpflichtung habe, einmal in feinem Leben, Mekka zu 
befuchen, fo könne man jeden Menfchen der Erde einmal in feinen Le— 
ben in Diefem Hafen finden. Es gehört nun zwar ganz der Hochmuth 
eines -Engländers dazu, fo efwas nur zu denken, denn was wiffen jelbit 
100 Millionen Europäer, Rufen, Polen, Zürfen, Ungarn, Spanier, 
Tranzofen, Ztäliener von dem Londoner Hafen, was nun vollends 200 Mils 
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lionen Chineſen; und wann fiele ihnen ein, das himmliſche Reich ber 
Mitte zu verlaſſen, um den Londner Hafen zu beſuchen 7 Allein etwas 
weniges Wahres ift doch daran, indem wenigſtens jeder Kaufmaun in 
Europa (nicht Krämer) und jeder gebildete Mann überhaupt, die ‚größte 
Handelsitadt der Erde einmal. zu fehen wünfcht. 

Ein Begriff von der Großartigfeit aber dieſes Boubner Hafens 
kann erlangt werden, wenn man bedenkt, daß-eiht- einziger Induſtriezweig, 
(übrigens freilich in England. fehr ausgebildet); dee Diebſtahl, ausfchließ« 
lih 11.000 Menfchen bejchäftigt, welche allein im Raume des Häfens 
jährlich für 3°), bis 4 Millionen Thaler Waaren ftehlen, was übrigens 
faum ben. 120ten Theil des ganzes Waaren⸗-Umſatzes beträgt, den* man 
auf 160 Millionen Pfund Sterling anfchlägt. 

Es ift nun zwar, feitdem Diefe Angabe durch Kolquhoun gemacht 
worden äft, manche Berbefferung in der Hafenordnung eingetreten. So 
hat man 3. B. einzelne Zweige des Handels an diefen oder: jenen Plab 
- verwiefen,; hat die Schiffe aus Weftindien von den Schiffen aus Oſtin⸗ 
dien ‚gefondert, ladet in einem Baffin aus, in einem andern‘ ein, Dennoch 
Fann bei der ungemeinen Schlaufeit der Diebe, und bei der Scjlechtigfeit 
und Niederträchtigkeit der Polizei, deren untere Beamte gewöhnlicdy mit 
den Spitzbuben gemeinſchaftliche Sache machen, den Unorönungen wicht 
wirffam gefteuert werden, wovon fpäter noch ein Mehres. 

Großartig find die Anlagen, welhe man zur Ausbefferung. und zum 
Bau der Schiffe durch die fogenannten Dods gemacht hat. - Diefe find 
außerSfdentliche große, tief ausgegrabene Becken, welche mit Quaderffeis 
nen ringsum. wafferdicht vermauert find;. eine ftarfe und fehr breite 
Schleufe, groß: genug, um das größte Schiff bequem hindurch zu laffen, 
verbindet folche Becken mit dem Fluſſe, fie Haben zum Zwede, das Ers 
bauen der Schiffe ohne: Stapel zu geitatten, daß man nit nöthig hat, 
die immer höchſt gefahrvolle Prozedur, des vom Stapellaufens, mit dem 
neugebauten Schiffe vorzunehmen. Auf trodenem Boden wird der Kiel 
gelegt, werdem die Rippen aufgefeßt, wird das ganze Schiff vollendet und 
mit allem Zugehör an Takellage und Gegelwerf, an Kanonen und Mu— 
nition verfehen. Dann läßt man Waſſer durch die Schleufe in das Baffın 
dringen, und ohne alle Gefahr Leicht und bequem hebt fih das Schiff 
fvon einem Standpunkte empor, und ohne die mindefte. Schwierigfeiten 
wird es durch ein paar Bugfir» Boote von feinem Standorte auf. das 
freie Waffer bugfirt. " Um das. Baffin wieder vom Waffer zu befreien, 
läßt man die Schleußen bis zur tiefften Ebbe offen, dann. fließt mit Die= 
fer fo viel Waffer als der niedrigfte Stand des benachbarten Fluffes oder 
des Meeres erlaubt, aus; man fchließe nunmehr die Schleußen und fchöpft 
das übriggebliebene Waffer durch Pumpen mittelft Dampfmafchinen heraus, 
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Ein folches Verfahren beobachtet man auch bei. der Ausbeiferung von 
Schiffen. Zur Zeit der Fluth bringt man fie in die Doffs, läßt alsdann 
das Waffer abfliegen, und hat es nunmehr ganz in feiner Macht, fie 
von allen Seiten zu unterfuchen und zu flicken. 

Solcher Etabliffements hat London mehre von .der — — 
ſten Größe und Schönheit, und gewiß hat Fein anderer Staat und Feines 
andere Stadt gleich große und prächtige Bauten aufzuweifen. 

Mehre derfelben haben einen Raum von 300 und 500 Morgen Lan« 
des, und find im Stande, Zaufende von Fahrzeugen aller Größen aufs 
zunehmen, welces bei einer fo ungeheuren Marine auch höchſt nothe 

wendig iſt. Mehre diefer Baffins find mit Häufern ganz von Cifen 
tings umgeben. Magazine, große Waaren: Niederlagen, an denen aud) 
nicht das Fleinfte Stück Holz zu finden ift. Ein ſolches Magazin, allein 
jur Aufnahme des mitgebrachten Tabacks bejtimmt, hat eine Oberfläche 
von vier Morgen Landes, was einen ungefähren Begriff von der Aus— 
dehnung folcher Etablifjements geben Fann. 

Unbegreiflich ift bei der fonjt fo außerordentlichen Ihätigfeit und 
Umfichtigfeit ter Engländer ihre ganz an das Unbefchreibfiche gehende 
Nachläßigfeit in Polizeifahen. Ein Ort wie London, in welcem fid 
1), Mittionen Menfchen umhertreiben, follte eine Polizeibehörte von fol 
her Umfichtigfeit, von folcher Energie haben, daß fie auf dem ganzen 
Erdboden vergeblich in gleicher Art geſucht würde. Gtatt deffen findet 
gerade das Umgekehrte Statt, und gewiß hat das elendeite Landjtadtchen 
in Portugal oder in Stalien Feine fo fchlechte Polizei, als Englande 
Hauptſtadt. Schauderhaft iſt ſchon das eine Faktum, daß die Konſtabler, 
welche einen Preis für die Angabe eines Vergehens erhalten, nicht darauf 
bedacht find, ſolche zu entdecken, ſondern fie zu veranlaſſen, arme Men— 
ſchen zu verführen, durch alle möglichen Gaunerkniffe, von kleineren zu 
immer größeren Verbrechen zu bringen, bis ſolche Unglückliche, nach ihrem 
Ausdrucke 40 Pfund ſchwer find, d. h. bis das Verbrechen die Ihäter 
zum Tode reif macht, aber den Konſtablern 40 Pfund Sterling einträgt, 
ſo daß auch, empört durch die Scheußlichkeit der vorliegenden Fakta ſelbſt, 
das Parlament (was viel fagen will) ein Einfehen genommen, und durd) 
eine fürmliche Akte dieſes Blutgeld aufgehoben: hat. 

London hat über 9.000 Straßen, und für alte diefe giebt es nur 
765 Wächter; was will das für eine folche Ausdehnung, <ine fo unvers 
hältnigmäßige große Bevölkerung fagen? Dabei darf man nicht vergeffen, 
daß diefe Wächter gleichfalls Schelmen find, fid) mit den Dieben und 
Räubern verjtehen, und während diefelben in der Straße U ein paar Leute, . 
die aus dem Theater kommen, ausplündern, in ber Straße B ein paar 
andere ermorden, um ihre Leichname an die Anatomie zu verfaufen, oder ' 
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um Wallrath aus ihnen zu bereiten, wenn fle fett genug bazu- find, und 
in der Straße E in ein Haus einbrechen, fich ganz gemächlich in Der 
Straße D nicderlaffen, um jene guten Leute nicht in ihren Anternehmuns 
gen zu jlören, an denen fie gute Kunden haben, von denen fie während 
ihres Lebens manche Guine befommen, und von denen fie noch dereinjt 

®hei ihrem Tode ein hübfches Legat, das Blutgeld, zu erwarten haben. 
Dagegen find diefe Wächter fehr darauf bedacht, ruhige Wanderer anzu⸗ 
fallen, und von ihnen ſo viel Geld als möglich zu erpreffen, wenn Dies 
felden fich nicht unter ‚Fußtritten und Stößen mit ihren langen Stangen 
in die Wachhäufer gefchleppt, und dort bis zur nächſten Sigung von der 
Polizeibehörde feitgehalten fehen wollen. Diefes zufammengenommen, mit 
den fehr barofen engländifchen Gefegen, befördert dann auch den Diebs 
ſtahl auf einen foldyen Grad, daß man behauptet, es werde in London 
jährlich für mehr als 2 Millionen Pf. St. geftohlen, und zwar größten 
theils durch Kinder, welche von früher Zugend an dazu abgerichtet werben, 
indem die Lehrheren dieſer jungen Satansbrut auf das elegantefte ges 
Fleidet, und von ein Paar ihrer Schüler gefolgt, durch die Straßen gehen, 
und das in Empfang nehmen, was die Fleinen Schelme hier oder dort 
aus den Tafchen der Fußgänger maufen; Die Herrn * geben ſich 
mit dem Stehlen nicht ab. 

Es giebt in London nad einigen Nachrichten 3.000, nah andern 
gar 11.000 eigentliche Diebshehler, welche die geftohlenen Waaren um 
den viertes und fünften Theil ihres Werthes in baarem Gelve in Em« 
pfang nehmen. Es giebt in London 30.000, nad andern Nachrichten 
80.000 öffentliche feile Weibsperfonen von jedem Grade der Verworfen- 
heit, von der größten entzüdendften Schönheit, welche fchon manchen 
Rord "bewogen hat, fih eine Gattin aus dieſem Pfuhl des Lafters zu 
holen bis zu der zurüchtoßenditen Häßlichfeit. 

Diefe alle befchäftigen fih nur zur Hälfte mit ihrem fchnöden Hand: 
werfe, und wiffen durch Raub an ihrem Schlachtopfern das Fehlende zu 
erfegen Es giebt in London über 20.000 Bettler, welche, frifh und 
gefund und Fräftig, doch äußerlich die fcheußfichiten Gebrechen zur Schau 
tragen, und Damit ihr Brod ehrlich verdienen, wie fie fagen. Noch viel 

empörender ift die DBettelei auf geftohlene oder gemiethete Kinder. Die: 
felben werden, felbft im ftrengften Winter, nur in wenige, nirgends zu« 
reichende Lumpen gehäfft, fo daß fie ſtets dem nagenden Frofte ausgefegt 
find. Sie werden nur mit äußerft wenigen Lebensmitteln verfehen, fo 
daß fie ftets ein elendes, Mitleid erregendes Ausfehen haben. Endlich 
thut man ihnen noch die finnreichften Qualen an, um fie zum Schreien 
zu bringen, wie man unter andern ein Weib aufgriff, deſſen halb ver- 
hungertes Kind ein verbundenes Auge trug, das bei ber Unterſuchung 
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mit einer Nußfchale bedeckt war, Die eine große Spinne barg, welche 
durch fortwährendes Nagen, dem unglücklichen Kinde die gräßlichiten 
Schmerzen verurfachte. Alle diefe fchauderhaften Gräuel werden in Eng« 
lands Hauptitabt ‘geduldet, denn es giebt daſelbſt wohl ein Geſetz gegen 
Thierquälerei, — aber feines gegen Menfchenquälerei. 

Die Bettler, die Diebe, die Straßenräuber, alle haben in diefem 
Lande der Klubbs ihre Verfammlungen. Man fennt diefelden, man Fennt 
die Derter, man Fünnte zu jeder Stunde der Nacht, wenigitens die volle 
Hälfte alles liederlichen Gefindeld in London, ganz ohne Geräufh und 
mit einem Scylage aufheben; allein es gefcyieht nicht, denn es ift mit 
den Gefegen Englands nicht verträglich. Das begreife, wer da Fann. 
Mit den Gefegen der Bernunft ift das. Einfangen von Dieben überall 
verträglich, aber die Gefege der Vernunft und die Geſetze Englands pafs 
fen freilich nicht immer zufammen; und fo lange diefes noch nicht der Fall 
it, fo lange noch den Gefegen eine fo entfchiedene Radifal-Reform mans 
gelt, wie dem Parlamente, fo lange werden wir auf dem Fejtlande wohl 
ſchwerlich Urfache haben, Englands großes Glück in Bezichung auf feine 
Polizei zu beneiden. Es find auch in England ohne Zweifel ſechſsmal fo 
viel Straßenräuber, als in dem beshalb fo verrufenen Stalien. . 

Die innere Verwaltung der Refidenz wird durch einen Oberrichter 
in Weitmünfter, einen Lorbmajor in der City, und einen Amtmann in 
Southwarf überwacht. Diefe Perfonen haben ihre fogenannnten Alders 
manns zur Seite, eine Art von Gemeinderath. Zu dem fommt nody ein 
Zunftverein, welchen die Meiſter jeder Handwerks-Innung bilden, fie vers 
fügen in allen Zivilfachen von niederem Belange, und die eingehenden 
Strafgelder find Einfünfte der oberften Beamten, welche dergleichen fi . 
wohl zu Nußen zu machen wiffen. 

Die Stadt London wird im Parlamente für jeden Stadttheil befon- 
ders vertreten. Weitmünfter ernennt zwei, die Eity vier und Gontwarf 
zwei Deputirte für das Unterhaus, und hier allein möchte es fein, wo 
die Minifter oder die hohen Lords ihr Kauf: und Beſtechungs-Siſtem 
nicht durchführen Fünnen, weil eine Menfchenmenge von mehren Meillionen 
nicht fo ſchnell und nicht fo leicht und wohlfeil erfaufe iſt. Allein aud) 
diefe, frei und ohne Einfluß erwählten Repräfentanten thun nichts, oder 
fönnen nichts thun für das Wohl des Volkes, oder der Stadt, weldyer 
fie angehören, felbft eine Berbefferung der höchft elenden Polizei ift ihnen 
bis jest noch nicht gelungen, und obfchon die beiden Parlamente, auf 
Ausfage, z. B. der Schenfwirthe, daß ihnen allein an Zinngefchirr jähr: 
lich für eine Million Thaler geftohlen wird, eine Unterfuhung und eine 
Nachfrage nah Mitteln zur Abhülfe veranlaßte, fo waren die Nefultate 


doch höchſt traurig, ja man Fünnte fagen lächerlich. Denn es hieß unter 
51 * 


504 Topografie. 


anderem am Schluffe des Berichtes über den Zuftand ‚der Polizei, daß 
derfelbe zwar ein fehr fehlerhafter (ein durchaus erbärmlicher, fchänds 
licher) und daß er mancher Beiferung fähig fei, daß man jedod zu Mit— 
teln feine Zuflucht nehmen mäjfe, die ein freies Volk verfehmähe, indem 
es fih um die Befoldung geheimer Agenten handle. 

Es liegt etwas unbefchreiblicd Albernes in dieſer Bemerfung, denn 
Fein freies Volk wird es verfehmähen, fi durch eine gute Polizei von 
dem Auswurfe der Menfchheit zu befreien. Zu einer ‚guten Gicdyerheits« 
polizei gehört ferner Fein geheimer Spion, aber um die Londner Polizei 
fo zu ummandeln wie es nöthig ift, Damit fie gut wäre, müßte man fürs 
Erfte alle Wächter und Konjtabler aufhängen, oder für ihre Lebengzeit 
deportiren (was fie mehr verdienen, als bie von ihnen zur Strafe einges 
brachten Individuen), dann müßte man fechsmal fo viel neue Unterbeamte 
anfteffen, und für diefe Leute zweimal fo ftrenge Geſetze machen, als für 
die Diebe und Räuber, gegen welche fie gehalten werden, und jede Nach—⸗ 
fäßigfeit und jede Schurferei, deren anfänglich aus gutem, altem Her« 
fommen (woran man in England mit diamantenen Ketten hängt) genug 
vorfalfen würden, unnachfichtlich, ja vielleicht mit barbarifher Strenge 
beftrafen. Ehe ein halbes Jahr vergienge, könnte nad folcher Umwandlung 
und nach einigen, zu rechter Zeit gegebenen, Beifpielen, London von feinem 
Diebs« und Bettler-Gefindel befreit fein. Nur freilich müßte man dafür 
forgen, daß nichts Neues vom Lande hereinfäme, und daher müßte ein 
jeder, der in London bleiben wollte, fi über hinreichende Subfiftenzmittel, 
oder Über Arbeit bei irgend einem Herren ausweifen. Es mögen jedoch 
die guten Konftabler ruhig fein, es ijt für ihre Eriftenz durchaus nichts 
zu beforgen; das aufgeflärtefte Volk der Welt, das von Altengland, Tiebt 
feinen alten Sauerteig fo fehr, Daß es fih zu folch einer Radifalfur 
gewiß nicht verftehen wird. 

Kein Volk der Erde, fo weit diefelbe eine zivilifirte genannt werden 
Fann, blieb länger in einem Zuftande tiefer DBarbarei, als das engläns 
difche, Der vorwaltende Hang zur Geeräuberei, den Diefes Volk von 
feinen Vorfahren erbte, dauerte big zur Regierung der Königin Clifabeth 
fort. Diefe gefeierte Herrfcherin nahm, mit allen ihren Großen, mittelbar 
oder unmittelbar Antheil an dem einträglichen Gewerbe; felbit die hoch— 
gepriefene Seemacht der allgemein verehrten Monarchinn, welche die von 
ben fürchterlichften Stürmen gemißhandelte, haldzertrüämmerte und ganz 
zerftreute Armada Filipps II. fchlug, beitand zum größten Theile aus 
engländifchen Seeräuberfchiffen und aus Handelsfchiffen, welche einen ge 
legentlich zu machenden guten Fang nicht verfchmähten. 

Aus diefer Zeit der Rechtlofigfeit ftammen die mehrften Rechte und 
Geſetze her, welche. von den mehrften Leuten fo gar hochgepriefen werden, 
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wiewohl fle in der That unter aller Kritif find; indem von eigentlichen 
Gefegbüchern gar Feine Rede ift, indem die ganze Gefebgebung aus einer 
ungeheuern Maffe einzelner Verordnungen bejteht, mit denen die Gefeb: 
gebung den einzelnen Borfällen nachlief, und. welche nun nad) dem Hera 
kommen gebraucht werden. Daher auch die ächt engländifchen Advofaten 
den größten Abſcheu vor der Abfaffung eines neuen Geſetzbuches zeigen, 
indem ihnen damit, auf einmal alle Mittel und Wege, ihre Pfiffe und 
Kniffe in Gang zu fehen, abgefchnitten würden. Aus diefer Zeit ftammen 
auch noch die Gefängnifie von London, deren dieſe gewaltige Stadt mehre 
von großem doch leider nicht von zureichendem Umfange, hat. 

Der Zuſtand dieſer Gefängniffe ift wahrhaft Schauder erregend. 
Newgate (das neue Thor) iſt das älteſte Gefüngniß, und dient zur Be— 
wahrung der Diebe, Mörder und Betrüger, welche hier zufammen in 
engen, finftern Räumen ſchmachten. Die zum Tode verurtheilten liegen 
in tiefen unterirdifchen Gewölben; man Fünnte fagen Newgate fei die 
Kloafe des engländifchen Bolfes; der Auswurf der Menfchheit drängt 
fih Hier zufammen, und innerhalb dieſer Mauern werden alle die Lafter 
und Verbrechen fortgefegt, welche außerhalb verübt worden find. Einem 
fhändlichen, ganz unerhörten Raub: und Plünderungsfiftem find die Ges 
fangenen ausgefegt, indem die Kerfermeifter alle Mittel in Händen has 
ben, die Gefangenen auf jede Weife zu tirannifiren, wenn fie ſich 
nicht den Brandichagungen unterwerfen wollen, welche über fie verhängt 
find. Aergere Spisbuben, als die eingeferferten, geben fie diefen lestern 
Gelegenheit, ihre Fertigfeiten an jüngern, an Fürzlich eingetretenen, zu üben, 
find die Mitwiffer, die Helfer, die Hehler ihrer Verbrechen, und aus dem 
Befferungshaufe wird eine Lafterfhule. Nur -für Die Weiber ift Durch 
eine edle Frau, die Wittwe des Banfiers Fry, auf menfcenfreundliche 
Weife geforgt worden, indem diefelbe große Summen für den Unterricht, 
für die Befchäftigung und für die religiöfe Tröftung der Berwahrlosten 
hinterließ. Doch auch hierein theilt ſich Eigennug und Habſucht, und nur 
das Wenigfte kommt denjenigen zu Theil, für welche es bejtimmt war. 

Ein zweites Gefüngniß iſt Kingsbend. E83 dient zur Berwahrung 
fünmiger Schuldner. Diefes ijt weniger ein Haus, als ein ganzes Stadt— 
viertel. In demfelben finder man alle mögliche Bequemlichfeiten, wenn 
man genug Geld hat, fie zu bezahlen. In demjelben findet man den 
gewiffen Hungertod, wenn man Fein Geld hat, ihn abzuwehren, denn 
obwohl der Gläubiger, welcher feinen Schuldner ohne Prozeß hier ein- 
fperren läßt, täglich vier Pence für feinen Unterhalt zahlen muß, fo bes 
fommt doch der Gefangene davon nichts zu fehen, und man erlaubt ihm, 
nah Gefallen zu verhungern, wenn er nicht Geld genug hat, ſich fein 
tägliches Brob zu Kaufen, oder nicht Arbeitsfühigfeit, ſich daſſelbe zu 
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erwerben, benn biefes leitere wird, falls man den Gefangenwärtern nur 
einen Theil- des Verdienftes zufommen läßt, geitattet. Sn diefem Ges 
fängniffe findet man Spielhäufer, Konzert, Theater, Kaffee, Wein» und 
Bierhäufer, findet man Bälle und Unterhaltungen alfer Art, und da es 
in England überall Pläbe giebt, wo die Geſetze ihre Wirffamfeit verlie» 
ven, fo ift denn auch dieſes Gefängniß ein folder. Nicht nur daß der 
Gläubiger feinen Schuldner hieher ſchicken kann, um ihn um einiger 
Schillinge willen, ficben Jahre lang gefangen zu halten. (Alle fieben 
Sahre werden nämlich durch einen jogenannsen Gnadenaft die Schuloner, 
deren Schuldfumme weniger, als 300 Pfund Sterling beträgt, freigelafs 
fen), es Fann fi auch der Schuldner vor feinen Gläubigern hierher 
flüchten. Denn wenn er einmal ſich Durch drei Gouveraind’or hier einge« 
kauft hat, fo haben die Gefege ihre Kraft verloren, und er Fann nicht 
arretirt werden. Hier im Innern des großen Gefängniffes herrfchen ganz 
eigene Gefege, welche von den Gefangenen felbft gemacht find, und von 
ihnen ſelbſt aufrecht erhalten und vollzogen werden, indem fie aus ihrer 
Mitte Richter und Räthe wählen, welde für die Handhabung des Ges 
fängnißfoder wachen. Andere Gefängniffe find, das Zuchthaus von Midd— 
lefer, Hodshifl-Fields, Bridewell, Clarkenwell und Milohanf, Poenitens 
tiary, das Fleed-Gefängniß u.a. Mehre derſelben find höchft graufam ; 
fo werden z. B. Trettmühlen in einigen durch Menfchen in Gang ge« 
bracht. Diefes find fehr lange, horizontallaufende Räder von geringem 
Durchmeffer, deren äußere Periferie aus Bänken befteht, auf welche die 
Strafgefangenen alle zugleich in einer Reihe ftehend treten müffen, und 
welche fie durch das Gewicht ihres Körpers herunterdrücden. Sie müffen 
nunmehr auf eine zweite Stufe fteigen, bis auch diefe mit ihnen fo weit 
finft, daß fie die dritte Stufe erreichen Fünnen u. f.f. Um nicht zu fals 
len, halten fie fih an einem mit dem Rade parallel laufenden Geländer 
fett. Diefe Art der Befchäftigung von Gefangenen ift eine höchſt grau« 
fame; abgefehen ‚davon, daß der Menſch dadurch zum Thiere herabgewürs 
digt wird, iſt fie auch noch fo anjtrengend und fchmerzhaft, daß in 
der erften Zeit Niemand fie länger als eine Stunde während des Tages 
aushält. Es ift die Bewegung des Treppenfteigeng, welche man zu mas 
chen hat; diefe aber bei der Höhe der Stufen von einem Fuß, eine Stunde 
lang fortzufegen, iſt Feine Kleinigfeit. Sn andern Gefängniffen müffen 
die Sträflinge Hanf Flopfen, Gyps mahlen, was leider Der Gefundheit 
noch viel nachtheiliger ift, fpinnen, weben u. dgl. 

Sn Feinem Rande von ganz Europa hat die Regierung von oben 
herab weniger für die Erziehung und Bildung des Volkes gethan, als in 
England, wo, genau genommen, nichts dafür gefchehen it. „Man 
überlich Diefes den Menfchen, und diefe überliegen es dem Zufalle und 
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dem guten Sfäde; denn es lag ihnen eher daran, das Volk in Unwiſſen— 
heit zu erhalten, als diefe Unwifjenheit zu zerftreuen. Alle höheren Bils 
bungsanftalten find daher zum großen Theile, gleich Kanälen und Eifens 
bahnen, auf Aftien gegründet, und dba Feine erleuchtete Regierung mit 
gutem DBeifpiele vorangieng, das Neue auffaffend und befördernd, fo has 
ben diefe noch immer den alten mönchiſchen Zufchnitt, und es werden in 
denfelden nur gelehrte Klojterbrüder, oder weltliche Pedanten gebildet, die 
während der fchönften Jahre ihres Lebens, mit dem Zufammenftoppeln 
ſchlechter lateinischer Verſe gequält worden find, und unfähig bleiben, auf vers 
nänftige Weiſe an der Staatsregierung, wozu fie einmal berufen find, Theil 
zu hehmen. So ift es mit den Schulen in London ebenfalls; amtlidye 
Unterfuchungen haben gezeigt, daß bei Verwaltung affer milden Stiftungen 
die afferfchändfichften Mißbräuche Statt finden, und daß die Gemeindes 
güter auf ſolche Weife Privatgüter werden, Ein Mißbraud), der fich fo 
gar bis auf das ausdehnte, was dem Engländer am wichtigften it, bie 
auf die Meittel, Handel und Schifffahrt zu betreiben. Es iſt z. B. bie 
Beforgung ber Leuchtthürme eigenen Korporationen anvertraut, welche darin 
nichts weiter fehen, als die Mittel, fi möglichit bald ein Privat-Eigen- 
thum zu verfchaffen, das fie in den Stand ſetzt, fih dem befchwerlichen 
Dienfte zu entziehen. Auf ſolche gewifjenlofe Weife werden denn aud) 
die Güter der milden Stiftungen verwaltet. Kein Ort der Erde hat 
vielleicht fo reiche, fo herrliche Anftalten aufzuweifen, als London, in 
Hinfiht auf Berpflegung von Kranfen, Verwundeten, in Hinficht auf 
Ausbildung der Jugend zu den verfchiedenen Wegen des Lebens. Doch 
überall find nur die ſchönen Häufer, dasjenige, was die Pfleger unangetaftet 
gelaffen haben; denn die Schüler wie die Kranken befinden fi im elen- 
beiten Zuftande, Ihr leibliches wie ihr geiftiges Wohl wirb auf das 
fhauderhaftefte vernachläßigt. Die Konititution gefteht zwar dem Haufe 
der Gemeinen das Redyt zu, Unterfuchungen anzuitellen; allein es fcheint, 
dag Niemand dergleichen einfalle. Denn obwohl man behauptet, Taß 
gerade wegen diefes Unterfuchungsredhtes in England jene Mißbräuche, 
die man in andern Staaten findet, fih gar nicht einfchletchen Fünnen, 
fo ift doch das Wahre an der Sache, daß man fie.nirgends in einem 
folhen Grade vorherrfchend findet, als hier, wo fie gar nicht gefunden 
werden Fünnen. | 
Eine ungemeine Mildthätigfeit, welche unter den wohlhabenden Leu— 
ten herrſcht, eine fürmliche Brandſchatzung, welche durch die Armentare 
allen denjenigen aufgelegt ift, welche bezahlen können, eine Taxe, fo unge 
heuer, daß fie dem dritten Theil des Einfommens von taufend wohl: 
habenden Familien wegnimmt, fo überfpannt, daß fie allein beiweitem 
mehr beträgt, als die Gefammtabgabenlaft jedes fonftigen Staates in 
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Europa, wird bezahlt, um die Armen zu unterſtützen, um das Eigenthum 
der Wohlhabenden vor Plünderung zu fichern, und doch iſt diefe enorme 
Abgabe nicht genug, um die Armen zu ernähren, weil auch hier bie 
gräulichjten Mißbraͤuche ftattfinden; und doc hat London eine fo unge— 
heure Menge von Bettlern, weil der größte Theil des, den Armen zuge— 
dachten Geldes in den Händen derer Fleben bleibt, die daſſelbe vertheilen 
follten. Daher fommt es, daß alle Wohlthätigfeitsanftalten von London 
theils von ihren Gründern, theils durd, die Milde des Publifums, auf eine 
wahrhaft Föniglihe Weife ausgejtatter, mit dem größten Prunfe dotirt, 
doch nicht im Stande find,. der allgemeinen Noth abzuhelfen. Es werden 
hier 100 und dort 200 Waifen aufgenommen, Kranfe verpflegt; allein 
für das Geld, das man jährlich braucht, um das Haus, welches fie bes 
wohnen, im baulichen Zujtande zu erhalten, -Fünnte man jährlich doppelt 
fo viele Kranfe verpflegen. Für das Geld, welches die Würter, Inſpek— 
toren, Direftoren, und wie alle diefe Blutfauger heißen, rechtmäßig und 
gefegmäßig verdienen, Fönnte man viermal fo viel, und für das, was fie 
unrechtmäßig an ſich reißen, Fönnte man zehnmal fo vicl erhalten, als 
wirflid, Leute verpflegt und erhalten werden. Auch müßte dieß gerade 
nicht in London, dem theueriten Orte der Erde, gejchehen, jede andere 
Stadt, jedes Dorf, nur ein paar Meilen davon entfernt, wäre geles 
gen dazu. 

Nachdem wir viel von den vorherrfchenden Uebeln gefprochen, wol— 
fen wir auch, was wirflich ſchön und merfwürdig ift in London, nicht 
mit Stilffehweigen übergehen. Mit einer nicht genug zu preifenden Gorg« 
falt it alles Mögliche für die Bequemlicyfeit des Publifums,. für die 
leichte Kommunifation der einzelnen Stabttheile untereinander, für die Bes 
feuchtung u. ſ. w. gethan. Zu jeder Stunde eines jeden Tages laufen Poſten 
durch alle Straßen, mit der größten Leichtigfeit Fann man ſich fahrend in 
alle Gegenden der Stadt begeben, und zwar um fehr billigen Preis, was 
für London, bei feiner ungemeinen Ausdehnung, ein unfchäsbares Ders 
bienjt iit. Die Straßen find alle Nächte, felbit bei Mondfcheine, durch 
70.000 Gaslampen beleuchtet, welche durch A Gasgejellfchaften aus 47 
ungeheuren Gafometern gefpeist werden. Ungemein ſchön find Die öfe 
fentlichen Pläge, die fogenannten Squares, große, grüne Rajenpläße 
mitten in der Stadt, welche felbit im Winter ihr Grün nicht verlieren, 
und Tummel« und GSpielpläge für die Kinder abgeben, die ohne dieſes 
vielleicht in der erjten Hälfte ihres Lebens nichts Grünes fehen würden, 
da ein Gang aus Lonton ing Freie immer eine Reife zu nennen, und 
dieſe immer mit Kojtem verbunden if. Noch viel fchöner find die ſoge- 
nannten Parks, welde auch jet innerhalb der Stadt liegen. 

Unter den Öffentlihen Gebäuden zeichnen fich ein paar Kirchen vor« 
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zugeweife aus. Die erjte ift die Paulsfirche; fie ift im 17ten Sahrhuns 
berte durch Chriftoph Wren in huldgriechifchem, halbbizarrem Stile ers 
baut. Das Lestere Fann fich befonders auf die Thürmcdhen, gebrochenen 
Dächer, Laternen und verfehnörfelten Verzierungen beziehen, welche den 
großen Eindrud, den das Ganze bei mehr Einfachheit machen würde, 
auffallend ftören. Man hat 35 Zahre an dieſem großen ‚Kunftwerfe ges 
baut, und einen Koitenaufwand von 750.000, nach Andern gar von 
einer Mill. Pf. St. daran gewendet. Sie iſt 510 Fuß lang, 285 Fuß 
breit und ebenfo body, und wird an Größe mit der Petersfirche verglis 
chen, der fie jedoch, was die Höhe betrifft, kaum zur Hälfte gleiche 
fommt. Der äußere Durchmeffer der Kuppel beträgt 146 Fuß, der ins 
nere ijt nicht mehr als 100 Fuß, es haben die Mauren alfo, felbit in 
der Höhe der Gallerie, noch eine Dicke von 10 Ellen. Der Chor, oder 
die Gallerie, welche im Innern rund um die Kuppel läuft, iſt unter dem 
Namen der Flüftergallerie befannt. Die Führer bringen einen jeden 
Sremden dahin, und machen ihn aufmerffam auf die außerordentliche 
Berjtärfung des Schalles, welche man dafelbit wahrnimmt.‘ Befindet 
man fich auf einer Seite der Gallerie, fo hört man fehr laut Alles, was 
anf der andern Seite, fey c8 auch noch fo feife und flüfternd, gefpro« 
hen wird (wovon eben der Name herfommt)., Das Zufchlagen einer 
Thüre verurfaht ein Seräufh, Ähnlich dem ftärfiten Donner. Das 
Schiff der Kirche iſt ungeheuer groß, und fait ganz leer, was einen 
ganz unangenehmen, flörenden Eindruck macht. Man hat daher verfucht, 
diefem Uebel durch Errichtung vieler Denfmale in einiger Urt abzuhels 
fen, und fo find denn in dem großen Raume fchon mehren der berühms 
teiten Männer Englands Monumente gefegt, welche fich jedoch zum 
Theil bei ihrer gefhmadlofen Kleinlichkeit in dem ungeheuer weiten Raue 
me etwas poffirlih ausnehmen. Das einfachite, dem Erbauer Wren 
gewidmete, trägt die fchöne lateinifche Inſchrift: 
Si monumeutum requiris, circumspice. 

Die Kirche ift auf einem Plate errichtet, auf dem früher ein prächtiger gothie 
fher Dom ftand, welchen jedoch die Keuersbrunit des Jahres 1666 verzehrte. 
Damals wurde häufig auf dem großen Plage vor demfelben Gottesdienſt 
unter freiem Himmel gehalten, wozu ſich eine große fleinerne Kanzel 
von ber Mitte des Plabes erhob ; auch wurden bafelbit Unreden an das 
Bolf gehalten; zur Zeit Öffentliher Unruhen Proflamationen verlefen; 
dody hat man in neuerer Zeit das ganze Denfmal abgebrochen. Die 
andere große Kirche ift die von Weſtminſter. Gie ijt im gothifchen Stile 
durch denfelben Wren, der die Paulskirche erbaute, renovirt worden; fie 
it merfwürdig wegen bes außerorbentlihen Reichthumes der Berzieruns 
gen, welche man im Innern daran verfchwendet ſieht. In ihe werden 
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alle großen Staatsfeftlicdyfeiten al ba find: Könige Krönung, Nittere 
ernennung u. f. w. gehalten. Sie iſt auch die Begräbnißitätte der kö— 
niglichen Familie und ihrer Seitenglieder, weldye alle in der fogenanns 
ten Kapelle beigefegt find. Eine große Menge von Dentmalen anderer’ 
Perfonen, Gelehrter, Dichter, Staatsmänner, Generale haben hier ihre 
Erinnerungszeihen. Diele derfelben find aber bis an's Komifche gehend 
Heinlich, und die ganze Kirche iſt damit fo überlaben, daß das Auge 
vergeblich irgend einen Ruhepunft fucht. 

Die Kirche der heil. Margaretha, ber heil. Maria vom Strand, 
bes heil, Klemens, des heil. Stephan, find, nebft mandyen andern, der 
Beachtung werth. MUeberhaupt findet man 276 Kirchen und Kapellen 
für die Episfopal» oder Staatskirche, 207 für. die Diffenters (darunter 
52 presbiterianifche, 32 quäferifche, 23_baptiftifche, 3 römifch:Fathofis 
fhe, 56 für Sndependenten, 6 für Nonjuros) ferner findet man noch 
53 Kirchen für Fremde, darunter 5 für deutfche Lutherauner, 8 für 
franzöſiſche, 6 für hofländifche, 4 für däniſche, 4 für helvetifche Protes 
ftanten, 6 für fremde Katholifen, eine jchwimmende Kirche auf einem 
Schiffe für Matrofen, endli 6 Sinagogen für Juden. Alle diefe Got« 
teshäufer Fünnen jedoch nur 150.000 Menfchen faffen, und find daher 
für London eigentlich nicht zum vierten Theile zureichend. Die Stadt 
ift in 185 Kirchfpiele getheilt, von denen das im Oſten derſelben geles 
gene, Gtepeny genannt, ohne Zweifel das größte der ganzen Erde ilt, 
indem alle engländifchen -Seeleute zu demjelben gehören, und alle auf 
der Gee Gejtorbenen dafelbft eingetragen werden. In allen oben ges 
nannten und nicht genannten Kirchen wird ber Gottesbienft ſonntäglich 
nach dem in denfelben vorgefchriebenen Ritus gefeiert. Am merfwürdig- 
ften find die Quäcerverfammlungen; dieſe Leute haben Feine Prediger, 
fie gehen höchſt einfach und einfarbig gekleidet zur Kirche, um bafelbit 
ein paar Stunden in völliger Ruhe, mit gefalteten Händen, mit gefchlofs 
fenen Augen 'regungslos ftil zu ſitzen, was fie ihre Andacht nennen. 
Nur felten befteigt einer oder der andere, vom Geifte getrieben, eine eins 
fache Kanzel, und predigt, wie es ihm der Geijt eingiebt, was denn, 
es wöge herausfommen wie e8 wolle, von Den Zuhörern mit großer 
Andacht aufgenommen wird. 

Der Sonntag ift der langweiligfte Tag in London und in ganz 
England; denn mit einer rigorofen Strenge wird auf deſſen ernite Feier 
gehalten. Wer nicht in die Kirche geht, muß daheim bleiben, vder er 
wird für einen Gottesläfterer und Gottesläugner gehalten. Jedes auch 
das unfchultigfte Vergnügen gilt für eine Verhöhnung der Frijtlichen 
Religion, jedes Gefchäft, und fey es auch noch fo nothwendig, wird für 
eine ſtrafbare Berlegung des Heiligthums der Friftlihen Religion gehals 
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ten. Erft mit ber fpäten Nacht darf man fich hie und ba einem Wein« 
haufe, oder dem Theater anvertrauen, und dasjenige Volf, das am 
mehrfien von Toleranz fpricht, iſt das intolerantejite der Erde, und will 
einen Jeden zwingen, feine Anfichten in Slaubensfachen zu theilen. Nur 
in Nordamerifa iſt es noc Ärger; dort wird ein jeder, ber fih am 
Sonntage auf der Straße befindet, durch bewaffnete Schaaren gezwuns 
gen, in die Kirche zu gehen, und .ein Schiffsfapitän, welcher an einem 
Sonntage, in feinem Zimmer fisend, vier Verſe zu einem geiftlichen 
Liede gemacht hatte, ward wegen Entheiligung des Sonntags angeklagt, 
und mußte jeden Vers mit 10 Dollars Strafe bezahlen. 

Unter den Häufern für das Öffentliche Vergnügen beftimmt, nchmen 
die zwei Föniglichen Theater den erjten Rang ein. Sie heißen Drury« 
Lane und Toventgarden, und find für Luftfpiel und Trauerfpiel beitimmt. 
Das große Opernhaus hat italienifche Sänger und franzöfifche Tänzer. 
Die Preife in diefen Theatern find ungeheuer, und die Gaftrolfen berühm— 
ter Sänger, Tänzer und Schauſpieler werden außerordentlich bezahlt, fo 
dag für eine Saiſon in London engagirt gewefen zu fein, gewöhnlich 
genug ift, um Die Exiſtenz eines fo Beglückten für feine übrige Lebens— 
zeit zu fihern. Noch ein viertes großes Theater iſt das von Haymars 
ket, es iſt jedoch nur im Somme offen. Auch das engliſche Opernhaus 
am Strand fpielt nur im Sommer. Bon minderer Bedaeutung find die 
Koburg, Brunswid, Surrey, Sabdlerswell-Theater u. a. „Ueberhaupt 
dienen fie nicht allein zur Darijtcllung von Dramen, fondern auch alle 
Konzerte werden dafelbft gegeben, und in dem lebtgenannten werden 
Kampffpiele zu Waffer und zu Lande aufgeführt, Ueberdieß findet man 
noch fogenannte vlimpifche Theater, und eine große Menge, auf denen 
Hunde» und Bärenhegen gegeben werden. Noch viel größer ift die An— 
zahl der für Hahnenfämpfe bejtimmten Plätze. Das Boren ift zwar 
feit einigen Jahren gefehlidy unterfagt, wird jedoch noch fo ungeftört 
getrieben, wie fonft, weil bei der Schwäche und Erbärmlichkeit der Polis 
zei wohl Niemand zu rathen wäre, fich in Diefe eieblingsangelegenheit 
bes Volkes zu miſchen. 

Die großen Theater find alle auf die vornehme Welt angewiefen, 
obwohl diefe nun nicht wenig dazu beiträgt, fo iſt es doch beiweitem 
nicht genug, um das Beſtehen berfelben zu fichern, und eg müffen Sahr 
für Zahr fehr bedeutende Zufchüffe gemacht werden. Ueberdieß halten 
große Privilegien die Rechte der einzelnen Theater aufrecht, fo daß nicht 
andere entitehen dürfen, oder fid) wenigftens ftarfen Befchränfungen uns 
terwerfen müſſen; Dagegen floriren alle die Fleinen Theater, welche bei 
wenigen Koſten den Lieblingsneigungen des Volkes fchmeicheln und 
fröhnen. 
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Ebenſo geht es mit den ‚übrigen Vergnügungsorten. Nur zwei 
berfelben Raneleggh und Baurhall hatten in der vornehmen Welt Ruf. 
Nur das lebtere hat denfelben behauptet, und Ddiefes, obwohl “der 
Eintrittspreis ungeheuer theuer ift, bietet doch den Befuchenden weiter 
nichts als einen Garten dar, in welchem man, neben dem durch das Ems 
tree bezahlten Konzerte und Feuerwerfe, nichts als die Erlaubniß hat, 
fih für theures Geld etwas zu effen und zu trinfen geben zu lafien ; 
dagegen find die Bier- und Porterhäufer, in denen das Bolf feine Rech— 
nung findet, ſtets reichlicy befucht; man zählt deren in London über 8000, 
wozu noch 800 Tavernen, 700 Kaffeehäufer und 800 Gajthäufer kom— 
men. h | 

Man vechnet in London über 4000 Unterrichts:Anjtalten, welche 
jedoch fait durchgängig Privastunternehmungen find. Der hohe Preis, 
den man für bie Kinder zahlen muß, verhindert den allergrößten Theil 
der Bevdlferung, an der Wohlthat des Unterrichtes Antheil zu nehmen; 
denn von den 240 Freifchulen ift, wie begreiflich, für einen Ort, wie 
London, nicht gar viel zu erwarten. Dieß ijt ohne Zweifel die Urfache 
ber beifpieliofen Verderbtheit der niedern Volksklaſſen; bei dem gänzs 
lihen Mangel an moralifchen Lehren, dürfte man ſich eher wundern, 
daß fie noch fo gut, als daß fie fchleght find. Unter den Schulen in 
London befinden fih 16 fogenannte Rechtsfchulen, in denen man das 
Recht verderben und verdrehen lernte, 5 Kollegien für Theologen, 3 für 
Mediziner und 1 Beterinärfchule Fünnen natürlich dem Bebürfniffe der 
Stadt auf Feine Weife genügen. In neueſter Zeit hat man aus Pri« 
vatmitteln eine fogenannte Univerfität gefliftet, welche jedoch im Jahre 
1827 erft 11 Lehrer hatte, was beinahe zum Lachen iſt. Diefe Anitale 
fen find alle fo fchlecht bdotirt und fundiert, Daß fie nicht einmal die 
nothwendigften Bedürfniffe für fi haben. So unter andern fehlt es 
den medizinifchen Koflegien eigentlih gänzlih an einem Unterrichte in 
der Anatomie, und ftatt, wie man es in andern Staaten thut, die Leis 
den der in öffentlichen Razarethen Geftorbenen der Anatomie zu über 
weifen, überläßt man es dem Lehrern, fich die Leichname nach Belieben 
zu verfchaffen, und diefe find gewiffenlos genug, anftatt fidy mit florenti« 
nifhen Wachsapparaten zu begnügen, wenn fie nicht auf rechtmäßigem 
Wege zu Leichen gelangen fünnen, das fehändlichite Gewerbe zu unter« 
fügen, das Gewerbe des Leichendiebitahles, welches die fogenannten 
Auferjtehungsmänner, und das noch fehändlichere, welches jene Buben 
treiben, die bei Nacht die Menfchen auf der Straße ermorden, nicht 
um fie zu plündern, fondern lediglih um ihrer Leichname habhaft zu 
werben, 

Die Zurnübungen haben auch in England Wurzel gefaßt, auch 
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den Mädchen vornehmerer $amilien wird durch cine Mis Marion Mal: 
fon Unterricht im Turnen ertheilt. 

Bon wiffenfchaftlihen Gefellfchaften find vorzüglich zu nennen: bie 
föniglihe für Wiffenfchaften und Alterthümer, die antiquarifche ‚Gefelle 
fhaft, die Afademie der Maler« und” Bildhauerfunft, in welcher auch 
Unterricht ertheilt wird, ‘aus welcher jedoc Fein einziger Künjtler here 
vorgegangen ijt, wie denn überhaupt ganz England Feine Künftler in 
irgend einem Fache, fondern nur Techniker aufzumeifen hat. | 

Ferner find zu bemerfen: Die Gefellfchaft zur Erhaltung ber Reli 
gionsfreiheit; die Geſellſchaft zur Fortpflanzung ber Friftlichen Religion, 
welhe Miffionäre, Gevatter, Handſchuhmacher und Schneider, (Grobs 
fhmiede und alte Matroſen) in allen Welttheilen hat; eine filofoft« 
fhe Gefellfchaft; eine Hortifultur-Societät; eine linneifche Soeietät; eine 
britifch-mineralogifhe Geſellſchaft; zwei geologifche Geſellſchaften; die 
zoologifhe, mit Thiergarten und Sammlungen; die mebizinifche, mit 
einer Bibliothef von 30.000 Bänden; die mebdizinifch -chirurgifche; die 
frennologifche, zur Unterfuchung des gallifchen Siftemes ; die Gefeltfchaft 
für Schiffsbaufunde; die Gefellfchaft zur Erforfchung von Afrika; bie 
Paläftina » Gefellfchaft zur Unterfuhung von Paläftina und GSirien, Ber 
hufs der Erflärung ber Bibel; die gimnaftifche Gefellfchaft; die für Chee 
mie; die Gefeltfchaft zur Vereinigung des engländifchen und auswärtigen 
Erziehungsfijtemes in den Kolonien; die britifhe und ausländifche Schuls 
gefellfchaft, durch die jührlich gegen 4.800 Kinder erzogen werden; bie 
meteorologiſche; die aftronnmifche; Die ägyptifche Geſellſchaft zur Unters 
fuhung der Hieroglifen; die Raleigh-Geſellſchaft zur Unterftügung ges 
Ichrter Reifender; die Fönigliche Geſellſchaft für Faffifche und ſchöne Lie 
keratur; die Gefellfchaft für Apotheker, die fi) auch mit der Sorge für 
den Aderbau befchäftigt; der Verein für bürgerliche Baufunjt; die fs 
niglihe aftatifche Geſellſchaft; die Gefellfchaft für Beförderung der 
Känfte, der Manufafturen und des Handels, mit 1700 Mitgliedern; 
die Fönigliche Gefellfchaft von Großbritannien, welche Erfindungen und 
Verbefferungen auszubreiten und gemeinnüßgiger zu machen ftrebt; Die 
London literary and scientific Society; die Ruffell- Znftitution und 
und Gurrey - Snftitution und noch mehre ähnliche Vereine, alles Lefcs 
Geſellſchaften. Für die Künfte -forgen, außer der bereits erwähnten 
Uademie für Maler» und Bildhauerkunft; die Gallerie des britifchen 
Inſtituts zur Beförderung der fhönen Künftez in Pall Male; vie Geſell— 
Ihaft von Malern in Wafferfarben, welche fämmtlich Arbeiten lebender 
Künſtler zur Schau ftellen, ferner die Gefeltfchaft für Kupferitiche u. f. w.; 
für Mufif befteht die Eecilien« Gefellfhaft; die Royale academy of 
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musie und bie filharmoniſche Geſellſchaft; und a. m. Bibfiothefen 
werden 18 gezählt, darunter die bei der Paulsfirde im Lebethhoufe, 
beim britifchen Mufeum (f. oben); die Bibliotheca regis, beim Parfa: 
mente, und mehre Bibliotheken von Sefeltfchaften und Privatperfonen, 
unter welchen Ichtern fich befondets Die des Herzogs von Suffer in Ken: 
fington auszeichnet. Auch der botanifche Garten, mehre Naturalien« 
und Kunjtfammlungen, Gemäldegallerien in Boudinghamhoufe, in Ele— 
velandhoufe, Northumberlandhoufe, des Lords Leicefter und vieler andes 
rer reicher Briten; das feloplaſtiſche Muſeum von Korfmodellen; Bul—⸗ 
loks Mufeum von Basreliefs, Gemälden, Naturalien; Belzonis Kabinet 
ägpptifcher Alterthümer find merfwürdig. 

Der Buchhandel wird von mehr als S00 Buchhändlern, die 1820 
898 Werke in 1161 Bänden herausgaben, und für die 306 Buchdrucke- 
reien mit 600 Prefien arbeiten, betrieben; außerdem giebt e8 eine Menge 
Kunfthändler, 27 berühmte Lefebibliothefen (Minerva Library mit 30.000 
Bänden). Periodifhe Schriften erfchienen 1826, in London 170, wor« 
unter 25 politifche Zeitungen, darunter der Times, Courier, Morning« 
Ehronicle, und von andern Literaturzeitungen hat London 3, doch viele 
monatlid und vierteljährig erfcheinende Revienys und Magazine. Künit« 
ler alfer Art leben in London gegen 3.500... Der Kunſtfleiß erftreckt ſich auf 
Berfertigung aller Arten von Waaren; man fertigt vorzüglich viel Geis 
dewaaren (in Spitalfield überhaupt 10.000 Stühle), Baumwolle, Zuder 
(6 Raffinerien, einige mit 150.000 Etrn. Produft), Leder (Schuhe Durch 
Mafchinen), Hüte (20 Fabrifen), Kutfchen, alle Luruswaaren, Porzels 
fan, Holzgeräthfchaften, Buchbinderarbeit, Zapeten, Segeltuh u. f. w. 
Alles zwar theuer, aber gut und bauerhaft gearbeitet. 

Vorzüglich bedeutend find die Bierbrauereien (in manchen werben 
jährlid 100—310.000, zufammen über 1°, Mill. Barrels Bier gefer« 
tigt), Branntweinbrennereien, Weinfabrifen, Qafelglas - Eifenwaaren-, 
Stereotipen=, mufifalifhe Snftrumentenfabrifen u. dgl. m. Der Handel 
hat eine unermeßlihe Höhe erreid;t, und erftreckt fich auf das Innerſte 
faft aller Länder; er ift der erfte der Welt, und umfaßt allein */,tel des britis 
ſchen. Man rechnet über 4000 Kaufleute und Sciffseigenthümer, ges 
gen 600 Großhändler, ebenfoviel Mäckler. 8000 Barfenführer, 4000 Pad: 
Fnechte, über 121.000 Mienfchen, die auf der Themfe ihr Brod finden. 

Die Anzahl der täglich anfommenden Schiffe ift über 40, der jähr: 
lich einlaufenden über 14.000, die der mit Aus- und Einladen, Fühs- 
ren der Reifenden u. ſ. w., täglich befchäftigter Boote und Kähne u. dgl. 
über S000, die der abe» und zufahrenden Frachtwagen 40.000; bie 
Menge des täglich ausgegebenen Geldes wird zu 5 Mill., das Kapital 
der Kaufleute zu 225 Mill., die jährliche Ausfuhr zu 6o Mil., bie 
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Zölle zu 6 Mil. Pf. Sterl. angefchlagen. Außer den herrlichen Stra⸗ 
Ben, Poften (Pfennigpojt zum Berfehr in der Stadt felbjt) und ber 
fchiffbaren Themſe unterftägen den Handel eine Menge Banfen (Bank 
von England, außerdem font 72 Privatbanfen, von denen aber mehre 
in der Krifis 1826 untergegangen find), Affefuranzen (2 privilegirte, 
fonft noch 12—16 Private, für Waaren, Schiffe, Menfchenleben); Hans 
delsgeſellſchaften (ojtindifche Kompagnie, Südſee-, Levante, Hudſons— 
bai=, afrifanifche Heringsfifcherei- Gefellfchaft u. m. dgl.); und vielfache 
für innern und äußern Verkehr berechnete Geſetze. Bei diefem großen 
Verkehre find Banferote Häufig; man rechnet in den lebten 20 Jahren 
jährlich im Durdyfchnitte gegen 1000, 1826 fanden indeſſen allein 2583 
Statt. Die Ueppigfeit Londons macht 289 Leihhäufer nöthig, die über 
20 Mil. Pfänder jährlich erhalten. Zur Betreibung des Kleinhandele 
find in Picadiliy, Sohorfquere und Bordftreet, und auch wohl neuers 
dings in mehren andern neugebauten Stadttheilen leichte Häufer, Ba 
zards, erbaut, und nad) Vorbild des Parifer Palais-Royals eingerichtet 
worden; jeboch find fie lange nicht fo befucht wie Diefes. Zur beffern 
und bequemern Betreibung des Handels dienen viele Kaffeehäufer, in 
deren einige gefchloffene Sefellfchaften find. Das befte unter diefen und von 
mufterhafter Einrichtung it das füd- und norbamerifanifche Kaffehaus 
nahe bei der Börfe, welches Lloyds Kaffeehaus bei weiten übertrifft. 
Mehre Feuer » Berficherungs » Gefellfchaften haben in London ihren Gib. 

Die Zunahme von London als Gechafen war anfangs nicht fo fehr 
bedeutend, und troß der großen Entdedungen, welche Basfo de Gama 
und Columbus in beiden Welten machte, wurde der Handel von London 
nicht auf die erwartete Weife erweitert, nachfolgende Tafel beweist, wie 
erft in neuerer und neuejter Zeit * Handel einen ſo ungemeinen Auf— 
ſchwung genommen hat. 
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Um biefes Bild von dem mächtigen Verfehre in London, ald Hans 
delsſtadt, noch anfchauficher zu machen, müffen wir bemerfen, daß 
London allein im Jahre 1825, 4921 Eciffe befaß, welche eine Tonnenlaſt 
von 876.400 trugen, während zu bderfelben Zeit 14.500 Fahrzeuge, 
welche die ganze Handelsmarine bildeten, nur 690.000 Tons trugen. E8 
übertrifft aljo der Tonnengehalt des Hafens von London die Raitfihigfeit 
alter Schiffe des erjten Handelsitaates der Erde beinahe um ein Viertheil. 

Im nämlihen Jahre beſaß New+Yorf, der erjte Handelsplatz in 
Amerifa, nicht mehr als 304.500 Tons; New: Kajtle, der zweite Hans 
delshafen Großbritanniens, und der dritte der Welt, in Rüdficht der Anzahl 
der Schiffe, die es befiht, zählte nur 193.000 Tons; die Häfen von Liverpoof 
und Sunderland hatten 137.200 und 94.500 Tons; während Baltimore, 
welches in den vereinigten Staaten unmittelbar nad New.MVorf fommt, 
nur 92.000, und Bordeaux, in diefer Hinſicht die erfte Stadt in Franfs 
reich, nur 78.000 beſaß. 

Zu der nämlichen Epodye Famen 5.732 Schiffe, beladen mit 1.061.000 
Tons Produften aus allen Ländern der Welt, in Pondon an. Der aus— 
wärtige Handel, oder die große Schifffahrt befchäftigte Damals in Franf« 
reich nur 8.704 Schiffe und 942.000 Tons; in den vereinigten Etauten 
nur 1.048.000 Tong; in der preußifchen Monardie nur 572.000 Tons; 
im Königreiche der Niederlande 559.000, und im ganzen Kaiferthume 
Rußland nur 310.000 Tons; und während die Küſten- oder Feine Schiff⸗ 
fahrt von London 19.500 Schiffe zählte, die beladen mit 2.360.000 
Tons in der Themſe einfegelten, fo belief ſich die ganze Feine Schiff: 
fahrt von Franfreih nur auf 2.223.000 in 76.537 Schiffen. 

Eine Ähnliche Ausdehnung hatte die Dampffcifffahrt gewonnen, 
obgleich dieſer Znduftriezweig erft im Jahre 1814 eingeführt worden war. 
Im Zahre 1829 zählten England und Schotland nicht weniger als 331 
Dampffchiffe mit 30.566 Tons Laftigfeit und 2.870 Mann. Bon Ddiefer 
Anzahl fuhren etwa 170 nach alten Richtungen auf der Themfe hin und 
ber, zwifchen London, Gravefead, Marggte, Ramsgate, New-Kaſtle, Leith, 
Kalais, Boulogne, Ojtende, Hamburg, Rotterdam und Et. Petersburg. 
Fügen wir hinzu, daß um Dicjelbe Zeit in ganz Europa nur 60 Dampf: 
fchiffe gezählt wurden, und daß in ben vereinigten Staaten, wo Doch 
dieſe Schifffahrt ihren Urfprung genommen hatte, nur 320 mit 2.100 
Mann vorhanden waren, fo erhält man die Mittel, der Hauptitatt von 
England jenen ausgezeichneten Rang anzuweifen, der ihr in dieſen Bes 
ziehungen gebührt. Gehen wir nun zu einer Vergleihung des Werthes 
der Ausfuhren von London, mit dem der Ausfuhren der bedeutentiion 
Hantelspläße und der größten Etnaten von Europa über, ſo finden wir, 
daß fih im Jahre 1815 die Ausfuhren Londons auf die ungeheure Eumme 
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von 22.183.950 Pfund Sterling beliefen, und die von Liverpool, welches 
in neuerer Zeit in dieſer Hinficyt der zweite Plab der Erde geworden 
it, auf 17.657.439 Pfund Ekerling. Die Ausfuhren von Havre, dag 
in Beziehung auf den Werth der Güter, der erjte Hafen von Franfreic) 
it, betrugen im Jahre 1824 nur 2.720.000 Pfund Sterling; die von 
Zrieit im Jahre 1826 3.024.760 Pfund Sterling; von Gt. Petersburg 
in demfelden Jahre 3.398.080 Pf. St.; von Liffabon im Jahre 1819 
2.804.520 Pf. St.; von New:Yorf im Zahre 1824 4.660.650 Pr &t.; 
von Havanna) 1826 2.012.080 Pf. St. Ganz Frankreich führte im 
Durchfchnitte der drei Jahre 1825 — 1827 nicht mehr als für 24.402.720 
MH. St. aus; das Kaiferehum Oefterreih im Jahre 1826 8.240.000 
Pf. St.; Portugal im Jahre 1819 für 4.361.951 Pf. St.; die preußifche 
Monardie im Durdhfehnitte der Jahre 1822 und 1823 für 12.751.360 
Pf. St.; Die vereinigten Staaten im Jahre 1826 für 18.507.810 Pf. St.; 
Spanien in demfelben Zahre 1.469.113, und das ruſſiſche Reid, 8.683.800 
Pfund Sterling. Es waren fonad die Berjchiffungen von London nur 
um ein Drittheil geringer, als die von ganz Franfreicd), übertrafen aber 
die der vereinigten Staaten und aller andern bedeutenden Handelsjtaaten 
der Welt! Die Gedanfen verlieren fih, wenn man hört, daß annähernde, 
möglihit genaue Berechnungen, den Gefammtwerth aller Güter, Die jo: 
wohl zu Lande als zu Waſſer in Diefer ungeheuern Stadt aufamen, im 
Jahre 1810 auf 120 Millionen Pfund Eterling oder 1.440 Millionen 
Gulden anfchlugen, und daß er feitdem, nah Maßgabe der Berrachrung 
der Schifffahrt, der Induſtrie und Bevölkerung, noch weit bedeutender 


geworden fein muß! 
(Maceulloch. ) 


London ijt der Hauptfih des peitifchen Buchhandels, es conzentrirt 
ſich derfelbe dort viel auffallender als irgendwo in einem andern Lande. 
Alles, was von einiger Bedeutung erfcheint, trägt als Druck- und Bere 
lageort London auf dem Titel. 

Der Betrieb diefes Handelszweiges feht ein —— Kapital in 
Umlauf} und man glaubt, daß die Maſſe von Büchern, welche in London 
verfauft werden, auf 2 Millionen Pfund Sterling anzufıniagen ſei. Die 
Maffe von Zeitungen, welche für politifhe und andere Neuigfeiten des 
Inn- und Auslandes in Rondon herausfommen, überfteigt allen Glauben, 
Nady Angabe des Stempelamtes beträgt die Zahl der jährlich ausgeges 
benen einzelnen Zeitungsblätter über 16 Millionen, und hierunter find 
welche von fo Foloffalem Formate, und fo Fleinem Drude, dag ein einziges 
Blatt fo viele Buchitaben enthält, als ein Band von Walter Skotts Ros 
manen. Die einzige Buchhandlung von Longmann und Orapagne vers 
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kauft jährlich 4 — 5 Millionen Bände, zahlt“/, Million Gulden für 
Zeitungsanzeigen, und beſchäftigt fortwährend 60 Commis. 

Die Manufakturen von London find zu mannigfaltig, um einzeln 
angeführt werden zu Fönnen, auch ſind ſie, einzeln betrachtet, keineswegs 
von ſo ungeheurer Ausdehnung, wie man glauben ſollte, da es beiwei— 
tem mehr Handels: als Fabrikſtadt iſt, und feine 10.000 Seidenwebſtühle 
ſich mit den 70 und 80.000 von Lion nicht vergleichen Fünnen; allein 
andere Zweige des Fabrifwefens find doch jeher bedeutend. Die Porter 
Fabriken von Barclay, Perfins und Kompagnie, nehmen Folofjale, höchſt 
prachtvolle Gebäude ein, deren ungeheure Keller ganze Meere von Pors 
ter faffen. Barclay lieferte im Jahre 1825 380.000 Fäffer zu 36 Gal⸗ 
ons, und diefe eine Brauerei brauchte, außer ihren ungeheuren Dampfe 
mafchinen, noch fortwährend 200 Menfchen und 260 Pferde. Bon drei 
großen Braupfannen fallen eine jede 150 Tonnen, die Bottige, in denen 
das Bier gährte, faßte ein jeder 1.400 Tonnen. 

Zu Herfary iſt eine ungeheure Baum» und Prlanzenfchule, welche 
Konrad Lodiges gehört. Sie übertrifft an Ausdehnung, Pracht und 
Zwechmäßigfeit in ihrer Einrichtung, alles Aehnliche. Einige zwanzig 
Gewädhshäufer, 150° fang, 40 — 80 Schuh hoch, einige ganz von Glas, 
verwahren die Pflanzen der heißen Zune; alles wird mit Dampf geheizt, 
und durch Dampfmaſchinen wird ein Fünftlicher Regen hervorgebracht, der 
die Pflanzen benetzt. Wollte man ein Eremplar jeder, in dem Kataloge 
dieſes Gärtners verzeichneten, Pflanzen Faufen, fo wärbe man hiczu die 
runde Summe von 2'/, Millionen brauchen. 

Die Beleuchtung der Etadt London gefhicht, wie bercitg bemerkt, 
durch Gaslicht, und zwar ijt, nach nähern Ungaben, welche zu verfchaffen 
uns gelang, die Länge der Rührenleitungen fo bedeutend, daß, wenn fie 
in gerade Linie gebracht würde, fie einen Weg von 300 engländifchen 
Meilen durchlaufen würde. Das Anlage« Kapital iſt fo bedeutend, daß 
12 Gasbeleuchtungs-Geſellſchaften nad) und nach auftreten mußten, um 
es durdy Aktien zufammen zu bringen, von denen mehre 10 und 12.000 
Aktien zu 56 — 100 Pf. St., ja eine gar 85.000 Aftien zu 100 Pf. St. 
in Umlauf gefcht haben. Diefe Unternehmungen find ungemein lufrativ, 
indem die mehriten Aktien jegt doppelt fo hoch im Werthe ftehen, als der 
Nominalwerth ijt, für den fie ausgegeben wurden... Das Gas wird auf 
1.417 Retorten geliefert, und man braucht 45 — 50.000 Chalderns 
Steinkohlen zur Bereitung deſſelben. 

Die Waſſervorräthe von London waren ehemals ſehr gering. Das 
Themſewaſſer iſt an ſich nicht beſonders gut, durch die Ausflüſſe einer fo 
ungeheuren Stadt aber ſo völlig verdorben, daß, unterhalb London geſchöpft, 
es völlig ungenießbar wird, Wie bereits bemerkt, hat die Regierung ſich 
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niemals um ſolche Kleinigfeiten in Stadt und Staat befümmert, und es den 
Leuten überlaffen, fich felbft nad) beften Krüften zu helfen. So war es aud) 
mit dem Waſſer, bis der Privammann Hugh Middleton den New: River in’ 
die Stadt leitete, Der edle Mann verwendete fein ganzes anfehnfiches Ber: 
mögen darauf, ohne den mindeiten Danf dafür zu ernten. Er führte auf 
feine Koſten den Funjtreichen Kanal fo weit als möglich, dann ward eine 
Aftiengefeltfchaft gegründet, beren Aftien auf 500 Pfund Sterling lauteten, 
und welche anfangs leider fehr wenig eintrugen, fo daß auch hiedurch dem 
eblen Unternehmer Fein Bortheil erwuchs. Nach und nach aber belohnte 
fih bie Sache fo, daß die Aftien mit 13.000 Pfund Sterling verfauft wurben, 
und es wurden immer mehr Kompagnien gebildet, welche den Wafferreichs 
thum über London in einem Grade verbreiteten, wie beinahe Feine große 
Stadt ihn aufzuweifen hat. 

Die New:River Kompagnie erhält ihr Waffer aus der Quelle von 
Ehadwell, zwifchen Hertford und Ware, und wird folches in einem unbes 
deckten Kanale, der ungefähr 40 Meilen Länge hat, bis in die Behälter zu 
Kladenwalf geleitet. Hier find zwei große Biden, Die zufammen einen 
Flaͤchenraum von fünf Ackern bei 10 Fuß Tiefe einnehmen. Diefe Behälter 
liegen S4'/, Fuß höher als das niedrige Wufferzeichen der Themſe angiebt, 
und vermittelit Dampfmafhinen, fowie durch eine aufrecht ftehende Waſſer— 
röhre, kann dieſer Waſſerſtand noch um 60 Fuß erhöht werden, fo daß 
alle der Kompagnie zugehörigen Wafferleitungen ftets gedrängt voll Wafler 
fein können. Einer der wichtigften Dienite, den die New: River Kompagnie 
feiitete, ift Die Füllung der Ziiterne, welche fid) auf dem Gipfel des Kovent⸗ 
garden » Theaters befindet. Der Fall des zuftrömenden Waſſers in die Kas 
näle diefer Leitung beträgt nur zwei Zoll auf die engländifche Meile, fo daß 
bei großer Sonnenhige vieles Waſſer verfliegt, und im Winter der Froft 
den Zufluß hindert. Für diefe Fälle erhält die Kompagnie einen guten Theil 
BWaffer aus der Ihemfe durch Pumpen, bei Brofen: Wharf, zwifchen der 
Blaffriars- und Southwarf: Brüde.. Man ift indeffen nur fehr felten 
genöthigt gewefen, zu -diefem Mittel feine Zuflucht zu nehmen, und die 
dazu errichtete Dampfmafchine, welche zu der Zeit erbaut wurde, als man 
die alte Londoner Brücke abtrug, hat im Jahre nur 176 Stunden überhaupt 
gearbeitet. Die New-River Kumpagnie verforgte 66.000 Häufer mit Waſ—⸗ 
fer, und da man für jedes Haus im Durchſchnitte jährlich 1.100 Orhoft 
Waffer annimmt, fo beträgt das gelieferte Waffer 75 Millionen Orhoft. 

Die Eaſt London Waterworfs liegen bei Alsford am Fluſſe Lea, unges 
führ drei Meilen von der Themfe entfernt, ein wenig niedriger, als bie 
wohin die Fluth in die Lea dringt. Nach der Parlaments-Akte muß die Kom: 
pagnie ihr Waffer einnehmen, fobald die Fluth fteigt, und die in dem Fluſſe 
befindlichen Mühlwerke zu mahlen aufgehört haben. Das Waſſer wird 
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durch große Druckwerke in mächtige gemauerte Baſſins gebracht, in denen 
es Zeit erhält, ſich abzuflären. Aus diefem werden täglid 42.000 Häus 
fer mit ſechs Millionen Gallons Waffer verforgt. Das Waffer, welche 
dieſe Company liefert, fteigt nicht höher ald 30 Fuß, und gewöhnlich 
wird es den Abnehmern nur zu fehs Fuß über die Grundhöhe des 
Straßenpflafters geliefert ; die Gefellfchaft befigt in einer Länge von 200 
Meilen eiferne Röhren, weldye derſelben an einigen Stellen des Yard 7 
Gnineen gefoftet haben. Diefe fo wie die New-Riwer Company find bie 
beiden alleinigen Affoziationen, die ihr Waffer nicht lediglich aus der Themfe, 
beziehen. 

Die Weſt-Middleſex Company erhält ihr Waſſer aus ber Themfe, 
oberhalb Hammerfmith, ungefähr 9°, Meilen ftromaufwärts von ber 
Londoner Brücke, da, wo das Flußbett Kießgrund hat. Das Waffer wird, 
vermittelit Dampfmafchinen, in den Wafferbehälter von Kenfington ges 
bracht, welcher 309 Fuß lang, 123 Fuß breit und 120 Fuß tief, mit. 
Mauerfteinen wohl ausgefegt und beffeidet ift, und 120 Fuß höher liegt, 
als der niedrigite Warferitand der Themſe ift.. Einen zweiten Wafferbes 
hälter befigt die Geſellſchaft zu Littlen.- Primrofe: Hill, der ungefähr noch 
70 Zuß höher liegt, und SS.000 Oxhoft Waffer enthält, und aus dieſem 
fönnen, im Falle von SFeuersgefahren, die Zuflüffe reichlich mit Waſſer 
“ verfehen werden. Ungefähr 15.000 Wohnungen werden täglich im Durch— 
fohnitte mit 2.250.000 Gallons Waſſer verforgt. 

Die Wafferwerfe von Chelfea erhalten ihren Waffervorrath) aus der 
Themſe, fie liegen nur '/, Meile vom Chelfca-Hofpital, und haben zwei Bes 
häfter; den einen im Green-Parf, und den andern im Hyde-Parf, den erjtern 
in einer Erhöhung von 44, den legtern von 70 Fuß. Bis vor. Furzem find 
diefe -Wafferbehälter noch niemals gereinigt worden, noch ift auch darauf 
bei der erjten Einrichtung Rückficht genommen. Ungefähr der dritte Theil 
des Wafferg, den dieſe Kompagnie liefert, kann ſich in den Behältern fegen, 
die zwei andern Drittheile werden unmittelbar von dem Themfefluße aus abs 
geleitet. Es find neuerdings von der Kompagnie Borfehrungen getroffen 
worden, un das Waffer gereinigt zu liefern, fowie auch, daß es fich erft in 
ben Behältern bei Chelfea ſetzen kann, ehe es weiter geleitet wird. Won Dier 
fer Gefellfchaft werden 12.400 Häufer verforgt, die täglich im Durchfchnitte 
1. 760. 000 Gallons brauchen, 

“ The Grand Junction Company erhält alles Waſſer aus der Themſe, 
unmittelbar bei dem Chelſea-Hoſpitale; und von da aus wird das Waſſer 
ohne filtrirt zu ſein, und ſich geſetzt zu haben, in die Behälter zu Paddington 
geleitet. Dieſe Behälter liegen 71, 86 und 92 Fuß über dem hohen Waſſer—⸗ 
ftande der Themje, und enthalten zufammengenommen 19.353.840 Gals 
long, Die, vermöge einer aufrechtitcehenden Waſſerröhre, bis zu einer Höhe von 
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147 Fuß und ungefähr 61 Fuß über die Durchfchnittshöhe des Waſſer⸗ 
ftandes in den Behältern gehoben werden. Die Zahl der von der Grand 
Junction Company verforgten Häufer beläuft fi auf 7.700, und der täg— 
liche Bedarf derfelbeu beträgt 2.800.000 Gallons. | 

„Die Lambert) Company entnimmt ihren Wafferbedarf ebenfalls der 
Themfe zwifchen der Weitmünjter- und MWaterloo:Brüde. Durdy ein Saug— 
werf wird das Waſſer aus dem Fluſſe gezogen, und ohne daß es fi 
ſetzen kann, weiter befördert. Es befindet ſich in der Naͤhe der Werke bloß 
eine Ziſterne, die 400 Tonnen faßt, zur augenblicklichen Aushülfe, ehe die 
Maſchine in Gang gebracht wird. Höher als 40 Fuß fann die Kompagnie 
das Waffer nicht in die Häuſer fiefern, etwa 16. 000 derfelben erhalten ders 
gleichen von ihr, und zwar täglich dig 1.244.000 Galtons im Durchfchnitte, 

Die South London vder Vauxhau Company erhäft ihr Waffer bloß 
aus der Themſe vermittelſt eines untetirdiſchen Kanales, welcher 6 Fuß 
niedriger als der tieſſte Waſſerſtand liegt, und bie zum dritten Bogen 
der Baurhall:Brüce reiht. Un diefer Stelle foll die Iyemfe ftets ganz 
befonder® rein, und frei von Schlamme und andern Unreinigfenm fein, 
welche man An andern Orten in der Theme findet. Dennoch hat wie 
Kompagnie veranjtaltet, daß das Waffer drei Tage fih in großen Be⸗ 
haͤltern zu ſetzen hat. Dieſe Kompagnie liefert täglich in 10.000 Dänfer 
ungefähr 1 Million Gallons Wajfer: 

Die Southwarf, Wafferwerfe gehören feiner Kompagnie, fondern 
einem einzigen Befiger. Sie erhalten ihr Waſſer ungereinigt aus ber 
Themfe, und liefern es an die Häufer ab, nachdem es bloß durch einige 
Drathgeflechte gegangen, und fo von dem’ gröbjten Schmutze befreit wor— 
den it. 7.000 Häufer werden tüglid mit 720, 000 Gallons verforgt 
(Wade, polizeil. Zuft: v. London). 

Die Bewohuer von London find vurchaus der Willkühr der Unter: 
nehmer preißgegeben. Keine Maßregel, fein Geſetz, Feine Bedingung be: 
fhränft fie in ihren Forderungen. Man hat die Entjtehung neuerer 
Geſellſchaften zu Verforgung von London mit Waffer begünftigt, In der 
Hoffnung, daraus eine wohlthätige Konfurrenz entfpringen zu fehen; 
allein dieß hat nichts zur Folge gehabt, als daß ein paar. nicht mit hine 
längfichen Mitteln ausgeräjtete Kompagnien ruinirt worden, die andern 
aber, nachdem fie bis dahin ihre Preife bedeutend herabgefegt hatten, 
plöglich wicder auffehlugen, und dieſelben noch 25 Prozent höher fteliten, 
als fie ehemals beftanden. Denn fämmtliche Gefeltfchaften vereinigten fich, 
und. machten fich unter fchwerer Strafe verbindlich, ihre Waffervprräthe 
unter Feiner Bedingung niedriger, ale zu dem einmal“ feftgefegten Preife 
abzugeben. 

Jedes Haus muß im Durcsfepnitte 35 — 36 fl. nady deutſchem 
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Gelde für das empfangene Waſſer zahlen, kann mit denjenigen, Die ihm 
das Waſſer liefern, nicht wechfeln, wie mit Fleiſchern oder Bädern, und ift, 
wenn eine feindfelige Spannung zwifchen dem Hausbefiger und den Waf⸗ 
ſerleitungsbeſitzern entſteht, in der ſehr unangenehmen Lage, entweder 
ohne Waffer leben, oder fein Haus verlaffen zu müffen, und in eine 
Gegend zu zichen, in welcher eine andere Waller: Kompagnie regiert, 
Bei irgend einer Klage über die Beſitzer der Waſſerwerke giebt es nur 
eben diefe wieder zu Richtern, und man muß den Beflagten bei-fich ſelbſt 
verklagen. Alle dieſe ſehr großen Unvollkommenheiten haben wohl zu ver⸗ 
ſchiedenenmalen eine Art von Anregung im Parlamente gefunden; da 
jedoch die ſehr edeln Lords hiebei weder zu gewinnen noch zu verlieren 
haben, da ihnen die, Pächter den Pachtſchilling entrichten müffen, das 
Waffer möge in London theuer oder wohlfeil, gut oder ſchlecht fein, fo 
blieb alles beim Alten, wag immer auch das Bequemſte iſt. 
Die neueſten Beſcheriber von London nehmen, als zu der Stadt ge⸗ 
hörig, Alles an, *as um die. St. Paulsficche als Mittelpunkt in einem 
Kreife vor 16 engländifchen Meilen Durchmeffer, oder von; beinahe 60 
Meitn Umfang liegt, Hiezu gehören denn natürlich die fonft weit von 
rondon entfernten, zu Städten angewachfenen, Dörfer Stepucy und Limes 
houfe im Oſten, Beckham , Kamberwel, Brigton, Klapham im Süden, 
Drompton und Kneightebridge, im Werten; Hafney, Horton, Islington 
im Norden, welche alle durch ununterbrochene Straßen mit London ver⸗ 
bunden, und ganz, in dem alles verſchlingenden Wirbel der Stadt, uns 
tergegangen find, u Ä | 
Die neucften Angaben über. bie Bevölferung nad) einer Volks zäh 
lung von 1830 geben der Eity von London innerhalb der 
Ringmauern . i F 3 £ R ; 57.695 Einw. 
Eity aufferhalb ber. Ringmauern mit Einſchluß — 
der Ins- of.Kourt . — — 67.878 
Southwar. 491.501 
Weſtminſte — 202.080 
Kirchfpiele innerhalb der Bills of Mortality. . 761.348 
Anſtoßende Kirchfpiele außerhalb der Bils . 293.567 
Ba ae | 1.474.069 -— 
Die Gefammtbevölferung des Kreifes, mit dem vorhin angegebenen. 
Halbmeſſer, beträgt jedoch wenigſtens 1.800.000 Seelen. London iſt 
demnach die volkreichſte Stadt nicht nur von ganz Europa, ſondern von 
der ganzen Erde. Sie zaͤhlt viel mehr als Peking und Yebdo, mehr als 
doppelt ſo viel wie Paris, und iſt beinahe dreimal ſo groß wie Kon— 
ſtantinopel. Die Bevölkerung von London iſt größer, als die der fünf 
größten Städte von Frankreich: Paris, Lion, Marſeille, Bordeaux und 
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Rouen. Sie ift größer ald die der 10 größten Städte von Stalien: 
Neapel, Palermo, Rom, Mailand, Turin, Venedig, Florenz, Genua, Bo— 
fogna und Livorno; ja nody mehr, die Einwohnerzahl von London ift 
größer als. die vieler Königreiche und Fürjtenthümer von Europa. Sie 
übertrifft die Königreihe Sachſen, Hannover, Würtemberg und Normes - 
gen, fie übertrifft die Großherzogthämer Toskana und Baden. London 
it gewiß nicht die ſchönſte Stadt, und wer Berlin oder Petersburg ge= 
ſehen hat, Fann, wenn er nach London Fommt, nicht begreifen, wie man 
folhes Aufheben von diefer Etadt machen kann, die fich durch ‚weiter 
nichts als durch einige Paläfte inmitten vieler tauſend Feiner, gleichfüre 
miger Hänfer auszeichnet: Wer. aber zur. Nachtzeit nach London Fommt, 
hat einen wahrhaft zauberähnlichen. Unblid. Range Reihen in der Luft 
fhwebende Fenerkugeln erleuchten die breiten, von eincr unermeßlichen 
Volksmenge belebten, Straßen, Waaren » Magazine flammen von taufend 
glänzenden Lichtern, legen ihre. prachtvoften Gegenjtinde des Lurus und 
der Moden zur Schau aus. Man glaubt fi) in die Mährchenwelt der 
„Tauſend und eine Nacht“ verfegt, und ein franzöfifcher Fürſt, welcher 
unbefannt mit diefem Glanze der Erleuchtung, nach. London Fam, wollte 
durchaus eine Drputation :n den Lordmajor und den hohen Rath vom‘ 
London abfenten, um fich für die, ihm durch die Illumination der Stadt‘ 
bewiefene Ehre, zu bedanken, bis fein Wirth. ihm die angenehme Täu—⸗ 
fhung raubte, und ihm verficherte, daß er dergleichen in jeder Nacht hier 
fehen Fünne. Die Apotheken, die Glashandlungen, die Niederlagen von 
Bijouterie-MWaaren, verbreiten dur ihre buntfarbige Beleuchtung: einen 
unbefchreiblichen Zauber über das ganze Gemälde; die heil. erleuchteten 
Zifferblätter der Thurmuhren ftrahlen gleich Leuchtthürmen durch bie 
dunkle Racht. Alles vereinigt fi), um die Sinne des Neuangekommenen 
zu betäuben, zu blenden. Freilich hat auch London feine tiefen, düſtern 
Schattenfeiten. Dicht neben den glänzenditen Paläjten, neben dem über« 
triebenften Pomp eines, an das Unfinnige gränzenden Luxus, finden fich 
Szenen herzzerfchneidenden Jammers und Elendes. Zur Geite der pracht- 
volfen, breiten, glänzenden Hauptftraßen ziehen ſich ‚Heine Durchgänge, 
finjtere und elende Gäßchen hin, in deren Tiefe niemals ein Sonnenſtrahl 
dringt, und deren Bewohner fo elend find durch Armuth, wie ihre Nach— 
barn e8 durch Reichthum find, welche man eben jo oft wie jene zur 
Piſtole oder zum Strick greifen fi Icht, um einem freudenleeren Daſein ein 
Ende zu machen. 

Es wäre nun an der Zeit, von den größten und merfwärdigften 
Gebäuden Londons zu fprechen, da wir jedoch nicht im Stande find, Dies 
felben zu befchreiben, weil diefes viel zu viel Raum fordern würde, und 
eine bloße Anführung der Namen durchaus fein Intereſſe haben Fann, 
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ſo wollen wir uns begnägen, ben Tower und ben St. Sames:Palaft an- 
zuführen, 

Der Tower ift eine ehemals ftarfe Feftung, zum Schuge der Themfe 
gebaut, noch jet mit 60 — 70 Kanonen beſetzt, doc als Feftung im 
höchſten Grade unzulänglih, und nur als Staatsgefängniß und als Arfenal 
zu betrachten, indem an das Ucherdauern einer, auch nur ganz unbedeutens 
ben Belagerung gar nicht zu denfen ift. Mehre ftarfe und alte Thürme, 
durch Mauern und Graben verbunden, bilden die Umwallung des al 
ten Mauerwerfes, das früher zur Refidenz der engländifchen Könige 
diente. Der innere Raum der Feitung wird durch eine Menge unregel- 
mäßiger und unfhöner Gebäude ausgefüllt; darunter find die merfwür« 
digften: die Kirche, in welcher die Leichname derjenigen beigefegt find, 
welche in Tower enthauptet wurden; es ruhen alfo tourt: der Biſchoff 
von Rocheiter, Fiiher, Anna Boleyn, Katharine Howard, Seymour, 
Doudley, Scott, die Herzoge von Sommerfett, Northumberland, Graf 
Eier, Monmouth u. a. 

Der weiße Thurm ift ein großes vieredfiges, unregelmägiges Ge⸗ 
biude mit vier MWartthürmen, er umfaßt das große Wrfenal, in 
weldhem Waffen aller Art aufbewahrt werden. Das Bureau des Urs 
Fundenbewahrers umfaßt in 65 Scränfen eine große Menge höchit wide 
tiger und intereffanter Nachrichten aus frühern Zeiten. Die Juwelen: 
Fammer, ein von Foloffalen Mauern umgebenes, dicht vergittertes, en⸗ 
ges Zimmer umjfchließt die Kronjuwelen, die Füniglihe Krone von Eng: 
land, maffiv von Gold, mit den prächtigiten Steinen und Perlen ges 
ſchmückt, den Reichsapfel, den goldenen Szepter mit der Taube, Das 
zofdene Kreuz, den 5° langen und 4" dicken Stab des heiligen Eduard, 
welder ganz von maffivem Golde ijt, Die neue 15 hohe Krone, die 
Hausfrone, eine höchſt prachtvofle Sammlung von Foftbarem Tafelges 
ſchirr, und noch vieles andere von minderem Werthe und geringer Bedeu: 
tung. Intereſſant ift auch. die Rüjtfammer, in deren Hauptfaale- eine 
‚Reihe geharnifchter Ritter zu Pferde aufgeitellt ift, welches lauter eng« 
ländifhe Könige, von Wilhelm dem Eroberer angefangen, in den Rüs 
ftungen feyn ſollen, welche fie in ihrem Leben getragen habenz Die Reihe 
geht ununterbrochen fort, bis auf Georg VI., mit welchem fie -fchließt. 
Die in diefem Arfenale aufbewahrten Waffen follen zur völligen Ausrü- 
tung von mehr als 200.000 Mann hinreichend feyn. Die fpanifche 
Waffenfammer ijt angefüllt mit Siegesdenfmalen von der fpanifchen Ars 
mada. Der Beauhampthurm enthält die Zimmer, in denen die uns 
glücklichen Gemahlinnen des verruchten Heinrich VIIL gefangen gefeffen. 
Der Lömwenthurm umjchließt Die Föniglihe Menagerie. Bon den Zims 
mern, in denen früher die Könige gewohnt, ijt nicht mehr viel übrig; - 
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das alte Münzgebäude umfaßt einen Theil derfelben. Das neue Münzs 
gebäude liegt zwar auf der Höhe des Towers, gehört aber nicht mehr 
zum Bereiche der Feſtung felbit. Ein befonderes Gebäude dient zur Auf: 
nahme der Staatsgefangenen. 

Der St. James-Pallaſt fieht eher cinem großen Gefangenhaufe 
ähnlich, als einem Föniglichen Palajte, alterthümfiche dicke Mauern, 
große und Feine Thürme, wie zur ‚erniten DBertheidigung aufgeführt, 
ringsum das wunderliche, ohne Gefhymad und ohne Zufammenhang aufs 
geführte Gebäude, im Innern aber it viel alterthümliche Pracht ver 
fhwendet, befonders find diejenigen Gemächer, welche nad) dem großen 
Parfe hinausgehen, mit altertbümlicher fhwerfäfliger Pracht ausgerüftet, 
und wohl eines Befuches werth. In der großen Gallerie halten fich 
die Garden auf, melde an Gallatagen im Staatskoſtüme erfcheinen, 
und dann mit ungeheuer breiten,. fcehönpolirten ‚Streitärten bewaffnet 
find. Aus Diefer Gallerie tritt man in einen, mit prächtigen Tapeten 
behangenen, Saal, in welchem ein Zeremonienmeijter den Eingang zu den 
Hauptgemächern bewacht, welche mit rothem Damaſt ausgefchlagen, mit 
Goltfranzern verbrämt, mit Spiegeln von außerordentliher Größe und 
Koſtbarkeit geichmückt find. Das dritte diefer Staatsgemächer enthält. 
den Föniglichen Thron; das vierte ijt eingerichtet, um den Gliedern der 
Familie, um Gefandten und Miniitern Privat-Audienzen zu. geben, Die 
Bohnung des Königes it der Budkingham-Palaſte im: St. James Park. 

In der Grafſchaft Midplefer befinder fich, neben London, Feine be— 
merfenswerthe Stadt, das Dorf Chelſea iſt intereffant Durch eine fehr 
alte Kirche mit dem Grabmahle des Thomas Morus und durd das bea 
tühmte Snvalidenhofpital, in welhem 336 Veteranen wohnen. Dag 
Dorf hat 3606 Häufer und 27.000 Einwohner. 
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II. 


Die Grafschaft Esser. 


Diefe hat zur füblichen Gränze bie Themfe bis zum Ausfluße ins 
Meer, ditlih begränzt das Norbmeer die Graffchaft bie zum Aus: 
fluffe des Stour; von Harwich bildet derfelbe die nördliche Gränze der 
Graffchaft gegen Suffolf; wo diefer Fluß ſich von Effer abwendet, be- 
ginnt die Graffchaft Cambridge, im Weiten gränzt Effer an Hertford 
und Middlefer. Der Flächenraum beträgt 79'/, D.Meilen, und es woh- 
nen auf demfelben über 300.000 Einwohner. Unermeßliche - Waiden 
nähren eine große Menge Vieh, davon der ganze Milchgewinn entwe⸗ 
ber unverändert, oder in Butter und Käfe verwandelt, nach London geht, 
welches der große Markt für alle Produfte der Graffchaft ift, indem 
Diefe London vorzugsweife mit Lebensmitteln aller Art verficht. Der 
Gemüfebau, der einträglichite für den Landmann, wenn er Abſatzwege 
hat, it hier vorzugsweife in Aufnahme; auch werben Gewürzpflanzen 
mancher Art, aud wird Hopfen in großer Menge gebaut. Nicht uns 
bedeutend ift der Gewinn, den bie Provinz aus der See zieht; nicht 
nur, daß diefelbe von Fifchen wimmelt, auch bie niedrig gelegenen Ufer 
fireden find damit überreich verfehen, indem ſich hinter Dünen von ges 
ringer Höhe große Seen von Salzwaſſer bilden, in denen fid zahlloſe 
Fiſche aufhalten; dagegen ift der Boden an Mineralien fehr arm. 
Man findet nicht einmal Torf und Steinfohfen in einiger Menge, noch 
viel weniger Baus oder andere Steine, daher man aud zur Errihtung 
von Häufern durchgängig Ziegel wählt, in beren Behandlung übrigens 
die Maurer eine ſolche Gefhicdlichkeit haben, daß fie ihnen alle möglihen 
Formen mit Leichtigfeit zu geben willen. Zum Mörtel bedient man füch 
des Mufcelfalfes, der durch die Aujternfifcherei, welche von außeror⸗ 
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dentlihen Belange ift, gewonnen wird, indem. diefe Thiere für die ſchmack⸗ 
hafteſten in ganz England gelten. 

Ehemals war dieſe ganze Provinz mit großen Waldungen bedeckt, 
dieſe haben ſich jedoch großentheils verloren, und man ſieht in den 
Sorten von Eping und Haynauld* nur noch die Reſte der ehemals uner« 
meßlichen Forſten. Die Graffhaft war fonjt zur Zeit, da das Les 
benswefen in feiner höchiten Blüthe jtand, mit einer Menge von feiten 
Schlöfern , von recht eigentlihen Naubburgen bedeckt; es har jedoch der 
Berfall des Ritterthumes dieſem gräulichen Unmefen nach und nad ein 
Ende gemadht, und man findet jetzt nur noch hin und wieder die Ruis 
nen jener alten, zum Scyreden des Bauern und des Wanderers aufges 
führten, Raubnejter. Die Provinz hat ein fehr friedfiches Anfehen gewons 
nen, und die Nähe der Hauptſtadt hat die Produftionsfühigfeit des Bo— 
dens fo ungemein erhöht, daß, troß übrigens ungünjtiger Berhältniffe, 
fie für eine der fruchtbariten von ganz England gilt. 

Die Induſtrie diefer Provinz iſt nicht von großem Belange, es wer« 
den dafelbit Strohgeflehte gemacht, Baumwollengarn gejponnen, und 
folhe Zeuge gewoben; dagegen ift der Handel mit Randesproduften bedeus 
tend, und der größte Marft wird im Walde von Haynauld am Ans 
fange bes Sulius gehalten. Er dankt feinen Urfprung den Feuerjprigen« 
Zabrifanten von Watting, welche auch noch jährlih, von Muſikanten 
begleitet, in einem fehsfpännigen Wagen fich zu der größten Eiche bes 
Waldes begeben, und daſelbſt den Marft beginnen. & 

Inter den eigenthämlichen Sitten der Bewohner diefer Grafichaft 
verdient angeführt zu werden, daß zu Dunmow der Gebrauch einges 
führe ift, jedem Chemanne, der fi) nad) Berlauf eines Jahres als 
glücklich, und mit feiner Ehe zufrieden melden, unter großen Feierlichkei— 
ten einen Schinfen zu geben. Der Prior und die Geijtlichfeir begiebt 
fih in großer Prozeffion auf den Kirchhof Des Dorfes, zu zwei fpißie 
gen nebeneinander aufgerichteten Steinen, woſelbſt der Bewerber einen 
Eid ablegen muß, daß er ſich mit feiner Ehe bis jegt vollfommen- zus 
frieden finde, und es noch nicht bereue, ein Weib genommen zu haben, 
Nachdem dieſes gefchehen, erhält er den ihm zugeficherten Scinfen. Es 
ſoll jedoch bis jet der Fall einer Bewerbung um diefen Preiß nur drei⸗ 
mal vorgekommen ſeyn, und der Verwalter des Priorats ſoll ſich noch 
immer bereit erklaͤrt haben, den Preis auszuzahlen, falls fi nur Ber 
werber für denſelben finden follten. Es Flingt diefes gerade wie eine 
grobe und fchlechte Satire; wer jedoch die Preterfion felbit der gemeis 
nen Weiber in England Fennt, wird geneigt feyn, Die Sache wenig» 
ftens für möglich zu halten. 

Als cin Beweis, wie fehe die engländifche Geiftlichfeit auf bie 
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Aufrechthaltung ihrer Rechte und Privilegien ſieht, wird angeführt, daß 
bei Snoreham ein geiſtliches Rektorat erhalten wird, obwohl der Ort 
keine Kirche hat, und ſeine ſämmtlichen Wohnungen auf ein einziges 
Pachthaus zuſammengeſchmolzen ſind. Der Rektor, welcher die ſehr be— 
deutenden Einkünfte bezieht, hat nichts zu thun, als jährlich einmal 
nach Snoreham zu kommen, und daſelbſt Gottesdienſt unter einem Bau— 
me zu halten; fein Gehalt ſteht aber durchaus in keinem vernünftigen 
Berhältniffe zu der Geringfügigfeit dieſer Leiſtung. Es ift das eine 
von den vielen Ginefuren, welche Englands GeijtlichFeit fo reich, und 
Englands Volk ſo arm macht. 


Chelcheſter, der Hauptort der Graffchaft, ijt Feine Stadt, fondern 

nur ein Borough; hat 2.700 Häufer und an 15.000 Einwohner, liegt 
am Fluſſe Eoln, unfern des Meeres, daher aud Sciffbänerei und 
Aniternfang die beiden Hauptgegenjtände des Erwerbes find. Unfern des 
Drtes befindet fi) auf einem Hügel die Ruine eines römifchen Kaftelleg, 
aus deren Innern man eine große Menge von Anticaglien ausgegraben 
hat. Jetzt ijt der Boden fo durchgängig umgewühlt, daß ſchwerlich mehr 
etwas von Bedeutung zu. entdecken fein dürfte; Münzen und Bruch— 
ftüde machen die Hauptfächlichiten Gegenjtände aus, Der Ort hat nichtg, 
was ihn befonders interefjant macht, der Hafen, d. h. die Flußmün— 
dung, iſt nicht beteutend, es Faun Derfelbe höchitens Schiffe von 100 
Tonnen Laſt aufnehmen. Das Kornhaud, mit ciner ſchönen Säulen— 
halle, das Rathhaus und das Theater find die wichtigiten und größten 
Gebäude. 
Chelmsford iſt ein Marfifleden, am Ehelmesfluffe gelegen. An dies. 
fem Orte, der nur 900 Häufer und etwa 5000 Einwohner hat, wers 
ten die Affifen der Grafichaft gehalten, d. h. die Oberrichter von ons 
bon, welche jährlich viermal das ganze Land bereifen, um in demfelben 
Recht zu fprehen, halten ihre vierteljährig wiederfehrenden Sitzungen 
hier, wo ſich auch die Gefängniſſe der Grafichaft befinden. Auf: 
fer dem Affifenhaufe iſt Fein Gebäude vorhanden, das der Anführung 
werth wäre; denn das Theater iſt fehr unbedeutend, und das Haus, in 
welchem fih die ökonomiſche Gefeufchaft verfammelt, zeichnet fih auf 
feine Weife aus, 
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II. 


Die Grafschaft Suklolk. 


Diefe Graffchaft liegt nördlihd von Effer, an welche fie auf ihrer 
ganzen füdlichen Ausdehnung ftößt, gegen Oſten it Suffolk von Hars 
wid an bis Yarmouth) vom Meere begränzt. Die ganze Nordgränze 
gegen Norfolf nimmt die Fleine Ouſe und die Yare ein, gegen Weiten 
gränzt fie an die Graffchaft Cambridge. 

Diefe ganze Grafichaft bejchäftigt fich hauptſächlich mit dem Acker⸗ 
baue, wiewohl der Sandboden, welcher größtentheils die Mecresgegenden 
bedect, dem Feldbaue am wenigiten günftig zu fein feheint, Ohne Zweis 
fel würde berfelbe auch gar nicht rentiren, wenn das Land, wie in den 
übrigen Theilen von England, vorzugsweife dem hohen Adel gehörte; 
doc zählt man nur eine einzige Befigung, deren jührliche Einfünfte 
fih auf S000 Pf. St. belaufen, 3 oder 4 tragen 5000 ein, und uns 
gefähr 30 mögen vorhanden fein, deren Einfünfte fich jührli auf 
3000 Pf. Sterl. belaufen. Im Uebrigen ift der Länderbefig fo vers 
theilt, daß man 200 Pf. St. als die Durchfchnittsiumme der jährlichen 
Einfünfte betrachten Fann, da demnach der größte Theil des Landes in 
Heine Stücke getheilt ijt, fo Fann er mit mehr Fleiß gebaut und leid) 
tee tragbar gemacht werden. Man treibt hier befonders Viehzucht; 
unter den Rindern wird eine NRaffe von Kühen gehalten, welche ganz 
ohne Hörner ijt, und ungemein viel Mildy giebt. Die daraus gewonnene 
vortreffliche Butter geht ganz allein nad London, und man rechnet auf 
40.000 Fäffern. Die Pferde, welde in diefer Graffchaft gezogen wors 
den, haben den Ruhm einer bejondern Kräftigfeit nnd Ausdauer; fie 
werden auf eigenthämliche MWeife behandelt, indem man fie mit Moor« 
rüben futtert, nnd nur des Nachts ihnen ein anderes Freffen, nämlich 
Häckerling mit Kleien von Gerſte oder Hafer vermifcht, giebt; Heu oder 
Klee befommen fie niemals. Die Nacyt- bringen fie nicht im Stalle zu, 
fondern man madt ihnen: im, Hofe der Meierei eine gute Streu, auf 
welcher fie den größten Theil des Jahrs übernahten. Man glaube, 
daß diefes fie ungemein Fräftig erhält. Auch Geflügel wird außer 
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ordentlich viel für die Hauptfladbt gezogen, und es wire nicht mög« 
ih, daß London bei feiner ungeheuren Ausdehnung beftände, wenn 
nicht felbit von noch viel größern Entfernungen für deſſen Berforgung mit 
Lebensmitteln etwas gethan würde. Da Die Graffchaft fehr reich an 
Haiden, an noch ungebauten Plägen ift, fo ift auch das Fleine Wild, 
als Hafen und Kaninchen noch ziemlich zahlreih, und man führt un« 
ter andern das Gehege von Banden an, welches jährlic deren 40.000 
Etüc liefern foll. 

Die Grafjchaft ift ausgezeichnet durch vorzügliche und wohl erhal 
tene Landſtraßen, noch mehr aber durch einige trefflich eingerichtete 
Arbeitshäufer, in denen unglüdlihe, herabgefommene Familien Obdach 
und Unterhalt finden, welche font Luft Haben, etwas für ihren Erwerb 
zu thun. Es find dafelbit Lie verheiratheten von den ledigen Perfonen, 
die Waifenfinder von den Erwachſenen und von den Familien geſondert. 
Jede Familie hat ihr eigenes Zimmer, große Säle verſammeln die ver— 
fchiedenen Profeffionen zu gemeinfchaftliher Arbeit. Die Lage Diefer 
Arbeitshäufer iſt gewöhnlich fehr heiter und gefund, und wenn die ganze 
Einrichtung es auch nicht möglich madht, Der Armuth des Volkes über- 
haupt, oder auch nur der Armuch der Grafichaft fühlbar abzuhelfen, fo 
iſt doch auch ſchon mit diefem Wenigen viel gefchehen. 


Der Hauptort der Grafichaft iſt: 

Spswih am Fluffe Orwell, welder bis weit über die Stadt hin« . 
aus fchiffbar if. Der Ort hat 3.400 Häufer, über 18.000 Einwohner, 
ftarfen Kornhandel, fendet jährlih viele Schiffe zum Wallfifchfange it 
das grönländifhe Meer und treibt wichtigen Handel mit dem gemonnes 
nen Ihran und Fifchbein. Es find an diefem Orte 12% Pfurrfirchen, 
mehre Berhäufer der Diffenters, ferner it bemerfenswerth der Palajt 
des Bifchofs von Norfolf und die Seffionshale. Die Munizipalität 
Diefes Ortes hat das noch nicht aufgehobene, höchſt abfcheuliche Recht, 
alte Güter von gefcheiterten Schiffen, welde der Sturm auf den Strand 
führt, als ihr Eigenthum anzuſprechen. 

Burry St. Edmunds it ein Flecken, welder an dem Fluſſe Laafe 
liegt, der bis über die Stadt hinaus ſchiffbar it, er zählt 2000 Häu— 
fer und gegen 11.000 Einwohner; der Ort ſoll an der Stelle eines 
ehemaligen römijchen Standlagers erbaut worden feyn. Im Jahre 1173 
fiel hier eine Schlacht zwifchen den Truppen Heinrichs II. und den Fla— 
mändern vor, welche unter den Befehlen des Grafen von Leicefter ge— 
landet waren, und durch die Engländer völlig gefchlagen wurden. 
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IV. 


Die Grafschaft Norfolk. 


Sie ſtößt mit ihrer ganzen füdlichen Geite an die vorhin befchries 
bene Graffchaft Suffolf, mit ihrer lang gefrämmten Oſt- und Nords 
feite ftößt fie an die Nordfee, von Yarmouth bis St. Edmundsfpige. 
Die Wertfeite wird von der Graffchaft Cambridge, und von dem breiten 
Meerbufen Wash begränzt. 

Das Land ijt eben, hat im Welten große Sampfe, im Oſten eine 
Menge von Sandbänken, doch eine auffallend geſunde Luft, welche man 
ſogar als beſonders heilkräftig rühmt. Der Boden iſt, ſoviel als irgend 
möglich, ſehr gut angebaut, beſonders wird viel Korn, auſſerdem aber 
manches Gemüſe, vorzugsweiſe Rüben gepflanzt. Auf die Rindviehzucht 
wird, Behufs der Verſchickung nach der Hauptſtadt, viel Sorgfalt ver⸗ 
wendet, und man hat Rinder, welche bis auf 16 Centner ſchwer ſind. 
Auch das Wollenvieh wird mit viel Sorgfalt gepflegt, man glaubt, 
700.000 Stück Schafe annehmen zu können, welche zum größten Theile 
ſchon durch Merinos veredelt ſind; die Wolle wird nicht ausgeführt, 
fondern beinahe in ganz England verarbeitet. Im Uebrigen iſt der Häs 
tingfang ein fehr bedeutender Erwerbszweig; die ganze Oft«, Norb: und 
Weſtküſte des Landes nimmt daran Antheil, und zwar foll der Häringe- 
fang fhon feit dem Anfange des 13ten Jahrhunderts hier getrieben 
worden fein; baher auch die Engländer den Holländern die Ehre der 
Erfindung, welche man gewöhnlich dem Beufel zufchreibt, ftreitig machen, 
hd fich felbft zueignen. Aus Urkunden ift erwiefen, daß ſchon im J. 
1220, alfo über 200 Zahre vor ber Zeit, welche die Holländer anges 
ben, der Abt von Yarmouth eine Niederlage von Häringen für fein 
Klofter hatte, und dag ſchon vor dem Jahre 1338 Schiffe übers Meer 
nad diefem Hafen Famen, um ſich dafelbft mit diefem Handelsartifel 
zu verfehen. Man glaubt übrigens, daß die Bewohner von Yarmouth 
mehr dag Verfahren, den Häring zu trocknen, als ihn einzufalzen, ges 
kannt haben. Die jebige Bereitungsart weicht wenigftens durchaus von 
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der in Holland üblidyen ab. Zur Zeit, wo biefe Häringe in ungeheuren 
Zügen längs der Küjte fich blicken laffen, begeben ſich alle Fifcher auf 
das Meer hinaus, indem fie fih 4—12 Stunden weit von der Küſte 
entfernen. Eine jede Barfe iſt mit fo vielen Neben verfehen, als ihr 
Eigenthümer auftreiben kann, 80 — 100 ift bie gewöhnliche Zahl. Sie 
haben eine Linge von 20 Ellen, und hängen ungefähr halb jo tief im 
Waſſer. Man hängt diefe Nebe, durch ein langes Anfertau miteinans 
‚ber verbunden, von den Barfen aus, und erwartet den Sonnenaufgang. 
Mit dieſem wird. die ganze Maffe von Negen eingezogen, und Die ges 
fangenen Häringe werden fogleih geſalzen, dann aber nad) der Küjte 
gebracht, und unter offenen Iuftigen Schirmdaͤchern zum Trocknen hinges 
hängt, nnd zu gleicher Zeit langſam, einen Monat lang, geräus 
chert. Es find dieſes Demnach nicht mehr Häringe, ſondern Pücklinge. 
Man glaubt, daß auf folhe Weile von den Fifchern aus Yarmouth 
jährlich zwifhhen 40 und 50 Millionen Fifche gefangen und zubereitet 
werden, welche man in 50.000 Tonnen verpadt und verfchict. 


Die Hauptitadt der Grafihaft iſt Norwich, fie zählt ungefähr 11.000 
Häufer, und hat beinahe 55.000 Einwohner, Da die Bevölferung der 
engländifchen Städte fait durchgängig in einem ungemeinen Gteigen bes 
griffen ijt, fo kann man nirgends die Einwohnerzahl mit einiger Bes 
flimmtheit angeben; jeder neue Tag vergrößert die Unrichtigfeit Der al« 
ten Ungaben, Die Einwohner befchäftigen fidy hauptfächlid mit Webes 
rei von Bombaffin, von Shalws und von Teppichen, wozu die zahlrels 
chen Schafheerden ihnen das Material liefern. 

Unter den Gebäuden ber Stadt zeichnet fich befonders die alte go— 
thiiche Kathedrale aus. Sie hat einen 317 Fuß hohen Thurm; es bes 
finden fid, übrigens nody 36 Pfarrfirdyen in der Stadt; fehr intereffant 
it auch das alte Schloß der Herzpge von.Norfolf, welches mitten in 
der Stadt. gelegen if. Won Bedeutung find ferner der bifchöfliche Pas 
lat, die Affifenhale, die Markthalle und das Theater. Die mehriten 
großen Häufer werden von einem fchwarzen Feueriteine gebaut, Ben 
in ber Umgegend gebrochen wird. 

DYarmouth ift, nächſt London, die bedeutendite Handelsftant Eng—⸗ 
lands, auf. der Oftfüte von England. Der Hafen ift ziemlich ſicher, 
durch Sandbänfe gegen das Meer hin vollfommen gefchüßt ; aflein er iſt 
eben deshalb fchwer zu befahren, und es gehört die ganze Aufmerkſam⸗ 
Feit des Rootfen dazu, um dem Stranden zu entgehen. Zwei lange Däm— 
me, mächtige Molos und eine präcdtige, eine Bierteljtunde lange 
Duai, umfchließt den Hafen, deſſen Marine fonft äußerjt zahlreich war, 
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und in frühern Zeiten, bei dringenden Fällen, den Königen von Eng— 
land mehr Schiffe geben Fonnte, als felbit London. Es ift in Diefem 
Hafen eine große Schiffswerfte, welche das nöthige, Hol, Eifen 
und Kupfer, fjowie den Hanf zur Tafellage aus Norwegen und Rußs 
land bezieht, und dagegen Wollenwaaren an dieſe Länder abliefert. Yar— 
mouth hat ungeführ 4000 Häufer und 19—20.000 Einwohner... Ein 
großes Hofpital ijt beſtimmt, 20 Familien fchwacer, Franfer Schifs 
fer aufzunehmen. Als bemerfenswerther Bau verdient das Rathhaus 
angeführt zu werden, zwei Banfen und eine Börfe, ein Caſino, cin 
Theater, find bemerfenswerth, zwei Leuchtthürme dienen, um ſchon 
von einer großen Entfernung den Eingang in den Hafen zu finden. 

Lynn-Regis zählt 2700 Häufer und 13.000 Einwohner. Der Ort 
liegt am Ausfluffe der Dufe nahe am Meere, und treibt ftarfen Handel 
und bedeutenden Wallfifchfang mit 200 eigenen Schiffen. Die Anhängs 
lidyfeit der Bürger an das Haus des Königes trug Denfelben eine große 
Anzahl von Privilegien ein, fo daß die Stadt gegenwärtig 16 verfchies 
bene Karten zählt, worauf bie guten Leute ſich nicht wenig einbilden, 
und behaupten, es gebe in ganz England Feine fo reich mit Dofumen- 
ten ausgerüftete Stadt. in feit lange dort üblicher Gebrauch ver— 
dient wohl nadgeahmt zu werden. Es verfammeln fi nämlid) am 
ljiten Montage eines jeden Monates der Maire, die Aldermang, bie 
Magiftratsperjonen und die ganze GeiftlichFeit, um die Klagen der Bürs 
ger gegeneinander anzuhören, und die Erhaltung des Friedens zu vers 
fuhen. Man nennt diefe Berfammlung das Feit der Berfühnung, und 
es find immer nur einzelne Fälle, in denen die vorgefchlagenen Berz 
gleiche, durch das Anfehen des Magijtrates und der ©eijtlichfeit unters 
ſtützt, nicht angenommen würden; auf ſolche Weife find taufende von 
Prozeffen im Keime erjtidt, was immer ein höchft erfreuliches Refultat 
genannt werben muß. 

Es wiederholt fi hier, was fo oft ie England vorfommt, bie 
höchfte Ungerechtigkeit der DVertheilung der Stimmen für die Parlas 
mentswahl. Der ftarf bevölferte Ort Lynn«Regis ernennt zwei Mits 
glieder für das Parlament, ebenfo wie der Meine Flecken Ceftle-Riding, 
welcher nur 300 Einwohner hat. Dafelbit waren 50 Bürger wahlfäs 
hig, das heist, fie hatten das Recht, zu wählen. Eine durchaus uns 
motivirte und höchſt eigenmächtige Handlung der Grafen von Orford 
und ber Erbgräfin von Suffolf, welche die Eigenthümer diefes Gebietes 
find, hob das Wahlrecht für 48 jener Bürger auf, und übertrug es den 
zwei übrigen Perfonen; diefe waren der Amtmann und ber Pächter. 
Durch fie war nun die Parlamentswahl fehr leicht zu Ienfen, was Be— 


ftechung nicht vermocht hatte, das that Zwang und Drohung. Noch 
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eine andere Komödie wird hier gefpielt, es muß nämlich alljährlich ein 
Bürgermeifter ernannt werden, da es aber nur zwei Wähler giebt, fo 
ernennen diefe fi) Zahr für Jahr gegenfeitig zum Maire des Ortes, 


! 


V. 


Die Grafschaft Cambridge. 


Diefelbe ift ganz vom Lande eingefchloffen, ftößt im Süden an 
Hertford und Effer, ım Oſten an Suffolf und Norfolf, im Norden au 
Lincoln, und im Weiten an Northampton und Bedford. Man zählt 
in derfelben 9 Marktflecken, 164 Kirchfpiele und ungefähr 22.000 Häus 
fer. Die Oufe geht von Handington nach Suffolf quer durch das Land 
und theilt daffelbe in zwei einander beinahe gleiche Theile, deren nört» 
licher beinahe nichts als Moraft iſt. Das Waffer von demfelben abzu« 
feiten, und ihn urbar zu machen, hat man fehr häufig, doch fait 
immer vergeblich, verfucht, indem das Land, ähnlich den pontinifchen 
Sümpfen, beinahe niedriger liegt als das Meer. Wo man jedoch ver: 
mocht hat, dem GSumpfgewäffer etwas abzugewinnen, da hat fich der 
Boden fo ungemein fruchtbar, fo ergiebig gezeigt, daß man erneuert 
und mit großem Eifer an die Urbarmakhung jener Länderjtreden gegan« 
gen iſt. Der füdwejtlihe Theil des Landes bietet reichlich ertragende 
Ackerfelder dar, der füdöftliche dagegen wird. nur zur Viehweide benutzt. 
Troß der Nähe der Hauptſtadt ijt doch die Induſtrie nicht von Bedeus 
tung, und nur die großen Pferderennen von New: Market, welche an 
der Gränze der Graffchaft Suffolf gehalten werden, bringen einiges Le= 
ben in die Provinz, welche bei diefer Gelegenheit, da ſich immer Maͤrkte 
bilden, ihre Vieh und ihr Getraide abſetzt. 

Die Wettrennen werden im April und im Oftober auf einem gro⸗ 
gen Plage neben dem Dorfe gehalten, welches nur eine Straße hat, 
beren nördliche Seite in der Grafſchaft Suffolf, die füdliche in Cam— 
bridge liegt. Man ift in diefem Dorfe ganz auf die Wettrennen einges 
richtet, wie in einem Badeorte auf die Badgälte; große Stallungen find 
zur Berfügung der adelichen Herrfchaften bereit, welche ihre Pferde 
hieher fchicden. Eine Menge Kaffechäufer nehmen die ſpielwüthigen 
Säfte auf, Sebermann wird Gaftwirch, die Wetten werben ins Unfin- 
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nige getrieben, Der König ſetzt ein ober zwei prächtige Silbergefchirre als Preife 
aus; der hohe Adel fügt mehre andere Preife Hinzu, und fo werden 
biefe Wettrennen ungemein glänzend. Sie find übrigens Feineswegs 
das, was fie bis jest noch in vielen der übrigen Staaten von Europa 
find, nämlich die abfcheulihen Berfuche einiger Pferdefnechte, mittelft 
abgetriebener Gäufe, an deren Leben nichts liegt, noc einen Preis zu 
gewinnen, deffen Werth) den des gemarterten Thieres zehnfach überfteigt, 
fondern fie find wirffihe Mittel zur Veredlung der NRaffe, denn nur die 
trefflichiten Pferde, von der beiten Zucht, werden hier vorgeführt und ges 
ritten, und zwar auf Bahnen, welche zu durchlaufen ihre Kräfte Feines« 
wegs überfteigt. | 


Wichtig ift diefe Provinz durch die hochberühmte Univerfitätsftabt 
Cambridge. Sie umfaßt 15.000 Einwohner und zählt ungefähr 1.800 
Häufer. Unter diefen find merfwärdig 17 Univerfitätsgebäude, welche 
alle, wahre Paläjte, ein großes Ganzes bilden, das durch Gärten 
mit fangen Alleen unter fich verbunden iſt. Jedes Gebäude hat einen 
Vorfteher, mehre Stiftsherrn und viele Schüler, deren überhaupt im 
Durchſchnitte 1.502 in Cambridge find. Ein Kanzler, alle drei Jahre 
neu ernannt, ein Oberfteward, welchen der Univerfitätsfenat ernennt, und 
ein Bizefanzler ftehen dem Ganzen vor. Die wichtigften Koflegien find 
das von St. Peter, welches das ältejte ift; das Kollegium des Königes, 
deifen gothifche Kapelle mit herrlichen Glasmalereien geſchmückt ift, und 
in welcher man, unter vielen alterthümlichen Bildwerfen, auch das vers 
einigte Wappen Heinrichs VIIL und der’ unglüdlihen Anna Boleyn er« 
bit. Das Kollegium der Königin ijt eines der prachtvolliten von ganz 
England. Der Pallaft wurde von Wren verfchönert, und befchämt den 
föniglihen Paflaft zu London bei weiten. Newton war ein Schüler 
des Kollegiums der heil, Dreifaltigfeit. Dem großen Manne wurde hier 
ein Denkmal geſetzt. 

Die Bibliothek iſt vorzugsweiſe merkwürdig, und beſonders reich an herr⸗ 
lichen alten Handſchriften. Die große Treppe, von ſchwarzem Marmor, welche 
zu dem Geſchoße führt, in dem fie aufgeſtellt iſt, hat man mit ſchönen An« 
tifen gefhmüdt. Das Kollegium corpus Christi hat bie größte Ma— 
nuffripten »- Sammlung. Die vorzüglichfte Bibliothef der Univerfität 
befindet ficy aber in dem fogenannten Senate house, fie ift mit einem 
Mufeum der Naturgefchichte vereinigt, welches feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten durch die zahlreichen Reifen berühmter Männer mit den herrlichiten 
Gaben bereichert worden ift. In der fogenannten Schule bes Pithagos 
ras, einem fehr alten Haufe, in welchem ehemals Lehrer und Schüler 
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beiſammen wohnten, zeigt man noch jetzt die Lehrkanzel, auf welcher 
der berühmte Erasmus von Rotterdam feine Vorträge über die griechi« 
ſche Sprache hielt. 

Die Geſetze dieſer Univerfität, beinahe ganz gleich mit denen von 
Drford, Fünnte man höchſt wunderlidy nennen, wenn nicht ein noch viel 
ftärferer Ausdrud dafür der, richtigere it. Die Univerfitäten find förm— 
liche Republifen, welche Feine höheren Obern über fi) haben, ja bie 
oberften Richter erftrecfen ihre Gewalt über die ganze Stadt, und über 
die Graffchaft Eambridge oder Oxford, beren oberite Richter fie find. 
Die Schüler jtehen unter einer fortwährenden Bewachung, welche ihnen 
alle Selbitftändigfeit raubt; fie ftehen unter einer fait graufamen Diss 
ziplin. , Um fie außer den Kollegien zu beauffihtigen, giebt es foges 
nannte Profuratoren, welche mit einer fehr ausgedehnten Macht ausges 
rüftet find. Sie beftrafen mit großer Strenge alle Fehler und Unord— 
nungen, welche ihnen zu Ohren fommen, was denn natürlich zur 
Folge hati, daß fie auf alle erdenkliche Weife Hintergangen werden. Den 
einzelnen Kollegien ftchen wieder obere Perfonen vor, welche den Titel 
Defan, Rektor, Probdit, Guardian, Präfident, Prinzipal oder Meifter 
führen. Br 

Shre näditen Untergebenen find die fogenannten Fellows, Die 
Beifiger, gewiffermaßen die Bürger dieſer Republifen. Es find dieſe 
die älteren Schüler, welche, nachdem fie eine Reihe von Jahren Stu— 
denten gewefen find, nunmehr bei der Gelchrtenzunft bleiben wollen, und 
gewiffermaßen das Amt von Repetenten, von Unterauffehern. beFfeiden, 
Sie haben mitunter ein fehr bedeutendes Einfommen, und Fünnen for« 
genfrei ihrem Ulter entgegenfchen; denn fo lange fie nicht heirathen, 
oder liegende Gründe erben, deren Einfommen größer ift, als ihr bis— 
heriger Gehalt, bleiben fie von Rechtswegen in ihren Klöjtern, und 
rüden mit dem Alter in immer höhere Gehalte ein. Die Univerfitäten 
find durch bedeutende Güter und Ländereien. fundirt, und haben fo itarfe 
Einfünfte, daß fie den Fellow bis auf 2000 Thfr. jährlich und dars 
über geben Fünnen, wofür diefe beinahe gar nichts zu leiſten haben. 
Es ijt auf dieſe Art der Gelehrtenftand in England ungemein begüns 
ftigt, was jedoch, wie man bemerft haben will, für die Wilfenfchajten 
eben Fein großer Vortheil feyn fol; Indem fümmtlidye bis jet in Eng— 
land gemachten Entdedungen nicht von fo glänzend ausgejtatteten, fon« 
dern gerade immer von armen, der Unterjtügung entbehrenden Gelchrs 
ten, ausgegangen find, Hiernächſt liegt noch eine große Ungerechtigkeit 
gegen bie in Wftivität tretenden Gelehrten, in dieſem Verfahren bie 
nämlih, daß während die Nichtsthuer durch reihe Sinefuren unters 
halten werden, bie armen Pfarrer in der erbärmlichften Lage von ber 
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Welt find, und ihr ganzes Leben hindurch in ber drückendſten Lage 
bleiben. | | * 

Die ſämmtlichen eigentlichen Schüler, junge Leute, welche ſchon auf: 
andern Schulanitalten die erften Grade der Ausbildung genofen haben, 
und nun durch Zufall, Gunft, Empfehlungen das Glück haben, in 
diefe Kollegien aufgenommen zu werden, oder welche endlich, gegen 
Erfegung unmäßiger Geldfummen, Aufnahme. in den fogenannten Halle 
der Univerfitäten finden, werben: von ben Fellows und von den Leh— 
rern, Die einmal auf gleiche Weife Schüler gewefen find, auf das ün« 
barmherzigfte und fchonungsfofefte behandelt, gleih ganz Fleinen uns 
mündigen Kindern. Sie müffen NRegimenterweife täglich in die Kirche, 
müffen fich einem täglihen, und wöchentlichen, und monatlich wieber- 
fehrenden Eramen unterwerfen ;, fie dürfen, ohne befondere Erlaubniß. 
ded Obern, Feine Naht, ja Feine Stunde bes Tages außer dem Haufe 
zubringen, man treibt fie heerdenweife zum Spabierengehen, zum Schla⸗ 
fen, zum Lernen, und unterrichtet fie nach der langweiligften, geifttöb« 
tenditen Methode in ber griechifchen und lateinifhen Sprache, fonjt aber 
beinahe in nidhts anderem; denn alles Webrige it fo durchaus Stüdz 
werf, daß es fait gar werthlos iſt. Dennoch iſt die Zeit, welche man 
auf das Studium der beiden Epradyen verwendet, unglaublich lange. 
Nachdem man vier Jahre dort zugebracht, und zwei große Eramen durch« 
gemacht hat, kann man den Grad eines Baccalaureus erlangen, nad) 
7 Sahren Fann man, falls man fih den Rechten widmet, den Grad 
eines DBaccalaureus des bürgerlichen Rechtes erlangen. Will Jemand 
den Doctorhut erwerben, fo muß er noch 5 Jahre ftudiren; noch läne 
ger find die Zeiträume für den Theologen. 

Auch Doctoren: der Mufif creicen diefe Univerfitäten. Diejenigen, 
welche diefe Würde erlangen wollen, müffen Kompofitionen ausarbeiten, 
Die von den Profefforen der Muſik durchgefehen, und dann öffentlich in 
Gegenwart des Kanzlers und ber übrigen Würdenträger. ber Univerfität, 
aufgeführt werden. 

Die Studenten und .die Fellows haben eine eigene Tracht, welche 
an den Priejters Ornat in Deutfehland erinnert. in fchwarzer faltiger 
Roc mit langen herabhängenden Nermeln bedeckt die übrige Kleidung, 
der Adel allein ünterjcheidet fich auffallend durd, Kleidung aus violetter 
Seide, mit reichen Goldtreffen befett. Das Abfondern der Ariftofratie 
von dem gemeinen Volke, der Bornehmen von den Geringen ift vielleicht 
nirgends fo auffallend, als in England, daß er fi) aber bis auf Schü— 
fer und Studenten heraberftreckt, ijt läppiſch und albern. Es pflanzt den 
Hochmuth, der immer mit Dummheit Hand in Hand geht, auf eine 
grelle Weife, bis in die ‚entfernteften Lebensverhältniffe hinab, fort, Ob« 
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wohl bie Studenten hier wie Schulbuben behandelt werben, und bie 
Profeſſoren glauben, fich jede Grobheit und jede Demüthigung gegen fie 
erlauben zu bürfen, fo zeichnen fie doch die Söhne vornehmer Eftern, 
ber Paird von Schotland und England, nicht nur in Kleidung, fondern 
fogar durch beffere Pläbe aus. In der Kirche, bei dem Eramen, bei 
den verfchiedenen Feierlichkeiten figen die Noble man immer voran. Auf 
der englifch= deutfchen Univerfität Göttingen hat fi ein eben foldyes 
Unweſen eingefchlidhen; doch ift nicht befannt, ob baffelbe von England 
herübergefommen, oder ob feine Wurzel tiefer zu fuchen iſt. 

Diefe Univerfitäten Englands haben Feine Spur von der trefflichen 
Einrihtung der deutfchen Hochfchulen, es find unter anderm nur 21 bis 
24 Lehrer an einer Univerfität, welche 1.200 bis 1.500 Zöglinge hat. Man 
Fann fi denfen, wie dürftig die einzelnen Lehrfächer beſetzt find. Waͤh— 
rend auf deutfchen Univerfitäten eine einzige Fakultät foviel und mehr 
Lehrer aufzumeifen hat, wie in England die ganze Univerfität; während 
in Deutfchland jeder einzelne Zweig des menfchlihen Wiffens, während 
von der Anatomie, die Baͤnderlehre, die Kuochenlehre, die Muskellehre, 
während ferner die Kranfheitslchre und die Heilmittellehre, die Botanik 
und die Chemie, die Fifif und die Fiſiologie ihre eigenen Profefforen 
hat; ruht die ganze Gefammtheit Diefer Wiffenfchaften bei engländifchen 
Univerfitäten auf einem Haupte, wodurd denn auc, die große Unvofls 
fommenheit der ganzen Lehrart und die lange Dauer eines ſolchen 
wiffenfchaftlihen Kurfes erflärt if. Ein Student, der nah 15jährigen 
Studien die Univerfität verläßt, und mit dem größten Lobe als gewaltis 
ger Gelehrter, als Arzt, als Zurift in das praftifche Leben tritt, würbe 
auf deutfchen Univerfitäten nicht einmal das Maturitätd = Zeugniß, nicht 
einmal die Srlaubniß erlangen, zu fludiren; Denn er weiß eigentlic) 
noch nichts als griechiſch und Tateinifh, und muß fich erit Durch taus 
fend verlorene Prozeffe, und durch zweitaufend gemorbete Kranfe, zum 
Abvofaten, zum Arzte, bilden, Alles wird nach alten Methoden und 
Gewohnheiten betrieben. Zu ben barbarifchen Vorrechten diefer Univers 
fitäten gehört auch noch, daß fie nur von Mitgliedern der Episfopal« 
und der Presbiterianer-Kirche befucht werben dürfen, wobei noch oben» 
ein die letztern nur ftilffchweigend gebufdet werden, die anglifanifche 
Kirche alfo eigentlich die allein herrfchende if. Alle übrigen Religiongs 
Partheien, vorzüglich die Katholiken, find auf das jtrengite von dieſen 
Univerfitäten ausgefchloffen, ja, als die Emancipation der Katholifen zur Spras 
che fam, was wohl mehr eine Schande, als eine Ehre für England it, da 
ein ſolches Wort nie hätte ausgefprochen werben follen; indem die Men« 
fhenrchte Niemand entzogen werden können, und es Feines Geſetzes bedarf, 
um irgend eine Religionsparthei in biefelben einzuſetzen — ba entblöbeten 
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fih bie Mitglieder der Univerficät nicht, mit eigenen Bittfchriften an 
bas Parlament einzufommen, um zu verhindern, daß die Stimme ber 
Gerechtigkeit und Menfchlichfeit Gehör finde, oder wenigftens zu vers 
hindern, daß, wenn die Katholifen auch als Menfcher betrachtet werden 
foliten, fie denn doch nicht das Recht erhielten, auf ben englänbifihen 
Univerfitäten zu ſtudiren. 

Sm übrigen find die hohen Herrn fehr weltlich gefinnt, und. eg 
fommen dafelbit Dinge vor, die eben nicht zu rühmen wären. Auch 
halten fie gar fireng auf ihre weltlichen Rechte, beherrfchen Die ganze 
Stadt, ja die ganze Graffchaft, und es ſieht nicht wenig drollig aug, 
wenn der Kanzler der Univerfität, der Vicefanzler und die Großwürben« 
träger, begleitet von dem Maire und vielen Konftablern, die Meifen, 
bie Zahrmärfte eröffnen, und Dinge treiben, welche fich mit ihren ho« 
ben geiftlichen Würden ſchlecht zufammentreimen. - 

Außer der Univerfität hat Cambridge wenig Merfwürdiges, nur 
bie beinahe 300 Fuß lange, und SO Fuß hohe und ebenfo breite Kirche 
ift, al8 Gebäude, merfwürdig; fie hat Feine Säulen, weldye das Schiff 
der Kirche von den Geitengängen abfonderten, fondern ift aus einem 
einzigen Gewölbe gebildet; aus den Pfeilern, welche die Feniter von 
einander fondern, treten die Säulen zur Hälfte hervor, hoch und ſchlank 
wie Palmbäume hinaufragend, fich im Gewölbe zertheilend und fichers 
artig ausgebreitet, das fehöngefchweifte Dach bildend, welches ſich nach 
der Mitte zu, zwifchen je vier Säulen, zu einem tief heruntergehenden, 
fünftlich gearbeiteten Schlußiteine zufammenfchließt.' Die Fenſter haben 
prächtige Glasmalereien. An Verzierungen ijt die Kirche fehr reich; 
befonders wicderholen fi ch die Wappen der Käufer Dorf uad Lancajter 
immer wieber. 

Bemerfenswerth ift noch die große Himmelsfugel in Pembrofes 
Hall, welde 18 Fuß Durchmeffer hat. Mean ſteigt auf einer Treppe 
in das Innere, und findet in Diefer Kugel einen Katheder und Site für 
30 Perfonen. Sie wurde fonft zum Unterrichte benützt, ift aber jebt 
gänzlich vernachläßigt. Die Univerfltät hat zwei Bibliotheken, eine von 
100.000 und eine von 40.000 Bänden. 

Sn dem nördlichen Theile der Graffchaft, welchen man die Inſel 
Ely zu nennen pflegt‘, liegt der Marftfleden Wisbeach an ber Dufe. 
Er hat 1.520 Häufer und zählt 6.500 Einwohner. Ein Kanal, wels 
cher nach Peterborough führt, belebt den Handel des Ortes fehr, der 
hauptfächlich mit Wolle und Getraide ftarken Verfehr hat. 
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vi. 
Die Grafschaft Hertford. 


Diefe Graffchaft liegt füdlich von Cambridge, gränzt gegen Oſten an 
Effer, gegen Süden an die Grafichaft Middlefer, in welcher London liegt, 
und ift auf der Weitfeite von Bukingham und Bedford begränzt, hat 
17 Moarftfleden, 2 Boroughs, 150 Kirchipiele, und gegen 24.000 Häufer. 

Der größte Theil diefer Grafſchaft ift, wegen der Nähe der Hauptitadt, 
mit großem Fleiße angebaut, obwohl der von Natur unfrucdhtbare Boden 
ſich den Berfuchen, ihn tragbar zu machen, lange genug widerfcht haben 
dürfte, denn Thon und Stein find die Hauptbeitandtheile deffelben, Der 
nördliche Theil der Graffchaft iſt rauh und hügelig, mehre Flüffe ent— 
fpringen in demfelben, ohne das Land zu bewäffern, indem fie nordwärts 
ihren Lauf fortfegen, dagegen durchziehen wieder andere, weldye aus den 
benachbarten Graffchaften Fommen, in Verbindung mit dem großen Kanale 
zwifchen Birmingham, Liverpool und Londen den füblihen Theil dieſer 
Gegend, und vermehren fo die Abſatzwege und die Leichtigfeit der Bes 
wäfferung ungemein. Es wird viel Waizen, Gerjte und Hopfen gebaut, 
Handele-Artifel, welche nad London, das fehr nahe liegt, einen unge— 
meinen Abfag haben. Za nicht bloß die Gerjte, und das daraus bereitete 
Malz; von Hertford, fondern auch das Getraide der benachbarten Grafs 
fchaften geht über die legtgenannte, unter dem Namen Mal; von Ware, 
nad London. Die Lea it von Hertford an ſchiffbar, fie dient haupts 
fählich zum Waarentransport; Kanäle verbinden im Innern die Fleineren 
Flüſſe unter einander, und mit dem großen Kanale. 


Der Hauptort der Provinz heißt wie dieſe, liegt am Fluße Lea, zählt 
650 Häufer und 4.500 Bewohner. Unter den Häufern zeichnet ſich ein 
großes Gefingniß aus, welches nah Howarbs Plan erbaut wurde; auch 
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Die Halle, in welcher bie Afjifen gehalten werden, und das Rathhaus find 
bemerfenswerthe Gebäude. Zwei Schulen zeichnen diefen Ort aus, die 
eine ift ein Filial des Krift Hofpitals zu London, fie ift von demfelben 
zum Efementarunterrichte von 500 Kindern beftimmt, mwelche, nachdem fie 
denfelben hier genoffen haben, zur weitern Ausbildung nad London kom⸗ 
men. Die zweite iſt eine Schule der oftindifchen Kompagnie für 100 
Zöglinge reicher Leute eingerichtet, reicher Leute fage ich, denn die Bes 
dingungen find fo gejtellt, daß andere, als foldhe, unmöglich daran Theil 
nehmen fünnen. Das Koftgeld beträgt jührlih 1.300 fl. und beim Eins 
tritte muß eine Kaution von 36.000 fl. (3.000 Pf. St.) für das gute 
Betragen des Schülers hinterlegt werden. Nach zweijährigem Unterrichte 
müffen die jungen Leute ſich auf eigene Koiten equipiren und nach Indien 
abfegeln. Bon dem Tage an jedoch, da fie das Vorgebirge der guten 
Hoffnung umfegelt haben, beginnt ihr Gehalt als Diener der. ojtindifchen 
Kompagnie mit 500 Pf. St. jährlich, und er fteigt, nad Maßgabe ihrer 
Talente, von da bis auf 72.000 fl. jährlich. 

Das Städthen St. Alban iſt Hiftorifch merfwürbig, weil es auf 
dem Plabe fteht, welchen ehemals Berulam eingenommen hat. Diefes 
war eine der älteften Städte von England, und ihre Bewohner hatten 
bereits das römifche Bürgerrecht. Hier fielen auch mehre Schlachten, 
ſowohl zwifchen den Römern und Bretonen, als aus ſpaͤter zwiſchen 
den Anhängern von Yorf und Lancaſter vor. 

Wymordlehy, ift ein großer Edelſitz, bei welchem die Diffenter ein 
geiftliches Seminarium haben, beffen naturhiftorifches und Münz:Kabinet 
nicht ohne Michtigfeit ift; auch die Bibliothef, obwohl nur 10.000 Binde 
ſtark, iſt doch, wegen ihres Reichthumes an theologifhen Schriften der 
Erwähnung werth. Diefe Baronie ward von Wilhelm dem Eroberer einem 
Normanen Namens Fibef, unter der Bedingung gefchenft, daß berfelbe 
dem Könige bei der Krönung den erften Becher Fredenze, ein Amt, wels 
ches feither bei Diefer Familie geblieben ift, und welches, wie jedes alte 
Herfommen in England, aud niemals vernachläßigt wird, 
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VIL 


Die Grafschaft Bukingham. 


Diefelbe gränzt gegen Oſten an bie eben befchriebene, ferner an 
Middlefer und Bedford, gegen Norden an Northbampton, gegen Weiten 
an Orford und gegen Süden an Berf und Surrey. Gie umfaßt 16 
Städte und Marktflecken, und hat in 185 Kirchſpielen bei 250.000 
Häufer., 

Der Norden diefer Graffchaft ift ziemlich ſandig, bergig und nicht 
eben fehr fruchtbar. Die Mitte it ein herrliches, fegensreihes Thal, 
ber Süden dagegen nimmt wieder Antheil an der Befchaffenheit des Nors 
bend. Man findet, zu dem bort ftarfen Kalfboden, auf ben ausgedehn- 
ten Sandlagern mächtige Wälder; der Boden iſt Daher, wie überhaupt in 
England, faum zur Hälfte bebaut, im übrigen als Waideland benußt oder 
zu Wiefen gemadt, was den Pächtern die einträglichite Art der Bears 
beitung ſcheint. Hiezu eignet ſich Bukingham auch vorzüglich, denn eine 
große Menge von Flüffen, die Themſe, Dufe, Eolen, Wikham, Amers— 
ham, Zfis, Ihame, Loddon u.a. bewällern die Gegend, und laffen es den 
Wiefen nie an euchtigfeit mangeln; daher die Kühe auch fo reichlich 
Mil; geben, daß man im Durchſchnitte von einer jeden während bes 
Winters 6 Pfund, während des Sommers 8 Pfund Butter täglich ges 
winnt. Es find daher auch die Pachtgüter hier außerordentlich ergiebig; 
felbit Fleinere tragen 2 — 3.000 fl. und mittelmäßige 6 — 7.000 fl. 
ein, welches wohl daher fommt, daß wegen der Nähe von London felbit 
bie geringiten Kleinigfeiten benugt werden Fünnen. Die Provinz ’erfreut 
fi daher auch eines ungemeinen Wohlitandes. Nicht wenig mag übrigens 
hiezu auch beitragen, daß rauen und Kinder nicht in Fabrifen vercinigt 
fondern einzeln für fih, Spigen Flöppeln, welche, da die Einfuhr der bra«- 
banten verboten ift, theuer genug bezahlt werden. 
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Die Hauptitabt diefer Provinz heißt Bukingham, es ift ein Borough 
an ber Dufe gelegen, welcher ungefähr 700 Häufer und 3.800 Einwohner 
zählt, drei fteinerne Bruͤcken führen über der Fluß, eine Kirche im mo« 
dernen Stile, nad dem Vorbilde der Portland Kapelle in London gebaut, ’ 
ift ganz neu, und ſteht auf dem Fünftlidy aufgeworfenen Hügel, welcher 
ehemals das fefte Schloß von Buckingham trug. Das Innere biefer 
Kirche zeigt eine fehr ſchöne, diefelde von drei Seiten umfaffende, Galles 
rie, welche von ftarfen Säulen in dorifcher Ordnung getragen wird. Der 
Thurm ijt einer der elegantejten, welde man von neuerer Bauart in 
England findet. Die Häufer des Ortes find: faft durchgängig von Ziegels 
fteinen gebaut, felbft die vier Bethäufer und das Rathhaus machen das 
von Feine Ausnahme. Lnfern der Stadt liegt das berühmte Schloß des 
Marquis von Budingham, weldyes wegen feiner Schönheit, feines 400 
Morgen großen Parfes, feiner Bildergaflerie und feiner Bibliothek bes 
rühmt ift, und häufig von Reiſenden beſucht wird. 

Die Stadt Ailesbury liegt an der-Themfe, zählt 3.200 Häufer und 
17.400 Einwohner. Die vier Bethäufer, die Afftfen = Halle, in wel« 
her die vierteljährigen Gerichtsfigungen gehalten werden, und das Kaufe 
haus find fehenswerthe Gebäude, Der Ort ift der Stapelplatz für alles 
Schlachtvieh, fowohl zweis als vierbeiniges, welches aus der Grafichaft 
nah London gebradt wird. 

Unfern des Dorfes Eaton fteht ein höchſt pracdhtvolles, im zierliche 
ften gothifchen Stile aufgeführtes Gebäude. Eatonham, welches eine Für 
niglihe Schule ift, in der 70 Stipendiaten freien Unterricht erhalten, 
worauf fie nach und nach, wie dag Alter fie dazu befähigt, auf eine der 
föniglichen Univerfitäten übergehen ; übrigens können nod 300 junge 
Leute gegen Bezahlung aufgenommen werden. Die Schüler diefes Kofles 
giums haben das Recht, alle drei Zahre einmal, die Straßenräuber zu 
fpielen. Sie begeben fid) deshalb in corpore auf einen Berg, welder 
der Salzhügel (Salthill) heißt. Hier erwählen fie einen zum Könige, 
welcher feine Wahl ſogleich dadurch rechtfertigen muß, Daß er irgend eine, 
auf die Begebenheit paffende, Stelle eines griechifchen oder römifchen 
Schriftſtellers citirt. Nunmehr verfleiden ſich die jungen Leute auf pofs 
fenhafte und abentheuerliche Weife; dann zerjtreuen fie fi) auf den Lands 
fragen und fordern von jedem, der ihnen begegnet, einen Geldbeitrag, 
den fie im Weigerungsfalle fid) mit Gewalt nehmen. Das Geld dient 
zum Theile zur Beftreitung eines Schmaufes, größtentheild aber zur 
Ausftattung ihres neugewählten Hauptmannes oder Königes. Nicht felten 
wohnt der Hof diefer Zeremonie bei, welcher dann niemals unterläßt, 
auch fein Scherflein zur Ausjtattung des jungen Herrn herzugeben, 

Wyncombe-Chitting ift ein Marktflecken von 1.500 Häufern und 
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6.000 Einwohnern, welcher im ſüdlichen Theile der Grafſchaft liegt. Es 
befindet ſich daſelbſt eine lateiniſche Schule, und eine königliche Militär— 
Akademie, welche zwar mit denen des Feſtlandes gar keinen Vergleich 
aushaͤlt, doc für England immer ſehenswerth iſt. Die Hauptnahrungs- 
zweige der Einwohner find der Getraidchandel und die Papierfabrikation. 


VIII. 


Die Grafschaft Oxford. 


Diefelbe iit auf der ganzen Oftfeite von Buckingham, füdlich von 
Berf, gegen Welten von Gloceiter, und nördlih von den Graffchaften 
Warwick und Northampton begränzt. Man zählt in diefer Graffchaft 
eine Stadt, zwei Boroughs, 10 Marftfleden, 247 Kirchſpiele und 26.000 
Häufer. Der nördliche Theil der Grafichaft Hat fehr fruchtbare Weder 
und viel treffliches Waideland, er iſt auch von vielen größern und Fleis 
nern Fluͤſſen bewäffert. Der füdlihe Theil der Grafſchaft ift. fteinigt, 
voller Hügel, von denen ſich die Chiltern-Kalfhügel durch das ganze Land 
ziehen; auf ihnen findet man noch Waldungen von Buchen, doch reichen 
fie beimeitem nicht für den Bedarf der Provinz zu, und diefes um fo 
weniger, als die geringe Menge, welche man aus den Wäldern nehmen 
darf, nach London geht, wofelbit fie zu einem ungeheuern Preife bezahlt 
und pfundweife verfauft wird. Die Nähe der Hauptitadt, und die leichte 
Verbindung der Graffchaft mit derfelben, durdy die außerordentlich großen 
Kanäle und die zahlreihen Eifenbahnen, machen es möglich, daß alle 
Erzeugniffe der Provinz, Korn, Hülfenfrüchte, Gemüfe, Erzeugniffe der 
Gartenkultur, Schlachtvieh und Geflügel zu fehr bedeutenden Preifen vers 
werthet werben Fünnen; felbit Kalf und Thon, welche man hier grübt, 
finden auf diefem Wege reichen Abfab. 


Oxford ift die Hauptftabt der Provinz, fie liegt auf der Gränze ber 
Grafichaft gegen Berffhire, am Zufammenfluffe des Cherwell und der Iſis, 
zählt 2.500 Häufer und 17.000 Einwohner, welche größtentheild von ber 
hier beitehenden, größten und äfteften Univerfität ihre Nahrung beziehen. 
Die Stadt gewährt von Ferne den Anblick einer mächtigen, geiftlichen 
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Fürftenrefibenz ; denn man fieht vor lauter Kirchen und Ktdftern beinahe 
gar feine Häufer; eine Kathedrale, 14 bifchöfliche Kapellen, vier Bethänfer 
‚ber Diffenterd, Kranfens und Armenhäufer, ragen mächtig hervor über 
die nicdern Bauten. - Die Univerfitit befteht aus 20 Koltegial» Häufern, 
bie, mit Ausnahme eines einzigen, bed Kollegiums der Königin, aus dem 
Mittelalter herrühren. Diefe Gebäude haben ein alterthümlidyes- und 
erhabenes Anfehen, find mit Hallen, Gärten, Kapellen und Bibliothefen 
verfehen, und geben ber Stadt das Gepräge eines weitläufigen Kloſters. 
Wichtige Sammlungen bewahrt das, der Univerfität gehörige, Schulhaus, 
wo die Borlefungen, Prüfungen und Öffentlichen Reden zum Behufe eines. 
Univerfitätsgrades gehalten werden. Es ijt ein vierediges Gebäude, mit 
einem Thurme über dem Thormege, an welchem alle fünf Säulenordnuns 
gen übereinander geftelit, bemerflich find. Hier werder die arundelifchen 
Marmortafeln und die prachtvollen antifen Statuen, vom Grafen Poms» 
feet hierher gefchenft, aufbewahrt. Im erften Stockwerke befindet fich 
die Bodleyanifche Bibliothek mit mehr als 500.000 Bänden, welche mit 
der Grugh’fchen Bibliothef von 20.000 Bänden vereinigt ift. Diefe Ichtere 
20.000 Bände behandeln ganz allein die Topografie von England. Die 
große Bibliothek umfaßt auch noch 30.000 Manuffripte in griechifcher, 
größtentheils aber in einer der femitifchen Sprachen gefhrieben. Man 
findet ferner einen Koran, welcher aus der Sammlung des Sultan Zippo 
Saheb entnommen ift und drei merifanifhe Bücher in der wunberlichen 
Hieroglifere » Malerei jenes Volkes gezeichnet. Merkwürdig ift noch die 
Bibliothek des Rascliff, welche in einer prächtigen, freiftchenden Rotunde 
aufgejteltt ift, und zu der man auf einer beinahe ganz freifchwebenden, 
ungemein fehönen Treppe gelangt. Zwei Antifen, herrliche Candelabers 
aus dem Palafte des Hadrian zu Tivoli zieren dieſen Saal. Nicht mins 
der merfwürdig ift auch das, nach dem Plane des Marcellus: Theater zu 
Rom, erbaute Theater, welches über 3.000 Zufchauer faſſen fol. Die 
Dede bes Plafons diefes großen Saales ſchwebt vollfommen frei, ganz 
ohne Stüße von unten her, die ungeheure Laſt der Dede wird von den 
Balfen des Daches getragen, und gilt für ein Meifterflüd der Baufunft. 
Die Univerſitäts-Buchdruckerei ift ein fchönes Gebäude in griechifchem 
Stile, fie ward von dem Ertrage eines einziges Werkes, von Elarentond 
Geſchichte der Rebellen erbaut; auch die Sternwarte ift fehenswerth. 
Ein achteckiger Thurm, wenn aud für eine Sternwarte nicht eben von 
großem Werthe, ziert diefelbe doc, als fchönes Werf der Kunft. Auf der 
Spitze fteht ein Herfules und ein Atlas, welche eine Weltfugel tragen. 

Ueber die Univerfität überhaupt ift bereits bei Gelegenheit von Cams 
bridge gefprocdyen worden; es iſt nur noch hinzuzufügen, daß alfe dieſe 
Kollegien, deren man 20 zählt, eine große Korporation bilden, welche bei 
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bem Parlamente, gleich einer Stadt, durch Repräfentanten vertreten wird. 
Die Einrichtung der einzelnen Kollegien ift ganz gleich ber bereits bes 
fhriebenen, nur bürften die Gebäude noch großartiger und fchöner fein, 
als zu Cambridge, " Das berühmtefte berfelben iſt Das Kollegium der 
Krifte Kirche; die Gebäude berfelben find ungemein prachtvoli, fie ums 
fchließen vier große Höfe, von benen der eine 260 Zuß lang und 
ebenfo breit iſt. Die Kirche, zu gleicher Zeit bie Kathedrale des ganzen 
Sprengels, ift ein Meufter der fchönen und herrlichen Baufunjt, aus der 
Zeit der gothifchen, altdeutfchen Meifter, von woher überhaupt England 
ungemein viel, Denfmale aufzuweifen hat. Das Hauptportal ijt übrigens 
erit im Sahre 1682 durch den Kardinal Wolfey vollendet worden, wel: 
yes zum Beweiſe dient, daß die gothifche Baufunft Feineswegs verloren 
iſt, und daß, wenn wir in jeßiger Zeit nicht mehr fo herrliche Bauten 
aufführen, wohl nur bie geldarme Zeit daran Schuld it; denn in Eng« 
land, wo unter dem reichen Adel ein ungeheurer Ueberfluß daran vors 
handen ijt, werden bis auf den heutigen Tag, Foloffale, aothifhe Bauten 
von der größten Schönheit und Zierlicyfeit aufgeführt. Das Portal der 
genannten Kirche iſt durch einen maͤchtigen Thurm überragt, deſſen Glocke 
jeden Abend 101 Mal angeſchlagen wird, um den Studenten den Thoress 
fhluß anzuzeigen. Das Refeftorium diefes Kollegiums ift eine Art Pan« 
theon, in welchem nicht nur die Bildniffe der Wohlchäter des Kollegiums, - 
fondern auch anderer bedeutender Männer aufgeitellt find. Unter den 
Alterthümern, welche die Univerfität hat, zeichnet fi befonders die Diars 
mor» Kronif von Paros, welche unter dem Namen der „Urunbelifcyen 
Marmorplatten“ befannt ift, aus. Sie hat viel zur Aufflärung der Kros 
nologie in der griechifchen Gefchichte beigetragen. 

Die übrigen Orte der Graffchaft find neben Orford von geringer Ber 
deutung. Bemerfenswerth ift-das Schloß Blenheim unfern Woodftod, 
Daſſelbe wurde dem Herzoge von Marlborough, als Ehrengefchenf, von 
der Königin Anna und dem engländifchen Bolfe dargebradht; es wird nad 
dem Dorfe benannt, bei welchem Marlborough, im Jahre 1704 die Schladht 
von Höchitetten begonnen, indem er die Franzofen aus ihren feiten Gtels 
lungen vertrieb. Mit verfchwenderifcher Pracht begonnen, als Denfmal 
der Dankbarkeit einer Nation, hatte es das Schickſal vieler anderer Nas 
tionaleDanfbarfeitsbeweife, d. h. das Volk wurde feiner eigenen Danfs 
barfeit überdrüffig, und wollte Feine Gelder zu Vollendung des Baues 
hergeben. So ſah Marlborough das Schloß nicht ausgebaut; bedeutende 


= Summen wurden von feinen Nahfommen aufgenommen, theils um fid) 


mit den Baumeiitern abzufinden, theils um das Haus foweit zu vollen» 
den, daß es bewohnbar würde. Ja, als in neueiter Zeit die Nachfommen 
des großen Generals nicht mehr den frähern Glanz behaupten Eonnten, 
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wurde fogar gerichtlicher Beſchlag gelegt auf die Silbergefhirre und fons 
fligen Koftbarfeiten, welche das Schloß enthielt, weil Die Glaͤnbiger ſich 
mit ihren Forderungen an das Haus, welches die dankbare Nation dem 
großen Helden gefchenkt, nicht mehr gefichert hielten. 


IX. 
Die Grafschaft Glorester. 


Sm Oſten an Orford und Warwid, im Norden an. Warwid, Wor⸗ 
eefter und Hereford, im Weiten an Monmvuth und in Süden an So— 
merjet und Wilt gränzend, hat eine Stadt, zwei Boroughs, 320 Kiede 
fpiefe, und folt in diefen über 70.000 Häufer zählen. 

Der Theil der Graffchaft, welcher an Oxford grängzt, ift bergig ‚und 
hat ein ziemlich rauhes Klima, Der Boden iſt kalt, die Felfen haben 
wenig Erde, und liefern nichts als Waideland. Auch der weitliche Theil 
ift rauh, und der berühmte Wald von Dean bededt einen großen Theil 
des Landes, wiewohl die Eifenwerfe ſchon viel zu feiner Lichtung beie 
gefragen haben. Ungemein fruchtbar und angenehm iſt aber Die mitt« 
fere Region diefer Grafihaft, in welcher fid der Avon mit der Sa» 
verne vereinigt, das herrliche, nad) dem letzten Fluſſe genannte, Thal, bife 
dend, des Die Graffchaft von Norden nad Südweſten zu durchzieht. 
Diefes Thal ift ungemein reich an herrlichen Waiden und üppigen Ges 
traidefeldernz; die Ufer des Fluffes find fehr malerifh, und befonders ges 
winnen fie an Reiz und Schönheit von da an, wo der Fluß durch ſtarke 
Zufläffe immer breiter wird, bis er feldit als ein Meeresarım erfceint, 
ber fich in den Meeresarm, welchen man Kanat von Briſtol nennt, er« 
gießt. Die Saverne und der Avon find beide Gebirgsflüffe; fie find daher 
reißend, und überfchwemmen alljährlich bei ſtarken Regengüffen das Thal, 
weldyes fie, wie der Nil Egipten, reichlich befruchten, indem fie ihren 
Schlamm darauf abfegen. Oft aber ift die Waffermaffe, welche von Ten 
Bergen herabjtürzt, fo groß, daß ftatt der Befruchtung eine fehrecdiiche 
Verwüſtung eintritt, Käufer und ganze Dörfer fortgefhwemmt werden, 
und die Früchte jahrelangen Fleißes in wenigen Stunden vernichtet find. 
In den Thälern des Avon wird jener vorzügliche Käs bereitet, den 
man ſelbſt in England ungewöhnlich hoch fchägt, und mit tem Ehrentitel 
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doppelter Gloceſter bechrt. Die Maſſe des Käſes und der Butter, welche 
hier gewonnen wird, ift unglaublih; nach einigen Angaben follen jährlich 
185 — 20.000 Etr. aus dem einen Thale in den Handel gebracht wer: 
den. Bichzucht überhaupt iſt ein wichtiger Erwerbszweig der Grafſchaft, 
und zahlreiche Heerden von Rindern und Kälbern gehen von hier nad 
London, auch die Schafzucht iſt fehr ausgebreitet. Die Schafe find 
von fehr großer Raſſe, und liefern S — 9 Pfund Wolle; doch iſt Diefe 
grob, und fann nur zu. Bereitung von vrdinären Tüchern und Teppichen 
verwendet werden. Einzelne Gegenden 3.3. die von Lopom find, wieder 
berühmt wegen ihren feinen Tücher, doch erhalten fie die Wolle Durch 
gängig aus Spanien. Die Flußthäler, welche füdlich gelegen find, liefern 
treffliches Obst in großer Menge, welches zu Moit, zu Uepfel: und Birn- 
wein verarbeitet wird,. und in. feiner Gefammtmaffe nad) London geht, 
wo er als ächter Champagner unter Das Publifum Fommt. 

Die Fifcherei befchäftigt fehr viele Leute, und die Saverne ift fehr 
reih auch an Seefiſchen, welde aus dem Brijiol - Kanale häufig in das 
füße Waffer dringen. Laxe, Aale und Häringe, Neunaugen und andere 
Fifche werden in großer Menge gefangen. Die Industrie befchäftigt ſich 
hauptfächlicdy mit Derarbeitung von Wolle und Baumwolle, jo wie mit 
der Gewinnung von ——— Metallen u. ſ. w. 





Die Hauptſtadt der Grafſchaft iſt Gloceſter, an ber Saverne geles 
gen, fie zählt über 10.000 Einwohner. Unter den 1.800 Häuſern zeichnet 
ſich die bifchöflihe Kirche aus, welche durch einen Gang mit dem biſchöf— 
lichen Palaſte verbinden ift, fie iſt 420 Zuß lang, 150 Fuß breit und 
hat einen 200 Fuß hohen Thurm, von welchem fid) zwei Spitzen, mit 
gothifhen Verzierungen überladen, zu noch bedeutenderer Höhe erheben. 
Eine große Kapelle ſchließt fih an diefe Kirche; fie, ruht auf dicken, 
plumpen, hohl gemauerten Pfeilern, und würde nichts Merfwürdiges ha: 
. ben, wenn nidyt ein ungeheures 83 Fuß hohes Feniter, von den herrlich⸗ 
ſten Glasmalereien bedeckt, fie zierte. In diefer Kirche iſt Robert, Herzog 
ber Normandie, der ältejte Sohn Wilhelms des Eroberers, und Eduard IL 
begraben. Die Kapelle diefer Kirche vereinigte mit der von Worcejter und 
Hereford, giebt jährlich in einem diefer beiden Orte, oder in Glocejter felbit 
ein großes Dreitägiges Muſikfeſt, deſſen Einnahme zum Beten der Witt: 
wen und Waiſen der Geijtlichen verwendet wird. Man jagt, daß Dieje 
Vereinigungen den Geſchmack an der großartigen Muftf aufrecht erhalten 
ſoll. Merfwürdig iſt body, daß England, das einzige Band, welches Dofs 
toren der Muſik ernennt, Feinen einzigen Künſtler und feinen Komponijten 
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von einiger Bedeutung aufzumweifen hat. Der Handelsgeift, welcher das 
ganze Volk beſeelt, ſcheint den Künjten nicht günftig. 

- Die Stadt war einjt, mit ſtarken Mauern —— eine bedeutende 
eg : ‚Doch wurben di en a ge Ir. ßen ehemals’ fehr 
wichtige Feſte oder Burg, welche die Stadt beherrſchte, iſt geſchleift, und 
an ihrer Stelle das große Gefaͤngniß der Orafichaft erbaut worden. Die 
Einrichtung fol mujterhaft fein. Die Gefangenen, in drei große Klaſſen 
getheilt, find verfchiedenen ftrengen ‚, . aber fehr guten Reglements- unter 
Wrefer. Keine derſelben kommt mit der andern in Berührung Auch 
die Sienden des Spazierganges find fo eingetheilt, daß die Abtheilungen 
einander nie foren. Bei 300 Zimmer nehmen die einzelnen Gefangenen 
auf. Ein Kaftellan und ein Wundarzt leiten die geiflige und fififche 
Wohlfahrt diefer Anſtalt. Ein ſchönes, neues Gebäude, mit einem präch⸗ 
tigen Portale in joniſcher Ordnung, dient zur Gerichtsſtätte, zwei große 
runde Säle, mit Gallerien für die Zufchauer umgeben, nehmen die Richter 
und "Die Schöffen zur Aburtheilung über die fraglichen Fälle auf. Bis 
merfenswerth find noch die fünf Pfarrfirchen, die Bethäufer, eine Sings 
goge, ein Schaufpielhaus und das Zollhaus. Die Hauptnahtungszweige 
der Stadt find nächſt dem Handel, die Fifcherei und Weberei. 

Gloteſter ijt fchön gebaut, und bei dem Alter der Stadt überrafcht _ 
die ungemeine Regelmäßigfeit. Die vier Hauptitraßen der Stadt kommen 
in dem Mittelpunkte derſelben zuſammen. 

Cheltenham iſt ein Marktflecken von 3.400 Häufern und 14.060 
Einwohnern, an dem Cheltflufe gelegen. Der Ort ijt berühmt durch 
feine vielen-Mineralguelten, denen man eine ſehr fpezififche Heilart gegen 
verfchiedene Kranfheiten zufchreibt. Doc ijt man befcheidener, als in 
Deutfchland, und während die Mineralbäder von Karlsbad, Warmbrunn, 
Epaa, Pirmont u. ſ. w. gegen alte Krankheiten helfen, fchreibt- man der 
nen von Eheltenham doch nur Wirffamfeit gegen 22 .verfchiedene zu. Be— 
merfenswerth find an diefem Orte nur wenige Gebäude, und zwar vors 
zugsweife die Gefellfchaftsfäle der Baͤder, das Theater, ein paar Kirchen: 
und einige Hofpitäler. 

Bidley iſt ein Flecken am: Stroud⸗Kanal, er zählt 1.200 Häufer 
und 5.600 Einwohner. Man fieht hier, wie an allen Städten in Enge 
land, Daß die Häuferzahl beinahe in gar Feinem Verhaͤltniße zu der Ein« 
wohnerzahl fteht; dieß Fommt lediglich von der, bereits bei der Befchrei« 
bung von London angeführten, Abneigung der Engländer, das Haus mit 
Semand zu theilen, unter einem Dache mit einer zweiten Familie zu 
wohnen, her. Vergleicht man die Einwohnerzahl mit der Häuferzahl, fo 
wird man —— dag bie erſtere faſt durchgängig fünfmal fo groß ift, 
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als die letztere, woraus ſich ergiebt, daß immer eine Familie von durch⸗ 
ſchnittlich fünf Perfonen in einem Haufe wohnt. Der. Ort befhäftigt fich 
vorzugsweife mit Tuchweberdi. Merfwürdige Gebäude hat er nicdyt, wenn 
man, nicht Die Kirche, welche frei und mit ungemein ſchöner Ausſicht auf 


u" 


| Das Dorf Cligton mit 1.800 Yäufern, und mehr als 9,000 Ein- 
wohnern, ift, wie Cheltenham, berühmt wegen feinen Bäder, es lieat 
unfern des Avon-Fluffes, und die Hauptquelle befindet fi 26 Zug u 
unter dem Warferfpiegel deffelden, von wo fie durch Dampfmaſchinen ge⸗ 
hoben, und in bie Badehaͤuſer geleitet wird, Das Bad heißt Briwi- 
Hotweils. 

Givecefter ift ein Borough mit 1.000 Häufern und 5.000 Eins 
wohnern, berühmt wegen feiner prachtvollen Pfarrkirche, welche ein mag» 
nififes Geläute von 12 Glocken hat. Es find noch viele Bethäuſer 
in diefem Orte, der fi Durch einen Zufammenfluß von allen möglichen 
Konfeffionen, die England nur aufzuweifen hat, auszeichnet. Der Ort 
befchäftigt fich vorzugsweife mit Habrifation von Leder- und Eifenwaaren. 

Tewfesbury, Borough, am Einflufe des Avon in die Gas 
verne, mit 1.000 Häufern und 5.000 Einwohnern, Zwei Gebände find 
hier vorzügfid merfwürdig: die Kirche und Die Brücke über den Avon. 
Die erſte it in normännifhem Stile gebaut, 300 Fuß lang und 120 
breit; man fieht hier viele Grabmäler der Prinzen aus dem Geſchlechte 
der Plantagenets, 14 feywerfällige runde Pfeiler fügen Das Gebäude auf 
jeder Seite, das Dach iſt aus Stein, und außen mit Blei gedeckt. Die 
Glasmalerei ift größtentheils vernichtet. Die Brüde beitcht aus einem 
einzigen, 179 Fuß weiten Bogen, von Duabderjteinen gebaut. Noch iſt 
das Rathhaus und viele Wohlthätigfeits:AUnjtalten bemerfenswerth. Der 
Ort ernähre fih von Baummollens, Strumpfwebereien und Malzhandel. 
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Die Grafschaft Monmouth. 


Dieſe gränzt ſüdöſtlich an die Saverne, ba wo ſie ſich ſchon mit Dem 
Briſtolkanale zu einem Meeresarme vereinigt hat, gegen Weſten und gegen 
Norden iſt ſie von Theilen des Fürſtenthumes Wales und zwar von den 
Grafſchaften Glamorgan und Brecknock, nördlich ferner von der Grafſchaft 
Hereford (England) und öſtlich von Gloceſter begränzt. Man findet in 
dieſer Grafſchaft eine Stadt, ſechs Marktflecken, 127 Kirchſpiele und 
13.500 Häuſer. Seine natürlichen Gränzen würden fie als zum Fürftens 
thume Wales gehörig bezeichnen, deffen rauhes Klima es theilt, und zu 
dem es auch wirklich in früherer Zeit gehörte, bis Karl II, die Graf- 
Ihaft zu England zog. Noch ſprechen die Bewohner die walifer Sprache, 
und 1%, Zahrhunderte der Losreißung von dem. Stammlande, haben big 
jebt noch wenig, oder gar Feine Veränderung in dem gefelligen und fitts 
lihen Zuftande hervorgebracht, 

Der öſtliche Theil. hat viele Wälder, von Diefen eingefchloffen aber 
auch viel gutes Ackerland, welches durch Kalf, den man zu Dünger verar- 
beitet, vorzüglich ertragbar gemacht wird. Der weitliche Theil it gebirgig 
und rauh; allein eine große Anzahl lebhafter Flüffe und Bäche, von allen 
Seiten durch die Graffchaft ftrömend, und fie reichlich bewäffernd, macht 
auch diefe, Dem Anbaue minder günftigen Gegenden, Fulturfähig. Abgefchen 
davon, daß fie die Anwohner mit einer großen Menge trefflicher Fiſche 
verforgen, bedingen fie eine ungemeine Leichtigfeit der Kommunifation 
zwiichen den einzelnen Theilen, und machen, da fie wafferreich find, es 
licht, die Produfte des Landes, welche in diefen Gebirgsgegenden vor 
zugsweife im Schooße der Erde zu fuchen find, nach dem Hauptabſatz⸗ 
Wege der Grafſchaft, nad der Saverne zu bringen, Es werden hier 
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viele Metalle gewonnen, die man theils nvoch roh als Erze, thells ſchon 
verarbeitet, nach) den Haupthandelsftädten von England fchafft. | 

Sm übrigen muß man ſich nicht ein Gebirgsland im gewwöhnfichen 
Einne unter diefer Grafſchaft denfen; denn. felbft mitten in den eigentlis 
chen Bergwerfediftriften überrafcht eine ungemeine Fruchtbarkeit den Wan 
derer, und Die Gegenden: find zum Theil, durch Ruinen alter Normannens 
fchlöffer, fo ſchön, fo reich an Abwechslung, fo wahrhaft romantifch, daß 
England. ſelbſt ſchwerlich in ſeinem ganzen Umfange etwas Aehnliches 
anfzumeifen hat; wie denn überhaupt Scotland, Wales und Ireland die 
beiweitem fcehöneren Theile des Landes find. _ 

Nächſt dem Bergbaue iſt Viehzucht ein Haupterwerbezweig Diefer 
Graffchaft, und man gewinnt fowohl ungemein viel Hornvich zur Vers 
forgung ber Slotten‘, als man auch 'befonders viele Schafe wegen - ber 
MWolten-Gewinnung hält, Zr dann immer wieder kleines Schlachtvieh 
abgeben. 


Die Hauptſtadt der Grafſchaft it Monmouth, fie liegt am Zus 
fammenfluffe des Mynoy mit dem Bye, hat 800 Häufer, und etwas über 
4.000 Einwohner. Das Rathaus affein ift näherer Betrachtung. werth. 
Es ift mit einem fehönen Säufengange, ber dem Ganzen etwas Impo— 
fantes giebt, verfehen, die Kirche und das Gefänguig reihen ſich zur 
North als, intereffante Gebäude an dieſes Haus, Doch haben fie eigentlich 
‚nichts, was fie vorzugsweife auszeichnen könnte. In der Nähe liegen 
die Ruinen eines ehemals’ fehr angefehenen und reichen Benediftinerffo: 
fters. Der Hauptverfchr des Ortes bejteht mit der Handelsſtadt Briftol, 
wohin durch den Wye und die Saverne die Produfte des Landes gebracht 
werden. 

Am We liegt der Flecken Chepſtowz er iſt merkwuͤrdig durch ſeine 
ſchöne eiſerne Brücke über den Fluß, hat aber ſonſt außer dem Rathhauſe 
Nichts, was ihn augzeichnete. In der Nähe liegen die Ruinen eines mäch— 
tigen KFelfenfchloffes, weldyes zur Zeit feines Glanzes wohl manden Kauf 
mann in Schreden gefegt haben mag, der Handel mit den Naturproduf: 
ten dieſer Provinz iſt fehr bedeutend. Bier engländifhe Meilen von 
Ehepfiow befinden fih die Ruinen der ehemals hochberühmten Abtei Tins 
fern, einzelne Theile und ein paar Geiten-Mauern der Kirche find noch 
erhalten, und erfüllen den Wanderer mit tiefem Bedauern über den Ber: 
fall fo herrlicher Kunftwerfe. Eäulen von der ſchlankſten Form, Kapitäler 
und jteinernes Flechtwerf (die Alten haben den Stein wahrhaft weich 
zu machen und zu flechten gewußt) bebdeden den Boden im Innern 
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des großen, oͤden Raumes, und find mit Ephen-Ranfen Aberwachfen. Es 
icheint als habe eine innere Scheu und Ehrfurdt-vor den alten Heilig- 
thümern Die Leute der Umgegend abgeljalten, die ſchöne Ruine zu einem 
Eteinbruche zu machen, wozu der größte Theil aller Denfmale der gothie 
hen Kunſt in Frankreich geworden’ iſt. Der Ort Chepſtow leidet manch— 
mal bedeutend durch den Andrang von Epringfluthen, welde ſich in 
dem, immer jchmäler werdenden Kanale von Brijtol, brechen, und dann 
durch eine vorgefchobene Randzunge nad dem Mye» Fluß gedrängt, bie 
zu 50 Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand fich erheben. Die fchon er: 
wähnte eiferne Brücke gehört zur Hälfte der Graffchaft Glocefter, und 
befteht aus 5 Bogen, deren größter eine Epannung von 112 Fuß hat. 
Der Ort, ehemals ftarf befeitigt, ward unter Cro.nwell mit Sturm erobert, 
und hart mitgenommen. Ein Ihurm, welder nach der Wiederherftellung 
des Königreiches unter Karl Ik dem berüchtigten Heinrich Marten, einem 
ber Richter Karl I. zur Wohnung angewiefen wurde, iſt noch jcht ein 
Gegenitand der Aufmerfjamfeit aller Reifenden, 

Nah dem- Tode diefes Mannes gab fein Leichnam nach Anlaß zu 
Zwiſtigkeiten. Er ward nämlich in der Nähe des Altars der Hauptkirche 
beigeſezt; der ſtrenge Pfarrer aber hielt dieſen durch bie Naͤhe eines 
Königsmörderg „für entweiht, lich den Körper ausgraben, und an einem 
‚ fernen, büjteren Orte der Kirche verfcharren. 

Noch eine Merfwürdigfeit von Chepſtow ijt in cinem Brunnen her 
Brücdenftraße zu fuchen, welcher 32 Fuß Tiefe, aber nur zur Zeit der 
Ebbe Waſſer hat, während daſſelbe fich verliert, ſo wie die Fluth ſteigt, 
und nur wiederkehrt, wann wieder Ebbe eintritt. 

Hochſt romantiſch iſt die ganze Gegend, iſt auch der Lauf bes Fluſ— 
ſes, welcher ſich oft zwiſchen mächtigen Felsparthien hindurchdringt, und 
ſich den. Blicken des Wanderers ganz entzicht, und auf andern Stellen 
wieder fo frei wird, daß man Die Wye und die Gaverne zugleich über 
fehen kann. Beinahe an jeden Felfen, und affe Trümmer der häufig 
wieder vorfommenden Ruinen, knüpfen fi) anmuthige Sagen, welde der 
liederreiche Mund der, Bulfsfänger vom Vater auf Sohn vererbt, und 
welchen den beiten und interefjantejten Theil der Unterhaltung des Volkes 
ausmachen. . 
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xI. 
Die Grafschaft Herelord. 


Dieſelbe ſtößt auf der Weſtſeite an bat Fürftenthum Wales und 
zwar an Radnor und Brednof, im Süden an Monmouth nnd Glos 
ceiter, im Oſten an Worceſter und im Norden an die Grafichaft Shrop. 
Sie enthält eine Stadt, 2 Boroughs, 5 Marktflecken, überhaupt, 221 
Kirchfpiele, und in diefen über 20.000 Häufer. 

Die mehriten an ber. Gränze von Wales liegenden Graffchaften, ſo⸗ 
wie das genannte Fürftenthum felbit, find mit den Fortfchritten der In— 
duſtrie, welche England gemacht hat, fait ganz unbefannt. Ackerbau 
war von jeher die Hanptbefchäftigung diefer Leute, und ift es auch ges 
blieben. Es mochte fie wohl der höchſt günftige Boden, die Leichtigkeit. der 
Produftion, und die Reichtigfeit des Abſatzes bewogen haben, vorzugsweife 
ihe Angenmerf hierauf zu richten. Der Wye ſetzt feinen malerifchen 
Lauf ganz in ben fchönen Gegenden des romantifchen Wales fort; er 
ftrömt von Hay an durch die ganze Graffchaft, nimmt den Dalas auf, 
und trägt befonders im Winter, in der Sahreszeit des Handels, wäh» 
rend der Sommer dem —— gewidmet iſt, ſchon Schiffe von nicht 
unbedeutender Laſt. 

Er bewäſſert die Gegend der Hauptſtadt Hereford, und nimmt dann 
den Lug auf, welcher, aus der Grafſchaft Radnor in Wales kommend, 
durch ganz Hereford geht, und ſich hier mit dem Hauptfluſſe verbindet. 
Unfern der Vereinigung dieſer beiden Flüſſe fand im Jahre 1575 ein 
höchſt merkwürdiges Naturereigniß Statt. Es befindet ſich daſelbſt ein 
Hügel, Markley genannt, derſelbe hatte eine ſehr geringe Höhe. In dem 
genannten Jahre aber, ſo erzählt Camden, hörte man plötzlich im In— 
nern dieſes Hügels ein furchtbares unterirdifches Toben,. und der Hügel 
begann fid) mehr und mehr, und endlich um einige hundert Fuß zu er- 
heben, bis zu ber - Höhe, welche er jetzt Fat. Seit diefer Zeit nahm 
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man feine Beränderung an bemfelben wahr, doch das, vor ben Mugen 
vieler taufend Zufchauer Borgefallene, bat fich in den Traditionen dieſes 
Bolfes erhalten. 

Eine Menge Ruinen zieren bie Nfer des Fluffes, an alfe find Gas 
gen, find poetifche Erinnerungen gefnüpft, und mehre Dichter Englands 
haben biefelben benugt, um Dramen oder Heldengedichte darauf zu 
bauen, deren Schauplag in diefen pittoresfen Gegenden liegt. . Auf den 
Selfen fieht nıan häufig die Ruinen alter Normannen : Schlöffer, ‚auch 
neuerbaute Schlöffer blicden von den "bewaldeten. Höhen auf den Wans 
derer herab. Die höchſt prachtvollen Befigungen der Herzoge von Nor 
folf, der Grafen von Pembrofe liegen hier, 

Die durch bie genannten Flüſſe nnd durch hundert andere -Fleinere, 
wohl bewäfferten Colder bringen einen außerordentlichen Reichthum- von 
Feld- und Gartenfrüchten hervor. Obwohl nicht überreich bevölkert, ift 
doch die Kultur des Bodens auf einen feltenen Grab geitiegen. _ Affe 
möglidye Getraidearten und Gemüfe werden in großer Menge-und in bes 
fonderer Vollfommenheit gezogen, doch mit noch mehr Fleiß, fegt man 
fih auf den Obſtbau. Die nad) Südweſt und Südoſten gerichteten Ab» 
hänge der Berge find mit Uepfeln und Birnen der verfchiedeniten, durch— 
gängig aber höchſt veredelten Sorten, bepflanzt. Man gewinnt ‚daraus 
eine außerordentliche Menge Aepfel- und Birmwein, welcher hier mit 
großer Sorgfalt aus den vorher fortirten Früchten bereitet wird. Er 
bildet einen fehr wichtigen Handelsartifel für die Hauptitadt des Reiches, 
wofelbft er durch Funftgeübte Hände, in feinen Wein verwandelt, . eine 
Zierde der Tafel liefert. 

Die Ausläufer der Gebirge von Wales find mit £ tefffichem feinem 
Grafe bewachſen, welches zur Ernährung zahlreicher Schafheerden dient. 
Es wird viel auf die. Reinheit dieſer Grasflurem gehalten; es befteht 
noch ein after Gebrauch, nach welchem die Bauern um die Ojterzeit 
mit Obftwein, Kuchen und geröftetem Käfe verfehen, auf: bie Gras— 
fluren hinausziehen und daſelbſt das Unfraut, befonderg die Zwiebeln 
ber Zeitlofen, ausjtechen. Erſt, wann das Tagewerf vollendet ift, bes 
fommt ein jeder feinen Antheil von den mitgebrachten Speifen, und 
derjenige, welcher zuerjt mit jeinem Tagewerf fertig war, hat. das Recht, 
das fchönjte Mädchen des Dorfed an dem ganzen Abende nach Belieben 
zu Füffen und zu umarmen. Am Feſte Epifania zündet man- große Freus 
benfeuer an, welche man gleichfalls mit ausgeriffenem Unkraute nährt. 
Das Volk iſt ziemlich, heiter, und ergößt fich gerne an alterlei Spielen, 
an Hahnenfämpfen, am Ballfchlagen u. dergl. Zugleich aber it dafs 
felbe auch fehr abergläubifh, und vor noch nicht gar langer Zeit fand 
man bier, fowie in Wales, Leute, welche für Geld und gute Worte bie 
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Sünden anderer Abernahmen; auch. bei Begräbnijfen Eonnte man Leute 
‚miethen, welche den XVerjtorbenen von ber — feiner etwaigen Verbre⸗ 
hen befreiten. 


Hereford, Hauptort der Graffchaft, am Wyefluffe gelegen, in 
einer ſehr freundlichen und fehr fruchtbaren Gegend, zählt beinahe 2000 
Häuſer, und wenig‘ über 10.000 Einwohner, DBemerfenswerth ift an 
Gebäuden die Kathedrale, welcher jene zu Aachen zum Mujter gedient 
‚haben fol. Die Gerichtshalle.- das Haus, in welchem die Alfifen der 
Graffchaft „gehalten werden, iſt ganz neu, und mit einem achtfäuligen 
Portikus in dorifcher Ordnung geziert. Uralt dagegen ift das Rathhaus, 
ganz von Holz erbaut; ein Hofpital und ein Irrenhaus zieren Die 
Stadt, Ein großer Kanal it von diefem Orte aus nady Glocejter ge— 
führt, um auch im Sommer, während welcher Zeit die Flüſſe waifers 
arm, werben, die Schiffahrt nicht unterbrochen zu ſehen. 


— 


XII. 


Die Grafschaft werreer 


* Diefe liegt mitten im Lande, iſt gegen Süden begrängt von Glos 
teiter; gegen Oſten von Warwick; gegen Norden von Staffoörd; und 
Shrop, und gegen Welten von Hereford. Sie enthält eine Stadt, 3 
Boroughs, 8 Marktflecken, 152 Kircyfpiele und ‚mehr als 35.000 Häufer. 

Die Mitte diefer Grafichaft iſt ein ſchönes breites Flußthal, von 
der Saverne durchſtrömt, welche innerhalb diefer Grafihaft eine, Menge 
nicht unbedeutender Nesenflüfe aufnimmt; dazu kommen noch verſchie— 
dene Kanäle,. welhe den Hauptflug mit dem großen Kanalnege, das 
über England ausgebreitet ift, verbinden. In den Zlußthälern ift ber 
Böden ungemein ergiebig,, dort gedeihen in üppiger Fülle nicht nur alle 
Getraidearten, Hülfenfrächte. und Gemüfegattungen, fondern auch die be⸗ 
ften und feinften Obftforten, aus denen, wie in ben vorhin beſchriebenen 
Grafſchaften, eine große Menge Ender, fowohl zu eigenem Gebraude, 
als zum Berfaufe, bereitet wird. - Die Abhänge der Berge liefern reiche 
Waiden für die großen Schafheerden, welche diefe Provinz har; auf ben 
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Höhen felbft aber wird nur ein fehjlechter fteiniger Boden gefunden, 
welchen. man gar nicht benutzen kann. Das Klima ift fehr heiter und 
angenehm ; es reift Hopfen und Safran. . 

An Mineralwaffern ift der Boden nicht reich, mehre Sal;queflen 
aber find äußert ergiebig, und die Saline zu Droitwich liefert jährlich 
an 28.000 Zentner Salz, fie wird is für die reichjte in ganz Eng« 

fand gehalten. 


Die Stadt MWorcefter ift der Hauptort der Gräffchaft, fie liege 
an ber Saverne, zählt 3.300 Häufer, 17.000 Einwohner, und gilt für 
eine der angenehmften Städte von England, ja man nennt-fie wohl gar 
Klein» London. Sie ift auffallend gut gebaut, und wird während des 
Winters von einer großen Menge reicher Gutsbefißer, Lords, und Bas 
tonets aus dem Fürftenthum Wales, fowie aus ganz Süd- und: Welt 
England beſucht, welche ſich hier vom Landleben erholen, uud Vergnü— 
gungen finden mollen, beren fie auf ihren einfamen Sürftenfigen entbeh⸗ 
ren müſſen. In der That iſt dafür auch geſorgt; denn Wettrennen, 
Theater, Kampfſpiele mancher Art, Klubbs, Konzerte ſind hier fo häus 
fig, wie man fie nur in großen Refidenzen zu finden gewohnt fit. 

Die Stadt iſt fehr reich an Kirchen und Bethäuſern, jede Konfefs 
fion, welche in England heimisch ift, findet hier ihre Repräfentanten. 
Die alte gothiſche Domkirche hat noch eine befondere Merfwürdigfeit 
in. den Gewölben, die ſich unter ihr hinftreden, und welche in die früs 
heften Zeiten zurüdreichen. Sie find wahrfcheinfich älter als die Einfülle 
ber Römer. Der intereffantefte Theil der Kirche iſt die Begräbniß— 
kapelle Arthurs, Bruder Heinrih VIII. Man ficht hier die Wappen 
ber beiden Häufer York und Lancafter, denen beiden dieſer Prinz von 
väterlicker und mütterliher Seite angehörte, miteinander vereinigt. Man 
fieht ferner die höfzernen Bildfäulen von vier alten Künigen, welche 
durch die Bilderſtürmer, fammt einem Folojfalen Kriftusbilde, als der 
wahren Religion nachtheilig, mit Kalf überdeckt wurden; man fieht fer 
ner fehr ſchönes Holz- und Steinſchnitzwerk, man ficht ouch,auf dem 
Kore das Grabmal des Königes Johann, welcher gewünſcht hat, zwi⸗ 
ſchen den Reliquien der beiden Heiligen, Wulston und nn ee 
zu werden, und manche andere Merfwürdigfeit. 

Zu dem Dome gehört ein mächtiges Kloftergebäude, in beffen Ka⸗ 
pitelfanie eine an theologiſchen Werfen ſehr reiche Bibliothek aufgeſtellt 
it. Sn dem Speifefaale ift eine Schule errichtet, welche 40 Zöglinge 
für die Univerfität vorbereitet. In Kiefem Saale werden auch bie, alle 
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3 Jahre wiederkehrenden, großen Konzerte ber vereinigten mufifalifchen 
Geſellſchaften diefer und der beiden benachbarten Graffchaften gegeben. 

Es befteht in diefer Stadt eine der größten Porzellanfabrifen, welde 
fih zwar eine Fönigliche nennt, jedoch zwei Privatperfpnen gehört. 
Sie find beider Foftbaren Anlage dieſes Unternehmens von der Regie: 
rung durchaus nicht unterftügt worden, ‚wie denn überhaupt die Regie: 
rung in England durchaus nichts für die Unterftüßung von Privatunter 
nehnungen thut, fie mögen auch noch fo viele VBortheile für dag Land 
verfprechen. Die Porzellan« Manufaktur von MWorcefter leiſtet diefe Bor: 
theile wirflih, indem fie England von einer ungeheuern Abgabe an 
Frankreich befreit. Das Porzellan 'diefer Fabrif macht dem von Sevre 
den Rang jtreitig, ja es ſoll felbft in großen Quantitäten bis nad 
Ehina gehen,, wofelbit es, troß des ungeheuern Transportes, noch bilfiger 
verfauft werden Fann, als das chinefifche felbit. 

Ein anderer fehr wichtiger Gewerbszweig für Worcefter. ift bie 
Handfchuhe: Fabrikation, welche in 60 Fabrifen gegen 10.000 Perfonen 
befchäftigt. Auch die Porterbrauereien find fehr bedeutend. 

Sutereffant, ift Das in dieſer Stadt neuerbaute Gefängnig der Graf 
fchaft, welches? in einem großen Halbfreife, und fo angelegt ift, daß der 
im Mittelpunfte wohnende SAUMBENDEEIEN. im Stande iſt, jede einzelne 
Zelte zu überfehen, 

Drudbey, ein Marktflecken von 3,300 — und mehr als 
18.000 Einwohner, hat bedeutende Eiſen- und Glasfabriken, auch große 
Steinbrüche, welche um der maleriſchen Parthieen willen, welche ſie bie— 
ten, wohl eines Beſuches werth find. In der Nähe liegt das: Schloß 
Graftonhall, weiches dem Grafen von Shrewsbury gehört; es ward 
im Anfange bes vorigen Jahrhundertes durch eine ſchreckliche Feuersbrunft 
zerftört, und ijt feit dieſer Zeit nicht wieder völlig hergeſtellt worden, 
Die Kohlenbergwerkfe, welche unfern des Ortes liegen, verforeen fowohl 
die Stadt, als die Eifen« nnd Glashütten mit dem nöthigen Materiale; 
doc) reichen fie leider nicht aus, um den ganzen Bedarf zu deden. Die 
Wilder aber, welche ehemals die Graffchaft fehmücten, find fo jtarf 
verwäitet, daß fie durchaus Feine Aushülfe mehr bieten. 

Die‘ Stadt Kiddermujter zählt 2000 Häufer und 10.700 Eina 
wohner. ” Sie befchäftigt fih vorzüglich mit Verarbeitung der Wolle, 
welche in dieſer Grafichaft erzeugt wird, und woraus man viele wol 
Iene Teppiche wiebt. Auch Tapeten werden verfertigt, und bie Fabrika⸗ 
tion baumwollener Zeuge iſt nicht unbedeutend. Zwölf Armenhäuſer 
nehmen die Armen der Grafſchaft auf. An Gebäuden, welche merk 
würdig wären, ijt der Ort nicht befonders reih, und man kann höch— 
ſtens eine alte Kirche und ein überaus weitläufiges Rathhaus anführen. 
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Bromesgrove iſt ein Maurktflecken von 1.500 Haͤuſern und 
7.500 Einwohnern, welch⸗ mb von ber Derfertigung von Tuch um) 
geinwand, von Naͤhn⸗eln und Fiſchangeln ernähren. Merkwürdiges 
zeigt dieſer Ort „dt, Von den vielen ſchönen Schlöſſern, welche die 
Grafſchaft zyMüden, dürften beſonders anzuführen fein: Broomecourt, 

„trafen von Coventry gehörig, in einem pradytvollen, forgfültig ge— 
pflegten Parfe gelegen, Amberley, Schloß der Marquiſe von Dewon⸗ 
ſhire gehörig, im glänzendſten Stile erbaut; das Schloß des Vicomte 
von Beauchamp, Maddarsfield, in neuerem Geſchmacke aufgeführt, und 
auf das herrlichite eingerichtet; Hartlebury, Luftfchloß der Bifchöfe von 
Worcefter, mit verfchwenderifcher Pracht⸗für die Fürften der Kirche aufs 
geführt, mit allen Gegenitänden des Lurus ausgefchmüct, und, fogar mit 
einer Fleinen Bibliothek verfehen, welche ehemals dem, Dichter Pope 
gehörte, - 


= x. 
Die Grafschaft Warwick. 


Sie gränzt im Weſten an. bie chen befchriebene, ift gegen Nord⸗ 
weiten von Gtafford, gegen Nordojten von Leicefler, gegen Oſten von 
Northampton, und ſüdlich von Oxford begränzt. Sie umfaßt eine Stadt, 
1 Borough, 11 Marktflecken, 209 Kirchfpiele, und in dieſen über 
50.000 Häufer. 

‚Die ganze Graffchaft war vor alten Zeiten von einem müchtigen 
ausgedehnten Walde bededt, welcher diefelbe gefürchtet machte; indem 
er Sahrhunderte lang der Aufenthaltsort zwei= und vierbeiniger Raubs 
thiere war. Noch jeht findet man einzelne ungeheure Eichen und Ul— 
men, ‚welche von dem Fräftigen Wuchfe der entjchwundenen Forjten zeus 
gen. Diefe ungeheuren Wälder waren bis zur Römerzeit ein Sitz ber 
Druiden, die fi) lange nad) dem Eindringen der Eroberer noch in dem 
Schatten derfelben verbargen. Seht find diefelben bis auf einzelne ges 
ringe Ueberbleibfel verfhwunden, und das ununterbrochene Waldland ift 
in ein ebenfo ununterbrochenes Getraide- und Wiefenland verwandelt; 
altein. man hat in bdiefer Graffchaft den Verluſt des Holzes. nicht fo 
fehr zu bedauern, weil Kohlenminen von ungemeiner Ausdehnung das 
nöthige Brennmaterial liefern. Ä Ä 
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Als die Römer fih in Englam feſtgeſetzt Hatten, fuchten fle den 
rauhen Wald diefer Grafſchaft zu Durchbunaen, und von jener Zeit her 
fieyt man noch die Ueberbleibjel zweier Mäniger Römerjtraßen, Die 
eine unter bem Namen Watling ſtreet belannt, Drag die Gränzicjeide 
zwifchen Diefer und ber Grafichaft Leiceiter; ihre rsefagen find 
fo jtarf und mächtig, daß fie noch jet auf große Streden hin ar. Fahr⸗ 
weg brauchbar iſt. Eine zweite Straße, Foßway genannt, von nia,. 
minderer Zejtigfeit, geht quer durch die Graffchaft; eine dritte Römerſtraße 
füdlih, die Iknieldſtreet, nördlich Ridgeway genannt, durchzieht 
die Grafichaft von Süden nach Norden. Bon allen diefen Straßen 
find theils große Strecken, theils die ganzen Züge erfennbar, an vielen 
Orten findet man nocd die. Spuren römijcher Standlaner, und häufig 
ſieht man Gräber, welde beweifen, daß die Römer nicht bios hier 
durchgezogen find. 

Der nördliche Theil der Grafichaft bietet große Haiden und Moore 
gründe dar, der mittlere und füdliche Theil it ungemein fruchtbar; cr 
bringe füßes „hohes Gras, ein reihlihes Futter für die Heerden; er 
bringt trefflihes Getraide, viele Gemüfe und mancherlei Obitjorten her= 
vor. Die Hügel und Fleinen Berge, häufig mit Schlöffern, oder mit 
iehr ſchönen Maiereien gefrönt, bieten, in Verbindung mit den vielen 
Flaſſen, Bächen und Seen, anmuthige, höchſt wechſelvolle Bilder dar. 
Der Avon, der Hauptfluß der Provinz, war ſonſt für Fahrzeuge von 
40 Tonnen ſchiffbar. Sehr viele große und Fleine Kanäle find aber ange— 
fegt worden, um die verjchiedenen Flüſſe mit den Hauptwaſſerſtraßen in 
nähere DBerbindung zu fegen. Dieß hat zur Folge gehabt, daß der 
Avon eines großen Theiles feiner Gewäſſer beraubt worden iſt, daher 
er jeht nicht mehr Schiffe von der angegebenen Laft trägt; doch wird 
der hieraus hervorgehende Nachtheil durch die jeher vielen Warferjtraßen 
aufgehoben. Die Naturprodufte dieſer Grafichaft werden auf denſelben 
nach den benachbarten Gegenden, nad den Städten, wo manſie verars 
beitet, verfandt. Dieje rohen Produfte bejtehen außer den Erzeugnijfen 
bes Bodens, in Eifen, Steinfohlen, in Kalf« und Baujteinen. Das 
Thierreih liefert viel Hornvieh, fehr viel Geflügel, und einen großen 
Reichthum an Fifchen. 


Warwick ift die Hauptitabt der Grafichaft, fie liegt am Avon, 
zählt 1.600 Häufer und mehr als 8000 Einwohner. Ein fchrediicher 
Brand legte fie am Ende des 17ten Jahrhunderts gänzlih in Nice. 
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Bei dem Wieberaufbaue ward nicht, wie bieß häufig zu gefchehen pflegt, - 
jedes Haus auf feine alte Stelle geſetzt, fondern es. ward ein Plan 
entworfen, nach welhem die Stadt mit großer Regelmäßigfeit aufge 
führe wurde. Dadurch befam der Ort ein für England fehr ungewöhns 
liches heiteres und freundliches Anfehen; ja einzelne Baumwerfe -zeichnen 
denselben aus. Hiezu find zu zählen: die St. Marpfirdye, die St. Ni« 
Hasfirche, das Rathhaus, welches aus. einem, in England fehr feltenen 
Material, aus Duaderfteinen, aufgkbaut ift, und einen fchönen großen 
Eäufengang hat. DBemerfenswerth ijt ferner noch das große Kaufhaus, 
die treffliche Halle, im welcher die Affifen gehalten werden und” die herr« 
liche Brüde ‚über den Avon, weldhe, troß der bedeutenden Breite des 
Fluſſes, doch nur aus einem einzigen Bogen beiteht. | 

Sn der Nähe von Warwick liegt jet zum Theil in Ruinen die 
einſt fo hoch berühmte Feite, das Schloß der Grafen von Warwick, 
welches durch feine ungemeine Größe und Schönheit in hohem Grade 
imponirte. Daſſelbe war ehemals eine der wichrigiten und bedeutendſten 
Feſtungen im Innern des Landes; man fchreibt die Erbauung des ältes 
ten Wartthurmes der Prinzefiin Ethelslede, ber Tochter des Königes 
Alfred zu. Wilhelm, der Eroberer, ſchenkte das Schloß einem. feiner 
normannijchen Gefährten, Wilhelm von Neuburg, welcher der erite Graf 
von Warwick war. Bon da an wurde das Schloß immer mehr und 
immer ſchöner ausgebaut. _ Seine Lage auf einem Felfen- Plateau macht 
es ſchon ohnedieß zu einem feiten Orte, aber - Mauern, Ihürme, mäch— 
tige Wälle und Gräben vollendeten deſſen Unüberwindfichkeit für eine 
Zeit, in welcher man feine Demonstrationen noch nicht mit. 48 Pfünbern 
begann. Das innere der Burg zeigt eine Bertheilung von Gemächern, 
und eine Menge und Großartigfeit derſelben, wie man fie. nur in einem 
föniglichen Schloſſe erwarten follte, und beweist, wie groß die Madıt 
der alten Grafen und Herrn war. Im Janern findet man eine Menge 
merfwürdiger Alterchümer, befonders Fofibare Waffen und Rüſtungen, 
ferner Gfasmalereien und andere Kunitgegenftände des Mittelalters, auch 
eine Gemäldeſammlung enthält Segenftände von Werth. 

Birmingham ijt einer der größten Fabriforte in England, über 
18.000 Häuier find‘ von 110.000 Einwohnern beſetzt, von denen über 
90.000 in Fabriken beſchäftigt ſind. Vorzüglich legt man ſich auf die 
Bearbeitung der Metalle, und nirgends vielleicht anf der ganzem Erde 
it es gelungen, dem Eiſen foviel taujend ‚verfchiedene Formen zu geben 
als hier. Don. den Mafchinen, mit Denen man Mafchinen verfertigt, 
bis zu den zartejten und Fleinjten Gegenjtänden,. -weldye man nur mit 
folhen Maſchinen machen Fann, bis zu den Spiralfedern in Uhren, bie 
zu den feinften engländifhen Nähnadeln mit goldenen Oehren, findet 
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man alles hier vereint. Es giebt 200 Fabriken von, Metallknöpfen, 
30 Fabriken von Schnallen, 110 Zäbrifen von allen möglichen plattirs 
"ten Waaren, 32 Fabriken von lafirten Blechwaaren,. 120 für Bijoutes 
tien, 45 für Schießgewehre, 5 Fabriken für Stednadeln, 9 für Nähe 
nadeln; 12 Fabriken für Metallleuchter; 20 für Fingerhüte; 16 für 
Feilen; 11 für Meffer; 100 für verfchiedene Meſſingwaaren aus Bledy; 
85 für Meffingwaaren aus gegofjenem Metalle; hiezu Fommen noch eine 
Menge Fabriken für Glas« und en 20 Bürftenfabrifen; 14 
Blafebalgfabrifen u. few. 

VBiele derfelben haben bis auf. 4000 Arbeiter, andere dagegen viel 
weniger, wohl bis auf. 20 herab. - Man wird nicht leicht an irgend 
einem Orte ein regeres, Fommerzielles Leben finden als hier, daher war 
auch für Feinen die Anlage eines Kanales zur Berbindung mit dem 
Meere, und mit den größten Handelsjtädten, Liverpool, Hull, London 
und Briftol, in deren Mitte Birmingham liegt, von allen beinahe 
gleichweit‘ entfernt, von größerer Wichzigfeit, als für Birminghamz denn 
ehemals arbeiteten die Fabrifanten von Birmingham nur für die Londs 
ner Kaufleute, welde ihre Waaren zu Lande abholten, und, da fie bie 
einzigen Käufer waren, Die Preife nah ihrem Gutdünken machten. 
Man weiß aber wohl, was das heist, wenn der Käufer dem Fabri—⸗ 
Fanten den Preis fagt, und wenn biefer Käufer vollends ein Engländer 
it. Die Fabrifanten von Birmingham fahen ihrem Ruin. entgegen, 
wenn fie nicht andere Abſatzwege zu ermitteln wußten, und fo entitan« 
den diefe Kanäle, welche fie nach vier verfchiedenen Richtungen mit dem 
Meere in Verbindung festen, und es möglid machten, daß fie, obwohl 
mitten im Lande gelegen, -überal Waffertransport anwenden Fonnten, 
und zugleich auf dem Wege, auf welchen fie ihre Waaren abſetzten, die 
rohen Materialien zur Verfertigung derfelben, und den wichtigiten alfer 
ihrer Konfumtiong-Artifel, .die Steinfohlen, beziehen Fonnten. 

Bon diefem Augenblice an trat für fie eine höchſt günftige Konfurrenz 
ein, die Fabrifanten waren nicht mehr an London gebunden, und bie 
Stadt bfühete in einem  feltenen Grabe, und mit einer fait unbegreife 
lichen Schnefligfeit auf. 

Der Ort liegt auf dem Abhange eines Hügels am Ufer des Rea, 
in einer fandigen fehr trocenen Gegend, und gehört, trog der Dünite 
und des Rauches, welche aus foviel hundert Fabrifen von der größten 
Ausdehnung emporfteigen, zu den allergejundeiten in England, fo daß 
die Sterblichfeitsliften jährlich auf 49 Einwohner nur Einen Todesfall 
angeben, was beinahe an das Unglanbliche gränzt. Trotz feiner Größe 
‚wurde der Ort bisher im Parlamente nicht repräjentirt, Die große Nes 
form bes Parlamentes felbft fol hier Veränderungen bewirft haben, 
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doch erwartet man noch bie offiziellen Nachrichten hierüber, bemn nicht 
Ylles, was das Parlament verfpricht, gefchieht wirklich. 

Die Stadt hat vier Kirchen, unter denen die, bem heil, Martin 
gewidmete, fehr alt, die von. St. Philipps und Gt. Georg ganz neu ifl, 
14 Bethäufer find für die Independenten, Presbiterianer, Anabaptiften, 
Methodiften, Quäcker u, f. w. vorhanden, auch die Katholifen haben 
eine Kapelle, und die Zuden eine Sinagoge. Intereſſant find die Babs 
anftalten, in denen man einige Marmorbeden findet, welche fo groß 
find, daß man darin fchwimmen kann. Das Theater iſt ein ſchönes 
großartiges Gebäude, und Die Façade deſſelben, aus Quaderſteinen ges 
baut, ift eine Zierde der Stadt; ſchön ift auch die Kaferne, welche einen Raum 
von 5 Morgen einnimmt, Eine Akademie der fchönen Künfte; eine Gcs 
ſellſchaft zur Unterdrüdung verführerifher und gottesläfterifcher Schrif- 
ten; eine andere zur Beſſerung verwahrloster Kinder find nicht ohne 
Wirkſamkeit. In mehren Schulen wird nach der Bell: Lancajterfchen 
Methode gelehrt; ein Zeichen, wie weit zurüd das Volk in der Bildung 
ift, da diefe für die Indier fehr gute Methode in England noch aus 
reicht; in Deutfchland wäre das nicht möglich, und der Verſuch felbit, 
diefe ſchwache Methode einzuführen, iſt lächerlich. 

Soho, ein Fabrifort, erft vor 70 Jahren angelegt, liegt unfern 
Birmingham auf der Gränze der Graffhaft gegen Staffordfhire. Die 
Fabrifgebäude ftchen fümmtlid an dem großen Kanale von Wadnesbury. 
Viele derfelben find ganz von Eifen, fo auch das Münzgebäude, in 
weldem die Münzen für die aflatifhen und amerifanifchen Staaten ges 
prägt werden. Hier find Xreppen, Fußböden, Thüren, Fenſter, Bals 
fen, Dachfparren, und endlich die Bedeckung des Daches felbft ganz 
von Eifen» Prägmafchinen von der finnreichiten Einrichtung. Alle, durch 
Dampf - getrieben, liefern aus dem rohen Materiale, das fie nach allen 
Richtungen in größter Bollfommenheit bearbeiten, mit Hülfe von 8 Fleis 
nen Kindern, in jeder Minute 550 auf beiden Geiten geprägte Silber: 
ſtücke und ebenfoviele Guineen,  Ueberdieß findet -man an dem Orte 
noch eine Menge Prägmafchinen für Knöpfe, Schnallen, filberne und 
plattirte Waaren; ferner Fabrifen von Dampfmafdinen big zu einer« 
Kraft von 50 Pferden, und vieles andere, was ben Gewerbfleiß der 
Engländer in Das heitfte Licht. jteltt, 

Eoventry, beinahe in der Mitte der Graffchaft zwifhen Wars 
wie und Birmingham gelegen, it gleichfalls eine Fabrikſtadt, befchäfs 
tige ſich jedod, nicht mit der Bearbeitung von Metallen, fondern hat 
mehr Seiden- und Wolleftoffe als Hauptzweig der Fabrikation gewählt. 
Ueber 10.000 Menfhen, die Hälfte der ganzen Einwohnerfchaft, webt 
Dlüfh, Sammt, Mandefter, glatte und fagonirte Seidenftoffe, Bänder und 
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andere Waaren der Art, wozu man auch noch die Bereitung und Färbung 
des ſogenannten türkiſchen oder Zeichengarns zählen muß. Der Ort iſt 
ſehr ſchlecht gebaut, die Straßen ſind eng und krumm, die Häuſer dü— 
ſter und altmodiſch; doch giebt es einige neue Bauten, welche von Ge: 
fchmar zeugen. Die Michaeliskirche ift im gothifchen Stile, und 
hat einen fehr ſchönen 300 Fuß hohen Thurm. Bemerfenswerthe Ges 
bäude find ferner noch das Rathhaus, das Zuchthaus, die St. Marys 
Halle mit vielen alten Gemälden und Portraiten, der Saal, worin die 
Aſſiſen der Graffchaft gehalten werden. Bemerkenswerth ijt endlich auch 
noch der Coventry-Kanal, durd welchen der Ort feinen Glanz ers 
halten hat. 

Intereſſant iſt in diefer Sraffchaft noch, das Städtdhen Stratford, 
als der Geburtsort des größten engländifchen Dichters, Shafefpeare, 
der, wie befannt, hier das Mezgerhandwerf trieb, bis ein, aus Muth 
wille verübter,  Sagdfrevel ihn zur Flucht aus feinem Geburtsorte nös 
thigte, nach London trieb, und dort wahrfcheinlich die Noth fein Dichters 
Genie. wecte. Der Ort prahlt mit ber Geburt des großen Dichterg, 
wie Nürnberg mit feinem Albrecht Dürer, obwohl bei Lebzeiten der 
Derfonen, die eine fait foviel, wie die andere, d. h. Nichts, für den ihr 
zugehörigen Künftler that. Doch, nachdem ein paar Zahrhunderte vor« 
übergegangen waren, zeigte man in beiden Städten die Häufer, in bes 
nen die großen Männer gewohnt hatten, und da, wie dort, rühmten 
fih ein paar alte Frauen der direkten Abfunft von den großen Männern. 

Bemerfenswerth ift noch die Ruine von Kenilworth, deren Um— 
fangmauer noch jet die ungeheure Größe des Ortes bezeugt, ber 
durdy den Grafen Leicefter, welcher hier der Königin Elifabeth glän- 
zende Feite gab, fo berühmt wurde, als es in neueiter Zeit durch Wals. 
ter Scott, und deſſen gleichnamigen Roman berühmt geworden if. Kaum 
erfennt man in einem übelriechenden Sumpfe noch den herrlihen See, 
welcher einjt die Hälfte des Schloffes auf der Sübfeite umgab, und nur 
bie Ausdehnung der Trümmerhaufen läßt auf die ehemalige Pracht und 
Größe des Füniglichen Baues ſchließen. 
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XIV. 


Die Grafschaft Northampton. 


Sie gränzt auf ber Weitfeite an die Graffchaft Warwik, nördlich 
an Leicefter, Rutland und Lincolm, gegen Often an Cambridge, Huntinge 
ton und Betford, gegen Süden aber an Budingham und Orford. Die 
Graffchaft umfaßt eine Stadt, drei Boroughs, acht Marktfleden und in 
363 Kirchſpielen 32.000 Häufer. 

Das größtentheils ebene Land ijt befonders reich) mit Waiden und 
Wiefen ausgeftattet, enthält aber auch wieder Wälder, wodurch fowohl, 
als durch die angenehme Abwechslung zwifchen fchön bebauten Ebenen 
und leicht gewölbten grünenden Hügeln, die Gegend etwas ungemein 
Zreundliches enthält. Die Bevölkerung giebt fid) vorzugsweife mit ber 
Viehzucht für den Marft von London ab; auf der ungeheuern Wiefe von 
Peterborough, welche 7.000 Morgen Landes umfaßt, waiden bie zahlrei= 
chen Heerden von 32 Ortfchaften. Man glaubt, und dieß ift gewiß wahr, 
daß es viel zweckmäßiger wäre, wenn man jeber biefer Ortfchaften, 
welche gemeinfchaftlich die Wiefen benutzen, ihren beftimmten Antheil gäbe, 
da eine folhe Gemeinfchaft immer zum Untergange des Ganzen führt; 
allein alte Gerechtfame hindern eine ſolche Vertheilung. Drei ungeheure 
Forſte hat diefe Graffchaft, welche des Königes ausfchließliches Eigenthum 
find, deren Berwaltung aber fo ungemein Eojtfpielig ift, daß ſchwerlich 
eine Art von Vortheil für den Beſitzer abfällt, und er bie zwei Rehe 
und Dammhirfche, welche jährlich in feine Küche geliefert werden müſſen, 
theuer genug zu bezahlen hat. Die oberften Stellen in dem Forſtper⸗ 
fonale gehören vornehmen Reichsgrafen oder Baronen; ber Herzog von 
Grafton ift der Warbein des Waldes von Whitlewood, welcher den Ger 
nuß eines Jagdhaufes, eines ungeheuren Parfes, einer Wiefe von 107 
Morgen, und eines baaren Einfommens von 20.000 Pf. St. hat, bafür 
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aber auch verpflichtet iſt, die Befehle auszufertigen, nach welchen man 
die obengenannten vier Stücke Wild in die Küche liefern ſoll. 

Der Boden dieſer Grafſchaft liefert keine Steinkohlen, daher kommt 
es, daß das Volk ſich ausſchließlich mit Ackerbau und Viehzucht beſchäf— 
tigt, und von Induſtrie wenig oder gar nichts weiß. Der Boden iſt 
ſeit uralten Zeiten auch faſt gar nicht verändert worden; daher kommt 
es, daß man jest bei Nachgrabungen Häufig auf Antiken aus der Rö— 
merzeit ſtößt. Mehre Kunftitraßen find entdedt, mehre Kaftelle hat 
man gefunden, verfhanzte Lager, welche offenbar aus jener Zeit herrühs 
ren, zum Theil aber auch entweder ganz den Normannen zugefchrichben 
werden, oder wenigftens die fichtlihen Spuren der Veränderung durch fie 
tragen. Eines der berühmteiten alten Lager befindet fih zu Millcoton 
im Kirchſpiele Ringitad. Es hat eine ungemein feite, fichere Lage, und 
die noch deutlich erfennbaren Spuren von Wall und Graben bezeugen die 
Sorgfalt, mit welcher die Römer biefe Zefte behandelten. 


Northampton iſt die Hauptitadt der Graffchaft. Nicht große Fa— 
brifen, wohl aber merfwürdig hiftorifhe Erinnerungen geben der Stadt 
ein bleibendes Ssntereffe; hier war es, wo der wilde, böfe Thomas 
Beket ſich mit ungezähmtem Hochmuth und grimmigem Troge auflehnte 
gegen die Befehle des Küniges zur Befchränfung der allzugroßen VBorrechte 
der engländifchen Geiftlichfeit. Wie groß müffen fie gewefen fein, da 
noch jetzt Sedermann fie allzugroß nennt. Hier war es, wo Mord und 
Brand ſich immerfort ablößte; hier lieferten fich die Partheien Dorf und 
Lancajter blutige und entfegliche Schlachten, fo ſchrecklich und entſetzlich, 
wie nur-Bürgerfriege fie mit fic) führen, darum ward aud Northampton 
zu verfchiedenenmalen bis. auf den Grund abgebrannt. Es erhob -fid) 
jedesmal fchöner aus der Afche, und iſt jeht eine der intereffanteiten 
Städte England’s, indem die Häufer alle in regelmäßigen Straßen 
ftehen , alle von ‚rothem Sandfteine erbaut find, fehöne Points de vues 
bilden, und der Stadt eine Zierlichfeit und Sauberfeit geben, wie nur 
fehr wenige Orte in England ſich derfelben rühmen können. Unter den 
vier Kirchen zeichnet fidy befonders die Allerheiligen » Kirche Durch einen 
fehr ſchönen Portifus von acht jonifhen Säulen aus. Die Diffenters 
haben in diefer Stadt acht Bethäufer und Kapellen. Die Halle, in welcher 
die Aſſiſen der Graffchaft gehalten :werden, iſt nach. ziemlich guten Mus 
ftern in Forinthifchem Stile erbaut; ein. großes Krankenhaus mit einer 
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Front 250 Fuß lang, ein hübfches Theater, ‚eine jteinerne Brüde find 
Bauten, welche den Ort zieren. | 

Derfelde zählt: 8.100 Häufer und etwas ‚über 11.000 Einwohner. 
Unfern. ber Stadt liegt das Dorf Hardingston, mofelbit der Dichter 
Herwey geboren wurde, welcher an düſterer Gebanfenfolge zwar Young 
erreicht, doch an. wahrer Poefie von ihm weit übertroffen wird. 

Peterborough ift ein Fleden von ungefähr 4.000 Einwohnern, 
welche ſich hauptfächlich mit Lederbereitung und Verarbeitung, mit Schus 
macherei, Sattel: und Zaumzeug-Fabrifation befchäftigen; eine ſchöne g0s 
thifche Domfircye möchte das einzige merfwürdige Gebäude diefes Ortes 
fein. Das Domfapitel, weldyes hier feit fehr alten Zeiten bejtant, foll 
auf Antrag der Minijter aufgelöst werden. 

Der Ort Nafeby hat in ber Gefchichte der engländifchen Revolutios 
nen eine traurige Berühmtheit. Hier war es, wo Karll. am 14. Jun. bes 
Sahres 1645 dem Heere des entfeglichen Eromwells unterlag, gezwungen 
war zu flüchten, und feine Sicherheit in allerlei Schlupfwinfeln und Vers 
fteden zu ſuchen. Fern der Schlachtfeldes, im Dorfe Rottmwell, findet 
«man eine Kirche, deren Gewölbe ganz mit menſchlichen Gebeinen anges 
füllt find.. Man glaubt, daß diefelben den Schlachtopfern jenes unglückli— 
chen Tages angehören; doc hat man dafür Feinen Beweis als die Er: 
zählung der Führer. In der That ſcheint es, daß dieſe Gebeine beiweitem 
älter find; es müßte fonderbar fein, wenn man ein Ereigniß von folcher 
Wichtigfeit, wie das Aufſammeln der Reſte von 10.000 Kriegern in 
einem fo Fleinen Raume, nicht mit größerer Geriauigfeit wüßte, nicht 
mehr und genauere hiftorifche Beweife dafür hätte. 

Weil man einige Knochen von ungemeiner Größe gefunden hat, 
glaubt man ſich berechtigt, den Schluß zu maden, Daß Diejes ganze 
Beinhaus durch ein Riefengefchleht gefüllt worden fei, welches hier feinen 
Untergang gefunden habe; diefer Schluß feheint jedoch eben fo übereilt, 
als ber vorige. | 

Das Schloß Fortheringhay, welches in diefer Graffchaft liegt, 
hat einen. ſchrecklichen Namen erhalten, durch die Leiden der unglücklichen 
Maria, welche hier, auf Befehl der harten und graufamen Elifabeth, eine 
ganze Reihe von Zahren eingeferfert und endlich hingerichtet wurde; ihr 
Leichnam ward in der Domfirche von Peterborough beigefegt. Nur in 
England, wo das Volk mit blinder Liebe an dem Namen der Königin 
Elifabeth hängt, und wo der gewiffe Tod von den Händen des wilden 
Volkes denjenigen erwartete, der 28 wagen wollte, die Ehre dieſer Kö— 
nigin anzutajten; denn nur in England glaubt man an die Gerechtigfeit 
des verdammungswärdigen Urtheils, überall font weiß man, daß weder 
das Parlament, noch die Königin Elifabeth befugt war, Das gefrönte 
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Haupt eines Nachbarſtaates zum Tode zu verurtheilen und hinrichten zu 

laſſen. F —— 
Die Freudenfeuer, welche man anzündete als die Nachricht. London 

erreichte, das 2Aftündige Glockengeläute, womit man dieſen Juſtizmord 

feierte, beweiſen zur Genüge, wie wenigen Antheil das Recht, wie großen 

hingegen die Leidenſchaft an der fluchwürdigen That hatte. 


XV... 
Die Grafschaft Bedfort, 


Diefe ift eine der Fleinften Graffchaften von England, und gränzt 
im Norden an die vorhingenannte und an Huntingdon, im Oſten an 
‚Cambridge und Hertford, im Süden an biefe legtere, und im Weiten an 
Buckingham, fie hat 11 Städte und Marftfleden, 124 Kirchfpiele und 
ungefähr 14.000 Häufer. 

Die Provinz ift fehr fruchtbar, und findet bei ihrer großen Nähe an 
London einen reichlichen Abſatz ihrer Produfte, in Diefer großen, Alles 
verfchlingenden Stadt. Es befchäftigt fich Daher auch der größte Theil der 
95.000 Einwohner mit dem Uderbaue. Gemüfe aller Art, Garten= und 
Hülſenfrüchte, feine Obstforten werden in Menge erzeugt; die Vichzucht 
ift fehr bedeutend, überdieß wird noch Handel mit Thon, MWalfererde 
und einigen andern Produften des Bodens getrieben. Die Induſtrie 
ift nicht der Hauptnahrungszweig diefer Graffchaft, man befchäftigt fich 
nur mit der Berfertigung von Strohgeflechten und von Spiben, die durch 
die Frauen in großer Bollfommenheit gemacht werden, Die große Oufe 
durchzieht die Grafichaft nach verfchiedenen Richtungen, und macht, indem 
fie diefelbe fowohl mit dem Meere, als durch den großen Kanal mit Lons 
don verbindet, den Abfab der Landesprodufte zu Waffer fehr leicht. 
Der Boden der Graffhaft ift ziemlich flach, nur Die Kette ber 
Chilzernhügel durchziehen die Provinz und macht fie an einigen Stellen 
uneben. 
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Bedfort, Hauptſtadt der Grafichaft, zählt bei 1.100 Häufer und 
gegen 1.500 Einwohner. Da der Ort im Jahre 1802 gänzlich abgebrannt, 
ift er ganz neu, und nach einem ziemlich guten Plane von Grunde aus 
aufgebaut worden. Die Stadt zählt fünf anglikanifche Kirchen, und fünf 
Bethäufer der Diffenters. Eine ſchöne Brücde von Stein führt über bie 
Ouſe; bemerfenswerth find mehre Wohlthätigkeitsanftalten,. eine Grammati⸗ 
Falfchule, eine Armenfchule, ein Armenhaus für 10 Männer und 10 Weiber; 
eine Ausftattungsanitalt für 40 junge Frauenzimmer, — alle diefe Anftalten 
wurden durd Einen Mann, William Harzer, geftiftet. Diefer Ort iſt 
der hauptfüchliche Si der Spigen-Fabrifation. 

Mean glaubt, daß der Name Bedford von dem fächfifchen Bed an 
Ford, d. h. Seite an der Furth (Uebergang über einen Fluß) herfomme, 
wie auch wirflih an der Stelle, die jet die Stadt einnimmt, eine alte 
Feſte, wahrſcheinlich zum Schutze der Furth über die Onfe, erbaut 
war. Durch Die erſten Heren von Bedford wurde auf dem Raume 
biefer Burg eine mächtige Feſte erbaut, welche durch Wall und Graben 
geſichert, manchem Angriffe zu troßen vermochte, Burg und Feite find 
verfhwunden; obwohl der Hügel noch immer ben Namen Eaftehill bes 
hält. Seht erhebt ſich an der Stelle des verfchwundenen Schloffes ein 
präctiger Gajthof, von einem der lebten Herzoge von Bedford erbaut, er 
bient zu gleicher Zeit zu ben vierteljährigen Sitzungen der Alffifen. | 

Bedford hat fich über die große Anzahl feiner Armen zu beflagen; 
die Zahl derfelben nahm gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts fo 
ſehr zu, daß die Einwohner die Armentare nicht mehr auftreiben Fonn- 
ten, und darum befchloffen, auf eigene Kojten ein Arbeitshaus zu bauen, 
was auch wirflid gefhah, und welches, ba es mit der Ernährung der 
Armen zu gleicher Zeit ihre Beichäftigung verband, das Bettlerwefen 
merklich verminderte. 

Wie fehr unbedachte Bedingungen und Gefehe zu fehaden vermögen, 
kann man aus ber einzigen Stiftung Harzers zu Ausftattung von Mügds 
chen erfehen; denn die Summe von 800 Pfund Sterling jährlich) wird 
an folche vertheilt, die verführt, Die gefallen find, und ihrem ſchlech—⸗ 
ten Lebenswandel entfagend, fi ch verheirathen. Notoriſch erwieſen iſt 
nunmehr, daß mehre 100 Fälle vorgekommen ſind, in denen Mägdchen 
ſich haben verführen laſſen, um der Stiftung theilhaftig zu werden, 
welche ſie auch in der That nicht erhalten hätten, wenn ſie dieſes nicht 
gethan haben würden. 

Dunſtable iſt einer der älteſten Orte der Grafſchaft, an — 
ſüdlichſtem Ende er liegt. Man ſagt, er ſtamme von einem Räuber Dun 
her, der an dieſem Orte einen Schlupfwinfel gehabt haben ſoll, welcher 
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m * und vach zu einem Dorfe und endlich zu einer Stadt heran⸗ 
ildete. 

Sn dem Dorfe Southill ſteht ein Denkmal des berühmten Abs» 
Gun Bynk, welches feine Berwandten m fegen ließen, die Inſchrift 

utett 
„ur ewigen Schmad ber dffentlihen Gerechtigkeit unterlag ber 
ehrenwerthe Sir John Bynk, Vice⸗Admiral der blauen Eskader 
einer politifhen Verfolgung am 17. März 3757. Muth und 
Treue waren Feine. hinlänglihe WBürgfchaft für das Leben und 
die Ehre eines verdienten Marine-DOffiziers.“ 
Er war angeflagt, auf Minorfa flationirt, feine Pflicht vernachläßigt 
zu haben, in der That aber hatte man dieſes nur zum Borwande genoms 
men,‘ eine verächtliche Hof-Intrigue gegen ihn durchzuſetzen, und ihn aus 
bem Wege zu räumen, 

Cheshount ift noch bemerfenswerth, als der Ort, wohin Ri⸗ 
hard Eromwell, des fürchterlichen Olivier Sohn, fich zurückgezogen, als 
fein Bater geftorben war. Unfern dieſes Ortes befaß noch vor wenig 
Sahren ein direkter Nachfomme jenes entfeglichen Menſchen, ein Landgut. 
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XVI. 


Die Grafschaft Huntington. | 


Diefelbe hat zur füblichen Gränze die Graffchaft Bedford, öſtlich und 
nördlich die Graffchaft Cambridge, nördlich und öftlih Norbhampton ; 
fie umfaßt eine Stabt, fünf Marftfleden, 107 Kirchfpiele und ungefähr 
9.000 Häufer, 

Der Norden dieſer Graffchaft theilt die Eigenfchaften der ſogenann⸗ 
ten Snfel Ely, an welche er auf der Nord- und Oftfeite ftoßt; es ift 
‚nämlich faft durchgängig Moorgrund, und Morajt, welcher durch viele 
Mühe und Kunft nach und nach urbar gemacht, in tragbaren Boden vers 
wandelt worden ift. Noch findet man hier große und ausgezeichnete Suͤmpfe, 
wo das Waffer hat auf einzelne Flecke zufammen geleitet werden Fünnen, 
find Seen entjtanden, von denen einige fo groß find, daß fie den Namen 
von Meeren erhalten haben, wie das Whitlefey. Meer u. a. (Heißt 
jedoch eigentlih Meere, d. i. Sumpfmeer). Diefe alle find Außerit 
fihreich, und geben den Einwohnern einen nicht unbebeutenden Erwerb. 
Die Mitte diefes Landftriches ijt äußert fruchtbar, bringt eine Menge 
trefflicher Getraide-Gattungen hervor, und liefert felbft bis nach London 
Gemüfe, welche fehr gefucht werden, indem man ihren Wohlgeſchmack 
rühmt. in freundliches Panorama bilden die fanft gehobenen Hügel 
und Anhöhen, welche häufig mit Waldungen gefrönt find, unter denen 
die von Salom und Alconbury bie bebdeutenditen find, auch zwei Minerals 
Quellen findet man bei Somersham und Hailvefton. Der Süden diefer 
Grafſchaft bietet die freundlichiten und ‚üppigften Wieſen dar, auf denen 
eine große Menge fchweren Hornviches gehalten wird. Vorzüglich berühmt 
find deswegen die Gegenden der Oufe; hier wird eine ganz ungewöhns 
lihe Menge Milch gewonnen, welche, in Butter und Käs verwan⸗ 
beit, nach London gehen, wofelbft der Käfe von Stilton, (welcher Ort 
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jedoch im nordlichen Theile der Grafſchaft liegt, und nur dem im ſudlichen 
Theile gewonnenen Käfe, feine Firma leihet), in großem Rufe ſteht. Man 
hat auch begonnen, die nicht längft erfundene Methode der Austrocknung der 
Milch in Anwendung zu bringen; hiedurch wird es möglich, die Milch auf 
io Theil ihres Raumes zu reduziren, indem man alle wäfferigen Theile 
verflüchtigt. Mean Fann nunmehr die Mildy in wohlverftopften Flafchen 
Hunderte von Meilen weit verfchiden, fo bald man fie braucht, fegt man 
zu einem Theile des gewonnenen Ertraftes neun Theile Waffer und hat 
jegt vollfommen gute, frifche, wohlerhaltene Milch. So gewinnreich diefe 
Methode ift, fo hat doch u” en die allgemeine Anwendung 
berfelben gehindert. 

Die Provinz produzirt — ſchöne Gerſte, viele Handelskräuter, 
Gartenfrüchte, Futterfräuter; ferner wird eine große Menge von Reps— 
famen zur Oelbereitung erzeugt, e8 wird ferner viel Malz gemacht, weis 
ches wegen der außerordentlihen Bier-Konfumtion ftetS einen guten Abs 
gang findet; auch Holz wird verfauft, wiewohl eben kein Ueberfluß daran 
vorhanden iſt. 

Sehr viel geringer als der Ackerbau, und der daraus hervorgehende 
Handel iſt die Induſtrie dieſer Grafſchaft, welche eigentlich nur in Wol— 
lenſpinnerei, und in Gewinnung von leinenem Garne beſteht. 


Huntingdon iſt bie Hauptſtadt ber Provinz, ein Borough, welcher 
zwei Deputirte zum Parlamente ſendet. Der Ort liegt an der Oufe, 
fcheint fehr herunter gefommen, zählte ehemals 15 Kirchen, und hat jeht 
deren nur zwei, hat in, 530 Häufern etwa 3.000 Einwohner, hat eine 
fehr ſchöne Brücke über die Ouſe, welche zu dem der Stadt gegenüber 
gelegenen Orte Goodmandeiter führt; hat ferner ein Armenhaus, 
ein Kranfenhaus, und ein ziemlich hübſches Rathhaus. Dlivier Eromwell 
ward hier geboren. 

St. Zves ift ein Fleines Dertchen an der Oufe, hat 500 Häufer 
und gegen 2.500 Einwohner; es ift bemerfenswerth wegen ber Biehmärkte, 
welche hier jährlich gehalten werden, und welche zu den größten und bes 
beutenditen von ganz England gehören. 

Kimbolton it ein Feiner Ort an einem Nebenflüßchen der Ouſe 
auf der Gränze der Graffchaft Bedford gelegen. Seine einzige Merkwür— 
digkeit ift der Parf, und das höne Schloß bes Herzogs von Mau 
cheiter. 
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Ramfey im Norden der Graffchaft, liegt mitten in den Marſch⸗ 
ober Moor » Gegenden‘, ift ein Feiner Ort, welcher ftarfen Handel mit 
Getraide, Malz, Käfe und Vieh treibt. Man fieht dafeldft die Ruinen 
und jonftigen Ueberrefte einer vormals fehr berühmten Propftei. 

Unter den Dörfern wäre zu bemerken, Godhmancheſter, welches 
für eines der reichten von ganz England gilt, ferner Hilwefton und 
Somersham, zwei Orte, an denen nicht unberühmte Heilquellen ents 
fpringen, in bem Dorfe Stylton wirb der berühmtefte Käs bereitet, 
welcher dem ber ganzen Graffchaft feinen Namen leiht. 


xvii. 
Die Grakſchaft Rutland. 


Sie iſt die kleinſte unter allen Grafſchaften Englands, hat nur */, 
U) Meilen und hierauf 19.000 Einwohner, gränzt im Welten und Nors 
den an Reicefter, im Norden und Oſten an Lincoln, und im Süden 
an Nordhampton, zählt zwei Marktflecken und 50 Kirchfpiele, weldye zus 
fammen 3.600 Häufer enthalten. | 

Der Boden iſt fehr fruchtbar, wird von dem Wetland aus auf ber 
ganzen ſüdöſtlichen Seite bewäffert, von Eye, Chater und Gnash durch 
floffen, und bringt Getraide, Flachs und Holz hervor; man baut auch 
Gartenfrüdte und zieht etwas Obst. Die gewöhnlichen Hausthiere find 
hier, und nicht eben in einer fehr veredelten Raffe, nur die Schafszuct 
ift in etwas befferem Zuftande; man gewinnt viel und ziemlid gute 
Wollte, es Fünnen die Fabrifen und Manufalturen von Rutland beinahe 
gar nicht in Anfchlag gebracht werden, die ganze Induſtrie befchränft 
fid) auf das Spinnen von Wolle und Baumwolle, und auf etwas weniges 
Strumpfwirferei. Der Käs, der in dieſer Graffchaft gemacht wird, 
gcht unter dem Namen Stylton⸗Käſe, und maßt ſich mithin den ber bes 
nachbarten Grafſchaft an. 
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Hauptort ber Grafſchaft iſt Okeham oder Oakham, ein Ort ber 
nur 2.100 Einwohner zählt, welche in 450 Häuſern wohnen, es befindet ſich 
in bemfelben die Graffchaftshalle, in welder die Affifen der Graffchaft 
alle Bierteljahre gehalten werden. Man hat ferner hier eine Kirche, eine 
Sreifchule und zwei Hofpitäler. Wozu der Kanal zwifchen Ofaham 
und Mombray gebaut und gebraucht worden ijt, weiß man nicht mit 
Beftimmtheit zu fagen; indem er weder in bie große Fluß- Verbindung 
greift, noch auch Gegenftänte zu finden find, welde der Verſchickung 
wertb wären. Unfern der Stadt liegt das fehöne Schloß Burles on 
the Hil, welches dem Grafen Winceljea gehört. Die Faffade deffelben 
hat eine Länge von 156 Fuß, wobei jedoch die großen, prachtvollen Säus 
lengänge, welche das Schloß mit den Seiten. und Wirthfchafts-Gcehäuden 
verbinden, nicht inbegriffen find; ein großer, gemalter Saal nimmt bie 
ganze Tiefe des Schloffes ein, er ift 36 Fuß breit, 66 Fuß lang und 
55 Fuß Hoch. Die Teraffe vor dem Schloffe hat eine Länge von beinahe 
1.000 Fuß. Der weitläufige Parf nimmt einen Raum von 1.700 Mors 
gen ein. 

Ein anderes Schloß bei Okeham ift berühmt wegen cines "wunder: 
lichen Rechtes, das feine Beſitzer haben. 

Ein Ahnherr des Haufes Bauquelin von Ferres war Stallmeiſter, 
oder Hufſchmied Wilhelms des Eroberers. Er oder ein Nachfolger deſſel— 
ben erbaute das Schloß, und erhielt oder nahm fich das Recht, von jedem 
durch die Graffchaft reifenden Pair ein Hufeifen eines feiner Pferde zu 
verlangen. Diefer barofe Gebrauch befteht noch bis auf die jeßige Zeit, 
der Pair Fann fi) durch eine Abgabe an Geld von dieſem Reihte bes 
freien; will er dieſes nicht, fo wird er gezwungen, ein Hufeiſen von feinen 
Dferden ablöfen zu laffen, und diefes wird als Siegeszeichen an das 
Thor des Schloſſes genagelt. 

Die nächſt größte Stadt der Grafſchaft iſt Uppingham, ſie hat 
nur 1.600 Einwohner, und nichts Merkwürdiges als etwa ein Hoſpital 
und eine Schule. 

Das Dorf Ryall enthält die Reliquien einer heiligen Einſiedler—⸗ 
Sungfrau, welche, Fein Menſch weiß wie, zur Patroninn der Falfenjäger 
und Falfenmeifter geworben ift. Die Graffchaft hat, neben dem vorhin 
angeführten Parfe der Grafen von Winchelfen, noch mehre andere von 
gleicher und noch anfehnlicherer Größe. Sp befist die Familie Noell bei 
dem Dorfe Erton ein Schloß mit einem Parf von 1.600 Morgen. Es 
unterliegt wohl Feinem Zweifel, daß es auf den Preis der Lebensmittel 
von übelm Einfluffe fein müffe, wenn fo ungeheure Strecken dem Ader: 
und Gartenbaue gänzlich entzogen werden, und nur ein paar Blumen oder 
Ziere und Gartenfträuche tragen. 
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XVII. 


Die Garfschaft Leicester. 


Diefelbe gränzt im Oſten an Lincoln und Rutland, im Südoſten an 
Nordhanpton, im Sübweften an Warwid, im Norbweften an Derby und 
im Norden an Nottingham; fie enthält eine Stadt, 11 Marftfieden, 197 
Kirchfpiele und ungefähr 35.000 Häufer. 

Der Boden der Graffchaft ift beinahe ganz flach und eben, nur 
wenig wellenförmig erhoben; dennoch gehört er zu den höcyit gelegenen 
von England... Die Bardonhills haben hier ihre Gipfel. Die Fruchte 
barfeit des Bodens ift nicht weit her, viel Lehm, viel Sand und Stein 
machen den Aderbau befchwerlich, und machen, daß man ſich meijtentheilg 
auf Viehzucht legt; befonders ift eine trefflihe Rindviehart hier zu Haufe, 
welche reichlich Milch liefert, fehr feywer und fett wird, und deßhalb als 
Maftviceh in großen Heerden nach London geht, auch eine langwollige 
Raſſe von Schafen ift hier. heimifch, fie verfieht die benachbarten Märkte 
reichlich mit Wolle, und es ift zu bewundern, daß die Bewohner es nicht 
vorziehen, das fehr gute Produft felbft zu verarbeiten. 

Der Hauptfluß der Graffchaft ift der Trant, verfelbe berührt jedoch 
nur als Gränzfluß, auf eine Furze Strede, das Land, Fommt aus der 
Graffchaft Derby und wendet fi fogleih nach Nottingham; allein die 
Flüſſe Soar, Wetland, Azon, Cheme, Wreaf, Dwert, und der Kanal 
Ashby de la Zouch durditrömen die Graffchaft nach verfchiedenen 
Richtungen. Der Kanal ijt 11 Meilen lang; bei dem Orte, wovon er 
den Namen hat, findet man ein fehr ftarfes mineralifhes Waffer; auch 
der große Unions: Kanal geht durch dieſe Provinz, indem er zwis 
fhen Leicefter und Nordhampton die Hauptwaffer: Verbindung ausmadıt. 
Diefe fehr ftarfe Bewäfferung macht, daß die Produfte des Landes, Ges 
traide, Hülfenfrüchte, Gartenfrüchte, Zutterfräuter, Färbefräuter, Hanf, 
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Flachs, Holz, Obst; aus dem Thierreiche Rinder, Schaafe, Wild, zahmes 
und wildes Geflügel, endlich Backſteine und Steinkohlen ſehr gut nach den 
großen See- und Fabrifjtädten abgefegt werden. Eine eigene Pferderaſſe, bie 
großen, fehwarzen NRoffe, welche man vor allen fchweren Kutfchen, vor 
alten Poftwagen und Diligencen traben fleht, und welche wegen ihrer 
Kraft und Ausdauer eine gewiffe Berühmtheit erlangt haben, wer: 
ben in diefer Provinz gezogen, Die Induſtrie iſt nicht weit her; will 
man die unglaubliche Menge von Vieh, welche alljährlich von hier nad 
London geführt wird, und deren Menge jeden Glauben überfteigt, mit 
in den Bereich des induftriellen Gewerbes ziehen, fo ift dieſelbe wohl bes 
deutend; zieht man aber, wie biefes gewöhnlich ift, nur die verarbeiteten 
Naturprodukte, d. h. alfo die Kunftprodufte, hierher, fo ift die Induſtrie 
kaum ber Rede werth, denn man macht nichts als etlihe 100.000 Paar 
wollene Strümpfe. 

Sn diefer Graffchaft findet man einige Windmühlen mit horizontal 
laufenden Flügeln, während biefelden gewöhnlich, wie befannt, vertifal 
laufen. 


Die Hauptitadt der Provinz iſt Leicejter. Sieift fehr alt; man glaubt 
mit Gewißheit ihren Urfprung bis auf die Römerzeit führen zu können, 
und ein Meilenftein, welcher zunächſt an alten Militärftragen ausgegras 
ben wurde, führt auf die Bermuthung, daß Leicefter das Rate der älteren 
Geografen gewefen fei. Der Ort zählt 6.000 Häufer und 32.000 Ein: 
wohner, ijt an der Spare gelegen, offen und ziemlich gut gebaut, und 
hat eine große Menge von Alterthümern, theild aus der Normannen, 
theils aus der Römerzeit aufzuweifen, fünf Kirchen der Episcopalen 
und 12 Bethäufer befinden fih in diefem Orte, welcher überdieß noch 2 
Krankenhäufer, 2 Armenhäufer, 2 Sefängniffe, 1 Zuchthaus und viele 
Beichäftigungs-Anftalten für die Armen zählt, von welch letzteren haupt— 
fähli die Strumpffabrifation, die hier ihren Sig hat, betrieben wird; 
diefer einzige Induſtriezweig der Graffchaft ift übrigens, einigen Angaben 
zufolge, ſehr beträchtlih. 15.000 Duzend, welche wöchentlich geliefert 
werden follen, machen im Sahre mehr als 9.000.000 Paar aus; doc 
hat man zu bedenfen, daß hiemit audy alles gethan ift, was der Kunft 
fleiß der Grafſchaft zu leiten vermag. Nach andern Nachrichten werden 
jährlich 60 bis 70.000 Pfund Wolle zur Strumpfwirferei verbraucht, 
was freilich beiweitem nicht zureicht, um jene ungeheure Zahl von Strümpfen 
zumwege zu bringen, was aber höchſt wahrfcheinlich der Wahrheit viel 
näher liegt, als die vorige Angabe. 
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Ashby de la Zouc hat 5.000 Einwohner, welche ſich vorzugs⸗ 
weife mit Malzbereitung befchäftigen, daneben aber auch einen bedeuten« 
ben VBiehhandel treiben. Auf einem Markte diefed Ortes foll ein Stier 
für den Preis von 400 Guineen verfauft worden fein, und ein Hammel 
hatte das Gewicht von 195 Pfund; fo ungeheure Maffen mäftet man in 
Deutſchland nicht. 

Unfern dieſes Ortes Tiegt das Dorf Greffydan, welches eine weit 
berühmte Miineralquelle hat. Das Derthen Billefton hat Leberrefte 
eines Römerlagers, weldyes zu den fehönjten in England gehört, das Bo⸗ 
roug-Himaley von 12.000 Einwohnern ift eine HauptsNiederlage für 
den Steinfohlen:, Schiefer:, Kalfs und Holz. Handel, das Nämliche gilt für 
Lough Borough, welches an dem Unions-Kanale liegt, 1.500 Häufer 
und 7.400 Einwohner hat, und fein rafches Emporfommen, (denn es ijt 
nicht lange her, daß der Ort ein bloßes Dorf war) dem Handel mit den 
erwähnten Gegenftänden verbanft, welcher wiederum nur durch die außer 
ordentliche Beförderung der Straßen und Kanäle emporgefommen ift. 
Bir jprachen, bei der Befchreibung der vorigen Grafſchaft, von den wun⸗ 
derlichen Gebräuchen aus alter Zeit, auf Die mit großer Strenge gehalten 
wird; hieher gehört auch der Gebrauch, welcher in dem Kirchfpiele von 
Art Hallatonn befteht. Ein fehr großes Grundftüd,; man Fünnte fagen 
ein Rittergut, gehört dem Pfarrer der Hauptfirche unter der Bedingung, 
dag derfelbe jährlih am Oftermontage eine gewiffe Menge Bier, zwei 
Duzend Heine Brode, und zwei Hafen: Pafteten zur Vertheilung unter 
die Armen liefere. Da die Hafen nun in diefer Gegend felten find, fo 
hat es fich verfchiedenemale um den Verluſt diefes Rechtes für den 
Pfarrer gehandelt, bis man endlich dahin übereingefommen ift, Pafteten 
von Kaldfleifh und Scinfen für Hafenpafteten gelten zu laffen, im 
übrigen befteht man mit der größten Strenge auf ber Erfüllung der 
fonitigen Obliegenheit. 

Bemerfenswerth ift noch bag Dertchen Lutterworth am Fluffe Cwift, 
als der Geburtsort des berühmten Reformators Johannes Wifleff. Er 
war Pfarrer an der Hauptfirche des Fleddens (Rektor nah engländifchem 
Sprachgebrauche), noch verwahrt man den Stuhl, in welchem er 1387 
verfchied, und die Kanzel auf welcher er predigte, wird noch gebraucht. 
Er ward in feiner Kirche beigefegt, da jedoch, das Konzilium von Gienna 
ihn für einen Keber erklärte, und befahl, feine Afche in alle vier Winde 
zu zerſtreuen, fo wurden jeine Gebeine aus der Gruft geriffen, und in 
den Fluß Swift geworfen. Der Ort ift Fein, zählte nur etwa 2.000 
Einwohner, befchäftigt fich jedoch, gleich der Hauptftadt Diefer Grafſchaft, 
ſtark mit Strumpfweberei. 
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XIX. 


Die Grafschaft Staklord. 


Sie- wird im Süden von Worceſter und Warwick, im Oſten von 
Derby, im Norden von Chefter, und im Welten von Shrop begränt, 
enthält eine Stadt, 3 Boroughs, 16 Marftfleden und 181 Kirchfpiele, 
welche zufammen 64.000 Häufer zählen. 

Auch diefe Graffchaft liegt ungewöhnlich hoch; man fchägt fie im 
Mittel 1.500 Fuß über der Theme. Der ganze Boden ift ziemlich un- 
fruchtbar, Hat fehr jteiniges oder fumpfiges Erdreich, und in den füdlichen 
Theilen findet man, jedoch ftrichweife, einen recht ergiebigen Boden, zudem 
Fommen noch große Waldungen, Needwood forest, der Cavnock- 
wood, welche beide, obwohl ftarf mitgenommen und gelichtet, Doch noch 
Dicht und groß genug find, um MWildthierheerden in ihrem Innern zu 
hegen. Diefe ungünftige Befchaffenheit des Bodens hat gemadht, daß 
der Menfch, der überall fleißig ift, wo die Natur ihm ihre Hilfe verfagt, 
ſich befonders auf die Snduftrie gelegt hat. Kaum , des Volkes findet 
man mit Aderbau und Viehzucht, dagegen findet man */, mit allerlei 
Gewerben befchäftigt, deren Produftionen von dem Kaufmannsitande vers 
werthet werben. Um Handel und Gewerbsfleiß zu befördern, hat man 
daher auch vortreffliche Straßen und Kanäle angelegt, die Flufverbins 
bung an fich it fchon bedeutend. Der Trant entfpringt in dem nörd- 
lichften Theile der Provinz und durchſtromt dieſelbe in ihrer größten 
Länge, ber Dowerfluß bildet, fo lang er iſt, die Gränze gegen Der« 
by, der Eharnerfluß, die Flüffe Sow und Penf, Thame und Anfer, Smes 
ſtal, Thearne, und Saverne durchſtrömen, oder berühren die Grafſchaft, 
durch deren Mitte man noch zum Ueberfluffe neben dem ganzen Laufe 
des Trant den berühmten großen Trunffanal, welcher das irifche Meer 
mit beim beutfchen Meere verbindet, geführt Hat; er geht in einem praͤch— 
tigen Aquaduct von 23 Bogen über die Dove, in einem zweiten von ſechs 
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Bogen über den Trentfluß und ſtreicht an mehreren Orten weit unter 
der Erde hindurch. Mehre Nebenfanäle verſehen dieſen großen Kanal 
mit Waſſer, und verbinden ihn mit der Saverne, ferner mit der Stadt 
Wolferhamton mit Birmingham und Worcheſter. 

Die Naturprodukte dieſer Grafſchaft beſtehen in Getraide, Garten⸗ 
und Hülſenfrüchten, in Obſt, Holz und Hausthieren von guter Raſſe, in 
Milch und Flußfiſchen. An Mineralien liefert Stafford, Eiſen, Kupfer, 
Blei, ſehr feinen Thon, Kalk, Bauſteine, Marmor, Alabaſter, Steinkoh— 
fen nnd Salz; das letztere iſt zwar nicht von großem Belange, um deſto 
bedeutender aber ijt die Ausbeute an Steinfohlen. Die Berge diefer Pros 
vinz find fo ungemein reich daran, daß man glaubt, noch nicht den zehn 
ten Theil der vorhandenen Maffe ausgezogen zu haben. Es ijt aber aud) 
von großer Wichtigfeit, daß dem wirklich fo fei; denn darin allein beiteht 
der Reichthum der Grafichaft, deren Induſtrie mit der Erfchöpfung der 
Steinfohlengruben nothwendigerweife zu Grunde gehen muß. Die reinen 
Erze [hist man auf 1'/, Millionen Centner jührlih; die Erze werden 
fait ganz in Warwik verarbeitet, nur wenig davon geht noch nach Bir— 
mingham; Guß- und Schmiedewaaren werden in der größten Maffe ges 
macht. Allein nicht Metalle nur, fondern auch andere Gegenjtände wer: 
ben bearbeitet; fo verfertigt man hier Garn, Zwirn, Seitenband, Hüte, 
Papier, Preßipine von der feinjten Gattung, Schumacherwaaren, Häute, 
Wollenzeug. Auch der Abſatz dn Butter und Käfe ift nicht gering; Denn 
das Rindvich dieſer Graffchaft wird fowohl wegen feiner un als 
wegen feines al ln fehr geipäht. 


Stafford ift der Hauptort der Grafichaft, Feine Stadt, fondern 
ein Borough am Fluffe Sow gelegen, ijt fehr alt, zählt 1.200 Häufer 
und 6.500 Einwohner, ijt übrigens ziemlich gut gebaut, und zählt mandye 
Merkwürdigfeit, worunter zwei Pfarrkirchen, vier Bethäufer der Difen- 
ters, die Graffchaftshalle, in welcher die Affıfen gehalten werden, das 
Provinzialgefängniß, das Theater, die Rennbahn, das Hofpital zu zählen 
find. Die Däcyer fehen alle ſchwarz aus, weil fie durchgängig mit Schie— 
fer gedeckt find; gutes Plafter zeichnet die Straßen aus; zwei Banfen 
befinden fidy an diefem Orte, welde durch ihren Geldumfag fehr zur 
Belebung. des Handels beitragen, diefer wird vorzüglich mit Schuhen, 
mit Töpferwaaren, Steingut und Wollenwaaren getrichen. 

Wollverhampton, Marftfleden mit 3.500 Häiufern und 18.000 
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Einwohnern. Der Ort iſt von düſterm Anſehen; indem die Gaſſen eng 
und krumm ſind, auch dadurch, daß der Ort auf: einem Hügel liegt, häu— 
fig einen fehr reißenden Fall haben, welcher fie ſchwer zu paffiren macht. 
Die Häuſer find Übrigens gut gebaut, mehre Kirchen gelten für fehön, die 
Kirche von St. Peter hat ein weit berühmtes Glodenfpiel, eine pracht« 
volle Orgel, und viele fehr ſchöne Grabdenfmale. Einige Schulen find 
für Die Armen gegründet; Fabrifation von Blechwaaren, Schlofferwaaren 
und Degengefäßen beichäftigen die Einwohner. Die ganze Gegend von 
diefem Orte bis Birmingham könnte man einen ununterbrochenen Fa— 
brifort nennen; denn. Hammerwerke, Schmiebwerfe, Drahtzüge, Keffel« 
fchmieden, Scheermühlen, Mefferfabeifen, reihen ſich Dicht aneinander, und 
die zahlfofen Dampfmaſchinen, weldye zum Betriebe berfelben: dienen, fo» 
wie die Feuerungsſtellen felbit, Hüllen den Horizont immerfort in Rauch⸗ 
wolfen ein; daher man, hier, obſchon der Himmel im Allgemeinen heiter 
it, und tie Graffchaft nicht Theil hat an der, den Spleen begünftigenden 
Atmosfäre der niederer gelegenen: Gegenden, doch felten: oder niemals: 
den blauen Himmel. über ſich flieht, es; müßte denn ein: fehr ftarfer Wind 
die Luft. auf einige Stunden reinigen, die Entfernung zwifchen Birminge. 
ham und Wolwerhampton. beträgt Faum zwei Meilen, doch find 
über 60,000 Arbeiter auf ber Eurzen Strede in immerwährender Bes 
ſchäftigung. 

Nichfield iſt die einzige Stadt dieſer Grafſchaft. Sie iſt ſehr alt, 
wird für das Uriconium der Römer gehalten, hat 1.100 Häuſer, 6000 
Einwohner, und liegt: an einem auggetieften, zum Kanale umgeftalteten 
Nebenfluffe des Trent, welcher mitten durch die Stadt fließt; fie ift gut 
gebaut, und der Sitz vieler wohlhabenden Zamilien, ein Bifchof hat 
hier feine Refidenz. Die Kathedrale, welche ſchon im 3ten Jahrhunderte 
unferer Zeitrechnung durch Offa, einen König von Merzia gegründet fein 
ſoll, in ihrer jesigen Geftalt aber erjt im 12ten Zahrhunderte gebaut 
wurde, gilt für eine der fchönften. Kirchen in ganz England. Gie ift über 
400° lang, über 150° breit und von: röthlichem Sandſteine im reinjten 
gothifhen Stile, mit einer ungemeinen Eleganz. gebaut. Zwei fchlanfe 
Thürme, und cin fehr hoher Mittelthurm überragen das Portal, welches 
durch die Zeit ftarf befchädigt, nun im Jahre 1828 mit all feinen Figtte 
ren, Schnörfeln und Berzierungen wieder hergejtellt worden ijt; über 
der weitlihen Eingangsthüre befindet fich eine ganze Reihe von Königen 
und Bifchöfen. Im Innern ber Kirche erregt der Kor, durch die Schlanfe 
heit der tragenden Eäufen, Aufmerffamfeit, Die Säulen, welche das 
Schiff der Kirche tragen, find von der höchiten Zierfichfeit und Eleganz, 
und Die Berfchlingungen ihrer Reifen im Gewölbe der Kirche erregen 
bie Bewunderung eines jeden Kenners. Zwei Foloffale Fenſter befinden 
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fih) im Hintergrunde ber Kirche, fie fird mit ungemeim fchönen Glas— 
malereien geziert , welche von einem Kloſter in Lüttich an dieſe Kirche 
verfauft wurden. Mehre Denfmate berühmter Engländer, Garricks, Jon⸗ 
fon, Derley; Montague u. a, zieven das Innere der Kirche. 

s Bilfton it ein Fleden von 2.400 Häufern und 12.000 Einwohs 
nern; welcher an Dem großen Kanale liegt, der Stafford mit Birmings 
ham verbindet. Auch hier werden vorzugsweife Metallwaaren verfertigt, 
das Eifen in taufend Formen gebracht, viele Blechjachen, lakirte und email— 
lirte Gefäße gefertigt, aud in der Nähe befindliche. Eifengruben bear— 
beitet, und verfchiedene, ſehr ſchöne Baumaterialien werden aus den 
Marmorbrüchen gezogen. 

Wallſall iſt ein Fleden von 2.400 Häufern und 12.000 Einwoh. 
‚nern, er liegt im Süden der Grafichaft, an einem Fleinen Fluſſe, welcher 
ihn mit dem Birminghamfanale verbindet. Schuhmacher- und Gattler« 
waaren, Garn, und zum Theil auch Metaliwaaren werden hier in großer 
Menge verfertigt. Der Ort ijt berühmt durch große Jahrmärkte, welche 
viele taufend Käufer und Berfüufer aus den großen Handelsorten hier zus ' 
ſammenlocken; außer einer großen — findet ſich jedoch nichts Merk— 
würdiges. 

Bradfey iſt ein Hüttenort, — am Großtrunckkanale liegt und 
ungemein viel Leben in der Umgegend verbreitet; indem ſeine bedeutenden 
Fabrikwerke ſich nach allen Seiten hin, ſelbſt über ſein Teritorium hin 
erſtrecken. Die Wittington'ſchen Eiſeuwerke, welche über 5.000 Arbeiter 
beſchaͤftigen, befinden ſich an dieſem Orte. Eine, vielleicht furchtbare, 
Kataſtrofe ſteht demſelben, wie der ganzen Umgegend, bevor; indem ein 
gewaltiges Steinkohlenlager, welchem man eine Ausdehnung von vierzig 
QMeilen zuſchreibt, und über deſſen Centrum dieſe Gegenden liegen, in 
vollem Brande iſt. 

Bonrslhem it ein Marktflecken vor 1.600 Häuſern, und 10.000 
Einwohnern. Er iſt der Mittelpunkt des großen Töpfereidiſtriktes von Staf- 
fordſhire, deſſen 70.000 Einwohner ſich ganz ausſchließlich mit Verferti« 
gung von! zahlloſen Töpferwaaren befaſſen. Viele Dörfer haben antike 
Namen, unter ihnen iſt eines Etruria, deſſen Bewohner die allerfeinſten 
Fopferwaaren machen, welche von fo ſchönen Formen, fo geſchmackvollen 
Mustern und Verzierungen find, daß die Engländer fie ftol; an Die Seite 
der wirklichen etrurifchen Gefäße fielen. Mean macht hier nicht blos 
Töpfe und Schüffeln, fondern große Basreliefs, lebensgroße und Foloffale 
Statuen, Büren, Medaillons, fo jhön, wie man fie nur noch in der 
berühmten Feilner’fhen Ofenfabrif zu Berlin findet, Man glaubt, dag 
der ganze Kreis jührlich für 13 Millionen Gulden Waaren liefert, eine 
Angabe, welche in fofern nicht richtig zu fein ſcheint, als von Newfajtie 
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an ber Lyne, wofelbit fich in dem Umfreife von zwei englifchen Meilen 

10.000 Menſchen (alfo */, der obigen Zahl) mit der Töpferei beſchäſti— 
gen, gleichfalls gefagt wird, daß der Umſatz jührlich auf mehr als cine 
Mill. Pf. St. fich belaufe; eins oder das andere muß nun nothwendiger 
weife falfch fein. In dem lehtgenannten Orte wohnen 7.500 Menfchen, 
welche ſich vorzugsweife mit Hutmacherei und Tuchweberei befcyäftigen, 
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Diefelbe gränzt mit ihrer ganzen weftfichen, mit der Hälfte ihrer 
nördlichen, und der Hälfte ihrer füdlichen Seite, an das Fürjtenthum 
Wales, und zwar in Süden an Rasnos, in Weiten an Montgomery, 
in Welten und Norden an Denrigh; ferner gränzt fie in England nörds 
lich an Cheſter, öftlih an Stafford und Worcefter, füdlih ober an He— 
rıford. Sie umfaßt fünf Städte, 17 Marktflecken, 170 Kirchipiele und 
über 40.000 Häuier. | 

Die Saverne, aus Wales Fommend, burchitreift das Land von We— 
ften nad) Oſten, macht dann eine Krümmung nah Süden, und theilt es fo 
in zwei, beinahe gleiche Theile. Zm Süden der Saverne theilt das Land 
die fifiiche Befchaffenheit von Wales, es. ijt gebirgig und etwas rauh; 
im Norden dagegen hat es mehre Ebenen und Thäler, welche fich fogar 
bis zu fehr niedrigen Sümpfen herabfenfen. Das Savernethal um Eos 
Ichroode iſt höchſt merfwürdig wegen feiner unerfhöpflichen Eifen » und 
Kohlenbergwerfe, feiner Eijenhütten, feiner eijernen Wege und Brücken. 
Daſſelbe ijt fat ganz von Bergleuten und Metallarbeitern bewohnt. Ein 
unaufhörendes Getöfe, von den zahllofen Mühlen und Eijenhämmern vers 
urſacht, durchbraust das Thal, aus deifen Schooſe may bereits fo unges 
heure Maffen von Erzen gejchöpft hat, daß man berechnet, ein eiſernes 
Dad über ganz England, würde nicht mehr Material fordern, als aus 
diefem Thale fchon gezogen ift. Die Steinfoplen, welde man dafelbit 
findet, werden auf den Eifenbahnen ſowohl, als auf dem Zluffe nad) alfen 
Richtungen hin, in ungeheuern Maffen verjchiekt, Die Erze aber fait ganz 
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allein in ber Provinz verarbeitet, und zwar glaubt man nicht zuviel zu 
fagen, wenn man annimmt, daß jährlich eine Million Zentner Gußeiſen 
gewonnen wird, mit deſſen DBeredlung zu den mannigfaltigiten Gegen 
jtänden, fich dieſe Provinz vorzüglih abgiebt. Uebrigens iſt fie nicht 
arm an andern Hülfsmitteln, nicht nur daß der Boden auch noch Kupfer 
und Blei, Kalt, Marmor, Baujteine, Erdpech, Thonerde, Pfeifen: 
thon fiefert, jo it zudem das Land mit reichen, fchönen Wiefen und 
Waiden bedeft. Es wird eine jehr beträchtliche Milchwirthfchaft getric- 
ben, ein vorzüglicher Käs bereitet, welcher dem von Eheiter nahe fommt. 
Es wird ferner fehr viel Schladhtvich gemäjtet, Wollenvieh gehalten, von 
welchem man ein fehr feines, zum Gejpinnite fehr taugliches, Produft 
erhält. Auch das Fleine, und Das Federvich bietet einen einträglichen Er» 
werbzmweig dar; die Flüffe find mit Fiſchen ungemein reich verfehen, der 
Boden jehr wechſelvoll, theils ſchlecht, theils gut, ijt doch nirgends jo 
unergiebig, daß. er nicht wenigjtens Kartoffeln hervorbrächte. An andern 
Orten dagegen findet man alle Produfte, weldye England überhaupt hat; 
denn es wächst bort jo gut Waizen und Roggen, Gerjte und Hopfen, 
Flachs und Hanf, Gemüfe und Obit, wie in den übrigen füdlicher gele— 
genen Theilen Euglands. | 

Die Flußverbindungen find fehr bedeutend ; zur Saverne tritt bie 
Tema und die Tearne; der Shropfhirefanal, mit einem Falle von 467 
Fuß auf ein und eine halbe Meile, und der Ellesmerekanal mit 531 
Gefälle auf 12'/, Meilen, verbinden die Haupt» und Nebenjtröme mit 
Den Nachbarprovinzen, mit den großen See» und Hanbelsjtädten. Das 
ungemein gefunde Klima macht die ganze Gegend fehr angenehm, und 
läßt die Bergleute und die Fabrifarbeiter, troß ihrer, der Gefunbdheit 
fehr oft nachtheiligen, Befchäftigungen, doch zu hohem Alter Fommen. 

Sn ——— hire wurde der berühmte Thomas Parr geboren, wel: 
cher 152 Zahre, 9 Monate, fowie fein Enfel Robert Part, ber ein Alter 
von 124 Jahren erreichte, | 


Schrewsbury, Hauptitadt der Provinz, ein Borough, welcher zwei 
Deputirte zum Parlamente fendet. Der Ort zählt 3.900 Häufer, und 21.000 
Einwohner, liegt auf den Nuinen einer alten römifchen Stadt, zu 'wels 
cher eine, noch jest deutlich erkennbare, römische Kunſtſtraße führe. Die 
alte Stadt ijt fchlecht gebaut, hat größtentheils hölzerne Häufer, iſt fin— 
jter und unangenehm, die neue Stadt hat breite Straßen, it regelmäßig 
angelegt, hat luftige, wohlgebaute Häufer, doch ein fehr fehlechtes-Prlaiter. 
Die Etadt liegt auf einer Halbinfel, welhe durch eine Krümmung dev 
Euverne gebildet wird. Zwei fehr fchöne Bogenbrücken führen über den 
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Fluß; die eine derſelben beſteht aus 7 Bogen und iſt 450 Fuß fang, 
die andere hat nur 6 Bogen, bie beiden mittlern aber haben eine viel 
größere Spannung. Giehen fchöne Kirchen zieren den Ort, mehre bers 
felben find von höchſt muiterhafter Bauart; and für die Diffenters fin 
det man hier mehre Kapellen; an Wopfthätigfeitsanftalten find mehre 
Kranfens und Armenhäufer aufzuführen, Gin Findelhaus, ein Giechen 
haus, ein Gefängniß, ein Rathhaus, ein Theater find fowohl als Ge 
binde, wie auch zum Theil ihrer innern Einrichtung wegen, bemerfend« 
werth. Bunädt der Stadt fleht ein ſchönes Denfmal für den Lord Hillz 
cine Säule von 116 Fuß, auf welcher die koloſſale Statue diefes berühm⸗ 
ten Generals fteht. Zwei hiftorifhe Ereigniſſe haben der Stadt eine 
traurige Berühmtheit gegeben. Hier war es, wo der graufame Richard II, 
den Herzog von Bufingham enthaupten ließ, und bier war ed, mo der 
erfte Amtmann Myrton gefchworen Hatte, Richmond folle nur über feinen 
Körper in die Stadt einzichen (als dieſer nashmald, unter Dem Namen 
Heinrich VII, König von England, im Jahre 1485, bie Stadt belagerte) 
ſich aber aus Grfälligfeit für den Gieger an den Boden hinlegte, und 
ben Herzog über feinen Körper fahreiten ließ, um ſein Gewiſſen zu beru⸗ 
higen, und ſeinen Schwur zu erfüllen. 

Der Ort hat ſich übrigens in feinen äußern — fo durch⸗ 
aus verändert, daß man nirgends mehr Spuren - frühern Bedeuts 
ſamkeit als Feftung findet. 

Statt der Waffen führen die Bürger jet Sarnfpinden und Webers 
fhiffchen, die Fabrifation von Seidenband bildet den Yaupterwerbszweig 
des Ortes, 

Wellington, ein Marftjleden am Fluſſe Wrefin, hat 1.700 Häus 
fer und 8.600 Einwohner. Eine ganz neue Kirche mit Säulen aus Guß« 
eifen ift dieſem Orte eine ungewöhnliche Zierde, zwei Hochöfen und eine 
Menge Eifenwaarenfabrifen geben dem Orte Leben. 

O sweſtry, ein Marftfleden von 1.600 Häufern und 7,800 Eine 
wohnern, liegt an dem Eflesmerefanale, hat eine große Kirche, ein Rathe 
haus, ein Theater, ein Gefängniß. Ein altes Kajtell von jehr roher 
Bauart, aus früheiten Zeiten jtammend, beherrfchte ehemals die Stadt, 
welche jetzt fehr friedlich geworden ift, und fid) von Baumwollen- und 
Wollen Manufakturen, und einem ftarfen Handel mit Flanell nährt. 

Halesowen, Sieden von 1.500 Hänfern und 7.000 Einwohnern, 
liegt ganz abgefondert von allen andern Städten und Fleden, treibt gro= 
fen Handel mit Nägeln, welche hier in ungemeiner Menge fabrizirt, zum 
Theil auch gegoffen werden. 

Ellesmere, Marftfleden von 1.200 Häuſern, an dem Kanale, ber 
feinen Namen trägt, und der Die Saverne mit dem Merfey verbindet,’ 
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hat einen ſtarken Handel mit Salz. Den nahe bei der Stadt liegenden 
See hat man vergeblich abzuleiten, und in fruchtbares Land zu verwan⸗ 
dein gefucht. 

Madeleymarket, ein Ort an der Gaverne gelegen, mit 1.100 
Hiufern und 5.600 Einwohnern, iit belebt durch den ftarfen Transport 
der Eifenwaaren und Kohlen, welche auf dem Kanale verfchickt werden, 
der diefen Marft mit den nahe gelegenen Eifenwerfen in Verbindung 
fest; Merfwürdig it hier eine Brüde aus Gußcifen, mit einem Bogen 
von 100 Fuß Spannung, und einer Erhebung von 40 Fuß über ber 
Woafferflähe. Eine Kirche und’ ein paar Berhäufer der Diffenters bilden 
übrigens die einzigen Merfwürdigfeiten des Ortes. 

Bridgenorth, it ein Borough an der Saverne, welche denjelben 
in zwei Theile, Haigh- und Low-Town, theilt. Eine, ſechs Bogen habende 
Brüde, verbindet die Stadttheile wieder. Der Ort zählt 1.300 Häufer 
und 7.000 Einwohner, welche Eifengießereien, Nagelfehmieden, Leimfabris 
fen, Gerbereien, Pfeifenfabrifen betreiben, viele Flußichiffe bauen, auch 
einen großen Malzhandel haben. Chemals wurde hier eine fehr ftarfe 
Teppichweberei betrieben, jetzt it dieſe jedoch auf etwas ſehr Unbedeuten⸗ 
des herabgeſunken. 

Drayton iſt ein Städtchen am Tearne, mit ungefähr 1.000 Häu— 
fern und 1.200 Einwohnern. Der Ort hat zwar ſelbſt wenig Fabriken 
von Belange, treibt jedoch ftarfen Handel mit den benachbarten Gegen: 
den. Eine lateiniſche Schule, und ein paar Bethäuſer der Diffenters dürf— 
ten das einzige fein, was die Aufmerffamfeit der Reifenden auf ſich zie— 
hen Fönnte, 

Ludlomw an ber Teme gelegen, da wo biefer Fluß fich mit dem Corva⸗ 
fluffe vereinigt, weldhe Lage für den Handel fehr günjtig it. Das Städt— 
hen zählt ungefähr 4.000 Einwohner, hat aber fonft.gar Nichts, was 
daffelbe ter nähern Beachtung würdig machte, wenn man nicht. ein altes, 
längſt verfaltenes Eaftell, dahin zähten will, 

Whitchurch iſt ein Fleiner Flecken an bem größten der Seen die⸗ 
fer Provinz, an dem Blackmere, mehre Berhäufer der Diſſenters, und 
eine Kirche, im dorifcher Ordnung neu zebaut, zieren den Ort, welcher 
aus 1.100 Häufern befteht, und 5.400 Einwohner zähft. 

Cine befondere Merkwürdigkeit hat dieſer Flecken aufzumweifen, das 
ift die alte Kirche, in welcher die Gebeine des furchtbaren Talbot, des 
Alteften Grafen von Ehremsbury ruhen, desjenigen, gegen welchen bie 
Jungfrau von Orleans focht. AR 
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XXL. 
Die Grafschaft Chester. 


Diefelbe gränzt in Nordweften, eine lange Lardzunge bildend, an bas 
irifche Meer, im Rorden an Lancafter und York, im Oſten an Derby, 
füdöftlih an Stafford, füdlih an Shrop, und weftlihd an das Füriten« 
thum Wales, und zwar an die Graffchaften Flint und Denrigh. Sie 
umfaßt eine Etadt, 12 Marftfleden, und 670 Dörfer mit 50.000 Häufern. 

Der größte Theil diefer Provinz ift ganz eben, nur aus den Graf: 
fchaften Derby und York ziehen ſich einige Hügelreihen nach dem nord» 
öftlichen Theile hinein; die nahe Angränzung an Wales macht das Land 
nicht gebirgig, weil das genannte Fürſtenthum felbit hier in feinem nörd« 
lichiten Theile ſich in die See hinein verfladht. Ehemals bedeckten unges 
heure Waldſtrecken das Land, Diefelben find nach und nach gänzlich aus— 
gerodet worden, und große Haiden find tavon übrig geblieben. Auf den 
weit ausgedehnten Moorgründen werden noch jeht mächtige Baumjtämme, 
fowohl von Fichten als von Eichen, ausgegraben, weldye man zum Bren« 
nen benußt. Ja häufig ift das Holz noch fo gut erhalten, daß es zu 
Zimmer» und Schreiner » Arbeiten gebraucht wird. . Man kann hödys 
ftens ein Viertheil des Landes zum Kornbaue benußen, die übrigen */, 
find fumpfig, Wiefen, oder auch Grasfluren von befferer Befchaffenheit. 

In den Mooren find noch eine Anzahl großer Teiche übrig geblies 
ben, welche zum Theil den Namen von Meeren führen, wie das Bags 
meer, das Martenmeer u. a. (was jedoch eigentlih mere gefchrieben 
werden muß, und Pfühe bedeutet), allein obwohl neben dieſen noch hun 
dert andere ftehende Gewäffer zu finden find, von denen man glauben 
foltte, daß fie die Luft verpeften müßten, fo findet man doch das Klima nicht 
ungefund, im Gegentheile beinahe freundlicher und erfrifchender, als in den 
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höher gelegenen inneren Theilen des Landes; was wohl daher kommen 
mag, daß die Nihe des Meeres, und die häufig an der Küſte wehenden 
Stürme, von denen ber irtfche Kanal vorzugsmweife heimgefucht ijt, die 
Luft reinigen. 

Die beträchtlichiten Flaſſe dieſer Grafſchaft ſind der Merſey und 
der Dee, welche dadurch, daß fie beinahe parallel mit einander laufen, 
wenige Meilen von einander entfernt, in das Meer treten, und die Halbinfel 
Wirehall bilden. Der Merfey entfpringt auf der Gränze von York und 
bildet den Gränzfluß gegen Lancaſter. Er iſt fehiffbar, nachdem er ben 
Goit und die Tama. aufgenommen hat, Auch der Bollin und der Weaver, 
beite fchiffbar, ſtrömen mit ihm zufammen, und vergrößern feine Waſſer⸗ 
maffe bedeutend. Er bildet bei feinem Eintritte in dag Meer einen fo 
wohl langgeſtreckten, als ziemlich breiten Bufen oder Frith. Nicht weniger 
it dDiefes der Fall mit dem Dee, weldyer die Gränze gegen Wales bildet, 
aus diefem Fürftenthume, der Graffchaft Merionet) und Dendrigh kommt, 
um durch Ehejter zu fließen, und vor der gleichnamigen Stadt einen Bu⸗ 
fen zu bilden, der noch breiter it, als der des Merſey. Die Provinz 
it font auch noch ſehr reih an Fünjtlicher Bewäſſerung; es durchſtrömen 
biefelbe mehre Kanäle, 3.8. der Grand⸗Trunk-Kanal, welcher von der 
Grafſchaft Stafford die ganze Provinz queer durchfchneidet, und in derfelben 
zwei jener merfwürdigen Tunels, oder unterirdifcher Durchgänge hat, durch 
welche er fich jo auffaltend vor andern Kanälen auszeichnet. Außer diefen 
geht nocy ein zweiter Kanal von Chejter nad) Runcorn, und von dort 
nah Mancheiter; ein dritter Kanal führt von. Cheſter nad) den Grafs 
fhaften Shrop und Muntgomery in England und Wales. 

Die Produkte diefer Oraffchaft find die in England allgemeinen, und 
bereits oft genannten, nämlich verfchiedene Getraideforten, Futterfräuter, 
Hülfenfrüchte, Gemüfe, Obstgattungen; ferner findet man wegen ber aud« 
gedehnten Waiden und Wiefen treffliches Vieh mander Art. Die Rinder 
geben ungemein viel Milch, und der Käs, der Daraus bereitet wird, gilt 
für den beiten in ganz England. Man rechnet, daß 22.000.000 Pfund 
jährlich bereitet werden, wovon ungefähr 8.000.000 jährlich zur Ausfuhr 
fommen. Die einzelnen Stüde haben 60 bis 100 Pfund Gewicht, find 
daher beimeitem nicht fo groß als die in der Schweiz bereiteten. Nach 
andern Nachrichten foll fidy die Fabrifation von Käſe auf 350.000.000 
Pfund belaufen. Es ergiebt fid) aus diefem Allem, daß der Ackerbau 
nur fehr gering fein Fann, auch genügt er beiweitem nicht, um nur bie 
Bedürfniffe der Provinz zu befriedigen. Dagegen fehlt es diefer Feines 
wegs an Hülfsmitteln; es iſt unter andern die Salzbereitung fo ftarf, daß 
jährlich über 400,000.000 Pfund gewonnen werden; denn Fein Theil von 
England ift fo reih an Salzlagern, als die Grafjchaft Ehefter. Man 
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findet, wie in Bochnien und Wiliiſchka verſchiedene Lager von verſchieden⸗ 
farbigem Steinſalze über einander, ſie haben 40 bis 100 Fuß Mächtigkeit. 
Die zu oberſt gelegenen ſind gewöhnlich röthlich von Farbe, die weiter 
abwärts von der erſten getrennt ruhenden, liefern ein ſchneeweißes Salz. 
Man treibt gewöhnlich mächtige Schachte in eines oder das andere von 
dieſen Lagern, und höhlt dann, in der für zweckmäßig erachteten Gegend 
- große Wölbungen aus, deren Decken man dadurch ſtützt, daß man ſtarke 
Säufen ftehen läßt, große Salzblöcke, welche, wenn fie einmal beitimmt 
find, das Gewölbe zu tragen, nicht weiter geſchwächt werden. So hält fidy 
ein folches Gewölbe Jahrhunderte lang, denn diefe Säulen aus Gteins 
falz find. gar feſt. Sinkt aber unglürklicherweife Waffer in die Höhfuns 
gen, fo ift, wenn daffelbe nicht ſchnell befeitigt wird, der Cinfturz der 
Gewölbe unvermeidlich ; denn die Salzfäulen werben zerfreffen, aufgelöst, 
und die von ihnen getragene Dede, ftürzt zufammen; Fälle, welche fchon 
mehrmals vorgefommen find, weßhalb man in neuerer Zeit auch nicht 
mehr Säulen von Salz ſtehen läßt, Tondern ftatt derfelben die nöthigen 
Stügen aus Ziegeljteirten aufmauert. Wie wenig man fidy übrigens auf 
Die Angabe engländifcher Werke verlaffen Fann, geht daraus hervor, daß 
hei den verfchiedeven Autoren Die Notizen über die Maffe des jührlicd) 
gewonnenen Salzes zwifchen 400 Miltionen Pfund und 100.000 Pfund 
fhwanfen. Auch viel Quellſalz wird gewonnen, indem man die Gewäffer 
‘der, über Salzläger fliegenden, Bäche auffängt und verfiedet. 

Die Hauptprodufte der Graffchaft find, außer den genannten Salz 
und Käfe, noch Meffing, Kupfer, Eifen, Galmei, Blei, Bau: und Mühl 
fteine. An Fabriken fehlt es zwar nicht, doch find dieſelben beiweitem 
nicht fo bedeutend, und auch nicht in fo großer Zahl vorhanden, als die⸗ 
felben in andern Graffchaften gefunden werden. Baumwolle, Seide und 
Leinwand wird gewoben, Band, Zwirn, Leber wird fabrizirt, das Uebrige 
it nicht von gar großem Belange. 





Thefter, Hamptftabt der Provinz, Tiegt an dem ſchi ffbaren Fluſſe 
Dee, im Hintergrunde des Bufens den derſelbe bildet, und iſt ein be— 
Deutender Handelsort, von wenigitens 4.000 Häufern und 22.000 Ein: 
wohnern. Der Ort ijt ziemlich regelmäßig gebaut, befonders treffen bie 
vier Hauptitraßen in der Mitte der Stadt zuſammen. Gie nähern ſich 
in ihrer Bauart ber in vielen itafienifchen Städten, in denen man wie in 
Eheiter die Erdgeſchoße durch Bogengänge, welche vor benfelben hinlaufen, ver- 
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düſtert findet, was zum Zwecke zu haben feheint, daß die Kaufmanns: 
gewölbe wenig Licht befommen, der Käufer fich mithin leicht in den Waar 
ren täuſcht. Der ganze Orient hat feine Kaupläden in folchem betrüges 
tifchen Halbdunkel, von dort aus mag die Sitte fich über den Süden 
von Europa ausgebreitet haben; im Norden füllt fie als etwas Unge— 
wöhnlicyes auf, Für die Fußgänger in deu Straßen iſt es angemehm, 
trockenen Fußes überall hingelangen zu Fünnen. Chefter war ehemals 
eine nicht unbedeutende Zeitung, und zwar um fo ‚mächtiger, als fie die 
Gränze gegen das ftets feindliche Wales zu decken hatte; jebt find. bie 
Waͤlle in Spaziergänge umgewandelt. Die vier Ihore find unbewacht, und 
bleiben offen; die fieben Bogen haltende Brücke über den Dee, welde 
nach der Grafſchaft Flint in Wales führt, iſt nicht mehr durch Baftionen 
gedeckt, doch befticht noch, wenn auch in Ruinen, ein altes Kajtell auf 
einer Höhe bei der Stadt, von welcher diefelbe ganz beftrichen werden 
fann. 

Am Orte befindet ſich ein bifchöflicher Palaft, eine Kathedrafe, acht 
bifhöfliche Kirchen, acht Berhäufer für die Diffenters, mehre Arbeitd« 
häufer, Waifenhäufer, Erzicehungshäufer, ein Gefängniß, fo gebaut, daß 
der Auffcher alle Zeflen, bis in den fernften Hintergrund zu überfchen 
vermag; eine Aſſiſenhalle umd ein Theater. Manufakturen von folcher 
Bedeutung, wie fie Manchefter und Liverpool aufweist, giebt es hier 
nit; doch wird Rauch» und Schnupftaback, Bleiweis und Leber fabrizirt; 
auch Patentfhuhe und Tabackspfeifen werden hier in größerer Menge ges 
macht. Dagegen ift der Echiffbau fehr bedeutend, es werden Kaufffahrer 
bis zur Größe von 500 Tonnen gebaut, und es wird überhaupt ftarfer 
Handel getrieben, indem Die Probufte des ganzen Landes von hier aus 
verjendet werden, | 

Die Zahl der dem Hafen felbft zugehörigen Schiffe betrug in ben Jahren 
1829 bis 1836 75 bie 90 (ohne dic Fleine Küftenfahrzeuge zu rechnen) mehr als 
zehnmal fo vicl gegen andern Städten und Staaten zugehörige, befuchen 
diefen Hafen, Derfelbe Fann jedoch, nur Schiffe von 350 Tonnen Laft 
aufnehmen, und die hier gebauten größern Schiffe mögen denſelben uns 
beladen verlaffen. 

Altringham liegt am Kanale von Ronforn nad) Mandyefter, zählt 
über 4.000 Einwohner, und treibt viel Leinen, Wollen und Baumwollens 
Epinnerei. 

Eongleton, ein Marftfleden, an der Tame gelegen, zähft 1.300 
Häufer und beinahe 7.000 Einwohner, welche neben Spinnerei auch noch 
das Wehen von Geidenband, Sämifchgerberei, und die Handfchumacherei, 
welche hier ins Große geht, betreiben. | 

Einer, der in den Salzpiftriften gelegenen Orte, ift Frodsham 
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am Weaver, wo dieſer mit dem Merfey zufammen kommt. Das hier 
- gewonnene Salz ijt Quellfalz, von welchem jährlih 8.000.000 Pfund 
geliefert werden follen (nach andern nicht 4.000 Tons mit 2.000 Pfund 
fondern 4.000 Tonnen d. h. Fälfer von 100 — 120 Pfund.) 

Stockport am Merfey, zählt 3.600 Häufer und 22.000 Einwoh- 
ner. Eine fonderbare Bauart zeichnet Diefen Ort aus; derfelbige it rund 
um einen großen maffiven Felfen gebaut, und zwar fo, daß mehre- tiefer 
gelegene Häuſer in diefen Felfen gehen, daß - ihre Zimmer in benjelben 
- Hineingebaut find, Die Stadt hat ziemlich lebhaften Handel, in« 
dem . fie an den wichtigiten Kanal: Berbindungen der Provinz Theil 
nimmt, auch Die Induſtrie iſt nicht ohne Wichtigkeit. Es werden hier 
Eeidenzeuge, Hüte, vorzüglich aber Baummwollenwaaren in großer Menge 
verfertigt. Unter den Wohlthätigfeits» Anftalten diefes Ortes ijt eine 
Sonntagsjchule ausgezeichnet, in welcher 4.000 Schüler zugleich unters 
richtet werden Fünnen. An merfwürdigen Bauten hat der Ort nur einige 
Berhäufer für Diffenters, eine Hauptfirche und eine fleinerne Brüde über 
den Fluß. 

Macelesfield liegt am Bollinfluffe, und am Ende des eben fo 
genannten Forftes, hat über 2.000 Häuſer und beinahe 11.000 Einwohs 
ner. Der Ort beichäftigt fid vorzüglich mit Fabrifation von leinenem 
Garne, auch befinden ſich an demfelben 30 Mühlen zur Seidenfpinnerci, 
ferner Fabrifen von Knöpfen aus Seide, Kameelgarn und leinenem Fas 
den, eine Meſſing- und eine Drathhütte ijt gleichfalls in dem Orte. 

Norwich liegt am Weaverfluffe, und an dem Ellesmeere-Kanale, 
befchäftigt fich Hauptfächlicy mit Gerbereien, mit dem Schumacherhand: 
werf im Großen, und auch mit Spinnerei und Weberei von leinenen und 
baumwollenen Zeugen. Der Ort hat beträchtlichen Käfe-Handel und aud) 
einigen Salzhandel, doch ijt diefer letztere nicht von Wichtigfeit, indem die beis 
den Fleinen Quellen, weldye fidy bier finden, nicht mehr als etwa 60 
Tonnen liefern. Sehr viel größer ift die GSalzgewinnung in, den da ges 
nannten Wich Honfes, dem eigentlichen Ealzdijtrifte, aus weldyem man 
60.000 Tons Steinfalz und 45.000 Tons Quelilſalz erhält. Es kann 
jedoch fein, daß auch diefe Tons von 2.000 Pfund in Tonnen von 120 
. verwandelt werden müffen. Der Hauptort diefes Dijtriftes heißt Norts 
wich, er liegt am Weaver, zählt 700 Häufer, und 4.000 Einwohner, 
welche ſich größtentheil® mit der Naffinirung des roh gewonnenen Gab 
38 befchäftigen. 
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Die Grafschaft Derby. | 


Diefelbe ijt fait in ber Mitte von England gelegen, ftößt nördlich 
an die Graffchaft Yorf, öſtlich an Notingham, füdöftlich an Leicefter, 
ſüdlich und weſtlich an Stafford, und weitlih an Chejter. Ein Borough, 
16 Marftfleden, 140 Kircdyfpiele und 40.000 Häufer find in dieſer SAN 
Schaft. 

Der füdlihe Theil von Derby iſt vorzugeweife fruchtbar, und hat 
reiche, herrliche Wieſen, welche °/, des Landes einnehmen und Daher eine 
große Menge vortrifflihen Rindviehes ernähren. Nur ein geringer Theil 
der Oberfläche ijt der Bebauung mit dem Pfluge unterworfen, die nörd⸗ 
lichen und wejtlichen Theile find ftarf gebirgig, fie gehören zu dem Peak— 
gedirge, find reich an wilden und romantiihen Schönheiten, haben jedoch 
nichts Großartiges, indem ihre höchiten Gipfel nirgends auch nur halb 
fo hoch reichen, als die Schneegränge liegt. Eine Eigenthümlichfeit des 
Bergdijtriftes find die außerordentlich vielen großen Höhlen, welche die 
Gebirgswaifer verfchlingen, ſtundenweit unterirdifch fortführen, und fie 
dann wieder mit Gewalt aus ihrem labirintifch verworrenen Innern bers 
vordringen. Viele Mineralquellen, unter andern deren neune bei Burs 
ton, eine Schwefelquelle bei Keddleston, eine heiße und eine Falte Quelle, 
Dicht bei einander entfpringend,, fo Daß ein und biefelbe Perfon beide . 
Hände zugleih in das warme und in das Falte Waller tauchen kann, 
unfern Wirfsworth entfpringend, find die merfwürdigiten. Nicht zu übers 
fehen ijt eine Quelle bei Tideswell mit regelmäßiger Ebbe und Fluth, 
welche jederzeit nach lange anhaltendem Regen eintritt. Es jteigt und 
finft dann dieſe Quelle von 5 zu 5 Minuten, was man dadurch zu er« 
Hären fucht, daß das Regenwarfer fid) in Höhlungen fammelt, aus denen 
die -gefpannte Luft es bald gewaltfam hervordrängt, bald, fowie ihre Ela— 
flizität aufhört, das Waffer minder fchnell fließen macht, Dis eine —— 
Spannung eintritt und die Quelle wieder ſteigt. 
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Der Hauptfluß der Graffchaft ift der Dermwent, die, weftliche Gränze 
bifdet der Dowefluß und die füdliche der Trent, welcher auch durch einen 
Heinen Theil der Graffchaft jtrömt. Die Flüffe Wye, Rother und Dee 
find von geringerer Bedeutung. Die Kanal:Berbindungen find dem Hans 
del fehr günftig. Der Derwent rauſcht durch ein furchtbar ſchönes Thal, 
noch wilder it das Middleſen-Thal, eine Kluft, welche fich eine halbe 
Stunde lang bis in die rauhefte und einfamjte Gegend des Highpeak ers 
ſtreckt. In dieſem düftern Thale liege auch die berühmteite Höhle ter 
Graffhaft. Der Eingang ift 42 Fuß hoch, eine 90 Fuß breite, ſchön— 
gewölbte Kluft führt in das Innere derfelben, welches eine Länge von 
2,260 Fuß hat. Eine andere it die Pooleshöhle von einem Räuber 
Poole fo genannt, weldyer aus derfelben feinen Zufluchtsort gemacht 
hatte. Eben fo lang, wo nicht länger, als die vorhin genannte, fteht fie 
jedoch derfelben an Schönheit der Tropfiteingebilde beiweitem nad. Die 
erftgenannte dient während des Sommers armen Spinner:Familien zum 
Zufluchtsorte, fie hat unter andern Menfwürdigfeiten einen Gee, über 
welchen man auf den Schultern des Führers getragen wird; ihre Gänge 
find fo fabirintifch verworren, daß man dieſelbe nicht allein befuchen 
darf, ohne ſich der Gefahr des gänzlicher Verirrens auszufehen, In 
einem der fehönjten Räume diefer Höhle füllt Waffer tropfenweife von 
der Dede herab, welches. ein fo eigenthümliches, melodifches Tönen ver 
urfacht, daß man daffelbe in der Entfernung für Muſik hält. 

Mehre Schlöffer und Paläfte engländifcher Großen find theils hie 
fturifch merfwürdig, theils wegen ihrer malerifhhen Anlagen intereffant. 
Zu den erjtern gehört die Ruine des alten Schloffes zu Eajtleton, wel 
ches von einem natürlichen Sohne Wilhelms des Erobererg, Peveril, ers 
baut fein fol. Sener Peveril von Peaf, fchlecht überſetzt durch Peveril 
von Gipfel, welchen Walter Scott: zum Helden eines’ Romans gemacht, 
ſoll ein Racdyfomme des Erbauerg jener Feite fein. Die Reite des gothifchen 
Schlofes South Wingfteld, welches ehemals cine nicht unbedeutende 
Feſtung war, find intereffant, weil die unglückliche Maria Stuart mehre 
- Sahre dafelbft gefangen gefeifen, bis man fie nach ihrem legten Aufente 
haltsorte Forthringhay gebracht. Unter den neuern Paläjten iſt der des 
Lords Scarsdale bei Keddleiton berühmt, ſowohl wegen des jchönen Stiles 
und der Großartigfeit der ganzen Anlage, als! wegen des prächtigen 
Parkes und des Fünftlichen Wafferfaltes, welcher; im Schatten üppig grüs 
nender Bäume, eine fehr bedeutende Wajfermaffe von der Höhe eincs 
Felſens in den Garten herniederführt. Nicht minderer Berühmtheit ge= 
nießt ein anderes Schloß, dem Herzog von Devonshire gehörig, in der 
Nähe von Burton und der Pooles-Höhle gelegen: Das Schloß ift im 
modernen italieniſchen Gefchmade gebaut, und eigentlicy nicht der wahre 
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Gegenftand der Bewunderung; mehe ift diefes ber wirklich fehfne Garten, 
deſſen ungemeine Pracht,. deifen Ausdehnung, und geſchmackvolle Anlage 
jeden Fremden in Bewunderung feht; vorzüglich nennt man eine Waffere 
kunſt im ©tife der zu St. Eloud eingerichteten. Pier jlürzt ſich eine. 
mädytige Wafjermaffe aus großer Höhe über die Kuppel eines Tempels 
hinweg, in niedriger gelegene, ſtets wechfelvolle und mit vielem Geſchmacke 
angelegte Baſſins, fich felbit in taufend verfchiedene ——— ——— 
und Fontainen theilend. 

Das Klima iſt ziemlich rauh, beſonders gilt dieſes von den nördli— 
chen Gebirgs-Gegenden; die ſüdlichen Theile genießen einer mildern Luft, 
auch bringen diefelben alle Früchte, weldye in England fortfommen, -hers 
vor, durchgängig darf man aber der gefunden Luft erwähnen, wegen der 
man fogar Kranfe aus andern Theilen von England hieher fendet. 

Der Winter ift in den hochgelegenen Gegenden auffallend rauf, und 
dauert ununterbrochen, vom. November bis zum Ende des. März. 


Derby, Hauptort ber Provinz, ift ein Borough von 3.600 Käufern 
und 18.000 Einwohnern. Dean findet hier fünf Kiedyen, mehre Bethäu— 
fer der Diffenters, ein Verforgungshaus für Männer und. Frauen von 
der. Gräfin von Schrewsbury gejtiftet, mit der wunderlichen Bedingung, 
daß die darin Aufgenommenen,. bei Strafe der Ausitoßung aus dem 
Hauſe, ſich weder verehelichen noch betrinfen dürfen, Man findet ferner 
eine Graffchafthaffe, in welcher die Affifen gehalten werden, ein Zeuge» 
haus, ein Rathhaus, ein Theater, ein Cafino und viele fehr große. Fur 
brikgebaͤude, unter andern eine Seidenmühle, in welcher ein einziges 
Waſſerrad 26.568 Räder und 97.746 Getriebe in Bewegung: ſetzt. Das 
Rad dreht fich in jeder Minute dreimal um, und dreht bei jeder Um— 
drehung. 73.726 Ellen gedrehte Seide ; noch viele andere Seidenmühlen finb 
von geringerer. Wichtigkeit. Ferner 26 Twiß-Mühlen, eine Faience-, eine: 
Zinnblech⸗, eine Mennig-, eine Porzellan » Fabrif find hier vorhanden,, 
diefe Ichtere liefert fehr ausgezeichnete Gegenjtände, und befchäftigt. über 
200 Arbeiter; auch eine Fabrif von Marmorarbeiten ift an diefem Orte 
vorhanden, und man verfertigt eine Menge großer und Kleiner Gegen« 
ftände, fowohl zu Verzierung von Häufern und Zimmern, als auch zu 
anderem Gebrauche aus diefem Materiale. 

Alfredtown, ein Borough mit 6.000 Einwohnern, betreibt 
Strumpfwebereien, Töpfereien und große Bierbraucreicen. 
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Ashbourne, kleiner Ort von 3.200 Einwohnern, hat mehre Vieh— 
märfte, einen ftarfen Käfehandel, und it der Sitz einer ie 
Geſellſchaft. 

Belher, Marktflecken, mit 1.240 Häuſern und beinahe 8.000 Bes 
wohnern, hat große FZabrifen von Baummollenwaaren, und treibt viel 
Strumpfweberei. | 

Burton, liegt unfern des Peaf, it vom Wye bewäſſert, hat unges 
fähr 2.000 Einwohner, und nährt ſich hauptfächlic) durch Die, feine Baͤ— 
der befuchenden, Fremden. Ein merfwürdiges Haus zeichnet diefen Ort 
aus; es ift der fogenannte Krescent, (der wacjende Mond) ein pracht— 
volles Hotel mit ungeheuern Stallungen, von dem Herzoge von Devons 
fhire gebaut, und zur Aufnahme von mehren taufend Gäſten eingerichtet. 

 Chefterfield Tiegt am Rotherfluffe, der durch den Cheſterkanal 
mit dem Trent bei Bainsborough oder Graffchaft Lincoln verbunden iſt. 
Der Ort hat 1.100 Häufer, und 5.600 Einwohner, mehre Wohlthãtig⸗ 
keitsanſtalten zeichnen ihn aus, im Uebrigen iſt er nicht ſo gewerbſam, 
als er nach feiner Lage fein könnte, und als die großen Eiſen- und Kohe 
lenminen, Walton und Newbold, ihn madyen Fünnten. Sirumpfwirkerei, 
Teppiche und Leineweberei find die Hauptfabrik-Gegenſtände, auch wers 
den viele Töpfer und Schuhmacherwaaren geliefert. 

Wirdsworth iſt ein Borough von 1.000 Häufern und 6.000 Eins 
wohnern, welde ftarfen Bergbau auf: Blei betreiben, auch Bleiſchmelz⸗ 
hütten haben. Große Steinbrüche liefern viele Schleif: und Mühlſteine; 
etwas Baummwollenweberei wird in dem Orte getrieben. Hier it ber 
Sitz eines Bergamtes und Berggerichtes. 

Eromford am Dervent und dem Eromfordfanale, ift ein Fabrik— 
borf, .weldyes 3.200 Einwohner zählt; es hat mehre Twißfpinnmafcis 
nen und Gtrumpfwirfereien. Hier war eg, wo ber berühmte Arfwright 
feine fchöne, erfte Spinnmafchine errichtete. Er war ein armer Pfennig« 
barbier zu Wircksworth, hatte jedoch zu etwas Beſſerem Geſchick, ale 
zum Mefferwegen; er erfann eine medjanifche Vorrichtung zum Spinnen, 
erhielt auf diefelbe für 10 Zahre ein Patent, ward in den Xdeljtand 
erhoben, und ftarb im SZahre,1792 in dem obengenannten Dorfe, in wel: 
chem er feine erite Spinnerci-errichtete, ein Vermögen von 6 Millionen 
Thaler Hinterlaffend, welches er fchwerlicy durch — erworben 
haben würde. 
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Die Grafschaft Nottingham. 


Diefelbe gränzt gegen Werten an bie fo eben verlaffene, gegen Sü— 
ben an Leicefter; im Oſten an Lincoln und nördlich an York, hat zehn 
Städte und Marktflecken, 168 Kirchipiele und 36.500 Häufer. > 

Nut an der Gränze, von Derby iſt dieſe Provinz gebirgig, dort 
ftreift der Peak mit, feinen rauhen Felfenmaffen in das Gebiet der Grafs 
fchaft, gegen Oſten zu” fenft fich diejelbe immer mehr nah dem Fluß- 
thale-des Trent zu. Die ‚höher gelegenen Gegenden find noch zum Theile 
waldig, der große ausgedehnte Sherwoodforeft hat jebt feine fchauerlichen, 
düſtern Partien verloren, «wegen beren er fonft berühmt und berüchtigt 
war, indem er faft gänzlich ausgerottet iſt. Der Boden befteht größten» 
theils aus’ Lehm mit Kalk vermifcht, oder aus Mergel, welder außer: 
ordentlich fruchtbar ift. Das milde Kfima, verbunden damit, und mit 
einer veichlichen Bewaͤſſerung, bedingt einen ungewöhnlich ftarfen Produk⸗ 
tenreihthum. Die Gemüfe, die Baumfrüchte, die Feld» und Zutterfräus 
ter fommen in außerordentlicher Menge, und in vorzügliher Qualität 
vor, daſſelbe gilt von Flache und Hanf, von Hopfen, von Farb und 
Delpflanzen. Auch der Reihthum an Thieren iſt fehe groß, Die Rins 
der: und Schafheerden bringen dem Rande einen bedeutenden Gewinn; auch 
Geflügel. wird in ungewöhnlicher Menge gezogen, befonders iſt die Pro» - 
vinz der vielen Tauben wegen berühmt, welche hier gezogen und entwe⸗ 
der lebendig, ober gefchlachtet und- gerupft, burch zerlaffene Butter vor 
Fäulniß bewahrt, nach den großen Handelsjtädten des Reiches verfandt 
werden. Das Mineralreich liefert, da die Provinz nicht gebirgig it, 
nichts von Bedeutung, die Hauptfache befteht in etwas wenigem Blei, 
Galmei, Mabafter, Gips und in Gteinfohlen. 

Hoffmann’s Europa uf Bew. V. Bd. 57 
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Diefe Grafichaft ift cine der wenigen, welche Getraide zur Ausfuhr 
bauen, und zwar iſt diefes Roggen; diejenige Gctraideart, an deren Genuß 
der Engländer ſich durchaus nicht gewöhnen kann, und welche er fogar 
in Zeiten fchwerer Hungersnoth verfhmäht. Der Handel mit Getraite, 
mit Malz und Vieh trägt der Graffchaft bedeutende Geldfummen ein, 
auch die Induſtrie ift fehr lebhaft, und befchäftigt fich vorzugsweife mit 
Baumwollenfpinnerei, und mit dem Weben baumwollener Strümpfe, welche 
von hier aus zu ganzen Schiffsladungen in entfernte Welttheile verſchickt 
werben. 





Nottingham, Hauptort der Grafſchaft, liegt am Trentfluffe und 
an dem großen Kanale, welcher längs Diefes Fluffes durch die Graffchaf: 
ten Derby und GStafford, dann aber denfelben verlaffend, nad Liverpool 
führt. Der Ort hat über 8.000 Häufer, und 42.400 Einwohner, deren 
Haupt: Erwerb in Gtrumpfwirferei, in Malzbereitung, Bierbrauerei 
und Dleiweißfabrifativn beitcht. Die Stadt it unregelmäßig gebaut, 
und rühmt fib Dabei noch einer ganz befordern Unreinlichkeit. Ein Schloß, 
dem Herzoge von Neweaftle gehörig, drei Kirchen, vier Bethäufer, mehre 
Schulen und öffentliche Anjtalten, find die bedeutendften Gebäude ber 
Stade, der es glückliherweife an großen Fabrikhäuſern fehlt; indem bie 
Strumpfweberei meijtentheils in der IImgegend, auf den nahe gelegenen 
Dörfern betrieben wird, wo fi über 40.000 Menfchen ansſchließlich da⸗ 
mit, ſowie mit Spitzenklöppeln, ernähren ſollen. 

Intereſſant iſt in der Stadt noch das Rathhaus, das Theater, die 
Boͤrſe, das Provinzialgefängniß, und eine aus 19 Bogen beſtehende Brücke 
über den Fluß. Eine Viertelſtunde von der Stadt liegen in großer 
Menge, theils kleinere, theils ausgedehntere Höhlungen, welche man 
Druidenhöhlen zu nennen pflegt. Sie find in Sandfteinfelfen, ſichtlich 
durch die Kunft, eingearbeitet ; liegen theilg vereinzelt, theils find häufig 
mehre, ja viele derfelben mit einander verbunden, ſelbſt die Eleinite bat 
Raum genug für eine zahlreiche Yamilie, wenn die Bedürfniſſe derielben 
nicht auf eine lururiöfe Räumlichfeit gerichtet find, wie diefes denn bei 
ben Zroglotiden. fchwerlich der Fall gewefen jein wird. “Die ganze Ge 
gend ift auf ſolche Weife ausgehöhft; felbit unter der Stadt findef man 
eine Menge folcher unterirdifcher Wohnungen, welche von ben Befigern 
ber Häufer, die über ihnen erbaus find, zu Kellern. berußt werden. Es 
ift zweifelhaft, ob diefe fogenannten Druidenhöhlen wirflid Behufs der 
Dewohnung ausgearbeitet worden find, und ganz vergebens. haben ſich 
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die Alterthumsforfcher.bemüht, der Sache genauer auf bie Spur zu kom⸗ 
men. Man findet noch mehre Alterthümer, in der Gegend der Haupt» 
ftadt fowohl, als in der ganzen Graffchaft zerftreut; unfer diefen ift bes 
fonders ein Fels berühmt, deſſen äußerſte Spibe, zu einem Sitze umges 
ftaltet, für die Arbeit des berüchtigten Räubers Robin Hood ausgegeben 
wird. Diefer Fühne Zreibeuter war befanntlich wegen feines Witzes, feie 
ner Gutmüthigfeit, feiner Strenge gegen reiche Echufte, und feiner 
MWohlthätigfeit gegen Nothleidende, denen er immer 0, feines Raubes 
abgab, berühmt, und lebt in dem Andenken des Volkes, als deffen Lieb: 
ling fort. u 

Newarf-uponsTrent, it ein Borough von 1,700 Häufern und 
8.800 Einwohnern, hat ein prächtiges Rathhaus, und eine eben fo fchöne 
Kirche. Vier Berhäufer der Diffenters, find nicht von Bedeutung, dage« 
gen find die Ruinen des alten Schloffes, auf deffen Urfprung man ver 
geblich zurüchzugehen fucht, defto intereffanter. Der Ort hat viel Baum« 
wollenfabrifation, und beveutenden Handel mit den Produften des Landes. 

Retford, ein Borough am Cheſterfield-Kanale gelegen, hat vorzüg« 
lich viele Malzereien und befchäftigt ſich ftarf mit Hopfenbau. 

- Mansfield, liegt am Sherwood »Foreft, zählt nahe an 2.000 Häus 
fer, und über 9.000 Einwohner, welche neb:n der, in diefer Provinz betrie— 
benen, ftarfen Fabrikation von Baumwollengarn und Baumwollenfträmpfen, 
fih mit Seifenſiedereien, Mealzereien, und dem Bertriebe ihrer Waaren 
im Kleinen, dem fogenannten Hauſierhandel, befchäftigen. 

Bemerkenswerth it noch das chmalige Auguftinerflofter Newſteadt 
Abbey, welches von Heinrih II. geftiftee und von Heinrich VIII. 
aufgehoben, und ſeinem Lieblinge, John Byron, geſchenkt worden iſt. Dieſes 
herrliche Gebäude, in der reizendſten Lage, begeiſterte einen Nachkömmling 
dieſes Mannes, den bekannten, Dichter Byron, ſchon in ſeinem 15. Jahre 
zu einem ſchönen Gedichte. Die Abtei iſt das Eigenthum und der Stamm⸗ 
fig der Familie geblieben, und Byron, obwohl in Griechenland geftorben, 
liegt dort in feiner Väter Burg begraben. 
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Die Grafschaft Sincoln. 


Diefelbe gränzt mit dem größten Theile ihres Umfanges an das 
Meer, und zwar von der Groß» Kai-DBai bis zum Bufammenfluffe des 
Trent mit der Oufe, welche den breiten Meeresarm bilden, den man den 
Humberfluß nennt. Auf der Wertfeite ſtößt Lincoln an die Weſtriding 
der Graffhaft Yorf, an Nottingham , Leicejter und, Rutland; die Süd— 
feite ftößt an Northampton und Cambridge, im Oſten liegt, wie bereits 
bemerft, das Meer, und will man biefes für ben Norden nicht gelten 
laffen, den Meeresarm als einen Fluß betrachtend, fo wird die Graf: 
fehaft hier von der Eaſt-Riding von Dorf begränzt. Sie hat eine Stadt, 
32 Marktflecken, 688 Kirchfpiele und 54.600 Häufer. 

Die Graffchaft gehört zu den größten von England, ihr Fommt nur 
Devon und Norfolk ungefähr gleich, und nur Vork übertrifft fie, daher 
wird fie auch, fo wie dieſes lehtere, in verfchiedene Unterabtheilungen zer 
fällt. 

Von dem Humber bis zum Fluſſe Widham erſtreckt ſich der nörd⸗ 
liche Theil, welchen man Lindfey nennt. Er iſt der höchſte Theil ber 
Grafichaft, und zugleich der größte; indem er fi) Durch Dreiviertheil der 
Länge der Graffchaft und durch ihre ganze Breite, vom Trent bis zum 
deutfchen Meere, erſtreckt. Diefe Gegend ift gebirgig und hat auf den 
Höhen große, unüberfehbare Haiden, welche fid bis zum Meere hinab 
ausdehnen. Man darf fich übrigens bei dem Worte Gebirge nichts den— 
fen, welches Aehnlichkeit mit dem hätte, was der Deutfche unter dieſem 
Titel verfteht; es find hier nur infoferne Berge gemeint, als ſich zwifchen 
den Hochebenen und den Flußthälern, welche tief eingeſchnitten find, ein 
auffallender Höhenunterfchieb bemorkbar macht. Auf biefen weiten Hai—⸗ 
benfläcdyen findet man eine große Menge dauerhafter Pferde waiden, fieht 
man zahlreihe Schafheerden mit ungemein langer Wolle, während bei 
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gedften Theiles des Jahres ſcheinbar hirtenlos umherirren. Dem Meere 
zu gelegen find die fogenannten Zend, ‚Gegenden, weldye ehemals vom 
Meere beneht worden find, aber durch Dämme, die daſſelbe ſich felbſt 
aufgeworfen hat, vor dem fernern Andrange der Fluthen geſchützt 
werben. Hinter dieſen Schutzwehren durchziehen eine große, Menge 
von Kanälen das niedrige, waſſerreiche Land. Die trocken gelegten Stel—⸗ 
len. macht man zu. Wiefenpläßen, die niedriger gelegenen Wafferfamms 
Imgen und Kanäle dienen vielen Zaufenden von Gänfen zum Tummel⸗ 
platze. 
Dieſe Thiere bilden einen eigenthümlichen, faſt möchte man — 
großartigen Erwerbszweig; in den Marſchländern wohnen viele Tauſende von 
Gänfehätern, deren einziges Geſchaäft darin beſteht, die Zucht diefer Thiere 
möglicdyit eivtträglich für fi zu machen; es werden daher unzählige aus— 
gebrütet, und von den Hirten mit der größten Sorgfalt in ihren eigenen 
Wohnungen, ja in ihren. Schlafzimmern erzogen und gepflegt. Sie füh— 
ren dieſe Thiere verfchiedenemale des Tages nad dem nahe gelegenen 
Gewäſſer, und ſorgen mit ber größten Aufmerffamfeit wieder für ihre 
Heimfunft. Rundum an den Wänden der Zimmer find 3— 4 und mehr 
Stockwerke für die einzelnen Bewohner Diefer Heerden angebracht, zu 
denen der Befiger folch einer Hütte den Thieren aufhilft. Sobald fie 
zum Rupfen reif find, beraubt man fie der Flaumfedern auf der Bruſt, 
und der ftarfen Kiele, die zu Schreibfedern gemachte werden follen. Diez 
ſes Berfahren iſt, felbft wein es mit der gehörigen Gorgfalt und Vor: 
fiht geſchieht, ſchon unmenfchlich, indem es den armen Thieren eine große 
Dein verurfaht, und fie nothwendigerweife Franf machen muß, ba ber 
plögliche Temperaturmwechfel, welcher Bruft und Unterleib durch Das Aus» 
zupfen der Federn trifft, ihnen durchaus unnatürlich iſt. Das rohe Volk 
jener Gegenden aber begnügt fih nicht damit, bie Federn auszurupfen, 
wenn fie reif find,, das Ausziehen alſo weniger Schmerzen verurſacht; 
fondern fie rupfen bie Ihiere 5 bis 6 Mal des Jahres und verurfachen 
ihnen wahre Höllnmärtern. Sedermann weiß, wie fchmerzhaft Das Haar⸗ 
ausraufen ift, ein jeder kann fi) denken, wieviel fchmerzhafter Das. Aus« 
ziehen eines Kieles fein muß, der eine 500 Mal größere Wunde zurüc 
läßt, als das ausgezogene Haar. Zugleich iſt noch fehr die Frage, vb 
denn bei dieſer gräulichen Mißhandlung wirklich Vortheil zu finden ift; 
denn die armen Thiere, weldye fo gequält werben, befommen ein harteg, 
ungenießbares. Fleifch,' und das Futter, was Diefelben brauchen, möchte 
leicht aufwiegen, was Man aus ben Federn löst. 

Die Hafen, welhe an diefer Küjte liegen, werden von Zahr zu Jahr 
weniger brauchbar, indem das Meer ungemein viel Sand auswirft, wo— 
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durch bie Küſtenſchifffahrt ſelbſt fo unſicher wird, als bie Mündunges 
der Haͤfen und die Waſſerbecken ſelbſt an Tiefe verlieren. 

Die zweite Abtheilung dieſer Provinz heißt Holland, dieſelbe iſt 
ein niedriges, durch Kunſt der See abgerungenes Marſchland. Sie er 
ſtrectt ſich von dem Withamfluſſe bis zur ſüdlichſten Gegend der Graf— 
ſchaft. Kanäle und Dämme haben die Menſchen in den Stand geſetzt, dies 
ſen verlaſſenen Meeresboden zu fruchtbarem Ackerfelde umzuſchaffen. Es 
wird hier ungemein viel Getraide, Hanf und Flachs gebaut. Das Klima 
der Gegend aber iſt, wie begreiflich, überaus feucht und üngefund. 

Der dritte Theil liegt mehr nady dem Innern des Landes, iſt ein 
wenig hagelig/ zieht ſich an der Südgränze und der Weſtgränze hinauf, 
bis zu den Quellen des Humberfluſſes, iſt ein zum Theil unfruchtbarer, 
häufig von Haideſtrecken unterbrochener Landſtrich, doch ziemlich ergie— 
big, fo daß, wo es Leute genug giebt, nm den müßig liegenden. Boden 
zu bearbeiten, berfelbe an Getraide, an Flachs und Hanf, an- Farbes 
pflanzen reiche Aernten liefert. Nur für Grasfluren it der Boden nicht 
geeignet; indem berfelbe zu troden iſt. Diefe find daher durchgängig 
in die Meeresgegenden verwiefen. ru: 

Die Einwohner find wegen großen Holzmangelsd- übel daran; dag 
- Brennmaterial, was in England überall die ausgerotteten Waldungen 
erfeht, die Steinfohle, fehlt Hier, nur Torf wird hin und wieder gefun« 
den. Doch liefert die Natur dem fleißigen Landwirthe der Produkte fo 
viele,. daß er in der Negel, ohne gar zu große Opfer, im Stande iſt, 
fih fein Material zu Faufen, wozu im Meere die große Maffe von 
Sifhen, und auf dem Lande die Kaninchen nicht wenig beitragen. 
Diefe letztgenannten Thiere-findet man, in den Haidegegenden der Grafe 
fhaft in unglaubliher Dienge. Große Reviere von mehren DMeilen 
find von ihnen ganz. unterminirt. Jährlich - werden viele Tauſende ders 
felben mit Knitteln todtgefchlagen, ober in Schlingen gefangen und ges 
fchlachtet, und zwar weit weniger bee Fleiſches, als des Pelzwerfes 
wegen, mit weldyem von hier aus England fidy faft vollſtändig verforgt. 
Seitdem die DBevölferung zugenommen hat, feitbem .man mehr Fleiß 
auf den Ackerbau verwendet, und befonders bemerft hat, daß die Gegen- 
ben, weldye von den Kaninchen umgewühlt find, eine ungemeine Frucht⸗ 
barkeit zeigen, ſind zwar große Strecken denſelben abgejagt und bebaut 
worden; doch haben die Kaninchen ungeheure Ländereien inne, deren 
Gutsbeſitzer fie find, ohne dafür einen Zinns zu zahlen, folange fie 
leben, nur mit dem Tode müffen fie dem Kürfchner ihren Pelz übgeben. 
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FincoIn, der Hauptort dieſer Graffehaft, ft eine Etadt mit 2.200 
Häufern und 11.200 Einwohnern; am Fluffe Witham gelegen. Merk: 
würdige Gebiude find; ein altes römifches Eajtell, "das jest zum Gefäng⸗ 
niſſe umgewandelt -worden iſt; die Ruinen einer normannifchen Burg; ein 
großes weit berühmtes Waffenmagazin; cine Kathedrale, mit: einem das 
ron gränzenden Kapitelhaufe, deſſen fchöner Saal eine hochgewölbte 
jteinerne Decke hat, die gleich jener weit berühmten, in dem Schloßfaale 
zus Marienburg,: von einem einzigen. fehlanfen Pfeiler geſtützt iſt. Die 
Stadt hat ferner 12 Kirchen. und Bethäufer, mehre Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anftalten, und ift endlich der Sitz einer öfonomifchen Geſellſchaft. 

Das prächtigſte und merkwürdigſte Gebäude der Stadt iſt die Ka- 
thedräle. Sie ift in Form eines griechifchen Doppelfreuzes gebaut, hat 
gothifchenormannifchen Stil, den wir noch häufig im nördlichen Frank⸗ 
reich wieder finden, Hat zwei hohe Vorder: und einen Mitteltyurm, alle 
abgejtumpft und viereckig. Die Kirche ift 524 Fuß lang, 227° breit 
und 80° Hoch. Ueber und neben der Hauptthüre find eilf Tebensgroße 
Statuen normannifher Könige und zweier Bifchöfe in fihender Stellung 
angebracht; über diefen erheben ſich etwag grotesfe Darftellungen aus 
ber heiligen. Schrift, und zahftofe Verzierungen von Raubwerf, Früchten 
und Blumen. Un der Südſeite befindet fich eine zweite Thüre, deren 
Berzierungen jedoch fehr gelitten haben. Im Innern fleht man herr: 
liche gothifche Säulen, welche ſich fchlanf wie Palmen, Hoch erheben, und 
fih in der Höhe der Wölbung fächerartig ausbreiten. .Das Gewölbe 
der Kirche ift ungemein Fühn, und man kann Faum begreifen, wie es 
in folcher Höher und in folcher Weite ſich zu halten vermocht hat. Eis 
ner ber Borderthürme trägt eine große maͤchtige Glocke, welche den reinften 
Silberflang von fi gibt, fd dag man behauptet, der größte Theil ihrer 
Maffe fey wirflicy gediegenes Silber. Man hat auch eine Fabel von der 
Art der Entitehung diefer Glocke; und es Fommt bei derfelben, wie bei 
allen diefen Mährchen, darauf hinaus, daß die jungen Mädchen und Frauen 
der Stadt, bei dem Guffe der Glocke ihr fämmtlihes Eilber hergegeben, 
um das fehlende Metall zu ergänzen. ° Wer nun das Geringite von der 
Glockengießerkunſt verfteht, wird willen, daß, fobald der Guß begonnen 
hat, ein fölcher Zufag von Metalt durchaus unmöglich it. Merfwürdis 
ger als diefe 70 Eentner ſchwere Silberglocke, ift ein, im Hofe bes 
Kreuzganges befindfiches Rümerbad, das in jener Gegend ausgegraben 
wurde, und deſſen forgfältige Meofaifarbeit fehr gut erhalten it. 

Die ganze Stade ift erfüllt mit Denfmälern aus der Normannenzeit, 
überall fieht man in großer Menge, verſchwenderiſch angebracht, zier— 
liches Steinſchnitzwerk, prächtige Portale mit der feinſten Bildnerar— 
beit an Stall oder Gcheuerthoren. Die Thurme der mehrſten Häu: 
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fer nnd bie Fenſter Haben gothifche Spitzbogen; große und Heide Thärm» 
chen Aberragen fehr Häufig die Privat» und fait durchgängig bie Öffentlicdyen 
Häufer, fo daß man recht demtlich ficht, mie bie Gegend ber Ei ber alten 
baufuftigen nordiſchen Bölfer gewefen iſt. 

Manufafturen find weder von Bedeutung, noch find fie zahlreid, es 
wird Handel mir Korn und Wolle getrichen, audy erleichtert ber Foßdyke⸗ 
anal den Handel mit Kohlen, welcher hier ftarf betrieben wird, ungemein. 

Boſton it ein Borough am Witham gelegen, welcher eine Meile 
von der Stadt in den Wash mündet, und einen .fichern, bequemen und 
befuchten Hafen bildet, deffen Eingäng die Bofton und die Lynn gefährs 
lich machen. Der fonit fehr gute Hafen verfandet immer mehr, und es 
können jährlid) immer- weniger befrachtete Schiffe einfaufen, fo daß der 
fonjt blühende Handel immer tiefer und tiefer ſiukt. Der Ort, weldyer 
zugleich durdy den Witham und deſſen Kanäle mit dem ganzen Innern 
des Reiches in Verbindung geſetzt wird, Fünnte fich einer feltnen Blühte 
des Handels erfreuen, wenn dieſe Berfehlimmerung feines Hafens den⸗ 
felden nicht beeinträchtigte. Der Ort iſt gut gepflaitert, verfchwenderifch 
erleuchtet, bat über 2.000 Häufer, und 10.000 Einwohner, eine ſchöne 
Brüce über den Fluß, neben mehren Kirhen aud eine prächtige gothi« 
fche Kathedrale, deren Schiff 300 Fuß lang und 100 Fuß breit ift, und 
welche einen beinahe 300 Fuß hohen Thurm hat, "welcher zur See in 
großer ferne gefehen werden kann, und den Schiffern zum Richtpunfte 
bient. 

Der größte Verkehr wird mit den Häfen ber Oſtſee getrieben; man 
führt aus Preußen und zum Theil auch aus Rußland, eine große Menge 
Bauholz, und Theer auh Hanf hier ein. Nach andern Gegenden wird 
von hier ausgeführt: Hafer, Gerfte, Malz, Schlachtvieh, und daruns 
ter befonders eine. eigene Raſſe von fhwarzen Rindern, fowie auch eine 
große Menge von fchweren Hammeln. » 

Bourne, ein Borough mit 3.000 Einwohnern, welche anjehnliche 
Gerbereien betreiben, und fih auch mit dem Berfaufe von Sauerwaifer 
abgeben, welches aus einer, diefer Gegend entfpringenden Quelle, genoms 
men wird; an merkwürdigen Gchäuden hat diefer Ort Nichts aufzumweifen. 

Gainsborough it ein hiftorifchsmerfwärdiger Ort, weil in der 
Nähe deffelben, im Jahre 1010, die Dänen landeten. Der Ort liegt an 
ber Trent, über welche eine große fteinerne Bogenbrüde führt, und mittelſt 
welcher er mit dem Meere und mit großen Kanälen, mit dem Stafford« 
Eheiterfield:, Foßdyke- und Reedlykanale, mithin mit mehren benachbarten 
Provinzen verbunden if. Der Ort hat 1.400 Häufer und gegen 7.000 
Einwohner. Beinahe alle Häufer liegen in zwei Reihen längs bes Fluſ— 
ſes. Bemerkt zu werden verdienen: eine Kirche, mehre Bethäufer ber 
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Diſſenters, eine Armenfchule, ein Rathhaus, ein Theater. Haupterwerbs⸗ 
zweig iſt der Handel mit rohen Produften. Zunähft der Stadt wird 
überdieß noch jährlich ein großes Pferberennen gehalten. 

“ Great-Grimsly, ein Borough, welder früher einen fehr lebhafs 
ten Handel und eine ftarfe Bevölkerung hatte, ein reicher und berühmter 
Seehafen mar, it jest ein unbebeutendes Oertchen geworden, das von 
feiner alten Herrlichkeit Nichts weiter aufzumeifen hat, als eine fchöne 
Kirche. Diefer Ort, der zu ‘jener Zeit ftarf bevölfert war, fandte zwei 
Deputirte ins Parlament, wie alle große Flecken; jetzt wo er zur elene 
beften Dürftigfeit herabgefunfen: ift, geſchieht daffelbe noch, und es find 
kaum zehn wahlfühige Perfonen in dem Orte. 

Spalding, ein Marktfleden von 1.100 Häufern, ganz von bem 
Fluſſe Welland umfloffen , zäpft beinahe 6.000 Einwohner, . feheint der 
Bayart nach eine ächt holländifche Stadt zu fein; indem bderfelbe mit Kas 
siälen, Quais, Brüden, niedrigen aber zierlichen Häufern verfehen ift. Er 
treibt nicht unbedeutenden Handel ‘mit Kotn,: Steinfohlen, Hanf und 
Flachs, welche in der Nähe in großer Menge gebaut werden, und mit 
ben Produften einer, in ben benachbarten Haibegegenden ftarfbetriebenen, 
Bienenzucht. 

Der Ort iſt berühmt wegen: der, faft überall abgefommenen , hier 
aber noch ftarf befriebenen Reiherbeitze. | 

Stamford, ein Borpugh am Wellandfluſſe gelegen, zählt beinahe 
6.000 Einwohner und ungefaͤhr 1.000. Häuſer. In, der Nähe find große 
Steinbrüde, welche die Einwohner der Stadt zum Häuferbane benügen, 
daher faft alle, duch die Fleinften Privathäufer, aus Quadern aufgeführt, 
und mit Schiefer gederft find. Das Theater, das Rathhaus, ein Kaffino 
und ein Gefängniß find bemerfenswerth; nicht minder ift es die fteinerne 
Brüde über den Fluß. Eine am Orte befindliche Handelsbanf befördert 
den Verkehr bedeutend, und belebt den Ort, fo daß derfelde in. ununters 
REN Steigen begriffen iſt. \ 
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XXV. 
Die Gratschaft T)ork. 


Diefe ift die größte von aflen Graffchaften in England; fie erſtreckt 
fih von dem Teesfluſſe, der Gränze der Graffchaft Darham, bis zur 
Mündung des Humber uud bis zur Gränze der Graffchaft Derby, welche 
mit Lincoln und Nottingham. fich füdlich’ an diejelbe fehließt, während im 
Diten das Meer Die-ganze Ausdehnung der Graffchaft umſpühlt. Weite 
liche Gränzen: die Graffchaften Wejtmooreland, Lancaſter und ein Feines 
Städ von Chefter. Die ganze Oberflähe des großen Landitriches (bei⸗ 
nahe 278 Meilen) ift gebirgig; im Norden darchziehen zwei Dügele 
Fetten das flache Land, fie find mit Haidefraut bedeckt, und an vielem 
Steffen ragen ftarre und teile Felfen weit aus ber pflanzentragenden 
Erpflähe hervor. -Hier findet man jene großen, ausgedehnten Flächen, 
welche der Engländer Moorland nennt, und welche eine eigenthümliche 
Beichaffenheit haben, die man nur an den ausgetrocneten, zur Urbarma⸗ 
hung vorberciteten, Seen und Sümpfen von Polen findet, Diefe Flächen 
fehen nämlih aus, als ob fie mit lauter umgejtürzten Keſſeln bedeckt 
wären. Binfengebüfche, in ganz zahllofer Menge, erheben fidy dicht neben 
einander, in Kleinen, halbrunden Erhöhungen von zwei bis vier Fuß 
Durdmeffer, welche rund um ſcharf abgefchnitten find, und in feiner Ver⸗ 
bindung mit dem zunächſt ftchenden, gleich Meinen Hügelu find. Der 
Zwifchenraum zwifchen folhen Halbfugeln ift groß genug, daß der Fuß 
des Wanderers eben hindurchfchreiten Fann;. doch ijt- es gefährlich, dieſe 
labirintiſch verworrenen Hügelfelder zu betreten, Hat man- fi von den 
Landitraßen aus */, Stunde zu weit hincin verlocen laffen, fo ficht man 
in der völlig ebenen Gegend den verlaffenen Pfad durchaus nicht mehr, und 
verirrt fih, wenn man bie Richtung, in der die Straße liegt, nicht auf 
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das genaueſte behalten hat, immer tiefer hinein. Kein Ihurm, Fein 
Haus, Fein Baum kann als Leititern dienen; dazu wird ber Boden immer 
weicher, er feheint unter den Füßen des Wanderers zu fhmwanfen, und 
endlich erfennt man, daß diefes Feine Täufchung ift, daß der Boden naß 
zu werben beginnt, daß er unter den Tritten weicht, dag man ſich auf 
einer ſchwimmenden Erddede befindet, welche wohl nur durch die-Zähige 
feit der Wurzeln einigen innern Zufammenhang hat. Wagt man fih 
noch weiter hinein, fo ijt man faft reftungslog verloren ; es ift daher 
Jedermann zu rathen, fern von dieſen trügerifchen Moorgründen zu bleis 
ben, um fo mehr, als fie nicht felten der Aufenthalt von Straßenräubern 
find, welche dort einen fichern Verſteck finden, In frühefter Zeit, als 
noch große, mächtige Wälder dieſe Gegenden bedeckten, waren auch Wölfe, 
Luchſe und wilde Schweine hier nicht häufig; jetzt ijt das gefährlichite 
Raubthier der Fuchs, welcher den zahlreichen Kaninchen⸗Deerden und den 
Repphühnern nachſtellt. 

Der mittlere Theil von Vork, der Landſtrich, in welchem North 
Riding an das ausgedehntere Weſt-Riding ſtößt, ift die ticfite Stelle des 
Landes, und wird das Thal von Yorf genannt. 

Sn dem nordweitlichen Theile der Graffhaft, an der Gränze von 
Lancaſter und Weſtmooreland erheben fi die Gebirge zur größten Höhez 
fie erreichen 2.900 bis 4.000 Zuß, fo der Wharnfide 4.052, der Pennis 
gant 3.960, der Jugleborough 3.995. Sie fint überhaupt die höch— 
ften in England, und afle drei liegen auf dem angegebenen Punfte ganz nahe 
bei einander. Bon hier aus begleiten zwei Bergzüge, in wechfelnder Ents 
fernung, das hal von Vork, deffen tiejte Stelle die Oufe einnimmt. Gie 
ziehen ſich nordwärts läng des Tees von Weiten nad Oſten queer 
durch das Land, worauf fie fi längs der Meeresküſte dem Humberfluffe 
zuwenden. Die ſüdliche Gränze Diefes Thales macht eine Bergfette, welche 
von dem Zentralpunkte aus von Nordweſten nach Güpdoften ſtreicht, und 
fih bis im die Graffchaft Derby erſtreckt. Die Höhe diefer Gebirgs« 
ſtrecken haben ein. rauhes, unfreundliches Klima, der MWolfenhimmel, wel⸗ 
cher ganz England bildet, fcheint dort noch trüber und büjterer zu fein; 
denn man befindet ſich eigentlid mitten’in der Nebelregion. Die Wolfen 
bedecken einen großen Theil des Jahres hindurch die ganzen Berghügel, 
und ſchwerlich find mehr als 50 ganz heitere Tage im Laufe der vier Zahress 
zeiten zu finden. Die höciten Gipfel der. Berge find fait Durdygängig 
fchroff » felfig, ſehen cher alten Burgen von Folofjaler Größe, als Bergen 
ähnlich. Doch wo die Felfen im Boden wurzeln, findet man eine. Menge 
Heiner Seen im Lande „Garne“ genannt; noch weiter abwärts findet man 
die vielen merfwürdigen Höhlen, von denen einige wirklich höchſt fehenswerth 
find. Diefe Theile, namentlich in den weitlichen Gebirgen, find auch am 
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reichſten mit Mineralien ausgeſtattet. Man findet daſelbſt Blei, Eiſen und 
Steinkohlen, Kalk und Marmor, und an der Oberfläche Granit in großen 
Blöcken, zwiſchen den Flüſſen Air und Calder find die Steinkohlen am 
häufigiten. In den Umgebungen von Baresley, Sheffield und Wradford 
findet man die größten Eifenwerfe, Graffington liefert, das mehrite Blei, 
die darauf gebauten großen Werke gehören dem Herzoge von Devonshire, 
viele andere, minder bedeutende, doch immer noch fehr-ergiebige Werke, 
werben durch Privatleute bebaut ; aud) Alaun wird an, verfchiedenen Ors 
ten gewonnen. Die gras: und, haidereichen Gegenden. der Gebirge nähren 
eine außerordentliche Menge von Schafen einer ſtarken, tüchtigen Raffe, 
welche jedoch nicht fo feine Wolle, gibt, als man ſonſt in England zu 
finden pflegt. Das Flußgebiet der Oufe, das bereits genannte Thal von 
York, iſt das trefflichite, fruchtbarite Land, Das man zu finden vermag; e8 
bietet im Ueberfluffe alles, was. überhaupt in England wächst; das Obst 
affein, das man in den füblichern Gegenden findet, Fommt hier nicht fo fort, 
wie in andern Theilen des Reiches, indem fowohl Die nörblichere Lage 
als die Nähe der Gebirge, Die. Sommer » Temperatur nicht Hoch genug 
werden laffen. 

Hier findet man auch neben der fleißigſten Bebauung des Bodens 
üppige, reih bewäfferte Wiefen; hier finder man, wo bie Natur ihren 
Beiltand verfagte, die Kunſt befhäftigt, um das Fehlende zu erjegen. 
Müuͤhlwerke, theild von einfacher, theils von fehr komplizirter Bauart 
leiten das Waſſer auf beträchtlihe Höhe, und überſchwemmen damit die 
Wieſen, es ift darum auch die Viehzucht in diefem Lande vorzugsweife 
weit gediehen. Es it diefes fowohl die Heimath. einer weit gefuchten 
Rindvich-Raffe, als auch die vortrefflicher Schafe und ſchnellfüßiger Pferde, 
Hier werden die fogenannten Bollblut: Pferde, welche man ausſchließlich zu 
MWettrennen braucht, gezogen und auch gleich zu ihrem Dienfte abgerichtet ; 
da e8 dabei darauf anfommt, daß beim Wettrennen ihre erjte Bewegung 
Schon ein raſcher Galoppſprung it. Man hält auch. in diefer Graffchaft 
bie mehriten und berühmteften Wettrennen, und manches Pferd, das bes 
fondern Ruf hat, wird mit 20.000 bis 30.000. Thalerm bezahlt, cine 
Summe, welche der Befiber des Thieres durch ein paar. glüdlihe Wett⸗ 
rennen, in denen fein Pferd den Preis gewinnt, wieder erlangen Ffann. 
Denn die Geldfumme, um welche ſich's bei ſolchem Rennen handelt, übers 
fteigen alle Begriffe. Fat Jedermann nimmt Antheil an den Wetten, 
für und wider, und ijt der Befiger reich genug, um deren hinlänglich abs 
zufchliegen, fo Fann er im glücklichen Falle einen gewaltigen Schlag mas 
den. Oft werden die Wetten auch fo eingerichtet, daß der Beſitzer des 
gewinnenden Pferdes Theil am Gewinne hat, ohne zugleich bei bem Scha⸗ 
den betheiligt zu ſein, den der Wettende erleidet, wenn er verliert. 
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‘Eleveland zieht vortreffliche Kutfch «und ſchwere Zugpferde, in den 
weftlichen Theilen der Grafichaft werben kleinere Raffen gefunden, weldye 
jebody ungemein ansdauernd find. 

Das ganze niedere Land iſt trefflich angebaut; man findet Städte, 
Sieden, Dörfer in Menge. Dem Namen nad iſt zwar mur eine Stadt in 
der ganzen Graffchaft, nämlich Dorf, doch Dürfen die 10 Borough ſich 
wohl in die Reihe von Städten ſtellen; dazu. kommen noch 45 Flecken 
und 570 Kirchſpiele mit 123.000 Haͤuſern. Eine ſtarke Bewäſſerung hat 
das Land an ſich; außer der Ouſe und dem breiten Humber fließen noch 
dem Meere zu die Tees, Esk und Hull, ferner durchziehen der Dearn, 
die Aire, die Whart, der Dervent, der Don, der Nidd, die Yove, die 
Swald, die Ribbe u. a. Flüſſe das Land; dazu kommt noch eine ſtarke 
Kanal⸗Verbindung, welche das iriſche Meer mit dem deutſchen vereint, 
fo daß Lends, in der Mitte des Landes gelegen, mit. gleicher. Reichtigfeit 
nach Hull wie nach Liverpool handeln, und feine Waare zu Schiffe ver: 
fenden Fann. Dieß Alles befördert den Gewerbfleiß in "nicht geringem 
Stade, und ſo it denn Vork eine der indujtridfeften Provinzen von England. 
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Yort ift die mwichtigfte Stade des Reiches nad London, gleich dieſem 
auch durch einen eigenen, felbft gewählten Lortmajor regiert, wenn auch 
fonit in Feinem’DVerhältniffe zu der Größe der Hauptitadt. Der Ort ift 
fehr aft, und eriftirte bereits zur Zeit der Römer, ale eine fehr bedeus 
tende Stadt, in welcher Kaifer und Feldherrn ihre Reftdenz hatten, hier 
ward unter andern Konftantius Klorus zum Kaifer ausgerufen. Auch 
viele ſachſi ſche Könige hatten ihren Sitz daſelbſt, von ihnen ſtammt die 
fchönfte und  berühmtefte Domfirche in ganz England, der fogenannte 
Münfter; von ihnen ftammt’aud der größte Theil der in Ruinen liegen» 
den alten Stadtmauern her. “Aus der Römerzeit ift Nichts übrig, alg 
das Innere eines achtedigen Thurmes, zum Theile von gebrannten, zum 
Theile von Bruchfteinen gebaut. Dem’ Mittelalter gehören die Thore am, 
welhe’im Stile jener Zeit, von tüchtigen, ftarfen Thürmen überragt und 
vertheidigt, und mit einer Menge Feiner Thürmchen verziert find. Das 
fhönite von diefen Thoren, einen wahrhaft impofanten Anblick gewährend, 
iſt Wicktegate, durch welches die Straße nad) London führte. Aus jener 
Beit ftammt auch noch der Leberreft eines Schloffes, welches auf einer 
vorfpringenden ‚Ländzunge durch den Zufammenfluß ber Oufe und dee 
Foß gebildet, wahrfcheinlich dur Wilhelm ben Eroberer gebaut wurde. 
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Das ſchoͤnſte Gebaͤude von York iſt die bereits obenerwaͤhnte Dom⸗ 
kirche. Sie wurde im 13ten und 14ten Jahrhunderte erbaut, hat eine 
Länge von 524 Fuß, eine Breite von 119 und vom. Boden der Kirche 
bis zum Gewölbe eine Höhe von 99 Fuß. Sie wurde begonnen im 
Jahre 1171 vom Erzbifchofe Roger, boch erſt im 13ten Jahrhunderte 
baute man mit Eifer daran, und dem Erzbiſchofe Thorisby war es vor« 
behalten, fie im Zahre 1378 zu vollenden. Das: Portal fiegt an ber 
Weſtſeite, und hat zwei fchöne vieredige Thürme, wovon” jeder mit 
acht Spitzthürmchen geziert iſt. In der Mitte der Kirche erhebt fich 
ein vierediger, hohler Thurm bis zur Höhe von 250 Zuß. Aus dem 
Portale gegen Süden erheben fich vier achteckige, ſtumpfe Thürmchen, 
welche etwas. ungemein Zierliches und Schlanfes haben. Das Gewölbe 
der Kirche iſt fo leichte und Iuftig, daß man über die ungemeine Kühne 
heit deſſelben erſtaunt. Es wird von 14 ſchlanken Pfeilern getragen, 
denen man nicht Stärfe genug zutraut, um den zehnten Theil der Lait, 
welche ihnen aufgebürdet iſt, zu lügen. An der Hochaltarſeite ift eim 
Senjter von 75 Fuß Höhe und 32 Fuß Breite, weldes ganz mit dem 
prächtigiten Olasmafereien, 117 biblifche Gegenftände darjtellend, bedeckt 
it. Auch ein Seitenflügel ber Kirche zeigt 5 Meinere Fenfter, welche die 5 
Schweftern heißen, und ebenſo, wie jenes große, mit Glasmalereien im 
den brilfanteften Farben bedeckt, der Betrachtung werth find. Die 
große Orgel 'foll 3.234 Pfeifen haben, fie wäre demnach, außer ber 
zu Harlem, Die größte in Europa. Unfern dieſer fchönen Kirche be= 
finden fi) die Ruinen ber alten Abtei St. Mary. Man fieht davon 
noch 8 gemwölbte Fenjter und die Grundmauern. Zur Kirche gehört noch 
eine Bibliothek, und ein im gothiihen Stile erbauter Kapitelfaal, wel- 
her achtedlig ift, 64 Fuß im Durchmeifer hat, und als Dede ein 
ungemein leichtes, zierliches Gewölbe zeigt, welches vom Boden bis zur 
Spige 68 Fuß Höhe hatı 

Das alte Schloß iſt ein Konglomerat von verfchiedenen Gebäuden, 
welche in fehr verfchiedener Zeit aufgeführt wurden. Es war ehemals 
eine Feſtung, ift aber in neuerer Zeit ber Gerechtigkeit übergeben wor⸗ 
den. Zwei Theile‘ defjelben bilden die Gefängniffe, ber dritte Theil iſt 
die Graffchafts- Halle, in welcher die Affifen gehalten werden. Cie ift 
150 Fuß lang und 45 Fuß breit, mit einem Portifus von 52 jonis 
ſchen Säulen geziert. Bemerfenswerthe Gebäude find noch 9 Kapellen, 
16 Kirchen, 12 Bethäufer der Diffenters, Armenhäuſer, Gefängniſſe, 
ein großes Irrenhaus für Quäder, das Wohnhaus des Lorbmajorg, 
und die Reiterfaferne. | 

Der Hof des Erzbiſchofes zog früher eine Menge reicher Leute am 
den Drt, welche der Stabt großen Glanz und eben jene politifhe Wich- 


Die Grafſchaft Dorf. | 911 


tigfeit verließen, welche: fie zur zweiten Stabt Des Reiches erhob, fie 
war darum auch Häufig der Feuerheerd, auf welchem die Revolutionen 
gefocht wurden, denen England fo oft zum Raube gegeben ward. 

- Erobert, und wieder erobert, hat der Ort deßhalb auch viel 
durch Plünderungen und Feuersbrüänfte gelitten, . ein Schickſal, weldyes 


auch die Kathedvale betraf, deren herrlichſte Schäße, deren reichite Län- 


Dereien. eingezogen, -und zur Krone gefchlagen wurden; dennoͤch ift ſie 
eine der reichiten Kirchen im Lande geblieben, und ihre Priefter, Bis 
ſchöfe und Domherrn haben ungeheure Revenuen. Im Jahre 1829 
ſuchte ein großer Brand die Stadt Yorf heim, und die Kirche, nach) als 
ter Manier von Häufern umringt, litt viel dabei; dod) find dieſe Häu— 
- fer nicht weggebrochen worden, und man Fann bie jet das Neußere 
des ſchönen Gebäudes nicht erfennen. Eine große Brücke verbin. 
det die Stadt York mit der Borftadt Micklegate-Bar. Beide zufams 
men haben über 4.000 Häufer und 24.500 Einwohner. Außerhalb der 
Vorſtadt liegt der große Platz, auf welchem‘ jährlich bie berühmten Rens« 
nen der Bloote⸗ Hors gehalten werden. 

Hull iſt keine Stadt, ſondern nur ein Borough, hat jedoch eine 


bei weitem größere Anzahl von Einwohnern, als die Hauptſtadt. Sie 


zählt deren, nach einigen Angaben, 40.000 — nad) andern 45.000, welche 
ſich ungefähr in 6.400 Häufern vertheilt haben. Wie in allen engläns 
difhen Städten find auch dieſe hier nur Flein, nur für eine Familie 
eingerichtet ; die Straßen der Stadt find weder gerade, noch ſchön, noch 
breit, doch find fie alle gut gepflaftert. An bemerfenswerthen. Gebäus 
den findet man nur ein paar Kirchen, und das Geehofpital der Drei« 
einigfeit, weldyes eine Berforgungsanftalt für Schiffer-Wittwen iſt, und 
nody ein anderes Geehofpital ift für alternde Matrofen beſtimmt. 
Die Induſtrie diefes Ortes ift außerordentlih, der Wallfifchfang 
bringt: jährlich viele Millionen zum Umfabe, indem große Thranbrene 
nereien, Fifchbein » Reiffereien ; ferner Fabrifen von Wallrath : Lichtern al 
fein jenem Zweige des Handels ihre Eriitenz verdanfen. 

Ueberdieß beſtehen hier beträchtliche Seifenftedereien, vier große Zus 
er Raffinerien, zwei Terpentinöl= Fabrifen, zwei Bleizuder » Fabrifen, 
eine Eijengießerei, vier Segelmannfafturen und ZTaudrehercien, welche 
alte durch ‚den ftarfen Handel, den Hull nad) allen Richtungen hin be« 
treibt, in lebhafter Thätigkeit erhalten werden, 

Man glaubt, daß die Anzahl der. Schiffe, welche allein auf den 
Wallfiſchfang ausgehen, und deren im Jahre 1815 60 waren, fich ver⸗ 
Doppelt habe. Es ijt übrigens unbezweifelt, daß die Angaben vieler 
Bücher hierüber durchaus falfch find. So wird in einer 1809 erfchienes 
nen Geografie von England erzählt, daß die im Sahre 1804 ausgelau⸗ 
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feuch 40 Schiffe 397 Waltfifche und 23.659 Robben und 51 Serbäreh 
zuruckgebracht hätten. Dieß gäbe 10 Wallfiſche und 59 Robben auf 
ein Schiff, wag ganz möglich ift. Uebrigens ‚bleibt es unbezweifelt, 
daß der Handel von. Kr er außerordentlich ift, daß im Jahre 1820 
allein an Twiſt um 18 Mill, ‚Pfund St. nach Deutſchland geſendet wor⸗ 
den if, und daß man eben dahin, und — * Jahre 50 Miilionen 
Vards baummollener Zeuge ' verfenbet; überdieß i die Stadt ein Sta⸗ 
pelort für die Oflindienf De eine Dampfſchiffal ets⸗ Kompagnie —* 
dert die Schiffahrt fin "Innern des Landes, und feht die „Hafer 
durch bie Onfe "und ben Trent mit Vork, mit Lends, mit —* 
und Liverpool, mit Birmingham, und. d er Fabrik» Provinz Stafford in 
Verbindung, fo dag ein forfwäßrender — zwifchen den wichtigſten 
gewerb⸗ und h har deltreibenden Orten des se findet. * Vom 
Auslande, name tlich von,‘ reußen und R kommt dahin Holz, 
Flachs, Hanf, Talg, 2 Ale, R — — Segeltuch und 
Sattlerwerf. Nah eben diefen Finder wir von diefem Hafen’ ausge 
führe: Eifen, Marufafturmaaren , — Ge a und Ges 
webe. 

Lends, * Borbieh an den ufern des X ed Nire, und dem 
Ranale von "eloerpoof”t gelegen, hat fich durch Zahlit je Fabriken fo uns 
gemein —— daß 18.000 Gebäude mie, 82.0 Einwohnern das 
ſelbſt gezahlt w erden. Von Ferne ſieht die Siad rc) eine unglaubs 
liche Menge thurmähnlicher, über 100 Fuß hohe, Rauchfaͤnge, und durch 
eine nicht geringere Menge etwas kleinerer Thuͤrme ganz eigenthumlich 
aus. Die Rauchfänge gehören den Fabriken an, ſind ſo hoch gebaut, 
um den Zug möglichſt zu befördern, und den Rauch ſo hoch hinaufzu⸗ 
führen, daß er den Bewohnern der Stadt nicht beſchwerlich wird. Die 
Kuppeln und kleinen Thürme tragen ſämmtlich Metallglocken, welche 
dazu dienen, um den Fabrikarbeitern die Eſſens- und Feierſtunden anzu⸗ 
zeigen. Wie groß die Anzahl dieſer thurmartigen Gebaͤude ſei, wird 
man ermejfen fünnen, wenn man weiß, daß über 100 große und mehr 
als 2000 mittlere und Eleinere FZabrifen an diefem Orte zu finden find; 
hauptfächlid wird Eifen, Wolle und Thon hier verarbeitet. Man macht 
feine vortreffliche Tücher, man macht Steingut und Glas von vorzügs 
licher Güte, Eifenwaaren von ber größten Feinheit,, vortrefflide Wer 
ftenzeuge, Shalws, Merinos (weldye jedoch den füchfifchen weit nachites 
hen) und Mode: und Luruswaaren in Menge. Zu den Luruswaaren 
kann man mohl mit Recht die Rafirmeffer zu S Ouineen zählen, 
(106 fl. oder 56 Thle.), welche von ben reichen Lords, die’ fich mei— 
ftens felbit rafiren, was in England fo Mode it, gefauft werden, 'und 
bie nicht im minbdeften beffer fchneiden, als die in Baden bei Wien 
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fabrizirten zu If. W. W. Den Handel befördern fowohl Kanäle als 
Eifenbahnen ungemein; auf den Ichtern wird jeßt faft durchgängig mit 
Dampfwagen gefahren, wodurd cine. fo große Zeiterfparniß 
wird, daß der Koftenaufwand dadurch vollfummen gededt ift. 

An merfwürdigen Gebäuden zählt man hier, die in jedem großen 
Drte Englands wiederfehrenden, Börfe, Ballhaus, Theater; ferner 
Scrichtshalle, Gefängnig, Spital, fünf bifchöfliche Kirchen und zwölf Has 
pellen, eine filofofifch-litterarifche Gefeltfhaft hat hier ihren Sig. 

Sheffield ift ein Marftfleden am Don, welder hier für Bars 
ken fchiffbar wird. Dieſer Fleine Flecken enthält nicht mehr als 10.000 
Häufer und. 52.000 Einwohner, welche fich ausſchließlich mit Fabrika⸗ 
tion von Metallwaaren beſchaͤftigen. 

Die Stadt iſt durchaus planlos angelegt, die Straßen ſind eng 
und krumm, und obwohl treffliche Trottoirs durch dieſelben führen, und 
eine glänzende Gasbeleuchtung die Nacht zum Tage macht, ſo hat doch 
die Stadt ein trauriges, düſteres Anſehen, und man möchte glauben, ſie 
ſei eine der ärmſten von ganz England, was denn in Beziehung auf 
die Fabrikarbeiter ſelbſt wohl ſo ziemlich wahr ſein mag. Dieſe armen 
Leute, denen die reichen Kaufherrn den geringen Lohn auf jede möge 
liche Weife. fchmälern, befommen am Sonnabende ihre paar Pfennige 
ausgezahlt, Faufen an dieſem Die Lebensmittel für die ganze Woche ein, 
und wiffend, daß doch immer nur Elend fie erwartet, fuchen fie daffelbe 
wenigitens für die nächiten Tage zu vergeffen, und hiezu muß ihnen 
der verderblihe Branntwein helfen. Haben fie ihren Rauſch verfchlas 
fen, fo beginnt ihr Mafchinenleben von Neuem für die nächıten 6 Tage; 
und. fo ſchleppen fie ein elendes, bürftiges Dafein hin, bie der Tod 
bemfelben ein Ende macht. Wer mag die Geufzer zühlen, welche au 
ben mannigfaltigen gar zierlihen Stahlwaaren hängen, die von hier 
aus nad) allen Theilen der Erde verbreitet werden? | 

Beinahe nicht minder ftarf iit die Fabrikation plattirter und fonjtis 
ger Metallwaaren. Der größte Theil derjelben wird durch fehr kompli— 
zirte Räderwerfe, die man entweder durch Wajlerfraft, oder durch Dampfs 
mafchinen in Bewegung feßt, verfertigt, fo, daß die. zahlreichen Arbeis 
ter nur die vollendende Hand daran zu legen haben; daher alle diefe 
Sachen aud) fo ungemein wohlfeil verfertigt werden können. 

Unter den Häuſern zeichnen ſich aus ein Theater, ein Ball- und ein Kon⸗ 
zertfaal; ferner 10 Kapelten theils für Diffenters, theils für die Be— 
fenner anderer Religionsfeften; ferner 4 Kirchen für die Episfopalen, 
unter. denen die Kirche zur heil. Dreifaltigfeit die älteſte und fchönfte ift. 

Halifar, ein FZleden von 2.800 Häufern und 14.000 Einwohs 
nern, hat enge und unregelmäßige Straßen, doch mehre fchöne Gebäude, 
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unter biefen eine alte Kirche in gothifchem er eine neue in griechiſchem 
Stile; den Diſſenters gehören 7 Bethäuſer. Mehre wohlthätige Anſtal⸗ 
ten find in dem Orte; ferner ein recht ſchöngebautes Schauſpielhaus. Das 
Merfwürdigite diefer Stadt it jedod der Rochtafefanal, welcher hoch 
über die Gränzgebirge zwiſchen Dorf und ‘Lancafter zu dem Flüßchen 
Calder nad Mancheiter und Liverpool führt, und fo den, mitten im 
Sande gelegenen, Ort mit der See verbindet. Da eine Menge reicher 
Sabrifanten in dieſer Stadt wohnt, das Jnnere derfelben jedoch nichts 
Anlockendes hat, fo findet man von Diefen in der Umgegend cine große 
Menge der fehönten Landhäufer gebaut. Der Handel mit leichten Wols 
lenzeugen, welche in ber Stadt fabrizirt werden, 7 außerordentlich 
an 
 Wäfefield if ein Marktflecken, welcher am Fluſe Calder liegt, 
in einer ſo ſchönen als romantiſchen Gegend, in einem Klima, deſſen 
Sommer wenig zu wünſchen übrig läßt; dagegen der Winter ungewöhn« 
lich ftreng genannt werden muß. Der Ort zählt 3.400 Häuſer, unges 
fähe 12.500 Einwohner. Die Stadt macht einen ziemlich guten Ein 
druck durch Die, mehr als gewöhnliche, Regelmäßigfeit und Reintichfeit der 
Straßen, und durch bie vielen gejchmadvollen Gebäude, welche dieſelben 
zieren. Eine gothifhe Pfarrfirhe von fehr fchöner Bauart, mehre 
Krankenhäuſer, und ein hübſches Theater find die wichtigſten ‚öffentlichen 
Gebäude. In der Statt felbit wird viel Handel mit Wolle, mit Schlacht⸗ 
vieh, Getraide, und Fellen getrieben; jtarf befuchte Wochen » und 
SJahrmärfte befördern dieſen Handel nngemein. Die großen Fabrifen, 
welhe man nach diefem Flecken zu benennen pflegt, befinden ſich nicht 
in demfelben, fondern in ber Umgegend, und zwar beſtehen fie haupts 
fählich in Baumwollen« und -Reinen» Spinnereien, in Strumpfwirfereien; 
auch find große Anjialten zur Färbung der Garne fowohl, als der a 
tigen Gewebe vorhanden. 
| Doncajter iſt ein Borough am Don oder Dunfluffe, — 
welchen zwei Brücken führen. Der Ort hat ungefähr 2000 Häuſer und 
11.000 Einwohner, welche hauptfächlid von Berfertigung woltener 
Zeuge leben; auch viel Strumpfwirferei wird hier getrieben. Der Ort 
it ziemlich gut gebaut, hat eine gothifche Kirche mit einem 200 Fuß 
hohen Thurme, 2 Kapellen, 3 Berhäufer der Diffenters, 1 Hofpital, 
1 Arbeitshaus, 1 Armenhaus, 1 fehr ſchönes Rathhaus, und, als Wierfs 
würdigfeit, in der Nühe die ——— einer großen römiſchen Land⸗ 
ſtraße. 
Huddersfield, Marktflecken am Calder gelegen, nahe an der 
Einmündung des Kanales in denſelben, hat 1.700 Häuſer und 9.000 Ein: 
wohner, welche fi) vorzüglich mit Verfertigung von Ganz⸗ und Halb: 
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Tuch beſchäftigen. Auch Modezeuge von Wolle werben bafelbft verfer⸗ 
tigt.. Eine große Halle ift zur Auslegung dieſer Wollenwaaren eingerich⸗ 
tet, denn der Ort ijt einer der gefuchteiten Märkte für biefen Gegen⸗ 
ſtand. 
Barneslcy, ein Marktflecken von 1.600 Haͤuſern und beinahe 
9.000 Einwohnern, am Kanale von Wafefield gelegen. Es befinden fich 
hier 4 Fabrifen von Metallwaaren, befonderd aber bie berühmtejlen 
Drahtziehereien von ganz England. In der Nähe find viele Steinfohr 
fengruben, welche bie Fabrifation dieſer Gegenſtände fehr erleichtern; 
auch grobes Glas (Bouteilfen u. dergl.) wird hier in großer Menge vers 
fertigt; in der Umgegend befchäftigen fich die Bauern mit Weben von 
ordinärer Leinwand. 

Searborough, ein alter Ort von 1.200 Häufern, ungefähe 
6.200 Einwohnern. Er liegt am Fluffe Nids, über welchen cine große 
fteinerne Brüde führt, it auf dem Abhange eines Berges gebaut, wels 
‚cher gegen den Fluß geneigt ift, und hat daher abhängige und unregels 
mäßige Straßen. Es befinden fi hier Twiflipinnereien, eine Leinwand⸗ 
und eine Damafl» Fabrif, welche das beſte Tafelzeug in England. liefert; 
eine große Manufaftur von Tuch, und mehre Drilich « oder Bettzeug: Wer 
bereien. In der Umgegend baut man ungewöhnlich viel. Süßholz, als 
eine gefuchte Handelswaare. Der wichtigfte Erwerbszweig Diefes Ortes 
ift jedoch, troß dieſer nicht unbedeutenden Sjnduftrie, in feinen Bädern 
und Heilquellen zu fuchen, welche fehr flarf befucht werden. Drei 
Hauptquellen find bemerfenswerth, weil fie, nahe beieinander entfprins 
gend,” doch von durchaus verfchiedener Beſchaffenheit und Wirkung find; 
die eine derfelben ijt eine Bitrivlquelle, die andere iſt eine Schwefel 
quelie, und die dritte, weiche man die Mungoesquelle nennt, wird ale 
Faltes ſtärkendes Bad gebraucht. Noch it intereffant das Waffer einer 
ftarf incrujlirenden Quelle, welches wahrſcheinlich fich feldit den Tropf⸗ 
fteinfels gebildet Hat, woraus es langſam hervorquillt, fich in verfchies 
denen Strahlen zu einem Beden fammelnd, welches ſich in den naheges 
legenen Fluß entleert. 

Noch find zwei Seeſtädte anzuführen, welche an der nördlichen Kuͤſte 
ber Grafſchaft gelegen find. 

Whirby, ein Marftfleden an der Mündung bes Est, iſt fehr 
fchledyt gebaut, hat unbequeme fteil auf: und abgehende Straßen; dazu, 
was in England felten iſt, ein fchlechtes Pilafter; hat wenig neuere Ges 
bäude von Bedeutung, doch manches Alterthum aus ber Rümerzeit aufs 
zuweifen. Auch das Mittelalter ließ viele Ueberbleibfel zuräd, wovon 
unter andern die Ruinen einer prächtigen Abtei des Beſuchens werth 
find. Man zählt ns 1.500 Häufer und 9.600 Einwohner, Ein 
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vorzüglich guter Hafen von zwei mächtigen, weit ind Meer ſtreichenden 
Dimmen geſchützt, macht den Ort als Handelsftadt wichtig. Es wird 
hier viel Schiffbau getrieben, und die ungefähr 320 der Stadt zugehö— 
rigen Schiffe find meiftentheils Grönlandsfahrer, welche durch den Walle 
fifchfang viel Leben in die Stadt bringen. Ueberdieß wird flarfer Hane 
del mit Butter, mit Steinfohlen, mit Alaun getrieben, welcher lestere 
aus den Steinbrüchen von Alaun-Schiefer, die in der Nähe des Ortes 
liegen, gewonnen wird. Da der Ort zwifchen zwei Hügeln einges 
Flemmt, und auf der dritten Seite vom Meere begränzt it, fo kann 
berfelbe fich nicht ftarf ausdehnen; Doch wendet man deſto mehr Gorgs» 
falt auf den Hafenbau, deſſen fehöne Dofs weit berühmt find. Die 
Meeresfüfte ift fehr felfig, und bietet mancherfei merfwürbige Serlane 
rungen bar. 

N N ein Flecken, mit beinahe 2.000 Häufern, und 
mehr als 10.000 Einwohnern, liegt dicht am Meere, und ijt um einen 
aus bemfelben herausragenden, Felſen gebaut, welcher die ſchönen Rui— 
nen eines uralten Schloffes trägt. Der Ort ift geräumig, und hat 
breite gut gepflajterte Straßen, fchöne Kais, treffliche Anitalten für die 
Bequemlichfeit der Schiffe, und gilt darum für einen der beiten Hafen 
des Königreiches. Ein fehr gut gebauter Molo fichert den vohnedieß 
fhon wohl gelegenen Raum für die Schiffe, vollfommen gegen den An« 
drang derfelben; es wird hier eine ftarfe Zifcherei auf Mafrelen, Ka— 
beljau und Häringe betrieben. Der Nord- und Oftfee- Handel iſt fehr 
lebhaft; Kohlen, Holz, Eifen, Hanf, Wein und gebrannte Waſſer wers 
den eingeführt; Korn, Scinfen, gebörrte Fifche gehen dagegen wieder 
aus, Der Meeresgrund ift fandig und ganz flach, fo. daß man mehre 
taufend Schritte weit in das Meer gehen Fann, ohne Gefahr zu bes 
fürchten. Dieß hat gute Spefulanten veranlagt‘, hier Seebäder anzules 
gen, ein Unternehmen, bas mit dem glücdlichiten Erfolge gefrönt ift; 
Denn es find Faum die Bäder von Dieppe in Franfreich; wo dergleichen als— 
bald Modefache ward, fo ftarf befucht, als die von Ecarborough durch 
die ſchwer beweglichen Engländer befucyt werden. Auch Fünftlihe Bär 
ber, Stahl» und Galzbäder find angelegt, um gegen Unterleibs= und 

Bruſtbeſchwerden zu ſichern. 

Für die Unterhaltung der Gäfte iſt überaus wenig gethan, wenn 
fie diejelde nicht mitbringen, fo bietet der Ort ihnen Nichts, als ein 
Theater und eine Leihbibliothek, was für ein ISHINEEHENEL nicht * zu 
nennen iſt. 
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Ein im Norden fehmaler, im Eüden breiter werbender, Landſtrich, 
zwifhen das Meer und die Grafihaft York eingeffemmt, an weldyes 
eritere er gegen Weiten ftößt, während York die Grafihaft im Oſten bes 
gränzt, im Norden liegt Weltmovreland, im Süden die Grafichaft Che 
fir. Es werden ſechs Boroughs, 21 Marftfleden, 62 Kirchfpiele und 
180.000 Häufer gezählt. 

Diefe Provinz theilt die Eigenſchaften von dem angränzenden Dorf; fie 
ift ftarf gebirgig, die Anhöhen find meiſtentheils nackt, fteinigt, produzis 
ren wenig oder gar feine Feldfrüchte, und find nur zu Schaafwaiden, brauch- 
bar. Die niedriger gelegenen Gegenden liefern jedoch ziemlicy viel Ges 
‚traide, obſchon daſſelbe nicht für den flarfen Bedarf der DBevölferung 
hinreicht ; denn Rancafter hat beinahe foviel Einwohner als York, und doc) 
nicht viel mehr als den vierten Theil der Oberfläche des Bodens. Es 
wohnen auch in Dorf nur 4.000 Menfchen auf der Meile, in Rancafter 
‚dagegen 16.000. Große Torflager, und weit ausgedehnte Moräſte machen dag 
Klima ungefund, überall wo dieje gefunden werden, und längs der Küfte 
des Meeres hat man Fieber, Ecorbut , Gicht und ähnlidye Krankheiten, 
welche durch die verderblide Ausdünjtung ftehender Gewäffer hervorges 
bracht werben. Auf den Höhen und in den Flußthälern, welche nicht jtagnis 
rende Wafferanfammlungen haben, ift die Luft, obwohl feucht, dennoch 
nicht ungefund, und jene Krankheiten Fommen nidyt vor. Die Prudufte 
des Landes find die in England gewöhnlichen, mit Ausnahme des Wais 
zens, und ber feineren Gemüfe, welche hier entweder nicht mehr gedeihen, 
oder wenigjtens nichtmehr gebaut werdeh. Hafer, Kartoffeln, Rüben, 
. Kohlgattungen werden gewonnen, Obſt fehlt beinahe ganz, und die reichen 
Leute laſſen daffelbe für ihre Tafeln mit der Poſt aus den füdlicher ge— 
legenen Gegenden Fommen. Das Waideland, durch das ſehr feuchte 
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Klima ungemein Im Wachsthume befördert, nährt zahlreiches, ftarfes Haus⸗ 
vieh, die Rinderhrerden diefer Graffchaft, find wegen ihrer Schwere fo 
wohl, als wegen ihres Milchreichthumes fehr berühmt, aud an Schafen 
hat die Provinz einen großen Weberfluß, ſie liefern eine ſehr vorzügliche 
Wolle. 

Sebervieh wird in Menge gezogen, und daſſelde gilt beinahe für 
das befte in England; auch ber Reichthum ‚an Fifchen ift ſehr groß; was 
jedoch den eigentlichen Reihthum der Provinz bildet, das find die Schäße 
des Bodens, deren Unerfchöpflichfeit man fchon feit Jahrhunderten erprobt 
hat. Verſchiedene Metalle, vorzugsweis: Eifen, Kupfer und Blei, dann 
Steinfohlen in unermeßliher Menge, dann Baufteine, und Steine zu 
Dedung von Dächern, Schiefer und Kalkiteine, Thon, find die Haupts 
gegenftände mit deren Gewinnung und Bearbeitung ſich die Bewohs 
ner bdiefer Provinz befchäftigen, und den Reichthum derfelben vorzuge« 

weife ausmachen; denn die Bearbeitung dieſer Mincralien befcyäftigt 
wenigſtens */, der ganzen Bevölkerung. 

Den Bergen entfpringen mehre heilfame Quellen; einige derfelben 
haben noch befontere Merkwürdigkeiten; fo gehört 3. B. ber Brunnen 
von Ancliff zu den merfwürbigften Erfcheinungen Diefer Art. Aus einem 
beinahe Falten Waſſer firömt eine ungemeine Menge von Schwefeldunft, 
welcher mit lebhafter Flamme brennt, fobald man fidy demfelben mit eis 
nem Lichte nähert. Er entwickelt eine fo ftarfe Hite, dag man fich feiner 
zum Eieden von Fifchen u. f. w. bedient. Die Flamme währt mehre Stunden 
mit gleicher Stärfe fort, und erlifcht nur nad und nady; indem, wie ee 
feheint , die Gasmenge ſich erfchöpft. Faßt man diefes Waffer in einem 
Gefäße auf, fo brennt der Dunft deffelben nicht, wohl ein fiherer Beweiß, 
daß es nicht das Waffer, noch beffen Dampf, fondern nur das dur 
daffelbe ftrömende Gas ift, weldes die Flamme hervorbringt. Starke 
Kanalverbindungen machen die, fchon ohnedieß dem Meere nahegelegenen, 
Gegenden vorzugsmeife geeignet zu einem lebhaften Handel, welder 
dann auch beinahe nirgends in England, außer etwa in London, fo aufe 
fallende Refultate Tiefert, wie hier. Der Hauptlanäle wurde bereits bei 
ber allgemeinen Betrachtung des Landes Erwähnung gethan; daher es 
hier Feiner weiteren Wiederholung bedarf. 





Der Hauptort diefer Graffchaft ift nicht das große Mancheſter 
“ oder das gleichgroße und reiche Liverpool fondern Lancajter, ein Ort 
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von ungefähr 1.800 Hiufern und 10.000 Einwohnern, Hier werden bie 
Aififen der Grafichaft gehalten, zu weldyem Behufe das prachtvolle Schloß 
eingerichtet iſt, deffen große, fchön getäfelte Säle die fogenannten Graffchafte» 
oder Aſſiſenhallen bilden, während andere Theile deffelben zu Sefüngniffen 
umgewandelt find, und welde 5.000 Menfchen faffen Fönnen; eine Borforge, 
die bei der ſtarken Bevölferung der Graffchaft durch fehr arme Leute, 
durch Fabrifarbeiter, wohl nöthig fein mag. Unweit des Schloſſes ftcht 

die Hauptfirche des Orte, deren äußeres Anfehen vom höchften Ulterthume - 
zeugt. Unter den übrigen Gebäuden ift eine DBörfe und cin Rathhaus 
merfwürdig; das Theater ift nur zur Zeit der Gerichtsſitzungen offen. 
Es ift hier viel Gewerbfleiß zu finden. Die Leinwandmanufafturen, bie 
Saifenfiedereien, der Schiffbau ſehr bedeutend, Handel iſt jedoch in jedem 
Falle. die Hauptfache, und er würde noch fehr viel bedeutender fein, wenn 
das rafche und mächtige Aufblühen von Liverpool und Mancheſter dem 
Orte nicht vielen Schaden gebracht hätte. 

Mancheſter, ein Dorf, das bis zur Parlementsrcform Feinen Abs 
geordneten ins Parlcment fandte, liegt am Merfey, hat über 22.000 
Häufer und 150.000 Menſchen, deren Anzahl — im en it, 
und fi jährfih um 2°/, Prozent vermehrt, | 
Das unnatärliche. Wahsthum der Bolfsmenge, welche in Pe Mitte 
des vorigen Zahrhunderts faum 8.000 Menfchen betrug, hat feine gro— 
Ken Gefahren. So lange die große Maffe von Arbeitern Beſchaͤftigung 
findet, geht alles gut, und ift nichts zu beforgen; wenn jedoch eine ftarfe 
Konfurrenz den Preis der Waaren herabdrüdt, und die Fabrikherrn ges 
nöthigt find, das Tagelohn zu verringern, um auch ihre Waaren herab» 
fegen zu fünnen; oder wenn gar die Beftellungen mangeln, und nun eine 
große Menge von Arbeitern ohne Beſchäftigung, ohne Verdienit it; dann 
wird die Gegenwart diefer Bolfsmenge ein drohendes Uebel. Die Leute 
“ rotten fi) zufammen, Elend und Verzweiflung, die eigene Noth und bie 
bet Kinder, läßt fie alle Rüdfichten aus den Augen ſetzen. Sie fordern 
. von ihrem ehemaligen Herrn, mit wilden Ungejtüme, die fernere Befchäfs 
tigung, das nöthige Brod, und wehe biefen, wenn ihnen die Mittel, dies 
Berlangen zu erfüllen, fehlen; ein förmlicher Aufitand iſt dann immer 
die nächte Folge, und ein foldher geht niemals ohne Plünderung, ohne 
Zeritörung mehrer Häufer, und ohne einige Morde und Todtichläge ab. 
&o lange als möglich ſucht man auch in arbeitslofen Zeiten die unrus. 
higen Leute zu erhalten; fobald dieß aber nicht mehr möglich ift, erfolgt 
eine unruhige Volksverſammlung auf die andere, und mit einer jeden 
fehen die Bewohner neuem Unglüde entgegen. Sn den Sahren 1517 und 
18 erreichten Ungfücsfälle der Art ihren Gipfel. Ueber 60.000 Mens 
feyen, von Hunger und Verzweiflung getrieben, verlangten Arbeit; Nichts 
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als Arbeit; und da es an bicfer fehlte, fo zogen ſie insgeſammt nach 
London, um von der Regierung Abhülfe ihres Elendes zu verlangen. 
Die unglüdlihen Menſchen hatten. Nichts bei fih, was. ihren Marſch 
hätte erleichtern Fönnen; um demnach nicht gendthigt zu fein, irgendwo 
umfehren, vielleicht auch, um ſich nicht trennen zu bürfen, weil ihre 
Stärfe nur in ihrer Maſſe beſtand, hatten fie Bettderfen mitgenommen, 
in welche eingehüftt fie fchliefen. Die Regierung fand ſich, durch bie 
Nachricht von den herannahenden Bolkshaufen, im höchſten Grade ents 
ſetzt; wußte jedoch, um dem Elende zu feuern, Nichts zu thun, als bie 
Unglücklichen mit bewaffneter Hand auseinander zu. jagen; was wohl 
nicht das Beſte war, was gejchehen Fonnte, indem dem Elende dadurch 
gewiß nicht, abgeholfen wurde. Diefer Vorfall beweist, wie durchaus 
unpolitifch es ift, fo ungeheure Bolfsmaffen zufammen zu drängen, eine 
fo unnatürliche Steigerung der Bevölferung zu hegünfligen. 

Der Ort Mandejter liegt am Zufamntenfluffe zweier ber bebeus 
tendften Kanäle Englands, des Rocddals und Bridgewaterfanalesg, 
welche ihn fowohl mit dem Innern des Landes, als auch mit der See in 
Verbindung ſetzt. Das Ganze ift durchaus unregelmäßig zufammenger 
baut; man ficht fehr deutlich das allmählige Entitehen,, indem überaff 
das augenblicliche Bedürfniß, fihtbar. vorwaltet. + Man zählt fechzehn 
große Kirchen, und achtzehn Bethäufer der Diffenters; man hat 9 große 
Hofpitäler, mehre Kranfen=, Armen» und Waifenhäufer, wobei aud 
Bibliothefen, Hofpitäler für Blödfinnige, Irrenhäuſer nicht zu überfehen find, 
Der Ort iſt ferner der Sitz einer. filofofifchen und ‚einer ökonomiſchen 
Geſellſchaft, einer Tateinifchen Vorbereitungsfchule, einer andern Schule 
nach der Bell: Lancafterfchen Methode, einer Blindenfchule, eines gros 
Ken Sefängniffes x. Auch eine Geſellſchaft der Miffionäre, der Methos 
Diften, hat ihren Gib an dieſem Orte, und verfchwendet viel Geld, um 
die Heiden in Afrika zum Kriftenthume zu befehren, während das Löb— 
lichere, die Unterftügung der Hülfsbebürftigen, mit dem, aus dem Lafde 
beförderten Gelde, unterlaffen wird. Einzelne Theile des Ortes find bei 
aller Unordnung der Anlage, doch in der That ſchön gebaut. Es gehört 
dahin vorzüglich der fogenannte Erescent, der Halbmond, eine Reihe 
von Häufern, welche, in Halbfreisform gebaut, einen freundfichen Anblick 
gewährt. Die Straße it auf einer Geite-frei, und genießt einer unges 
mein fehönen Ausficht auf die Umgegend. Eine prächtige Brüde, von Guß« 
‚ eifen gemacht, von nicht geringer Kühnheit, indem der einzige Bogen, 
ben fie hat, 120 Fuß weit geöffnet ift, ziert bie Gegend der Stadt, in 
weicher fie liegt, ungemein. Das fehr gut gebaute Theater, die Börfe, 
ber Konzertfaal, der Zirfus und ein Mufeum, verdienen gleichfalls der 
Erwähnung. Das Merfwürdigfte an diefem Orte ift aber die wirklich 
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FR Ungfaubfiche gehende, Lebbaftigkeit der Induſtrie. Es beitchen hier 
mehr als 400 große Fabrifen von Mancheſter, Nankin, Pifee, von Cats 
tun, Mouffelin, von gedrudten Hals» und Schnupftüchern. Außer diefen 
findet man noch zahfreiche, Fleinere Fabriken, von Mittel» und grober Leis 
newand, von Wollenwaaren, von Filz und Hüten; es befinden fid) ferner 
hier ſechs Eifengießereien,, eine große Menge Meffings und NRothgies 
Gereien, 16 Papiermühlen, vier Mafchinenfabrifen ꝛc. | 
Eifenbahnen, nad) verfchiedenen Gegenden angelegt, find immerfort 
durch lange Züge von Transportwägen belebt; fie haben ſchon genug zu 
thun, wenn fie nur die Baumwolle für 1.700.000 Baummollenfpuhlen 
herbeifchaffen, und das von denfelben erzeugte Gefpinnft fortführen wols 
fen. ‘Die Pofleinricdytung zwifchen London und Mancheiter ijt vortreffs 
trefflih, 37 deutfhe Meilen werben von der ganz gewöhnlichen Lande 
Futfche in 26 Stunden zurücgelegt, daß die Dampfwagen noch fehr, viel 
fhnefler gehen, ijt eine befannte Sache. Die ganz ungewöhnliche Menge 
von Dampfmafchinen, welche immerfort in Bewegung find, entwiceln 
einen entfeßlichen Kohlendampf, welcher den Aufenthalt an diefem Orte 
fehr unangenehm macht. Dreitaufend Gaslampen, welche in jeder Nacht 
die Straßen erleuchten follen, haben Feine hinlängliche Wirfung. 
Liverpool, in ber Einwohnerzahl nicht gegen Manchefter zurück 
ftehend, iſt, nach London, die zweite Handelsſtadt des britifchen Reiches, 
150 — 160.000 Menfhen nähren fih fait ausfchließlih vom Handel. 
Nah Mac-Culloch befigt der Hafen 803 eigene Schiffe, deren Tonnenges 
halt 161.780 iſt. Nur Newkaſtle hat mehr, nämlich 987 Schiffe mit 202.379 
Tonnen Lat; andere Angaben machen jedoch Liverpool zu dem eriten 
Handelsorte, und geben demfelben 1.000 eigene Schiffe. Die Anzahl der 
daſelbſt landenden fremden Schiffe Cd. h. alle, welche nicht Liverpool ges 
hörten), betrug durchfchnittlich 10.000, und der zwölfte Theil des Ger 
fammthandels von ganz England folt fidy hier Fonzentriren. 
| Sn der That iit der Hafen von Liverpool ein Meifterwerf der Wafı 
ferbaufunft; er hat 14 große Doffs, prächtige, denfelben ‚gegen alle Stürs 
‚ me f&hügende, Dämme; geräumige, fehr bequeme Kais; große, zum Theile 
aus Eifen gebaute Magazine; Pachöfe, in denen man, geſchützt vor, Re« 
gen und allen Unbilden der Witterung, die Schiffe mit der größten Bes 
quemlichfeit beladen Fann, und vieles Andere, was benfelben fo ficher, 
als bequem macht. Der Ort ijt ziemlich gut gebaut, und hat mehre 
Öffentliche. Gebäude und Privathäufer, welche der Betrachtung wohl werth 
find. Unter den 15 Kirchen ift eine, erjt neuerlich gebaute, dadurch ins 
tereffant, daß Alles daran, mit Ausnahme der Glasfcheiben, von Buß: 
eifen it, Thüren, Fenſterrahmen, Deden, Pfeiler, Altäre, Kanzel, Verzie⸗ 
rungen, — Alles ift aus biefem Metalle gemacht. Die Börfe ift ein prachte 
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volles , geräumiged Biere, das einen weiten Hof umfchlicht, der ganz 
. mir Urfaden umgeben ift. In der Mitte deffelben jteht das prachtvolle 
Monument des Abmirales Nelfon. Auch die Markthalle ift ein fo fchör 
nes, als großartiges Gebäude; der innere, weite Raum wird durch 116 
Säulen aus Gußeifen in fünf weite Gänge getheilt, in denen die Käufer 
und Verkäufer ihr Wefen treiben. Neben viclen Bequemlichkeiten dieſes 
Gebäudes, muß man noc fünf eiferne Pumpen anführen, davon eine 
immerfort heißes Waſſer liefert. Der Raum wird durch 150 hoch 
lodernde Gaslampen erleuchtet. Schön und leicht gebaut ift das Etadt« 
haus mit gothifcher Eäulenfaffade, und einer hochgewölbten, kühnen Kup⸗ 
pel. Auch das Theater it fehenswerth, nicht minder der botanifhe Gar 
ten, welcher einen Fläichenraum von fünf englifhen Duadratmeilen beſitzt. 
Eine Menge Kaffeehäufer mit großen Pefezirfeln, Batıfääle, Konzertfääle, 
Billardbhäufern, Promenaden find für die Unterhaltung der Einwohner 
angelegt; Ddiefe aber fcheinen wenig Nuten davon zu ziehen, denn die 
Zahl der Tabafsfabrifen, Zuderfiedereien, Eifengießereien, Saifenfabrifen, 
Glashütten, Salzraffinereien, Bleiweiß» und PBitriolfabrifen, Bierbraue⸗ 
reien (von dieſen letztern allein 112), Uhrmachereien, Peorzellanfabrifen, 
ift ungeheuer, und troß dem ift der Handel doc nody bedeutender, als 
die Fabrifgefchäfte find. Der Werth der Aderbau-Erzeugniffe allein bee 
trägt 41), Mill. Pf. Sterf.; die Dockabgaben machten im Jahre 1832, 
170.000 Pf. St. aus. Die Hafenabgaben in demfelben. Jahre betrugen 
beinahe 3 Mill. Pf. St. Täglich gehen Dampfpafetboote von Liverpool 
nah Dublin, Belfait, Glasgow, Whitehaven, und alten andern Häfen 
von Bedeutung, an der Oſtküſte von Ireland, oder an der Weſtküſte von 
England. Zn jedem Monate gehen ferner 4 Paketboote nah Newyork, 
2 nad Fiiladelfia und eines nach Boſton; ferner in jedem Monate zwei 
nad Liffabon, 2 nad Pivorno, 2 nad Genua, 2% nah Rio⸗Janeiro in 
Südamerifa, und alle drei Wochen eines nach Oporto. 

Der Hauptarsifel des Berfehres ift Baumwolle, 800.000, ja wohl 
eine Mil. Ballen jährlich, find das Gewöhnliche des Umfabes; der Han- 
def wird immer durch Maͤckler abgefchloffen, welche für-ihre Bemühung 
eine gewiffe, fehr geringe Provifion haben, und doch in der Regel, reiche 
Leute ſind. 

Der Handel mit Ireland iſt mit der Vergrößerung ber Orte Liverpool 
und Mancyefter, und mit der regelmäßigen Verbindung zwifchen beiden 
Drten, auf eine ungeheure Höhe geftiegen. Man berechnet den Geſammt⸗ 
verfchr auf 4°), Mil. Pf. St., weldye Ireland baar bezahlt befommt, 
indem es dagegen Naturprodufte liefert. Ä 

Nachſtehende Tabelle giebt einen leichtern ueberblick ber außeroꝛ dent⸗ 
lichen Menge und Bedeutſamkeit der Einfuhr⸗Artikel. 
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Quantität und Werth ber. verfchiedenen Artikel ireländifcher, roher Pros 
dufte, welche im Jahre 1831 nad Liverpool eingeführt wurden. 





Durdye | 
Artikel. _ | Auantität. ſchnitts⸗ | Betrag. 

preis. | 

| | Pf. | Sh.] pP. Sch. 

Kühe 22222... 99.517 10 | — | 905.170| — _ 
Pferde...... | 296 20 | — 5.920| — 
Schafe » 2.2...) 134.702 1 5 | 235.833] 10 
Maulthiere .... 243 15 | — 3.645] — 
Schweine .... 156.001 3 | 15 | 585.003} 15 
Kälber „2.2... 1.196 2| 10 2.990| — 
Limmer ..... 25.725 1| — 25.725] — 
Spd ...... 13.099 Packen. 5 — 65.494) — 
Schweinefleife . «| 14.554 Fäjfer. 3|ı — 43.662) — 
ditto..... 936 '/, do. ı| 15) 41.638] — 
Scinfen u. Zungen. 590 Orhoft. 20 — 11.800| — 

Ochſenfleiſch ... | 6.391 Tiere. 4 5| Mars. 
ditto...... 1.189 Fäffer, 3| — 3.567) 4 
Schmal .. 2... 465 Tiere. si — 3.7201 — 
ditto .er ee.» 4.542 Fäßchen. 1: 10 6.813 — 
Butter . oo eo. nr. 5.754 Cools. 2! — | 11508] — 
Ditto 20.0.0.) 258.087 Fäßchen. - 2 | 10 | 645.217] 10 
Ditto 20200. | 19.217 *), do. ı| 5) 2202| 5 
@icr ae 2.596 Körbe. 20 | — 51.920| — 
Weizen. 2.0.0... | 277.060 Quers. 3| — | 81.183] — 
Hofer... 200.1 380.679 „ 1 | 12 532.950 — 
Gefle ». 2.2.0 00.. | 21.328 „ 1115 37.324| — 

Roggen. „2.20. 613 „ 1 | 10 919] 10 
Bohnen ..... 8.452 ,„ 2 | — 16.904| — 
Erbin. one | 17 2|ı4 | 3.448| — 
Mol siegen 6.850 2) 10) 17125] — 
Mehl - 2... 0. | 149.816 Baften, 1 5 | 187.2701 6 
geinmehl. 2... 23.154 Gäde. 2! 5! 209.596]. 10 


. 
Zuſammen 4.537.538 


Die Segnungen dieſes Handels find für Ireland fo wohlthätig, ale 
für die Fabrifviftrifte. Die letztern erhalten ihre Lebensmittel zu beträdhts 
fi Hiffigeren Preifen als fonft, und Irelands djtliche Provinzen geben 
einen entfchiedenen Wohlitand Fund, Im Uebrigen iſt ber Handel mit 
andern Gegenden als den hier genannten, durchaus nicht unbedeutend; 
denn ein fehr großer Theil der, in den Fabrikgegenden erzeugten, Waaren, 
ſucht über eiverpool einen Abſatzweg ins Ausland. 
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Ashton under Lin (oder Line), iſt ein Warktflecken, am Fluße 
Tann gelegen. Man zählt über 26.000 Einwohner in 4.600 Häufern, 
welche Leinen, Baummollens und Wollen» Spinnerei und Tucymanufaftur 
betreiben. Der Ort jelbit ift nicht fo groß, die mehrften Leute wohnen 
in den nahe gelegenen Dörfern; doch find dieſe, glei den um London 
gelegenen, durch ununterbrochene Hüuferreihen mit der Stadt verbunden, 
und geben deßhalb dem Orte, zu welchem man fie in der Regel zählt, 
das Anfehen ungewöhnlicher Größe und Ausdehnung Sm Orte felbit 
befindet ſich außer einer fchönen Kirche Nichts, was denfelben merfwürdig 
machte; in der Nähe befinden fich fehr ergiebige Steinfohlengruben. 

Brefton, it ein Borough am Fluffe. Ribble gelegen‘, gut und 
freundlich gebaut, hat 4.200 Häufer und 26.500 Einwohner, welche 
zwei Deputirte zum Parlamente fenden. Zwei fleinerne. Brücden, ein 
anfehnliches Rathhaus, ein ftarfes Gefängniß, mehre Kirchen und Ka— 
pellen, mehre Wohlthätigfeits- Anftalten und eine Bank fi nd die Haupts 
merfwürdigfeiten des Ortes, welcher der Sitz einer ‚Öfonomifchen Geſell⸗ 
Schaft it, an welchem ferner die Kanzlei der Pfalzgraffchaft Lancaſter ſich 
befindet. Bedeutende Baunmwollen:Manufafturen, Fabrifen von Dimitia, 
Kattun, Mouffelin, von Bett⸗-Tüch ern, Kaflifot, Pique‘s, ferner große Twifts 
Spinnereien geben dem Orte eine ungewöhnliche Rebhaftigfeit. 

Bolton le Moor, ein Ort, welcher, wie fchon fein Name fagt, 
zwifchen großen Moräiten liegt, ift fehr ungefund, zählt 26.000 Eins 
wohner in 4.200 Häufern, welche fih von Fabrifation wollener und 
baummollener Waaren nähren, Mancheiter, Mouffelin, Kallifot verfertie 
gen, Twiftfpinnerei treiben, einen ftarfen Verkehr haben und ihre Maaren, 
auf einem eigenen Kanale, nur Behufs diefes Transportes gebaut, nad) 
Mancheſter bringen. 

Die Stadt wird in Groß. und Klein-Bolton getheilt, hat zwei Kirs 
chen, zwei Kapellen, fieben Gebethäufer, mehre Armen-Schulen und fonjtige 
Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten. 

Blakburne, ein unregelmäßig gebauter Ort am Derwend, über 
welchen vier große, fteinerne Brüden führen, drei Kirchen, acht Bethäur 
fer für die Diffenters, mehre Schulen nad Bell: Lancafters Methode, 
welche in diejen Fabriforten wichtig. und zweckmäßig find; da die armen 
Kinder ſchon von früheiter Jugend zur Arbeit, und zu dem Verdienſte in 
den Fabrifen angehalten, jedes, auch des alferbedürftigiten Unterrichts ent» 
behren; ferner einige Sonntagsſchulen fi find das Wichtigfte, was der Ort 
aufzuweifen hat. | 

In den Baummollwaaren. . Fabriken find über 15. 000 Derfonen bes 
ſchäftigt, es werden jährlich 2.600.000 Stüde verfertigt, deren Werth 
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etwas über 3.000.000 Pfund Sterling it, ber Ardettslohn bafür beträgt 
680.000 Pfund. Sterling. 

Die Graffchaft hat noch eine große Menge Flecken und, Dörfer von 
20.000 bis 10.000 Einwohnern herab, durchgängig Fabriforte; daher denn 
auch die ftarfe Bevdlfcrung Diefer Provinz, Sie alle anzuführen, erlaue 
ben die Gränzen dieſes Werfes nicht. | | 


XXVII. 
Die Grakschaft Durham. 


Dieſelbe hat vorzugsweiſe den Titel eines Bisthums, fie bildet eine 
See⸗Provinz, welche im Süden an Dorf, in Werten an Weitmooreland 
und Kumberland, in Norden an Northumberland, im Oſten aber von 
der Mündung des Tees bis zur Mündung des Tyne-Fluſſes oder bis zu 
der berühmten Piften: Mauer, an das: Nordmeer jtößt. Die Graffchaft 
hat eine Stadt, neun Marftjleden, 113 Kirchfpiele und 34.000 Häufer. 

Der ganze Norden dieſer Graffchaft beiteht aus Gebirgen, welche 
man fcherzweife die Apenninen Englands zu nennen pflegt. Der Boden 
ift dafelbit fteinigt, das Klima rauf, die Gegenden fdhlecht bewohnt und 
fchleht bebaut, mit den übrigen, niedriger gelegenen, oder dem Meere 
nahen Theilen der Provinz iſt dieſes nicht der Fall. Das Klima iſt daſelbſt 
ziemlich milde, der Boden ſehr fruchtbar, ſo daß er Getraide, treffliches 
Gemüſe, vielen Flachs, üppiges Gras in Menge liefert. Merkwürdig iſt, 
dag man, während alte Grafſchaften fo ziemlich arrondirt find, dieſe in 
einzelne Parzellen zerftückelt findet; außer dem befchriebenen Haupttheile 
der Provinz, findet man noch an der nördlichen Spite von Northumbere 
land, und durch die ganze Ausdehnnng Diefer Provinz von Durham ges 
trennt, zwei Parzellen zur Ichteren Graffchaft gehörig, ‘obwohl fie ganz 
abgefondert von derfelben, an ber Gränze von Scotland liegen. 
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Diefe beiden Stüde heißen Norham und Jslandſhire, fie liegen zwis 
{hen dem Tweed, der Graffchaft Berwif in Scotland, dem Ddeutfchen 
Meere uns Northumberland. Die äußerite Spitze aber nämlich, Berwid 
am Ausfluffe des Twend, gehört wieder zu der Graffchaft Northumberland. 

Das Peak-Gebirge erſtreckt ſeine Zweige bis tief im dieſe Provinz 
hinein, und macht diefelbe durchgängig uneben; doch find die Berge nirs 
gends fo hoch, daß fie nicht bis zu ihrer Spige mit Gras bekleidet wis 
ren. Gie bieten reichliche Viehweiden dar, und zeigen nirgends das Oede 
und Traurige, welches dem Zentrum bes Peaf: Gebirges eigen ill. An 
Waldungen fit die Provinz jchr reich; fie würden in jedem alle ten 
Verbrauch derfelben vollfommen decken, und diefes ift um fo eher möglich, 
als ein großer Reichthum au Steinfohlen die Waldung zu fehonen ere 
laubt. Bon Metallen findet man im Schoße diefer Berge Eifen und 
Blei, an fonjtigen Mineralien gute Marmorarten, vortrefflihe Mühle 
und Schleiffteine, Sulz und Alaun. Der Aderbau liefert nicht genng 
Getraide, welches daher einen ſtarken Handelsartifel für die Provinz 
bildet; auch beginnt der Bauer hier fich ſchon foweit herabzulaffen, um 
Brod aus Roggen zu eſſen, weldyes man in den ſüdlich gelegenen Pros 
vinzen für durdaus unmöglich halten würde. Es wird ferner Haber und 
Gerjte gebaut, auch Hanf und Flachs fommt vor, Senf, welder fonit 
einen wichtigen Handelsartifel bot, wird nur noch hin und wieder gebaut; 
dagegen iſt Viehzucht ein um fo wichtigerer Gegenitand des Erwerbes, 
als ausgedehnter Aderbau theils der ungünftigen Lage, theils des Klie 
mas wegen, weniger möglich wird. 

Die Schafe diefer Provinz find von einer vortrefflihen, ungemein 
langwolligen Raffe ; fie werden in großen Heerden gehalten, und ba fie 
von ftarfem Gewichte find, nach mehrjährigem Gebrauche wegen ihrer Wolle 
auch als Schlachtvieh benugt. Auch die Kühe und Rinder find nicht uns 
rühmt, befonders findet man in dem fogenannten Teeswaterbrecd große 
Heerden von den fogenannten Holderneßfühen, welche ihres reichlichen 
Milchertrages wegen gehalten werden. Auch die Pferde find ungemein 
fhön, und die ſtarken Hch und Zagd: Hunde Diefer Provinz, ftehen denen 
von Lancajter nicht nad). 

Die Induſtrie wird man immer in benjenigen Landestheilen, in 
welchen Acderbau und Viehzucht von minderer Bedeutung it, jlärfer vor 
gerücdt finden. Auch fieht man in biefer Provinz viel Gewerbthätigfeit, 
und diefe befonders auf Verarbeitung der Schätze des Bodens gerichtet. 
Dbwohl z. B. die Bleierze, welche hier gewonnen werden, überaus mas 
ger find, indem auf die Tonne Bleierz nur acht Unzen Silber fommen, 
was ungefähr '/,, fo viel beträgt, ale man in ben fächfifchen und Harz: 
Sehirgen gewinnt, fo wird es doch ber Mühe werth gehalten, dieſes 
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Metall auszuſcheiden, und man hat über 100 Bergwerke darauf. Stein⸗ 
kohlen werden in einem Bezirke von mehren hundert Quadratmeilen ges 
funden, und da der Landbau vieler Häude entbehren kann, fo befchäftigen 
fich ‚hier damit mehr ald 40.000 Menfhen, und es werten jährlich an 
3.000.000 Calderons oder 130.000.000 Zentner gewonnen. 

Die Ufer des Dervent, Wear und Tees find mit Eijen- und Blei— 
Hütten, mit Hochöfen, Gießereien, Hanımerwerfen, Vitriol-, Alauns, 
Salmiaf: Hütten und Glas⸗Fabriken bededt. Feine Thongruben geben vies 
len Töpfern Beſchäftigung. Die Lederfabrifation ift auch nicht unbedeus 


tend, und was im Rande an Danf und Flachs gebaut wird, verarbeitet 


man auch meiftens in benfelben zu Gefpinniten und Geweben. 
Die wichrigften Ausfuhr⸗Artikel beitehen demnach in Butter, Käſe, 
Ochſen, Pferden, Schafen, in Leinwand, Seilerwerf, Hanfpapier,- in Blei, 
Stangen: und Gußeifen, Fleineren Eifenwaaren, Scyleif: und Muͤhlſteinen, 
in Steinfohlen, Glas, Salz, Alan, Bitriol und Salmiaf. Obwohl biefe 
Artikel beträchtlich genug find, und einen ftarfen, ausgebreiteten Handel 
vorausfegen, hat doch diefe Provinz weder Kanäle noch Eifenbahnen, eine 
Fluß » Verbindung iſt nirgends hergeſtellt. Alles muß auf: gewöhnlis 
hen Wagen nach den = Seeftäbten gebracht werben, welche die Pros 
vinz hat. 
Dieſer Mangel mäg wohl daher rühren, daß die Provinz feine Seen 
aufweist, weiche man zur Speifung der Kanäle benugen Fünnte; dieſer 


Mangel dürfte aber, von einer andern Seite betrachtet, wieder fegensreich .- 


genannt werden; denn da Feine Sümpfe, feine flehenden Gewälfer in der 
Provinz find, fo iſt die Luft rein und gefund, wenn auch feucht, doch nur 
dur das Meer, deſſen Nähe, wie befannt, ein Land ungefund macht. 
Die Winter find zwar ſtrenge Falt, doch nicht ſo, daß ſie dem Pflanzen⸗ 
wuchſe ſchadeten. 


Durham, Hauptort der Provinz und einzige Stadt derſelben, Sitz 
eines Biſchofes, eines pfalzgräflichen Gerichtes und einer ökonomiſchen 
Geſellſchaft. 

Der Ort hat eine freundliche Lage in dem Thale des Wear; holz⸗ 
reiche Hügel umfäumen daſſelbe, und verbergen den Anblick des Nahen» 
ben, welcher eritaunt ift, hier plöglich vor feinen Blicken einen thurms 
reihen Biſchofsſitz fih erheben zu fehen. Der Palajt des Prälaten liegt. 
auf dem Plateau eines Felfen, deffen Fuß von dem Fluſſe befpühlt wirt. 
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Der a an ſich großartige Ban erhaͤlt durch dieſe Erhebung etwas ſehr Im⸗ 
poſantes, und iſt, wie man ſagt, von Wilhelm dem Eroberer gegründet. 
Die Domkirche iſt ein weitlaͤufiges, gothiſches Bauwerk von majeſtaͤtiſchen 
Verhältniſſen. Das Schiff der Kirche iſt 411 Fuß lang, die Verzierun—⸗ 
gen im Innern wie am Aeußern find auf das. gefchmadvollite gearbeitet. 
Zunächſt Diefer Kirche lag eine Abtei gleich dem Dom:Palafte, aus dem 
älteiten Zahrhunderte jtammend, doch früher als er, den Imbilden ver 
Zeit unterlegen. Man fieht nur noch den Kapitelfaal und einige Kreuze 
gänge, Fann aber aus biefen noch die ganze alte Pracht des majejtätifchen 
Gebäudes entnehmen, und ringe um die Domfirche Her liegen die ſchönen 
Gebäude der Doms und Kor-Heren, ber Befiger der Pfründen, 

Der Ort hat 1800 Häufer und über 10.000 Einwohner, Zu ben 
wichtigften Gebäuden beffelben find noch zu zählen: der nenerbaute Palajt 
bes Gouverneurs, das Beſſerungshaus, das Schagfammerhaus, der Sitz 
der Kanzlei: und der Finanz-Gerichte, das. Graffchafts-Gefängniß, ferner 
iſt noch merfwürdig ein auf dem Marftplage befindlicher, fehr großer 
Brunnen, deffen Waffermaffe die ganze Stadt verfieht. Auch eine mitten 
im Fluſſe Wear hervorfprudelnde fehr ftarfe Quelle, welche man Salwa⸗ 
ter. Hang nennt ift nicht ohne Intereſſe. Unfern der Stadt, in einer eng« 
gefchloffenen Felfengegend, durch welche ber Fluß fih nur mit Mühe 
Bahn bricht, befinden fi) die Ruinen eines alten: Klofters, welches über 
den Gebeinen bes heiligen Godwich erbaut wurde; und die Abtei St. 
Sinchal hieß. | 

Der Heilige, der dort begraben liegt, wurde gar entſetzlich von dem 
Pfahl im Fleiſche gequält, und, um feine Sinnlichkeit zu bezähmen, brachte 
er 63 Sahre ale Einfiedler in einer wüſten und einfamen Gegend zu. 
Seine Gebete zur Sommer« wie zur Winterzeit im Waffer verrichtend, 
und Hemden von Eifen tragend. Dennod warb er während der 63 
Sahre mit ſich felbft nicht fertig, und wurde nicht feines Sieges fondern 
nur feines Kampfes wegen heilig gefprochen. 

Sunderland, Hafenitadt am Ausfluffe des Wear, hat ungefähr 
14.000 Einwohner, welche in 2.000 Häufern wohnen. Mehre Kirchen 
find theils wegen ihres Alters, theils wegen ihrer Bauart von Sntereffe. 
MWohlthätige Anftalten find verfchiedene im Orte. Unter diefen zeichnet 
ſich eine milde Stiftung für Seeleute aus, und eine andere, welde 
an nothleidende Kranfe Medifamente unentgeldlidy vertheilt. Neben vielen 
Fehlern des Volkes ift doch der Wohlthätigkeitsſinn deffelben jeder Zeit 
hoch zu loben, und man findet am jedem Fleinen Orte fprecdyende Beweife 
deſſelben. Eine Handelsbanf, mehre Affefurenzbanfen, eine Börfe, ein 
hübfches Theater find die bedeutenditen Gebäude des Ortes. Es findet 
fih hier eine der größten Kettenbrüden die es giebt. Sie ſchwebt an 
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- zwei Ziegeliteinen erbauten Pfeilern, 100 Fuß hoch über dem Fluſſe, ‚hat 
eine Spännung von 236 Fuß, und iſt fo breit, daß fie eine Fahrbahn 
von 36 Fuß bdarbietet, und noch auf jeder Seite einen abgefonderten 
Gang für die Wanderer hat. Mean behauptet vielfältig, dieſe Brücke 
fei aus Gußeifen, diefes wäre etwas ganz unerhörtes, denn die Spannung, 
welche fie zu erleiden hat, macht nicht nur nothwendig, daß man bie ein« 
zelnen Glieder aus dem beiten Schmiedeeifen, auf das forgfältigfte bear 
beitet, fondern daß man auch, jedes einzelne Stück durch die größtmög« 
lichſte Laft, welche man der ganzen Brücke zuzumuthen gedenft, prodirt. 
Der Hafen faßt nur Feine Schiffe, hat jedoch einen fehr lebhaften 
Handel, Grönlandsfchifferei, Vertrieb von Steinfohlen, von Glasbouteillen, 
welche hier fabrizirt werden, von Eifen, von Geilerwaaren. Ein ſchöner 
Leuchtthurm ziert, und eine wohl unterhaltene Batterie ſchützt den Hafen. 
Darlington, Marftjleden am Skern, zählt 1.200 Häufer und 7.200 
Einwohner. Der Ort iſt ziemlid) gut gebaut, die Häufer find im Londoner 
Geſchmack, d.h. fait alle dreifenftrig gebaut, mit geraden Straßen vereinigt, 
welche nach einem in der Mitte gelegenen fchönen Plabe, dem Square, führen, 
Die Kirche des Ortes ijt im gothifchen Stile gebaut, und hat einen fchönen 
Zhurm, der jedoch nur 180 Zuß hoch iſt. Viele Fabriken beleben den 
Ort. Es find hier große Baummollen = Spinnereien, Gerbereien, große 
Manufafturen von Geiden» und Leinen:Band, von Tifchzeugen, auch eine 
Schleifmühle für optifhe Gläfer. Zwifchen diefem, und dem nächftfolgen« 
ben Orte, Stocdton befindet ſich die einzige Eifenbahn der Provinz ; fie 
ift etwas über zwei bdeutfche. Meilen lang, und bie auf ihre gehenden - 
Dampfwagen legen den Weg in einer Stunde. zurüd. Unfern des Ortes 
befindet fich eine Mineralquelle, welche viel Schwefel enthält, und von 
Skorbutfranfen häufig befucht wird. Noch find an diefem Orte zwei 
Erdfäle merfwürdig, davon ber größere 100 Fuß Durchmeffer hat. 
Stodton, Marktflecken am Ausfluffe des Tees, an welchem abs 
wärts, dem Meere näher, nur noch ein Ort Newport, in der Grafſchaft 
York, liegt; die Fluth dringt bis zwei Meilen oberhalb des Ortes, der 
Fluß iſt jedoch nicht tief genug, um Schiffe von bedeutender Laftfähigfeit zu 
tragen. Ein fehr fhönes Rathhaus und ein großer Marftplsh zieren den 
Flecken, welcher eigentlid nur aug,einer fehr großen, beinahe 300 Fuß 
breiten Straße befteht, und für eine der fchönten Städte von Nord» 
England gilt. Die übrigen Straßen find zwar unbedeutend, doch auch 
regelmäßig angebaut, Es befteht hier viel Handel, fowohl mit den Nas 
turproduften des Landes als mit Fabrifwaaren, mit Damaft, mit Lein⸗ 
wand, Segeltuch, Tauwerk, wollenen Decken, Hängematten u, dgl. 
An den Küften wird eine ſtarke Fiſcherei betrieben, im Fluſſe aber fängt 
Hoffmann’s Europa u. f. Bew. V. Bd. 59 
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man viele Lachfe, welche von der Gee in demfelben aufwärts — 
Weftwärts von der Stadt befand ſich ehemals ein großes, weitläufiges 
Schloß, das die Sommer:Refidenz bes Bifchofs war. Während der bürs 
gerlihen Kriege wurde biefer Palajt von dem Parlamente verfauft, und 
der Käufer ließ denfelben niederreißen. 

Barwid:Eaftle, ein Marftfleden, welcher im Gebirge auf der 
Gränze von York liegt, hat ungefähr 4.000 Einwohner, welche fid) von 
Strumpfmebereien, von DBerfertigung ordinärer wollener Zeuge und von 
Gerbereien ernähren. 

Bishops-Aufland ift ein Fleiner Ort, welcher beinahe in ber 
Mitte der Graffchaft Durham am Wear, wo ber Gauobsfluß in ihn 
mündet, gelegen if. Er zählt beinahe 3.000 Einwohner, welcde ſich 
hauptfächlich mit Spinnerei ernähren. An bdiefem Orte fi ein 
großer Palajt des Bifchofes von Durham, 
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xxvm. 
Die Grafschaft Northumberland. 


Die nördlichite von ganz England; flößt auf ihrer ganzen Ditfeite 
. von Neweajtle bis Berwif an das deutfche Meer oder die Mordfee, im 
Norden und Nordoſten gränzt fie an das Königreich Schotland, und zwar 
an die Grafichaften Berwif und Rorbourgh, die weitliche und einen Theil 
der füdlichen Gränze bildet Die engländifche Graffchaft Kumberland, und 
im Süden liegt Durham. Da die Graffchaft über doppelt fo groß iſt, 
als die lehtgenannte, und doch nicht fo viele Einwohner hat, als diefelbe, 
ſo Fann man mit Recht fagen, fie fei nur Halb fo ftarf bevölfert als Dur: 
ham, und felbjt diefes ift nicht zu viel; denn in Durham Fommen 5.616 
Bewohner auf die [_JMeile, in Northumberland aber nur 2,500. 

Die Graffchaft Hat 10 Marftileden, 460 ——— und 34.000 
Häufer. 

Das Chewiot Gebirge, welches fi) tief in das Innere dieſer Pro: 
vinz hineinzieht, macht mehr als ein Drittheil des Bodens für den Acker—⸗ 
bau ganz unzugänglich; rauh und fchroff thürmen fi) die Oranitmaffen 
empor, ein Vorbild deffen gebend, was das benachbarte Schotland durch: 
gängig bietet. Diefe Graffchaft ift beimeitem dem rauheiten Klima von 
ganz England’ ausgefeit. Das Meer ift Falt, und es wälzen ſich von 
bemfelben her oft dicke und ſchwere Nebel herüber quf das Land, em: 
pfindlihe Kälte, und den Stoff zu vielen Kranfheiten mit ſich bringend. 
Bon dem übrigen Rande der Provinz Fann man ein zweites Drittheil, in 
der Mitte und im Süden gelegen, als beinahe ganz unfruchtbar betrach: 
ten; denn das Erdreich ift durchaus fteinig, höchſt wager und bringt 
nichts als dürres Heidekraut und Flechten Ber 

59 * 
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Die fruchtbaren Theilerliegen unfern des Meeres, fie bringen Ges 
traide, Hülfenfrüchte, Kartoffeln und Rüben hervor, doc ift Vichzucht 
beiweitem das Hauptſächlichſte, was die Provinz betreibt. Das Rindvich 
ift groß und flarf, und giebt außerordentlich viel Milch; daher wird hier 
- auch viel Butter gemacht, auch wird wegen feiner Stärfe das Rind hier 
als Zugthier gebrauht, während im übrigen England fait durchgängig 
das Pferd dazu verwendet wird, Dean behauptet, daß der Urjtamm bie, 
fer ſehr mächtigen Raffe fih no in den Wäldern der Gebirge wild 
vorfindet, Die Wälder felbft aber find fo gewaltig mitgenommen, daß fie 
ſelbſt gar nicht mehr wild find, und baß man daher an der Richtigkeit 
diefer Angabe zu zweifeln berechtigt iſt. 

Die Schafzucht ift fche bedeutend, und man hat glücliche Berfuce 
mit der Kreuzung der verebelten Chewiot und ber wilden einheimifchen 
Raſſe gemacht. Auch die Pferde, welche hier gezogen werden, find zwar 
nicht von (chöner, doch von einer fehr geſchaͤtzten und dauerhaften Raſſe. 
Sie werden in den Sümpfen aufgezogen, und ſind darum eines weichen 
Bodens gewohnt, ihr Huf iſt folglich empfindlich, und nicht geſchickt auf 
den harten Straßen zu gehen. Auch die Schweinezucht iſt nicht uner—⸗ 
heblich. Geflügel wird in ganz ungewöhnlicher Menge gehalten, was um 
fo mehr auffallen muß, als das Land arm an Getraide ift, welches denn 
Doc) zur Fütterung durchaus nothwendig fcheint. Außer den Hausthieren 
fiefert die Provinz noch eine große Menge Fleineren Wildes, und befons 
ders ift die Jagd auf Strandvögel höchſt ergiebig. An Fifchen ift die 
See, find die Flüffe nicht gerade überreich, jedoch lohnt es wohl der 
Mühe, Fifcherei zu betreiben, und der Robbenfchlag fo. wie der Lachsfang 
find nicht unergiebig. Auf den nahe gelegenen Snfeln und Felfen findet 
ſich die Eidergans häufig ein; fie wird wie in Island behandelt, man 
raubt dem Thiere zweimal feine Eier und die Federn bes Neftes und läßt 
erit die dritte Brut fortfommen. Es find jedoch die Federn noch nicht 
fo weich, und nicht fo zart, ald man fie bei den weiter im Norden ges 
fangenen Thieren findet. 

Der Haupterwerbzweig des Bolfes ift der Bergbau, welcher hier fo 
ſtark ift, daß er die übrigen Gewerbszweige faft ganz aufwiegt, vorzugss 
weife find es die Kohlenminen unfern Newfaftle, welche fidy als unges 
mein ergiebig, beinahe vor allen andern im ganzen Lande auszeichnen. 
Der Handel, welder damit getrieben wird, ijt fo ftarf, daß ihm allein 
Newfaftle feinen Reihthum, feinen Glanz verdanft. Zudem find bie 
Kohlen von der allerbeften Art; die fogenannten Licht: oder. Leuchtfohlen 
(Kandelforas). Sie find außerordentlidy fett, brennen mit fehr lebhafter 
‚Flamme, liefern bei der Dejtillation ungemein viel Theer, eine reichlicye 
Menge Gas, vortrefflihe Koafs, und werben häufig bloß zu Fabrifation 
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von Theer angewendet, was befonders mit den Feinen Bruchſtücken ges 
fhieht, indem man nur die größern Maffen in den Handel bringt. Sn 
ber Nühe der Bergwerfe felbit wird der größte Theil des Kohlenfchuttes 
verbrannt, bloß damit man Plab gewinnt, denn bie Kohlenlager find fo 
‚ungemein weit ausgedehnt und fo unerfchöpflich, Daß der Abfall, welchen 
man bei ung ziemlich theuer bezahlen wärde, bort beinahe gar Feinen 
Werth hat. Nah Macculloch betrug das; allein. von Newfaftle ausgeführte 
Quantum Steinfohlen 46 Millionen Eentner, Man Fann fid) daher denken, 
wie groß die Ausbeute diefer Bergwerfe it, da der Berbraud, am Orte 
bei den großen Fabrifen, da der Verbrauch in den Bergwerfen, felbit für 
die Dampfmafchinen, und endlich der Handel mit den Kohlen über andere 
Orte als New-Caſtle und nad dem Innern bes Landes zu, wahrlich nicht 
unbedeutend genannt werden Fann. | | 

Auch das Eifen tft in Menge vorhanden, man glaubt den Ertrag 
beffelben auf 100.000, Centner, und den des Bleies auf 150.000 Centner 
fhägen zu dürfen. Auch Alaunwerfe und Galzfiedereien find nicht ganz 
ohne Wichtigkeit, wiewohl fie den andern Bergwerfs » Gegenftinden beis 
weitem nachitehen, 


NewsCaftle, am Tyne gelegen, welcher für Fahrzeuge von 400 
Tonnen fchiffbar iſt; eine fteinerne Bruͤcke wölbt ſich über denfelden und 
verbindet die Stadt mit der Boritadt. Beide haben vereint ungefähr 
5.500 Hüufer und 57.000 Einwohner. Der Urſprung der Stadt ver: 
liert fi im graueften Alterthume ; ſchon Hadrian und Geverus betrach- 
teten den Ort als eine feite Bormauer gegen die Sfoten und Piften; von 
hier aus beginnt jener berühmte Wall, welcher unten dem Namen ber 
PifteneMauer befannt ijt, und zur Vertheidigung gegen diefe ſtets wie⸗ 
derholten Einfälle der wilden Gränznachbarn diente, Die große Bedeu- 
tung, welche der Ort als Handelsitadt gewonnen, jtammt jedoch aus 
viel neuerer Zeit, und beginnt erft mit ber Entdeckung ber großen und 
ausgedehnten Steinfohlenlager, weldye hier gefunden wurden, und welche 
noch jebt den Hauptgegenftand der Induſtrie für diefen Ort ausmachen; 
indem feine Kabrifen dadurch fo belebt werden, als fein Handel darauf 
fih gründet, Bon den Steinfohlenbergwerfen ziehen fih ununterbrocden 
mehre Eifenbahnen hin, welche die Kohlenwagen zu ben Schiffen führen, 
entweder, indem die Kräfte von Dampfwagen Dicfelbe in Bewegung feben, 
oder, indem die Neigung der Fläche, auf welcher fie fortrollen, ihnen von 
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ſelbſt die noͤthige Beſchleunigung ertheilt. Es werden in der Stadt höchſt 
wichtige Manufakturen von Segeltuch, von Leinen⸗ und Wollen-Waaren, 
große ausgedehnte Fabriken von Töpfer-, Eijen: und Stahl-Waaren, von 
Soda, Bitriol, Schrot, Bleiweis und Mennige gefunden. Die Glashütten 
allein, deren 31 am Tynefluß gelegen find, liefern jährlich für 3 bis 4 
Miltionen Thaler Waaren. | 

Die Etatt wird in die obere und niedere getheilt, die obere Stadt 
iſt ziemlich gut gebaut, offen und frei, fle wird von den reichen Einwoh— 
nern eingenommen, der untere Theil der Stadt iſt eng, ſchmutzig, Dürer, 
durch den nie aufhbrenden Kohlendampf geſchwärzt. Er ijt von der ärm— 
ften Bolfsflaffe bewohnt, welche hier dicht zufanmengedrinat ‘in den 
elendeften Barafen wohnt, daher auch die Häuferzahl an Diefem Orte, 
nicht in dem fonjt in England gewöhnlichen Berhältniße zu der Einwoh— 
nerzahl fieht. Das merfwürdigite Gebäude ift die Hauptfirche, deren 200 
Fuß hoher Thurm auf eine ganz eigene Weife verziert it, indem feine 
Epiten einen Bogen tragen, auf welchem eine Laterne ftcht, die wieder 
in Spitzen ausläuft, welche abermals durch einen Bogen verbunden find, 
auf welchem die äußerfte Spite des Thurmes jtcht. Es find außerdem’ 
noch drei neuere, um ihrer gefchmadvollen Bauart willen, fehenswerthe, 
Kirchen im Orte, und überdieß 19 Bethäufer der Diſſenters. Den Ort 
umgaben fonjt ftarfe Mauern, durch welche ficben Thore führten, Diefels 
ben find verfallen und nach und nad) hinweggeräumt. Noch befteht in 
deſſen ein altes Kaftell, das zu feiner Zeit nicht ohne Wichtigfeit gewefen 
fein mag. An Wohlthätigfeits:Anftalten findet man hier drei Hefpitäler, 
worunter ein Hofpital für verarmte Kohlenfchiffer, ein Kindbetterinnen⸗ 
Hofpital, und das allgemeine Kranfenhaus, ferner findet man fichen Ars 
menhäufer und ein Srrenhaus. Der Ort iſt der Gib einer ökonomiſchen 
Geſellſchaft und eines chemifchefififalifchen Inſtituts. Das Gerichtshaus, 
ganz neu erbaut, mit einer ſchönen dorifchen Faſſade, die Gefängniffe, die 
großen Banken, das Theater, die Reitbahn, die Kafino-Gebiude und die 
fonftigen öffentlichen Vergnügungen gewibmeten Häufer, find wohl ber 
Erwähnung werth. Schr bedeutend find die Fabriken des Ortes. Man 
findet deren fajt von alfer Art. Leim, Salmiak, Steingut, Bitriol, Bleie 
weis, Saife, Farbewaaren, Schrot, Eoda werben fabrizirt, große Thrans 
fiedereien, Tuudrehereien, Gerbereien, Zuckerfiedereien, Oelmühlen, Theer: 
brennereien aus Gteinfohlen, finden ſich neben Fabriken der feiniten 
Gold » und Silberwaaren, neben großen Schiffswerften. : Die Glas: 
hütten 'Tiefeyn das feinfte Tafele, Fenſter-, Spiegel, Flint: Glas und 
bie gröbften Bouteilfen; große Papier-Mühlen verarbeiten die vom Kontis 
nente herübergebrachten Lumpen, und große Knochenmühlen zermalmen 
ganze Schiffsladungen von Knochen, welche zu Dünger armadıt were 
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den, und bem Boden ‚eine ſolche Produftiondfraft geben, daß die 
Engländer bald der Einfuhr des Kornes ganz werben entbehren Fünnen. 
Der Handel und die Echifffahrt find fehr bedeutend, und New-Caſtle gilt 
für den erjten Ort. Englands nad) London. Im Jahre 1832 zählte man 

1.077 Schiffe, welche der Statt gehörten, fie waren mit 10.267 Mann 
befegt und hatten eine Laftigfeit von 220.784 Tonnen, 
| Tynemoush macht mit dem gegenüber gelegenen, nur durch ben 
Fluß getrennten Ort Nortfhields einen Ort aus, umfaßt ungefähr 
1.600. Häufer und zählt 9.500 bis 10.000 Einwohner. Zihlt man nod) 
Sputhfhields in der Grafſchaft Durham dazu, welches nebit ben zu— 
nächſt gelegenen Dörfern rechts und links der Flußmündung in der Regel 
als ein Ort betrachtet wird, welcher den allgemeinen Namen Shields 
führt, fo fteigt die Einwohnerzahl auf mehr als 25.000. Die Orte find 
größtentheils von Schiffern bewohnt, welche ſich mit dem Transport der 
Kohlen befaffen, daher fie fehon von Weitem an der Farbe zu erfennen 
find. Biel Merfwürdiges ift hier nicht zu finden, denn alle. diefe Häufers 
maffen haben nur einen einzigen Ping, der von einiger Bedeutung iſt, 
und Fein Gebäude, das. fich auszeichnete, wenn man nicht etwa die Fleine 
Feſtung Kliffordsfort, eine Batterie, welche den Hafen beſchützt und die 
Leuchtthürme dahin zählen will, welche den Schiffern bei Nacht zu Leit 
lernen für, die ungemein fchwierige Einfahrt in den Hafen: dienen. Ein 
altes Schloß befand ſich vormals in der Nähe, doch iſt daff: Ibe beinahe 

ganz abgetragen und in cine Kaferne verwandelt worden. 

Alnwid, ein Ort von ungefähr 1.200 Häufern und 6.000 Ein: 
wohnern, iſt bemerkenswerth wegen feines Schloſſes Alnwick-Caſtle, welches 
den Grafen von Northumberland gehört, und der Stammfig der berühm- 
ten Familie Percy war. 

Sm Mittelalter fpielten die Grafen und Baronen, bie Eigenthumer 
der Grafſchaften, die kleinen Könige, ſie hatten ſo wunderbare Schickſale, 
daß man ganz unbedenklich ſagen kann, ſie hätten ſo reichhaltigen Stoff 
zu Romanen und Romanzen gegeben, wie nur jemals die ſpaniſchen Ritter. 
Perch iſt der Lieblingsheld aller nordengliſchen oder ſüdſchotiſchen Sagen. 
Seine, ans Wunderbare gränzende, Tapferkeit, und feine hohe Liebe zu 
Leonore, feiner Gattin, fo wie die Aufopferungen derſelben für ihn, find 
immerfort im Munde des Volkces, und die Romanze vom Einfiedler von 
Warkwarth Fennt jedes Kind. Der berühmtejte diefer Percy ward feiner 
Güter beraubt und aus dem Reiche verbannt. Er floh nah Schotland, 
Fam jedoch bald unter einer Verfleidung nach England zurüd, und nahm 
als Zäger Dienft bei Ralph Nevylle, der feinen Sit ‚auf dem Schloffe 
Raby, in der Graffchaft Durham, hatte. Schotifhe Räuber- entführten 
deſſen Tochter Leonore, Percy rettete diefelbe. Die Liebe beider zu eins 
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anber erwadhte, er vermochte jedoch nicht ihre Hand von ber — 
Mutter, der Tochter des Johann von Gaunt zu erhalten. Leonore wils 
figte in die Flucht, und Percy entführte die Geliebte nach der Graffchaft 
Northumberland, wofelbft er eine Einfiedelei bezog. Ein Mönch von 
einer benachbarten Inſel fegnete den Bund, und verfühnte fpäterhin bie 
erzürnte Familie der Gattin mit dem Entführer. Er war dann in feine 
Güter wieder eingefeht, und Leonore gebar dem glücklichen Gatten neun 
Söhne, alle des Vaters würdig. Noch jest fieht man Ueberbleibfel einer 
Kapelte, welche der junge Graf in feinem Einſiedlerleben gebaut haben 
foll. Das prächtige Stammſchloß zu Alnwic wurde vor einigen Jahren 
mit einem Aufwande von 1'/, Millionen ag in feiner ganzen früheren 
Pracht wieder hergefteilt. 

Berwid, die nörblichite Spitze von England, ein kleiner Theil, 
welcher durdy die zu Durham gehörige Parzelle, Norhamſhire von dem 
Ganzen der Graffchaft getrennt ift, enthält den Borough Berwidup on 
Twed. Der Ort gehört fonit zu Schotland, und die an denfelben ftoßende 
Graffchaft führt noch jeßt denfelden Namen. Sie wurde im Jahre 1402 
von Schotland losgeriffen, war von da an immerfort ein Zankapfel zwis 
fhen Schotfand und England; wurde erobert und wieder erobert, und 
endlich erft an die Engländer abgetreten, als diefelben König Wilhelm 
von. Schotland gefangen hatten, weil fie den ruhigen Befig dieſer Stadt 
zur Bedingung der Auslöfung machten. Dennoch ließen die Schotländer, 
deren unruhiger Geiſt den Frieden verfchmähte, nicht nad, und Berwid, 
wegen der Wichtigkeit feiner Lage, blieb ein Gegenftand des Streites für beide 
Völker, bis man dahin überein Fam, daß ber Ort weder dem einen noch dem 
andern "Lande gehören, fondern völlig frei fein foltte. So ward es lange 
gehalten, bis endlich Schotland felbft mit England vereinigt wurde, und 
fo der Streit ein Ende hatte, da Land und Stadt nunmehr einem Herrn 
gehörte. Dennoch, fpricht Berwick von jener Zeit her große Freiheiten 
an, hat auch noch immer feine eigene Gerichtsbarkeit, und bildet fich 
nicht wenig darauf ein, einen Flähenraum von ungefihr 8.000 Morgen 
felbitftändig und unabhängig zu regieren. Die Stadt hat ungefähr 1.600 
Häufer und 9.000 Einwohner. Ein altes Schloß, ein Rathhaus, eine 
Kirche für die Episfopafen, und cine für die Presbiterianer, brei Bet— 
häufer für die Diffenters find Die wichtigften Gebäude bed Ortes; bie 
alte verfallene Zeitung, obwohl fie noch immer einen Gouverneur und eine 
Barnifon hat, zählt doch nicht mehr bedeutend mit, hat auch jeht, ba fie 
nicht mehr an ber Gränze zweier verfchiedener, einander feindlich gegen- 
überftehender Länder, liegt, fondern nur noch zwei Provinzen beifelben 
Reiches von einander fcheidet, Feinen großen Werth mehr. 

Merkwüuͤrdig ijt noch in biefem Theile der Graffchaft eine große 
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eiferne Kettenbräde, welche bie beiden Ufer der Tweed mit einander vers 
binden. Sie liegt nächſt Haggersftone, hat eine Breite von 47 Fuß 
und eine Länge von 1000 Fuß, warb im 53. 1820 gebaut und durch 
einen auf berfelben gegebenen Ball eingeweiht. Die Ketten hängen an 
zweien Thürmen auf beiden Seiten des Ufers, und find Hinter denfelben 
tief in den Schoß der Erde verfenft. | 





XXIX. 


Die Grafschaft Cumberland 


iſt gleichfalls eine der nördlichſten des Reiches, und ftößt, fowie Nors 
thumberland, an das Königreich Schotland, es acht audy Durch fie hin, 
durch den nördlichen Theil der berühmten Römerwelt, ben man die Pils 
tenmauer nennt, und .beffen eines Ende bei Newecaitle, fowie das andere 
bei Eden im Solwapyfrith liegt. Der Norden der Graffchaft ftößt an 
Dumfries und Rorburg in Schotland, der Oſten an Northumberland und 
Durham, der Süden an Weftmooreland, und der Welten an das irifche 
Meer. Man zählt 1 Stadt, 1 Borough, 10 Marftfleden und 104 
Kirdyfpiele und beinahe 30.000 Häufer. 

Das real, welches, nad) Morgen vertheilt, auf 978.000 angefchlas 
gen wird, zerfällt in eingefchloffene Grundſtücke, Pflugland und Wiefen 
470.000 Morgen; in einer Verbefferung fähigen Grundftüden, 150.000 
Morgen’ oder Ares; in Gebirge, Felfen, und- überhaupt nicht urbares 
Land 350.000 Ufres, und in Seen 8.000 Afres. Guten tragbaren Bo— 
dens follen aber Faum 200.000 Morgen vorhanden feyn; was demnach 
beinahe nur ben fünften Theil des ganzen Flähenraumes ausmadht. 

Es find auch aufferordentlich viel zwar fehr malerifche, aber zugleich 
durchaus fterile. Parthien in dem Lande zu finden, deffen Weſen ſich 
noch mehr dem des füdlihen Schotlands näherte, als diefes bei Nors 
thumberland der Fall ii. Einöden, Felfengegenden, rauhe Schluchten, 
Waldgehege bilden den größten Theil der Oberfläche, und bie Seen ha« 
ben fchon ganz das wechſelvolle Mannigfaltige, welches an den fchoti« 
fehen Seen das Auge des Wanderers in fo hohem Grade entzüdt. Die 
Bergſtrome ſtürmen wild daher, in donnernden Wafferfällen. fehäumend 
fi) von Feld zu Fels ſtürtzend. Die Mieeresufer find mit fhroffen 
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Klippen umftarrt, welche das Eindringen des Meeres von allen Seiten 
abhalten. Die Gebirge jteigen bis zur Höhe von 3.400 Fuß an, find 
fo grottesf als pittoresf, Tiefe höchſt romantifhe Thalgegenden, meis 
ftens von wilden Waffern durchbraust, oder in ihrem Schooße ſpiegel—⸗ 
blanfe Scen bergend, durchfurchen diefelben nad) allen Richtungen. Dief 
find die, einzigen Theile) von England, in denen man noch Hoch- und 
Schwarzwild außerhalb der Parfgehege findet. Hieher richten ſich aud 
die Spaziergänge aller ſogenannten Xouriften; Dderjenigen Engländer, 
welche ihr Land zu Fuß durchreifen, und nad fchönen Gegenden jagen. 
Sie finden in dem Ulteslafe, in den Derwentwater, Dewockwater, Walls 
water und hundert anderen größeren und Fleineren Seen eine reiche Aus: 
beute für ihre Jagdluſt. Einige diefer Seen find wahrhaft ‚wunderbar 
zu nennen; bei Bouscale liegt ein ſolcher Wafferfpiegel, von Himmels 
hohen Felſen fo Dicht umfchränft, daß nur in drei Monaten im 
Sahre die Sonne einen Theil deffelben trifft. Ein See auf dem 3.350 
Fuß hohen Sadlebanf liegt in einer Felfenvertiefung auf dem Gipfel 
biefes Berges, welchen man für einen erlofchenen Bulfan zu halten bes 
rechtige if. Ein dritter See hat verfteinerndes Waſſer, in den bie 
Hauptquelle, weldhe ihn nährt, foviel Kalkfinter mit ſich führt, daß 
fie ftarf inkruſtirend iſt. Noch andere Merfwürdigfeiten machen biefe 
Grafſchaft intereffant. Der oben erwihnte erlofchene Vulkan ift von 
fürchterlihen Abgründen umgeben, und das Thal von Wanthweite im 
Süden des Berges ift wahrhaft ſchauerlich romantiſch. Von diefem 
Thale aus fieht man in weiter Ferne eine herrliche mit Thürmen und 
Thürmchen geſchmückte gothifche Zelte, von Wällen und Bollwerfen um: 
geben. Die Eingebornen nennen. diefes Schloß St. Johann, und be 
haupten, es fei von eincın Riefengefchlechte fchon vor der Sündfluth er 
baut; Fommt man näher, fo fieht man mit Erjtaunen, daß dieſe feheins 
‚bar mit der größten Kunft ausgeführten Gebäude Fein Gebild von Mens 
fchenhand, fondern ein wunderbares Naturfpiel find, und daß die, jo 
eigenthümlich übereinander gethürmten, Feldmaffen, nur von einem gewiſ— 
fen Gefidtspunfte aus betrachtet, die Anficht eines Schloffes gewähren, 
font aber nur vegellofe verworrene Steingruppen bilden. 

Das Borrowdale ift der merfwürdigfte Theil von Cumberland. 
Man betritt daffelbe durch eine fo rauhe und wild übereinander gethürmte 
Felsſchlucht, dag man nicht umhin kann, zu glauben, eine der fchrecklichiten 
Revolutionen habe diefe wilden Maffen fo eigenthümlich gejtaltet. An 
vielen Orten find dadurch tiefe Höhlen gebildet. Einige derfelben haben 
fo merfwürdige und eigenthümliche Gejtaltungen der Oejteinmaffen in 
ihrem Innern, daß man fie nur mit der berühmten Baumannshöhle am 
Harze vergleichen kann. Unfern diefes Thales erhebt fich fehroff und 
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ganz ifolirt der Berg Eafllecrag. Bon dem Gipfel beffelben genießt-man 
einer höchſt reizenden Ausfiht auf das Thal von Kes wick, welches wes 
gen feiner ehemals fehr ergiebigen Gold» und Eilberminen berühmt ift. 
Es liegt dafelbit der Berg von Goldfcarpe, in deſſen Innerem eine 
reihe Mine von Kupfer uns Blei durch beutfche Bergleute bearbeitet 
wurde. Es ift mir nicht befaunt, ob nach englifchen Gefegen alle Schätze 
des Bodens dem Könige gehören, möglich ift es jedoch, indem die Geo— 
grafen ſich fehr darüber aufhichten, daß jene Bergleute die gewonnenen 
Metalle für fich behielten. Gewiß aber ift es, daß Gold und Silber von 
Dem Regenten angefprochen wird, denn als jene Bergleute auch dieſe 
Metalle fanden, befchwerte ſich die Königin Elifabeth ernitlih, Daß 
fie von den Arbeitern oder Unternehmern zurücbehalten wurden. Das 
Parlament entfchied hier zu Gunften der Königin, und befahl, alles ges 
fundene Gold und Silber an den Staatsfchab, als diefem gehörig, abzu— 
liefern. Dieß hatte zur Folge, daß das reiche Bergwerk ganz verlaffen 
wurde, und die Regierung nicht im Stande war, Bergleute aufzufinden, 
welche gefchickt genug gewefen wären,’ den frühern Plan wieder herzu- 
ftelfen, d. 5. der Erwerb war geringer, als die Koften; ein Refultat, 
das in der Regel alle Regierungen erhalten, wenn fie Fabrifen, Berg: 
werfe, Handelsipefulationen und dergleichen felbft unternehmen. Uns 
ter der Regierung Elifabeths ward unter anderm auch eine Reißbleis 
mine entdeckt, man behauptet dadurch, daß wüthende Stürme einen 
Baum niederriffen, an deſſen Wurzeln. große Klumpen des ſchönſten 
ı Grafits gefunden wurden. Der Berg, welcher unfern Keswic liege, iſt 
ungefähr 2000 Fuß hoch, und der Eingang zu der Mine von Bors 
rowdale liegt ungeführ in der Mitte dejfelben. Da der Grafit dasjenige 
Mineral iſt, aus welchem die Bleiſtifte gemacht werden, fo hat derſelbe 
nicht geringen Werth, und es war fihwer, die reihen Minen vor Plüns 
derung zu fchügen. Es mußten deßhalb die Befiter über den Eingang 
ein jtarfes fteinernes Gebäude aufführen, doch auch diefes war nicht im 
Stande, die Raubfucht zu verfcheuchen, und noch in der Mitte des vos 
rigen Sahrhunderts bemächtigte ſich eine Gefellfihaft von Bergleuten 
ber Mine mit Gewalt, und behielt fie, troß der Eigenthümer, lange Zeit 
inne, Noch jest wird die größte Sorgfalt auf Erhaltung des Schatzes 
gewendet; das fleinerne Gebäude ift flets mit einer Wache befegt. Won 
den vier Zimmern beffelben befindet ſich eines unmittelbar über dem Eins 
gange zur Grube, zu welcher man durdy eine Fallthüre im Boden bed 
Gemaches hinabfteigt; dieſes heißt "das Ankleidezimmer, in demfelben be« 
findet ſich der ſtets bewaffnete Aufſeher, welcher auch noch zum Ueber— 
fluffe zwei geladene Feuergewehre bei fi) hat. Die Bergleute müffen 
fih) in Diefem Zimmer bis auf das Hemde entkfleiden, und einen Berge 


’ 
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mannsanzug anlegen. Darauf werden fie in bie Grube hinabgelaffen 
und nunmehr die Fallthüre über ihnen feſt verfchlofen. Nach ſechs 
Stunden fteigen fie herauf, wechfeln ihre Kleider, werden dabei auf das 
genauejte vifltirt, und es fommen nunmehr andere Bergleute an bie 
Reihe, welche ebenfo ſich ausfleiden müſſen, was mwährend der 6 big 
8 Wochen, in denen man jährlich die Mine befährt, Tag und Nacht 
ununterbrochen gefchieht. Um nunmehr während ber übrigen Zeit das 
Dergwerf zu fügen, wird der Eingang zu demfelben mit taubem Ges 
flein ganz vollgefegt, und ba man biefes auf eine Länge von mehreren 
100 Fuß thut, fo ift Hieburch einzelnen Schelmen die Möglichkeit, im 
die Mine zu gelangen, gänzlich benommen, und fo große Menfchenmafs 
fen, als zur Hinwegräumung bes Ganzen nöthig gewefen wäre, finden 
fih zu einer im Grunde fo wenig einträglichen Schelmerei doch nicht 
leiht zufammen. Zudem dämmt diefer Abraum das Feine Bächlein, 
das fih aus den Grubenwajfern bildet, zu, und auf diefe Art füllt fich 
bie ganze Mine mit Waffer. Wollte demnad, jemand auf anderm Wege 
als dur den Stollen, alfo etwa nad Abbrehung des Haufes durch 
ben Schacht in das Innere dringen, fo würbe er ertrinfen müffen. 

Es werben jährlich 2.500—3.000 Fälfer Reißblei a 112 Pfund ges 
wonnen; ein Drittheil davon iſt das allerfeinite, welches zu den ächt— 
englifchen Bleijtiften dient. Die Koiten ber Bearbeitung belaufen fich 
jährlih auf ungefähr 80.000 fl. Als König Zafob J. die Mine dem 
Heren v. Borrowdale fchenfte, ward fie auf 15 Schill. und 4 Pfennig 
angefchlagen. In fpäteren Seiten ſchätzte man fie etwas höher; bie 
legte Schätzung bes Parlamentes feht fie zu 2.500 Pfd. St. jührlid an. 
Der reine Ertrag beträgt aber, nady Abzug aller Koiten, 210.000 Thfr. 
und ift zu manchen Zeiten fchon bis auf 280.000 Thlr. geftiegen. 

3u den fonjtigen Merfwürdigfeiten der Graffchaft gehört noch ber 
Berg Eroßfell. Er liegt 3 Meilen (12 engl.) füdweftlih von Carlisle, 
bietet von feinem Gipfel eine überrafchend reiche herrliche Ausſicht dar, 
und ift als Wetterprophet berühmt. 3 bilder fih nämlid, um feine 
Spitze von herannahendem Sturme, eine weiße rundgejtaltete Wolfe, wels 
he man den Helm nennt; aus der Mitte berfelben erhebt ſich eine 
bunfle graue Wolfe von fehr geringem Durchmeifer, aber bedeutender 
Höhe. Gie wird die Helmftange genannt. Go lange fie no ſichtbar 
it, fo lange fie, wenn auch heftig bewegt, über dem Helme hin und 
ber fchwanft, bricht der Sturm nody nicht log, tobt aber mit entſetz⸗ 
fiher Wuth daher, fobald fie verſchwindet. ü 

Mineralifche Quellen zeigt eigentlih nur das Thal des Irthing; 
hier findet man viele, reich mit Salz gefhwängerte, Quellen, Eifen, Schwe⸗ 
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fel, Alaun, Bitriol, Fommen in benfelben einzeln ſowohl vorwaltend, 
als in verfchiedenen VBerhältniffen gemifcht vor. 

Sehr gewerbfleißig Fann man Cumberland eigentlich nicht nennen, 
daſſelbe liefert. wenig oder gar Feine Kunftprodufte in den Handel, deſto 
reicher find Die Naturprobufte, als da find: Rindvieh, Pferde, Schafe, 
und Alles, was mit der Viehzucht zufammenhängt, Felle, Wolle, Butter 
u. bergl.; ferner Steinfohlen, Kupfer, ‚Blei, Reißblei, Eiſen, Galmei, 
Kalf, blauer Schiefer. — | 

Die Manufafturen liefern Baumwollenzeuge, Segeltuch, Papier, 
Zöpferwaaren und Glas, | 


Earlisle, Hauptort ber Provinz, eine Stadt, der Sig eines Bla 
ſchofes iſt uralt, mit ziemlich ſtarken Mauern umgeben, und diente wahre 
ſcheinlich zu einer der Hauptftügen der Römer, diſſeits des nahe an ber 
Stadt vordeiftreichenden Pikten-Walles. Eines ber merfwürdigjten druis 
bifchen Alterthümer befindet ſich in dem Kirchipiele Uldingham, eine halbe 
Stunde von Kirfoswald, dieß iſt ein Kreis von 67 großen Steinblöden, 
im Munde des Bolfes Meg und ihre Töchter genannt. Der größte 
diefer Steine, die alte Meg, fteht aufferhalb des Kreifes und hat eine 
Höhe von 18 Fuß. Er it von der Bergart der benachbarten Steins 
brüche, viele der übrigen Felsblöde jedoch, find von Granit, von Feuers 
ftein, und müffen, da ſich ihresgleiden in ber Gegend nicht vorfinden, 
aus großen Entfernungen hergebracht worden fein. Der Zweck Diefer 
Anordnung iſt nicht befannt; zu Sitzen für Richter und Geſchworne 
Fönnen fie wohl nicht gedient haben, wie‘ man dieſes bei kleinern Denke 
malen gleicher Urt anzunehmen pflegt, denn fonft müßten die guten Hers 
ven mit Leitern auf ihre Site geftiegen feyn. Auſſer diefen Alterthäs 
mern ber früheften Zeit findet man noch, welche fpätern Jahren angehö« 
tig, wie 3. B. die Ruinen einer Kathedrale, in deren noch fichendem 
Schiffe man Gottesdienft hält, da es, obgleich in der That nur Ruine, 
doch immer die fchönfte Kirche des Ortes il. Auch die Zitadelle und 
das alte Schloß gehört zu den Merfwürdigfeiten diefes Ortes. Eines, 
wie das Andere, ift jedoch auffer Vertheidigungszuftand, Der Ort hat 
3 Thore, zählt 2.400 Häufer und 17.000 Einwohner, und hat an in- 
tereffanten Gebäuden aus fpäterer Zeit Mehres aufzumweifen, was wohl 
ber Beachtung wert) wäre. Go zwei neue Gerichtshaflen, in denen bie 
Aſſiſen der Grafichaft gehalten werden, und welche im fchöniten gothi⸗ 
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fhen Stile erbaut find, welchen man in England fehr ficht, und in wel 
chem man, oft mit ganz enormen Koften, viele neue Gebäude aufführt. 
Auch das Gefängniß iſt ein, wenn auch. büfterer, doch fchöner Bau. 
Ferner find anzuführen: ein Pulvermagazin, ein Zeughaus, welches Wafı 
fen für 10.000 Mann enthält, ein Theater, ein Aſſembleehaus (Gefell: 
fchaftsfaal), endlich eine fhöne fteinerne Brücke, welche über den Eden 
führt. So gering die Induſtrie der Graffchaft überhaupt ift, fo bedeutend 
ift fie in der Stadt, welche als ihr Hauptſitz in der Graffchaft betrach— 
tet werden muß. Man hat hier Mouffelin: Manufafturen, Twiß-Spin: 
nereien, Kattundrucereien, Leinewebereien; es wird hier ferner das beite 
Sämifchleder gegerbt, Hüte werden gemacht, Gaifen», Fiſchangeln- 
Peitfchene Fabrifen geben dem Orte viele Nahrung, hauptfächlich aber 
befchäftigt fich derfelbe mit dem DBertrich der aus ber Provinz gewon« 
nenen Produfte. 

Whitehafen ein Marktflecken, welcher am Meere gelegen iſt, 
2.200 Häuſer und ungefähr 13.000 Einwohner zählt. Von hier aus 
wird der wichtigſte Steinkohlenhandel der Grafſchaft nach Ireland hin 
getrieben; doch hat man auch noch andere Erwerbszweige, welche nicht 
unbedeutend ſind, dahin gehören mehre Segeltuchfabriken, Vitriolſiede— 
reien, Seilereien u. dergl. Der Hafen it durch die Natur nicht eben 
begünftigt, allein die Kunſt hat viel für denfelben gethan. Ein langer 
fchön gebauter Molo fügt ihn vollfonmen gegen die Gewalt der Stür— 
me und der Meereswellen; er Fann eine bedeutende Anzahl von Schiffen 
faffen, und 300 derfelden find lediglich mit dem Gteinfohlenhandel be 
ſchäftigt. Sn der Nähe liegt das große Gteinfohlen » Bergwerf, bas 
300 Fuß tief, und dadurch befonders berühmt ift, daß es auf eine bes 
deutende Strecke unter dem Meere fortläuft. Bier Dampfmaſchinen 
find in ununterbrochener XThätigfeit, um das von oben herabdringende 
Waſſer ſtets zu bewältigen, aus den unterirdiſchen oder unterſeeiſchen 
Räumen fortzuſchaffen. Es werden jährlich ungefähr 2 Mill, Zentner 
Steinkohlen gewonnen. | 

Aldftionemoor, ein Ort von ungefähr 5.000 Einwohnern , hat 
befonders große DBleibergwerfe. Der Abfah der gewonnenen Metalle 
wird erleichtert durch den Tyne, welcher am Fuße bes Berges vorbei 
fließt, auf welchem das Dertchen liegt. Die Angabe, Daß die Bleiwerfe 

11.000 Menfchen :befchäftigen, wird dadurch, Daß der Gewinn, den 
man aus denfelben zieht, 16.000 Pfd. Sterl. feyn fol, voltftändig wis 
verlegt. Die Anzahl der Arbeiter beträgt nicht mehr ald 1000, auch iſt 
diejes in der That fehr bedeutend, und wird nicht. von vielen Bergwerken 
nachgewiefen werben Fünnen. 

Kes wick, am Derwent gelegen, unfern ben fogenannten See von 
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Keswick, dem Derwentwater, in einem höchſt reizenden Thale, hat bes 
fonders im Sommer bedeutende Nahrung duch den Beſuch der Taufen« 
de, welcde die fhönen Seen der Graffchaft bereifen, Doch forgen einige 
Twißfpinnereien und DBleiftiftfabrifen, fowie ein ftarf befuchter Wollmarft 
auch für die Winterszeit. 

Obwohl das Dertchen nur ungefähr 2.200 Einwohner hat, fo uns 
terhält es doch ein Mufeum und ein Lefefabinet, womit viele die aufs 
ferordentlih weit vorgerücdte Bildung des englifchen Volkes beweifen 
wollen; wodurch jedoch im Grunde nichts. weiter bewiefen wird, als daß 
die Leute wiffen, daß Fremde ihren Ort befuchen, und daß man für die | 
Unterhaltung derfelben, wenn auch nicht viel, doch etwas thun müfe. 

Worfington, ein Hafen, welder an der Mündung des Ders 
went gelegen it, hat einige Segelmanufafturen und Taudrehereien, auch 
werden 2 Eifenwerfe hier unterhalten. Der Ort hat über 6.000 Ein 
wohner, welche ſich größtentheild mit dem Kohlenhandel befcäftigen, 
für den ungefähr 100 Schiffe in Bewegung find. Eine Mühle, zum 
Bohren von Kanonen eingerichtet, Fann zu den Merfwürdigfeiten dieſes 
Drtes gezählt werden. Die aufferordentliche fifchreiche See liefert befon« 
ders viele Lachfe. 

Kirfoßwald, ein Marktflecken am Eben auf einer bedeutenden 
Anhöhe gelegen, ijt nicht groß, hat jedoch bedeutenden Handel mit 
Wolle und mit Vieh. Hier ift es, wo das bei Befchreibung von Gar« 
lisle erwähnte Druidendenfmal gefehen wird. Der Ort felbit: bietet 
nichts Merfwürdiges bar, 

Maryport, Heiner Hafen an der Mündung bes Elfen, zählt 
ungefähr 600 Häufer mit 3.000 Einwohnern; der Hafen hat über 100 
Schiffe, welche ſtarken Steinfohlenhandel nach verfchiedenen Gegenden, 
vorzugsweije aber der Oſtſee zw betreiben; indem mehre Geeftädte von 
England aus mit ihrem Bedarf an Steinfohlen verfehen werden, welche 
denn, troß des Transportes und der Entfernung, aus ber fie gefommen, 
noch immer wohlfeiler find, als wenn ad x aus dem — des 


Feſtlandes bezoge. 
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XXX. 
Die Grafschaft Westmooreland. 


Mur ein Feiner Theil biefer Provinz ftößt an das Meer, ein Hafen, 
ber zwifchen der Grafſchaft Gumberland und. Lancafter eingeflemmt ift. 
Die Provinz gränzt an die leßtaenannte Graffchaft im Süden, an Yorf 
auf ihrer ganzen weitlihen Ausdehnung, im Norden an Durham, und 
im Norden wie im Weiten, an Eumberland. Man zählt darin ein Bo⸗ 
rough, 7 Marftfleden, 31 Kirchfpiele und ungefähr 10.000 Häufer. 

Es gehört diefe Graffchaft zu ben traurigiten und ödeſten von ganz 
England, über drei Biertheile des ganzen Landes, find ohne afle Eultur, 
der Boden ift höchſt unergiebig, fait burchgängig fteinig und trocken, ober 
in den Vertiefungen von weit gebehnten Moorgründen durchzogen, deren 
Ufer allein des Anbaues fähig find, ba fie nach dem Innern zu, nur 
von den Sumpfvögeln, von Schnepfen,- und Reihern befucht werben kön⸗ 
nen, und jedes Verſuches, fie urbar zu machen, fpotten. Es wird daher 
der Boden auch nur fehr wenig für den Ackerbau, deſto mehr aber für 
die Viehzucht, benutzt. Wo das Vieh die Oberhand hat, tritt der Menſch 
zurüd, alle, von Pomadenvölfern bewohnten Länder, find menfchenleer, 
daſſelbe findet man auch hier Ewo nur 1.500 Menſchen auf die AMeile 
fommen, kaum ein Biertheil von dem, was das Land feinem Raume 
nach zu ernähren vermöchte. a | 

In den Gebirgen findet man vorzugsweife große Schafheerden, bie 
Sumpfgegenden nähren außerordentlich viel Schweine, und die trefflichen 
Schinken, welche man hier gewinnt, werben turch ganz England verfchidt. 
Der Name „Weftmooreland-Schinfen“ wird darum auch für viele andere 
gebraucht, welche jenes: Land niemale gefehen; auch Gänfe giebt es in 
den wafferreichen Gegenden in ungeheuren Heerben, den mittlern Raum 
zwifchen den hoch und niedrig gelegenen Gegenden der Graffhaft nimmt 
die Rindviehzucht ein. Das Vieh iſt von der befannten, zwar nicht gro⸗ 
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gen, doch fehr milchreichen fchottifchen Raſſe, es wird daher auch hier 
Butter von ganz vorzägliher Güte geliefert, und diefelbe - gelangt bie 
auf die Tafeln der Reichen in London. Shren Hauptabſatz findet fie je: 
doch zur DBerproviantirung der Schiffe, welche fi) gerne mit derſelben 
verfehen, da fie fi ungewöhnlich lange hält. Was andere Grafichaften 
für diefen’ oder jenen Mangel entfchädigt, der Beſitz von Steinkohle: 
fagern, fehlt hier gleichfalls, fo daß die Induſtrik nit einmal auffoms 
men Fann, wenn die Einwohner auch geneigt wären, ſich ihr zu widmen. 

Sa eben diefer Mangel hindert auch an der Ausbeutung anderer 
Mineralien, an denen bie Grafſchaft nicht arm zu ſein ſcheint; denn es 
find zwar Wälder vorhanden, doch ſehen die Unternehmer von Berg⸗ und 
Hüttenwerken wohl ein, daß dieſelben den Bedarf holzzehrender Oefen 
und Eiſenhämmer nicht lange decken würden. 

Das Klima iſt ſehr rauf) und falt, es wächst daher auch wenig 
mehr, was des Anbaues wert wäre, Roggen wird nur an einzelnen, 
fehr günftig gelegenen Stellen, Waizen nirgends angebaut. Die ar— 
men Leute leben fait ganz allein von Hafer nıd Kartoffeln, welche, mit 
dem Mehle vermijcht, zu Brod gebuden werden. Ja, in Sahren der 
Noth nimmt man auch Moos oder gar Fichtenrinde unter das Brod, 
was denn freilich ein hoͤchſt elendes Nahrungsmittel iſt. 

Der Kunſtfleiß ift, aus dem bereits angeführten Grunde, nicht bebeus 
tend, Alles, was geliefert werden kann, bejchränft fih auf Handarbeit, 
und dieſe wieder auf'das Stricken von Strümpfen, auf das Spiauen von 
Wolle und Aehnliches. 

Der äußere Anblick der Provinz iſt höchſt maleriſch; da das Land, 
welches zu bebauen der Mühe werth iſt, in ſehr Feine Parzellen zertheitt 
erſcheint, ſo gewinnt eben dadurch die Grafſchaft ein viel günſtigeres Acu— 
ßere. Man ſieht eine greße Menge von Landhäuſern auf aflen Seiten 
zerjtreut; die Bauernhäufer, die Pacht: und Mmerhöfe liegen durchgän— 
gig mitten in ihren Grundjtücen. Der heile, weiße Anſtrich derfelben, 
verbunden mit der fchwarzen Farbe der Dächer, welche alle von Siiefer 
find, woran die Provinz großen Ueberfluß hat, gibt ihnen etwas, man 
möchte beinahe fagen, Bornehmes. Dazu’ fommt, daß die Provinz wirflich 
reich iſt an den ſchönſten Gegenden, daß man von manchen Bergen, wie 
z. B. von⸗Highſtreet, auf welchem jährlich große Wettrennen gehal⸗— 
ten werden, 12 und 15 Seen zu gleicher Zeit übeyſieht, daß unter dieſen 
manche find, welche, wie der See Winnangmere, eine große Menge 
Inſeln bieten, die den ſchönſten, wahrhaft zauberifchen Anblick gewähren; 
und wenn man die Klarheit des füdlichen Himmels, und Die Ueppigkeit 
ber fremden DBegetation in Abrechnnng bringt, leicht einen Bergleich mit 
den borromäifchen Inſeln aushalten dürften, Nur ift an ſolche Pracht des 
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Pflanzenwuchfes, wie man fie dort findet, in Dem Falten Norden nicht zu 
denfen. Der eben genannte See iſt nächſt dem Ulswater der ‘größte 
in ganz England, auch ijt der Wafferfpiegel beider gleich-ſchön und gleich 
romantifch; der lehtgenannte See, von dunkeln, fehwarzen Felfen dicht ums 
dräut, wimmelt von großen Forellen, Nalen und Barfchen. Der höchite 
Berg der Grafichaft Eroßfell zeigt diefelbe Erfcheinung, von weldyer 
bereits bei Beſchreibung der vorigen Ehire gefprochen worden ift. Es 


bilder fich nämlich auf der Spitze deffelden, als Anzeichen eines nahen 


Sturmes, eine Wolfe, der fogenannte Helm‘, über welchen fih, hier wie 
dort, eine Helmftange erhebt. Der heil. Biſchof Auguftin errichtete zwar 
auf dem Gipfel ein. Kreuz, um drei Gefpenfter, welche diefen Berg bes 
wahren follten, und welche dann natürlid) das ganze. Wunder erregten, 
zu befchwören ;, affein ihm und dem. Kreuze zum Trotze, treiben die Wols 
fen, als Vorläufer eines Sturmes, daſelbſt noch immer ihr Weſen, fo« 
wie ſonſt. 


Appledy, Hauptort der Provinz, iſt ein Borough, welcher am 
Fuße Eden liegt, nut geringe Bedeutung hat, etwa 400 Häuſer zählt, 
und von 2.400 Einwohnern bewohnt wird. Derfelbe gehörte, in den alten 
Zeiten, zu jenen von den Römern befeftigten ftarfen Gränzpoften, auf 
welche fie gar großen Werth legten, weil fie fich durch dieſelben gegen 
die räuberifcehen Einfälle der nordifhen Wilden fhüsten. Ein altes, ſehr 


feftes Schloß, zeigt noch in feinen Ruinen, welche Wichtigfeit chemals 


diefer Punkt. hatte, jetzt hat berfelbe Allcs verloren, was ihn ehemals 
bedeutend machte, 

Kendal, am Fluffe Ken gelegen, ijt viel — als der vorges 
nannte Ort; er zählt beinahe 2.000 Häuſer und 10.500, nach Andern 
nur 9 000 Einwohner, Obwohl nur ein Flecken, fo_ hat derfelbe doch 
das Recht, die Grafjchaftsgerichte, welche fich vierteljährlich bilden, zu 
denen dic Oberrichter von London ihre Provinzen durchreiſen, hier zu 
verfammeln. Unter den Gebäuden nennt man als das wichtigfte'eine große, 
gothifche Kirche, welche in fünf Flügel zerfällt. Nächſt ihe find noch ſechs 
Bethäufer der Diſſenters zu bemerfen, auch zwei fleinerne Brücden, wel: 
de über den Ken führen, find nicht ohne Intereſſe. Der Ort liegt am 
Lanfafterfanal, was demſelben einen nicht unbedeuteriden Handel verfchafft; 
es haben fi zur DBetreibung beffelben 7 Gefeltfchaften gebildet, teren 
jede eine eigene Halle hat. Es find auch hier fehr wichtige Fabriken von 


Die Grafſchaft Weſtwoodland. | 947 


Baummwollens und MWollenzeugen, fowie von Safian; die erſten Stoffe 
werden vorzüglich zu Matrazen und Negerfleidern. benutzt. Strumpf— 
und Müsenfabrifen, Fifchangel» und Nadelfabrifen, Pulvermühlen und 
Sabrifen, in denen man Marmor zu Heinen Zierrathen,, Gefäßen, Ges 
häufen u. f. mw. verarbeitet, find nicht ganz ohne Wichtigkeit. Da der 
Drt einen guten Flußhafen befist; und im Stande ift, feine Waaren uns 
mittelbar am das Meer zu fchaffen, fo ift der Verkehr ſehr lebhaft. 


Zu diefer Graffchaft gehört die Infel Man, im irifhen Kanale gele— 
gen, ehemals ein Feines Königreich bildend, welches zu erobern normanse 
niſche Fürften der Mühe werth hielten. Ja ſchon Cäſar Fannte unter 
dem Namen Mona, und vielleicht nur burch ihre Kleinheit entgieng 
fie ihm. Man glaubt, daß fie hauptſächlich durch die Druiden, 
welche von England vertrieben wurden, bevölfert ward. Die Inſel fchien 
gänzlich in Bergeffenheit gefommen zu fein, denn die Gefchichte fagt, daß 
ein ireländifcher Seeräuber, oder der Anführer eines Fleinen bewaffnete 
Haufens, wie man dergleichen wohl noch jest in Ireland umherziehen 
fieht, Man zum zweitenmale entdeckt habe, Die Urfache der langen Ber: 
borgenheit einer Inſel, welche mitten zwifchen zwei bewohnten Ländern liegt, 
war ein Zauberer, der vermochte, diefelbe nach Belieben in Nebel und 
Wolfen einzuhüllen, fo daß fie Niemand fehen Fonnte. Nach und nach 
übte Die Zeit ihren mächtigen Einfluß auf fie, die Snfel ward von klei— 
nen Füriten beherrfcht, dann von England unterjocdht, wurde demſelben 
zinnspflichtig, und die Könige, welhe Man feit jener Zeit behielten, 
waren, -im eigentlihen Sinne des Wortes, „Scattenfünige ‚“ obwohl 
fie fth nicht wenig auf ihre Macht einbildeten. 

Die Iufel umfaßt ungefähr 10°), Meilen, oder 226 engl. AMei- 
In, nad Arrowſmiths Angabe. Beides ſtimmt jedoch durchaus nicht 
überein, denn 10 geografifche Meilen, oder nad) der gewöhnlichen, aber 
unrichtigen Rechnungsart, welche fünf engl. Meilen auf, eine deutſche 
zählt, = 250 Qmeilen. 

Da die Inſei ein Sitz aller Schleichhaͤndler war, ſo lange ſie noch 
nicht ganz zu Großbritannien gehörte, ſo kaufte England ſie förmlich an 
ſich, gab den Handel mit derſelben frei, und gewann dadurch ungemein, 
indem die Schmuggefei plötzlich unterdrückt wurde. 

E83 durchzieht. eine Hügelfette das Eiland, welche mehre Erze, Kus 
pfer, Blei, Eifen, ferner, an Steinen, Schiefer, Sandflein und fonjtige 
Banmaterialien liefert, hauptfächlicy aber von Wichtigfeit iſt, weil der 
felden reiche Quellen entitrömen, welche die Inſel mit Waſſer verforgen, 
auch eine REISE fprudelt bei Llandriades hervor. Die Quellen 
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ſammeln ſich in Baͤche und Flüſſe, welche, fo Men die Inſel iſt, doch 
nicht ganz unbedeutend find. Der Wpe bildet einen merfwürdigen und 
fehr ſchönen Waſſerfall. 

Die Luft iſt heiter und geſund; allein trotz deſſen, bringt Die Jnſel beie 
weitem nicht das. an Getraide hervor, was fie bedarf, während ähnlich 
liegende Gegenden von England, wie die Grafichaft Yorf, gedrückt von 
einem trüben Himmel, wohl gar Getraide zur Ausfuhr haben; und das 
Wichtigite für die Inſel it Das Vieh; Ninder und Pferde find vor 
züglih. Die erftern liefern fehr viel Milh, und. was an Butter und 
Käſe erzeugt wird, und was von Thieren verfäuflich ift, findet in Livers 
pool leicht und rafch Abgang. Nicht anders ijt es mit den Schafen, 
und Schweinen, von welch letztern man eine eigenthümliche, Fleine 
Raffe hat, deren Fleiſch von befonderm Wohlgefchmade fein fol. Auch 
- Geflügel bringt das Land in großer Menge hervor, das beimweitem 
Ueberwiegendſte ijt die Fiſcherei, welche in Der Umgegend der Inſel mit 
‚ber größten Leichtigfeit und mit größtem Erfolge betrieben wird. Sie 
liefert Lachie, Häringe, Kabeljau, Butten, Schellfiſche, und in den Flüffen 
ſchwere Aale und Forellen, welche afle, theils gefalzen, theils geräuchert, 
ausgeführt werden, und einen wichtigen und einträglichen Handelszweig 
bilden. 

Die Einwohner diefer. Inſel unterfcheiden fich durch manche Eigene 
thümlichfeit von den Engländern. Sie haben, unter andern, eine eigene 
Sprache, welde zwar auch gleich der englifchen, - ein Sprachgemifch it, 
doch nicht aus fo ganz heterogenen Elementen befteht, wie das eigent: 
liche englifche, fondern aus dem alten Galiſchen, und dem alten Norwee 
"gifchen zufammengefegt ill. Die Einwohner jprechen dieſelbe jtetd unter 
ſich, aud ihre Gebete werden darin gehalten; man nennt diefen alten 
Dialeft Manr. Das Bolf ift ziemlich. lebhaft, thaͤtig, unternchmend; 
dabei hat es ein aufbraufendes Weſen, welches fidy in häufigen Beleidis 
gungen, und in vielen, mit großer Hitze geführten Prozeffen fund giebt. 
Sshre gefelligen Vergnügungen find meiltens raufchend, fie lieben eg, lange 
und lärmend bei der Tafel. zu ſitzen, fie lieben ferner. den Tanz leiden 
fchaftlidy, laffen fi aber in langen Winterabenden, wenn diefe bejte der 
Unterhaltungen fehlt, auch mit Mährchen abſpeiſen; derin fie find große 
Freunde vom Erzählen; nur müſſen die Geſchichten nicht wahr und nicht 
möglich fein; denn jobald die Möglichfeit der Begebenheiten eingejehen 
wird, fo ift das Intereſſe alsbald. verloren. 

Abergläubig im höchſten Grade, find den Leuten beſonders Spuck— 
geſchichten, Teufels:, Hexen- und Zaubermährchen intereſſant. Einfacher, 
weniger begehrlich, weniger lebhaft iſt das Weib, doch fehlt es demſel— 
ben nicht an Reizen, wie denn bie engländiſchen Frauen überhaupt, zu 
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den fihönften von ganz Europa gehören. Befcheidenheit und Häuslich— 
feit find vorzügliche Zierden der Bewohnerinnen von Man. 


Douglas, Hauptort der Inſel Man, zählt 2.500, nad andern 
5.000 Einwohner, licgt an der Bay von Douglas, in welche ein Fleis 
ner Fluß, Blackwater, mündet. Der Ort iſt unregelmäßig gebaut, hat 
aber dauerhafte und wohlausjehende Häufer; ein fchönes Schluß gehört 
dem Haufe Athol, aus welchem die lebten fouverainen Beherrfcher der 


Inſel jtammten. Der Ort hat rinen bequemen Hafen, welder durch 


Erbauung eines Molo an Sicherheit gewonnen hat. Eine jtarfe Battes 
vie deeft den Eingang. Es wird hier jtarfe Härinasfifcherei getrichen, 
wiewohl dieſe beiweitem- nicht mehr von fo großer Bedeutung fit, als 
chemals, da dieſe Fifche. in zahllofen en fih) durch den irifchen 
Kanal drängten. 

Caftleton auf der Südküſte der. Infel im. — der Caſt⸗ 
leton-Bay gelegen, gilt bei andern Geografen für die Hauptſtadt der In⸗ 
ſel. Sie zählt 500 Häuſer und ungefähr 3.000 Einwohner, iſt der Sitz 
des Bifchofes von. Sodor und Mah, der Sitz des Gouverneurs der. 
Inſel, ſowie der Gerichtshöfe und“ fonjtigen Behörden. Da jedoch der 
Hafen ſchwer zu befahren, von Klippen und Untiefen verengt ift, fo 
hat die Schifffahrt ſich niemals zu großer Bedeutung auffdywingen kön⸗ 
nen, und Douglas ift der wichtigere Handlungsort geblieben. 

Auf der Weſtküſte, auf einem Borgebirge, welches ‚weit in das Meer 
hineintritt, liegt Peel, welches merfwürdig ift, weil es ein altes Schloß 
aufweist, das auf einer abgeriffenen Inſel gelegen, mit mächtigen Thür: 
men umgeben, genz vom Meere umraufcht, wahrfcheinlich der Schlupfs 
winfel norwegifcher Seefünige war. Späterhin war es fehr häufig bie, 
Kefidenz der Fürften von Man. Gelegentlich) wurde daffelbe auch als 
Staatsgefängnif gebraucht. Der Graf v, Warwic; und Eleonore, Here 
zogin von Glouceſter, brachten hier lange, Jahre zu. Von der letztern 
wird behanptet, daß fie zur Nachtzeit nody umherwandle. Das Dertchen 
felbjt treibt einigen Handel, und jtarfe Häringfifcherei; der An ijt aber 
ganz verborben, und faßt nur noch leichte ee 
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XXXI. 


Die Grakschakt Kent. 


Dieſelbe graͤnzt im Norden bis dicht vor London an die Themſe, 
welche dieſelbe von der Grafſchaft Eifer trennt. Die Hälfte der nördli— 
chen Ausdehnung, und die ganze öſtliche fößt an dag Meer, und zwar 
bildet die Oſtküſte den eigentlichen Kanal von England, oder den Pas 
de Calais. Hier fiegt Dower, der Stadt Kalais gegenüber, bier iſt die 
große Pojijtraße, die Meeresſtraße zwifchen England und Franfreid. 
‚Die füdliche Gränze der Graffchaft ift gegen Suffer gerichrer, und im 
Werten ſtößt fie an Surrey. Man zählt hier zwei Citi's, zwei Boroughs, 
einen der fünf Hafen (Dover) 22 Marftfleden, 408 — und nahe 
an 72.000 Häuſer. 

Dieſe Küſten-Provinz hat zwei niedrige Bergketten, welche ſich von 
dem Innern nach der Küſte ziehen, und in den Vorgebirgen Foreland 
(Nord: und Süd⸗) nnd Dungsneß endigen. 

Die nördliche dieſer Ketten zeigt vorzugsweiſe Kalk und Kieſel als 
Beſtandtheile, auch die Küften: Gebirge beſtehen daraus, und zwar aus 
Kreide. Schon aus ‚großer Entfernung erfennt man daran bie Küſten 
von England, weiches feinen Namen Albion eben daher hat. 

Mo ſich das Land an die Themfe fchließt, iſt daſſelbe, mit weniger 
Ausnahme; ziemlich fumpfig, weiter nach dem Innern bietet es vortreffliche 
fruchtbare Felder, für deren Produftionsfraft die Kunft ungemein viel 
gethan ‚hat; denn die Landwirthfchaft jteht in diefer Provinz beinahe auf 
der höchiten Stufe. Der ganze Süden ift zwar zum Theil Sumpf und 
Marſchland, doch ift auch diefer fehr gut angebaut. Nur die Kreidehügel 
und die Dünen find undanfbar. Bon Flüffen hat die Provinz nur bie 
Themſe als bedeutend anfzumweifen, "fie begränzt aber nur die Provinz 
und ſtreicht nicht Durch diefelbe. Die Medway vereinigt ſich mit ihr 
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und iſt, obwohl nur ein Küftenfluß, buch nicht ganz ohne Bedeutung, 
um fo mehr, ale fie den fogenannten Medwayfanal fpeist, weldyer bie 
DOrte im Innern der Provinz untereinander verbindet. An Mineralwaf 
fern find nur einige, und namentlich das von Tunbridge, bemerfenswerth. 

Die Produfte Ddiefer Provinz find aufferordentlih mannigfaltig. 
Man findet fehönen Weizen und Gerite, Gartenfrüchte, worunter Die 
Spargel von Gravefend einen guten Ruf behaupten, Hülfenfrüchte und 
darunter häufig Pferdebohnen, den beiten engländifchen Hopfen, Wein, 
Färberröthe, etwas Holz, am meilten Birfen. Bon Vieh hat man Pferde, 
Rindvieh, Schafe, Schweine und allerhand Federvich; die Felder hegen 
Kleinwild und wildes Geflügel; das Meer bietet Seefiſche und die Med vays 
mündung Auftern. Bon Mineralien werden weißer Sand, Kalk, Horne 
ftein und Pflajterfteine ausgebracht, aber nicht Eifen, obgleich folches 
in den füdlichen Gegenden vorhanden iſt; da feine Gewinnung zuviel 
Holz wegnimmt, und GSteinfohlen fehlen; Sal ſchlämmt man in 20 La— 
gunen ab. ‚Die Fifcherei gehört zu den Haupterwerbszweigen der Kü— 
ftenbewohner. Die Sndujtrie iſt nicht fo groß, als man von einer für 
diejelbe fo günftig gelegenen, dem größten Handelsorte der Welt fp bes 
nahbarten Provinz erwarten ſollte. Dean macht nur etwas feidene 
Zeuge, Leinwand, Papier und Schießpulver, Branntweindvennereien vers 
wandeln viel Korn in das verberbfiche Getränf, deſſen Eonfumtion in 
England ‚ungeheuer iſt. 


Graveſend, die Hauptſtadt der Provinz, iſt von großer Wich— 
tigkeit, denn ſie iſt die erſte Stadt an dem Themſefluſſe. Der Name kommt 
von Grafe und Ende, d.h. Ende der Grafſchaft, her; der Ort war zus 
erit, fo wie Tilburry, am andern Ufer des Fluffes nur ein Fort, bes 
flimmt, die Einfahrt in den Fluß zu bewachen. Als jedoch im 
14. Sahrhunderte die Franzofen auf Galeeren in die Themfe drangen, 
die nächtgelegenen Hrte plünderten, und eine große Menge Men: 
ſchen gefangen hinmwegfchleppten, wurden dieſe Kaftelle verftärft, und es 
reiheten ſich nad und nad) feite Häufer daran, fo daß Gravefend eine 
wichtige Stadt wurde. — Der Hafen von London endigt hier; daher 
legte man ein Zoflhaus an, bei welchem fämmtliche, nach London bes 
ftimmte, Schiffe fih der Unterfuhung unterwerfen müffen. Die Ente 
fernung von der Stadt ift fehr gering, Daher findet ein fleter uns 
unterbrochener Verkehr Statt, melden cine große Anzahl von Dampf: 
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booten, die immerfort den Fluß hinauf- und herabfahren, ſehr erleich— 
tert. Die Nachbarſchaft des Dorfes Milton, welches ungemein reis 
zend liegt, und die fehr aut. eingerichteten Badranitalten,, welde hier 
und in der Umgegend häufig find, machen Gravefend zu einem ber 
befuchteften Badeorte des Königreiches; obwohl eine der beften Quellen, 
die fehr Fräftige jtahlhaltige bei Ehorne, welche befonders gegen Schar: 
bock und feinen verwandten Uebeln wirffam iſt, ganz vernachläßigt wird, 
Dem Orte gegenüber, am der Themfe, liegt das von SHeinrih VIII. er 
richtete Tilburry Fort, weldyes unter Carl II. bedeutend vergrößert, und 
regelmäßig befeſtigt wurde. Dort dagerte fi) das Heer der Königin 
Eliſabeth, um die Landung der drohenden unübermwindlichen Flotte zus 
rückzuweiſen. Diefes Fort liegt ſchon in der Grafſchaft Eifer. 

Bedeutend größer, als die eben angeführte, fogenannte Hauptitadt, 
it Canterbury, der Metropolitanfig des erſten Biſchofes von England, 
welcher jedoch gewöhnfidy nicht hier, fondern in Lambeth shouſe refidirt. 
Sehr viele Alterthümer zeichnen diefe Stadt aus, welche ſchon zu Zeis 
ten der Römer von Wirhtigfeit gewejen fein muß. Das intereffanteite 
Gebäude ijt die Kathedratkirche, im prachtvollſten gothifhen Stile, in 
Geſtalt eincs doppelten Kreuzes, gebaut, mit einem Kore von 180 Fuß 
Fänge, einem höchſt prachtvollen gothifch verzierten Orgel, mit ho— 
hen Spibfenftern und herrlichen Glasmalereien. Das Erzbischum iſt 
das reichjte und mächtigſte in ganz England; °/, des Neiches jtehen uns 
ter demſelben, 21 Biſchöfe find Diefem Erzbischume unterworfen. Man 
weiß, daß in einer Kapelle diefer Kirche der widerfpenjtige und unbeugs 
fame Thomas Beket ermordet wurde; noch zeigte man ben Plab, an 
welchem dieſes geſchah. Er wurde hier ale Märtirer verehrt, und um 
feine Fürbitte zu erflchen, Enieten Zaufende und aber Taufende auf dem 
Seine, auf welchem dee Mord geſchah. Man zeigte viele Reliquien 
von ihm, die in einem goldenen, mit den Foftbarjten Edelſteinen geſchmück⸗ 
ten, Gefäſſe aufbewahrt wurden. Es iſt unbefannt, wohin dieſes Gefäß 
gefommen iſt. Wahrſcheinlich reizte der hohe Werth der Edeljteine, »bie 
Habgier irgend eines vornehmen Räubers, welcher den todten Fchatz 
zum lebendigen zu machen wußte. Die ungeheuern Einfünfte des Erz« 
bisthumes find demſelben völlig unangetajtet verblieben. 

Naͤchſt der Domfirche zählt die Etadt noch 15 andere, von benen 
die St. Martinsfirhe auf den Ueberreſten eines römifchen Tempels 
ſteht. Bier Bethäufer der Dijfenters, cine Sinagoge, das Rathhaug, 
das Gefängnig, mehre Kafernen, trefflich eingerichtete Kranfenhäufer 
ind cin hübſches Theater, verdienen gefehen zu werden. Der Ort zählt 
2300 Häufer und 13.900 Einwohner, Die Bauart iſt im Ganzen fehr 
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unregelmäßig, nur vier Hauptitraßen durchſchneiden fid in rechten Wins 
Fein, die übrigen Straßen find krumm und fehlecht. Viele Häufer find. 
nur aus fogenanntem Fachwerf oder ganz aus Holz gebaut. 

Greenwic, ein Marftfleden an der Themſe, berühmt durch feine 
große Sternwarte und fein überaus prächtiges Sechofpital. Der Ort 
hat nahe an 7.000 Häufer und mehr-ald 40.000 Einwohner, wobei jes 
Doch das nächſtgelegene Kirdfpiel mit inbegriffen ift. Das merfwürs 
digite Gebäude. diefes Ortes ift unzweifelhaft das prachtvollſte aller Ho— 
fpitäler,: Es jtand hier chemals ein altes Schloß, an deffen Stelle 
Garl 1I., weldhem der Aufenthalt in der Hauprjtadt zu lällig war, ein 
neues beginnen lieh. Es wurden jedoh nur einzelne Theile deifelben 
ausgebaut. König Wilhelm, Karls Nachfolger, ließ durch Kriſtof Wren 
das prächtige Haus. nad) verändertem Plane vollenden, und bejtinnmte 
baffelbe, reich dotirt, den invaliden Geefoldaten. Daſſelbe beftcht aus 
zwei fehr langen, mit unzähligen Fleinen Wohnungen verfehenen, Flügeln, 
und einenm überaus prachtvollen Corps de Logis, welches beide verbine 
bet, und an beiden Enden mit zwei herrlichen großartigen ' Do» 
men geziert it. In dieſer Anjtalt werden 3000 Invaliden erhalten, 
welche, nebſt Wohnung, Licht und Kot, wöchentlich noc einen Schil— 
ling zu ihren Fleinen Nebenausgaben erhalten; auch 500 Geefoldatens 
Kinder werden in einem Nebengebäude des Invalidenhauſes erzogen, 
Die Einfünfte diefes Hofpitals find fait unermeßlich, doch nicht, wie 
man dieſes font häufig findet, dom Könige, oder vom Staate hergeges 
ben, fondern von Den Intereſſenten jelbit zufummengelegt; indem ein 
jeder Seefoldat von feinem Gehalte monatlid einen halden Schilling abs 
giebt, wodurd er fi das Recht, in diefes Hofpital aufgenommen zu wer- 
den, erfauft. Die dadurch zufammengebrachte Mäffe Geldes ift fo groß, 
daß noch 32.000 alte Scefolvaten von 4 Pfund bis auf 25 Pfund Gt. 
jährlich erhalten. 

Diefes große Hofpital wird durch einen Gouverneur, einen Pieutes 
nant deſſelben, d. h. feinen Statthalter, Etellvertreter, und duch 
24 Direftoren verwaltet. Die Stelle des Gouverneurs ijt jedoch eine Eis 
nefure, zu Nichts da, als die Einfünfte eines Mitgliedes des hohen 
Adels um cin Bedeutendes zu vermehren, und die Einfünfte des Hoſpitals 
zu vermindern; ein Fall, welcher bei den in England gegründeten Wohl— 
thätigfeitd » Anjtalten fehr häufig eintritt. Das Naval: Afilum iſt ein 
Waiſen-Inſtitut, welches in dem höchſt prachtvoffen Parfe von Green— 
wid) liegt, und in weldem 800 Kuaben und 200 Mädchen erzogen und 
unterrichtet werden. Diefes Inſtitut beſteht faft ganz von. den- Schen- 
Fungen, welche die, den Parf "befuchenden Fremden an die Kinder mas 
hen. Dieſe Gefihenfe werden benfelben abgenommen nnd verwene 
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det, um die Lehrer zu befolden, und andere Ausgaben bes Inſtitutes 
zu beſtreiten. In dem Parke liegt auch noch auf einer Anhöhe die 
Sternwarte, welche Karl II. aus den Materialien, die ein alter Ka— 
ſtellthurm lieferte, für dem Aftronomen Flamjtead errichtete, daher die: 
felbe noch immer Flamfteadshoufe heißt. Das Gebäude iſt mit den 
neuejten und vollendetiten Inſtrumenten verfehen, und der durch dafs 
felbe gezogene Meridian dient allen geografifhen und ajtronomifchen Be: 
rechnungen zum Anhaltspunkte, Alle englffchen Karten fangen ihre Grad» 
zählungen mit dem Meridian von Greenwich an. 

Wolwich, ein Marftfleden am der Themfe mit 2.700 Häufern und 
18.000 Einwohnern, welche jedoch mit denen im Kirchfpiele . wohnenden 
und ſich von Arbeiten -in der Stadt nährenden, beinahe auf das Dops 
pelte beläuft. Hier. ijt das große. Fünigliche Zeughaus, und die größte 
Shiffswerfte des Staates, worauf die fehwerjten Kriegsfchiffe bie zu 
120 Kanonen gebaut werden. Diefe großartigen Anjtalten find im höch— 
ften Grade ber Beachtung werth, da man in feinem Lande ihres Gleis 
chen findet. 

Das Arfenal, als Gebäude betrachtet, wird nur von dem in Bene: 
dig übertroffen , aber. zur Zeit des höchſten Glanzes jener berühmten 
Handelsitadt war die Thätigkeit in demfelben nicht zum zehnten Theile 
fo groß, als man fie in Wolwich findet. Diele Gebäude bilden das 
Zeughaus. Sn einem berfelben werden Kanonen vom fchwerften bis zum 
leichteften Kaliber gegoſſen; in einem andern werden fie gebohrt; in 
' einem dritten abgedreht, und zwar nach verfchiedenen Richtungen hin, fo 
Daß die Zapfen oder Achfen, auf denen der Lauf ruhet, ebenfo gut ges 
drechfelt find, wie die Traube oder die Mündung, In einem Dritten 
Gebäude gießt man Kugeln aller Art; in einem vierten verfertigt man 
Bomben, Kartätfchen und Granaten; ein fünftes ift zum Laboratorium 
für die Fongrevefchen Rafeten bejtimmt. In noc andern befinden ſich 
ungeheure, viele Eentner fehwere, Eifenhämmer, mit denen Die größten 
Anker gefchmichet werden. Alle diefe Anstalten werden durch Dampf: 
mafchinen betrieben; diefe fegen eben ſowohl die ungeheuern Bohrmaſchinen in 
Bewegung, als. fie die Hämmer heben, die Blafebälge treiben, und felbit 
die Eifenflumpen, ‚welche Feine Menfchenfraft zu bewegen im Stande 
wäre, mit Leichtigfeit unter den Hämmern hin= und herſchieben. Mit 
Ausnahme der Geitenmauern ift an diefen Gebäuden alles von Eifen. 
Dft findet man in dem Zeughaufe 8000 Kanonen. Bon allen andern 
Gebäuden find merfwürdig die gruße Artilleriefaferne, welche 1200 Fuß 
fang :ijt und die herrlichiten Saͤäͤle, eine große Bibliothef, eine große 
Kapelle ꝛc. enthält. Hinter der Kaferne befindet fi eine Reitſchule und 
ein Militärhofpital. Cine andere Kaferne ift für die Geefoldaten bes 
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flimmt. Cine englifche Meile von ber Stadt entfernt liegt eine Mili- 
tär« Ufademie ; ein anderes Jnftitut heißt Royal Military Repository, 
welches. große Kanäle und Waſſerbecken umfchließt, auf denen für die 
Schiffahrt wichtige Verfuche angeftellt werden. Für den Schiffebau fin⸗ 
bet man mächtige Zimmerpläße, auf denen fowohl die größten Liniens 
ſchiffe ausgebeffert, als neue gebaut werden Fünnen. Ungeheure Theers, 
Peh,s Hanf» und Holzvorräthe, große Brett» und Balfenfchneidmühs 
fen, große Seilereien, auf denen Taue von 24 Zoll Umfang gedreht 
werden, find hier errichtet, und werden von 5—6000 Menfchen in ſte— 
tem Betriebe gehalten, ja in Kriegszeiten fleigt die Anzahl der hier bes 
fhäftigten Arbeiter auf das Doppelte. Diefer Ort ift, fowie Greenwich, 
von Staatsmännern, Gelehrten häufig zum Ruhefig gewählt worden, 
wohin fie fih nach einem thatenvollen Leben zurückzogen. 

Deptford gilt noch für eine Borftatt von London, womit ber 
Ort auch wirklich zufammenhängt, man zählt 3.800 Häufer und 21.500 
Einwohner, mehre alte Kirchen, einen modernen, im Forinthifchen Stile 
erbauten Tempel. Der Ort hat große Schiffswerfte, welde denen 
von Wolwich nicht viel nachgeben, und fchon im vorigen Sahrhuns 
berte eines folhen Ruhmes genoßen, daß Peter der Große fie zum 
Schauplage feiner Arbeitfamfeit wählte, indem er dafeldit, ſowie in Hol« 
land, den Schiffbau fludirte. Hier iſt eine große Holzniederlage für 
den Schiffbau, ein Proviantmagazin für die Marine, Diefe, fo wie mehre 
große Vitriolwerke, Malzdarren und Töpfereien geben dem Orte einen 
lebhaften Berfehr. Ein Spital für alte und Franfe Lootfen, für deren 
MWittwen und Waifen, gehört zu den fchöniten Stiftungen Englands. 

Chatham it ein Marktflecken an der Medway gelegen, zählt 
2.600 Häufer und 15.000 Einwohner, Auch hier findet man ein fehr 
großes Seearſenal, und eine Hauptitation der englifchen Flotte, fowie 
eine Schiffswerfte von möglichjt größter Ausdehnung; "Dampfmafcinen 
überheben die Menſchen fait aller Arbeit; durh Dampfmafchinen werden 
die Seile gedreht, Lie Ketten gefchmiedet, die Bäume durch kunſt— 
reich gearbeitete, eiferne. Hände aus dem Waſſer gehoben, auf eine An—⸗ 
höhe zu den dort befindlichen Sägmühlen gebracht; durch Dampfmafchie 
nen werden die Bäume hier zu Balfen, Bohlen und Brettern gefchnits 
ten, und auf langen Eifenbahnen wieder hinunter nach dem Sciffsbaus 
plate gebracht. Wie ed denn überhaupt fcheint, als ob nur die Engläns 
der erft durch den franzöfifchen Sgngenieur Brunel gelernt hätten, den 
Dampfmafcinen Berftand zu geben, fo daß man beinahe glauben möchte, 
fie wiffen, was ſie thun. Brunel hat nämlid, hier und zu Wolwich 
die wunderbarjten Mafchirien gebaut. Der Ort ijt eine der regelmäßig« 
ften Feſtungen Englands, und wurde durch vier Forts, mächtige Erds 
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waͤlle, ſtarke Mauern und tiefe Graben um ſo mehr befeſtigt, als des 
Admiral Ruyters Kühnheit gezeigt hatte, daß die engliſche Flotte hier 
noch keineswegs ſicher ſei. Der kühne Seeheld war nämlich bis in die 
Themſe und Malwey gedrungen, und hatte den größten Theil der hier 
aufgehäuften Vorräthe gänzlich zerſtört. 

Rocheſter hängt faſt unmittelbar mit Chatam zuſammen. Die 
Stadt\fcheint fehr alt, denn ſchon im Jahre 43 landete Plautius 
zum erftenmale, eine Niederlaffung daſelbſt errichtend. Ein altes 
Schloß, weldyes die Ueberfahrt über die Midway beherrfcht, dankt fein 
Entfichen den Römern: Wilhelm, der Eroberer, erneuerte und vergrös 
Berte daffelbe. Der große, mächtige Thurm, welcher jet den Haupt— 
theil des Schloffes bildet, und darum befonders intereffant ift, weil er 
ein tüchtiges, gediegenes Mufter normannifcher Kriegsbaufunft ift, wurde 
- von Gundulf, dem Bifchofe von Rocheſter, unter.der Regierung des Wils 
helm Rufus erbaut, und heißt noch jetzt Gundulfsrhurm. Der bifchöfl. 
Sitz iſt einer der älteiten in England; er wurde fchon im Jahre 600 
‚geitiftet, die zu Demfelben gehörige Kirche war fehr vernachläßigt, wurde 
‘Daher von eben diefem Gundulf abgebrochen, und ncu gebaut. Im Sahre 
1.130 vollendet, alfo viel fpäter, als fie begonnen ward, trägt fie den 
Stempel mehrer Zeitalter an“ fi), und iſt jedoch, was die Pracht der 
Zeichnungen, und den Reichthum der Verzierungen betrifft, eine der ſchön— 
ften in ganz England. 

Eine große Brüce von 560 Fuß Länge, ward im Sahre 1394, 
unter Richards II; Regierung, erbaut.» Robert Knolles und Sohn von 
Lobhan, trugen die Koften derfelben. Der Medwayfluß ijt bis hieher 
für Schiffe von SO Kanonen fahrbar; man findet hier, was beis 
nahe wunderbar zu nennen it, eine große Menge Aujtern. Diefer 
Zweig der Fiicherei und des Handels iſt fo wichtig, daß darüber jähr— 
lich befondere Rathsverfammlungen gehalten, und die Angelegenheiten der 
Aufternfifcherei befprochen werden. 

MWaidstone it ein Borough an der Medway gelegen ; er zählt 
2.200 Häuſer und 12.800 Einwohner, hat vier Hauptftraßen, einen 
ſchönen Marktplatz, einen Palait des Erzbifchofes von Canterbury, mehre 
Kafernen, mehre Depots für di® oftindifchen Truppen, eind Gerichte: 
halle für die vierteljährigen Sitzungen der Graffchaft, ein prächtiges neu 
erbautes Gefängniß, ein Theater und eine Rennbahn. Alle diefe Ans 
ftalten zeigen eine Stadt an; von aufen her hat der Ort jedoch ganz 
Das Ausfehen eines Dörfchens. Eine fehr liebliche Gegend zicht fich 
bis dicht an tie Statt hin, deren Häufer fi in dieſelbe verlaufen, und 
von Obst, Hopfen: und Gcmüfegärten fo reizend und anmuthig durchs 
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ſlochten find, daß man fh weit che⸗ einem alle Darfe, als einer 
Stadt zu nähern glaubt. 

Dover, einer der Ginque-Ports, am —— von Calais, in einem 
tiefen, von mächtigen Kreidefelſen umgebenen Thale, gelegen, iſt ein an 
ſich ganz offener Ort, hat jedoch auf feinen Anhöhen ſtarke Befeſtigun— 
gen, und beſonders ein altes Schloß, das von den Römern erbaut, und 
von den Normannen ſehr verſtärkt worden iſt. Es kann 10.000 Mann 
aufnehmen, und hat Platz für 350 — 400 Kanonen. Es liegen in Frie— 
denszeiten jedoch bloß 300 Mann dafeldit. In der Mitte diefes Schloffes 
ſteht eine eigene Feine Feitung, ein Kaftell von Wilhelm dem Eroberer 
erbaut, und mit 60 Kanonen befegt. Es dient jetzt zur Rüſtkammer; der 
ganze Berg iſt unterminirt, und ſteckt voller Kaſematten, Vorrathskam—⸗ 
mern, Munitionsgewölben ꝛc. Das Schloß enthält ferner noch den Pa— 
laſt des Gouverneurs, und mehre große Kaſernen, ſonſt aber Nichts, was 
daſſelbe beſonderer Aufmerkſamkeit werth machte, wenn man nicht etwa 
die große, 24 Fuß lange, zerſprungene Kanone dahin rechnen will, welche 
Elifabery von Holland geſchenkt erhielt, und welche jetzt unbrauchbar 
und dDemontirt außerhalb des Schloſſes liegt, ohne daß mau einen Diebe 
jtahl befürchter. Der Hafen it zwar fehr fiher, hat jedoch einen engen 
Eingang, und kann nur zur Zeit dev Fluth befahren werden. Kommt 
man zur der Ebbezeit vor derſelben an, fo müſſen die Schiffe vor Anker 
gehen, und die Parjagiere werden-in Booten zur Stadt geführt. Von 
bier kann man fowohl zu Lande, als zu Waſſer, in Pojtkutihen, wie 
in Dampf» und Paferbooten nad) London fahren. Zwifchen beiden Or⸗ 
ten findet ununterbrochen der lebhafteſte Verkehr ftatt. £ 

Margate, iſt ein Marftfleden, auf der Halbinfel Thanet, welcde 
die öſtlichſte Epige dieſer in’s Meer hineinragenden Grafſchaft bildet. 
Sie liege am Ufer der See, an zwei, ſich ſanft gegen dieſelbe ſenken⸗ 
den Hügel, und zählt 1.400 Häufer mit beinahe 9.000 Einwohnern, 
Der Hafen, welchen diefer Ort hat, iſt fehr feicht, zur Ebbe beinahe gar 
nicht zu befahren, Fann alfo nur von Fleinen Schiffen beſucht werden. 
Es iſt hier. ein berühmtes Seebad, und die Anstalten Dazu befinden fich 
im Hafen Raume; doc find vie Maſchinen fo finnreich eingerichtet, Daß 
fie durdy eine geringe Bewegung in das offene Meer gebracht werden 
fünnen, und man alfo darin baden kann. Ein breiter, ſchön gebauter 
Molo zieht ſich vor den Hafen; er iſt mit Ballujtraden verfehen, und 
bildet einen der fchöniten Spaziergänge; Nachts wird derſelbe durch Gas— 
Lampen erleuchter. Länge der Auais, welche den Hafen umgeben, ficht 
man eine Reihe der präctigiten Gajthäufer eingerichtet, "in denen Alles zu 
haben it, was der Lurus der reichen Engländer irgend anfprechen kann. 
Ein ſcheinbar ſehr Fleinlicher, und dennoch gar nicht unbepeutender Hane 
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delszweig find die’ braunen Pantoffeln, in denen die Badegäſte ihre Mor: 
genfpaßiergänge machen; Fein Beſucher diefes Ortes würde glauben, ohne 
ein folches paar Pantoffeln ausgehen zu können. 


XXXII. 
Die Grafschaft Husser. 


Eine Seeprovinz, welche mit der ganzen Süd: und Südoitfeite an den 
Kanal ftößt, im Nordoften Kent, im Norden Surrey, im Weiten bie 
Graffhaft Hamp zur Gränze hat. Sie umfaßt eine ‚Stadt, acht Bo 
roughs, die übrigen vier von den fünf Hafenjtädten, deren erite wir unter 
Dover, in der vorigen Grafſchaft, Fennen gelernt; ferner vier Marfte 
flecken, 342 Kirchfpiele und 36.300 Häufer. 

Diefe Grafſchaft iſt durch ihre Alterthümer fehr merfwürdig; man 
findet in derfelben 11 Nömerlager; fie war der Landungsplaß der mehr: 
fien Bölfer, welche England heimfuchten; auch Wilhelm der Eroberer 
verließ hier fein Schiff, und hier war. ed, wo er die berühmte Scylacht 
bei Haſtings lieferte, welche ihn zum Herrn des Reiche machte. Einer 
ber Feldoberiten ſeines Heeres erpielt von * die ganze Grafſchaft zum 
Lehen. 

Als die Familie des Grafen v. Suf fer ausſtarb, welches im Jahre 
1801 geſchah, machte König Georg die Provinz zu einem Herzogthume, 
und diefes ward dem ſechsſten Sohne Georgs IL, dem Prinzen Aus 
guft Friedrich v. England gegeben, 

Obwohl eine der füdlichern, alfo der wärmer gelegenen Provinzen, 
- ift dieſes Herzogthum doch Feineswegs fo bebaut, und es finden ſich da 
ſelbſt Wälder von 10.000— 18.000 Morgen, welche der engländifchen 
Marine die vortrefflidhiten Eichen liefern, welche man beim "Bau der 
Schiffe allen andern vorzieht. Die Küjtenjtriche werden vorzugsweife zu 
Waiden benugt, indem fie zu fehlechten Boden haben, um mit Pflug 
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oder Spaten bearbeitet zu werden; auch peitfchen wilde Stürme biefe 
Gegenden, und das Meer bricht fih mit furdtbarer Gewalt an den 
theils felfigen, theils flachen Ufern. Es kommt im Innern der Provinz 
jede Pflanze fort, welche Englands Klima und Boden überhaupt hers 
vorbringt; auch findet man hier, was fonjt in England felten iſt, Buchs» 
baum von ungewöhnlicher Stürfe; denn das Klima ift milder, als mau 
feiner Lage nach glauben ſollte, auch ift der Boden fehr fruchtbar, und bietet 
daher den Pflanzen hinlängliche Nahrung. Guffer wurde fonjt für unges 
fund zehalten, man hat jedoch bemerkt, daß die Fieber, welche an der 
Küſte herrichten, in der Regel nur Fremde befallen, die der feuchten 
und ftürmifchen Luft nicht gewohnt find. 

Der Bichitand von Suffer hat nichts Ausgezeichnetes, es fommen 
die gewöhnlichen Hausthiere vor, ‚ohne daß fie befonders berühmt wär 
ren, ſich durch ihre Größe, ihr ſchmackhaftes Kleifh, ihre Wolle 
auszeichneten; was um fo mehr zu verwundern ift, als Guffer in 
London einen überaus großen Marft für feine Produfte finden würde, 
Nur Federvich wird in Menge gezogen, und in ganzen Schiffsladungen 
nach der Hauptitadt des Neiches gefchafftl. Kleines Wild, Hafen und 
Kaninchen Fommen fehr häufig vor; Fifchfang wird ftarf betrieben, bes 
fonders werden die Mafrelen und Lachſe, ferner große Hummern, 
-and viele Seemufcheln theils nah London, theils nach’ andern Ges, 
genden hin gefchafft. Die Induſtrie iſt fehr unbedeutend zu nennen; 
man fand Eifen,; und bearbeitet daſſelbe in-Hochöfen und Hammerwers 
fen; allein, . da die Provinz feinen Ueberfluß an GSteinfohlen hat, und 
man an Anderh Orten, wo dieje gefunden werden, das Eifen viel wohl⸗ 
feiler liefern, hier hingegen das Holz viel beffer verwerthen Fann, als 
wenn man Kohlen daraus brennt, fo hat man die Benugung der Berge 
werfe größtentheils aufgegeben, dagegen. find die Marmorbrüche von Bes 
deutung. Das Gejtein tft wegen feiner ſchönen Adern, und wegen ber 
feinen Politur, welche e8 annimmt, fehr gefhägt. Man verwendet dafs 
felbe in Form von Säulen, Gefimfen, Tragfteinen, zu Verzierung von 
Kaminen, Fenftern u. dergl., und auf Verfertigung dieſer Gegenftände 
wird hier vieler Fleiß gewendet. 


® 


Chicheſter, Hauptort der Provinz, am Avant gelegen, zählt 
1.300 Häufer und über 8.000 Einwohner, ift der Sitz eines Biſchofes, 
und wahrfcheinlih auf dem Plate eines alten römifchen Standlagers 
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erbaut. Wenigſtens hat ein foldyes, nad allen Befchreibungen, hier ges 
ftanden, und es iſt befannt, daß die Standlager der Römer beinahe ime 
mer zu Dörfern und Städten warten, indem fich eine Menge von Pros 
feſſioniſten, Schenfwirthen und Krämern an dem Orte niederließen, in 
dem ein paar römijche Regionen ihnen für eine Reihe von Jahren gewifr 
fen Erwerb verfpradhen. Mean findet hier noch mehre Ruinen altrömis 
fcher Gebäude. Merfwürdig aber find die Denfmale aus dem Mittels 
alter, 3. B. ein prächtiges Kreuz, von der zierlichſten Gteinflechterei , wels 
ches in der Mitte des Marktes ſteht, aus acht Bogen zufammengefeßt 
it, welche im Eentrum zufammenjtößen, fidy) immer höher übereinander 
erheben und in den zierlichiten Verfchlingungen zufammenfliegen. Ber 
merfenswerth ijt auch die alte Kathedrale mit einem ſehr ſchönen Schiffe, 
einem herrlich gebauten Kore und einem 200 Fuß ‚hohen Thurme. Die 
Stadt hat vier Thore, vier Hauptitraßen, und fchliegt in einer fait re 
gelmäßigen ovalen Form, außer den genannten Bauwerfen, noch ſechs 
Kirchen, eine Kapelle, fünf Berhäufer, ein Gefängniß, ein Arbeitshaus, 
ein Hofpital, ein Zollhaus und ein - Theater ein. Die Einwohner bes 
fchyäftigen fi mit Handel und Fifcherei; ber Hafen iſt nicht bedeutend, 
er Fann nur Fleine Schiffe aufnehmen. 

Brighton, eine Seeſtadt am SKanale gelegen, berühmt durd) 
das Seebad, welches man hier eingerichtet Hat, zählt, nad) der einen Ans 
gabe, 1,800 Häufer und 12.000 Einwohner, nach der andern aber 
4.000 Häujer und 24.500 Einwohner, welches beweist? wie wenig die 
Engländer mit ihrem eigenen Lande vertraut find, und ung entſchuldigt⸗ 
daß wir es nicht mehr ſind. 

Brighton war vor einem Jahrhunderte ein ganz kleines unbedeu— 
tendes Dörfchen, von wenig armen Fiſchern bewohnt. Jetzt durchziehen 
prächtige regelmäßige Straßen Die Stadt; es erheben ſich in der Nähe 
des Meeres und an den Duais die herrlichiten großartigften Palläjte. 
Der vorige König Georg IV. hatte als Prinz: Regent ſich daſelbſt einen 
Pavillon im chineſiſchen Stile aufführen, und einen Parf im engliſchen 
Geſchmacke anlegen laffen, und feit jener Zeit, da der König jährlich 
den Ort befuchte, ift es unter den vornehmen Leuten fo ſehr Mode ges 
. worden , die Badezeit in Brighton zuzubringen, daß man glauben würde, 
feinen Rang zu verläugnen, wenn man der Mode nicht folgte. Alles, 
was ˖ der engländifche Comford- verlangt, und alles, was der Luxus und 
die Mode gebierifch fordert, findet man hier vereint; auch Spielhäufer 
fehlen nidst, Doch find die Theater, dic Thee⸗, die Wein- und die Speiſc— 
häuſer die Hauptgegenftände Der Unterhaltung. Die Art der Secbäder 
it von der franzöſiſchen durchaus verfchieden, die engländifche Prüderie 
würde c8 durchaus verjchmähen, fich fo Öffentlich zu baden, wie es bie 
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Sranzofen bei Dieppe thun. Man badet ſich alfo entweder in Wannen, 
in welche das Seewaffer gefchöpft wird, vder in Wagen, in fogenann« 
ten Mafchinen, welche mit dem Badenden in die See geführt werden. 
In beiden Fällen geht der Hauptzwec, der nämlich, ſich Bewegung zu machen, 
und frifche Luft zu genichen, völlig verloren, und wenn auch jene allzus 
große Freiheit der Franzofen nicht eben gelobt werden kann, fo iſt Doch) 
diefe ungemeine Einfchränfung der Freiheit noch weit mehr zu tadeln. 

Die Stadt zählt zwei Kirchen, eine Kapelle, act Bethäufer der 
Diffenters,, eine Sinagoge und mehre Schulen, ein großes Hofpital und 
zwei Kafernen. Der Hafen kann nur ungefähr 200 Fahrzeuge fallen; 
er ijt durch einen prächtigen Molo, welcher aus Bougengängen, deren 
Pfeiler man in den Felſen des Meeresgrundes getrichen hat, gefchügt. 
Die Ueberfahrt von hier nad Dieppe it fehr frequent; die Engländer 
unternehmen bdiefelbe häufig, um fich über die badenden Franzöfinnen lu— 
flig zu machen. 

Die fünf Häfen oder cinque ports find fieben Haͤfen, welche an 
der Küſte von England, Frankreich gegenüber, liegen; es wurden von 
Wilhelm dem Eroberer fünf derſelben zur Vertheidigung gegen Franfs 
reich befeitigt, und mit großen Vorrechten verfehen. Späterhin vermehrte 
man biefelben um zwei, fo daß ihrer jest fieben find, fie heißen: Dos 
ver, Sandwich und Hithe (mit Ronney) in der Graffchaft Kent. und Rye, 
Winchelſea, Haftings und Seaford in der Graffchaft Suffer. So Flein 
viele diefer Orte auch find, indem fie durch das Zurücktreten des Mee— 
res ihre ganze Wichtigkeit und Bedeutſamkeit verloren haben, fo jendet 
doch ein jeder noch zwei Deputirte in das Parlament. Ein eigener Ober: 
richter, der den Tirel Lord Warden führt, und zugleidd Admiral über die 
Slotte der 7 Fünfhäfen it, muß über die Rechte diefer Orte, und über 
die Aufrechthaltung derfelben wachen. Blos Dover und Sandwich find 
noch von einiger Bedeutung, alle übrigen find ganz heruntergefommen. 

Haftings zählt ungefähre 1.100 Häufer und 6.000 @inwohner. 
Man findet nichts befonders Merfwürdiges hier, als etwa einen vers 
fhlämmten Hafen, ein Zollhaus und ein leer ftchendes Kaufhaus. 

Seaford iſt ziemlich gut befeitigt, hat einen ziemlich guten Has 
fen, der durch ein Fort vertheidigt wird, iſt jedoch als Handelsftadt ganz 
unwichtig. 

Rye, ein Marttflecken von ungefähr 4.000 Einwohnern, liegt an 
bee Mündung des Rother in die See, treibt, da der Handel wegen der 
Verſandung des Hafens aufgehört hat, nur noch Fifcherei. Einige Bier- 
brauereien haben Durch ihre guten Produfte einen gewiffen Ruhm ers 
langt. 
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Windelfea, ein Dürfchen von 160 Yäufern und 360 Einwoh- 
nern, dennoch zwei Deputirte zum Parlamente fendend, weil es ein 
Funfhafen iſt, treibt, bei völlig verfchlammtem Hafen, gar feinen Handel, 
fondern nur noch ein wenig Fifcherei. 


XX. 


Die Grafschaft Surrey. 


Sie gränzt im Norden an Middlefer und Bucingham, von wil 
chen beiden Grafichaften Surrey durch die Themſe getrennt iſt, gränzt 
auf der Oſtſeite an Kent, im Süden an Sujfer, und im Werten und 
Nordweiten an Hampfhire und Berfihire, umfaßt 6 Boroughs, 7 Marft: 
flecken, 140 Kirchfpiele mit 450 Dörfern und 70.000 Häufern. 

Die Hauptitadt diefer Provinz muß man eigentlich London nennen, 
denn der nordöſtlichſte Winfel der Grafſchaft enthält Gouthwarf, ben 
ſadlichen Theil von London, welder von ‚der eigentlichen Stadt nur, burd 
die Themſe getrennt ift, doch wird daſſelbe nur als ein Borough betrad: 
tet, troß feiner 200.000 Einwohner, und Guilford wird als die Haupt: 
ftabt angefehen.. Die Landfchaft iſt hügelig, und wechfelt mit feitem und 
fruchtbarem Boden, fowie mit magern und. jteinigen Landſtrecken ab. 
Die letztern befinden ſich im Süden und Südweſten. Wo die Provinz 
an die Themfe und an Kent ftößt, ijt ber Boden von Haus aus gut, und 
noch dazu wegen ber Nähe der großen Stadt ungemein verbeſſert. Es 
werden Getraide, Hülfenfrüchte, die feiniten Gemüfegattungen, Hopfen 
und Zutterfräuter; ferner fehr gute Obstſorten gebaut. Die Hausthiere 
find die in ganz England gewöhnlichen, Pferde, Rinder und Schafheer: 
den find zahlreih, die letztern werden weit weniger der Wolle wegen 
gehalten, als weil man fie als Schlachtvieh in London fehr gut verwer— 
then Fann; deshalb findet man auch hier Feine Schafe von fo feiner 
Raffe, wie in andern Theilen Englands, Federvieh wird in ganz uns 
glaublicher Menge gezogen, und gewährt ſehr vielen Gewinn; da, wie 
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bereits früher bemerft, der Verbrauch deſſelben in London ungeheuer 
groß ift, und es dort fehr theuer bezahlt wird. Die ganze Provinz 
fheint ein blühender Garten zu fein; die herrlichften Lantfite drängen 
fih aneinander, Parf reihet fih an Parf, bejonders iſt dieſes in der 
Nähe der Themfe und der Fleinern Flüffe der Fall. Die Induſtrie ift 
nicht fo fehr bedeutend, als man bei der Nähe von London glauben. 
folite, auch ift fie faſt ganz allein auf diefes befchränft, und ihre Haupt« 
gegenftände find Bierbrauereien. Einige Glashütten und Eifenwerfe lie— 
gen tiefer im Lande. 


Guilford, Hauptftadt der Provinz, ift uralt, und wird befondere 
intereffant duch die Ruinen einer alten angelfächfifchen Burg, . welche 
vielleicht die größte in ganz England war, wie man aus der ungemei« 
nen Ausdehnung ihrer Lleberbleibfel zu ſchließen berechtigt iſt. In Dies 
fem Orte befindet fi die fogenannte Graficaftshalle, und es werben 
dafelbft die vierteljährigen Gerichtsfigungen gehalten. in großes Ges 
fängnig, ein Fleines Theater und einige Kirchen gehören zu den Sehens: 
würdigfeiten. 

Ehertfey iſt ein alter Marftfleden, welder früher, vor Aufhes 
bung der Klöjter, fchr bedeutend war. Erfenwald, Biſchof von London, 
fliftete im Sahre 666 eine Abtei hier, weldhe von den Dänen zer— 
flört wurde; allein König Edgards und Biſchof Ethelmold errichteten fie 
wieder, und übergaben fie den Benediftinern. Das Gebäude ſcheint groß 
gewefen zu fein, denn die Trümmer der limfaffungsmauer fchliegen einen 
Raum von vier Morgen Landes ein. Man glaubt ferner, daß Diefes der 
Drt gewefen fei, bei welchem Julius Eifar, in feinem erjten Feldzuge in 
England, über die Themfe gieng. Derfelbe hat nahe an 5.000 Einwohs 
ner, und treibt ſtarken Handel mit Malz. 

Gambervel, ein Kirchfpiel von mehr ale 3.000 Häufern und 
18.000 Einwohnern, unfern London gelegen, und nur durch die Speku— 
lationen der reichen Londoner Kaufleute entitanden, welche dieſen Ort, 
wie durch einen Zanberfchlag, mit einer großen Anzahl der prächtigiten 
Gebäude verzierten, ihn zum Landfige für reiche Leute beftimmten, und 
fo eine Stade auf das Band brachten. In der Mitte des Ortes findet 
man das. einzige Ländliche an Ddemfelben, einen großen grünen Raſen— 
platz, welcher mit vielen Kaufläden umgeben ift. 

Eine andere ländliche Gemeinde iſt Walton, an ber Themfe gele: 
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gen, berühmt durch feine ſchͤne Bräde, aus’ vier weiten Bogen beites 
hend, die fich über das Waſſer, aus fieben, die fich über das nahgele⸗ 
gene Ufer, und aus fünfzehn, welche ſich über die daran ſtoßenden Wie⸗ 
fen erjtreden, 

Das Dorf ift ungemein freundlich, unfern des Fluffes gelegen. Die 
Kirche, welde ſchon während des zwölften Jahrhunderts gebaut worden 
ift, hat durch die Zeit zwar viel gelitten, wurde jedoch vor Furzem fo 
“ wieder hergeitellt, daß man die etwaigen Mängel vollfommen vertifgt 
fieht. Sie ift merfwürdig durch die Grabmäler mehrer berühmter Pers 
fonen, unter Anderen befinden fi) hier die Gebeine des Wilhelm Lylli, 
welcher Sterndeuter des unglüclihen Karls I. war; aud das Denfmal 
der Sara von Oyley, der Gönnerin Chamtrey’s, befindet fich in dieſer 
Kirche, und ijt eines der vorzüglichiten Werfe der Sculptur, welche diejer 
Künjtler gefchaffen hat. Der nahgelegene Parf von Dadland, der Lich 
fings-Aufenthalt der, Königin Elifabeth, ift eine wahre Zierde ber Ges 
gend, und wird noch jeht wegen feiner ungemeinen Schönheit von Lons 
don aus häufig befucht. Bon dem Pallafte, welchen die Königin hier 
gebaut, ijt jedoch Feine Spur mehr zu finden; wohl aber ficht man 
eine Grotte, die chemals zu ihm gehörte, und die, da fie ganz der 
Kunft ihre Entftehen verdanft, vielleicht das Schönſte genannt zu wer 
ben verdient, was bie Gartenkunſt in diefer Art aufzumweifen hat. 

Kingfton, Marktfleden an der Ihemfe, licgt dem Dorfe Hamps 
tonwick gegenüber, und iſt damit durch eine fehr fchöne jteinerne Brüde 
von fünf breiten Bogen verbunden. Kifigiton war fehon zu Zeiten bes 
Bundes der fächfifhen Heptardie von großer Wichtigfeit; hier ward 
eine Ratheverfammlung gehalten, in welcher Egbert und fein Sohn 
den Borfig hatten. In den Urfunden wird dieſer Ort Kynengiteen (Kö— 
nigsitein) genannt. Mechre Sacfenfünige ließen fih hier in der Sanct 
Marien« Kapelle, welche ehemals an die Hauptfirche anftieß, im Jahre 
1730 aber zufammenfiel, Frünen, Es ‚befindet ſich an der Nordfeite je— 
ner Kirche noch jebt ein großer Stein, auf welcdyen, wie die Sage geht, 
die Könige fidy bei der Krönungs»Zeremonie ftellen mußten. Im Som 
mer werben die Affifen in dem Stadthaufe des Ortes gehalten, derſelbe 
ernannte fonjt zwei Parlaments: Glieder; merfwärdig ijt, daß die Ein 
wohner bei dem Könige mit der Bitte eingefommen find, ihnen dieſes 
fäftige Privilegium abzunehmen, welches dann auch gefchah. 

Von Diefem Orte an abwärts beginnt, genau genommen, fiyon Lon⸗ 
bon, indem ſich hier Häufer an Häufer zu Straßen reihen; die Brüde 
von Hammerfmith, unfern bes Ortes, liegt, und man nun auf beiden 
Seiten der Themſe fchon überall die große Stadt vor fich hat. 

Eroydon it ein Marftfleden an einem fchiffbaren Kanale, welcher 
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in den Gurrey- Kanal mündet. Der Ort hat 1.700 Häufer und etwas 
Aber 10.000 Einwohner. Es befindet fich bafeldit ein fchöner Palait, 
dem Erzbifchofe von Canterbury gehörig; das Rathhaus und eine Kirche 
find bemerfenswerth. Es wird hier viel Handel mit Getraide und Holz: 
Fohlen getrichen, 
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Diefelbe gränzt im Norben und Often, auf Ihrer ganzen Länge, an 
Die Themfe, und zwar an die Graffchaft Orford und Budingham, im 
Südwelten an Surrey, im Süden an Hamp, und im Weiten an bie 
Grafſchaft Wilt. Ä 

Man zählte in derfelben vier Boroughs, acht Marftfleden, 148 
Kirchſpiele, 671 Dörfer und ungefähr 26.500 Häufer. 

Die Landfchaft ift ziemlich eben, nur leichte, wellenförmige Hügel ers 
Heben fich hier und da; ein mildes Klima und eine außerordentlich reich - 
liche Bewäfferung macht die Gegend äußerft fruchtbar. Es wird aud, 
ftarfer Getreidvebau getrieben, und die Nihe von London macht es mög: 
Tich, daß die Bauern all ihr Oetreide, in Malz verwandelt, fehr vortheilhaft 
nad) der Hauptitadt hin abfegen Fünnen, auch der Gemüfebau wird jtarf 
getrieben, und die Viehzucht, hauptſächlich die Schweinemaftung gewährt 
einen lebhaften Geldumfas. Die Schafe diefer Gegend follen von einer 
durchaus .eigenthümlichen Raffe fein. Sie haben eine fehwarze Farbe, 
auffaltend lange Schweife, ein ftarf gebogenes Profil und gefrümmte Na— 
fen. Um die Ausartung diefer Thiere zu verhindern, läßt man fie ſich 
nie mit andern vermifcben; baffelbe thut man mit ben Schweinen, welche 
aus China ftammen follen, woher man auch wirklich immer neue bezieht, 
welche ihre Raffe fortpflanzen. | 

Auffallend iſt es, daß fo nahe bei der Stadt fih ein Wald erhal 
ten Fonnte, welcher 56 engländifche Meilen im Umfange hat, das iſt 
der Windfpr - Wald, deffen Ausdehnung und innere Schönheit noch 
jet die Reifenden in Erftaunen ſetzt; fo wie er felbit den Dichter Pope 
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zu einem fchhnen Gefange begeljterte. Die Themfe, welche die Gränze 
biefer Graffchaft bildet, hat am Anfange ihres Laufes, innerhalb der Graf: 
- fchaft, noch den Namen Iſis und empfängt erit bei Dorchefter den Namen 
Thames. Diefem Fluffe ftrömen zu: die Kenneth, welde aus Wilts 
fommt, und unweit Beading in die Themſe fällt, ferner.der Loddon, der 
aus Hampfhire fließt, ferner der Od), ein fleines, nur unbedeutendes 
Flüßchen. Die Gewäſſer find dur mehre Kanäle vereinigt, der widhs 
tigjte derfelben ift der Kenneths und Avon» Kanal, welder eine Breite 
von 40 und eine Tiefe von 5 Fuß hat. | 
Einige Mineralwaffer werden nicht fehr geachtet. Die ftärfiten ders 
felben entfpringen bei Eunner und Sunninghill. An Mineralien findet 
man beinahe gar Nichts, welches bei der ebenen Lage des Landes auch 
natürlich erfcheint;z nur Torf, falls man benfelden zu den Mineralien 
zählen will, wird hier gegraben, häufig bloß um feine Ajche als Dünger 
zu benüßgen. Die Induſtrie ift nicht weit vorgefchritten, man macht in 
der Negel nur ganz grobe Wollen: und Leinen-Zeuge, Sacleinwand u.dgl.; 
boch beitehen auch einige a a te und ein Kupferhammer in ber 
Grafſchaft. | 


Reading, Hauptitadt der Provinz, welche jedoch nur ein Borough 
ift, übrigens ungefähr 3.000 Häufer und 16.000 Einwohner zählt. Man 
erblickt von der Themfe, welche in Furzen und fcharfen Krümmungen forts 
rüct, die Stadt in einer äußerjt freundlichen Lage an dem Fleinen Kenneth, 
welcher durch fie hindurch nach der Themfe fließt. Dem Hauptitrome zunädit 
fieht man die grauen Ueberbleibſel einer alten Abtei, von prächtigen Ul⸗ 
men überfchattet und das Gefängniß der Grafſchaft. Ziefer zur Stadt 
hinein erblickt man den großen und breiten Thurm der Lorenzfirdye und 
in noch viel größerer Entfernung die ungemein fchlanfe Spige der St. Gi⸗ 
Icsfirhe. Reading iſt ein fehr alter Ort; die Abtei, von welcher man 
noch einen Thurm, und einige Fleine Gebäude in einem Trümmerhaufen 
verfteckt findet, wurde im Jahre 1121 durch König Heinrich I. geftiftet, 
für 200 Benediftinermöncdhe beftimmt, und diefen die Berpflichtigung aufges 
legt: Rrifende unentgeldlich zu laben. Die Abtei hatte große Einfünfte und 

ſehr ſchätzbare Privilegien, unter diefen auch das Recht, Geld zu prägen. 
Die Aebte waren Fürften und faßen mit den geiftlichen Lords im Parlamente, 
Als der Stifter diefer Abtei in der Normandie geftorben war, brachte man 
feinen einbalfamirten Leichnam zu der Kirche dieſes Klofters, wo er beigefept 
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wurde. Als man vor einigen Zahren die Trümmer hinwegräumte, um 
an die Stelle der alten Abtei ein neues Gefängniß zu feben, fand man | 
“einen fleinernen Sarg, den man für jenen des Königs Heinrich hielt. 
Derfelbe war ſchon zerbrochen, doch wurden feine Bruchjtüde in dem 
einzig noch übrigen Theile der Abtei, in einem Saale, welchen man zur 
Schule eingerichtet, aufgeftelt. Unter Heinrih VIII. ward das Klofter 
aufgehoben; man fand nicht nur ungeheure Schäge dafelbit, fondern fo 
ftarfe Einfünfte, daß fie die höchite Verwunderung der Kommiffarien er 
regte, und man geneigt war, Bu Kloſter für das reichte von England 
zu halten. 

Die Stadt, welde auf der Straße nah Bath und Briftol liegt, 
hat cinen ungemein lebhaften Verkehr, auch kommen ihrer felbft, ber 
‚gefunden Luft und der überaus reizenden Lmgegenden wegen, ungemein 
viele Fremde hierher. Die Straßen find wohl gebaut, breit, reinlich, 
die Kirchen zwar nicht fo ſchön und foloffal, wie manche andere Orte 
in England dergleichen haben, doch wohl der Beachtung wert), auch 
die milden Stiftungen find nicht unbedeutend. Worzüglich zeichnet fich 
unter denfelben eine Freiihule aus, welche von dem befannten Sir Tho— 
mas. White geftiftet wurde, der auch das große St. Zohns: Kollege in 
Drford errichtete und reich dotirte. Fabriken beitehen eigentlich nicht in 
dem Orte, doch macht man etwas grobe Wollen: und Leinen-Zeuge. Haupt⸗ 
nahrungszweig der Stadt ijt der Handel mit Mehl, weldes in großen 
Quantitäten nach London geführt wird. 

Berühmte ift in diefer Graffchaft ganz vorzüglich das alte Schloß 
Windfor, die ehemalige Refidenz der Könige von England. Schon von 
Wilhelms des Eroberers Zeiten her, machte die reizende Rage Diefes 
Schloß zum Lieblingsfig der Herrfcher. Das Schloß wird von den Eng» 
ländern, wegen feines Alters und feiner, Größe, ein Bild der englündis 
fhen Berfaffung genannt, Man kann dieſes unbedingt zugeben, und 
noch hinzufügen, daß es auch fo barrof, fo wunderlih, fo fraus und 
bunt ıft, und fo fichtlid aus den verfchiedenften Zeitaltern herrührt, 
wie eben diefe Berfaffung. Es liegt auf dem Gipfel eines Hügels, deſ— 
fen Abhang die Stadt bededt, wurde von Eduard I. zur Reſidenz ger 
macht, von Eduard II. und III. bewohnt, von dieſem letzteren beinahe 
von Grund aus neu erbaut, von den nachfolgenden Herrfchern vielfach 
verändert, von Eliſabeth durch Anlage prächtiger Spaziergänge verſchö— 
nert, von Karl II. vergrößert, von Georg III. und IV. gleichfalls bes 
deutend umgeändert, fo daß es in feinen vielfachen Theilen das Gepräge 
alfer verfloffenen Zeiten an fich trägt, Jetzt ſteht das Schloß beinahe 
ganz verlaffen; feine alterthämliche Pracht vermochte König Wilhelm nicht 
zu feffeln, es wird nur noch von Fremden, um der eigenthümlichen Aus» 
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ſtattung willen, und wegen feiner ſchöͤnen Gemälde, deren man viele von 
den erften Meiftern findet, befuht. Der Ort Windfor ift Fein, zählt 
nicht viel über 6.000 Einwohner, und hat Nichts, was ihm einige Be: 
deutung gäbe, feitdem die Könige denfelben nicht mehr befuchen. 

Merkfwürdig ift in diefer Graffhaft noch das Thal des weißen 
Roffes. In demfelben ficht man eine große Menge bedeutend ftarfer Stein: 
blöde, welche von Menfchenhänden errichtet zu fein fcheinen, und bie 
man für Druiden-Denfmale hält. Hier fol der unfichtbare Schmid Wey— 
land wohnen, welcher die ihm zugeführten Roffe befchlägt, falls man ein 
Stüd Geld auf den Stein legt, an welden man das Pferd gebunden ; 
ber fich entfernende Befiter Hört alsbald die Schläge des Hammers, ſieht 
jedoch Nichts. Viele andere Volksſagen knüpfen ſich an die hier berührte, 
unter andern die von der Urſache der Benennung des Thales zum Denk⸗ 
male eines großen Gieges, worin nämlich die Sachſen, auf dem Abhange 
eines Hügels, die Form eines Eoloffalen Pferdes ausgetieft haben, fo, 
baß daffelbe mehr als einen Morgen Landes umfaffend, einige Schuhe 
niedriger war, als die anftoßenden Theile des ebenen Landes. Zahrhuns 
derte lang hat man biefes Roß noch gefehen, endlich aber hat bie Zeit, 
und der Pflanzenwudhs jede Spur davon vertilgt, fo daß nur noch der 
Name und deffen Entitehung dem Andenfen des Volkes geblieben ift. 

Zu den fonderbaren VBolfsgebräuchen, deren man in diefer Graffchaft 
mehre findet, gehörte folgender, noch aus den Lehengzeiten herftammend. 
Die Witttwe eines Lehensmannes behielt bag Lehen deffelben, ohne in 
ihren Rechten angetaftet zu werden, bis man ihr eine fleifchliche Sünde 
nachweifen Fonnte, dann wurde fie von Haus und Hof verjagt. Allein 
der Lehensherr war verpflichtet, fie wieder in ihr Lehen einzufegen, wenn 
fie vor ihm erſchien, reitend auf einem fchwarzen Bode, verfehrt fihend, 
den Schwanz deffelben in der Hand, und laut befennend, daß fie eine 
große Sünderin fei. War dieſe Bufe abgelegt, fo war fie fo ehrlich, wie 
zuvor. Es foll Feiner der jährlich gehaltenen Gerichtstage vergangen 
fein, ohne daß ein folder Aufzug gefehen worden wäre. In neuefter Zeit 
ift dieſes abgefchafft, die fchwarzen Böcke Fommen nicht mehr vor, wohl 
aber wird noch immer jtreng auf die NRedlichfeit der Wittwen gefehen, 
und wo ſich ein folcher Fall zeigt, welcher die alte Strafe nach fich zie⸗ 
ben würde, muß die Wittwe eine tüchtige Geldbuße erlegen. 
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XXXV. 


Die Grafschaft Kamp. 


(Hampfhire oder Southampton.) 


Die Graffchaft gränzt im Norden an bie jo eben verlaffene, hat 
im DOften Surrey und Suffer, im Weiten Wilt und Dorfet und im Gh: 
ben dag Meer, welches hier viele tiefe Einfchnitte macht, und die Inſel 
Wight davon losgeriffen hat. Es befinden fi in der Grafſchaft eine 
Stadt, 23 Boroughs, 313 Kirchfpiele und 56.200 Häufer. 
Das wellenförmige, mit fanften Hügeln und freundlichen Thäfern 
abmwechfelnde Land ijt eines der freundlichiten und mildeften des Reiches. 
Der Boden ijt, Durch einen großen Reichthum an Kalk, wärmer als ge- 
wöhnlich in England, und durch gute Bearbeitung zugleidy ungemein 
fruhtbar. Nur an den Gränzer der Graffchaft Dorfet, alfo im Südweſten 
der Provinz, findet man einzelne Striche von Haideland, welche nicht 
zum Ackerbaue tauglidy zu fein fcheinen, und daher auch nur als Vieh— 
waiden benugt werden. Alle Feld» und Garten- Früchte, die beiten 
Obst » Sorten, viele Farb» und Medizinal» Pflanzen gedeihen hier, und 
gelangen wohl gar zu einer ungewöhnlichen Bollfommenheit, weil die 
mit der Wärme verbundene Feuchtigfeit des Klimas, ihre Wahsthum uns 
gemein begünftigt, ja, was man in England nicht ſuchen follte,. der Wein 
fommt am Spaliere fort, reift im Sommer, und bedarf im Winter Feines 
Schutzes. Auch die Mirthe, welhe man in den Treibhäufern der reichen 
Länderei-Befiger findet, dauert fünf bis fehs Monate im Freien aus. 
Einige Eichenwälder werben ganz allein zum Bedarf der Fäniglichen 
Marine aufbewahrt. 
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Die Hausthiere find zum größten Theile von den in England affge: 
. mein verbreiteten Raffen. Die Schafe, deren man hier außerordentlich 
viele hält, gehören zu den edeliten; auch Schweinezucht wird hier jtarf 
betrieben, für das milde Klima zeugt auch die Biene, welche hier höchſt 
reichlihe Nahrung findet, und allgemeiner verbreitet iſt, als in irgend 
einer andern Provinz Englande. An den Küjlen wird ein ftarfer Fiſch— 
fang getrieben, und die Aujtern in diefer Gegend find berühmt. 

Die zu diefer Graffchaft gehörige Zufel Wight liegt vor dem Hafen 
von Portsmouth, und ijt durd die Meerenge Solent vom feiten Lande 
getrennt. Dieje Inſel gehört zu den wichtigern von England, war eins 
mal feldit ein Königreich, und wird noch jest von eigenen Gouverneurs 
regiert. Gie hat bei neun AMeilen Oberfläche, etwas über 30.000 Eins 
wohner, ift überaus fruchtbar, bietet von allem, was die Provinz Hamp 
liefert, das Beſte, hat auch außerordentlich viel Fleines Wild. Der Feine 
Fluß Medina (Medham) theilt die Inſel in zwei Landſtriche, weldye man 
in Oſt- und Welt: Medina unterfcheidet. Rings umher ift die Inſel von 
Felſen befhüst, und wo dieſe der Landung Plab laffen, ſichern ſtarke 
Kajtelle das Fleine Ländchen vor jedem feindlichen Ueberfalle. Die Inſel 
hat fehr fhöne Gegenden, welche während des Sommers eine Menge 
reifender Engländer hieher ziehen. Bon der Anhöhe, welche die Mitte 
der Inſel durdyitreicht, genießt man wahrhaft idilfifcher Ausfichten auf 
die nördliche Hälfte, welche, mehr Waideland, mit den fehönjten Heerden 
bedeckt ijt, und auf die Südfeite, Die, ein üppiges Kurnland, dreimal fo 
viel Getreide hervorbringt, als die Bewohner brauchen; es wird daher 
von hier viel ausgeführt, und felbjt die Hauptſtadt des Reiches wird mit 
Vieh verforgt. Bon Mineralien giebt es Nichts von einiger Bedeutung, 
doch wird Pfeiffenerde und feiner Sand, woran die Inſel Ueberfluß hat, 
ausgeführt, letztern brauchen die Glasfabriken in England zur Bereitung 
des feinſten Flintglaſes. 

Die Fabrifen von Hampfhire find durchaus unbedeutend, man vers 
fertigt nichts als Segeltuch, Sadleinwand und etwas Papier; dagegen iſt 
bie Ausfuhr von Landesproduften fehr ftarf. Sie beftcht hauptſächlich 
in Korn, Malz, Honig, Holz, ferner in Schlachtvich aller Art, befonders 
aber in gemäjteten Schweinen und Rindern; ferner in Pferden, in Wolle, 
in Käfe und Butter, geräuchertem Speck und geräucerten Schinfen, 


Southampton, Hauptitadt der Grafichaft, liegt in einer ſehr 
ſchoͤnen Gegend zwiſchen den Flüßchen Tees und Itchin. Man nennt 
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vielleicht nicht mit Unrecht die Umgegenden der Stadt den Park von 
England ; denn die fich an einander reihenden Gärten und Wiefen, von 
den beiden Flüffen durchzogen, gleichen -faft ganz und gar einer engläns 
difchen Parkanlage. Allein fo begeijtert, wie. die Engländer davon find, 
kann kein vorurtheilsfreier Menfchy werden; denn es giebt nur wenig Ges 
genden in Deutfchland (etwa die Oſt- und Nordfee:-Pänder), ‘welche nicht 
noch viel viel- fchöner wären, und felbit Britannien bietet in feinem nörd« 
fihen Theile beiweitem malerifchere Ausfichten dar. Die Stadt Souts 
hampton hat 2.300 Häufer und nahe an 14.000 Einwohner. Mitten 
in der Hauptjtraße der Stadt jtcht das Alte Thor, welches mit zwei 
bronzenen Löwen geziert ift. Dean fagt, es fei merfwürdig, daß dieſe Straße 
durch ein Thor in zwei Theile getrennt fei, wovon der eine alt, der an« 
dere neu fei. Sn der That verliert dieß-aber alles Merkwürdige, fo bald 
man bedenft, daß der neuere Theil die Vorjtadt bildet, welche manches 
Sahrhundert fpäter, als Die eigentliche Stadt außerhalb des Thores, ge« 
baut wurde, 

Es zieht ſich ein ſchmaler Meeresarm von der Inſel Wight in das 
Land herauf, bei der Hauptſtadt vorbei, den großen und den kleinen Has 
fen. derfelben bildend,. Hier find auch Seebäder eingerichtet, welche den 
Vorzug vor vielen andern haben, daß fie in ziemlich gleicher Tiefe auf 
die ganze Strede des Bade-Raumes mit Steinplatten belegt find, fo daß. 
man überall ohne die Füße zu verleben, gehen Fann. Man pflegt dieſes 
bei fandigen Küjten nicht zu thun, hier aber war eine ſolche Vorficht 
nöthig, weil Die ganze Bucht durch Schlamm jtarf verunreinigt war, bie 
Badenden alfo in demfelben halb oder vielleicht ganz verſinken würden, wenn 
man nicht auf folche Weife für fie geforgt hätte. ine Mineralquelle, 

weldye hier entfpringt, hat auch noch die Anlage bequemer, warmer oder 
Falter Mineralbävder, veranlaßt. 

- Des Schenswürdigen findet man nicht viel an dieſem Orte. Fünf 
Pfarrkirchen, ſechs Kapellen der Diſſenters, eine Kirche für die Franzoſen, 
die Bewohner der normanniſchen Inſeln, ein Rathhaus, ein Theater ſi ſind 
die wichtigſten Gebäude der Stadt. 

Portsmouth, mächtige Handelsſtadt auf der Inſel Portſea (welche 
durch ihre trefflihen Gemäfegärten berühmt iſt), iſt eine der wichtigften 
Hafenjtädte und die bedeutendjte und regelmäßigfte Feſtung von England. 
Sie beiteht eigentlih aus drei Städten, welche abgefondert von einanter 
angelegt, nach und nach mit einander verfchmolzen find. Diefe Städte 
heißen: Portsmouth mit ungefähr 10.000 Seelen, Gosport mit 
12.000 und Portfea mit mehr als 25.000 Einwohnern, Diefe brei 
eng mit einander verbundene Orte, von einem Walde von Maiten, ber 
ihren Anblick hindert; umgeben, zählen demnach mehr ale 50,000 Einwohner; 
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und biefelben leben ganz allein von den Seeleuten, deren Schiffe ben Hafen 
erfüllen. -Ungeheure Sciffswerften befinden fih an dem Orte; die Schiffe 
werden nicht auf dem Stapel, fondern in großen Dods gebaut, der 
Waſſer man durch mächtige Dampfmafchinen herausfhafft. Das ftärkite 
See⸗Arſenal, und die größten Borräthe, welche England für feine Marine 
aufgehäuft Hat, befinden fih an dieſem Orte. Der Hafen foll taufend 
Kriegsfchiffe faffen Fönnen; das Zeughaus hat Material zu Ausrüftung 
der größten Flotten; die Magazine enthalten Proviant für eben folche, 
und wenn 200 Schiffe zugleich an diefen Ort fommen, um ficy. mit Le 
bensmitteln für eine Reife um bie Welt zu verfehen, fo würden fie nicht 
einen Tag: lang warten bürfen; denn immerfort und unaufhörlic werden 
. bie Materialien auf gleichem Stande erhalten. Auch eine Schule für 
junge Seeleute, und eine Bau» und Ingenieur » Schule befindet fich hier, 
und die Mandvers, welche mit großen Schiffen einſt gemacht werben 
follen, werden in Fleinen Schiffen und in Schaluppen, längs der Küjte, 
ausgeführt. Das Schloß Southfea beherrfcht die ganze Stadt und bie 
Hafen:Eingänge vollfommen, und ift eine der ftärkiten Befeftigungen Die: 
ſes Platzes. Die übrigen Feftungswerfe dehnen fid rings um den Hafen 
auf eine große. Entfernung hin aus, fo daß, ſelbſt nad Eroberung der 
Gtadt, .der Feind ſich weder in derſelben, noch auf dem Baſſin hal⸗ 
ten Fann. 

Auch Fann durch einen Zelegrafen die Nachricht von jeder nahenden 
Gefahr binnen acht Minuten nach London gelangen, und ſo die ſchleu— 
nigſte Huͤlfe herbeigeſchafft werden. Merkwürdige Gebäude find die Kir— 
chen und Bethaͤuſer, ein Rathhaus, ein Theater, eine Bank, ein Zollhaus, 
ein Gefängniß, und ein großer Hoſpital für 2.009 Seeleute. | 

Wincheſter war ehemals. Hauptftadt der Grafſchaft, und mag 
außerordentlich groß und fehr ftarf bevölfert gewefen fein, wie man fchon 
daraus abnehmen Fann, daß fie 90 Kirchen zählte, während man jeht 
beren nur noch 12 findet. Unter dieſen it befünders merfwürdig die 
alte Kathedrale, ein Gebäude, welches äußerlich ziemlich unfcheinbar und 
ohne Schmuck ift, deffen Inneres aber wegen feiner ungewöhnlichen Größe 
imponirt, und überdieß die wohlerhaltendfte und geſchmackvollſte gothiſche 
Kirche genannt werden kann. Das Schiff der Kirche hat eine Länge von 
545 Fuß, ein herrliches Gewölbe, fehlanfe Pfeifer, die daffelbe ftügen, 
prächtiges Stein» und Holzfchnigwerf, herrliche Glasmalereien und den 
fhönften Kor, den man in ganz England findet. 

Das Schloß, welches von Karl II. durdy Kriftof Wren erbaut 
wurde, gehört gleichfalls zu den bedeutenditen Gebäuden älterer Zeit. 
Ein an dem Orte befindliches Schloß, aus noch frühern Zahren ftamment, 
iſt nurnoch zum Theile erhalten, die chemalige Kapelic beffelben wurde 
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zum Aſſiſenſaale eingerichtet. Ein Gimnaflum wurde nad dem Plane 
eines Kollegiums in Orford erbaut, auch das Gefingniß und das Rathe' 
haus find bedeutende Gebäude. Ein Obelisk, zum Andenken ber mehr 
mals wiebergefehrten Peft errichtet, gehört gleichfalls zu den Sehens» 
würdigfeiten der Stadt. Der Handel des Ortes iſt fehr unbedeutend. 

Romfey ift ein Marffleden an dem Zluffe Teft und dem Kanale 
von Southampton, zählt 1.100 Häufer und 6.400 Einwohner. Die 
Hauptfirche, welche einem aufgehobenen Klofter gehörte, zeichnet ſich durch 
ihre fchöne Bauart aus. Ein Bethaus, ein Rathefaal, mehre Armen« 
Anitalten zieren bie Stadt, welche ſich durch die einzigen bedeutenden Fü« 
brifen, durch die von Sackleinwand und Papier, nährt. Auf der Infel 
Might iit als Hauptitabt zu bemerfen, ber Ort Ryde, gegenüber dem 
Hafen von Portsmouth, wo man gewöhnlich zu landen pflegt, wenn 
man die Inſel befucht. Die Straßen des Ortes erjtreden fi von dem 
Hafen ans bis auf die Gipfel eines Hügels, find unregelmäßig, fteil und 
nicht gar wohl erhalten. Auf dieſem Gipfel hat der Graf Spencer 
und der Herzog von Buckingham eine. prächtige Billa, von wo aus 
man. einer herrlichen, weit gebehnten Ausficht über die Stadt, über ben 
Hafen, die Mecrenge bis nad Portsmouth und den Küften von England 
genießt. Das Dertchen ſelbſt zählt Faum 3.000 Seelen, dennoch hat: ee 
wegen bes außerorbentlihen Verfehres von Fremden, mehre bedeutende 
Anftalten zum Vergnügen und zur Unterhaltung, Theater, Bibliotheken ꝛc. 

South Yarmouth war. font ber bedeutendere Ort der Inſel, 
jeßt ift er jedoch fo heruutergefommen, daß er nur noch 500 Einwohner 
zählt, dennoch hat derfelde einen Maire, einen Genat von 12 Rüther, 
einen Lord = Warden, einen Befchüger der Rechte des Ortes, und fendet 
2 Deputirte zum Parlamente. Das Dertchen wird durch eine Fleine Feite 
befchüßt. Auf einem Hügel liegt eine alte Kapelle, beren Thurm dieſem 
kleinen Hafen als Leuchthurm dient. Merkwürdig iſt noch das alte Schloß 
Carrisbrook, wo Karl I. gefangen gehalten wurde, Daffelbe zeigt an 
feinem Umfange, an der Stärfe feiner Ihürme, daß es ehemals von großer 
Bedeutung war; jeht liegt es zum größten Theile in Ruinen. Biele alte 
Grabhügel, mit großen Steinen bedeckt, ſtammen aus ben Rormannenzeiten 
her, fie bergen wahrſcheinlich bie Gebeine berühmter Helden. 
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XXXVI 


Die Grafschaft Devon. 


Eine der größten Provinzen Englands, unmittelbar auf Dorf fol: 
gend, fie gränzt im Süden an den Kanal zwifchen Ergland und frank 
reih. Un der gegenüber ftehenden nördlichen Seite on den Kanal von 
Briitol, den Meeresarm, welder fich zwijchen das Fürſtenthum Wales 
und die Südweitfpise von England tief in das Land hinein drängt; im 
Weiten wird die Grafichaft von Kornmwall begränzt, im Oſten von Dor: 
fet und im Nordojten von Sommerfet. Gie umfaßt eine City oder 
Stadt, 10 Boroughs, 25 Marftfleden, 464 Kirchipiele (nad andern 
39 Marktflecken und 393 Kirchipiele, Ddiefe Unordnung in den Ange: 
ben engländijcher Schriftiteller iſt ganz unerflärlih) und 72.500 Häufer. 

Die Anſicht diefer Grafihaft, die Beſchaffenheit ihrer Oberfläche 
ift durchgängig ſehr verfchieden, die rauhen Gebirge von Kornmwall er 
ſtrecken fidy bis ticf im diefelbe, mehr oder minder machen fie die ganze 
Ausdehnung der Provinz durchaus gebirgig, fo daß Thäler und Ans 
höhen überall miteinander wechſeln; die füdlicye Küfte iſt mit vielen Fels 
fenriffen, und mit bis in die See tretenden jteilen Felsmaffen gemaff: 
net. Die tiefen Einfchnitte, welche das Meer zwijchen diefen Klippen 
mache, bilden eine Reihe vortreffliher Häfen, unter welden der von 
Plymouth der berühmtefte ift; nicht anders iſt es auf der Norbfürlt, 
weldhe von Foreland bis Hartland, alfo auf der ganzen Länge der Graf: 
fchaft, mit Klippen wie befäer iſt; doch find hier nicht fo gute und aud 
beiweitem nicht fo viele Hafenplige zu finden, als auf der gegenüber 
jtehenden Seite. 

Da die Graffchaft eine ausgedehnte Oberfläche hat, fo it natürlich 
ihe Boden und ihre Fruchtbarkeit ſehr verfchieden; im Weiten, gegen 
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Kornwall zu, findet man fehr viele Moorgründe, in denen treffliches, fehr 
fchweres Rindvieh eine üppige Waide findet. Viel magerer und trodener 
it ber Norden; auf den weitgedehnten Haideftrihen Kaufen Millionen 
von Kaninchen, neben ihnen wandeln große Schafheerden, welde bie 
Heinen Thiere in ihrem Minenbau durchaus nicht zu ftören feheinen. 
Die Oitfeite iſt fehr EFalfreih, und wird fait ausfchlieglich zum Anbaue 
von Hülfenfrüchten benugt; der Süden allein zeigt große Fruchtbarkeit, 
dort gibt ein fetter Mergelboden von ungemeiner Zriebfraft den reiche 
ften Fruchtfeldern hinlängliche Nahrung. 

Diefe Beichaffenheit der Provinz macht begreiflih, daß dieſelbe 
mehr Produfte hat, als viele andere Theile von England. Wirklich 
findet man hier Alles vereinigt, was die nördlichen und üblichen Pro— 
vinzen des Reiches einzeln darbieten. Die feinften Obstgattungen wachſen 
an der Seeküſte in folder Menge, daß fie nicht verzehrt werden, fon« 
dern, zu Cider ausgepreßt, ale beliebtes Getränfe dienen; fehr feine Ge—- 
müfe, in deren Anbau England überhaupt glücklich ift, werden gleich 
falls in großen Quantitäten gezogen; es wachfen ferner alle Hülfen« 
früchte, alle Getraidegattungen, Meedizinal- und Farbenpflanzen; es 
wachen Hanf und Flachs in vorzügliher Güte, Die nördlicheren Theile 
der Provinz und die höher gelegenen — alſo Fälteren — find reich an- 
Holz, an Gras, an guten Waideplägen. Die Viehzucht ift hier fehr 
ausgedehnt, auch Federvieh wird in großer Menge gehalten. Außer 
diefem liefert das Thierreih noch eine Menge verfchiedener See- und 
Flußfiſche, und der Fang derſelben bildet einen Hauptnahrungszweig der 
Kürtenbewohner, welche im Handel noch einen bedeutenden Nebenerwerb: 
haben. An Mineralien ift diefe Graffchaft vorzugsweife reich, nur das 
benachbarte Kornwall übertrifft fi. Man findet Eifen, Kupfer, Blei, 
Zinn, Wißmuth, Kobalt, Silber; ferner Schiefer, verfchiedene Mars 
morarten, Pfeifen: und Xöpferthon, Gips, wenig GSteinfohlen, wels 
che man aus der Kentshöhle in bedeutenden Quantitäten gräbt, "und 
weldhe, mit Braunfohlen, Torf und dem noch in der Provinz vorhandes 
nen Holze, für den Bedarf. der Bergwerfe genügen. Die Induſtrie ift 
nicht von Bedeutung, wie fid) denn diefelde in England überhaupt nur 
auf zwei Punfte zufammendrängt, nämlich nur London, und in den nords 
weitlichen Grafichaften. Mean fertigt hier nur grobe Wollenzeuge, Serge, 
Molton u. dgl.; ferner Segeltudy, Leder, Handfchuhe, und hin und wies . 
der grobe Epigen; Dagegen werden Die Bergarbeiten, und in Folge deſ— 
fen auch die Eifengiegereien mit vielem Fleiße betrieben. Wichtig ist 
auch der Schiffbau, welcher allein in Plymouch fortwährend mehr als 3.000 
Menſchen beſchäftigt. 

Die Ausfuhr der Provinz beſteht großentheils in Naturprodukten, 
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in fetten Ochſen und. gemäjteten Schweinen, in Käfe und Butter von 
vorzäglicher Güte, in Getraide und Malz, in Erbfen und andern Hüls 
fenfrüchten; in Obst für die Tafel von London; in Eider, welchem man 
jedoch eine üble Eigenfchaft zufchreibt, er fol nämlich heftige Koliken 
verurfachen, die, weil fie in der Grafſchaft felbft fehr häufig find, ven Nas 
men berfelben erhalten haben, und Devonfhire-Kolifen heißen. Ferner wird 
ausgeführt: Branntwein, Bier; von Metallen: Kupfer, Eifen und Eis 
fenwaaren, Zinn. faft gar nicht mehr, indem die einjt fo berühmten 

Zinngruben von Spendenftierna aufgegeben find, Silber erſt wieder feit 
neuerer Zeit, da man die: fonft fo außerordentlich reichen Bleigruben 
von Combmartin aufgegeben hatte, und fie erft feit wenigen Sahren 
wieber bearbeitet werden. An Fabrifaten werden nur Wollenzeuge und 
ganz grobe Leinenwaaren ausgeführt. 


Plymouth, eine der bedeutendſten Seeftäbte des Reiches, Tiegt 
an dem Ausfluffe des Plym, zwifchen diefem und dem Tamerfluffe, an 
‚ welhem letzterem die Föniglichen Werften liegen, welche an fich eine 
mächtige Stadt bilden, die zwar zu dem Kirchipiel von Plymouth ges 
hört, und mit bem Orte gewiffermaßen ein Ganzes ausmacht, doch 
eigentlicy für fid, eine größere Stadt bildet, als Plymouth; ihr ift aud 
ein eigener Name: Devonport gegeben. Die ganze Stadt hat beis 
nahe 7.000 Häufer und 71.500 Einwohner. Bewundernswärdige Anftals 
ten für Schifffahrt und Schiffbau find an diefem Orte zu finden. Merk 
würdige, großartige Unternehmungen find mit der, den Engländern in 
Hinfiht auf Handel und Schifffahrt .ausjchließlih eigenen, Aufopferung 
und Beharrlichfeit ausgeführt worden. Für die Werften Raum zu ges 
winnen, war man genöthigt, eine ganze Bergfette von den härteften 
Marmorfelfen in die Luft zu fprengen; man bediente ſich der Bruch— 
ftüde zum Baue, zur Ausmauerung des Baffins. Der fo gewonnene 
trefflihe Hafen zum Baue, zur Ausbefferung ber größten Schiffe, zur 
. Aufnahme der größten Flotten geeignet, ift durch bie Berge, welche bie 
Stadt umgeben, vollftändig gegen alle Winde und Stürme gefchügt, nur 
gegen das Meer hin fehlt es ihm an Sicherheit, vor der Wuth der an 
dDiefen Küften oft furchtbar empörten Wellen. Much diefe Schwierigkeit 
wußte man zu überwinden; man baute einen Damm, das fogenannte 
Dread- Water, einen Damm von fo ungeheurer Stärke und Mädhtig: 
keit; daß die Murazzi auf dem Lidi bei Venedig nur Spielerei dagegen 
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fcheinen. Er hat eine Länge-von 4.200 Fuß, und eine Breite von 300 
Fuß, ift nad dem Innern des Hafens jteil, nady dem Meere zu fehr 
fchräge abgedacht; an zwei Stellen iſt er durchörochen, um Rauın zum 
Eintritte der Schiffe zu laffen. Die Gewalt der Wellen ijt furchtbar; 
Berfuhe haben bewiejen, daß brandende Wogen Fompafte Steinmaffen 
von 20 Zentneer Gewicht Hinwegfpülen, als ob es Holzſpäne wären. 
Doch die Felfen, welche man bier in das Meer verfenfte, und aus Des 
nen man den ungeheuern Damm aufführte, widerftehen fpottend der 
Macht der Fluthen. Allein das Fundament verfchlang 20 Millionen 
Zentner Gteindblöde. Die Rojten wurden auf 16 Millionen Gulden 
oder mehr als 9 Millionen Thaler angefchlagen, und haben den Anz 
fchlag beiweitem überftiegen. Bei den Einfahrten befinden fich zwei Leuchte 
thürme, noch viel berühmter als diefe iſt der, unfern der Küfte, gelegene, 
Leuchtthurm von Eddyitone. 

Sene Gegend des Meeres ijt befüet mit gefährlichen Klippen, und 
viele reich beladene Echiffe, glüdlich den Stürmen und’ Piraten auf. 
offener Ece entgangen, fcheiterten dort im Angeſichte des Hafens von 
Piymouth, obwohl eines der beiten an der füdlichen Küfte von Eng— 
land. Vorzüglich war der Eddyſtone ſelbſt geführlich, da er nur zur 
Zeit der Ebbe aus dem Waſſer hervorfchaut, fonft aber, von den Wo— 
gen. bedecft, in dieſem unruhigen Meere feine Nähe durch nichts Aufs 
faltendes verräth. Die Engländer, deren Hauptaugenmerf ber Handel . 
iit, für deffen Begünftigung fie taufend Menfchenleben fo wenig anfchla= 
gen, als 100 Pf. Sterling, hatten ſchon viel daran gewendet, die Scif- 
fahrt in jener Gegend, vor einem ber Hauptplähe des britifchen Handels, 
minder gefahrvoll zu machen, Allein erit im Jahre 1696 wagte es ein 
Fühner Mann, aus Littleburg in der Graffchaft Effer, feine Kenntniffe 
in ter Baufunft dem Vaterlande anzubieten, und den Entwurf zu einem 
Gebäude auf jenem Felfen der Regierung vorzulegen,  Gein Name war 
Wieſtanley, und es fehlte ihm weder an Geſchicklichkeit, noch an Muth, 
dieſe ſo gefährliche Stelle gefahrlos zu machen; er vollführte den ihm ge— 
gebenen Auftrag, und, kämpfend mit allen erdenklichen Hinderniſſen, er 
ftand im Seitraume von vier Jahren auf jener Felfenflippe ein hölzer— 
nes Gebäude, das den ftärfiten Stürmen zu trogen fehien (nad andern’ 
Nachrichten foll diefer erfte Bau von Stein gewefen fein), "Schwere Ei— 
fenftangen waren tief in den Felfen eingelaffen, und dienten dem Baue 
zum Fundamente, und die Feitigfeit der Verbindung fchien ſo groß, Daß 
der Baumeijter felbjt, während eines Sturmes, dort zu fein wünfchte, 
nicht, um fich felbit von der Dauer zu überzeugen, von welcher er längit 
überzeugt war, fondern um die Sicherheit, mit welcher er auf die Fe— 
ftigfeit des Thurmes rechnete, darzuthun. Oft fehon hatte er auch ſtarken 
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Orkanuen getrotzt, und war aus harten Prüfungen ſiegreich hervorgegan— 
gen. Eine Feine Befchädigung hatte Wintanley bewogen, am 26. Nov. 
1703 mit mehren Arbeitern nach dem Leuchtthurme zu fahren, um mehre 
Reparaturen und Verbeſſerungen an dem Leuchtapparate anzubringen. 
Ein Sturm erhob ſich, und ſein oft geäußerter Wunſch, einmal in recht 
argem Unwetter dort zu ſein, erfüllte ſich. Muthvoll blickte er dem 
immer lauter und toſender heraufbrechenden Unwetter entgegen; in der 
Nacht aber vom 26. auf den 27. ſchien ſich die ganze Natur empören 
zu wollen; der wüthendſte Orkan raste an der Küfte und auf dem Meere 
mit fo unerhörter Heftigfeit, daß die älteften Leute behaupteten, fid 
jolcy® eines Sturmes nicht erinnern zu Fünnen. Mit banger Sorge er: 
wartete man das Nahen des Tages, um zu wiffen, ob ber Leuchtthurm 
noch ftände, — verfcehwunden war das ganze Gebäude, verfunfen im 
Meere, und mit ihm affe diejenigen, welche dort gewefen, die Wächter 
des Thurmes, die Arbeiter und der Baumeiſter, dem Niemand die 
Schuld an dem Unglücke beimaß, weil leicht einzufehen war, daß ſolchen 
Ausdrücken von Wuth aller Elemente Fein ſchwaches Werf von Men: 
fhenhänden Widerftand zu leiten vermöge. Merkwürdig ift, daß das 
hölzerne Modell des Thurmes, welches in Wiſtanleys Haufe zu Little: 
burg, fünfzig Meilen von dem wirflicy ausgeführten Werfe, ftand, in 
derfelben Nacht, da der große Bau zertrümmert wurde, ohne äußere 
Beranlaffung in Stüde fiel. Menſchenhände waren hiebei nicht_thätig, 
doch, fo wunderbar es Flingt, fo ijt die Sache doc) nicht nur möglich, 
fondern auh ohne großes Wunder, ja eigentlich ohne befondern Zufall 
möglich. Sener furchtbare Sturm, der damals durd ganz Britannien 
wüthete, war, wie man an mehren Orten empfunden haben will, von 
einem Erdbeben begleitet; der Orfan ſelbſt durchraste alle drei König: 
reiche, und that noch auf dem Feftlande von Norwegen und Frankreich 
großen Schaden, fo daß es wohl nichts Auffallendes zu nennen war, daß 
durch die Erfchütteryungen, welche er veranlaßte, nebſt manchem großen 
Gebäude, auch das Modell eines folchen zertrümmert wurde. 

Der Schaden bes verlornen Leuchthurmes war groß, noch viel mehr 
aber wurbe der Verluſt des Baumeifters ſelbſt bedauert, denn wer ihn 
erſetzen, wer mit gleicher Kühnheit ein ſolches Werf unternehmen folle, 
fragte man fich vergeblih; und doch war die Erbauung einer neiten 
Warte an jener Stelle durchaus nöthig; denn während der drei Jahr, 
daß fie geftanden, war Fein Schiff mehr an dieſer gefährlichen Stelle 
gefcheitert, und da der Thurm eingeftürzt, wiederholte ſich fogleich viel 
fahes Unglück; — ein reich beladener Hamburger Kauffahrer fcheiterte 
an demfelden Orte, und mehre andere Schiffe giengen dort zu Grunde. 
Endlich glaubte man einen fähigen Baumeifter gefunden zu haben. Er 
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hieß Zohn Nudyerd, übernahm den, von der Königin Anna ihm gegebe— 
nen Auftrag, begann 1706 den Bau, und führte denfelden aus Holz 
(bei diefem zweiten Bau ift es unzweifelhaft) binnen zwei Sahren 
zum ermwünfchten Ziele, jo daß auf der fchmuclofen, aber feiten, dauer: 
haft gebauten Warte am 28, Zuli 1708 zum eritenmale Licht brannte. 
Unberechenbaren Vortheil hatte die Schiffahrt von dieſem Thurme, deffen 
hellſtrahlendes Licht weit in die Nacht hineinleuchtete; Ehre und Auss 
zeichnung aller Art und veichlihe Belohnung genoß der Baumeijter, und 
‚hatte die Freude, fein Werf allen Stürmen und der ganzen Wuth de 
aufgebrachten Meeres ohne Wanfen trogen zu fehen, ja es überlebte. 
ihn, und nicht das zornige Meer, fondern die Nachläßigfeit der Wäch— 
‚ter führte, nachdem es 48 Jahre geftanden, deffen Untergang herbei. 
Das Holz der Laterne mochte, durch die fortwährende Hitze von 
einer großen Anzahl ftarf brennender Lampen ausgetrocknet, durch viefes 
Del aber wieder getränft, und fo äußerſt entzündlich geworden fein; — 
Fur; in der Nacht vom 2. auf den 3. Dezbr. 1755 brannte das ganze 
Gebäude ab. Das. Feuer war in der Laterne ausgebrochen, und von 
oben herab verzehrte fih ber Thurm; aflein, obwohl diefe Art von 
Feuer viel leichter zu löfchen ift, als ein foldhes, das von unten herauf: 
Fommt, fo war doch hier, wo man von Feinem höhern Punfte in bie 
Nähe des Feuers gelangen Fonnte, jeder Verſuch, daffelbe zu dämpfen, 
vergeblich, und es brannte der ganze Bau bis auf den Felfen herab, fo 
bag nichts als die durchglühten Eifenftangen ſtehen blieben, mit denen 
er an dem Felfen befeitigt gemwefen. 

So lange des trefflichen Erfolges gewohnt, den der Leuchtthurm 
gehabt, Fonnte man jebt den Felſen nicht mehr ohne diefen Schmuck 
ftehen laffen, und fchon im folgenden Zahre ward dem Baumeiiter 
Smeaton die Ausführung eined neuen, aber jteinernen Thurmes übers 
tragen, weldem Auftrage er fih mit allen Kräften feines thätigen 
Geiſtes unterzog. Der Felfen wurde in einem großen Umfreife geebnet, 
die Steine vorher auf das forgfältigite behauen, und durch Zapfen und 
fhwalbenfchweifartige Erhöhungen und Vertiefungen mit dem Felfen felbft 
auf das innigite, fowie untereinander verbunden, — eine langweilige, 
aber höchſt nöthige Arbeit, welche auch bie zur Vollendung des ganzen 
Thurmes fortgefeht wurde, fo daß jeder Stein nicht blos auf dem un« 
tern lag, fondern in benfelben eingeifi, und auf gleiche Weiſe mit dem 
obern verbunden ward. 

Der Thurm ijt rund, unten viel keiten, ale in der Mitte, 
und noch fchmäler ift er oben. Doch ift er nicht Fegelförmig, fondern 
gefchweift gebaut; eine Verzierung findet fidy nirgends, nur den Gipfel 
Fröns ein einfaches Geſims, das ausgebogen iſt, fo daß ed mit bem 
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Ganzen in einer Linie fortläuft, ſich nach oben zu erweiternd, wie der 
Thurm bis dahin ſich verengte. Dieſe Form iſt von dem Baumeiſter 
abſichtlich gewählt worden (und ſie hat ſich bis auf den heutigen Tag 
als trefflich bewährt), „damit die Wogen, welche zu dem Thurme hin 
aufſchlagen, fih an diefer Krümmung brechen, und nicht in die Laterne 
hineinftürzen, fie zertrümmern und verlöfchen. Bei ftürmifchem Wetter 
gibt es Fein großartigeres Schaufpiel, ald das, weldes die Bewohner 
des Thurmes furctlos fehen, daß nämlich 150 Zuß hohe, brandende 
MWogen zu ihnen hinauffchlagen, von den flarfen Mauerwänden abge 
wiefen, fich in eine Kuppel wölben, und nicht nur den ganzen Thurm, 
ſondern auch Die 30 Fuß hohe Laterne mit ihrem jtarfen Kupferdache 
überdecken und auf dem Gipfel zufammenfchlagen, Alles in eine einzige 
dichte Waſſerſäule hüllend. Auf der Gallerie, welde die Laterne breit 
umgibt, wagt in. folchen Augenblicken Fein Menfch zu ftehen; doc in 
der Laterne, nur durch dicke Spiegelglasfcheiben von dem Alles verfchfin- 
genden Warferfalle getrennt, verrichten. auch bei dem wildeften Toben bes 
Meeres die Leute ihren Dienjt, pugen die Gläfer, wifchen Die Rampen: 
ſchirme ab, um fie ftets in gleihem Glanze zu erhalten, und find dort 
völlig ficher, weil der Bau des ganzen Thurmes und des Gefimjes den 
- Wafferitrahlen eine folche Richtung gibt, daß nichts davon die Fenſter 
treffen Fann. Bald fteht diefer Thurm 80 Jahre, und noch ijt er uns 

erfchüttert, fo Daß feine Wüchter ohne Furcht Dort wohnen, wann ber 
" Sturm lange anhält, fie oft zwei Monate lang nichts von der Welt 
hören und fehen, und in einem fchauerlichen Gefängniß eingefchlof- 
fen find, nur umgeben von Meer und Luft, von aller Gemeinfchaft mit 
dem fejten Lande abgefchnitten; deßhalb werden fie jedoch auch ftets auf 
mehre Monate verproviantirt, mit allem Nöthigen reichlich verfehen, und 
fehr gut bezahlt. (Zimmermann „das Meer.“) 

Nachdem wir diefe größte Merfwürdigfeit von Plymouth vielleicht 
etwas zu weitläuftig für ben Umfang diefes Werfes betrachtet haben, - 
bleibt wenig übrig, was noch von befonderem Intereſſe wäre; denn daß 
ber Ort fid) immerfort verbeffert, daß die einzelnen Theile, welche ihn 
bilden, bereits durch Straßen verbunden find, und bald ganz mit einan 
ber verfchmelzen müffen, ift Etwas, das fi) bei jeder Fabrikſtadt und 
jeder großen Hafenftadt Englands wiederholt. Doch muß man nod 
erwähnen, daß hier ein Athenäum errichtet worden, in weldem man 
über alle Wiffenfchaften, mit Ausnahme der Theologie, Vorleſungen 
hält, daß daffelbe eine nicht unbedeutende Bibliothef, und eine Samm- 
fung von Gips-Abgüßen befigt, welche denjenigen Statüen und Reliefs 
nachgebildet find, die der berüchtigte Lord Elgin aus den Tempeln Gries 
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chenlands entführte, welche ſelbſt die Barbarenhand — Tuͤrken vers: 
ſchont hatte. 

Exeter, eine Stadt am Exeterfluſſe, von 3.600 Häuſern und 
24.600 Einwohnern, iſt die eigentliche Hauptſtadt von Devon und 
zugleih des Bifhofes Sit. Hier werden die vierteljährlichen Affifen 
gehalten, wofür man eine fogenannte Grafſchaftshalle erbaut hat. Merf: 
würdig iſt außer diefer die bifchöfliche Kirche, welche 400 Fuß lang, im 
Schiffe SO Fuß, breit, und von den fehönjten VBerhältniffen it. Zwei 
niedere vierecdige Thürme ftehen an zwei den der einen fchmalen 
Eeite, rechts und linfs von dem Hauptportafe, wodurch daffelbe eine 
‚große Würde und Gediegenheit erhält. In einem derfelben befindet fich 
ein herrliches Geläute von 12 großen Glocken; vor Zeiten gab es hier 
eine folhe Menge von Klöftern, daß Ereter den Namen der Mönche: 
ſtadt erhielt; noch ſtammen aus jener Zeit 19 Kirchen her, welche die 
Stadt zählt. Außer diefen Gebäuden iſt die bifchöfliche Reſidenz, ein 
großer Zirfus mit einem Theater, und das Irrenhaus das Sehenswardigſte 
der Stadt. 

Tavyitock,. ein Borough am Fluffe Tavy, hat 1.050 Häufer, 
und 6.000 Einwohner. Sn demfelben felbft it Nichts bemerfenswerth, 
als das ſchlechte Pflafter, Doch bei demfelben befindet ſich ein großer 
Kanal, welcher den Ort mit den Flüſſen Tames und Tavy verbindet, 
Derfelbe ift in der Nähe der Stadt durch einen Berg geführt, was einen 
Tunnel von beinahe einer halben deutfchen Meile bildet, der an mans _ 
chen Stellen über 400 Fuß unter der Oberfläche der Erde liegt. Die in 
ber Graffchaft fonft nicht bedeutende Induſtrie hat ſich durch den Kanal 
hier fehr gehoben, und es finden fich hier felbit mehre bedeutende Fabri— 
fen von Metallwaaren, auch von groben wollenen Zeugen. Snterefs 
fant ijt die Lage eines Dorfes Farway, weldes genau auf der Marks 
feheide von drei Kirchfpielen fteht. Es befindet ſich in der öjtlichiten Edle 
der Sraffchaft, unfern von dem Dertchen Honitown. Urſache der näs 
hern Beleudtung war ein alter Mann, der fi für mittellos erflärte,- 
alſo von der Gemeinde erhalten werden mußte. Die engländifche Ges 
nauigfeit verlangte zu wiffen, welchem Kirchipiele er angehöre, und 
fiehe! die Beamten fanden, daß eben fein Haus genau auf der Gränz⸗ 
feheide von allen dreien liege; jebt wird nad der Kirche geforſcht, und 
diefe lag im Mittelpunfte der Gränzlinien. Noch immer jträubten ſich alle 
drei Gemeinden gegen die Erhaltung des Mannes; dann z0g man aus 
der Küche eine fenfrechte Linie aufwärts zu der Dachkammer, in wel: 
cher der alte Mann fchlief. - Sie durchfchnitt fein Bett, und das Kirche 
fpiel, in weldhem der Kopf lag, ward zur Erhaltung des Armen. verure 
theilt, Wahrfcheinfich ift diefes nur eine Anekdote; doch Farakterifirt fie 
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die Engländer, welche ſich gegen Alles ſtraͤuben, was ihnen nicht mit 
gutem Grunde vom Geſetze aufgelegt wird, wie ſie willig dasjenige thun, 
was das Gefeh ihnen gebietet. | 


XXXVI. 


Die Grafschaft Bomereet 


Dieſelbe gränzt im Norden und Weſten an den Kanal von Briſtol 
und an die Grafſchaft Gloceſter, im Oſten an Wilt, im Süden an Dor- 
fet und im Südwoften an Devon. Man zählt hier zwei Städte, fünf 
Boroughs, 27 Markflecken, 482 Kirchfpiele und 1.660 Dörfer mit 36.000 
Häufern. | | 

Die Graffchaft ift fehr hügelig, man Fann ifie zum Theile bergig 
nennen. Die Küjtenftrihe find auch rauh und wild; doch beiweitem nicht 
in einem folchen Grade, als Diefes in der Grafſchaft Kornwall ber Fall 
ift, wofelbft die Gebirge von Somerſet ihre Hauptknoten haben; einige 
Vorgebirge fpringen an den Fluß» Mündungen ziemlich weit ins Mecr 
hervor, und machen die Küflen malerifch, indem fie theils nackte Feljen, 
theils fchöne Flächen zeigen. Das Land im Iimern iſt höchſt wechfelvoff; 
der nördliche Theil iſt fteinigt, bringt wenig Feld» und Gartenfrüdte 
hervor, die Berge dieſer Gegenden find der Hauptfi der Gteinfohlens 
Gewinnung. In der Mitte der Graffchaft befinden fid, große, weit auge 
gedehnte Marfchländer, welche. zwar einen fetten Graswuchs haben, und 
baher die Viehzucht fehr begünftigen; doch fonft auch wenig oder Nichte 
hervorbringen, die Gegend aber ungemein ungefund machen, was fich in 
der Farbe und im Ausfehen der fämmtlichen Bewohner fehr deutlich aus— 
fpricht. Die öſtlichen Theile der Graffchaft hält man für die fruchtbar: 
ften und beitangebauten, auch im Süden findet daffelbe in gleihem Maße 
Statt. Hier Fommen alle Getraidearten, Gartenfrüchte, Obſtſorten fehr 
gut fort, viele erlangen fogar eine fonft ungewöhnliche Bollfommenpeit. 
Man baut hier, außer den gewöhnlichen Gegenftänden der Ackerwirthſchaft, 
befonders viele Farbenfräuter, Krapp, Wan, auch fieht man ganze Felder 
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mit der Weberdiſtel, einer ſehr einträglichen Pflanze, bedeckt. Die weſtlichen 
und nordweſtlichen Theile von Somerſet ſind öde, ſteinigt, ſandreich, zum 
Theil ganz unfruchtbar, zum Theil mit Haide überzogen. Hier werden. 
befonders viele Schafe gehalten, wie denn überhaupt die Viehzucht, ein 
Hauptgegenftand des Erwerbes für diefe Graffchaft ift, aus welcher man 
eine große Menge Schlachtvich, gemältete Ochfen, Schweine, Gänfe ꝛc. 
ausführt. | 

Die Produfte der Grafichaft beitchen aus den chen genannten 
Thieren, aus Pferden, Schafen, aus Federvieh in großer Menge, 
aus trefflicher Butter und jehr gefuchtem Käfe, aus Schreib: und Bett: 
Federn,, aus den Fellen von Kaninchen, welche die Haidegegenden. in 
großer Zahl bewohnen, aus Honig, welcher fehr vorzüglich genannt wird. 
Ferner aus den bereits angeführten Pflanzen und etwas Holz, endlich aus 
Mineralien, Galmei, Zinn, Kupfer, Blei in großer Menge, brijtoler. 
Diamanten, eine Art fehr reinen Kiefels, welcher in Kugelform als Ges 
röfle und Gefchiebe zu großen Maffen aufgehäuft, in der Umgegend von 
Briftol gefunden wird, Man gewinnt ferner noch Marmor, Kalf, Brauns 
ftein, Pflaſter- und Baufteine und Gteinfohlen, welche in zwei. verfchie= 
denen Dijtriften cine große Menfchenmenge befchäftigen. 

Eingefchachtelt in die Provinz ijt die Fleine, ganz für fich beftehende. 
Sraffchaft Briitol, welche jedoc, gewöhnlich zu Sumerfet gerechnet wird, 
da fie die größte Stadt in diefer Provinz ift, wollen wir fie zuerſt be— 
trachten. | 


Briftol, Hauptjitadt und einzige Stadt der gleichnamigen Graf: 
fchaft, an dem Avon, nahe bei feiner Mündung in die Saverne, gelegen. 
Zur Zeit der Fluth Fünnen Schiffe von 1.000 Tonnen Laſt ſich der Stadt 
nahen, welche daher einer der wichtigiten Handelsorte iſt; er zählt 16.000 
Häufer und mehr als 100.000 Einwohner. Eine prächtige Brüde aus 
drei weitgefprengten Bogen ift über den Fluß geführt, welcher noch weit 
oberhalb der Stadt die Bewegungen des Meercs theilt, Der Ort ift 
von Mauern umgeben, welche feine Ausdehnung hindern, die Straßen 
find daher auch eng, und man findet Feinen einzigen Pla von Bedeutung, 
Außerhalb der Mauern find Vorftädte angelegt, deren freundlichere Stra— 
gen, und fchönere Gebäude einen angenehmen Eindruck macden. 780 
Gaſſen, Straßen und Durchgänge, auf einem Raume von 1.500 Morgen 
ausgebreitet, haben eine fo prachtvolle Beleuchtung ale London ſelbſt fie 
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nur aufweiſen kann. Unter den merkwürdigſten Gebäuden muß man vor— 
zuglich die gothiſche Kathedrale anführen, welche zwar nur noch ein dürf— 
tiges Ucherbleibfel jener berühmten Kirche des 13ten Jahrhunderts ift, 
welche unter Heinrich VIII. zerſtört wurde, doch ſelbſt in ihrer Erniedri: 
gung das Nuge noch fehr anſpricht. Der bifchöflihe Palajt ward in 
jener verwilderten Zeit gänzlich zertrümmert, man kann nur Durch ein 
noch vorhandenes Thor, das chemals zu demſelben führte, auf die Pracht 
des alten Baues fliegen. Der jegige Bifchofg-Palajt ift ein durchaus 
unbedeutendes Gebäude, 19 andere Kirchen, unter denen die St. Mary: 
Kirche auf einer Anhöhe, Radeliffe, fi durch die Schönheit und die 
innere Pracht ihres Baues auszeichnet (fie hat z. B. eine große Orgel, 
ganz von Mahagoniholz, mit ftarf vergoldeten Pfeifen), fünf Kapellen 
und 22 Bethäufer der Diffenters zeigen, daß der Ort ehemals der Sitz 
gar frommer Leute gewefen ift, worauf Die Brijtoler ſich auch nicht wenig 
zu gut thun, und die Tugend zu ihrem Wahlfpruche aufgenommen haben. 
Die Börfe, das Rathhaus, die Halle der litcrarifchen Geſellſchaft, ber 
Konzertfaal, das Gebäude, in weldhem fih die Kaufleute zu ihrer Unter 
haltung verfammeln, find Häufer in einem zum Theile ſehr geſchmackvollen, 
durchgängig abır im fogenannten griedyifchen Stile aufgeführt. An Wohl: 
thätigfeits:Anitalten hat Briſtol fehr viele aufzumeifen. Man zählt allein 
an großen Kranfen: und Armen-Häufern 32 an diefem Orte, unter welche . 
Zahl die Privat-Unterſtützungs-Anſtalten nicht mitgerechnet find, wie 3.2. 
fih eine Gefeltfchhaft zur Vertheilung von Flahs und Wolle an hülfs— 
bedürftige Weiber gebildet hat, eine andere Waifenfinder, eine- dritte 
Verbrecherfinder aufzieht. 

Merkwürdig it der Hafen wegen feiner Geräumigfeit und Eidier: 
heit; die Stadt liegt unfern des Vereinigungspunftes des Avon mit 
dem Frome. Große Ausgrabungen und mächtige Waſſerbauten haben 
durchgeführt, fehr Fünftlihe Dämme und jtarfe Schleußen haben an: 
gelegt werden müffen, um den nöthigen Naum und die erforderliche 
Waffermenge zu gewinnen. Nunmehr Fönnen aber auch die aflergrößten 
Kauffahrteifchiffe bis an die Kais gelangen, um dort beladen zu werden, 
oder auszuladen, und es fann der Hafen bis 1.000 folcher Schiffe faffen, 
ohne daß fie einander jlören. Denn er ift drei engländifche Meilen lang, 
und man Fann mit ziemlich fchweren Schiffen noch weit über Briſtol 
hinauf bis Kevensham fahren; Werften und mächtige Baffins zur Aus: 
befferung und zum Baue von Schiffen gewähren große Bequemlichfeiten, 
und machen den Hafen fehr befucht, fo daß er der zweite im ganzen 
Reihe genannt wird. Diefer glänzende Stand der Schifffahrt, des Han: 
deis überhaupt, hat auc die Induſtrie zu ciner ungewöhnlichen Höhe 
erhoben, fo daß Brijtol zugleich eine der wichtigiten Handels: und Fabrife 
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Städte des Reiches it. Man findet hier unter andern bie beträchtlichiten 
Mejfingfabrifen in ganz England, man findet 18 Olasfabrifen und 22. 
Zucer:Raffinerien, welche allein fchon genug wären, einem Orte Glanz 
zu verleihen. Allein unter diefen findet man noch beträchtliche Fabrifen 
für Zinngefchirre, lafirte und rohe Blechwaaren, große Twiß-Spinnereien, 
ungeheuer ausgedehnte Leinewand- und Baummollenzeug:Fabrifen, große 
Gerbereien für alle Arten von Leder. Es wird ferner hier Segeltuch, 
Faience, lafirtes Leder, Del, Seife, es wird in den größten Quantitäten 
Dier und Branntwein bereitet; Hüte, Teppiche, grobe Wollenzeuge werden 
gemacht, al dieſe und hundert andere Erwerbszweige bringen eine fo 
rege Ihätigfeit hervor, daß man fi nach London ſelbſt verfebt glaubt, 
und diefer Ort auch in der That das Ichhaftefte Bild jener großen Hans 
delsſtadt gibt. 

Taunton ift die Hauptſtadt der Graffchaft Somerfetz es it dieſes 
ein Borough von etwa 9.000 Einwohnern, welche in 1.500 Häufern wohs 
nen. Die Straßen find gut gebaut, das Prlajter wohl erhalten, die Häufer 
anfehnlicy, die. Beleuchtung durch Gas äußerſt glänzend, Fabrifation ver« 
fehiedener wollener Waaren, befonders aber von Tuch und Kafimir be: 
fchäftigt die Einwohner, zwei anfehnliche Handelsbanfen unterſtützen die— 
felbe. Sehenswerthe Gebäude find etwa die Grafſchaftshalle, Das Rathhaus, 
das Theater, ein paar Kirchen und Bethäufer. 

Bath, der berühmtefte Badort Englands, am Avon gelegen, zählt 
6.000 Häufer und beinahe 50.000 Einwohner. Es iſt wahrfcheinfic, 
daß diefe Zahl fehr übertrieben ift, Doch geben die engländifchen Werfe 
die Bivölferung immer als halb fo groß, wie die von Briftol an. Der 
Drt liegt am untern Avon, in einem äußerft fchönen Thale, das halb kreiß— 
fürniig von Hügeln umgeben ift, von denen man bie herrlichſten, reizend⸗ 
ſten Ausſichten hat. , Die neuere Stadt it ſchön und regelmäßig gebaut, 
die Häufer find mitunter im großartigiten Stile aufgeführt; da es aber 
der Gewohnheit dieſes Bolfes durchaus entgegen ift, feine Wohnung mit 
andern zu theilen, man aber doc) in der Regel, wenn man nicht fürftli« 
chen Ranges ijt, Feine ausgedehnten Paläfte zu beziehen pflegt, um ein 
paar Monate im Bade zuzubringen, fo hat der engläntifche Spefulationg: 
geift fi) nad) einem Ausfunftsmittel umgefhaut, große Paläſte mit Flcis 
nen Häufern zu verbinden; und biefes bejteht darin, daß man eine 
ganze Neihe von Häufern unter Ein Dach bringt, fo find in Lonton, 
fo find in Bath ganze Straßen entjtanden, welche ſcheinbar mit einem 
einzigen Haufe beſetzt find, und doch wirklich deren 20 und mehr, ein 
jedes von drei Fenjter Breite umfaffen, In Bath find vorzüglich die 
fogenannten Crescents eingeführt worden, Häufer von der befchriebenene 
Art, welche jedoch nicht in gerader, ſondern in halbkreißförmiger Einte 
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aufgeführt find. Dieſe umgeben einen halbkreißförmigen Raſenplatz, wel: 
cher auf der Seite der geraden Finie Feine Häufer, fondern die Ausſicht 
in das freie Feld hat, was eben jene Erescents fo angenehm mad. 

Es ift auffallend, daß dieſer Ort nicht, wie andere Bäder, während 
Des Sommers, fondern lediglich während des Winters befucht wird. Man 
behauptet, daß die Quellen. in diefer Sahreszeit wirffamer feien, doch ift 
ohne Zweifel die Mode an diefer Umkehrung fehuld. Der Ort war ſchon 
zur Zeit der Römer befannt und berühmt; es führten vier große Kriegs: 
firaßen zu demfelben. Mitten in der Stadt erheben ſich die prachtvollſten 
Bauten mit Altären, mit herrlichen Statuen geziert, von Denen man 
verfchiedene, fo wie auch alte Inſchriften wieder aufgefunden hat.. Ein 
eigener Zeremonienmeijter hat auf die Befolgung der Gefeße der Etiquette 
zu fehen, dergleichen find fchriftlich niedergelegt, und enthalten bis ins 
Lächerliche gehende, Fleinliche HöflichFeits-Bejtimmungen, weldye fo natür- 
ih find, Daß jeder gebildete Mann einer andern Nation fih ſchämen 
müßte, wenn man fie ihm vorfchreiben wollte; in England aber, wo bie 
beifpi If feite Zwangsloſigkeit affeftirt wird, find fie nöthig, wenn nicht 
das ungefchliffene Benehmen der jungen Lords alle vernünftige Gränzen 
überjteigen fell. 

Bath lebt beinahe ganz auf Kojten feiner Gäſte, mehre taufend Häu— 
fer find lediglich zum Empfange derfelben eingerichtet. Alles, was glänzen 
will, Alles, was Anſpruch auf guten Ton macht, verfammelt fid) hier, und 
nicht nur London, fondern ganz England, Scotland und Ireland fpendet 
‚feine Beiträge zu der Blüthe und dem Emporfommen des Ortes. Die 
vier Bäder, von denen die des Königes und der Königin die wichtigiten 
find, erhalten reichliches Waſſer aus verfchiedenen Quellen, welche ſowohl 
zum Baden als zum Trinken benugt werden, und welche eine Temperatur 
von 36 bis 37° der SO theiligen Scala haben. E3 leben an dem Orte nicht 
weniger als 60 Upothefer, 140 Werzte und Chirurgen. Die Zahl der 
‚ Jührli den Ort befuchenden Gäſte ſchlägt man auf 26.000 an; fehr oft 
foffen 12 bis 14.000 zu gleicher Zeit dafelbit verfammelt fein. Es iſt 
mehr als wahrfcheinlih, Daß eine etwas ftarfe Großthuerei die wahren 
Zahlenwerthe um ein Bedeutendes übertrieben habe. 

Der Fleine Ort Wells liegt unfern Bath, und iſt mit diefem zu: 
gleic, der Sitz des Bifrhofes, hat daher fo wie Bath eine Kadredraffirche 
von ungemeiner Größe und Schönheit, einen bifchöflihen Palaſt von 
nicht übermäßiger Ausdehnung, doc von fehr geſchmackvoller äußerer und 
innerer Einrichtung. Der Kapitelfaal ift durdy feine fhöne Bauart berühmt, 
nicht minder ift es Das Rathhaus, auch mehre Wohlthätigfeits:Anftalten j 
und Fabriken tragen den Stempel eincs fehr geläuterten Geſchmackes. 

Die 6.000 Einwohner des Ortes leben größtentheils von Fabriken 
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in Leber, Spiben, Wolfe, Papier und Seide; auch ein großes Pferde⸗ 
Rennen wird jährlich hier gehalten, und trägt zum Flor des Ortes bei. 

Unfern Wells liegt die Woofey: Höhle, in den Mendip-Hügeln, 
fie hat eine Länge von mehr als 600 Fuße, und zerfällt in mehre Sääle, 
von deren einer große Aehnlichfeit mit einer gothifhen Kapelle hat. In 
bemfelben Bergzuge, unfern des Dorfes Berrington liegt eine zweite 
Höhle, welche berühmt iſt durch Die Meenfchengebeine, die man, in Kalfs 
ftein eingefügt, hier gefunden hat. Viele Gelehrte find der Meinung, daß 
biefelben von Menſchen herrühren, welche vor der Sündfluth gelebt und 
. fid) in diefe Höhle geflüchtet hätten. Man hat jedody Urfache zu glau—⸗ 
ben, daß diefe Gebeine um fehr vieles jünger find, da fie in einem Kalffteine 
eingefchloffen liegen, welcher die größte AehnlichFeit mit demjenigen hat, 
ber aus dem durchfidernden Waſſer als Tropfitein ſich niederfchlägt. 
Sie rühren wahrfcheinlid aus der Seit her, da ber: berüchtigte Lords 
Henfersfnecht Sefferys, nad) Jakobs II. Thronbeſteigung die Provinzen 
Durchreiste, und mit einer nicht zu bejchreibenden Blutgier alle Anhänger 
des tapfern Monmouth verfolgte, fo daß viele Taufende vor feinem Rich— 
terbeile, in Gebirge, Wälder und Höhlen flohen, und häufig in ihrem 
Verſtecke umfamen. 

Der Boden diefer Gegenden iſt überhaupt reich c an befonderen Merk: 
würdigfeiten und Ulterthümern. Zu den erjteren gehören bie großen 
Eichentämme, weldye man unfern der genannten Höhlen oft 100 und 
mehr Zuß tief unter der Erde findet; zu den letzteren zaͤhlt man, nicht 
mit Unrecht, den fogenannten Friedensgraben, der von den Eingeburnen 
und von den erobernden Belgiern durch diefe und die angränzenden Grafe 
fhaften gezogen, und auf der Südjeite mit einem großen Walle verfehen 
ward. Die beiden Völker errichteten ihn gemeinfchaftfih, nachdem fie 
fih durch ſchreckliche, blutige Kriege gegenfeitig ganz. erfchöpft hatten, 
um die Gränze zu bezeichnen, über welche weder der eine, noch der an 
bere Theil fchreiten follte. An einigen Orten findet man diefen Graben 
und Wall noch ganz in feiner urfprünglichen Geitalt: 

Hochberühmt ift aud das Druidendenfmal von Abury. Es umſchließt 
einen Kreiß von 22 Morgen Landes, mit rohen, ungeheuer großen Stei⸗ 
nen, von denen einige, ihrem kubiſchen Juhalte nach, auf 8°), Millionen 
Pfund gefhägt werden. Von zwei Seiten befinden ſich, einander gegen= 
überliegend, Die Eingänge in diefen Raum, welcher fo groß ift, daß er - 
eine halbe Million Menfchen faffen Fann, wenn man aud für .eiren 
Jeden vier Duadratfuß Raum annimmt, während Mann an Mann ftes 
hend, in Rei) und Glied, der Soldat nicht mehr ale zwei Quadratfuß 
braucht. Ein Amfitheater von fchönen Hügeln umfchließt dieſes Denk— 
mal, und gab Millionen Menſchen Plab, die religidfen Zeremonien, welche 
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wahrfcheinlich von den Druiden in bem großen Raume begangen wurden, 
anzufehen. Auf welche Weife diefe mächtigen Steine hierher gefchafft 
wurden, ift nicht gut zu begreifen, da die alten Bewohner diefes Landes 
fchwerlich einen Begriff von der Mechanik und ihren Hülfsmitteln hatten; 
wahrfcheinlich wurden fie fo bemegt, ‚wie der große Fels in Petersburg, 
auf welchem bie Statue Peters des Großen jteht, d. h. durch eine große 
Menfhenmenge. Die Zerjiörungswuth hat ſich audy an diefem Alterthume 
bewiefen; man hat die Steine gefprengt, und oft aus einem einzigen zwei 
Candhäufer gebaut; noch hat man aber troß aller Mühe feine Spuren 
nicht ganz verwifchen Fünnen. 


XXXVIII. 
Die Grakschakt Wilts. 


Sie gränzt im Norden und Nordweſten an Gloceſter, im Oſten an 
Berks und Hamp, im Süden an Dorſet, und im Weſten an die ſo eben 
verlaſſene Grafſchaft Somerſet, umfaßt eine Stadt, 15 Boroughs, acht 
Marktflecken, 304 Kirchſpiele mit 950 Dörfern, und 44.500 Häuſer. 

Die Mitte dieſes Theiles von England iſt gebirgig, wenn man bei 
Hügeln, welche höchſtens 890 Fuß über den Boden anſteigen, von Gebirgen 
fprechen darf; Doch troß der geringen Höhe find fie rauf und Falt, und 
bieten nichts weiter als Waiden für die Schafe dar, Die nördlichen Ab» 
hänge, die Umgebungen der Quellen des Avon haben trefflihe Wieſen. Dar 
gegen die im Süden der Grafichaft gelegenen Theile, Die Umgebungen ber 
Quellen des ſüdlichen Avon, reiche Kornfelder find. Dort findet man 
auch Kartoffeln, Garten- und Hülfenfrüchte, ehr gutes Obst, Flachs, 
Hopfen und andere Erzeugniffe des Bodens, während der nördliche Theil 
der Graffchaft feinen Reihthum in der Viehzucht findet. Große Heerden 
von Rindern, Schweinen, Schafen, eine außerordentlihe Menge von Ge: 
flügel belebt jene Gegenden, Der Bergbau ijt nicht fehr bedeutend, indem 
der Mangel an Steinfohlen der Förderung ber Metalle ungünftig iſt. 
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Doch gräbt man Blei und Galmei in nicht unbeträchtliher Menge. Die 
Induſtrie befchäftige fi) mit Tuch, Flänell, Leinen» und Stahl-Waaren- 
Berfertigung, auch Tapeten werden gemacht, überdich aber die Naturs 
Produfte in großer Menge ausgeführt. Unter den Alterthümern der 
Grafſchaft zeichnet ficy das berühmte Stonehenge aus. Daffelbe befteht 
aus vier langen Reihen ungeheurer roher Steine von 12 bis 15 Fuß 
Höhe, welde aufrecht jtehen, zum Theil aud) auf einander gelegt find. 
"Rund um diefes Denfmal ſieht man Grabhügel in großer Menge. Es 
ift unbefannt, wozu das Ganze gedient habe. Möglih, daß es dem 
Gottesdienſte bejtimmt war, doch hat man nirgends die Spur ber angen 
beteten Gottheit jelbit gefunden. Eine traurige Berühmtheit hat daſſelbe 
erhalten; indem es hier war, wo die Brüder Hengeft und Horfa die Ans 
führer der Sachſen, über 300 Heerführer der Engländer verfammelten, 
um mit ihnen ein Verföhnungsfeit zu feiern; hier war c8, wo fie, ftatt 
gaftfreier Aufnahme, Blut und Tod fanden. Go wenigitens haben die 
eingebornen Barden erzählt. Die Geſchichtſchreiber der Sachen erwähe 
nen davon Nichts. Es Fünnte daher wohl fein, daß die heftige Feinde 
ſchaft zwifchen den beiden Völkern die einen vieleicht veranlaßt habe, 
den Vorfall zu übertreiben, die andern dagegen, ihn ganz zu unterdrüden. - 

Ssntereffant find auch die vielen Spuren von der Anmwefenheit der 
Römer, welche man in großen Straßen, in Standlagern, und in lang 
gedehnten Wälten entdeckt. Viele tiefer letztern find noch fo gut erhale 
ten, daß man wohl nidyt mit Unrecht fehließt, es haben mehre Nationen 
hinter einander ſich derfelben bedient, und fie jtetsS wieder erneuert. Bes 
fonders berühmt find die beiden Lager auf der Höhe von Chidbury und 
Amesbury. Das lebtere wird Das Lager des Beipafian genannt, und 
zeichnet fih durd, feine große Negelmäßigfeit vor vielen andern aus. 
Noch merfwürdiger ift das alte Sarun vder Sorviodunum, unfern 
Salisbury, an den Ufern des füdlichen Avon. Hier fieht man nämlich bie 
Trümmer einer ehemals großen und bedeutenden Stadt, welche ganz 
eingegangen ift, fo daß Fein einziger Menſch mehr darin wohnt. Diefer 
feſte Pla der Bretonen wurde fpäter von den Römern, 'und dann von 
den Sachſen eingenommen, immer wieder ftarf verfchanzt und zu einer 
Niederlage der Kriegsbedürfniffe gemacht. Als nunmehr Wilhelm der 
Eroberer nach England Fam, berief er die geiftlichen und weltlichen Pairs 
an diefen Ort, Konzilien und Parlamente wurden gehalten; das Lehens—⸗ 
wefen wurde eingerichtet, und. von hier über ganz England verbreitet. 
Ein Bisthum und ein Domfapitel wurden geftiftet. Als aber die Dom: 
kirche zu Salisbury erbaut war, gieng das Bisthum dorthin über, Hun⸗ 
berte und Tauſende von Einwohnern verließen den Orr, er ward immer 
menfchenlecrers und zuleßt ganz verlaffen. Man fieht jet nichts mehr 
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als einige Gräben und Anßenwerfe, Ueberbleibſel der fonjtigen jtarfen 
Befeitigungen, und ein paar mit Efeu überzogene Häujer:- Mauern. Dennod 
erwählt diefer Ort zwei Mitglieder für das Parlament. Das Recht der 
Wahl haftet nämlich an dem Grund und Boden, und der Grunbefiger, 
der Graf von Eafedon iſt eg, welcher diefe Parlamentsglieder ernennt. 
Die Wahl wird unter einem alten Baum, unfern der Kirche von Gtrats 
‚ford, vorgenommen, Einige Männer, angebliche Wähler, verfammeln fid 
dafelbjt unter dem Borfige des Grafen, und fprechen aus, was er ihnen 
in den Mund gelegt hat. 


Salishbury, Hauptftadt der Grafihaft, liegt am ſüdlichen Avon, 
ift gerade und gut gebaut, hat viele fchöne Straßen, weldye von Fleinen 
Bächen durchſtrömt find, Die im Sommer eine angenehme Frifche und 
Kühlung erhalten, und fi) mit dem Avon vereinigen. Wenige derfelben 
find gepflaftert, die mehrjten haben Straßen nah Mac Adams Mas: 
nier, d. h. aus lauter zerfchlagenen Steinen ohne Grundlage, beſte— 
hend., Die Anzahl der Häufer wird auf 1.700, die der Einwohner 
auf 9.500 angegeben. Das Zutereffantefte der Stadt ift ohne Zweifel 
die prächtige bifchöflihe Kathedralfirdhe. Sie jteht ganz frei auf einem 
grünen Plate, welcher geftattet, daß man die feltenen Schönheiten Diefer 
Kirde von allen Seiten betrachten kann. Sie iſt 480 Fuß lang, in 
Form eines Doppelfreuzes gebaut, dag Gewölbe ift 90 Fuß hoch, und es 
ziert der ftärfite und Höchite Thurm in ganz England die Hauptfronte 
des Gebäudes. Der Thurm mißt A408 Fuß, das an die Kirche ftoßende 
Kapuelhaus hat einen ungemein fchönen Saal, welder von einem einzi- 
gen Pfeiler getragen wird. Nächſt diefer Kirche find nod) ein paar ans 
dere, fo wie die Bethäufer der Diffenters, die große Gerichtshaffe, ein 
fhöneg, in dorifhem Stile erbautes Gebäude; das alte gothifche Markt: 
Freuz, und das Theater merfwürdig. Es werden hier bedeutende Fabriken 
von Spiten, Flanell, Tuch, Kaſimir, mwollenen Deden und Stahlwaaren 
betrieben. Der große Kanal von Salisbury verbindet den Avon mit 
Wincheſter, mit Southampton und eigentlich auch mit Portsmouth, und 
belebt den Handel außerordentlich. Die Umgegend ijt ei und burd) 
eine Menge fchöner Lanphäufer intereffant. 

Bradford, Borough am Avon, in einem hödyft ——— Thale 
gelegen, zählt 2.200 Häuſer, und beinahe 12.000 Einwohner, welche ſich 
von ber ſtark betriebenen Fabrikation fehr feiner Tücher aus der beiten 
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ſpaniſchen Wolle nähren. Es ſollen jährlicd) 13 bis 14.000 Stüd ge⸗ 
macht werden. Des Merkwürdigen enthält dieſer Ort außer einer go⸗ 
thiſchen Kirche, und einer Brücke über den Avon nicht viel. 

Trowbridge, Marktflecken am Ware mit 10.200 Einwohnern, 
gleichfalts berühmt durch feine feinen Tuchwebercien, zählt 1.700 Häufer, 
hat übrigens nichts Merfwürdiges, 

Barmünjter, ein Marftfleden an dem Flüßchen Willy gelegen, 
hat 1.200 Häufer und 6.400 Einwohner. Auch hier find bedeutende 
Fabrifen in groben und feinen Wollenzeugen zu finden. Die Häufer find 
beinahe alle aus Quaderſteinen aufgeführt, was in England eine Selten. 
heit ift. | 2 | 

Wilton, ein Borough, welcher am Zufammenfluffe des Willy mit 
der Nadder liegt, iſt der Hauptfiß der .Teppichweberei, wobon bier drei 
große Manufafturen beftehen. Uebrigens werden auch fein geftreifte 
Kaſimir's und andere Wollenwaaren, Modezeuge u. dgl. gemacht. In 
ber Nühe dieſes Ortes befindet fi) die prächtige Billa des Grafen Pem- 
brofe mit einer Antifen=- Sammlung, und einer ausgezeichneten - Gallerie 
von großen, meijtentheils aus Stalien entführten, Gemälden. 

- DBemerfenswerth ift noch das Dorf Cherhill, welches an ber 
Straße von London nad Bath liegt, daſelbſt ſieht man ein Foloffaleg, 
auf einem Kalfberge ftehendes Pferd, welches 157 Fuß lang und vers 
hältnigmäßig hoch if. Man behauptet, daß daffelde zur Zeit des Königes 
Alfred errichtet worden fei, Fennt aber den Zweck diefes Denfmaleg nicht; 
da das Wappen der Sachſen ein Pferd war, fo Ffünnte es wohl ein 
Sieges-Denkmal gewefen fein, Ä 
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XXXIX. 


Die Grafschaft Dorset. 


Eine Seeprovinz, deren ganze füdliche Seite an den Kanal zwifchen 
England und Franfreic jtößt. Im Weiten wird die Grafſchaft von 
Devon, im Nordweriten von Somerjet, im Nordoften von Wilts, im Oſten 
aber von Hamp begränzt. Cie umfaßt neun Boroughs, 13 Marftfleden, 
270 Kirchſpiele und: 26.600 Häufer, 

Diefe Graffchaft hat Feine Gebirge, fondern nur ein leichteg, wellen- 
fürmiges Land, das fi) an wenigen Stellen über 300 Fuß erhebt, und 
nur einen einzigen Berg hat, der über. 600 Fuß ſteigt. Der größte 
Theil des Bodens ift fanft wellenförmig, die Erde zwar leicht, doch auf: 
faltend fruchtbar; viele Theile aber find Doc, zu nichts weiter, als zur 
Schafwaide, zu brauchen. Befonders findet diefes an den Gränzen ber 
Grafſchaft Hamp Statt. Aud) ein großer Theil der Küften bietet nur den 
Anblick dürrer Haiden dar. Das Meer an diefen Kürten ift fehr ſtür— 
miſch, und hat diefelben auf fonderbare Weife ausgewafchen, fo daß fi 
zwei Halbinfeln gebildet haben, deren eine, Portland, nur mit einer ganz 
fhmalen, dünnen Kette an dem Lande hängt. Die Spige felbit, immer: 
fort von wüthenden Stürmen umtost, trägt zwei Leuchtihürme, welche bie 
nahenden Schiffer vor der ihnen drohenden Gefahr warnt. 

Das Klima diefes Landes gehört zu den wärmjten von England; 
daher hier auch überall, wo es der Boden erlaubt, Die beiten Früchte 
gedeihen, und die feinften Gemüfe gezogen werden, welche fogar bis nad 
der Hauptitadt des Reiches gehen. Die Produktion von Hanf und Flachs 
wird als etwas fehr Großes gerähmt, ift jedoch in der That unbedeutend, 
dagegen waltet auch hier, wie überall in England, Die Produftion des 
Grafes und der Futterfräuter vor, und es wird außerordentlich viel Vieh 
gehalten, worin eigentlich der Haupt» Erwerb ber Provinz zu fuchen ill. 
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Die Rinderheerden find von großem, tüchtigem Schlage, fie geben viel 
Milch, und befördern daher bie Gewinnung von Butter und Käfe unges 
mein; bie Schafzucht bildet gleichfalls einen fehr bedeutenden Erwerbs« 
zweig, der Gewinn ber Wolle ift außerordentlic, groß. Auf den beiden 
Halbinfeln Portland und Burbef find aber die Schafe von fehr Feiner 
Raffe, und wenig geeignet, die Schafzucht überhaupt in günjtigem Lichte 
darzuftellen. Das milde Klima macht die Wiefen fehr blumenreich, daher 
kommt es, daß man in diefer Oraffchaft ungemein viel Bienen findet, und der 
Honig wird als vorzugsweife wohlfchmedend in ganz England gerühmt. 
Ein wichtiger Gegenjtand der Landwirthichaft it hier noch die Federvieh— 
zucht, welche fo fehr ins Große getrieben wird, daß man fich beinahe wun⸗ 
dern muß, die Brütungsart der Negipter, in eigens dazu erbauten Defen, 
noch nicht eingeführt zu fehen, welche. in jedem Falle fidherete- Refuls 
tate Tiefert, als die Brätung durch Thiere. Auch eine große Menge von 
Sederwild wird gefunden, und theils mit Schlingen gefangen, theilg 
geſchoſſen. Borzugsweife ift die Graffchaft der Aufenthalt der nach und 
nach felten gewordenen Trappen, auch Reiher Fommen vor, und man 
fieht noch jest nicht felten Falfenjagden, eine im Mittelalter fehr beliebte 
Belujtigung, welche ſich bis auf die jegigen Zeiten, wiewohl nur in eins 
zelnen Fällen, übertragen hat. Die See liefert eine große Menge von 
Fiſchen verfchiedener Art. Da fie überaus jtürmifch, ift, jo bietet fich das 
eigene Schaufpiel häufig dar, "eine Menge von Fifchen und andern Sees 
thieren an den felfigen Ufern zerfchellt zu finden, “welche jedoch nur von 
den armen Leuten, und von denen, die nicht Fifcher find, aufgefucht und 
gegeffen werben. Ginen nicht unbebeutenden Erwerbszweig für Die nie« 
bern DBolfsflajien bildet die Gewinnung von Leim aus Fiſchſchuppen, 
welcher eine außerordentliche Zähigkeit und bindende Kraft hat. Man 
braucht ihn gewöhnlich zur Zufammenfegung der hölzernen Bogen, mit 
denen die Engländer noch jest, wie im grauen Alterthume, auf eine ſehr 
geſchickte Weiſe umzugehen wiſſen. Die Bogen ſind aus drei Stücken 
zuſammengeſetzt, müffen eine ungemeine Schnellkraft haben, eine ſtarke 
Biegung, und eine plögliche Ausdehnung viele taufendmal ertragen; 
dazu bedarf man nun freilich eines Leimes von vorzüglicher Güte. Der 
drei bis vier Loth ſchwere Pfeil wird in vollfommen horizontalem Schuße 
auf 250 Schritte mit folder Kraft gefchleudert, daß er ein Brett durch— 
dringt; er fliegt 400 Schritte, und im Bogenfchuße 700 Schritte weit. 
Die Schätze des Bodens find nicht fo mannigfaltig, als in andern 
Provinzen Englands, nur die Halbinfeln Portland, und Burbek liefern 
Etwas, nämlih Duaderfteine, die man ihrer Güte und Dauerhaftigfeit 
wegen weit verſchickt, und von denen in der Provinz ſelbſt viel gebaut - 
wird, Pfeifen» und Töpfer Thon, beide von — Feinheit. 
Hoffmana's Europa u. ſ. Bew. V. Bd. 
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Hie und da findet man wohl auch Steinkohlen, doch beiweitem nicht ſo 
viel, als das Land braucht. 

Obwohl in dieſer Grafſchaft keine ſo ſtarke Bevölfetung zu finden 
it, als in vielen andern Provinzen Englands, fo genügt. Doch der Aderbau 
den Bedürfniffen der Bewohner Feineswegs, und Nachbarprovinzen müffen 
aushelfen. Diefes kommt daher, daß die Viehzucht einen bedeutenden Theil 
des Bodens in Anjprudy nimmt, es wären Daher ſelbſt auf den Dörfern 
fehr viele Leute nahrungslos, wenn die Induſtrie nicht wohlthtätig ein 
wirfte. Da man aber der Gegenjtände nicht viele hat, jo Fann ihre Wirk 
jamfeit freilich nicht mit der der eigentlichen Fabrif-Provinzen verglichen 
werden. Die Hauptbefchäftigung der Einwohner befteht in Verfertigung 
von Bindfaden, von Negen und Segeltuch aus Hanf, in Tau-Dreherei 
und wohl au im’ etwas Leinwand-Bereitung. An einigen Orten befchäfs 
tigt man fid) mit Fabrifation von grobem Flanell, an andern macht man 
vorzüglich mit Zwirn überjponnene Knöpfe, von den Fleinften Hemden» 
Enöpfen bis zu den größten, die jemals eines Bauern Rod geziert, 





Dorcheſter, ein Borough, am Fromsflaß gelegen, mit 450 Häufern 
und etwas über 3.000 Einwohnern. Die Stadt iſt ſehr alt, beitand ſchon 
zue Römerzeit, und weist aus diefer noch ein Amfitheater auf, das von 
Agricola gebaut, 14 bis 16.000 Menfchen zu fajjen vermag. | 

‚Der Ort ift unregelmäßig gebaut, und hat nur zwei etwas größere 
Straßen, Loch find dieſe, fo wie alle Fleineren fehr gut gepflaitert. 
An Gebäuden zeichnen fih nur aus: drei Kirchen und ein Gefängniß. 
Die Graffhaftspalle, in welcher die Aflifen gehalten werden, ift, wie 
die Armenhäufer, nicht von Bedeutung. 

Poole, ein Borough, auf einer Fleinen Halbinfel gelegen, welche von 
der Bay umfchloffen wird, den die große Halbinfel Burbef bildet, zählt 
1.200 Häufer und beinahe 7.000 Einwohner. Der Hafen Fann nur 
Schiffe von mittlerer Größe faffen, iſt aber einer der ficheriten und beiten 
in ganz England, Ein jtarfer Handel mit den vier Hauptproduften des 
Landes, mit Vieh, häufenen Waaren, mit Quadern und Pfeifenthon, 
wird von hier nach allen Richtungen hin betrieben; ja es wird. fogar die 
Kosonie am - Shwanenfluße‘ auf Neuholland zum Theile mit Produften 
biefer Graffchaft verſehen. Starke Fifcherei wird betrichen,, befonders 
werden Aujtern gefangen, welche man von hier nach Ereter fendet, um 
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fie dort zuerjt mäften zu laffen, worauf fie in großer Duantität nach - 
London geſchickt werden. Der einzige intereffante Punkt diefes Ortes ift 
der Hafen mit- feinen Duais, hier findet man einige ſchöne Gebäude, 
font hat die Stadt durchaus nichts Ausgezeichnetes; denn felbft die 
Kirchen, die Gefaͤngniſſe, die Magazine find weder großartig, noch font 
auf irgend eine Weife merfwürdig. 

Sherborne, ein Dertchen, welches am Torret liegt, der daffelbe 
in zwei Theile fcheidet, zählt etwas über 1.000 Häufer und 6.700 Eins 
wohner, welche fih vom Handel mit den Produften der Landes⸗Induſtrie 
nähren, wozu vier, jährlich hier gehaltene, Märkte viel beitragen. Der 
Ort war ehemals der Ei des Biſchofes, und hat durd Verlegung defs 
felben nach Salisbury ungemein gewonnen. Noch ift von den alten Hertz 
lichkeiten eine fchr große Kathedrale übrig, welche in reinem gothifchen 
Stile gebaut, für die fchönfte im ganzen weitlihen England gilt. 

‚Beaminfter, an den Gränzen der Graffchaft Somerfet gelegen, 
zählt ungefähr 700 Häufer und 4.000 Einwohner, welche fih mit Ma— 
hufafturen von Segeltuch beſchäftigen; in der Nähe liegen Eifens und 
Kupfer:Bergwerfe, welche jedoch von fehr geringem Belange find, 

Blandford, iſt ein Borough am Stour, mit 700 Häufern und 
3.000 Einwohnern, welche bedeutende Resftricterei und SpigensFabrifation 
betreiben. Der Huupterwerbs;weig aber befteht in dem Ueberfpinnen von 
Knöpfen mit Zwirn, womit fic) mehr als ein ' Drittpeil der ganzen Bes 
völferung befchäftigen Toll. 

Bridport, ein Borough, welcher an der Mündung des Brit zwie 
fchen zwei Armen deſſelben liegt. Am Ausfluße diefes Fleinen Stromes 
in das Meer liegt der Hafen des Ortes, welcher jedoch ganz verfandet 
ift, und höchitens nody 40 Schiffe zu faffen vermag. Man befchäftigt ſich 
hier vorzugsweife mit Berfertigung von Gailerwaaren und mit Gtriden 
von Negen für die Fifcherei auf Neufohndland. Die 4.0980 Einwohner 
verferrigen übrigens auc noch Gegeltuh, und treiben Schiffsbau An 
merfiwürdigen Gebäuden iſt hier beinahe’ gar Nichts zu finden, und man 
kanu höchjtens eine Kirche und ein paar Ber» und Armenhäufer anführen. 
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XL. 


Die Grafschaft Cornwall. 


Diefe iſt die fühweftlihe Spige von England, eine bergige Erb» 
zunge, ‚welche an ben mehriten Stellen nur 2 bis 3 deutſche Meilen 
und da, wo fie am breitejten it, im Diten an der Gränze von Devon, 
nur 7 Meilen breit it. Nur von diefer Geite hängt die Grafſchaft 
mit dem Sande zufammen, bie übrigen Theile find vom Kanale und vom 
Ozean umfpält. 27 Städte und Märkte, 1.245 Dörfer in 206 Kirche 
fpielen und 44.920 Hänfer befinden fih in Cornwall. 

Eine Kette unfruchtbarer Gebirge durchſchneidet die Grafſchaft, bie» 
felden umfchließen beinahe alle Metalle. Das Gold it zwar nur in höchſt 
geringer Menge vorhanden, und bie Unternehmer von darauf gebauten 
Bergwerfen haben fait immer mit großem Schaden fih von dem fernern 
Bebauen der Minen zurücgezogen. Das Silber, deifen Adern in frühes 
ver Zeit fehr reichlich floßen, fo baß zur Zeit Edwards J. und II. die 
fämmtlichen Kriegsfoften durch dieſe Minen gedeckt wurden, tragen jeht 
auch nur noch wenig ein; dagegen ift Kupfer im weit größerer Menge 
vorhanden ; und nicht nur die frei ftehenden Uferflippen zeigen deutliche 
Epuren davon, indem ſich Adern, Beräftelungen, Bäume von dem ge» 
diegenen Metalle daraus hervordrängen, fondern felbft in ber Adererbe 
gewahrt man noch hinlängliche Anzeichen von dem Borhandenfein die⸗ 
ſes Metalles; und es würde ohne Zweifel leicht genug fein, durch 
einen chemifchen Prozei auf dem naſſen Wege, und durch nachherige Ce— 
mentation des Kupfer viel zu gewinnen. Das Hauptprodbuft der Berge 
von Cornwall ift jedoch das Zinn, und zwar war England deshalb fchon 
im grauen Alterthume berühmt; denn bie Foͤnizier kamen über dad Meer 

“ aus Kleinafien bis an biefe unwirthharen Küftern, um das Foftbare Me- 
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tall zu holen, uch noch bis auf den heutigen Tag ſind die damals ſo 
beruhmten Gruben nicht erſchoͤpft. Das Zinn wird theils in Körnern 
in das Geſtein eingefprengt, "theils als Staub. in Neſtern, dann aber 
auch vererzt in wagrecht laufenden Gängen gefunden. Nachdem es aus 
feinen Erzen gefihmolzen tft, wird: es in Blöde von mehren. Zentnern 
gegoßen; dann in einer ber vier. Zinnftätten. geprüft, und mit einem 
Stempel verfehen. Jährlich werden auf dieſe Weife 25.000 Blöcke, 
auch wohl mehr, - aus den Bergwerfen gefchafft, und dieſe haben einen 

> Merth von ungefähr drei Millionen Gulden. Der Prinz von Wales iſt 
Landesherr von Cornwall, erhält als folcher von jedem Blocke eine Abs 
gabe von vier Schilfing, und hat offenbar den mehrften Gewinn dabei, 
indem er gar Feine Koſten darauf zu menden braucht. Der Handel mit 
Sinn wurde fonft bis China und SZapan. getrieben; allein, : obwohl wir 
immer geneigt find, jene Leute für dumm. und unfultivire! auszugeben, 
und obgleidy man behauptet, daß Diefelben gar Feine Fortfchritte machen, 
fo find fie doch bereits fo weit vorgefchritten, daß fie des englifchen Zinnes 
entbehren Fönnen; fie haben ſelbſt Zinngruben im Lande, und was biefe 

. nicht liefern, nehmen fie von dem, ihnen viertaufend Meilen — lie⸗ 
genden Malacca. 

Ungefähr 15.000 Menfchen leben in Cornwall ganz affein vom Berg: 
baue auf Zinn und Silber, und fechzigtaufend, welche fich überhaupt mit 
Bergwerkfsarbeiten befchäftigen. Es gibt .100: Zinnbergwerfe, 45 Kur 
pfer⸗, zwei: Silbers, vier Blei⸗, zwei Kobalts, ein ‚Antimon» und ein 
BraunfteiniBergwerf, Ueberdieß findet man der Ausbeutuag werth: Gals 
mei, Wißmuth, Arfenif, Wolfram, Schiefer, Reniskieſel, die man zu 
falfhen ‚Diamanten verarbeitet; ferner Serpentin, Hornblende, Afbeft; 
Geifenerde von dem berühmten  Seifenfelfen zwifchen dem Cape-Lizard 
auf der ſuͤdlichſten Spite von England, und Mullion, Pfeifenerde u. dgl. 
. Der Bergbau würde überhaupt ungleich ausgeböhnter fein, und mehr. ein- 
tragen Fünnen, wenn Die Provinz nicht durch Mangel an Brennmaterial 
gehindert würde, alle die Erze zu Tage zu fürdern, welche fie in ihrem 
Schoße hat. Die Oberfläche bietet Fein einladendes Panorama dar; eine 
Reihe Schwarzer zerriffener Felfenberge, deren Höhe doch nicht 1.300 Fuß 

überſteigt, zieht aus Devonfhire in die Halbinfel, durchftreift fie in 
ihrer ganzen Länge, und taucht auf der weitlichiten Spitze in den Bor: 
gebirgen Landsend, im Südweften in Lizard und im Sübdoften in Rame: » 
Head unter das Meer. Schmale Thäler ftehen in dieſes Gebirge einge: . 
fhoben da; die Terraffe fenft fich allmählig zu beiden Geiten nad) dem 
Meere ab, die Küften find zerriffen; aber wüfte Felfenriffe und Sands 
bänfe ſchutzen fie gegen die Wuth des Meeres, das fi in fürchterlichen 
Brandungen bricht, Der Boden iſt Farg: fehwarzer Grund und Sand 
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bedecken die niedern Gegenden, bie mit: Haide bewachſen ſind; die höher 
gelegenen ‚haben eine feſtere, vegetabiliſche Decke, die aber mit Granit 
und Quarztheilen vermiſcht iſt. Alles iſt ſteinig, ſelbſt im Lehm findet 
man vielen Schiefer, und dieß iſt doch der einzige Boden, der hier Weis 
gen trägt. Er wird von vielen geringen. Küſtenflüſſen hewäſſert, woruus 
ter der Tamar, der Loe, der Fowey, der Seaton und Hele dem Ka— 
nale, ber Camel aber dem Briſtoler Kanale zufallen. Einige kleine 
Binnenſeen, wie der Loo⸗Poole, der Dosmary mit Ebbe und Fluth, 
der Gover ſind forellenreich. Die Witterung iſt in dieſer Propinz, bei 
der Lage zwiſchen zwei Meeren, höchſt veränderlich, und feuchter als in 
irgend einer andern, der Sommer heiß, der Winter gemäßigt,. Die Luft 
mild, aber nicht angenehm. Heftige Orkane wüthen an den Küften, und 
die Winde ; fpielen, abwechſelnd aus einem in den andern fallend, über 
das ganze: Land. Der Aderbau‘ gibt bei weitem, den Bedarf nicht. 
Weizen: wird in wenigen Strichen gebaut, Gerfte und. Pilcorn, oder 
nackter Hafer, geben ;das Brodkorn; Kartoffeln und Obst gedeihen 
ſchlecht; Oolz iſt gar. nicht da, und das, Reich an Begetabilien über- 
haupt äußerſt dürftig. Beſſer ſchickt fidy audy der Boden zur Viehzucht; 
Kühe und Schafe find von Devonfhire:Zucht, erjtere find milchreicy, letztere 
geben eine gute Wolle. Die Pferde, die hier fallen, find zwar Hein, 
“aber Fraftvoll; Maulthiere und Efel, in dieſem Gebirgslande fo nuubar, 
werden’ häufig gezogen, auch. eine Menge Schweine und Federvieh. Ein 
Haupterwerb ift bie Fiſcherei: der Pilhard (harengus minor).ijt dieſer 
Küfte eigen; er 'erftheint an. berfelben in der Mitte des Juli in großen 
Schaaren, und verläßt fie mit Anfange des Winters. ..: Die Fifcherei 
‚nimmt auch im Juli Den. Anfang, und findet vorzüglich an der Süd 
füfte, wo St. Ives ber Stapelplag’ift, Statt. Zwifchen 5.000--10.000 
Menſchen find damit befchäftigt, und jährlich werben 50.000-—-75.000 
Oxhofte gefiſcht, deren jedes -2.400—3.000 Pilchards enthält. Bon 48 
Oxhofte Pilchards wird eine Tonne Thran gewonnen, und ber Abfall ber 
Fiſche, die mit Eheiterfalze eingefalzt find, zum Dünger verwendet. 

> Der. Kunftfleiß iſt, bis auf die Verarbeitung ber Metalle, in Corn⸗ 
wall ganz unbedeutend. : Es werden nur wollene Zeuge; Strümpfe, Hüte 
verfertigt, und einige Papiermühlen unterhalten. Ausgebreiteter ift ber 
Handel, obgleich das Land, außer en Metallen, feinen. — und 
dem Vieh nichts übrig hat. 

Die Einwohner find Fimmerifcher Usftäinmungs doch bie. Sprade 
diefes Volkes ift längft verfchwunden, und hat der engländifchen Plab 
gemadt, Es ift ein arme thätiges Völfchen, das Feine Gefahr feheut, 
und fi den härteften Arbeiten unterzieht, um feinen Lebensunterhalt zu 
gewinnen. Es find darum auch die Bergleute und die Matrofen von 
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Cornwall als die brauchbarjten befannt, und werden Aberafl am be: 
ten ‚bezahlt: Das Land hatte im Mittelalter feine eigenen Grafen, aug 
alt» fimmerifchem Stamme; i. 3.809 famen fie unter engländifche Hoheit. 
Eduard Il. ‚erklärte feinen erjtgeborenen Sohn und Thronerben zum. 
Herzoge von Cornwall, und feit diefer Zeit ift der jedesmalige Kronprinz 
geborner Herzog von Cornwall, und muß für die Provinz einen befon- 
dern Rath, einen Großkanzler, einen Generaleinnehmer, einen ;Hafen- 
Aufſeher u. dgl. halten; bezicht aber von den Domainen ‚und fonftigen 
Einfünften der Provinz jährlich */, Million Gufden nach unferem Gelbe. 
Bon römifhen Alterthümern hat die Provinz nichts: aufzuweifen, dage⸗ 
gen findet man — ta aus * Zeit der Druiden. 
Ba) 


Launceiton ift die Hauptſtadt ber Graffchaft, hat. ungefühe 
900 Häufer. und 4.200 Einwohner, it jedoch ganz unbedeutend, und hat 
die Ehre, Hanptitadt der Graffchaft zu fein, nur ihrer Lage zu danken· 

Falmouth ift eine wichtige Handelsſtadt, welche. an der Min 
dung des Fal gelegen, ungefähr 1.800 Häufer und etwa. 10.400 Einw, 
hat. Doc find in Diefe Zahl ‚die Bewohner. des. ganzen Kirchſpieles 
aufgenommen; benn Falmouth felbit, als Stadt, zählt nicht“ fo: viel; 
Vom Meere aus gewährt diefelbe einen freundlichen, man dürfte beinahe 
ſagen, großartigen Anblick. Denn fie dehnt ſich längs der Küſte auf 
eine Entfernung von mehr als einer ‚engländifchen Meile aus; doch übers 
fieht man auch mit einem Blicke ‚das Ganze; denn außer biefer Straße 
ift fait nichts mehr dba, was man noch, Stadt nennen bürfte Der Das 
fen ift einer der beiten von. England. Er beiteht aus einem. tiefen 
Meerbufen, in welchem tie landenden Schiffe gegen Sturm und Wellen 
vollkommen gefchügt find. Der Handel zwifchen hier und Portugal ift 
befonders lebhaft; doch auch nad vielen Punkten. von Amerika gehen 
monatlich regelmäßig laufende Paketboote ab. 

Hier fand man noch in der zweiten Hälfte des vorigen — 
derts einige Leute, welche die alte kimmeriſche Sprache verſtanden; im 
Jahre 1776 lebte noch eine 80jährige Frau, die das Corniſh ganz ges 
läufig fprady, und Dr. Bryce fand zu derſelben Zeit einen Fifcher, der 
das Eornifh redete. Heutzutage Fennt man Niemand mehr, der bafjelbe 
verftünde, und fo. it denn in einem hochzivilifirten Lande von Europa 
eine lebendige Sprache untergegangen, zur todten geworden, fo daß man 
fur noch einige, mehre Jahrhunderte alte Bücher, in derfelben. befist. 
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Eine halbe Stunde von Falmouth liegt der kleine Hafenort Tru— 
ro, dort hält der Lord Warren, der Aufſeher der Bergwerke, feinen 
Gerichtshof, hier wird auch das Zinn unterfucht und geftempelt.e Das 
einzige Bedeutende, was dieſes Dertchen aufzuweiſen hat, iſt eine Töpfer⸗ 
geſchirr-Fabrik. 

Redrouth, ein Marktflecken von 1. 000 Häufern und 6.800 Ein- 
wohnern, ift wichtig wegen ber nahe bei demfelben liegenden Zinn . und 
Kupfer » Bergwerfe. 

Penfance, Feiner Hafenort an der Mountsbai, hat einen guten 
Hafen, der jedoch nur kleine Schiffe aufnehmen kann, 5.000 Einwohner 
bewohnen 1.080 Häuſer, welche, in vier Straßen gereiht, dem Orte ein 
ſehr fchönes regelmäßiges Anſehen geben. Eine Kirche, zwei Bethäufer 
der Diffenters, und eine Ginagoge findet man bort. Ferner ift das Oert⸗ 
chen der Sit einer geologifchen Gefellfchaft, welche eine große Mineras 
lien» Sammlung befißt, und auch einer Gefellfchaft zur Beförderung des 
Ackerbaues. Das Seebad, weldes hier angelegt wurde, bringt wähe 
rend des Sommers viel Leben und Bewegung in die Stadt. 

Sauct Aujtle, eine Stadt von 1.000 Häufern und, 6.200 Einw,, 
fchlecht und eng gebaut, iſt der Sit des Blacdlmores Court, oder des 
Bergwerks-Gerichtes, hat drei Blafe» und zwei Schmelzhütten für 
Zinn, welches aus dem nahen Poolgoth -Bergwerfe gewonnen wird; auch 
wird nicht unbedeutende Wollenzeug » Weberei getrieben, und da ber Ort 
unfern des Meeres. liegt, hat Derfeide auch Antheil an ber ron 
Fiſcherei. 

Zu dieſer Grafſchaft gehören die Scilly:Snfeln, 9— 10 Meilen 
von dem Vorgebirge Landsend zwifchen dem 49 und 50° nörbl. Breite 
gelegen. Es find ihrer wenigſtens 1.200, wovon jedoch über 1.000 
nur nadte Felſen find. 145 dürften Bewohner ernähren können, doch 
haben nur 5 oder 6 wirflih Einwohner, welche ſich größtentheils von 
Fifcheret und Betreibung des Lootfengefchäftes nähren. Das. lehtere iſt 
für Die, von fremden Gegenden herfommenden Schiffe, befonders wichtig, - 
denn fie nähern ſich einer ftürmifchen höchſt gefährlichen Küjte. Hier 
fünnen fie nun auf ein gegebenes Zeichen - alsbald Leute erfcheinen fehen, 
die mit jedem Felfen und jeder Untiefe genau befannt find, und fie fo 
fiher wie möglich, in den verlangten Hafen bringen. Das Völkchen ift 
thätig, muthig, Fräftig, und dankt wahrfcheinlich feiner Sfolirung bie 
große Gefundheit, deren es genießt; das Klima iſt fehr mild; der. Wins 
ter bringe nur felten Schnee und wenn folcher fält, fo wird er von 
bem Boden fogleich aufgelöst, Im Sommer ift die Hitze gemäßigt, wie 
das beim Seeklima immer der Fall zu fein pflegt; nur. heftigen Stür— 
men find die flachen Inſeln ausgefegt, und Fein Berg, Faum einmal ein 
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Hügel, fchätt bie hier auf ben Ebenen ftehenben Häufer vor ber Muth 
derfelben. B 

Die Oberfläche der größten Zufe iſt ein — wellenformig ‚ale 
übrigen find ganz eben. 

Hundert und einige vierjig fieht man mit Graſe bedeckt, welches 
die Einwohner ſich zum Futter für ihr Vieh holen. An den Ufern 
findet man viel Seetang Ausgeworfen, welches die Einwohner gleich“ 
falls fammeln, es theils zur Streu für ihr Vieh, theils zum Düngen 
benugend, theild aber auch zu Kelp es verbrennend. Bäume findet man 
beinahe gar nicht; wahrfcheinlich dulden die heftigen. Stürme dieſelben 
nicht; Geſträuche dagegen kommen häufig vor, und man findet eine 
Menge Beeren mancher Art. Sn früheren Zeiten fol hier viel Weizen 
und Roggen gebaut worden fein, jebt Fommt er leider nur in geringer 
Menge, und nur-in fehr geſchützten Lagen -fort; dagegen wirb Gerfte und 
Hafer häufig gebaut, und daraus Brod gebaden, auch Bier bereitet. 
Kartoffeln find übrigens das wichtigſte Nahrungsmittel, Die Viehzucht ift, 
fo Hein die Inſeln find, doch bedeutend genug; die großen ſchweren 
Rinder begünftigen eine einträgliche Milchwirthfchaft, häufig verprovian« 
tiren fich die Schiffe, weldye von England abgehen, erit hier mit Butter 
und Käfe. Die Pferde find Flein, dagegen die Schafe von fehr guter 
Raſſe. Bon: den Bienen, welche hier gehalten werben, behauptet — 
daß fie bis nach England fliegen, um Nahrung zu fuchen. | 

Die Einwohner, befchäftigen ſich hauptfächlich mit: Fifcherei , welche 
hier fehr einträglich ift, indem die fladhen Gewäffer um. die Infeln und 
Selfen leichter von der Sonne durchwärmt werben, als bie tieferen Stellen 
bes Ozeans, und fi deßhalb hier bie Fifche in großer Menge verſam⸗ 
meln. Die Frauen befchäftigen fich Dagegen mit Spinnen, Weben und 
Striden, und höchſt felten geht Geld für Stoffe zur Befleidung von hier 
nach England. Alle die geringern Bebürfniffe, welche das Fleine Voltchen 
hat, weiß daſſelbe aus ſich ſelbſt zu befriedigen. 

Den Alterthumsforſchern haben dieſe Inſeln viel zu ſchaffen ges 
macht. Viele glauben in denfelben jene Kaffiteriden zu fehen, von bes 
nen bie Fönizier ihr Zinn holten; andere finden dieſes unmöglich und 
unbegreiflih, da fich jet gar Feine Spur mehr davon vorfindet. Noch 
andere behaupten, es feyen bie jeht beftehenden Inſeln nur Die Refte 
eines viel größeren, vom Meere verfchlungenen Landes, weldyes vielleicht 
mit England zufammengehangen, gar Feine befondere Inſel gewefen fei. 
Die lebte Meinung iſt endlich beinahe die wahrſcheinlichſte. Es iſt 
nämlich ſehr möglich, daß dieſe Infeln fchon fo, wie fie jet find, in 
jener früheften Zeit beftanden haben, und nur bie Niederlage des in Eorne 
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wall gewonnenen Zinned gemefen find, welches die Fönizier nicht von 
dort, fondern eben aud diefer Zwifihenftation abholten. 

Der ganze Archipel, in feiner jegigen Geitalt, hat nur einen Herrn, 
den Herzog von Leads. Diefer hat Die Gerichtöbarfeit, und ernennt nach 
feinem Belieben zwölf Bewohner Der Inſel zu Richtern, und kann fie 
ohne Berantwortung ihres Amtes entfehen, wenn ihre Richterfprüche 
nicht feinen Beifall haben. Hauptverbrecher fommen vor die Aſſiſen 
ber Grafjchaft Cornwall. Die Einwohner mögen fi ungeführ auf 2.500 
belaufen, wovon tel auf bie größte Infel, St. Marys, kommen. Dies 
felbe liegt fait genau in der Mitte bes ganzen Archipels, hat afs 
Hauptort den Flecken Henghtomwn, welcher an der Bai von Et. Ma⸗ 
rys . liegt, und burh ein Fort von 64 - Kanonen, und eine nicht 
unbedeutende Garniſon geihügt iſt. Auf diefer Infel befinden fih mehre 
Denfmäler aus der Druidenzeit in Freisrunden, mit großen ganz rohen ° 
Steinen umgebenen Plaͤtzen, beſtehend. 

"Die Snjel-Treseam liegt im Norbweit an der Inſel St. Marys, 
wird von einem Kirchfpiele eingenommen, das eine Gemeinde von unge— 
führe 80 Bamilien hat. Man findet auf derfelben zwei fehr gute Hä— 
fen, Alt» und Neu: Grimsby, und die Ruinen eines feiten Schloffes, 
welches Cromwell erbaut haben folt. 

"Auf der Inſel St. Agnes findet man mehre Draidendenfmäler, 
und einen Feljen, welcher auf feinem Gipfel ſchuſſelförmig ausgehöhlt 
iſt. En führt bei den Schiffern und überhaupt in ber Volksſprache den 
Namen „der Punſchnapf des’ Giganten.* 

Auf diefer Inſel ſteht auch der einzige, doch ſehr hohe, und folg« 
lich genügende Leuchtthurm der Inſelgruppe. Man 'hat Übrigens den 
Vorſchlag gemacht, noch einen zweiten tn auf der Inſel Mile 
ledgan zu errichten. 
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Sürftenthbum Wales. 


.  Daffelde gränzt mit feiner ganzen Öftlihen Ausdehnung an Engs 
fand, und zwar von Morden nach Süden an bie Graffchaften Chefter, - 
Shrop, Hereford und Monmouth, im Süden an den Kanal von Bris 
ftol, im Weiten an den St. Georgsfanal, und im Norden an einen ans 
dern Theil der ireländifhen See. Es wird in zwölf Graffchaften ge— 
theilt, weldye alle eine beinahe gleiche fifiihe Befchaffenheit haben. An. 
den Küften fieht man das Land durchgängig zerriffen, eine große Menge 
von mehr oder minder tiefen Buchten bringen in bas Land hinein, 
und bilden beinahe überall die Mündungen der von den Gebirgen her= 
abjtrömenden Flüffe, welche, durdy die Meeresfluth gefchwellt, eine Aus⸗ 
behnung und Zragefraft erreichen, welche fie ohne dieſes nicht haben 
würden. Es hat hier offenbar das Meer viel zerftört; die Häufig ſturm⸗ 
bewegten Wogen haben das weiche Land ausgewafchen, und nur das Ge- 
rippe ftehen gelajfen. Darum fieht man in den drei Richtungen, nad 
denen das Meer diefes Fürftenthum umgibt, eine große Menge von 
felfigen Borgebirgen in die See hervortreten, und fo biften ſich eine 
gleich große Menge von Häfen, weldhe beinahe durchgängig von hohen 
Selsgebirgen umgeben, und gegen alle Stürme auf das vollfommenjte 
gefichert find, » 

Die Gebirge von Wales beftehen aus drei Ketten. Die nördlichfte 
derfelben, welche in dem 3.400 Fuß hohen Suomwdon ihren Gipfelpunft 
erreicht, ftreicht von dem Borgebirge Braidy y Poil, auf der Halbinfel 
‚Eaernarvon, nad Nordoſten durch die Graffchaft Denrigh nach Flint, und 
‚geht nad England über. Die zweite Bergkette ftreicht von Pembrofe 
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norbwärts durch die Grafſchaften Caermarthen, Merconeth und Mont—⸗ 
gomery. Sie beginnt mit dem Caſe-Govens und endet mit dem Berge 
Plimlimon, welcher der Hauptwaſſerbehälter für mehre der durch Engs 
land ſtrömenden Flüſſe ift, indem die Gaverne, die Wye, die Theme 
und andere von ihm entipringen. Die dritte Gebirgsfette iſt die füd— 
lichſte; sie beginnt in der Graffchaft Glämorgan mit dem VBorgebirge 
MWormss.dead und durchitreicht die ehemals zu Wales gchürige Graf 
ſchaft Monmouth, big nad Hereford gehend, Acht mehr, oder minder 
bedeutende Flüffe, der Dee, Clwyd, Conway; Avonwaws, Dougledge, 
Towy und der Tave, fließen in das Meer, die anderen beinahe alle grös 
Ger und ftärfer: Saverne, Wye, Usf und Sroon gehen nach England 
über. Das ganze gebirgige Land birgt in feinem Innern eine große 
Menge von Mineralquellen, deren mehre Tave, Well und Swanſea, in 
Glamorgan, Tenby in Pembroke und Landrindod in Radnor zu Heildäs 
dern benugt find. Das Klima iſt zwar rduher als in England, bie 
Luft aber‘ viel reiner, fo daß diefe-Graffchaft Häufig von Den reichen 
Lords als Kurort beſucht wird, Die Produkte find die nämlichen wie in 
England, nur. mit dem — * man weniger gutes Obst 
findet. | - 

. Das Volk ſtammt won den Kimmern ab, weiße ehemals 9— gan⸗ 
zen Süden von Britannien bewohnten, dann, von den Sachſen gedrängt, 
ſich immer weiter in. dieſe, Damals wohl ganz unwegfümen, Gebirge zus 
rückzogen, und dort, wohin ihnen ‚Die Fremden nicht folgen mochten, 
eine Zuflucht fanden. Ohne Zweifel ift dieſes die Urfache ver nicht zu 
bejtreitenden :Driginalität in Sprache und Sitten, welde fich bei diefem 
Volke nody erhalten hat. Auch der Körperbau unterfd) eidet die Wallis 
fer von den Engländern, während bie legtern ihren beutfchen Urjprung 
nur in der Ginnesart, nicht in. der Körperbiltung verläugnen konnten. 
Während fie noch immer fchlanf, blond, blauäugig, heil von Farbe find, 
findet man .die Bewohner von Wales von viel unedlerer  Förperlicher 
Befchaffenheit; Furz, rund, zufammengedrängt, Dick, ſehr fleifcyig, mei» 
itentheils dunfelhaarig und immer braun von Farbe, aber, wie jene 
durch ihren. Krämergeift verborben find, fo find-Diefe durch ihre Iſoli— 
rung gut: geblieben. Man findet hier noch. die alte, chrenwerthe Gaits 
freundfchaft, die Gutmüthigkeit, Offenheit, Geſelligkeit vorwaltend, und 
der Eigennuß hat nicht in die Walifer- Gebirge Eingang finden können. 
Doc ſcheint es, daß die langjährige Unterdräcdung, die Wales dulden 
mußte, das Volk träge gemacht habe. Man findet die Männer flegmas 
tiſch, ſchwerfällig, ziemlich arbeitsſcheu; nur das Weib iſt thätig, leb— 
harten Geiſtes und ſehr geſprächig. Die Kultur hat noch wenig Ein— 
gang in jene Gegenden gefunkin; der Aberglaube zeigt. fi) "dort fo 
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groß, wie nur irgendwo in Frankreich oder Italien, — wenn wir 
ehrlich ſeyn wollen, ſo dürfen wir, bei allen guten Eigenſchaften, welche 
man dem Waliſer nachrühmt, doch nicht vergeſſen, daß er faſt beifpiels 
los unwiſſend und auch gar nicht geneigt iſt, Etwas zu lernen. Es mö⸗ 
gen freilich auch die Geiſtlichen hiezu beitragen, welche gern uͤberall das 
Volk in einer gewiſſen Beſchränktheit erhalten. 

Aus den älteſten Zeiten haben ſich nvoch manche Gebräuche erhal— 
ten, welche etwas Karakteriſtiſches haben, auch die ehemalige Clanver—⸗ 
bindung iſt noch keineswegs ganz erloſchen, ja fie dürfte vielleicht noch in 
ihrer ganzen Ausdehnung bejichen, wo die Herren, die Clanhäuptlinge, 
nicht Engländer find, was jedoch freilich nachgerade fehr allgemein ges 
worden ift. Diefe Häuptlinge hatten große weite Hallen zu ihrem Sitz e 
erwählt, in denen fie, gleich kleinen Fürſten, ihre Reſidenz hielten; an 
dieſen Hoflagern war immer ein Barde eine der Hauptperſonen. Er 
mußte auf das genaueſte mit der Geſchichte des Hauſes, des ganzen 
Stammes bekannt fein, und ward bei allen Gelegenheiten, welche hier— 
auf Bezug hatten, um Rath gefragt, im Anfpruch "genommen. Noch 
im vorigen Zahrhunderte fand man an mehren Orten ſolche Meifters 
ſänger, welche Ichendige Wappen und Adelsbücher genannt werden durf— 
ten, und zugleih in großer Menge jene Gefänge verfaßten, die noch 
überall im Munde bes Bolfes fehweben, und den Ruhm. ar Helden 
verkünden. 

Das Herrenhaus, das fogenannte Schloß, zeichnet ſich io Nichte, 
als durch feine Größe, von den übrigen Ländlichen Wohnungen aus. Faft 
Immer nur aus einem Erdgefchoße ‚bejtchend, hatte es, nebit einigen 
Wohnzimmern, nur eine vder zwei ſehr große Hallen. Diefe waren die 
Derfammlungszimmer ber Säfte und der Unterthanen des Haufes; denn 
Diefe zu ernähren war tes Gutsheren unerläßliche Prliht, wofür fie 
wiederum, wie Leute, die ſich für den Herrn ſchlugen, feine Streitigfei« 
ten ausfochten. Immer befanden fich zwei Tafeln gedeckt in den weiten 
Räumen. Un der einen nahmen die Säfte, an der andern Die Lehens— 
pflichtigen Pit. Sie waren ſtets mit Speifen befegt, wie denn: auch 
wicder immer dafür geforgt wurde, daß es Raum gebe; denn jederzeit wa— 
ren Leute da, weldye an der einen oder der andern diefer Tafeln ſchmauß⸗ 
ten, doc war ein jeder ſo befcheiden, nur den Pas einzunehmen, der 
ihm, nach feinem Verhältniße zu dem Haufe, wirflid) und von- Rechtswee 
gen zu gebühren ſchien. Der Haushere war der Vater Ddiefer großen 
Yamilte, fein Erfcheinen in der Halle hatte immer etwas Feierlicheg, 
war immer mit einem gewilfen Pompe verbunden. Denn fo ftolz,aud 
die geringiten Leute fich zeigten, fo verfehwand doch jede Negung von 
Hochmurh vor dem hohen Hersn feldit, als welcher allein darauf Ans 


1008 | Topografie. » 


fprüche zu haben ſchien, allein ftolz fein durfte Die ganze Einrichtung 
hatte etwas Patriarchaliſches, doch freilich zu gleicher Zeit eines und dag 
andere, das an fllavifche Dienftbarkeit erinnerte; denn fo fehr der Herr 
als Vater des Haufes geehrt wurde, fo fehr war er Doch auch zu gleicher 
Zeit ganz unumfchränfter, gar Feiner Verantwortung unterworfener Ge 
bieter, und fehr oft mißbraudte er feine Macht auf das härtefte zum 
Bortheile des einen, zum Nachtheile des andern, wie gerade die Laune es 
ihm eingab; denn nur biefe hatte er wie einen höhern Richter zu bes 
fragen. 

Der wachſende Gewerbsfleiß hatte alle dieſe Verhaͤltniſſe verändert, 
die Fnechtifche Dienjtbarfeit ift verfchwunden, an ihre Stelle it eine ſchein⸗ 
bare Freiheit und Unabhängigfeit getreten. ‚Keiner hat einen Häuptling 
oder Herren mehr-über fi, doch alle wünfchen jene Zeit zurück, in wels 
cher es noch die gewaltigen Herrfcher gab; denn mit ihnen ift aud) zus 
gleich die Sorgenlofigfeit verfhwunden, der fish ein jeder hingeben durfte, 
da der Herr für Alles forgte, da Jedermann, dem es an, Mittagefien 
fehlte, nicht die Erlaubniß, fondern das ihm von Niemand beftrittene 
Recht hatte, fih an des Häuptlings Tafel zu fehen. | 

Schwerlich möchte übrigens Jemand die fogenannte glückliche Zeit, 
welche wir fo eben befchrieben, zurückwünſchen, denn fie war Die Zeit 
blutiger Anarchie und wilder Verwirrung. Immerwährende. Zwijtigkeis 
ten zwifchen den Gewalthabern erhielten das Volk unter einem ſchwe⸗ 
ren Drucke; die armen Leute waren gendthigt, Gut und Blut ihrem 
Herrn darzubringen, und diefer, nie mit eigenen, fondern mit fremden 
Kräften jtreitend, fparte das Blut der, Untergebenen nicht, ſondern ließ 
fie fchwer empfinden, daß fie ihm unterthänig, daß fie durchaus von ihm 
abhängig wären. Sp fehr man auch ſchon feit langen Sahren die Uns 
zwecmäßigfeit diefer Einrichtungen erfannte, fo wagte man doc nicht 
daran zu. rütteln, indem eine unbefiegbare Ehrfurdt vor allem recht 
Alten jeden Geſetzgeber abhielt, dieſe Sache anzutaften, bis nach der Ein» 
verleibung von Wales mit England die immerwährenden Kriege und 
Empödrungen der Häuptlinge den Eroberern zeigten, daß fie vergeblid 
ſuchen würden, in ruhigen Beſitz des Landes zu Fommen, fo lange nicht 
alle Mittel, Widerftand zu leiiten, den Mächtigen im Lande genommen wären. 

Was fonjt volfsthämlich war, ift es noch geblieben, es haben ſich 
in allem Uebrigen die Sitten und Gebräuche der Wallifer wenig oder 
gar nicht verändert. So find auch die Feierlichkeiten, die Zeremonien bei 
Taufen und Begräbniffen noch ganz diefelben, wie vor acht oder zehn 
Sahrhunderten. Die erften find nicht ganz ohne Intereſſe, daher mir 
erlaubt fein möge, einiges darüber zu fagen. Niemals bewirbt der Bräu— 
tigam fich ſelbſt um feine Braut, immer fendet er einen Brautherold ab, 
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weldyer das Wort für ihn mit dem größtmöglidyiten Aufwande von Bes 
rebfamfeit führen muß. Sn alten Zeiten verfchmähten ſelbſt die Häupts 
finge es nicht, ihren Untergebenen folchergeftalt beizuftehen, für fie das 
Wort zu führen, und das Amt eines Brautherold’3 war fo heilig, daß, ſelbſt 
wenn man mußte, es fei derfelbe der Anführer einer feindlich gefinnten 
Parthei, Niemand es wagte, ihn zu beleidigen, und er unangetaftet mit« 
ten durch des Feindes Schaaren zog. Gein Zeichen war ein langer, mit 
Blumen und Bändern gezierter, Stab. Dirfen, hoch erhoben vor fich her 
tragend, trat er in das Haus derjenigen, um welche er fid) bewerben 
ſollte, zu einer Zeit, wo er wußte, daß die ganze Familie bei einander war. 
Die mehr oder minder freundliche Aufnahme, welche er fand, ſetzte ihn 
bald ins Klare, und bei einer ungünftigen Stimmung brachte er feine 
Bitte gar nicht an; durfte er jedoch hoffen, Daß dieſelbe nicht ſchnöde 
abgewiefen würde, fo genügte er feinen Aufträgen unter Abfingung vieler 
Loblieder auf den glüclichen Stand der Ehe. Nach erlangter Einwilligung 
von Geiten der Betheiligten war der Bräutigam Feineswegs am Ziele, 
er müßte fid) noch feine Braut erfämpfen, ja wohl entführen, wenn es 
ihn zu ſchwer däuchte, fie den zahlreichen Verwandten abzugewinnen,, War 
der Sieg errungen, Die Feierlichfeit unter den nöthigen Zeremonien voll 
bracht, fo nahte nunmehr ein jeder der fehr zahlreichen Gäjte mit einem 
Geſchenke, wie e8 feinen Kräften angemeffen war, immer in einem Stüde 
Hausrath beſtehend, ‚welches dann in der Regel die Wirthfchaft der jun« 
gen Eheleute fo vollfommen in Stand feste, daß fie für wenig oder gar 
Nichts mehr zu forgen hatten; ein Gebrauch, welcher in der That nicht fo übel 
ift, da er die chelichen Verbindungen ungemein erleichtert, und für bie 
einzelnen Parteien im Grunde nicht mit großen Koſten verfnüpft ift. 
Es find dieß zwar Feine Gefchenfe, fondern nur AUnlehen, indem jedes 
junge Ehepaar wieder einmal zur Hochzeit geladen wird, und dann aud) 
Geſchenke machen muß; die empfangenen aber fallen alle zugleich in das 
Haus der Empfänger; bie gegebenen find durdyaus einzeln, und darum 
hat man wohl nicht Unrecht, dieſen Gebraud an und für fich löblich 
zu finden. 

Auffallend ift auch ein Gebrauch bei Leichenbegängniffen. Hier ift 
es noch jest Sitte, beim Austragen des Todten aus dem Leichenhaufe 
verfcehiedene Lebensmittel auf den Sarg des Todten zu jtellen, und fie an 
die Armen zu vertheilen. 

Diefes hatte ehemals einen tiefern Sinn; man glaubte nämlic,, daß 
es möglich fei, feine Sünden an andere zu übertragen; es gab in jedem 
Dorfe einen Greis, welcher gegen gutes Geld erbötig war, die Eünden 
der Verſtorbenen auf fih zu nehmen. Dieſes geſchah auf folgende Weife: 
der Sarg mit dem Verftorbenen ward nach dem Haufe des Sündenbockes 
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getragen, in die Thuͤre deſſelben geſtellt, und der Greis nun herbeigeru⸗ 
fen. Er ſetzte ſich auf den Sarg, und verzehrte hier mehre Speiſen und 
trank ein Maas Bier, welches man vorher darauf geſtellt. Die Ver— 
wandten waren nunmehr über das Schickſal des Verſtorbenen jenſeits, 
vollkommen beruhigt; denn ſie waren überzeugt, daß mit jedem Biſſen, 
den der Alte genoß, eine gute Portion der, von dem Verſtorbenen began⸗ 
genen, Sünden in den Effer übergehe, und dag mit dem letzten Biſſen, 
jener vollkommen gereinigt, aller Verantwortung überhoben ſei. Der 
Gebrauch iſt verſchwunden, der Glaube daran aber noch keineswegs, und 
das auf den Weg geſtellte Eſſen, das man den Armen zu verzehren gibt, 
iſt noch immer ein Ueberbleibſel aus jener merkwürdigen alten Zeit. 

Zu dieſem Aberglauben geſellt ſich noch mancher andere, theils ergötzliche, 
theils nicht eben lobenswürdige; daß es Feen, Elfen, Hexen gebe, Läßt ſich Fein 
Walliſer ausreden, und hundert Zeugniffe der allerunzweideutigften Art hat 
er für feine Behauptung. Er zeigt dem Wanderer auf den großen Wie 
fen die Kreife, in denen fie getanzt haben; er zeigt Geldjtücke, welche fie 
den von ihnen begünftigten Perfonen zurückgelaffen, er zeigt Leute, welde, 
immerfort heitern Ginnes, von biefen zarten Weſen berührt, als Kinder 
fhon beglüct worden find, er zeigt auch wohl, als Beweis ihrer Exiſtenz 
Abbildungen von den Feen, woraus man denn wahrnehmen Kann, daß 
fie nur eine Vorder« und feine Rückfeite haben, oder beffer gefagt, daß 
fie Hohl find, wie Masfen vder Larven. Alle möglichen Verrichtungen 
werden ihnen zugefchrieben. Vorzüglich follen fie auf Feuer und Lidt 
fehen, allnächtlid, in die Häufer fommen, um zu erfahren, ob die Beſitzer 
auch forgfältig damit find, und ob Feine Feuersgefahr zu beforgen fei, Bei 
Tages Anbruch Fann man fie das Lied der Morgenröthe: fingen hören; bei 
ländlichen VBerrichtungen leijten fie unfichtbare Hülfe; die von ihnen be 
günftigten Perfonen werden ungemein ſchnell mit ihrer Arbeit. fertig, wäh 
vend die Faulen von ihnen noch gehindert werden, damit auf ihre Träg: 
heit Zanf oder Strafe von Seiten des Herrn folge. Zu dieſen guten 
Eigenfchaften der Feen oder Elfen geſellen fich jedoch auch viele, fehr üble, 
welche den Umgang mit ihnen höchft gefährlich machen, und Mancher, der 
fein Glück bei ihnen zu finden gehofft, verlor fein zeitliches und ewiges 
Heil. Denn die Sünden, welche mit den Elfen begangen werden, kann 
man nicht, von einem Gündeneffer verzehrend, ſich abnehmen Taffen, da 
biefelben, wenn auch Geifter der beffern Art, doch immer gefallene Geiiter 
find. Auch der Teufel und feine Gehülfen fpielen unter dem Volke von 
Wales eine gar wichtige Rolle, und es Fann Fein Unglüc gefchehen, es 
fei denn daffelbe durch den Teufel oder eine Here veranlaßt. 

Es kann nicht leicht eine elendere Art von Kähnen geben, als bie: 
jenigen find, deren ſich die walfifer Zifcher bedienen. Sie beftchen aus 
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einem Weibengeflechte, das die Form einer halben Eierfchanle hat, etwa 
vier Fuß breit und fünf Fuß lang ift, und mit Fellen von Kühen oder 
- Seehunden überzogen wird. Nur ein Mann regiert baffelbe, und die ges 
ringfte ungefchicfte Bewegung veranlaßt, da der Kahn Faum vier Zoll 
tief im Waffer geht, alfo der Schwerpunft fehr Hoch liegt, ein Umſchla— 
gen beffelben. Diefe natürliche Urfache erfennt Feiner an, und iſt ein 
Ungfüc gefchehen, fo fucht Jedermann die Urfache in einer Here, einem 
Zauberer, oder dem Teufel felbft. Es geht daher auch Niemand von die— 
fer Bauart des Kahnes ab, und längs ber Flüffe und des Meeres er: 
blickt man an jeder Fifcherhütte einen folchen Korb Hängen. 

Ueberhaupt iſt das Volk im Ganzen noch fehr zurüd, was freilid) 
nicht eben fehr zu verwundern fein bürfte, da wie befannt erſt vor SO 
Sahren die erſte Buchdrucerei in Wales errichtet wurde. Sn ben Ges 
birgen findet die Kultur überhaupt viel weniger Eingang als auf dem 
flachen Lande, es fcheint, fie fcheue das Bergſteigen. Alle Gebirge: 
gegenden von ganz Europa geben dafür die unwiderleglichiten Beweiſe. 
Die Literatur der Wallifer ift daher auch äußerſt arm und bejteht. größ- 
tentheils aus Gefängen von Minftrels, in denen die tapfern Thaten ber 
Borfahren gepriefen werden. Für die Erhaltung diefer Refte vaterländifcher 
Poefie Haben ſich mehre Gefellfchaften gebildet, und es ift in der That mans 
ches alte Gedicht bewahrt worden, doch manches auch untergegangen, welches 
einer folchen Ehre wohl werth gewefen wäre, Es ift Daher auch zu vermuthen, 
daß nach und nach die wallifer Sprache, fo wie Die Literatur Des Volkes einge- 
hen, verfchwinden wird. Es ift gewiß, daß nicht mehr eine halbe Million die 
walliſer Sprache redet, und diefe Leute felbjt müffen zu Der ihrigen im— 
mer auch noch die engländifche Spradye Fennen, weil alle Verhandlungen 
in derfelben gepflogen werden, weil Handel und Wandel in derfelben ges 
trieben wird. Es ift die wallifer Sprache nur noch die der gemeinen 
Leute unter fich, die vornehmen Perfonen Fennen Diefelbe fait gar nicht 
mehr; wie in Litthauen in allen Städten deutfch gefprochen wird, und Die 
litthauiſche Sprache nur einzelnen Zndividuen befannt ijt, wie den Kleins 
Främern, welche immerfort mit den Bauern zu thun haben, fo ift es 
auch in Wales, wo in ben Städten durchgängig die engländifphe Sprade 
die vorherrfchende iſt. 

Das Bäritenspum wird in 12 Grafſchaften ——— es ſind die hier 
folgenden: 
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XLI. 


Die Grafschaft Pembroke. 


Es ijt Diefes die fühmertlichite des ganzen Fürſtenthumes, fie beficht 
aus drei feharf vorfpringenden Halbinfeln, und zwei minder weit im 
dus Meer gehenden, body. auch großen Halbinfeln, ijt von drei Seiten 
vom Meere umflojjien, und ftößt nur im Oſten und Norboiten an das 
Land, dort an die Graffchaft Cardigan, hier an Gacrmarthen. Man 
zählt in derjelben neun Städte und Flecken, 145 Kirchſpiele und 13.400 
Häufer. | 

Mehre Aeſte bes wallifer Gebirges durdyichen das Land, und ma— 
en, indem fie zum Meere niederjteigen, eben jene VBorgebirge und Land: 
zungen, wodurch diefe Provinz, wie vom Meere zerriffen, ausſieht; was 
fie auch wohl in mehrfacher Hinficht fein mag, indem die Wellen der 
See das niedrig gelegene, weiche Land ausjpülten, und der feſte Gebirgs— 
ftoff, meijtend Kalk, jtehen blieb. Ungeheure Klippen, mächtige Felſen, 
das Gerippe des ausgewafchenen Landes, flarren aus dem Mecre empor, 
und fcheinen die Schutz- und Trug: Waffen des Lundes gegen dieſe Seite 
yinzzu fein, zugleidy mehre ganz vorzügliche Hafen bildend, in deren Tiefe man 
gegen jeden Sturm gefichert ill. Den Gebirgen entzieht man Marmer, 
Ereinfohlen und Eifen. Die Bearbeitung dieſer Minen gehört zu den 
Haupterwerbszweigen des Volkes, Das im Uebrigen von Induſtrie gar 
Nichts weiß. Der Aderbau iſt fehr vernadyläßigt, Viehzucht wird dagegen 
fleißig getrichen, und man mäſtet treffliche Rinder, viele Schafe, weit bes 
rühmtes Geflügel. Auch eingefalzene Butter und Käſe wird in großen 
Maſſen bereitet. Längs der Meeresfülten, welche oft von entſehlichen 
Orkauen heimgefucht werden, findet man beinahe nur Fifcher, welde in 
dem oben befchriebenen ſchwankenden Kahne fih auf das Meer wagen, 
ine Wagen aber oft mit dem Leben büßen, indem der geringfie Wind 
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das gebrechlidye Fahrzeug umfchlägt, und fie den Haififchen zur Epeife 
gibt. Man forgt übrigens bei jedem neuen Unglücke nur dafür, daß dem 
heil. David die nöthige Verehrung gezolft werde, Feineswegs aber für eine 
Berbefferung der elenden Schiffchen. Die weftlichite Spibe des Landes 
heißt St. Davids, ift ein großes Heiligtum der Wallifer, war es ſchon 
zur Druiden Zeit, und ijt es bis zum heutigen Tage geblieben, obwohl. 
der Befchüger derfelben ein anderer geworden ift, und die Stätte felbft 
auch ihren Namen verändert hat, welcher fonjt Mienevia war, Pan 
glaubt, daß die Druiden 'dafelbft ihren Hauptfig gehabt, und die Vereh— 
rung biefes Ortes fich eben daher fchreibt. Die Reife dahin it höchſt 
gefährlich, und muß zur Sec gemacht werden; dennoch würde jeder Eihiffer 
es für fündhaft Halten, fie nicht verfchicdene Male in feinem Leben mit 
Frau und Kindern zu unternehmen, und beſonders fieht man nach einem 
Unglücsfalle ganze Flotten Fleiner Kähne, die Einwohner ganzer Kird:=, 
fpiele enthaltend, dahin fahren. Der jebige Heilige Heißt eigentlich Devi, 
und wurde nur Durch die Engländer in David verwandelt. Er war der 
Enkel eines Fürjten und Anführers im nörblihen England, welcher fich 
vor den Berfolgungen der fremden Kriegsvölfer zurüczog, und in das 
Land Wales flüchtete. Da cr fich der Gottesgelehrtheit gewidmet hatte, fo 
ward er, der Enfel eines Heerführers, bald ein berühmter Seijtlicher und 
endlidy Bifchof. Er foll um die Zeit des fabelhaften Königes Arthur ge: 
lebt haben, und der Apoſtel der heidnifchen Wallifer gewefen fein, daher 
wird er noch jetzt, obfchon die Anbetung der Heiligen in Wales lüngft 
niht mehr üblich ift, doc, immer nody gar hoch verehrt. Sein Kirch— 
fprengel ijt der größte, umfaßt mehre Graffchaften Caußer Pembrofe noch 
die beiden daran gränzenden), und die Stadt, welche feinen Namen trägt, 
ift der Bifchofsfis, obwohl fie Flein genug geblieben ift. 

Den Bergen entfpringen einige Heilquellen, und eine befondere Merf: 
würdigfeit bildet dag Bosherftonmere, ein Sumpf von großer Aus— 
Dehnung, und, wie man behauptet, von durchaus nnergründlicher Tiefe. 


St. Davidg, die einzige Stadt der Graffchaft, Sitz des Bifchofer, 
welcher hier einen prächtigen Palaft hat, an den fich die Häuſer der Prä— 
bendarien reihen. Beides, fo wie die Kathedralfirche, ift feitungsartig, 
mit einer hohen Mauer umgeben. Die Stadt zihlt ungefähr 2.000 Eins 
wohner, und hat durchaus nichts Merfwürdiges oter Intereſſantes. 
Pembroke, Borough, an einem Arme des weit in das Land ein: 
dringenden Milfordhafens, zählt ungefähr 900 Häufer und 5.300 Ein: 
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wohner, treibt auf 260 eigenen Schiffen einen lebhaften Handel nach 
Briſtol und Ireland, hat aber außer einem alten normanniſchen Schloſſe 
nichts Merfwürdiges, denn die beiden Kirchen und das Rathhaus find 
weder durch ihren Stil, noch ihr Alter oder ihre Größe ausgezeichnet. 

Milford, ein Fleden, Pembrofe gegenüber, an dem Hafen oder 
ber großen Bucht gelegen, welche ihren Namen von diefem Orte entlehnt, 
gehört zu Den größten und ficheriten in ganz England, Er hat 
16 Arme, fünf tiefe Einfchnitte oder Buchten und 13 Rheden, und il 
wegen feiner Bequemlichfeit und Sicherheit zur Station für die Paket: 
boote beftimmt. Der weitliche Ausgang aus diefem Hafen, St. Anns— 
point, hat zwei Leuchtthürme, das Dorf felbjt weist durchaus Feine Merk. 
würdigkeit auf. | 

Tenby, Heine Hafenftadt von ungefähr. 2.500 Einw., welche Hauptfüc- 
lich Handel mit den Produften ihrer Berge, mit Eifen, Steinfohlen und 
Marmor treiben. Der Hafen faßt Schiffe von 300 Tonnen. Sn der Nähe 
it eine Mineralquelle, welche als Gefundbrunnen häufig befucht wird. 
Die fonft fehr vernachläßigten Anlagen find in neuerer Zeit mit vielem 
Gefchmade vergrößert und verfchönert worden. 

Haferfordweft, liegt am Dougledye, über welchen eine ſchöne 
Brücke führt, ift ziemlich der Mittelpunft der Graffchaft, und deßhalb 
zum, Site ber Affifen gewählt, welche fidy hier vierteljährlich verfammeln. 
Der Ort ift gut gebaut, hat 7. 000 Einwohner, 1.100 Häuſer mit drei 
Kirchen und mehren Bethäufern, eine Grafichaftshalle, ein Rathhaus 
u.dgl. Der Fluß mündet in die große Milfordsbay, und bildet, da er 
beträchtliche Tiefe hat, einen fehr guten Flußhafen, von welchem aus bie 
Stadt mit vielen eigenen Schiffen einen beträchtlichen Handel mit Sreland 
und Schotland betreibt. 
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XLI. | 
Mie Grafschaft Caermarthen. 


Diefelbe gränzt im Welten an die fo eben verlaffene, im Süden an 
das Meer, den Kanal von Briftol, im Often an Glamorgan und Bred- 
nod, im Norden aber an die Grafichaft GCardigan. Sie umfaßt ein Bo— 
rough, acht Marftfleden, 145 Kirchſpiele und 17.500 Häufer. 

Die ganze Landfchaft ijt bergigt. Der Showdown in drei Gipfel 
auslaufend bildet den höchſten Punft deffelben, und ragt weit ſichtbar 
über die andern Bergreihen hervor. Die Küſten ſind von mächtigen 
Kalkſteinfelſen umgürtet, und viele verſchiedene Vorgebirge treten weit in 
das Meer, wodurch mehre Buchten gebildet werden, welche als gute 
Hafen dienen können, doch großen Theils durch die Flüſſe verſchlammt 
ſind. Lange Thäler laufen zwiſchen den Bergketten nach dem Meere 
hernieder, ſie ſind eigentlich die fruchtbaren Theile der Provinz, deren 
eine volle Hälfte zu rauh, um angebaut zu werden, entweder völlig wüſt 
liegt, oder nur als dürftige Waide für wenige Schafe benutzt wird. Dieſe 
hochgelegenen Gegenden ſind mitunter auch moraſtig und ſumpfig, und die 
flachen Gipfel der Berge ſenken ſich zu kraterähnlichen Vertiefungen nie— 
der, in denen man große Anſammlungen von ſcheinbar ganz ſchwarzer 
Waſſer findet, deſſen eigentliche Farbe jedoch ein ſehr helles Kaffeegelb iſt, 
und das nur in großen Maſſen beiſammen das eigenthümliche ſchwarze 
Anſehen gewinnt. Bon allen dieſen Seen weiß der Bewohner von Wa— 
les wunderbare Sagen zu erzählen, immer fieht ein dort waidender Schä- 
fer mehre ſchöne Zungfrauen aus den Gewäffern des Sees emporfleigen, 
von denen eine feine Gattin wird. Ein Farafterijtifches Merkmal aller 
dieſer Erzählungen ift, daß die Nimfe fid) ausbedingt, nicht unrechtmäßiger- 
weife, nicht ohne Urfache gefchlagen zu werden; man Fünnte daraus Die 
Zolgerung ziehen, daß es nicht unerlaubt fei, die Frauen zu fchlagen, 
wenn man nur einen vernünftigen Grund dafür habe. Gewöhnlich vers 


\ 
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läßt die Nimfe den Geliebten nach einigen Jahren, und ehrt in ihren 
See zurüd, das Vieh mitnehmend, welches fie ihrem Oatten zur Mors 
gengabe gebracht; diefes zieht dann einen Pflug hinter fid) her, und mit 
temfelben eine tiefe Furde, von der Behaufung des Verlaffenen bis 
zu dem Aufenthalte der Nimfe, An mehren Orten von Wales und in 
biefer Landfchaft, namentlich im fchwarzen Gebirge, fieht man foldye 
angeblihe Furchen, welche ſchon Zahrtaufende alt fein follen, und an 
welche ſich überall ähnlihe Mährchen anfnüpfen. 

Außer dieſen traditionellen Denfmalen einer frühern Zeit giebt es 
bier noch viele andere, von Menfchenhänden errichtete. Die intereffanteften 
find die Ruinen von Kaſtell Karrey, hoch auf einem faft unerfteiglichen 
Selfen erbaut, defjen Inneres von einer großen Menge von Höhlen durch» 
zogen fft, die man für Werfe der Römer hält, behauptend, cs feien diefes 
Stoffen und Minen gewefen, welche fie zur Förderung der Bleierze, an 
denen diefe Grafſchaft fehr reich ift, gebaut hätten. Diefe Angabe verliert 
jedoch alle Wahrfcheinlichfeit dadurdh, daß der Felfen, in welchem diefe 
Gänge fi befinden, gar fein Blei hat, Kerner gehört hicher dag for 
genannte Krigy:Dirn, ein Hügel, welcher von Steinen aufgeführt, und mit 
Torf bedeckt, 160 Fuß Umfang hat, und auf feinem Gipfel eine Art von 
Begräbnißfammer aus ſechs großen Steinen beftchend, und mit einem 
fiebenten zugedeckt, zeigt. Man hält denfelben für das Grab irgend 
cines berühmten Heerführers oder Fürften, auch der große Feld, welcher 
in der Nähe von Caermarthen jteht, und welcher Merlinsfanzel genannt 
wird, gilt für ein fehr merfwürbiges Alterthum. Der berühmte Zauberer, 
welcher in jener Stadt geboren fein fol, und welcher von Arthurs Tas 
felrunde an, die Leute gar vielfältig befchäftige hat, gilt für ein merfwürs 
diges Altertum, weil der berühmte Zauberer daſelbſt, wie man jagt, 
geweiffagt habe, 

Der Aderbau ift, wie bereits bemerkt, in biefer Provinz auf bie 
Hälfte der Bodenfläche beſchränkt; allein auch von biefer geht wieder ein 
großer Theil verloren, da wenigftens ?/, des Landes für die Viehzucht 
gebraucht wird. Obwohl alfo Raum genug da wäre, um bei ordentlicher’ 
Wirthſchaft, eine auch noch viel größere Meenfchenmenge zu ernähren, jo 
reiht toch das, was an Getreide gewonnen wird, beiweitem nicht für 
ben Bedarf der Provinz hin, und dieſe muß gegen das Vieh, welches fie 
in großer Menge zieht, das mangelnde Getreide eintauſchen. Das Bolf 
im Allgemeinen etwas träge, zieht die Viehzucht, bei welcher das dolce 
far niente fo gar gut gepflegt werden Fann, jeder andern mehr Anjtrens 
gung fordernden Befchäftigung vor; es ift daher auch der Kunſtfleiß Die 
jer Provinz ganz ohne alle Bedeutung, obwohl fie die betriebfamite in 
ganz Wales ift. Alles, was man thut, befchränft fih auf ein wenig Berg 
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bau, durch welden man Eteinfohlen , Eifen und Kupfer fördert; nur 


wenig davon wird im Lande felbit verarbeitet, indem man etwas an 
 Kupfergefhirren und an Mejfingwaaren ausführt Der größte Theil der 
gewonnenen Mineralion wird roh verkauft. Der Handel mit diefen 
Naturprodukten befchäftigt Hauptfächli die größeren Städte der Graf» 
ſchaft, und fiyert ihnen, da fie einen jtarfen Abſatz nach dem noch wes 
niger gewerbfleißigen Ireland haben, einen reichlichen Gewinn, . 


Eaermarthen, Hauptort ber Graffchaft, zählt 1.400 Häufer, und 
beinahe 10.000 Einwohner, ift gut gebaut, treibt Ichhaften Handel, und 
fann in feinem Hafen (die Mündung des Tovy, welche von der Fluth 
ſtark befpält wird), Ecdiffe von mehr als 300 Tons Laften aufnehmen. 
Ein ſchöner Kai befördert das. bequeme Ausladen ber Echiffe ungemein, 
und die fehr lange Brüde über den Fluß ſetzt der Schifffahrt Fein Hin—⸗ 
derniß in den Weg. Obwohl gut gebaut, und beffer als die mehrften 
Städte in Wales, findet man doch eine große Unbequemlichfeit in Der 
ungemeinen Steilheit der Straßen, deren größter Theil fih von den Ufern 
des Fluffes zu einer Anhöhe hinaufzicht. Das einzige merfwürdige 
Gebäude der Stadt iſt das Rathhaus, vor welchem die Märkte gehalten 
werden. Daffelbe hat einen ungemein fchönen Periftil in jonifcher Ord— 
nung, und würde als Zierde mancher großen palajtreihen Etabt gelten 
Fünnen. Man findet hier eine Gefellfchaft zur Erhaltung der alt= britis 
fchen Literatur. 

Gwendrath, Markiflecken von 2.500 ——— welche einen 
ſehr beträchtlichen Steinkohlenhandel treiben. 

Llanelly, Marktflecken von 900 Häuſern und 5.600 Einwohnern, 
liegt an dem ſogenannten Barryhafen in einer tiefen Bucht, welche der 
Kanal von Briſtol hier macht, indem bie ſüdweſtliche Spitze von Gla— 
margan, zu einer Halbinfel geftaltet, fi weit in das Meer vordraͤngt. 
Es wird hier ein ſtarker Handel mit Steinkohlen getrieben. 
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XLIII. 


Die Grafschaft Glamorgan. 


Diefelbe gränzt mit ihrer ganzen füdlihen Seite und mit‘ einem 
Theile der weitlichen an das Meer, und- zwar an den Kanal von Bris 
ftol, auch ein Theil der Oftfeite iſt Küftenland, doc, ift es hier wenis 
ger dag Meer, als die fehr breite Mündung der Gaverne, welde bie 
Küften befpült. Im Oſten gränzt die Grafichaft an England, und zwar 
an die chemals zu Wales gehörige Graffchaft Monmouth, im Norden 
ſtößt fie an Brecknock und im Weiten an Caermarthen. Gie zühlt eine 
Stadt, 5 Fleden, 118 Kirchfpiele und beinahe 20.000 Häufer. 

Nur der nördliche Theil ift eigentlich gebirgig zu nennen, der füb« 
liche meiftens flah und mit üppigen Uderfeldern und Wiefen bededt, 
und nur einzelne Gebirgszungen erftreden ſich als WVorgebirge bis an 
das Meer, oder tauchen als Felfen und Riffe unter daffelbe, die mehr« 
ften Baien und Buchten: umftarrend , welche die Einfahrten in die Hä— 
fen befchwerficy machen. 

Auch in diefem Theile von Wales findet man bedeutende Eifen-, 
Blei⸗- und Steinfohlen » Bergwerfe, welche den Hauptreihthum des Lan 
bes ausmachen, die Induſtrie übrigens ift durchaus unbedeutend, und 
man befchäftige fih hier, wie in den vornen bejchriebenen Provinzen, 
faft ausfchließlich mit der Viehzucht. Der Ackerbau liefert beimeitem 
nicht den Bedarf der Provinz, dagegen Schafe, Schweine und Rinder 
einen HauptaugfuhrsArtifel von Glamorgan bilden. Schr ſchöne Anfich- 
ten gewähren Die vielen zerfireuten Häufer und Pachthöfe,; da man für 
die Viehzucht mehr Raum braucht, als für den Aderbau, fo hat ein 
jeder feine Befigungen foweit wie möglih auszudehnen gefucht, und 
wohnt mitten unter feinen Reichthumern und feinen Schägen. Die beinahe 
durchgängig weiß angeftrichenen Häufer gewähren fo heitere freundliche An: 
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fichten, wie diefelben vielleicht in Feinem’ Bande wieder gefunden werben. 
Der Gebraud) des weißen Anſtrichs muß übrigens ſchon fehr alt fepn, indem 
Barbenlieder, deren Epoche man vergeblich zu beſtimmen fucht, bereits 
der freundlichen weißen Häufer erwähnen, welde die über Glamorgan 
aufgehende Sonne befcheint, SKriegerifche Sagen findet man hier viele, 
weil es eine Gränzprovinz ift, und weil fie meiftentheils der Schauplaß 
der mit dem feindlichen England geführten Kriege war; die Sitten des 
Bolfes aber find hier weniger, als an andern Orten, eigenthümlich, und 
zwar aus demfelben Grunde, 'weil die Nachbarfchaft von England viel 
zur Berwifchung der Eigenthümlichfeiten beitrug. | 

Das Klima ift im Norden rauh und unfreundlich, mild dagegen 
im Süden, deßhalb, was die Provinz an Aderbau treibt, auch vorzuges 
weife hier zu finden ift, während die Haideländer des nördlichen Theiles ſich 
‚vorzugsweife zur Schafzucht. eignen. An den Geefüften bildet Die Fie 
fcherei einen nicht unbedeutenden Erwerbszweig. Mehr als in einer 
ander Grafichaft von Wales findet man hier jene alten Burgen ‚ber 
Normannen, welche die Uferfelfen auf eine höchſt malerifche Weife zies 
ren, und wie Oigantenwerfe, Berge auf Berge gethürmt, erfcheinen, 
Man fehreibt die Erbauung derfelben einem jener normannifchen Baro« 
nen zu, welde bei der Eroberung des Landes durch König Wilhelm 
mit großen Ländereien bejchenft wurden. Derfelbe fol Fit: Hammon 
geheißen, und zu feinem Theil an der Beute, die Länder länge der breiten 
Saverne erhalten haben. Er Fam nun mit zwölf von feinen Waffengefähr- 
ten dahin, um ſich in den Beſitz des Landes zu ſetzen; ein jeder erbaute, 
um ſich zu behaupten, eine feite Burg, und die fchönen Ruinen, welde 
man noch jest mit Staunen und Verwunderung fieht, find die Refte 
jener einft fo mächtigen Schlöffer. Die einzelnen Familien haben ſich 
durch eine ganze Reihe von Jahrhunderten erhalten, und erit im Jahre 
1738 erloſch das lebte dieſer Gefchlechter, 


Caerdiff ift die Hauptſtadt der Provinz, eine City unweit der 
. Mündung des Taff, in dem Mieeres: Arme, in welden Die Saverne 
übergegangen if. Der Fluß trägt zwar nur Fleine Fahrzeuge, doch die 
Saverne bietet einen geräumigen und fichern Hafen; berfelbe ift auch 
am ftärfiten von Fremden befucht, betreibt jtarfen Handel mit ben Mes 
taffwaaren ber Provinz, deren Stapelort hier it, von wo aus allein 
30.000 Tafeln Zinn von der feinften Art nad Briftol verfendet werben. 
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Der Ort iſt mit ſehr dicken Mauern und einem tüchtigen- Walle umge— 
ben, iſt gut gebaut, hat eine ſehr ſchöne Brücke von fünf Bogen über 
den Taff, und ein altes noch ziemlich feſtes Schloß, welches von jenem 
Fitz-Hammon ſelbſt erbaut worden fein ſoll. Obſchon unbewohnt, und 
ſeinem gänzlichen Verfalle entgegen gehend, hat es doch einen Kon— 
ſtabel, welcher zu gleicher Zeit der Befehlshaber der Wache iſt, die 
nicht exiſtirt, eine der Hauptperſonen des Gerichtes im Orte macht, und 
eines ſehr bedeutenden Gehaltes genießt; zwölf Aldermanne und zwölf 
Bürger, welche jährlich erneuert werden, find ihm als Rüthe beigeges 
ben. Merfwürdig ift an diefem Orte noch eine alte ‚Kirche, und ein 
Rathhaus von ungemein fchöner Bauart. 

Merthir-Tydvil ift ein Hüttenort, "welcher durch die ftarfen 
Eijenbergwerfe, die ganz nahe bei demfelben liegen, fich ſchnell und 
glänzend erhoben hat. Die Gruben feheinen ganz unerfchöpflih, und 
find fo fehr zufammengedrängt, daß das ganze Terrain derſelben Faum 
*), Stunde lang und eben fo breit ift; dennoch werben jährfic) 18000 
Schiffspfund Gußeifen und beinahe ebenfoviel Stabeifen gefertigt (das 
Schiffspfund zu 250 Pfund des in Deutfchland üblichen Gewichtes). Der 
Drt hat fih fo ausgedehnt, daß die nächitgelegenen Dörfer dazu gezo— 
gen find, und daß er bereits 3.400 Häufer mit 19.000 Einwohnern 
zähle. Er iſt dabei fehe fehledyt gebaut, hat Frumme und ſchmutzige 
Straßen, beinahe Fein Haus, dus größerer Aufmerffamfeit wert) wäre, 
wohl aber ein Theater und zwei Lefebibliothefen. 

Man hat einen fehr Funftreichen Kanal von hier bis nady Cardiff 
geführt, welcher längs des Taff läuft, und die ganze Provinz vom Nors 
den nach Süden dDurchfchneidet. Derfelbe geht an mehren Stellen auf 
ſchönen Bogenbrücden über den Fluß, auf andern Punkten erhebt er fih 
um mehr als 300 Fuß über das Niveau deffelben, und befördert den 
Handel dieſes Ortes ungemein. 

Neath liegt am gleichnamigen Fluffe, zählt in ungefähr 500 Hin: 
fern beinahe 3.000 Einwohner, welche jtarfen Handel mit den Erzeug: 
niffen ihrer Minen treiben; indem daſelbſt fich große Steinfohlen:, Ku: 
pfer =, Eiſen- und Alaun » Bergwerfe befinden. 

Swanfea, ein Fleden an ber Mündung des Tawy, zählt 1.400 
Häuſer und beinahe 8.000 Einwohner, melde einen fehr ſtarken Han- 
del mit Briftol treiben. Der Hafen ift vortrefflih, gewährt ungemeine 
Sicherheit, felbit zur Zeit des gefährlihften Sturmes, daher aud 
hier alljährlich zwifchen zwei bis Ddreitaufend, freilich Eleine, Schiffe 
einlaufen, Diefe Statt. ijt der lebhafteſte Fabrikort des ganzen Fürs 
itenthumes Wales; es werden hier faft allein die Meffing« und Ku: 
pfergeſchirre gemacht, welche den Haupthandelszweig bes Landes bilden. 
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Auch rohes Kupfer, ferner ſehr gute Steinkohlen und Eiſenwaaren, ſo 
wie Töpfergeſchirre, worunter ein vorzügliches Faience gehen von hier 
nach Briſtol und andern Haupthandelsſtädten des britiſchen Reiches. 
Die Stadt hat eine Minerafquche, welche fie zu einem A BEIRIEN, Bades 
ort macht. 


XLIV. | 


‚Die Grafschaft Brechnock. 


Sie ijt eine Grängprovinz, welche im Often an die. Graffchaften 
Monmouth und Hereford in England jtößt, im Nordoften und Norden 
die Wallifer Graffchaft Radnor, im Worten Cardigan und Eaermarthen, 
im Süden aber Glamorgan hat. Mean zählt in derfelben vier Städte 
und Marftfleden, 62 Kirdyfpiele und 8.500 Häufer. Das Land ift dag 
gebirgigfte in dem ſüdlichen Theile von Wales. Die ſchwarzen Berge, 
welche nach Glamorgan gränzen, gelten für die höchiten in Südwales, 
und unter ihnen nennt man den Brecknockbeacon ald den bedeutenditen. 
Auf den Gebirgen gibt es mehre jener berüchtigten fehwarzen Seen, von 
Denen einer durch einen Erdfall entftanden fein fol. Es hatte ein juns 
ger Menfch einen Reifenden um feines Geldes willen erfchlagen, der 
Geiſt deſſelben hatte ihm Race im neunten Gejchlechte angedroht; hof— 
fend, Diefes nicht zu erleben, hatte er fich forgenlos allen. möglichen 
Freuden ergeben; allein er erreichte, fammt feiner Geliebten, ein höchſt 
ungewöhnliches Alter, fo daß er wirflich das neunte Gefchleht erblühen 
ſah. Einft war er mit allen den Seinigen bei einem fejtlihen Schmaufe 
verfammelt, als die Erde fich öffnete, und alle die —— deſſelben 
verſchlang, daher dieſer See ſtammt. 

Noch viele andere Fabeln erzählen die Einwohner dieſer und an— 
derer Gegenden, jede ungewöhnliche Naturerſcheinung wird einem Wun— 
der zugeſchrieben, und da die Grafſchaft reich an ſonderbar gebildeten 
Felſen und Schluchten, Seen, Abgründen u. ſ. w. iſt, ſo iſt ſie auch 
reich an wunderbaren Sagen über die Entſtehung derſelben. Obwohl 
mehr als die Haͤlfte durchaus unfruchtbares Land iſt, ſo bietet doch bei— 


1022 Topografie. 


nahe Feine Provinz von Wales fo malerifhe Landfchaften dar, als dieſe. 
Ueberall fieht man entweder hohe Gebirge mit Urwaldungen bedeckt, 
oder mächtig emporragende Feljen von ftattlihen Burgen gefrönt, oder 
fifchreihe Seen, ſchöne Mafferfälle und neben fhönen Landhäufern, die 
zwar fehr unfchönen, aber doch höchſt malerifchen Hütten des Landvolfeg, 
welche aus rohen Felsjteinen und Torf in wunderlicher Vermiſchung aufs 
gebaut find. 

Das Klima ift ziemlich rauh und geftattet den Ackerbau verfchiede- 
ner Cerealien nicht mehr, dagegen ift die Wiefenfultur fehr weit vorge 
fohritten, und man findet hier beinahe das beite Vieh des ganzen Lan— 
des; auch wird Bergbau getrieben, man gewinnt Steinfohlen, Eifen 
und Kupfer. Dennoch genügt alles diefes nicht, um das Volk zu ers 
nähren, und eine große Menge von jungen Leuten beider Gefchlechter 
fieht man jührlid auswandern, um in England ein Unierfommen zu 
fuchen, welches das DBaterland ihnen nicht zu geben vermag. 


Brednod, Hauptitadt der Graffchaft an dem Uskefluſſe gelegen, 
ift durchaus fchlecht und unregelmäßig gebaut, hat ungefähr 500 Häufer, 
höchſtens 4.400 Einwohner, und Nichts an Gebäuden, was fie befonders 
merfwürdig macht. 

Die große Anzahl von Alterthümern, welche immerfort hier aus. 
gegraben werden, ſcheint zu beweifen, daß eine römifche Niederlaffung 
an dem Orte gelegen; man glaubt, es fei dieſes ein altes Standlager 
gewefen. Es wird hier etwas Weberei von wollenen Zeugen und baums 
wollenen Strümpfen getrieben. , 

An demfelben Fluffe liegt das Oertchen Erirfhovell, an fib 
fehr unbedeutend, doch durch einige Strumpf- und Wollenzeug » Webe: 
reien befannt; es zählt nicht viel über 1.000 Einwohner; bemerfend 
werth ift eine fchöne Brüde von 14 jtarfen Bogen, weldhe über den 
Fluß gewölbt iſt. 

Builth iſt ein kleines ſehr hübſch gebautes Städtchen, welches an 
dem Fluſſe Wye liegt, daſſelbe hat beinahe 1.000 Einwohner, welche 
ſich mit Verarbeitung der Wolle beſchaͤftigen, die in der Umgegend von 
den zahlreichen Heerden gewonnen wird. Fünf Jahrmärkte find beden—⸗ 
tend genug, um einen ftarfen Abſatz ber hier erzeugten Waaren zu ber 
dingen. 

An dem nämlichen Fluſſe weiter abwärts, und zwar an ber Gränge 
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von England, liegt das Stäbthen Hay, welches durch feine Strumpfs 
wirfereien einen ftarfen Handel nach, dem benachbarten England hat. 

Eine fhöne Brüde von 14 Bogen, über den Fluß gefchlagen, ift bie 
einzige Merkwuͤrdigkeit diefer Stadt, deren Einwohnerzahl ſich höchſtens 
auf 1.000 beläuft. 


XLV. 


Die Grafschaft Cardigan. 


Eine Geeprovinz, welche auf ihrer ganzen nordweftlichen Seite 
von dem iriſchen Meere befpült it; im Süden ftößt diefelbe an Pem⸗ 
brocke und Eaermarthen, im Often an Brecknock und Radnor, im Nord⸗ 
oſten an Montgomery und im Norden mit einem ganz kleinen Stück an 
Merioneth, hat 6 Flecken, 65 Kirchſpiele und 12,200 Häufer. 

Die Oberfläche des Landes ijt größtentheils eben, die Meeresufer 
find flach, nur in Nordoſten findet man die Ausläufer der nördlichern 
Gebirge, von denen größere und Fleinere Flüffe mit großem Ungeftüme 
herniederftürmen, um entweder die Küjtengegenden durch ihren Waffer- 
reichthum fumpfig zu machen, oder fich in größeren und Fleineren Baien 
zu ergießen und biefe zu verfanden. Das Klima ift ziemlidy mild, be— 
fonders in den eigentlichen Dieeresgegenden; man findet daher auch an 
vielen Stellen Weizen angebaut, allein der beſte Theil des Landes, ber 
Küjtenftrich ſelbſt, Durch Seegewächſe aller Art, durch Zang» und Zus 
fus= Arten gut gebüngt, ift fait ganz unbenüßt, fo, reichlichen Ertrag 
man auch gewinnen Fünnte, “Die Nachläßigfeit der Einwohner iſt fo 
groß, daß fie nicht einmal den Geetang benützen, um Kelp baraug zu 
brennen. Die Viehzucht bildet den Hauptnahrungszweig, und zwar ift 
die Schafzucht das Wichtigſte daran, indeffen wird. auch der Schoß der 
Erde durchwühlt, um feine Schäße zu gewinnen, und dieſes war in 
früherer Zeit ein fehr bedeutender Erwerbszweig, denn man fand Blei 
und Silber in Menge. Mangel an Brennmaterial hat die fortgefekte 
Benugung dieſer Mineralien gehindert, und erft in neuefter Zeit ift man 
dahin gefommen, ein oder das andere DBergwerf, das De reichen 
Gewinn gab, wieder aufzunehmen. | 
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Die Ausfuhr dieſer Provinz iſt nicht ſehr groß, doch wird etwas 
Gerſte und Hafer, ferner viel Rindvieh, und, mit der Milchwirthſchaft 
zuſammenhängend, viel Butter und Käſe nach andern Handelsplätzen 
von England oder Ireland ausgeführt; Wolle iſt nicht dabei; indem 
dieſe im Lande ſelbſt verarbeitet wird; dagegen bringt man wollene 
Strümpfe, grobe Tücher und Flanell auf die Märfte. 


Garbigan iſt der Hauptort der Provinz, ein Borough von etwa 
600 Häufern und 3.700 Einwohnern, der Ort liegt am Tavy, unfern 
der Mündung deffelben in die Eee, auf der Gränze der Grafſchaft Pem- 
brofe; die Mündung des Fluffes bildet einen Fleinen Hafen, weldyem 
340 Schiffe mic einer Raftfähigfeit von 12.800 Tonnen gehören. Es wird ein 
nicht „ unbedeutender Handel mit den Produkten der Provinz getrichen, 
und über 1.300 Matrofen find ganz allein mit der Ausfuhr befchäftigt. 
Ueber den ziemlich breiten Fluß ift eine Brüce von fieben Bogen ge 
fchlagen, welche fo ziemlich die einzige Merfwürdigfeit der Etadt bildet ; 
indem die chemaligen Fejtungswerfe, welcdye bewunderungswürdig gewe— 
fen fein ſollen, und die Scylöffer Ded Königs Arthur, fammt feiner 600 Fuß 
im Durchmeffer haltenden Tafelrunde, entweder zum großen Theile im 
Trümmern liegen, oder fpurlos verfchwunden find, 

Aber Yitwith, ein um Weniges größerer Ort ale Gardigan, liegt 
an der Bai von Gardigan, und an dem, oberhalb der Stadt fich vereini« 
genden, Flüßchen Rheidiol und Yſtwith. Der Ort iſt von einer Mauer 
umfchloffen, und zeigt außer Diefer Befeftigung noch die Ruinen eines 
alten Schloffes. Der Hafen hat einen fo lebhaften Handel als Cardigan, 
obgleich er nicht ganz fo viel eigene Schiffe befigt. Die Naturprodufte, 
oder, Die geringen Erzeugniffe des Kunitfleißes, werden von hier ausge 
führt. 
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— ‚liegt an ber Gränze von England, oſtlich von den Graf: 
ſchaften Hereford ‚and Shrop berührt, im Norden ſchließt ſich Monte 
gomery, im: Weiten, Cardigan und im Süden Brednvd an. Man fin« 
bet darin vier. Marktjledden, 52 Kirchfpiele und. 4.400 Häufer. 

Das Land ıjt voller Gebirge, daher auch eines der ſchwächſt bevöl« 
kerten; denn es fehlt überall an fruchtbarem Lande, nur die Thäler der 
füblihen Gebirgsarme, und Heine Ebenen, in welche fie auslaufen, haben 
tragbaren. Boden, das Hochland ijt ‚fat ganz wuͤſte. Es gibt: eine 
Menge kleinerer Flüffe, davon fich ſechs nach England wenden, und, beis 
nahe gar Feiner nach Wales ſtrömt, weil der höchſte Punkt der Graf» 
ſchaft, und überhaupt ber Hbhenzug auf den Gränzen gegen das. Innere 
zu liegt. 

Die Gegenden find Angerf maleriſch. Man findet eine Mannigfal⸗ 
tigleit, eine Abwechslung, wie nur äußerſt wenig andere. Provinzen bes 
großen Infelreiches fie bietet; befonders merfwärdig; iſt der Waſſerfall des 
Wye welcher Fluß auf der-Gränze von Radnor und Brecknock läuft und 
nach Hereford übergeht. Außer diefem größten Wafferfalle, der fowohl 
wegen; feiner. Höhe und, Gtärfe, als wegen feiner somantifchen Umgebung 
beſucht iſt, giebt es noch wiele andere Fleinerg, welche zu der Scyönpeit 
der Gegend, zu der Mannigfaltigfeit: und Abwechslung nicht wenig bei« 
tragen; und im Genuſſe berfelben ftört gerade hier weniger als fonft 
irgendwo, die auf England drüdende Nebelluft, denn der Himmel iſt 
meiſtens heiter, und das Klima ſehr geſund. 

Das Land produzirt beiweitem nicht ſeinen Bedarf, nur Hafer und 
Kartoffeln, ſo wie etwas Gerſte werden gebaut, alles Uebrige eingeführt; die 
Gerſte ſelbſt reicht beiweitem nicht für den Bedarf der Malzereien, nur 
Viehzucht iſt von Bedeutung, und dieſe liefert, als beinahe einziger Nahs 
tungszweig, Alles, was die Graffchaft bedarf. Man hat fehr gutes Rinds 
vieh, treffliche feinwollige Echafe, dauerhafte Pferde, auch Federvich, 
welches nah England geführt, nebit einer reichlichen Menge von Butter 
und Käfe, das Geld liefern muß, was zu Beltreitung bes Einfaufes 
von Getreide nöthig ift. 


Radnor, die Hauptiftadt der Provinz, ift ziemlich gut gebaut, . 
fiegt am Sommerhill, in einem Engpaße zwifchen den hohen und fchroffen 
Bergen, welche diefer Strom durchjluthet. Unfern der Stadt, an der 
Grinze gegen England, glaubt man noch die Spuren des Oſſagrabens 
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za fehen, einer Befeftigung, welche der König von Mereia aufführen fieß, 
um ſich gegen bie Einfälle der wilden Wallifer zu fehügen, ein Verſuch, 
der ihm jedoch fo fehlfchlug, wie den Chinefen der ihrige mit der großen 
Mauer, durch welche die Tartaren auch nicht abgehalten wurden, ſich Das 
ganze Land zu unterwerfen. 

Die Stadt felbit ift ziemlich gut — jedoch ſehr klein und 
hat außer dem genannten Graben, welchen man: übrigens an der Gränze 
der Graffchaft Shrop deutlicher fieht, als hier, durchaus nichts Merkwür⸗ 
diges. Die Zahl ihrer Bewohner beläuft fih, nad den höchſten Angaben, 
auf 2.108, nach den niedrigften auf 250. 

Knighton, ein noch viel Fleineres Dertchen, an ber Theme gelegen, 
hat einigen Marftverfehr, da es an der Gränze von England liegt, und 
Die Produkte der beiden Länder hier gegen einander ausgetanfcht werben. 

Preſting, eim fehr Fleined Dertchen im Gebirge, an der Quelle 
des Lug gelegen, it der Marftplah für den Bergbewohner,. weiche ſich 
von hier aus mit dem ihnen nöthigen Bedarfe an Getreide und fonftigen 
Lebensmitteln verfehen. 

Rhyaedergowy, nocd höher und rauher gelegen, ald der vorige 
Ort, iſt gleichfalls ein Marktplatz für die Gebirgs⸗Bewohner. Alle diefe 
Drte find Höchft unbedeutend, und haben Nichts, was fie merkwürdig 
machte, wenn man nicht Kleinheit ald etwas Merfwürbiges gelten laſ⸗ 
fen will. 
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XLVII. 


Die Grafschaft Montgomery. | 


Nördlich von der fo eben verlaffenen gelegen, it wie biefe, eine 
Gränzprovinz, weldye im Diten an England, und zwar an die Graffchaft 
Shrop jtößt, im Südweften an Cardigan. Die Grafichaft umfaßt fieben 
Marktflecken, 47 Kirchfpiele und 11.200 Häufer, 

Wie ganz Wales, fo ift auch diefe Graffchaft ftarf gebirgig, doch 
find es nur die Ausläufer der rauhen Berge von Denrigh und Merios 
nesh, welche die Oberfläche des Landes uneben machen. Ihr innerer Reid): 
thum iſt nicht unbedeutend, indem man Blei und Eifen in Menge, ans 
dere Metalle in Fleineren Duantisäten findet, auch Scyiefer und Bauſteine 
bricht; doch können alle diefe Reihthämer nur fparfam gefördert‘ werben, 
indem es an Gteinkohlen fehlt, und das einzige Btenumaterial Holz nicht 
ausreicht. 

Eine fehr ſtarke Bewaͤſſerung, viele Bäche ſich zu Fluſſen ſammelnd, 
ſchne Wafferfälle, kleine vder größere Seen bildend, erhält der Provinz 
ein immer gleich fehönes and frifdyes Grün. Die Laubgehölze find überaus 
faftig, die Wieſen frifh, von glänzenden Silberſtreifen durchzogen, und 
Alles vol des hoͤchſten malerifchen Neizes, welcher dadurch fehr vermehrt 
wird, daß man häufig auf ben Höhen Alterthünter aus der Druiden Zeit 
entderkt, over auch Bauten findet, die man bald den Römern, bald dem 
alten Walliſern zuſchreibt, wie den noch fichtbaren Rieſenwall, der den 
ganzen Berg Llanymy umgiebt, und welcher wahrfheintich gedient hat, 
um die ehemals, hier betriebenen Bergwerfe, deren Ruf fehr groß 
war, und von denen man noch jetzt Spuren findet, zu ſchützen; endlich 
fieht man viele Rumen von tmichtigen Schlöffern, welche durch die Nors 
manen gebaut worden find,” wie unter ander vun einem fülden Heeres» 
fürsten, Wilhelms tes Eioberers, cin Schloß, eine Stadt und Pic ganze 
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Graffchaft den Namen hat. Das prachtvolle Schloß ift erft zu ben Zeiten 
Eromwells zerjtört worden. 

Es wird hier etwas mehr Ader« und Gartenbau getrichen, als in 
den benachbarten Provinzen. Man gewinnt fo ziemlid den Bedarf der 
Graffchaft an Korn, an Hülfenfrächten, und baut fogar nicht wenig Ge—⸗ 
müfe; doch iſt die Viehzucht die Hauptnahrungsquelle von Montgo: 
mery. Große Heerden von Rindern, von Schafen, und Schweinen burds 
wandern von hier aus halb England, um bis nach London zu gelangen. 
Die Echafe geben cine gute Wolle, und viele taufend Hammel werden 
als Schlachtvich in das angrängende Sheop, und in die nördlich gelegenen 
ftarf bevöfferten Fabrik» Provinzen gefhafft, auch Geflügel geht nicht in 
geringer Menge dahin. Die Mineralien, welche man findet, lohnen kaum 
der Mühe der. Ausbeutung, Blei, ‚Schiefer und Kalf, ijt beinahe Altes, 
und da es an Steinfohlen ‘fehlt, fo Fünnen auch nicht einmal große Fu 
brifanftalten beftehen, weldye der armen Provinz doch in einiger Art auf 
helfen würden. Indeſſen ‚wird hier aus der, im Laude gewonnenen Wolle 
mancherlei gefertigt, and, die Flauelle und leichten Wollenzeuge von 
Montgomery. finden ſtarke Nachfrage. | 


ul 


| Montgomery, Hauptort der Grafſchaft, har fräher cinen andern 
Namen getragen. Wilhelm der Eroberer ſchenkte, wie bereits bemerkt, 
die ganze Grafihaft einem feiner Heerführer, wilder unmittelbar über 
der Stadt ein maͤchtiges Schloß baute, womit er die unruhigen Walliſer 
zu zwingen gedachte, Dieſe, entrüſtet darüber, Überfielen das Schloß und 
vernichteten e8 ganz und gar, Spaͤterhin von neuem und jlärfer, aufs 
gebaut, ward es mit einem tiefen, in den Felſen felbjt gehauenen, Graben 
verfehen,, und auf jede mögliche Weije, durch Thürme, Mauern, Auſſen⸗ 
werke beſchützt. So war es cin Zankapfel zwiſchen deu Walliſern und 
Engländern, welche ſich den Beſitz deſſelben unaufhörlich ſtreitig machten, 
und es wechſelsweiſe einander abnahmen, bis unter Eromwell feine Maucrn 
geſtürzt wurten. Der Ort an ſich it zwar Fein, aber fchr Hübfch gebaut, 
er zählt 250 Häufer, weldye einen Raum einnchmen, wie in andern Or 
ten bie dreifache Zahl; daher die 1.300 Einwohner, welche das Dertden 
hat, fid) in demſelben zu verlieren ſcheinen, und er mithin öde ausficht. 
An Merkwürdigkeiten findet man, außer den Schloßruinen, nichts. 
Welsh-Pool, Marktflecken an ber Saverne, welche von hier aus 
für Meine Fahrzeuge ſchiffbat wird, wodurd der Ort zu einem nicht um 
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bedeutenden Handelsplage geworden, indem von hier aus alle Wollenzeuge 
der Provinz verfendet werden, nachdem fie zuerft einen Weg nad Shrews: 
bury gemacht, wofelbit man ihnen die nöthige AUppretur giebt. Das 
Dertchen liegt am Fuße eines Hügels, und hat wenig Bemerfenswerthes. 
Auf dem Berge felbit, am Rande eines Felfen, und von fchönen Gärten 
umgeben, liegt Bowysfaftle, der Familie Bowys gehörig, welche in 
der Gefchichte von England, durch ipre Treue gegen —— IL, ſich einen 
Namen gemacht hat. 

Machynleth, liegt am Dowyfluße, an der Gränze von Merioneth, 
wohin über den Fluß eine fehr ſchöne, von Stein gebaute Brücke führt. 
Auch diefer Ort hat einen hiftorifchen Namen, indem der berühmte Owen 
Slendour, ein Edelmann aus Wales, welcher ſich im Zahre 1.400 gegen 
Heinrih IV. empörte, hier die Fürjtenfeone. von Wales auf fein Haupt 
fehte, aber, nachdem er fih 10 Schre lang, mit wechſelndem Glücke ges 
ſchlagen, in die Gebirge fliehen mußte, wo er umfam. | 

Llanidlos, ein Feiner Ort, nahe am Urfprunge der Saverne, liegt 
mitten in einem wahren Hirtenlande. Die Heerden find der einzige Reich 
thum der Bewohner; fie finden im Sommer eine ungemein reihe und 
Fräftige Nahrung in den höher gelegenen Gebirgen, die Wiefen um bie 
Stadt aber, und in der Nähe des Fluffes, liefern das nöthige Futter 
für den Winter. Die Saverne hat viele Rachje, welche aus dem Ozean 
bis über die Stadt hinauffteigen follen; auch: Hechte und Forellen werben . 
häufig gefangen. 

An demfelben Zluffe liegt das Dertchen Newtown, welches * 
nicht unbedeutende Flanellweberei hat. Die Berge liefern ſehr viel Kalk, 
und um denſelben als Handelswaare benützen zu können, hat man’ einen 
Kanal gegraben, auf welchem die Kalfjteine aus den Brücen nad Por— 
tywain verfchifft werden. In der Nihe findet man Nömerjtraßen und 
DBerihanzungen von großer Ausdehnung, und meilenweit unter einander 
in Berbindung ftehend, feheinen fie zu beweifen, welche Mühe und Ans 
frengung es den Römern gefojtet hat, das unruhige Bolf zu unterjochen, 
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AÄLVIM. 


Die Grafschaft Merioneth. 


Eine Seeprovinz, beren ganze weftliche Länge an die Bai von Ear- 
digan, einen Theil der ireländifchen See, ftößt. Im Süboiten liegt Mont⸗ 
gomery, im Oſten und Norden Denrigh, im Norden und Norbweiten Eaer- 
marthen. Eine füdlihe Begränzung kann man faum angeben, ba bie 
Graffchaft nach diefer Richtung hin ganz ſpitz zuläuft, und nur mit ber, 
eben fo ſcharfen nördlichen Gpite, von Eardigan in einem Punkte zufams 
mentrifft,. Die Graffhaft hat vier Marktflecken, vier Kirchſpiele und 
7.220 Häufer. u 

Ueberall findet man fchroffe Felsgebirge, welche, nach ber Angabe ber 
engländifchen Geografen, einen Schweizerfarafter haben follen, was jedoch 
nicht wohl möglich ift, da das Karafteritifche der Schweizer Gebirge die 
große Höhe, der ewige Schnee, die weithin leuchtenden Eispiramiden und 
die Gletſcher, hier fehlen; indem die Gebirge der Grafihaft, wie überhaupt 
des ganzen Inſelreiches nirgends die Echneegränge berühren, fondern faſt 
durchgängig 3.000 Fuß unter derſelben bleiben. Sn der That haben aber 
die Gebirge etwas Wildes, Zerriffenes, die ſchwarzen Föhren-Waldungen 
und die, in tiefen Schluchten liegenden Seen, machen die Ausfichten un- 
gemein büfter, und eines Salvator Rofa würdig. Der Eader Idris erhebt 
fein Haupt weit über die andern Gebirge der Provinz, der Gipfel it 
flach, und bietet bürftige Weide für cinige Schafheerben dar. Es mag hier 
ehemals der Si der Druiden geweſen fein, denn man findet Spuren von 
alten Bauten der roheften Art; die Steine find unbehauen, nidt burd 
Mörtel verbunden, fondern frei auf einander gelegt, und nur burdy etwas 
Erde in ihrer Lage befeitigt. Die wallifeer Gefänge, die fogenannten 
Penyllions, welche noch jest in Begleitung ber Heinen Harfe gefungen 
werden, und nicht felten zu Abend: Berfammlungen Beranfaffung geben, 
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in benen, wie in after Zeit, Barden» Wettfimpfe gehalten werben, an denen 
oft ganze Ortjchaften Theil nehmen, melden, daß dieſe Bauten von einem 
Fuͤrſten herrühren, welcher ſich dort eine Feſte errichtet; allein bie großen 
Freisrunden Steinreihen, und die hoch aufgerichteten Steinblöcke, beweifen 
body die Unwefenheit der Druiden hier. Auch ift der höchſt gefäprliche Pfad, 
ber hinaufführt, und welcher cher ein Schleihweg für wilde Thiere, als 
ein Heerweg für einen Burgheren zu fein,fcheint, weit eher geeignet, bie 
Meinung aufrecht zu erhalten, daß hier Miſterien gefeiert wurden, zu 
denen man jedem Profauen den Zugang möglihit ſchwer machen wollte, 

Häufig find in dieſer Graffchaft Alterthümer aus der Druidenzeit, 
an mehren Orten findet man die fogenannten Cromlochs, ob Grab» ober 
Opferftein, iſt noch unentjchieden. Sie beftchen aus Foloffalen, weißen, flas 
chen Felsjtücen, welche nach Art eines Tifches, von 4 big 6 andern Ffei- 
nen Stücden unterſtützt ſind. Man Fann nicht begreifen, welche mecha- 
nifche Hülfsmittel_die Leute in jener rauhen, aller Kultur fernern Zeit, 
gehabt haben, um fo mächtige Maffen zu bewegen. Es würde felbft ung 
mit allen Gefeten der Mechanif vertraut, Feine Feine Aufgabe fein. 
Wahrſcheinlich ift aber die Löfung bes Räthſels viel leichter, als man 
glaubt. Aus ber Lage des Ortes, aus ber Befchaffenheit der Gegend 
ergiebt ſich meiftens, daß die großen Steine fchon da gelegen, wo man 
das Denkmal findet; und wäre dieß auch nicht, fo it die Kunft, einen 
Stein auf flachen Boden fortzufchaffen, eben nicht fehr groß. Das Schwies 
rige liegt bloß in der Erhöhung, in dem Berfehen deſſelben auf feine 
Unterlage; und hier hat mid) eigene Anficht, bei vielen ſolchen Denkmalen 
in Zranfreih und England, beinahe mit völliger Gewißheit überzeugt, 
dag man nicht den Stein auf feine Füße fehte, fondern, daß man Die 
Füße unter den Stein gebracht; d. h., man hat unter die, auf dem Bos 
den liegende Felsmaſſe, Köcher gegraben, in dieſe die 4 oder 6 Stügen feit: 
gefegt, und nun die übrige Erde fowohl unter dem Steine, als aus ber 
Nähe deſſelben fortgefchafft, fo dag man die Vertiefung, welche ohnedieß 
an der niebrigften Stelle unter dem Felſen felbft, nur einige Fuß bes 
trägt, nicht auffallend bemerft. } 

Zunädft der Fleinen Seen Boblen, Emm Hovel und Irddin it das 
eigentliche Gebiet der druidifchen Alterthümer; dort findet man ſehr viele 
Kreife aus Steinen, wie wir deren bereits Öfter angeführt haben, viele 
Cernedds, viererfigte Steinhaufen und viele dir ‚fo eben befchriebenen 
Cromlochs. Einige derfelden find Loloffal, die Füße, weldye diefelben Rügen 
(Menhir werben diefelben genannt), find nicht felten 10 — 12 Fuß hoc. 
Die ganzen Denfmale werden mitunter von armen Landleuten, von Hirten 
zu Wohnungen gemacht, indem fie die vier oder fechs Pfeiler unter dem 
oft 16 His 18 Fuß langen, und 12 Zuß breiten Steine durch cine Wand 
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von Reißig und Torf verbunden, und ganz forglos unter dem Zermal⸗ 
mung drohenden Gewichte des ungeheuern Daches fdhlafen. 

Eine reiche Bewäfferung- von vielen Bichen und Geen, erhält der Ge 
‘gend, troß ihres rauhen Klimas, ein immerwährendes friſches Grün; bie 
Abwechslung der Gegenftände, welche der Reifende hier ficht, ift fo groß, 
wie man fie nur irgendwo finden Fann, wenn man bie Hochgebirge von 
Eteiermarf, Tirol und der Schweiz ausnimmt. Von den fchwärzeften, 
graufigften Abgränden bis zu den lachenditen, üppigften Thälern, von 
den rauheften Wüfteneien, in benen Feine wilde Ziege. Nahrung findet, 
bis zu der üppig bewachfenen Weidegegenden, auf denen Taufende von 
ſchweren Rindern, ſtets von fehwarzer Farbe, und aber Taufende von 
- feinwolligen Schafen wandeln, von den wilden, die Gebirge durchſtürmen⸗ 
den Flüffen, welche prachtvolle Kasfaden bilden, und fi ſchäumend in 
das Meer ftürzen, bis zu den zarten Silberfäden, welche ſich durch die 
immer grünen Wiefen fchlängeln, findet der Neifende Altes beifammen, 
was die ungenägfame Fantaſie ihn hat fuchen laffen. Das Volk aber 
in Diefer reichen und ſchönen Gegend ift fehr arm, Das einzige, was ee 
befist, find feine Heerden, denn zum ©etreidebau iſt das Land viel zu 
Falt. Nur in wenigen, glücklich gelegenen Thälern findet man einzelne 
Feine Felder mit Gerften und Hafer befietz; Weizen zu bauen wagt beis 
nahe Niemand, und alle Nahrungsmittel, welche nicht das Thierreich Dies 
tct, müffen, obwohl Faum mehr als 1.000 Leute auf der Duadratmeile 
wohnen, alfo des Plabes genug da wäre, von andern reichern Provinzen 
herübergebracht, und gegen Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Wild, Ges 
flügel und Fiſche eingetaufcht werben. 


Bala, eine fehr Feine Stadt, beinahe nur ein Dorf, doch mit bem 
Zitel einer Stadt, mit dem Site der Graffchaftsgerichte verfehen, Liegt 
am Pimblemere, dem größten See der Graffchaft, welcdyer beinahe eine 
Meile lang ift, hat Faum 300 Häufer und höchftens 2.000 Einwohner, 
welche ſich fait durchgängig von Strumpfitrickerei, neben der Viehzucht, 
nähren. Das erftgenannte Gewerb befchäftigt hier Meänner und Frauen, 
und *8 gewährt einen fonderbaren Anblid, in den Straßen des Ortes 
wohl geFleidete, und immer höchſt rüftig ausfehende Männer mit dem Strick⸗ 
firumpfe in der Hand umherwandeln, oder in der Frauen Gefellfchaft vor 
den Thüren ſitzend, und die Nadeln recht fleißig rühren zu fehen. Es 
bildet übrigens nur die häufige Wiederholung dieſes Schauſpiels das In: 
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gewöhnliche;: denn im uhrdlichen Deutſchland ſieht man bie Schäfer auf 
dem Felde fait immer: ftridem, und in Schwaben giebt es ganze Etädte, 
in‘ Denen bie Strumpfſtrickerei als Profeffion von. Männern getrieben wird, 
in benen es eine fürmliche, wohlausgebildete Stricderzunft gibt. 

Sn Bala wird wöchentlich ein großer Marft gehalten, auf welchem 
man Die Erzeugniſſe des Kunitfleißes der: Bewohner verkauft. Der zus 
nächſt liegende See liefert, eine ungemeine, Menge. trefflicher.:Fifche, man 
fängt bafelbit Hechte von 20.-bis. 30 -Pfund-, Forellen: von: nicht viel ges 
ringerem Gewichte, Barfhe von 12: bis 15 Pfund und andere kleinere 
Thiere in großer Menge. Der Dee verläßt diefen See, in dem. .er- feinen 
Urfprung hat, als Feiner unbebeutenber Bach, weiter abwärts, wo 
derſelbe fchen zum Fluße geworben iſt, liegt die Stadt Blangollen mit 
ungefähr 1.300 Häufern und beinahe :7.000. Einwohnern ,. welche ſich 
hauptfählich mit Strumpfjtriderei und. Verfertigung wollener Waaren et» 
nähren. Ueber den Dee führt eine fchöne Brüde, das einzige merkwür⸗ 
dige Baumwerf, welches der Ort felbit befist; nahe am demſelben findet 
fich jedoch nod ein zweites, beimeitem herrficheres Denfmal neuerer Bau⸗ 
Funjt, das ift der Eflesmcere» Kanal, welcher nächſt der Stadt auf einer 
MWafferleitung, die würdig wäre ein Nömerwerf zu heifen, über den Fluß 
fest. Sie ift 151 Fuß hoch, 2.000 Fuß lang und befteht aus 20 mäch— 
tigen Bogen, ber Wafferlauf ift ganz mit Eifen ausgelegt. 

Mowddwy, ein Fleiner Flecken, welcher jedoch den Titel einer 
Stadt, und die Gerichtsbarkeit über mehre .Ortfchaften hat. Derfelbe liegt 
in einem büjtern Thale, deifen Seitenwände fo fteil find, daß fie der ein- 
zige Boden, den die armen Leute, befiben, nur mit Lebensgefahr bearbeitet 
werden Fünnen. Auf den Höhen liegen einige Torfgruben, auch um fie 
zu erflimmen und das Dürftige Produft derfelben herabzubringen, muß 
man fein Leben aufs Spiel fegen. Die Stadt genießt vieler Vorrechte, welche 
ihr ein Schutzheiliger, Tydecho, aus Amerifa herüber Fommend, verliehen hat. 
Ein anderer Grund liegt, etwas näher. Es befand fih nämlich in der 
Umgegend die Räuberbande mit dem rothen Haupte, von ihres Anfühs 
rers Kopfſchmucke fo. genannt. Ihren fernpin treffenden Pfeilen unterlag 
fo mancher Reifende, und auc) ‚der Graf Owen, als er eben zum Graf⸗ 
fhaftsgericht wollte, ward von ihnen mit Pfeifen erfchoffen, und es Fojtete 
viele Mühe, fich Diefer verwegenen Räuber zu bemädhtigen, und die Stadt, 
welche viel zu dem endlichen — beitrug, erhielt dafür nicht unbe 
deuiende Privilegien. 

Dolgelly, ein Fleiner Ort am Avonvamwr- gelegen, dicht unter dem 
mächtigen Kader Idris, dem größten Berge der Grafſchaft, zählt unges 
fähr 4.100 Einwohner, melde ſich mit Verfertigung grober wollener 
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Zeuge befchäftigen. Die Stadt tft Höchft elend gebaut, und hat nichts 
Merkwürdizes, außer dem Gefängnige der Graffhaft. 

Das Dorf Oberglaslyn iſt intereffant wegen einer Fühnen Bo» 

genbrücde, welche zwifchen zwei Felfen aufgeführt ift. Unfern dieſer Brüde 
it ein fchdn gebauter Lachsfang. 
Corven, ein Dorf von beinahe 2.000 Einwohnern, welche ſich bei. 
nahe ausſchließlich mit Fifcherei befchäftigen, liegt in dem romantischen 
Thale, welches von dem berühmteiten 'der Helden von Wales, Glendover, 
feinen Namen hat, indem berfelbe hier, nach vielen Verfolgungen, eine Zus 
flucht fand. 

Ffeftiniogg, ein Dorf in einem nicht minder ſchönen Thale als 
das vorige, befonders merfwürbig durch den Wafferfall, welche der Sinn: 
fall Hier madt, verfelbe übertrifft den berühmten Staubbah in Der 
Schweiz beiweitem, indem er ſich von einer fenfrechten Höhe von 900 


Fuß herabſtarzt. 


XLIX. 


Die Grafschaft Flint. 


Sie iſt eine der nördlichſten von Wales, liegt am Meere nordweſt⸗ 
lich am Auefluffe des Dee, der hier, wie die Saverne ſüdlich, einen Mee— 
resarm bildet, und nördlich von der irifchen See begränzt, im Südwelten 
und Süden umgiebt fie die Graffchaft Dennrigh, und im Oſten ftößt fie 
auf eine Feine Strede an die engländiſche Graffchafe Cheſter. Sie bat 
eine Stadt, ein Borough, drei Marftfleden und 28 Kirchfpiele mit 16.400 
Häufern. 

Die Graffhaft iſt eine der fruchtbariten, und am beiten angebautejten 
bes Landes, das Klima ift ziemlich mild, weil cd, umgeben von Waſſer, 
alle Vortheile eines eigentlichen Seeklimas mit fih bringt. Man findet 
hier in einer angenehmen wechſelvollen Lanbfchaft, entfernt von aflem 
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Großartigen, welches Die füblicher gelegenen, gebirgigen Theile ſchmückt, 
eine fo reiche Bebauung des Bodens, wie nur Irgendwo in England, und 
auch die beiten Getreide» und Gemüfe-Gattungen fieht man hier in Gdrs 
ten gezogen, nur Obst will nicht gedeihen. Die gewöhnlichen Hausthiere 
find auch hier zu finden, und das Heerbenvich Hat eine ungewöhnliche 
Schönheit; man findet in den reihen MWiefen, und in der Nähe der Wien 
fen, üppige reichlihe Nahrung. Viele der hier angebauten Getreidegats 
tungen find in folder Mienge vorhanden, daß fie ben Bedarf der Provinz 
beiweitem überfchreiten, und noch viel:zue Ausfuhr übrig bleibt, womit 
denn Liverpopl verforgt wird, welches einen -fehr ——— Markt 
für die, demſelben benachbarten, Grafſchaft bildet. 

Das Mineralreich liefert Blei, Zinf, Steinfohlen, Bauſteine * 
Erdpech, doch werden vorzugsweiſe nur Blei, und Steinkohlen ausge— 
führt. Die Induſtrie iſt nicht unbedeutend, beſonders wird viel: Leinen 
und Wolle verarbeitet; ferner findet man Fabriken von Kupfer⸗ und 
Meffing:Gejchirr, von Drath u. dgl. womit ein wichtiger Handel getrie« 
ben wird. Außer diefen Gegenſtänden und dem Getreide wird auch But⸗ 
ter und Käfe in großer Menge, und ein vortrefflicher Honig ausgeführt 


Flint, Hauptort der Graffchaft, ein unbedeutender Flecken, von 
nicht mehr als 1.600 Einwohnern, wahrfcheinlicd entjtanten aus einer 
römifchen Niederlaffung, vom weldher man noch deutlich und in vielen 
Trümmern und merkwürdigen Alterthümern die Spuren erblickt. Auch im 
Mittelalter muß der Ort noch von großer Bedeutung gewefen fein; denn 
bie Trümmer einer fehr mächtigen Burg zeigen in ihrer großen Ausdeh—⸗ 
nung, und in den Fundamenten der Thürme, deren ungeheure Stärfe man 
bewundert, wilden Werth man auf die Befigung legte, In diefer gos 
thiichen Feite bewahrte Heinrich Percy, Graf v. Northumberland, König 
Richard IL, um ihn feinem Feinde, Bolingbrofe, auszuliefern. Heutzutage 
zeigt der Ort beinahe nichts von feiner höhern Wichtigkeit, denn die Kirche _ 
und das Gefängniß find nicht von großer Bedeutung, und die Seebäder 
fhlechter, ald man fie irgendwo findet. 

Holywell, eine hübfche Gewerbsitadt mit ungefähr 9.000 Eins 
wohpern und 1.500 Häuſern; der Ort ijt merkwürdig Durch eine Quelle, 
weldye ihren Urfprung einem Wunder verdanft. Die fehöne Winifreda, 
die Tochter eines der Großen des Landes, im Tten Jahrhunderte Friftlicher: 
Zeitrechnung lebend, ward von der zügelfofen Leidenfchaft eined graufamen 


! 


1036 Topografie. 


Prinzen verfolgt. Ste widerſtand feinen bbſen Antraͤgen, und er ermordete 
fie, ward aber ‚auf der Stelle von der Erde verfhlungen. Da wo dieſes 
geſchehen, fprubdelt eine Quelle hervor, welde den Namen des fchönen 
Mägdchens erhielt, das unter die Heiligen verfegt wurde, Die Quelle 
erhielt alsbald großen Ruf, es drängten fich Wallfahrer herzu, e8 wurden 
Kranfe geheilt, Wunder getan. Um Tage der Heiligen erfchienen auf 
den Steinen, welche die Quelle umgeben, und an der Stelle, wo ber 
Mord vorgegangen war, Blutflecken, kurz es fehlte nichts zu einem völs 
ligen Mirafel. Nah und nah verfhwand das Wunderbare, und jeht 
kommen nur noch wenige Pilger zu der Quelle; Dagegen zieht der Gewerb: 
fleiß deſto mehr Nuten davon, denn es reihen ſich eine große Menge von 
Mühlwerfen aller Art an den aus ihr entfpringenden Bach. 

— Caerwys, ein Fleiner Ort von höchftens 1.000 Einwohnern, ge 
nießt in der Gefchichte von Wales eines nicht unbedeutenden Ruhmes, 
weil dafelhit jene berühmten Wettfimpfe zwifchen: den Barden gehalten 
wurden, zu denen von den Großen des Reiches immer bedeutende Preiſe 
ausgefcht waren, und zu welchen von allen Seiten viele taufend Zuhörer 
herbeiftrömten. Ein foldes Zeit wurde zuletzt im Jahre 1798 erneuert, 
und wenn es auch jet Feine folche Wettfämpfe mehr giebt, fo fegen die 
' Harfenfpieler dieſes Ortes doch noch immer ihren Ruhm darein, die beiten 
von Wales zu fein, 

Hemwarden, ein Fleines Städtchen oder ein großes Dorf, von 
ftabtähnlicher Bauart, und mit ftädtifhen Gewerben, beſitzt die Haupt: 
fabrifen der ganzen Graffchaft, und zählt ungeführ 5.000 Einwohner. Es 
befinden fidy nahe bei demfelden Ruinen eines alten Schloffes, bas be» 
reits unter Wilhelm dem Eroberer geftanden haben foll, welcher ed einem 
feiner Heeresführer fchenfte. Zur Zeit der Bürgerfriege mußte es mehre 
ſchreckliche Belagerungen aushalten, jeßt ſieht man nur noch wenig davon. 
Sntereffant ift jedoch das Burg: Gefängniß, welches in ungemeiner Tiefe 
liegt, zu der eine lange Treppe führt, an deren Ende fi ein Abgrund 
dffnet. Sit dieſer überjchritten, fo Fommt man erjt zu dem Gefängniffe, 
und wenn die Balfen, mit denen biefer Abgrund überbaut ift, hinweg— 
genommen find, fo fehen die Gefangenen fi) von der ganzen übrigen 
Welt abgefchloffen, und bie Möglichfeit des Entrinnens iſt gar nicht 
vorhanden. | | | | 

Die Meine Stadt Mold ift der Sitz der Graffchaftsgerichte, fie 
zählt etwa 2.400 Einwohner, und befteht nur aus einer einzigen Gtraße. 
Es werden hier einige Baummollfpinnerzien und andere Fabriken betrishen; 
fie liegen jedoch nicht innerhalb, fondern außer der Stadt, und geben nebſt 
einer Reihe fchöner Landhäufer der ganzen Umgegend etwas Heiteres und 
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Belebtes. Unfern bes Ortes liegt auch noch die Ruine einer normanuiſchen 
Feftung, von deren Höhe .man einer herrlichen: Umficht genießt. i 

Merfwürdig it noch. das: Macs « Garmon,..oder das Feld der Deuts 
ſchen, nah andern Feld des German, eines Heiligen, : ber. hier in dem 
Fluſſe Alyn die heidnifchen Bewohner von Wales taufte. In dem Augen⸗ 
blicde der heiligen Handlung landete seine Schaar deutſcher GSeeräuber 
(Sachſen, riefen), welde jedoch Durch die neubefehrten Kriften tüchtig 
geſchlagen wurden, davon das Feld den Namen haben fol. Die Schlacht 
iſt als der Sieg des Hallelujah in der Geſchichte bekannt; eine Quelle 
derſelben Gegend heißt noch jetzt die blutige Quelle. Man hat am Ende 
des vorigen Jahrhunderts zum Andenken an * ze. Olen gros 
gen Obelisfen errichtet. PR — 
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Die Grafschaft Denbigh.” 
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Sränzt im Norden. Fre das. Mer, in — — mit — SPY: 
Landzunge ausläuft, im Nordoſten und Rorden an die: Grafſchaft Flint, 
im Oſten an England, und zwar au. die Sraffchaften Cheſter und Shrop, 
im Süden ſtoöößt fie mit der, Provinz Montgomery „und, Merioneth, und 
im Weiten mit Caernarvon zuſammen. Sie hat ein Boroughn Dr Markte 
flecken, 57 Kirchſpiele und 15.400 ‚Häufer,,; - 

Gleich allen übrigen Grafſchaften des malerifchen Wales, hat auch 
dieſe viele ſehr ſchöͤne Gegenden, welche manche Reiſende, in das Land, 
zichen., Eigentlich aber. macht. die Berbindung der höchſten Gipfel: des 
walliſer Gebirges, mit dem in ber, Mitte ſich Öffnenden Thale des Clwyd, 
dieſe Landfchaft zur befuchteiten, von: ganz Wales, und alle, Engländer, 
welche bloß um. f[höne Gegenden aufzuſuchen, das Land durchreiſen, geben 
diefen höchſt romantiſchen Partieen den Vorzug vor allen übrigen. Zu 
beiden Seiten dieſes Thales ſi ſind dagegen öde, unbebaubare Haideſtrecken 
gelegen, welche den größten Theil des Landes hinwegnehmen, ſo daß nur 
wenig zum Ackerbau übrig bleibt, der übrigens Nichts als Hafer, Gerſte, 
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und wenige Kartoffeln liefert, dagegen iſt die Viehzucht von großem Be 
lange. Die unfruchtbaren, hochgelegenen Haiden geben eine treffliche 
Weide zu zahlreichen Schafheerden, und in den Appigen, wieſenreichen 
Thälern wird eine fchr ergiebige Mild, Wirt hſchaft betrichen; daher auch 
Käfe einer der wichtigften Ausfuhr Artifel if, wozu denn noch viel Vieh 
feibit kommt. Die Ufer des Elwyd find ungemein reizend, eigenthümliche 
Schönheiten, unter andern mächtige Verengungen des Flußbettes, wilde 
Selfenpartien, welche plöglich mitten aus ben fadsendften Umgebungen 
bervottreten, geben Dem ganzen Thale ein eigenthämlihes Aeußeres, auch 
eine Reihe ſehr fchöner Laudhäufer ziert daffelbe; einige davon liegen fo 
wunderbar, :oder find ſo originell gebaut, daß die aberglänbigen Bewohner 
des Landes fie dem Zeufel zufchreiben. 


Denbigh, it eine Fleine Stadt, unweit bes herrlichen Elwyd- 
Thales, auf dem Abhange eined Hägels gelegen, zählt ungefähr 3.000 
Einwohner, liefert vicle HandfhumachersArbeiten, treibt Handel mit Holz, 
Vieh, Getreide, hat aber nichts befonders Merfwärdiges. Auf dem Gipfel 
der Anhöhe, in deren Mitte die Stadt liegt, erheben fich die Trümmer 
eines ungeheuern Schloſſes, welches einjt von großer Stärfe gewefen fein 
muß. Seine Mauern find nad Art vieler deutſcher Burgmauern ges 
baut, fie beſtehen aus zwei paraleflen Wendungen, deren Zwiſchenraum 
mit Ralf, Schutt und Steinen audgefült if. Zur Zeit Wilhelms des 
Eroberer wurde dieſes Schloß und die Graffchaft dem Ritter Heinrich 
Lach gefhenft, welcher ungemein gut und mid war, feinen Unterthauen 
eine große Menge wichtiger Vortechte gab, und ihnen fogar erlaubte, das 
ihren Adern ſchädliche Wild zu erlegen, welches zur damaligen Zeit unter 
den ſchwerſten Strafen verpdnt wur. Wenn ein Wilddieb kurzweg bie» 
gerichtet würde, fo hatte er von Glüd zu fagen; im der Regel band man 
ihn lebendig Auf den Rüden eines Hirfdyes, und übergab ihn fo fiinem 
Schietfale. Später ka men das Schloß und die Umgegend an den Grafen 
von Leicefter, ber ſtolz und unbeugfam alte dieſe Vorrechte vernichtere, 
und die unglücklichen Unterthauen zwang, bet Eliſabeth klagbar zu wer⸗ 
ven, was ihnen denn freilich Feine goldenen Früchte trug. 

In dem’ SKirchfpiele Elan film findet man mehre römifche Straßen, 
welche fih gegen einen Punft bin vereinigen, auf welchem jegt zwar nur 
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ein Dorf fteht, jedoch frühes bie berühmte Stadt Mediolauum geftauben 
haben ſolle. Auch römiſche Stanblager find an mehren Orten zu findert, 
zum Theil; Durch, Waͤlle und Graben, * Theil nur derch große Stein» 
reihen :bezeichtet. 

— Wreham, an einem Geitenfluße bes Dee gelegen, iR (6öm * 
großartig gebaut, zählt 1.300 Häuſer und beinahe 10.000 Einwohner; 
Es iſt die größte Stadt im Norden von Wales, hat Schmelzhütten, Eis 
Venhämmer, große Waffenfabriken, Bun und en un 
en einen‘ — Su 


e 
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. Ge bifder einen —— von Nordoften nach — BR 
Baubftrie, deſſen größte Hälfte eine kaum meilenbreite Halbinfel ausmacht, 
im Oſten ftößt fie an die Graffchaft Denbigh, und im Süden an Merior 
nethe Dieß ſind die einzigen Theile, in denen fie mit dem Lande zufams 
menhängt, denn im füdweſtlicher Richtung hinab umſchließt fie das Meer, 
und zwar auf der nach Wales gerichteten Seite die Bai von Eardigan, 
oder ein kleinerey Theil Derfelben, der Harlechbufen. Auf der nad Ire⸗ 
fand gerichteten Seite wogt immerfort unruhig bie irifche See, die Bat 
von Caernarvon, weiter nördlich trennt ſie die Menayitraße von der Inſel 
Anglefen Die: Graffehaft: Has eine Stadt, zwei Marktflecken, 69 Kirche 
ſpiele und: 8,700: Häufer, In der: Mitte diefer Provinz- erhebt ſich der 
Sol von Wales⸗ Mer hochſte Berg des Reiches, der Snowbsmn; nod) 
jest fpricht das Volk mit Ehrerbietigfeit von demfelben. Die Fürjten von 
Wales legten ſich· den Titel der Herrn des Snowdown bei; Die alten 
Barden "betrachteten ihm als ihren Parnas und behaupteten, eine Nacht 
darauftzu Schlafen,“ fei genug, um zu den herrlichſten Gefängen für das 


1940 Topografie. 


ganze Leben begeiſtert zu werden. Dichte Waldungen umgeben feinen 
Fuß, nnd reiche Triften ſchmücken die Gipfel. Die erſten wurden zum größten 
Theile durch Eduard I. niedergehauen, um denuempörten Walliſern eine 
Zuflucht zu rauben. Sn den großen Torf-Mooren jener Gegenden findet 
man noch jebt ganze Eichenflimme und Haſelnußſträuche mit ihren Früch⸗ 
ten; welche damals niedergelegt, “und fo) lange in: dent: fie ſchützenden 
Sumpfe .erhalten wurden. Die Wiefen. der höher Gegenden loden noch 
jegt die. Schäfer der Umgegend an, und im Sommer ſieht man zahfreiche 
Heerden den Gipfel beweiden. Die Schäfer wohnen in leichten, höfzernen 
Hütten, welche den Milchhütten der Schweiz fehr ähnlich find, fie weben 
während des Sommers leinene Zeuge, und färben bdiefelben mit den ver» 
fhiedenen Moosgattungen, deren es dort in großer Menge giebt. Die 
höchſten Spigen des Snowdown beftchen aus mächtigen, ſcharf zerriffenen 
Felſenmaſſen, einzelne Theile zeichnen fi) durch ihre eigenthyümliche Form 
aus, und haben dann befondere Namen; andere Theile fcheinen, oder find 
wirflidy durdy die Kunft umgeformt auf einander gelegt. Sie rühren ohne 
Zweifel von den alten Druiden her, welche hier wohl ihre Mijterien ge» 
feiert haben mögen. Mehre ber dort befindlichen, von ungemeiner Tiefe und 
höchſt düjterer Umgebung, werben vor uf Hirten nur mit jcheuer Ehrfurcht 
betreten, oder werden wegen ber fid daran Fnüpfenden Sagen ängitlid 
gemieden. Steht man man auf — höchſten Spitze des Berges ſelbſt, ſo 
überficht man einen großen, Theil von ganz Wales, meper Grafichaften 
deffelben, das Meer von‘ drei Seit tem;' wie man aber. Gleih Pennant 
die Sonne aus dem Meere aufgehen fehen Fann, ijt dem Verfaſſer unbe» 
greiflih,. da ganz Wales und England: zwifchen. dieſem Meere und; dem 
Snowdown liegt; ber Sonnenuntargang kann ſi d ‚in ber, ireländiihen 
See. allerdings fo geitalsen, = RT 

Diele Alterthümer umgeben ben Berg, man zeigt wehr⸗ Steften alter 
Seiten, unter andern aud) diejenige, auf welcher König Bortiger fi einen 
Zufluchtsort erbaute, nachtem er wegen feines Bündniſſes mit den Cache 
fen angefsindet und verfolgt, fih in die ‚Einfangfeis zurickgezogen hatte. 
Man ſieht ferner in einer höchſt maleriſchen Thalgegend den Wohnſitz 
des Zaubererd Merlin ‚und bie Kanzel, oder den pirbifchen- Altar, vom 
welchem herab er feine Weiffagungen erhielt, ‚bie. uod im Munde des 
Bolfes ſchweben, unb von denen fo viele.eingetroffen find, :baß man glan- 
ben möchte, fie feien alle gemacht, lange nachdem — Bec · 
beuheiten vorüber waren. 4 

Das zackigt ausgeſchnittene, vom Meere kief. — — ‚bietet 
nur wenig Taum für ben Getreibebau, und. dieſer beichränft. ih auf 
etwas Hafer und Gerite, worqus Brod gebuden wird, das. Hauptnah- 


— 
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rungsmittel aus dem Reiche der Vegetabilien iſt die Kartoffel; doch leben 
die, Hirten bed ganzen Landes beinahe ausjchließlih von dem Ertrage 
ihrer Heerden, d. h. von Fleiſch, Mil, Butter und Käſe; Brod wird 
äußerft wenig, und in den Gebirgen gar nicht gegeifen. Da dieſe einfa 
men Regionen aber überaus reich an Fleinem Wild und Vogelwild find, 
und da man in den Fleinen Bergfeen und Flüffen eine große Mannigfals 
tigfeit von Fifchen findet; fo fehlt ‘es den Bewohnern der Gebirge durchaus 
nicht an fehr mannigfaltiger Nahrung aus dem Thierreiche. Die an den Kürten 
betriebene Fifcherei it ſehr einträglih, die Häringe Fommen in folchen 
Schyaaren herbei, daß man fie nicht in Neben füngt; fondern mit 
Schaufeln an das Land wirft. Große Hummern, trefflih fchmedende 
Aujtern, werden in Menge gefunden und zu den benachbarten Städten 
geführt. 

Bon Induſtrie ift natürlich hier Feine Rede; ein Hirtene und Fifchers 
Volk braucht Feine Fabrifen, jeder macht ſich ſelbſt, was er für fein 
Haus bedarf; Weiber und Maͤnner weben fich ihre Zeuge, gärben ſich ihr 
£eder, fürben ſich die Stoffe zu den Kleidungsitüden, bauen ſich Die Yüt« 
ten, welcdye fie bewohnen; fie bedürfen aljo nicht einmal ber: Handwerker, 
wie viel weniger noch der Fabriken, es wird daher aus biefem. Theile des 
Landes auch Nichts ausgeführt, 3° bis 4.000 Ochfen, welche die Grafichaft 
liefert, find natürlich von gar feinem Belange, und auch die geringe Menge 
von Butter und Käfe, welche man nach den Geeftädten bringt, trägt dem 
Lande nicht viel ein; doch find biefe Leute gewiß glücklicher als die mehrs 
ften ihrer Nachbarn in England, denn obwohl .fie fein Geld haben, fo . 
fehlt es ihnen doch auch nicht an Geld, fie brauchen Fein ſolches, und 
obgleich es unter ihnen Feine Millionäre gibt, fo.gibt es doch auch Feine 
Menfchen, die aus Noth andere ermorden, bloß um die Körper ber Er« 
ſchlagenen an die Anatomie zu verfaufen. Ein Jeder hat fein Stückchen 
Land, feine Weide, feinen Play zur Fifcherei, und mehr verlangt er nicht. 
Es find daher dje Städte auch alle Fein, und von fehr geringer Einwoh« 
nerzahl; eben fo wenig findet man große Dörfer, Alles wohnt. vereinzelt 
mitten in feinem Beſitzthume. 


Eaernarvon, Hauptort ter Provinz, liegt an der Mennapitraße, 
unfern der Mündung des Sejunt in biefelbe, gegenüber der ſüdlichen Spitze 
Doffmann’s Guropa u. f. Bew. V. Bd. 66. 
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der Inſel Angleſea, zählt 6.000 Einwohner, 900 Häuſer und iſt von 
ſtarken Mauern und Thürmen umgeben, welche dieſen Ort zu einer ehe 
mals fehr bedeutenden, und, um feiner Lage willen, wichtigen Feite machten, 
Der Ort iſt ziemlich gut: gebaut, hat einen Hafen, welcher Schiffe von 
700 Tonnen faßt, und treibt ftarfen Handel mit den Urprodukten bee 
Landes, für diefes felbit zwar nicht von Belange, doch für eine einzelne 
Stadt immer von nicht geringer Erheblichkeit. Hier werden die Graf 
fcyaftsgerichte gehalten, deren Sitz cin. fhöner, alterthümlicher Bau ift; 
die Gefchichtsforfcher. fchen in dieſer Stadt das alte Segontium ber 
Römer, und halten bie Trümmer einer alten Fefte für ein Römerwerf, 
erbaut, um die wilden. Völker diefer entfernten Gegenden im Zaume zu 
halten. Hinſichtlich dieſes letztern mag die Annahme richtig fein; die 
Stadt Segontium aber lag nicht an dem Orte, welchen Caernarvon ein 
nimmt ; fondern unweit davon, und ihre Trümmer find noch zu fehen. 
Zunächſt der Stadt befindet fi ein altes, feites Schloß, von großer Aus: 
dehnung und großer Pracht in der ganzen Anlage. Es ijt von Eduard I. 
erbaut worden; nachdem derfelbe fi) Wales unterworfen hatte. Da es 
zugleich Reſidenz und Zeitung fein follte, fo vereinigte es Zierlichfeit und 
Stärfe, und. feine fhönen 6 bis 8 feitigen Thürme erregen noch jebt bie 
Bewunderung aller Kenner der Baukunſt. Der König, um das unter: 
- jochte Volk zu beftechen, verfprach demfelben einen Herricher, welder in 
feiner ‚Mitte geboren; deßhalb nahm er hier feinen Aufenthalt, und 
Eduard II. erblickte auf diefem Schluffe das Licht der Welt; die Walifer 
aber lieben ſich durch Nichts täufchen, und es fcheint, als fei bis auf 
diefen Augenblid, ihre Abneigung gegen die Nation, - welche fie unters 
drückte, noch nicht erlufchen. 

Bangor, ber Sitz des Bifchofes von Caernarvon, die einzige Stadt 
ber Graffchaft, doch viel Fleiner als die vorige, welche nur ein Borough 
iit, hat etwas über 400 Häufer und 2.700 Einwohner. Auch fie liegt an 
der Mennapftraße, hat jedoh nur fehr geringen Handel, und biefen nur 
mit den Bergwerfsproduften der Grafichaft, Hauptfächli mit Schiefer. 
Bemerkenswerth iſt nicht ſowohl der bijchöfliche Palaft, weldyer in ber 
That nichts Ausgezeichnetes hat, als tie Kathedralfirche, welche als ſchö— 
nes Denfmal alter Kunſt betrachtet zu werden verdient. 

Bardiay, iſt ein Feines Eiland, unfern der füdweftlichfien Spike 
der Halbinfel Eaernarvon; daſſelbe ward von den Druiden für hochheilig 
ausgegeben, und fie feierten hier ihre großen Mifterien, fpäterhin wurde 
auf derfelben ein Klofter gegründete. Als die Sachſen kamen, Britannien 
erobernd, als danı. tie Briten famen, um fid das unabhängige Was 
led zu unterwerfen, jlohen viele der Verfolgten auf die Fleine Inſel, auf 
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welcher nach und nach eine fehr bebeutende Menge heidnifcher und Frift« 
ficher Heiliger begraben fein foll. Die druidifchen,, fowie die kriſtlichen 
Alterthümer find längft von der Inſel verfchwunden, fie ift nur. noch von 
wenig Fifcherfamilien bewohnt; dennoch zieht die Jnſel einzelne Pilger 
herbei, welche hier in einer Fleinen Kapelle, vor einem Altarjteine von be⸗ 
fonderer Heiligfeit, ihre Andacht verrichten. Man fchifft fih zu der Inſel 
gewöhnlich von der Spitze des Borgebirges ein, auf welchem felbit eine 
Kapelie liegt, die für fehr heilig gehalten wird. Die Leute, welche 
zu ihr wallfahrten, nehmen aus einer. nicht minder gechrten Quelle, am 
Fuße des Berges, einen Mund voll Waſſer mit, und glauben, jeder ihrer 
Wunſche werde erhört werben, wenn fie bad Waffer bis auf den Gipfel 
bringen - - | | 


Li. 


Die Grafschaft Anglesea. 


Diefelde liegt im Nordweiten des Fürſtenthumes Walcs, iſt auf drei 
Seiten vom irifchen Meere und auf der vierten von der Mennayitraße 
begränzt, welche fie von der Graffchaft Gaernarvon trennt. Gie umfaßt 
vier Städte und Boroughs, 74 Kirchfpiele und 9.100 Häufer. 

Die Inſel iſt faft ganz flach, und Berge findet man eigentlidy nir 
gends darin, ein runder Hügel aber hat den Titel eines Berges erhalten. 
Er iſt berühmt durch König Arthur und feine Tafelrunde, welche fich hier 
auf dem Minyot-y-Twer häufig verfammelt haben fol. Bon Weiten 
nad) Dften durchläuft eine Feine Hügelfette die Inſel, in deren Mitte 
fih der Parys- Mountain um ein geringes mehr erhebt, als die übrigen 
Hügel; er ift berühmt wegen feines außerordentlichen Erz-Reichthumes, 
und foll deshalb ſchon von den Römern ausgebeutet worden fein. In 

66 * 
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der That ijt e8 bewunbernswärbig, wel’ eine Menge von verfcdyiedenen 
Mineralien, und in welden außerordentlichen Maffen fie fich vorfinden, 
An ſehr vielen Stellen dringen die weißen Quarzfelfen durch die fandige 
Dberfläche des Berges zu Tage, und in kiefen ficht man das reinſte 
Kupfererz in größter Menge eingefprengt; man glaubt, und vielleicht nicht 
mit Unrecht, daß fehon die Römer dieſe Erzquelle gekannt und benuht 
haben. Daß die Inſel ihnen gehörte, unterliegt Fcinem Zweifel, fie eroberten , 
biefelde wie das ganze übrige England. Daß fie häufig nach Erzen gr 
fucht, weiß man gleichfalls, und in dem genannten Berge finden fich ned 
deutliche Epuren alter Gewerke. Lange fcheinen die Schäße deffelben ver 
geffen worden zu fein, erit im 17ten Jahrhunderte wurden Die Arbeiten 
wieder aufgenommen, und erjt lange nad der Mitte des 1Sten Jahrhun— 
berts betricb man fie in voller Thätigkeit. Seht aber befchäftigt diefer 
einzige Berg über 8.000 Menfchen; man gewinnt ein fehr reiries Kupfer 
in großen Maffen, gewinnt filberhaltiges Blei und vielen Schwefel. Die 
Bergwerfsarbeiten haben bie, an ſich unfruchtbaren, Gegenden von aller 
Vegetation entblößt; Fein Baum, Fein Strauch ift auf Meilenweite zu 
ſehen, deſto reichlicher it der Gewinn aus dem Innern; denn allein der 
Schwefel, welder als Urproduft aus den Kupfer: Erzen gezogen wird, 
ſoll jährlich mehr ald 100.000 Pfund Sterling einbringen. Das Kupfer 
liefert wenigjtens viermal fo viel, aud) Zement-Kupfer wird gewonnen, 
indem mehre Seen um dieſen Berg her nichts als verbünnte Kupfer 
Auflöfungen find, welche von eben folchen Quellen gefpeißt werden. Die 
fes Waffer zu trinken iſt unmöglich; ja es leitet ſelbſt die Thiere cin 
dunkler Trieb davon weg, und c8 wäre hier im höchſten Norden, fo wie 
in ber fabelhaften Zeit im Süden ein Avernus oder Aornis (ein vogels 
lofer Sce) zu finden; denn man fagt, daß. die Bügel nicht nur nicht über 
tiefelben hinwegfliegen, fondern auch ihre Nähe fo fehr fcheuen, daß fie 
ſich auf weite Streden davon entfernt hielten. 

Das Klima it ungewöhnlich milde, es unterfcheidet ſich auffalfend von 
dem des benachbarten Wales; daher denn auch hier alle Getraidearten, 
ſehr viele Hülſen-, Feld» und Gartenfrüchte wachfen. Die Inſel iſt frudt- 
bar, und bringt bedeutend mehr hervor, als fie bedarf, ja eigentlich bezieht 
ganz Wales fein Getraide von dieſer Inſel, welche darum auch den Eh 
rennamen ber Ernährerin von Wales erhalten hat. Ackerbau it bie 
Hauptdefchäftigung der Einwohner, und Vichzucht wird in einem beimeis 
tim geringeren Grade getrieben, als in den andern Provinzen des Reis 
Weg; doch ijt fie Feincswegs ganz vernachläßigt, indem die herrliditen 
Wieſen dazu aufmuntern. Ja in guten Sahren führt man felbft Rin 
ter big zu der Menge von 12 bis 15.000 Stück aus. Neben biefen 
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beiten Hauptnahrungszweigen und dem Bergbaue, beſteht * eine ſtarke 
Fiſcherei an den Küſten, welche beſonders kleinere Seethiere in unge⸗ 
wöhnlicher Menge liefert. Auch Holt man aus ben Klippen und Felſen⸗ 
fpalten jo viele Hummern , Lachſe und Krebſe, daß damit ein nicht uns 
bedeutender Handel nad) Eiverpool-und andern Seeſtaͤdten getrieben wird, 
Bon Industrie it beinahe gar Feine Rede. Außer den Arbeiten bei den 
Bergwerfen fieht man nichte, was in diefer Hinficht der Beachtung werth 
wäre; denn ein paar Etrumpfitriclereien oder Webereien grobwollener 
Zeuge, kann man faum anführen. Es befteht auch die Ausfuhr lediglich 
aus Naturproduften. 

Dagegen find die Bewohner diefes Eilandes geſchickt genug, um Alles, 
was fie zu ihrer Eriftenz brauchen, von dem Haufe, das fie bewohnen, 
bis zum legten Kleidungsftücke, welches fie tragen, felbit zu machen, und 
nicht leicht fällt der Landmann oder der Gtädter einem Handwerfsmanne 
in die Hände. Man möchte biefes cin patriarchalifches Leben nennen, 
eine Art von Urzujtand, in welchem jede Familie auf ſich und ihre Dienits 
boten zurückgewieſen ijt, fich felbit zu genügen vermag, feiner Hüffe eines 
Andern bedarf. 

Die Inſel it fchr merfwürdig wegen der vielen Alterthümer aus 
der Römer und der Druiden Zeit. Hier fcheint ein Hauptſitz jener alten 
heidnifchen Priejter gewefen zu fein, “ Zwar findet man von den uralten 
Eihenwäldern, in wechen fie ihre Wohnungen und Heiligthümer hatten, 
feine Spur mehr; denn fie wurden von den erobernden Römern niedergcs 
hauen, und ihr Boden ward mit Dem Blute der Bewohner gedüngt. Mehre 
Denfmale einer rohen Kurjt, zeigen fich hier; zu groß, wie es fcheint, 
als daß die Römer bdiefelben hätten zeritören fünnen. Sie beftchen, wie 
alle diefe Denfmale, aus hoch aufgerichteten fpigen Steinen, aus Kreifen 
von großen Felsmaffen, aus Opfer: oder Grabiteinen, welche in Tiſchform 
von 4 oder 6 Füßen getragen werden, und endlich in Felfenhöhlungen, 
welche wahrjcheinlich die Wohnungen der Prieiter waren, und ents 
weder von Natur 'aus fo günjtig. geftaltet, oder durch Fünitliche Hülfes 
mittel erweitert und wohnlich gemacht worden find. Alle diefe Baumerfe 
haben aber eine fo ungewöhnliche Großartigfeit, daß fie vieleicht allein 
die Zerflörungswuth der Römer im Zügel hielt; denn daß ihre Legionen 
Las nicht hätten follen zerflören Fönnen, was die Druiden gebaut, iſt 
nicht wohl anzunehmen. In der That aber feten diefe Werfe in Erjtaunen, 
wenn man bedenkt, mit wie geringen Hälfgmitteln Alles ausgeführt wers 
Den mußte. Etwas höchſt Seltenes find. Die fogenannten Druiden» Ders 
ſchanzungen, Pläße, in denen noch wohl erhaltene, oder aud mitunter 
zertrüämmerte Druiden Ultäre, Gräber u. dgl. ſowohl, als Felfenwohnurn« 
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gen gefunden werden, und die doch mit doppelten Verſchanzungen von 
ſtarken kiklopiſchen Mauern, von Wällen und Gräben umgeben ſind. 
Man hält fie für Wohnungen der Oberprieſter, welche ſich fo gegen 
feindliche Anfälle zu fchügen fuchten. Die Einwendung, daß ihr hohes 
Anſehen fie hätte ſchützen müffen, Fann hier wenig bedeuten; denn jchwer: 
lich find dieſe Verſchanzungen gegen die eingeborenen Völker, höchſt wahr 

-feheinlich find fie gegen Die erobernden gerichtet geweſen. | 

Außer diefen Druiden» Denfmälern finder man noch viele aus dem 
Mittelalter; es haben theils die Normannen, theils die Häuptlinge ber 
Sufel, endlich auch viel fpäter die engländifchen Könige Schlöffer erbaut, 
deren Trümmer man noch hier und dort zerjtreut findet. Eben fo warb es 
mit den Klöftern, deren nach und nad, verfchiedene gegründet wurden, 
welche jedoch jest gleichfalls nur noch in ihren Trümmern zu erkennen 
find. Eins ber fchönften ward von einem Fürften des Landes als Bu 
gräbnißftätte feiner Gattin gebaut; Doch auch Diefes Fonnte dem alfgemeis 
nen Schieffale nicht entgehen; es it eine Scheuer, der Sarg der Fürftin 
it ein Waffertrog, aus welchem das Vieh trinkt. 

Diefer Privrei, auf der Oſtſpitze der Inſel gelegen, gehört das Kleine 
Eiland Prieftholm, welches zwar unbewohnt, body nicht unwichtig iſt; 
indem eine außerordentliche: Menge von Kaninchen daſelbſt haust, beren 
Fang die Mühe der Jagd hinlänglich lohnt. Zur Sommerzeit Fommen 
zahlloſe Schaaren von Enten und andern größern Waffervögeln dafelbit 
an, weldhe die Kaninchen aus ihren Höhlungen an den Ufern der Meeres 
vertreiben, fich ihrer als Neiter bedienen, und nicht. früher, als in ber 
Mitte Des Auguft, die Infel wieder verlaffen; da denn die Kaninchen in 
großen Scharen aus dem Innern der Infel wieder herbeiflommen, um bie 
Wohnungen zu beziehen, aus deunen fie förmlich verjagt worden find. Da 
die Vögel alle zu einer beſtimmten Zeit fortziehen, ſo bleiben alle bie 
nicht glei im Anfange gefesten Zungen, unfähig ben weiten Zug zu 
machen, von ihren eltern verlaffen, fehreiend am Strande zurüd, und 
nun kommen die Fifcher von Anglefen herüber, um ſich derfelben zu bes 
mächtigen. Die Erfaubniß Dazu, fo wie zu ber Kaninchenjagd, ertheilt das 
Klofter, welchem die Infel gehört. 


’ 


Beaumaris, Hauptort ber Infel, ein Borough, welcher am Kanale 
an der Mennayitraße liegt, er befleht nur aus zwei Straßen, im denen 
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ungefähr 400 Häufer lagen, hat einen guten Hafen, kann jeboh nur 
mittelmäßige Schiffe aufnehmen, wie denn überhaupt nur Schiffe von 
150 Zonnen dur die Meerenge gehen Fünnen. Im Jahre 1822 wurde 
eine eiferne Kettenbrüde über dieſelbe gelegt; die Meerenge hat hier eine 
Breite von 580 Fuß, ungeheure Widerlager wurden aufgeführt, welche 
vom Wafferfpiegel bis zur Ebene der Brüde 130 Fuß maßen. Auf dem 
fo gewonnenen Plateau erheben‘ fi) mächtige Piramiden noch 50 Fuß 
höher; über diefe laufen die Tragefetten, an: denen die Brüde hängt; die 
Spannung berfelben it demnach ungeheuer, denn es findet gar Fein Ruhe: 
punft in ber Mitte Statt. Es gewährt ein pracdhtvolles Schaufpiel, sınter 
dieſer Brücke Schiffe mit vollen Segeln hinziehen zu fehen, während in 
der Höhe von 130 Fuß über dem Meere, frei jchwebend, zwei Reihen 
Wagen hinfahren. 

Die Idee, eine ſolche Brüce zu bauen, ijt vielleicht die Fühnfte, 
welche je ein Mienfch gefaßt und ausgeführt hat. Unfern der Stadt liegt 
eines jener berühmten Schlöffer, deren Eduard I. mehre auf der Jnſel 
und im benachbarten Wales erbauen ließ; es iſt von allen das am min— 
beiten fchöne, und hat doch 10 der herrlichiten gofhifchen Thürme, welche 
über die Mieerenge hinüber, weit in das bergige Wales hineinleuchten. 

Newbonrgh, war chemals unter dem Namen Roß-Vair bie 
Reſidenz der Fürften von Angleſea. Erſt vor Kurzem find die Reite ihrer 
beſcheidenen Wohnung verfchwunden, deren große Einfachheit auffallend 
abitach gegen die Pracht und Größe eines von Eduard I. an bem alten 
. Fürftenfige erbauten Palaſtes. Jetzt iſt auch diefer verfallen, und die Res 
fidenz it zu einem ärmlichen Fifcherborfe herabgefunfen, welches nichts als 
cinige Geilerftätten hat, und Matten für die Schiffe verfertigt. Die Ein» 
wohner diefes Dorfes find berühmt wegen ihrer Gefchidlichfeit in Zufam: 
menfesung der Maften; daher man zu diefem Gefchäfte, eines der wichtige 
ſten beim Schiffbaue, gerne Leute von Anglefea wählt. 

Alunrich, ein Hafenort, welcher an der Nordfeite der Inſel liegt, 
ungefähr 1.100 Häufer und 6.000 Einwohner zählt, unter denen beinahe 
ein Drittheil Bergleute find, die fich mit Ausbringung des Erzes aus 
den benachbarten Kupferminen befchäftigen. Der Hafen Fann ungefähr 
40 Schiffe von 200 Tonnen faffen, welde fait ganz ausſchließlich Die 
Produfte der Bergwerfe von Anglefea nad) Liverpool führen. 

Holyhead, iftdie Hauptitation für den Handel nach Sreland, welcher 
von Wales aus durch die Inſel über diefen Ort betrieben wird. Der Ort 
liegt auf einer von Angleſea getrennten Inſel und ijt merkwürdig durch 
eine hängende Brücke, nit aus Eifen, fondern aus Gtriden, welche von 
dem Fleinen Eilande nad der Felfeninfel SouthfteaE führt. Leucht 
thürme machen den Hafen ber Stadt von ferne Fenntlich, 
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Die Felſen der großern wie ber kleinern Inſel find durch furchtbare, 
tiefe und düſtere Abgründe zerriſſen, und äußerſt höhlenreich. Eine ſehr 
alte Kirche iſt dem, nur dieſem kleinen Erdfleck bekannten, Heiligen Gybi 
gewidmet; der Kirchhof, am Meere gelegen, befindet ſich innerhalb einer 
römiſchen Gemäuermaſſe, welche man für ein altes Castrum hält. Die 
Ufer des Fleinen Eilandes find mit Vögeln bedeckt, und befonders findet 
man viele Geefalfen bier. Gie brüten im Sande des Meeresuferd, und 
ihre Eier werden von den armen Reuten, denen fie eine willfommene Nah— 
sung find, fleißig aufgefucht. | 


Daß | 
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Das 
Königreich Schotland. 


Man pflegt zu fagen: An dem fehmalften Theile von England bes 
ginnt das Königreich Schotland ; dieß ift in gewiffer Beziehung wahr; 
doc iſt von der Mündung bes Tees nad) der Bai von Morefampe eine 
nody geringere Strede, als vom Ausfluße des Twee nach der Bai von 
Solway ; noch viel: fchmäler aber ift die Stelle in Schotland, an wels 
cher die beiden Meere, das Nord⸗ und das atlantifche Meer, burch einen 
Kanal verbunden find, zwifhen Dumbarton und Falkirk. Die gedachte 
Beſtimmung ift demnach Feine ganz genaue, und es wird beffer fein, Die 
Gränzen fpeziell anzugeben. 

Diefe ziehen fi von dem Ausfluffe bes Twee an biefem herauf 
bis nach Garham; hier verläßt die Gränze feinen Lauf, um ſich füdlich 
nach Yetholm, und von da an nach den Gebirgen von Rorburg in Schots 
land und Rorthumberland in England zu wenden, beren höchſter Kamm 
fie verfolgt, bis fie auf den Liddelfluß trifft. Mit diefem geht fie zwi⸗ 
fhen Eumberland in England, und Dumfries in Schotland zum Meere. 

Das Land zerfällt von Natur in zwei fich auffallend von einander 
unterfcheidende Theile, in das Hochland, und das Unterland. Bis zu 
dem eritern hin theilt Schotland, von feiner Gränze mit Englant an, 
ganz die Befchaffenheit des nördlichen Theiles von England. Es befteht 
aus einer Menge von abwechfelnden Erhöhungen und Vertiefungen, von 
Berg und Thal, Hat faft ganz baffelbe Klima, und bringt durchgängig 
die nämlichen Erzeugniffe hervor. Geht man aber über die oben be: 
ſchriebene ſchmalſte Stelle hinaus, fo tritt man in ein ganz anderes 
Land; Alles it rauh, Alles fchroff, furchtbar drängen fi die Gebirge 
aufeinander. Die Natur fcheint hier die wunderbarften Naturfchönheiten 
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und die wildeſten Schauergemälde aneinander gebrängt, und verſucht zu 


haben, dieſelben harmoniſch zu verbinden, und in ber That, Wunderbas 


res it ihr gelungen, Es ijt nun freilich von fo hohen Schönheiten, wie 
bie Natur fie in der Schweiz, in DOberfteiermarf, in Tirol bietet, bier 
feine Rede, und es Fünnen nur Enthufiaften, welche für ihr liebes 
Scotland bis zum Nürrifchwerden eingenommen find, cinen Bergleich 
wagen, vder gar behaupten, man finde auf der ganzen Erde nichts 
ſo Schönes, fo Erhabenes. Allein wahr it es, was aus einer Miſchung 
von Mittelgebirgen, von mächtigen Felsmaffen, Flüſſen, Warferfällen, 
fpiegelhellen Seen hervorgeht, und endlich durd das Meer felbit, wel 
des Scotland von allen Seiten umraufcht, noch mehr gehoben werten 
kann, das Alles findet ſich hier vereinigt in aller Mannigfaltigkeit, 
in einem Wechfel, der wirflidy einen jeden, ber noch nichts Größeres 
fah, in Enthuſiasmus verfegen kann. Allein fo malerifh, fo romantiſch 
die Gegenden auch fein mögen, fo wird doch ihre Schönheit durch den 
Mangel zweier großer Vorzüge anderer Länder ſehr gefchmülert; es wird 
Schotland durch einen ewig bewölften Himmel gebrüct, felten nur er 
blickt man das Flare, blaue Himmelsgewölbe über ſich, felten oder nie ſieht 
man bie Berge ohne eine Wolkenhülle, welche fi mehr oder minder 
verfchleiert, und bie höchften Felfen find nur in wenig einzelnen Fullen 
zu fehen. Schwere Wolfenmaffen umlagern ihr Haupt. Das zweite, was 
jenen Gegenden fehlt, ift Fruchtbarkeit. Der bürre Boden trägt nichts 
mehr als büftre Föhrenwälder, nicht Grün» Gcwarz iſt die Hauptfarbe 
der Gegenden, und, wie Oſſian fie befchreibt, fo find die Gegenden noch 
heute büfter, nebelgebrüdt, fchwermüthig.- 

Das Landvolf, das diefe Räume bewohnt, ift darum audy fehr zu 
beklagen ; obwohl Land genug vorhanden it, und zehnmal jo viel ale 
die Bevölferung braucht, fo trägt biefer Boden doch nichts als höchſt 
dürftige Kräuter für das Vich, das Einzige, was dieſes Volk befigt, 
und wenig Kartoffeln, welche noch dazu gar häufig durch den Frojt mit 
ten im Wacsthume aufgehalten werden; baher die Hochfchoten au 
gewöhnlich in Wintern, welche auf nicht erntereiche Sommer folgen, dazu 
ihre Zuflucht nchmen müffen, die Rinden verfchiedener Bäume zu mah— 
len, und mit dem wenigen Mechle, welches fie Faufen Fünnen, zu vers 
backen, oder in Ermanglung deffen ihren Hausthieren Blut abzuzapfen, 
um e3 mit ber Rinde zu vermifchen, und daraus: Kudyen zu bereiten, 


welche doch nicht ganz ohne Nahrungsjtoff find, oder auch isländiſches 


Movos von den ftarf damit beladenen Biumen zu ſammeln, und. Gallerte 
daraus zu bereiten, welche, trog ihres fchlechten Geſchmackes, gegeffen 
wird, und auch das Gute Hat, daß fie gefunde und nahrhafte Speiie 
fiefert. Tal 
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Nur. an den Küftenftrichen gedeiht Gerfte und Haber, welches denn 
ale Brodkorn verbraudt wird; in dem eigentlichen Hochlande findet man 
ſolches durchaus nicht; denn das Klima, welches dem Lande den une 
freundlien Namen des Nebellandes zugezogen hat, laͤßt ſolches durdy 
aus nicht zur Reife kommen. 

Betrachtet man Schotland im Ganzen, fo findet man in demfelben 
durchaus die nämlichen Produfte wie in England. Weizen wird daſelbſt 
gebaut, mehre Obstforten Fommen fort, von den übrigen Pflanzen, wels 
che weniger Wärme bedürfen, und in’ England wachen, verfteht ſich 
dieß von ſelbſt. Allein dieß gilt nur von dem ſüdlichſten Theile des Kös 
nigreiches, von dem niedrigen Lande; je weiter man nördlich Fommt, 
deſto mehr fcheint Alles verkümmert, was ſich bis auf die Thiere ers. 
ſtreckt. Nur der Menfdy macht hier eine Ausnahme; cr erjcheint Fräfti« 
ger und. tüchtiger, und ift in der That reicher an Muth und Ausdauer, 
als der Bewohner der niedrigern und füdlichern, Gegenden. . Auch bie 
Raffen der Hausthiere feheinen und find wohl aucd durchaus: andere, 
als die der wärmern Ränder. Sie find viel Feiner; die Pferde erreichen 
Faum die Höhe fehr großer Hasrüden, find lang und flodhaarig, gegen 
die Kälte gepanzert. Die Rinder find. zwar nidt in folchem Grade Fleis 


ner, als c8 die Pferde find; doch auch fie haben sin ganz anderes Auge 


fcehen; und es gibt im füdlichen England Schweine, weldye nicht viel 
Feiner find, als die fchotifhen Kühe; auch Find fie durchaus nicht 
milchreich, und der arme Hochländer iſt in Diefer, wie in mancher Ale 
dern Hinficht, von der Natur fehr ftiefmätterlih behandelt. Nur bie 
Schafe und Ziegen machen eine Ausnahme; fie find von berfelben 
Größe, wie man fie an andern Orten findet. Das ganze Thiergefchledht 
iſt auf die Fültern Regionen angewiefen. Die Ziegen, welde Terneaur 
aus Cachemir brachte, find von 2.000 bis auf 300 herabgefchmolzen, 
nicht wegen zu großer Kälte, fondern wegen gu großer Die; indem, Das 
fand, aus welchem fie Famen,, das Hochgebirge von Aſien, ‚bei weiten 
Fälter war, als die Streden, die fie bis zum Meere zu dDurchwandern 
hatten, bei weitem fälter, als das füdliche Frankreich, in dem fie lan« 
deten, und erit, nachdem fie die Gebirge im Innern deſſelben erreicht 
hatten, erholten fie ſich wieder. 

Die Schafzucht macht aus diefer Urfahe den wichtigiten Theil der 


Viehzucht von Schotland aus. Die Thiere liefern treffliche, lange und 


feine Wolle, und würden vielleicht durch Kreuzung mit andern Raſſen noch 
mehr gewinnen; die Wolle wird im Lande ſelbſt verarbeitet. Die Schweis 
nezucht ift beinahe ganz vernacdyläßigt, weil die Schoten Edyweincfleifch 
verabfcheuen. Rinder und Pferde find bereits berührt worden; Hunde 
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werden haͤufig zum Verkaufe gezogen, mehre Raſſen derſelben werden in 
England ſehr geſucht und ungemein theuer bezahlt. 

Wild iſt in dem nördlichen Gegenden noch in Menge vorhanden; 
Hirſche, Rehe, find durchaus nicht felten; auf den Orfneys ſollen fogar 
Rennthiere vorfommen, was übrigens fehwer zu glauben it, fie müßten 
denn von Norwegen, während des Winters auf großen Eisfehollen her- 
überfehen, was jedoch durchaus nicht wahrſcheinlich iſt. Wilde Eher find 
nichts Seltenes, Heines Wild findet man in großer Menge, Fleine Raub: 
thiere gleichfalls; Iltiſe, Marder, wilde Kagen und Füchfe find in Den 
dichten Waldungen fehr häufig; dagegen findet man Wölfe gar nicht 


mehr. Der legte diefer gefräßigen Räuber foll im Jahre 1680 erlegt 


worden fein. Der Wildftand war fonft noch viel größer als jegt, man 
hat jedoch durch Aushauen der Wälder denfelben bedeutend vermindert; 
die ungeheuren, Hunderte von Duadratmeilen bedeckenden Forfte, find nad 
und nach verfhwunden, und da bie Vegetation in dieſem nordifchen Lande 
nicht raſch iſt, ſo macht die Natur die Verwüſtung, beren ſich ber 
Menſch zu Schulden Fommen läßt, nicht fo ſchnell wieder gut. 

Die Fifche machen einen Hauptreichthum des Landes aus; zur Bald 
zeit drängen ſich die Häringe in umgeheuern Schaaren an bie Küflen, 
und außer dieſen Fiſchen, welche ohne Mühe gefangen werden, fängt 
man durch Neb und Angel, mit geringer Mühe, viele Hunderte von an 
dern Fifchen aus der ‚See und aus den Flüffen. In früheren Zeiten 
warb felbit Portugal und Spanien, wurden die Kolonien von Amerika, 
durch die Fiſchereien von Schotland aus, mit ihrem Bedarfe für die Fa 
ftenzeit verfehen, und die Lachſe, welche in großen Scaaren bie Flüffe 
heraufziehen, find noch in jenen füblichen Gegenden berühmt. Eine mer! 


würbige Eigenheit berfelben ift, daß fie, fo wie fie aus ber See in bie 


Flüffe treten, ſich in verfchiedene Schaaren theilen, fo daß man in drei 
verſchiedenen Fläffen, welche alle diefelde Mündung haben, affo von 
dem Meere aus nur durch einen Weg zu befuchen find, doch Fiſche an 
Farbe auffallend von einander verfchieden finde. Man möchte hier ben 
Fiſchen den häuslichen Sinn der Schwalben zufchreiben, welche ja aud 


ihr Neft wieder finden. uch der Stockfiſch, welcher hier. gefangen wird, 


fol von vorzüglicher Güte fein, und reihe Engländer befuchen nicht fel 
ten die nörblichiten Küften des Reiches, und die orfadifchen Inſeln, um 
daſelbſt ein Gericht guter Stockfiſche zu eſſen. 

Auch andere GScethiere befchäftigen die Fifchereien von Schotland; 
hierunter find namentlich die verfchiedenen Gattungen von Seehunden, 
die vielen Krebsarten, welche bie Felfenriffe bewohnen, und mancherlei 
Mufcheln zu verjieher. 


Die Wunder, von denen man überall in ben Norbmeeren hört, ber 
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Krafen und bie große Geefchlange find auch hier nicht unbefannt; anf 
den Orkneys will man fogar zu verfchiebenenmalen Seefchlangen von. 80 
und 100 Fuß gefangen haben; andere Berichterftatter nehmen den Mund 
ſchon beſſer voll, und verfichern, daß diefe Thiere 6—700 Fuß lang 
waren, bie chrlichern meinen bagegen, Schlangen von ſolcher Größe habe 
man nicht gefangen, fondern nur aus ber Ferne gefehen, 

Der noch viel wunderbarere Krafen ift ein riefiger Polyp, deſſen 
Arme glei Maſtbäumen aus dem Meere emporragen, und der, wenn 
er auftaucht, einer Inſel glei it; wie denn auch ein ehrwürdiger Bis 
fchof von Norwegen einjt auf foldem Unthiere, das für eine Inſel an— 
gefehen warb, Heinen Altar errichtete, und die Meſſe las, und ale er 
fpät feinen Zerthum bemerfte, und das Unthier ſich zu fenfen begann, 
kaum noc der Noth des Ertrinfens entrinnen Fonnte. Man war in 
früherer Zeit geneigt, in allen Erzählungen, welche auf den Krafen und 
die Seefchlangen Bezug hatten, Fabeln zu erbliden. Die neueite Zeit 
aber hat gezeigt, daß Vieles, was man für unmöglich gehalten, wirklich 
möglich iſt. Man hat. Gerippe von Thieren gefunden, deren Geftalt mit 
jener der fabelhaften Drachen aus der romantifchen Zeit die auffaltendfte 
Aehnlicyfeit- haben, und welche nur noch viel größer find, als die Unger 
heuer jener Zeit. Man hat ſo auch von ben beiden Geenngeheuern 
Nachrichten erhalten, welde der neueſten Zeit angehörig, und von glaubs 
haften Männern gegeben, die Eriftenz dieſer Thiere beinahe außer Zwei⸗ 
fel fegen. Doch. gehört nähere Auseinanderfegung, und die fernere Unters 
fuchung dieſes Gegenjtandes nicht hieher; wiewohl ver Thiere, weil fie 
ſich um Scotland vorfinden follen, erwähnt werden mußte. 

Der von oben her fo arm erfcheinende Boden birgt in feinem In. 
nern unermeßliche Schäße. Um nur von den Gefteinen zu fprechen, fo 
erhält man sen trefflichiten Marmor, höchſt vorzügliche Kalkſteine, ſchön 
gefärbten grob und fein Förnigen Granit, Flaren, ganz cifenfreien Kies 
fel, zur Olasbereitung jehr gefhägt, Zafpis, edler Quarz» oder Berg, 
kriſtall, Agath, Onig, wird an vielen Stellen gefunden. 

An Metallen findet man einen noch viel einträglicheren Vorrath; 
Gold ift in den Flüffen nicht felten, und wenn auch Feine Bergwerfe 
darauf gefunden werden, fo iſt doch das Vorkommen beffelben unbezweis 
felt. Die Hügel von Leadhill's und Ochill, der Sand vieler Bäche, bes 
Elvan und anderer, bieten daſſelbe in nicht geringer Menge dar, Das 
Silber Fommt in noch viel größerer Menge, und zwar in allen Bleiwer—⸗ 
fen vor, fo daß cs der Mühe lohnte, dieſe ganz allein um des Silbers 
willen zu .bebauen und das Blei gänzlich unbeachtet zu laffen, was mau 
nun nat ürlch nicht thut, und wodurd denn der Gewinn um fo grüßer 
iſt; dieſes Metal ift zubem außerorbentlicdy verbreitet. Nicht fo iſt cd 
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mit dem Kupfer, welches in viel geringerer Quantität vorkommt, indeſ⸗ 
fen doch auch einige Gewerke beſchaͤftigt; auch Kobalt, Galmei, Spieß 
glanz, kommt in nicht geringer Menge vor. Das wichtigſte von allen 
Metallen it aber das Eifen; dieſes iſt an fo vielen Orten, und in fo 
ungcheurer Menge zu finden, Daß ſchwerlich jemals an eine Erſchö— 
pfung Diefer Fundgruben zu denfen if. Das ſchotiſche Eijen hat zubem 
vor dem engländifchen einen Vorzug, theild deshalb, weil c8 nicht im⸗ 
mer als Schwefelfies mit Schwefel vererzt vorfommt, theils aber auch, 
weil man daffelbe nicht fo durchaus mit Steinfohlen behantelt, wie die— 
fes in England gefhieht. Obwohl die Wälder ſchon flarf mitgenommen 
find, ſo liefern fie den Bergwerken doch noch immer viel Holz, und um 
ihrem völligen Ruin vorzubeugen, haben viele edle Männer es fih ans 
gelegen fein laffen, den Anbau und die Nacdypflanzung der Wälder zu 
befördern. Man Tpricht von einigen foldyen, die mit eigenen Händen viele 
Miltionen Bäume gefeht haben follen, ja Zeitungsnachrichten übertreiben 
dergleichen mitunter bis ins Lücherliche; wie unter anderem von einem 
fchotifchen Lord erzähle wurde, daß derfelbe 100 Millionen Bäume felbft 
gepflanzt habe; woraus fi ergab, daß er bei einem Leben von 100 
Sahren von feinem erjten Athemzugeangefangen, und bis zu feinem Gtem 
ben fortgefahren, Tag und Nacht in jeder Minute hätte zwei Bäume 
fegen müjfen, was wohl, felbit abgefchen von den: ungeheuren Kojten, 
Niemand glauben wird. 

Auch der Torf, welcher in ungebeurer Menge vorhanden iſt, und 
unter anderem in einem zufammenhängenden Lager, von der Küfte des 
Tay abwärts durch ganz Südfchotland, bis zum weitlichen Meeresufer in 
der Grafſchaft Ayr, fortläuft, beinahe die ganze Graffchaft Fife einnimmt, 
Stirling, Lanarf und Renfrew durchzieht, hilft außerordentlich zur Bes 
feitigung der in vielen Fällen fchädlihen Steinkohlen, und ht baper von 
unſchaͤtzbarem Werthe. 

Der Gewerbfleiß im ſüdlichen Schotland ſteht dem von England 
nur wenig nad. Man findet in den Haupritidten bie ausgebehnteften 
Fabriken, und eine fo finnreihe Benugung aller mechanifchen Potenzen, 
wie man fie font nur in England zu finden gewohnt il. Glasgow 
fcheint der Haupıfig — das Zentrum aller Manufafturen zu fein; bier 
findet man Baumwollenſtoffe, Moujfelin, Cambries, Leinen» und Eei- 
den Waaren in größter Menge niedergelegt, welche alle in dieſer Stadt 
fabrizirt,- und von hier aus in die entfernteften Gegenden der Erde ver 
jchict werden. Die Dörfer theilen den Gewerbfleiß nicht; denn der Land: 
mann hält es für entehrend, in Fabrifen zu arbeiten, oder Fabrifarbeie 
ten zu liefern; dagegen in den Städten nur Handel und Gewerbe ges 
wichen wird. Zu Dunbarton, unfern des berähmten Loch Lomond, durch 
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Walter Scotts Fräulein vom See, wohl jedem unferer Leſer bekannt; 
zu Leith und an mehren Orten wird befonders viel Glas fabriirt. An an— 
bern Punkten, befonders auf der-Berbindungslinie zwifchen Edinburg und 
Glasgow, längs des Kanales, den man zwifchen diefen- beiden Städten 
angelegt, finden fich große Leinwandfabrifen, Längs des Clyde von Glas: 
gow, nach dem Meere zu fowohl, als aufwärts bis in die Gebirge hinein, 
findet man große Meffinghütten; die Eifengießereicn und Eifenhammer ſte— 
hen gemeiniglih in der Nähe der Bergwerfe, und liefern Gegenjtände, 
fo von der größten Feinheit, wie auch von geringerem Werthe, und der 
Reichthum des Süden von Scotland iſt durch dieſes Alles nicht unbes 
deutend zu nennen. Dennoch würde der Hochichote bei feinem Brode aus 
Birfenrinde und Pferdeblut höchſt enträftet werden, wollte man ihm zu— 
muthen, fein Brod auf gleiche Weife zu vertienen. Sowie in den füd- 
lichen Theilen Gewerbfleiß, fo ift in den nörblichen Viehzucht und Jagd, 
an den Küften aber Fiſchfang der Hauptnahrungszweig: Sonderbare 
Widerſprüche finden fid) in dem Karafter diefes cigenthümlichen Volkes. 
Bon einem höchſt tirannifchen Adel auf das furchtbarjte gedrückt, liebt 
der Schotländer doch fein Vaterland auf das zärtlichfte, und trotz die— 
fer Liebe wandert doch Fein Volk leichter und häufiger aus, als das 
fehotifche. Ganze große Linder in Nordamerifa find allein von Schoten 
bevölkert. Unterfucht man indeffen bie Urfachen diefer Auswanderung 
näher, fo findet man biefelben doch zum großen Theile nicht: fo freiwils 
fig, als man glauben möchte. Zur Zeit nämlich, da nod) bie alte Clan- 
herrfchaft durch ganz Scotland verbreitet war, betrachteten. fich die 
Clans als unumfchränfte Herrn des Landes, Aber, auch ſeit dem Diefe 
Herrſchaft aufgehoben ift, machen es die jebigen Lords ebenfo, wie das 
mals die Clans, und jeder auf ihrem Grundjtäde wohnende Bauer 
wird als Leibeigener betrachtet und behandelt. Zu Folge dieſes löb— 
lihen Herkommens meinten die edeln Lords, unter andern ber Marquis 
von Stafford, daß eine große Menge von Schafen noch bequemer zu 
fcheeren fei, als eine große Menge von Unterthanen, und fo murbe 
dann von Diefem, der allein die ganze Hälfte der Grafſchaft Souther- 
land fein Eigenthum nennt, und von vielen andern, bie, auf diefen 
Landftreden wohnenden Schotländer, und zwar mehr als °/,tel der Ein- 
wohner, von den jo behandelten Grafichaften ohne Umſtände, ohne vor 
herige Ankündigung, von Haus und Hof gejagt. Es wurden ihre Hütten 
verbrannt, und der von ihnen bebaute Boden in Weideland verwanbelt. - 
Man Fann nicht umhin, dieſes Benehmen entſetzlich zu nennen; ſelbſt in 
England find viele Stimmen laut. geworben, weldye nad) dem Urfprunge 
einer folchen Macht gefragt und unterfucht haben, wie in dem aufges 
Härten Sahrhunderte, in welchem wir leben, es möglich fei, daß ein 
Hoffmanns Europa u. f. Bew. V. Bd. 67 
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Gutsherr ſich als der ausschließliche Beſitzer des Landes und der Hütten 
anfehen, und wie er die Familien, welche fie bearbeiteten, als Dinge, 
als Sache betrachten könne, welche man nach Belieben behält oder weg— 
wirft; dennoch) ift alfes beim Alten geblieben. Das Feld, mit dem Blute 
ihrer Borältern, in Fehden für ihre gewaltigen Herrn vergoßen, ge 
düngt, wurbe ibnen entrijfen, und nirgends war ein Gerichtshof, wel: 
cher ihre Anfprücde auf daffelbe für hinlänglidy gegründet anfah, um fie 
in ihrem Beſitze zu ſchützen. 

So betrachtet, mag es wohl begreiflich werden, wie auch aus ei— 
nem geliebten Lande häufige Auswanderungen Statt finden Fünnen. Ile 
brigens iſt der Widerfprud doch noch nicht ganz gehoben; denn es ik 
entjchieden, Daß wirklich die Zahl der Auswanderer eine ganz ungewöhn— 
lich große ift, und daß fie die Anzahl der Vertriebenen, von denen die 
mehriten fih an ben Küſten als Fifcyer niederließen, beiweitem über: 
fteigt. Fa ’ 
Wahrlich, es ift Schade um ein fo edles Volk wie das fchotifce. 
Es hat große Vorzüge von feinen Vorältern ererbt, Hat fie beinahe 
bis auf. den heutigen Tag, und wäre wohl cher werth, daß man baf 
felbe zu feffeln, als daß man es zü vertreiben ſucht. Die alten 
Kaledonier find die Uriltern der Hochfehoten, und der Bewohner der He 
briden. Die Sprache, welche diefe alten Nordländer geführt Haben, die 
erfifche, it noch nicht ausgeftorben, fie ift noch in dem Munde des Bolfes, 
und bie Gefänge, die Balladen, welche tie Theater der alten Helden 
von Munde zu Munde forttragen, um fie befjer zu verewigen, als mar: 
morne und eherne Denfmale, werden in diefer Sprache gedichtet. In 
ben Gebirgen von Galloway haben fidy Kimmern niedergelaffen, und dort 
hört man noch die Fimmerifche oder Wallifer- Sprache. Auf den Schet— 
lands⸗Inſeln find Normanen einheimifch, melde: das alte Norſiſch re 
ben. Alle Diefe Bölferftimme theilen bie einfache patriarchalifche Lebens 
art, Denf» und Handlungsmweife miteinander. Hoher Heldenfinn, un— 
befiegbare Tapferkeit, muthige Austauer bei allen Gefahren, bei allen, 
auch den bdrüdenditen Befchwerden, feltene Sittenreinheit, Gajtlichkeit, 
aufopfernde Freundſchaft, find die Dauptzüge in dem Karafter der Hoch⸗ 
fchotem- Zu dieſen gefellen fi) zwar auch manche Untugenden, bed 
niemals anf Koſten der chen angeführten beffern Jüge des Karakters. 
Als nad der unglücklichen Schlacht bei Kulloden der Prätendent von 
Walde zu Walde floh, um feinen Berfolgern nicht in die Hände zu fal⸗ 
len, ward er von einer Räuberfehnar anfgenommen und beſchützt, und 
dee Häuptling berfelben, welcher fpäterhin wegen einer geſtohlenen Kub 
gehangen wurde, widerftand ohne Heberwindung ber für ihn wahrlich 
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nicht geringen Verfuchung, fich durch ein Wort 30.000 Pf. St. zu ers 
ringen (dieſer Preis nämlich war auf den Kopf des Prätendenten gefebt). 

- Der reiche Engländer, welcder Fein Anderes Glück, als den Beſitz 
fennt, wirft dem Gchoten immerfort Armut) vor, als ob fie eine 
Schande wäre; allein troß der Armuth, welde den Hochländer wirklich 
drückt, iſt doch ein folcher Reichthum von fchönen Fähigkeiten in Geift 
und Gemüth des Hochjchoten, daß derfelbe durchaus nicht nöthig hat, 
den Engländer zu beneiden., Die Bewohner des niedern Landes, Die 
Nachbarn Englands, haben zwar Manches von den Engländern geerbt, 
was befjer ihnen fremd geblieben wäre; Doch unterfcheiden auch fie fich 
nicht auffallend von den Hochfchoten, und fehr günftig von ihren ſüd— 
lihen Nachbarn. Vorzüglich rühmt man ihre geiſtigen Anlagen, und 
es find die Mittel vorhanden, um dieſe zu pflegen; denn von den nie— 
drigften Schulen an, bis zu den Univerfitäten, welche Scotland hat, 
find alfe Unterrichts = Anftalten unvergleichlich beffer eingerichtet, als 
in dem fo hoc) gepriefenen England. Die Lehrer in. den niebrigiten 
Dorfichulen wiffen nicht felten mehr, und wiffen immer Zwecmäßigereg, 
als die Direftoren höherer Anftalten in England. Auch hat man für 
billig gefunden, die oberften Stellen nicht zu Ginefuren zu machen; bie 
niedrigften nicht unter die Qaglöhnerdienfte herabzuwürdigen; fondern 
mehr Gleichmaͤßigkeit in — Serthaers der Sawn * der Ar⸗ 
beiter herbeizuführen. U 4 en 
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Süd-Schothand. 


Die Grafschaft Midlothain. 


Dieſelbe graͤnzt nördlich am den Frith of Forth, öftfich am die Graf: 
ſchaften Haddington und Berwick, ſüdlich an Gelfirf, Peebles, ſudweſt⸗ 
lich an Lanerk und nordweſtlich an Linlithgow, hat cine Stadt, 8 Ze 
den, 31 Kirhfpiele, und beinahe 20.000 Häufer., 

Die Oberfläche ift wellenförmig , von mehren Flüffen durchfchnitten, 
gut angebaut, und, wie der größte Theil von Südſchotland, fo fruchtbar, 
daß es beiweitem mehr Getreide hervorbringt, als es verbraucht, um 
ein großer Theil feines Weberfluffes nach England geht; obwohl derfelbt 
in Scotland beffer angelegt wäre, ba beifen nördlicher Theil fehr an 
Brodmangel leidet. Doch leidet- er auch zugleich an Geldmangel, und br 
Kaufmann fchickt feine Waaren nicht gerade dahin, wo man fie 
fondern dahin, wo er fie gut bezahlt befommt. 

Auf den Bergen diefer Grafichaft, welche in zwei Reihen durch 
biefelben hinftreichen, und fi) in einzelnen Spigen bis auf 1.700 dub 
erheben, findet man treffliche Schafweiden, auch Hornvichzucht wird 
ſtark betrieben, und geht mit dem Aderbaue Hand in Hand, denjelben 
zu gleicher Zeit unterjtügend, fo wie fie von ihm unterftügt werden. 
Auch die Fifcherei in dem Meeerbufen des Forth ift fehr bedeutend; dech 
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reichlichern Gewinn bietet die Induſtrie dar, welche in dieſen Provinzen 
anf einen ungewöhnlich hohen Grad geftiegen if. Ebinburg und alle 
übrigen Flecken haben fehr bedeutende Fabriken für Leinwand, Leber, 
Zöpferwaaren , Papier, Glas, Seife, Branntwein, Bier, Zucker, Sted: 
nadeln, Knöpfe n. |. w. Die unerfchöpflichen Steinfohlenlager, welche 


die Graffhaft Hat, Hieten noch auf Zahrtaufende ein — Feue⸗ 
rungsmaterial. 


Edainburg, die Hauptſtadt von ganz Schotland, liegt unfern bes 
Meerbufens, an welden die Graffchaft ftößt, auf zwei Hügeln, deren 
Zwifchenraum fie ausfült, fo daß ſich bie alte und neue Stadt, von ben 
Berggipfeln herabgedrängt, im Thale begegnen. Beide Städte haben 
ungefähr 14.000-Häufer und 130.000 Einwohner. Obwohl nur durch 
einen fchmalen Eiufchnitt zwifchen den Hügeln, welde fie tragen, von 
einander getrennt, unterfcheiden fie fich doch in Bauart, Anlage und Bes 
wohnerfchaft auf das auffalfendfte von einander. Die Altftabt liegt auf 
einem fteilen Felfen, hat fchroffe, ſtark abhängige, bei, fehlechtem Wetter 
gar nicht zu paffirende Straßen ohne Allignement, krumm und verwor- 
ren aneinander gereiht ; it von höchſt düjterem Ausfehen, was durch 6 
bis 7 übereinander gethürmte Stockwerke noch vermehrt wird. Die Neus 
ftadt dagegen ift überaus ſchön gebaut, hat breite fehr geräumige Stra- 
Gen, und in benjelben lauter palaftartige Gebände, von zwei, höchitens 
drei Gefchoßen, welche der Wohnſitz des Adels und ber reihen Kaufs 
leute find, fowie in der Altſtadt nur Krämer und arme Fabrifanten 
wohnen. Zwifchen beiden liegt eine gedrängte bebaute DBertiefung, das 
Nordloch, über weldye, beide Stabttheile verbindend, ein mächtiger Erd⸗ 
damm nebit zwei Brüden führt. Das Material zu dem erften, welcher 
900 Fuß lang, 90 Fuß breit, und mehr als 100 Fuß hoch iſt, wurde 
aus dem Schutte bei dem Baue der Neuſtadt gewonnen, ber Fahrweg 
auf demfelben ift von beiden Eeiten durch Mauern gefchüst. Am Nord: 
ende des Thales befindet fi Die Nordbrücke, welche, 310 Fuß lang und 
40 Zuß breit, aus Stein gebaut iſt, fie hat drei große und zwei Flei- 
nere Bogen. Auf der Sübfeite liegt die Südbrücke, ein Fühner Bau aus 
einem einzigen Bogen bejtehend, und über eine zur Altſtadt gehörige 
Straße geführt, fo daß die ih der Höhe Wandelnden gerade auf die 


Köpfe der unter ihren Füßen befindlichen Bewohner der Altſtadt herun⸗ 
terjchauen. 
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Als beſondere Merkwürdigkeiten treten aus dieſer Sinn her: 
vor: die Zitadelle, ‚welche die Wohnung des Gouverneurs, ein großes 
Zeughaus, und im dieſem, neben prächtigen Mafenfammlungen, die Reiche- 
kleinodien; ferner große Kaſernen und Magazine ‚enthält. Es iſt ein 
wunderlicy gebautes, von einer Menge runder und eckiger Thürme um: 
gebenes Schloß, das durch manche hiſtoriſche Thatfache, deren Zeuge es 
geweſen, bedeutend gewinnt. 

Noch intereſſanter iſt der Pallaſt von Holyrood, in welchem man 
noch die Zimmer ſieht, in denen Maria Stuart gewohnt. Man hat ſie 
ganz in dem Zuſtande gelaſſen, in welchem ſie zu jener Zeit geweſen; 
die Meubeln ſollen noch dieſelben ſein, und wenn es ſo iſt, ſo geſteht 
man ſich gerne, daß ſie höchſt einfach waren. Die Führer zeigen den 
Armſtuhl der ſchönen Königin, ihre Harfe und ihre Toilette; ferner ein 
Kabinet, in welchem fie mit der Gräfin von Argyle und dem Sänger Rizziv 
gefpeist haben fol. Hier war ed, wo ber wilde Darnley Denfelben, der 
fich.zu den Füßen der Königin flüchtete, ergriff; hier war es, wo er von 
den Leuten deffelben ermordet wurde, Man zeigt noch die Blutflecken auf 
bem Bpben, für welche, fpäter Darnleis Blut floß. In einer langen 
Gallerie dieſes Pallaſtes find die Gemälde von 112 alten: fchotifchen Kö: 
nigen aufgehängt; es ift jeboch mehr als wahrfcheinfich, Daß Diefelben 
war Gebilde der, Phantafie: find. ° Der Palaft feldit hat übrigens ſehr 
viele Veränderungen erlitten. Karl IH. ließ ihn fait ganz neu heriteften, jo 
bapeigentlich nur die Zimmer ber Maria Stuart, und die koloſſalen Ed: 
thürme unverändert geblieben find. Auch Karl X., König von. Franf« 
reich, bewohnte zweimal diefen Palaft, zuerſt als Graf von Artois, und 
dann mach der; Zulivevofution; beidemal find nicht unbedeutende Um— 
wandelungen mit demſelben vorgefaflen. | 

Das ſchotiſche Parlamentshaus dürfte auch zu den Merkwürdigkei—⸗ 
ten gezählt werden ; daffelbe dient zugleich. dem, höchiten Eivilgerichte zum 
Site, und da, wo die Lords fid) über Das Unwohlfein des Landes bera 
then, fieht man zu andern Zeiten Richter in rothen Mäntefn und Advo— 
Faten in fchwarzen, geſchmückt mit mächtigen weißen Allonge- Perüden, 
die vorfommenden Nechtsfälle befprechen und aburtheilen. Die Biblio 
thef, welche die Sachwalter haben, faßt nach Einigen 40.000, nah An 
bern 100.000 Binde. Sie it. eine ber anfehnlichiten des ganzen Reidyes, 
und befonders für Die Rechtswiffenfchaft, und in. hiftorifcher Hinficht wich⸗ 
tig. Man kann fagen, fie gehöre recht cigentlih den Abvofaten, da 
ein jeder berfelben bei feinem Antritte 100 Pf. St. beitragen muß. Der 
als Romanendichter allgemein befannte Sir Walter Scott war bei diefem 
Gerichte angeftelt. Noch eine zweite Bibliothek, dem Vereine der Fünig- 
lichen Siegelfchreiber gehörig, befindet fich in dieſem Palaſte. Sie ift 
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in biplomatifcher Beziehung nicht minder wichtig, als jene andere es 
für die genannten Fächer iſt. 

Das Univerfitätsgebäude gilt für. das fchönfte in ganz Europa. 
Die fonderbare Infchrift: Musis et Christo, weldye man font für fehr 
fhön hielt, fol verfchwunden fein. Viele alterthümliche Einrichtungen, 
nicht minder wunderlich, als jene Zuſammenſtellung der chrijtlichen Relis 
gion mit ben heidnifchen Mufen, beitchen noch, wicwohl fie bei weis 
tem nicht die der eugländifchen Univerfitäten erreichen. Die Bibliothek 
enthält 60.000 Bände, und nimmt den füdlichen Flügel des ganz aus 
Quadern gebauten Palajtes ein. 1.700 — 1.800 Studenten befuchen bie 
Selehrtenanitalten, für welche 27 Profefforen beinahe als zu wenig er: 
fcheinen. Die Sammlungen von Säugethieren, Skeletten, von Vögeln, 
Mineralien, Conchilien find fehr bedeutend. Diefe Gebäude, fowie die 
beiden Banfen und bie Börfe, und die Metropolitanfirche liegen in ber 
Altſtadt; allein fo verbaut, daß man beinahe von Feiner Seite zu einer 
Anficht derfelben gelangen Fannı. Nur die Univerfität macht hievon 
eine Ausnahme, indem fie nicht jo alt ift, als die mehriten andern 
größern Gebäude von Edinburg, aud ber lebte ‚Stügel derſelben erft 
im Zahre 1827 beendigt wurde. 

Die Neuftade enthält eine Neihe ber ——— Palaͤſte. 
Vorzugsweiſe ſind darunter zu nennen: die neue Sternwarte, in Form eines 
Kreuzes, deſſen vier Arme nach den Weltgegenden gerichtet ſind, das Schau⸗ 
ſpielhaus, das neue Geſellſchaftshaus, mit einem prächtigen Ballſaale, 
die Halle der fiſikaliſchen Geſellſchaft, das im altſächſiſchen Stile erbaute 
Gefängniß, deſſen Gemächer ſo angelegt ſind, daß der im Mittelpunkte 
wohnende Aufſeher ſie ſämmtlich überblicken kann. Noch auffallender iſt 
das General» Archiv, welches über 5 Millionen Gulden Baukoſten vers 
urfacht hat, und deſſen weite, SO Fuß hohe, Kuppel eine ber fehönften 
Zierden der Stadt genannt werden kann. Nelſons Denfmal. it eine 
body in die Luft ragende Säule, man könnte fagen eim Thurm, wenn 
die Verhältniſſe nicht zu ſchlank wären. In ihrem Fußgeſtelle befinden fich 
mehre Zimmer, und in ihrem Innern geht eine Wendeltreppe hinauf 
bis zur Spitze. Auch das Zuchthaus it ein, wegen feiner innern Baus 
art, -intereffantes Haus. In demfelben arbeiten alle Züchtlinge in einen 
großen Saale, welcher von oben erhellt iſt; jeder Gefangene ijt von dem 
andern durch eine Wand getrennt, und kann ſich mit ihm weder durch 
Zeichen noch durch Worte unterhalten. Der Auffeher aber vermag aus 
einem einzigen Punfte feine ganze Heerde zu überfchauen, 

Sehr viele gelehrte Gefellichaften haben hier ihren Sid. Eine fol 
che läßt fih die Anlage guter Schulen, eine zweite bie Verbreitung ber 
englifhen Sprade, eine dritte Die Naturgefchichte, eine vierte Die Mes 
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dizin, eine fünfte Fiſik und Chemie, eine fechste Litteratur und Ges 
fchichte, eine fiebente tie Alterthumsfunde, cine achte Lie Aftronomie, 
eine neunte die Ausbreitung Des Chriſtenthums, eine zehnte Die des 
Ackerbaues in den Hochlanden, eine eilfte läßt fi die Baum- und Blu— 
menzucht angelegen fein. Neben ber Univerfirät beitehen noch zwei große 
Gimnafien, ‘vier Volksſchulen, eine Schule für die Zeichen: und Ban: 
Funft, eine Armen, mehre Gewerb- und Sonntagsfchulen. Hiezu Foms 
men viele Wohlthätigkeits- und Armenanftalten, ein Waiſenhaus, von 
einem Juvelier Georg Heriot geitiftet. Es ift für 200 Knaben bes 
ftimmt, welche vom 7ten Jahre an aufgenommen, und in den möthigen 
Wiffenfchaften für das gemeine Leben unterrichtet werden. Sn dem 
Waifenhofpitale werden SO Kinder aufgenommen, deren Bäter dem Han: 
belsftande angehörten, wozu. fie auch beftimmt, und für welchen fie un: 
terrichtet werden. Eine ähnliche Anftalt ift für ebenjo viele Töchter ver 
ftorbener Kaufleute errichtet; noch eine andere Erziehungsanjtalt nimmt 
50 Töchter von armen Handwerkern auf. Auch für 50 Taubftumme be 
fteht eine Anſtalt; ferner eine zur Beſſerung verführter Mädchen. 
Ueberdieß findet man nod eine Menge Kranfenhäufer, Hofpitäler, Sr 
renhäufer, Armenverforgungs: Anftalten, zu denen man auch zwei App» 
thefen zählen muß, in weichen alle Arzniien und Erfrifchungen an Arme 
unentgeldlicd, auggetheilt werben. 

‚Der Öewerbsfleiß ift hier auf einen hohen Grad geſtiegen; Die Mas 
nufafturen von Luxus-Artikeln, von Gold» und Silberwaaren, von Uh— 
ren, feimen Glasfachen, feinen Bronce» Stahl» und Meffing: Waaren, 
find auf einen Hohen Grad von Bolllommenheit geftiegen. Meubeln ak 
ler Art, Kutfchen, fehöne Pferdegefchirre, Gattler Arbeiten, Blechwaa— 
ren, werben in großer Menge und vorzüglicher Güte verfertigt; aber 
noch viel ausgedehnter iſt die Fabrikation von baumwollenen, wolfenen 
und feidenen Zeugen, von Leder, Geife, Stürfemehl, von gegoßenen 
Lichtern, Lampen, Zucker und Syrup, von Branntwein und Bier und 
hundert andern Dingen, welche anzuführen uns der Raum verbietet. 
Der Handel und das Gewerbeweſen wird durch mehre Aſſekuranz-Ge— 
ſellſchaften, durch eine Handelskammer, durch drei öffentliche und zwölf 
Privatbanken ſehr belebt; und nicht wenig trägt, zur leichten Verbreitung 
der im Orte gewonnenen Waaren, fowohl die Nähe des Meeres, als ber 
große Unionsfanal zwifchen hier und Glasgow, bei. 

Auch der Buchhandel Schotlands hat hier feinen Hauptfih. Zwölf 
Papiermühlen ganz nahe an ber Stadt ftchend, und hundert andere in 
ber Nähe befindliche, werden fait ganz allein durch diefen beſchäftigt. 62 Buchs 
handlungen und 59 Buchdrudereien, welche 400 Preffen in Thätigfeit hal— 
ten, liefern den Beweis, daß nicht blos in dem .fchreibfeligen Deutſch— 
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land die Bücher »- Fabrikation zu Haufe iſt fondern daß auch in andern 
Lindern die Buchmacherei beiteht, wein gleich den Deutfchen die Ehre 
ber Erfindung bleibt, in Kant dem Buchhändler und Schriftſteller 
Nikolai zuſchreibt. 

Wührend des Winters iſt Edinburg der Hauptſitz des hohen Adels 
von Schotland, welcher es verſchmäht, nach London zu gehen, und ſich 
mit dem engländiſchen zu vermiſchen, welcher es wiederum verſchmähen 
würde, mit Dem verachteten ſchotiſchen in Verbindung zu treten. Dann 
belebt eine ungemeine Heiterfeit, eine freundliche Gefelligfeit die Stadt, 
eine große Menge von AUbendgefelifchaften werden gegchen. Der Schote, 
von Natur fröhlicher geftimmt, als der dickblutige Engländer, macht 
Mufif und Tanz zu feinen Hauptunterhaltungsmitteln; viele Bälle wer- 
den gegeben, unter andern ift ein folcher berühmt, welchen die unver: 
heiratheten jungen Edelleute, dreißig an der Zahl, veranſtalten, und 
welcher einen jeden im Voranſchlage 30 Guineen, nachtraͤglich aber noch 
zweimal ſo viel koſtet. 

Auch das gemeine Volk hat Freude an dergleichen Unterhaltung, nur 
find es nicht franzöfifche oder verfeinerte Nationaltänze, in. denen die 
niedern Klaffen ihre Unterhaltung fuchen; fondern es find diefe letztern 
in ihrer urfprünglichen Form, welche das Volk entzüden, und vor DBers 
gnügen beben machen. Es iſt auch nicht Gluk'ſche und Roffinifche Operns 
oder Händelfche und Mozart'ſche Konzertmufif, welche das Volk erfreut, 
fondern es ift der Dudelſack, welcher Ihränen der Rührung aus den 
Augen des ernten Hocländers, Thränen der Wonne aus denen des lus 
fligen Mägdchens aus den Unterlanden lockt. 

Leith ift die Hafenftadt von Edinburg, und mit ber Tehtges 
nannten durch eine der fhönften Straßen von zwei prachtvollen Häufer- 
reihen, welche ununterbrochen fortlaufen, verbunden, entfpricht jedoch Die= 
fer prächtigen Anfahrt auch nicht im entfernteiten. Nichts. Schönes fin= 
det man dort; eine Zufammenhäufung von beinahe 3.000 Häufern, bes 
wohnt von 28 bis 29.000 Menfchen, welche ſich im fchredlichiten Schmuze 
umbhertreiben,, ift bie einzige Merfwürdigfeit des Ortes. Die Straßen 
find fo arg verbaut, dag Alles, was fonft noch Sehenswerthes da wäre, 
fih den Augen Des Befchauers entzieht; fo find die drei Kirchen, das 
Poſthaus, die Badehäufer, die Banfen verſteckt, nur das. große Zollhaus 
und Die Börfe fichen freier, und Farafterifiren das Volk, welches hier 
wohnt, als ein Handel treibendes, dem nichts Anderes Werth hat, ale 
was den Handel betrifft, und Diefer wird durch drei Banken, und fünf: 
zehn Handelsgefellfchaften unterftüßt. Es follen jährlid 3.000 Schiffe 
an dieſem Orte landen, Macculloch aber, gibt nicht viel mehr, als ben 
10ten Theil an, denn er fagt, namentlich der Berfehr von Leith mit 
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der. Oſtſee und Weſtindien fei höchſt beträchtlich, und im J. 1832 feien 
334 Schiffe in den Hafen von Leith eingefahren. Eigene Schiffe hatte 
der Ort zu berjelben Zeit 246, welche eine Lajtfähigfeit von mehr als 
25.000 Ton faßten. 

Der Hafen des Ortes Leith war urfprünglich fchlecht; Aber die 
* Stadt Edinburg, welche fRüdtifhe Gerichtsbarkeit über Leith befist, hat 
bedeutende Summen zu der Verbeſſerung derſelben aufgewendet. Zwei 
prächtige Doggs, welche einen Raum von mehr «ls 10 Morgen Landes 
einnehmen, find angelegt worden ; fie können 150 bedeutende Schiffe auf: 
nehmen. Dicht dabei find drei Schiffswerften, von einer vorzüglichen 
Einrichtung; denn Leith treibt einen bedeutenden Schiffsbau. Die Doggs 
foffen an 5 Mill. Gulden gefoftet haben; ‚fie find nicht auf Aktien, fon: 
dern auf Koften der, Regierung angelegt. Ein mächtiger Hafendamm 
erftreckt fich überdieß weit hinans in die See, und gejlattet, indem er die 
Wuth derfelben bricht, den Schiffen zu jeder Zeit Eingang. Die Rhede 
ift fehr groß, und hat einen vortrefflihen Anfergrund. In der Stabt 
felojt werden große Leder Papier» Segeltuch- Soda= und Glasfabriken 
unterhalten, aud) Zuclerraffinerien, Salzfiedereien und Thranfiedereien find 
vorhanden. Nicht wenig Leute befchäftigt der Häringsfang. Die reichen 
Kaufleute Haben die ganze Stadt denjenigen überlaffen, welche ihnen das 
„ Geld verdienen müſſen, fie felbft wohnen in der Umgegent, und haben 
bie büftere und häßliche Stadt mit einem Gürtel von prachtvollen Land: 
häufern umjchloffen. 

Newhaven iſt ein Fifcherort, welcher fchöne Badeanjtalten enthält; 
befonders aber wegen eines, 700 Fuß langen Hafendammes, beſucht zu 
‚werden verdient, welcher auf hölzernen Geftellen ruhet, und body fo jtarf 
it, Daß er dem Andrange der Fluch vollfommen widerjteht, über bie 
er fich, bei dem höchſten Stande, noh um 10 Fuß erhebt. 

Dortobeflo ift ein fehe freundlihes, am Meerbuſen bes Fort) 
gelegenes Dorf, welches eine berühmte Seebabeanfialt hat, zu beren 
möglihft fchöner Ausftattung die Befiger vieles gethan haben. Die 
Häufer find beinahe fümmtlich in italienifchem Gefhmade gebaut, haben 
aber darum Doc auf diefem Boden etwas Fremdartiges; es find hier 
Sabrifen von Ziegeln und allerhand Töpferwaaren, unter denen fich ein 
braunes, ungemein feites, Steingut auszeichnet. 

Muple Borough ift ein Borough, welcher ungefähr 8.500 Ein 
swohner hat, die fich von Quchweberei, Leder: und Leinwandfabrifation, 
Stärfebereitung und Ziegelbrennerei nähren. Der Ort ift umgeben von 
einer außerordentlichen Menge freundlicher Dörfer, welche fchr zarten 
Gemüfebau treiben, womit Edinburg und Leith von hier aus verfehen 
wird. Drei Brüden gehen über das Flüßchen Esk, an deſſen Mündung 
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in dem Frith ‚of Forth der Ort legt; bie eine derſelben iſt ganz von 
Gußeifen gebaut. In: der Nähe liegt Die berühmte, mit großem Kojten- 
anfwande ‚gebaute, Billa Pinfoy, welche eine vorzügliche Gemäfdegallerie 
befist.. In den Dünen: ward feit einiger Zeit ein Pferderennen eingerich⸗ 
tet, und zwar an derſelben Stelle, wo im J. 1547 eine große Schlacht 
zwiſchen den Engländern und Schoten vorfiel, in welcher die letztern be⸗ 
ſiegt wurden. F 

Die ganze Grafſchaft iſt erfüllt mit kleinen, mehr oder minder bes 
deutenden Orten, in denen irgend ein Fabrifgefchäft betrieben wird; Doch 
faſt nirgends mit Hülfe ber Landleute, fondern überall Durch eigene, aus— 
ſchließlich dem Sabrifgefchäfte ſich widmende Arbeiter. Man kann nicht 
alle diefe Orte anführen; es werde daher nur noch eines einzigen erwähnt; 
naͤmlich des Schloffes. Craigniller, in welchem Maria Stuart, nad) ihrer 
Rückkehr aus Frankreich, und zum Andenken an diefes Land, eine Kolo⸗ 
nie von Franzoſen anlegte, welche noch jetzt Kleinfrankreich heist. 
Es beſteht daſelbſt weder eine Fabrik, noch wird irgend ein Handels⸗ 
zweig von einiger Wichtigkeit getrieben. £ 


uu. 


Die Grafschaft Sinlithgomw. 


Diefelbe ift der weftliche Theil der alten Graffchaft Lothian und 
heißt daher Weft-Lothian, fowie Edinburg, Midlothian genannt wird. 
Sie ift fehr Fein, enthält nicht mehr als 5°), AMeifen, (107 englifche 
HMeilen), und hat darauf ein Borough, 36 Dörfer in 13 Kirchfpielen 
und 3.450 Häufer, ⸗ | 

‚Der Boden theilt ganz und gar die Eigenfchaft von Edinburg, und 
hat auch die nämlichen Produfte, die nämlichen Bewohner, und ift daher 
darüber nichts befonders zu fagen. 


« 
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Linlithgow, Hauptort der Provinz, unweit des Frith of Forth 
gelegen, zählt 240 Häuſer, mit 2.780 Einwohnern, und bildet nur eine 
einzige Straße, welche ſich am Abhange eines Hügels hinzieht. Merk: 
würdig iſt in dieſem Oertchen bie Ruine des am nördlichen Ende gele- 
genen Schloſſes, in weldhem die unglüdlihe Maria Stuart geboren 
wurde. Sm Sahre 1746 verbrannte daſſelbe; man ficht daher nur noch 
die traurigen Ueberbleibfel davon. Einige Teraffen, fteif gezogene Laub: 
wände, ein Heiner See, zeigen noch von dem Sefchmade, in welchem der 
Garten diefes Schloffes angelegt war. Eine gothifhe Kirche, ein Rath: 
haus, ein Gefängnig im modernen Stile gebaut, find die wichtigften Ges 
genftände des Ortes. 

Borrowſtowens ift ein Ort am Frith ofForth gelegen, um wes 
niges größer, als die vorhin genannte Stadt, zählt etwa 3.300 Einw. 
und hat 370 Häufer,, welche jedoch ſowohl ſchlecht gebaut, als regellos 
gefegt find, fo daß die Straßen enge, Frumm, düſter und fchmugig er 
fcheinen. Der Hafen dagegen ift gut und geräumig, und der Handel nicht 
unbedeutend, obwohl er ſich hauptſächlich auf Steinfohlen, Vitriol und 
Schwefel befchränft; doch werden auch Töpferwaaren hier fabrizirt, Salz 
und Seife gefotten, welche einen leichten Abfab finden. Seitdem übrigens 
ber Kanal zwifchen Glasgow und Edinburg eröffnet worden ift, und man 
die Steinfohlen aus reichen Lagern, und zu einem billigen Preife befom- 
men Fann, hat der Handel fehr abgenommen, und fich zum größten 
Theile nach Grangemoth gezogen. Es follen jeht der Stadt nur noch drei 
Schiffe gehören, und die Ausfuhr an Steinkohlen und Salz nicht über 
10.000 Zentner betragen. | 

Quernsferry ift ein Marktflecken, gleichfalls am -Meeerbufen bes 
Forth gelegen, über welchen man von hier aus nad den gegenüberlie 
genden Graffchaften durch eine Fährte gelangt; Der Ort hat 180 Häu— 
fer, und- 800 Einwohner, Eine große Merkwürdigkeit bildet Die, über 
dem Meerbufen erbaute, bängende Brüde, die längſt bisher befannte, 
indem fie mit einem einzigen Stüßpunfte verfchen, '/, Meile mißt. Man 
hatte anfänglih die Idee, einen Kanal unter dem Meerbufen hinwegzu— 
führen; gab denfelben jedoch) als unausführbar auf, und legte dieſe un- 
geheure Brüde an, deren Kühnheit zwar in das höchſte Erjtaunen fehte, 
Doch auch zugleich foviel Mißtrauen erweckte, daß Niemand wagen wollte, 
mit großen Laften hinüberzufahren. Da ließ der hiedurch gefränfte 
Erbauer eine Fregatte, zur Zeit der höchſten Fluth, unter die Mitte ber 
Drüde bringen, und fie mit Ketten daran befeitigen, Als Die Ebbe ein 
trat, hieng die Fregatte völlig frei an der Brücke, und biefe ſenkte ſich 
Faum bemerflih. Sebt glaubte man an die MöglichFeit, auch mit den 
Ihwerften L aften hinüberzufahren, und noch fteht, troß aller Stürme, 
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welche, eigentlich EM alfergefährlidhften Drud, den Geitendrud auf bie 
Brücke ausüben, dieſe ganz unerfchüttert; ein herrliches Denfmal fortge- 
fchrittener Kunſt, ohne Zweifel wichtiger und nüßlidyer, als bie Pyrami- 
den der Xegypter. 

Abercorn ift ein Dorf am Frith of Forth, auf einer freundfichen 
Anhöhe gelegen, welche die Ausficht auf das Meer darbietet, daffelbe zählt 
nahe an 200 Häufer, und hat 1.160 Bewohner; es ift merfwürdig als 
der öftliche Stübpunft des großen Römerwalles, welcher von hier, durch 
das ganze Land, bie zum Ufer der Clyde, in. einer Länge von 9 Deuts 
fchen Meilen geht, und noch jetzt fichtbar ift, 


IIE 


Die Grafschaft Haddington. 


Srüher ein; Theil der alten Grafihaft Lothian, und zwar der öſt⸗ 
Küche, daher auch noch jeht Eaft-Lothian genannt... Die Grafichaft ftößr 
mit ihrer Nordweſt-, Nord: und Nordojt: Seite an den breiteiten Theil 
bes Frith of Fort) und an die Nordfee, im Süden an die Graffchaft 
Berwik, und im Werten an Midlothian oder Edinburg. Cie umfaft 
ein Borough, vier Mearftfleden, einige 30 Dörfer in 24 Kirchſpielen 
— und beinahe 7.000 Häuſer. 

Das Land iſt mehrentheils eben, nähert fich in feiner Beichaffenheit 
don beiden vorher befchriebenen Grafichaften, und it eigentlich nur da= 
durch von denfelben unterjchieden, daß die Hügel niedriger, die Ebenen 
ausgebehnter find, als dort. Nur im Süden ziehen fich einige. Berge 
reihen von mittlerer Höhe hin, deren Namen durch einen Walter Scott'ſchen 
Roman „die Braut von: Lammermoor“ befannt if. . Dicr. find große 
Schafweiden, und überhaupt. viel Vichzucht in dem Lande vorhanden. Die 
Pachthöfe find, da die Bevölkerung nicht flarf it, ziemlich ausgedehnt, 
und die Bauern find wohlhabend; die Fifcherei ift bedeutend; Induſtrie 
ift jedoch gar nicht vorhanden, ein paar Papiermühlen und einige Töpfereien 
find kaum der Erwähnung werth. Uebrigens theilt Diefe Provinz ganz bie 


* 
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Befchaffenheit der benachbarten und von Berwik, und fowohl die Erzeug⸗ 
niſſe des Bodens, als bie aus ſeinem Dr gezogenen RR find 
eben dieſelben. 


Haddington, Hauptſtadt der Provinz, zaͤhlt ungefaͤhr 800 Häu 
fer, deren ungeheure Höhe in Verwunderung ſetzt, ba fie faſt durchgängig 
eine Höhe von 6 bis 7 Stockwerken haben; was man wohl:in großen 
Refidenzen, body nicht in fo Fleinen Orten, (Habdington zählt Faum 7.000 
Einwohner), zu finden gewohnt ift, Der Ort hat wenig Handel und Ge 
werbe, auch des Merfwürdigen an Bauten nicht viel. Anführungswerth 
dürfte die alte Kirche fein, welche in frühern Zeiten wohl prachtvoll ges 
nannt werden Fonnte, indeſſen jebt beinahe ganz in Trümmern liegt, 
fo daß man mit dem Gottesdienft fi) in einen Winfel derfelben hat 
zurücziehen müffen. 

Dunbar, ift ein Mearftfleden am Frith of Forth, mit einem fei- 
nen, Durch viele Klippen fehr gefährlichen Hafen. Hier befindet fi der 
Stammfis der Grafen v. Laudesdale; ein großer jteinerner Sit bezeichnet 
den Eingang feines Palaftes, Auch dieſer Ort enthält nur wenig Merl: 
würtiges, eine alte Kirche, ein Schloß am Meeere find die‘ Hauptgegen: 
frände, welche die Neugierde des Fremden zu reizen im Stande find. Die 
Einwohner nähren fich von etwas Kornhandel, Fiſcherei und Schiffbau. 

Northwerwik, ift-ein Burgflecken, mit kleinem Dafen am Frith 
of Forth, er iſt nur dadurch merkwürdig, daß er in der Nähe eines koni⸗ 
ſchen Hügels gelegen iſt, welcher den Seefahrern sum ARE UUEN bei 
der Einfahrt in den Meerbufen dient. on 

Preftenpangs, it. cine am Meere gelegene Stadt, zäpfe: 1. 700 
Einwohner, und ijt berühmt Durch ihre Auftern, deren beſte man unter 
dem Ramen Pandoors weit und breit verſchickt. Die Auſterubänke waren 
fonjt jo reichhaltig, . daß ein Boot bis auf 10,000 Stüc: von feinem 
Fange zurhebringen konnte; jet find. diefelden jedoch fo erfchöpft ‚dag 
man den Yang ſchon für gut hält, wenn nur bee zehnte Theil gewonnen 
wird. Auch viele und fchr ausgedehnte. Salzſchlemmereien find im, Gange. 
Nach Grünes werden jährkich 100 Bushels, nad ıHaffel aber 10.000 
gewonnen. : Die Vitriole. und Glauberſalz-Fabriken find. nicht sohne Be 
deutung. Der Ort iſt in der englänbifchen Geſchichte noch merkwürbig 
durch die Schlacht, welche im Jahre‘ 1745 zwiſchen den Engländern und 
Schotländern, unter dem Prätendenten, hier vorfiel, * ur. 

An der Mordoftküfte der Graffchäft, wu der Frith of Forth auf: 
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hört, und fait ganz genau ſüdlich unter der nördlichen Uferſpitze deffelben, 
Tiegt die Inſel Baß, Flein, nur von einer Meile im Umfange, von fihrof- 
fen Klippen umſtarrt, und nur von der Südſeite, vom Lande her zu: 
gänglih. Sie hat einen alten, fait ganz in Ruinen liegenden Thurm, 
welcher chemals unter den alten fchotifchen Königen zum Staatsgefäng« 
niffe gedient haben fol. Die Zufel iſt unbewohnt, und wird nur ihrer 
guten Wiefengründe wegen von den Landleuten ber Nachbarichaft befucht. 
Die außerordentlihe Menge von Seevögeln, welche auf den Felſen und \ 
Klippen niften, sieht häufig Jagd⸗Liebhaber dahin. 


—— 
Die Grafschaft: Berwick. 


Liegt auf der Südfeite der Lammermoorberge, und iſt mit den drei 
vorhin genannten Graffchaften völlig gleih, in Hinficht auf äußern und 
Innern Ban; die Nordoſt- und SOftfeite wird vom Meere befpält, die 
Südoſtſeite gränze an England, and zwar an die Oraffchaften Durham 
und Norehumberland, - im Eüben. gränzt Berwic an die fehotifche Graf 
Schaft Roxburgh, im Werten an Edinburg und Selfirf, und im Norden 
an Haddington. Man zählt einen Borough, ſechs ei 33 Zi 
fpiele und 6.200 Häufer. 

»- Kaum ein Dristheil der Grafſchaft iſt PN obwohl. man hier 
Weizen, Haber, Gerſte, Flachs, Futterkräuter und manches Andere gewinnt, 
was der Mrühe des Anbaues wohl lohnet. Die Flüſſe bewaͤſſern daſſelbe 
vortheilhaft, obgleich es, bis auf den Tweed, nur Küſtenflüſſe ſind. Der 
Haupterwerb des Landes: beſteht in der Viehzucht, dafür find Wieſen 
und Haiden in großer Ausdehnung vorhanden. Die Kühe find außer: 
ordentlich milchreich; die Schafe, welche die Gebirge bewohnen, geben eine 
vortreffliche Wolle. Induſtrie fehlt ganz und gar, nur an einigen Orten 
werden die aller gewöhnlichſten Lebensbedürfniſſe fabrifmägig bereitet; 
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doch Fommt beinahe davon gar nichts in das Land. Der Schoos der 
Erde. ift nicht ergiebig; der ganze Reichthum der Provinz ift Daher im 
Aderbaue und in der Viehzucht zu fuchen. Beide liefern auch Alles, was 
die Einwohner nur bedürfen; daher der Handel in das Land, oder ber 
Paffivhandel fo ausgedehnt ift, als der Activhandel. Der erftere führt 
dem Lande jogar das nöthige Brennmaterial zu, denn Holz giebt es 
beinahe gar nicht, und Torf fehr wenig; ja Die armen Landleute, welde 
nicht zu ferne vom Meere wohnen, müſſen ſich fogar mit dem getrod: 
neten Geetang begnügen, welchen fie während des Sommers in großen 
Maffen aufhäufen, und womit fie Fochen, und im Winter ihre Zimmer 
heißen. Die chemalige Hanptftadt der Graffchaft, gleichnamig mit der 
Provinz, wurde von dem Lande losgeriſſen, und gehört jet zu Eng: 
land, 


Greenlav ift der Hauptort der Graffchaft, Tiegt ziemlich mitten 
im Lande, an dem Blackadder, ift Flein und unbedeutend, hat nicht mehr 
als 250 Häufer und 1.400 Einwohner, welche fih von Landbau, Vieh— 
zucht, und von fehr wenig Wollenfpinnereien nähren. Hier ijt ber Haupt 
fig der Gerichte; hier werden auch bie Affifen der Graffchaft gehalten. 
Merfwürdige Gebäude find nicht nachzumweifen. 

Dunfe, unweit ber Whitendder gelegen, welche ſich mit der Blad: 
adder, eine Meile unterhalb der. Stadt, verbindet, iſt beinahe doppelt fo 
groß als die Hauptitadt der Graffchaft, zählt über 500 Häufer und 
3.600 Einwohner, ijt gut gebaut, und hat nur dadurch, daß die Stadt 
am Abhange cines Hügels liegt, etwas abfhäffige Straßen. Jutereſſant 
it das, im ſchönſten gothifchen Stile erbaute Rathhaus, welches mitten 
in der Stadt ftehet, eine Kirche, drei Bethäufer, ein Kollegium und 
das unfern der Stadt gelegene Kaitell, ein feſter Punft, innerhalb dei: 
fen die Ruinen eines alten, wahrfceinlih von den Pilten gebauten, 
Ihurmes liegen, fein Durchmeſſer beträgt 40 Fuß, feine Mauern has 
ben die Dide von 7 Fuß. Nahe bei Dunfe liegt auch eine Mineral: 
quelle, reichhaltig mit Eifen gefchwängert, welche bei Magenbeſchwerden 
mit Erfolg gebraudt wird. Ueber einen 160 Fuß tiefen Abgrund, 
welcher unfern des Ortes die Gefilde auf eine große Strede theilt, hat 
man mit vielen Kojten eine, aus vier Bogen bejtehende, fteinerne Brüde 
geführt. Ä 

Eoldingham, iſt ein Marftfleden, welcher nahe am Meere 
liegt, ungefähr 500 Hänfer nnd 2.800 Einwohner hat; auf einer 
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ndrblich tavon gelegenen, in das Meer vortretenden Felfenfpige ficht man 
die Ruinen eines alten Klojters und einer umfangreichen Kirche. Unweit 
des Ortes liegt ein See von einer Meile im Umfange, von welchem bie 
Einwohner viel zu fabeln wilfen, und der ein Sig von Fcen und Geiſtern 
fein foll, . U 

Coldſtream, ein Marktflecken, am Tweed gelegen, zaͤhlt beinahe 500 
Häufer und 3.200 Einwohner, hat jeboch nichts Merkwürdiges, als bie 
ungemein fehöne Steinbrüde von fünf Bogen, welche über den Tweed ges 
fchlagen ift, und Scotland mit England verbindet. 

Eyemouth, ein Marktfleden an der Mündung des Eye = Fluffeg, 
nur durch eine Feine Halbinjel von dem oben erwähnten Flecken, Col— 
dingham, getreimt, zählt 250 Häufer und 1.600 Einwohner. Die Küjte 
ift außerordentlich reich an Fiſchen, daher die Fiicherei ein Haupterwerbe« 
zweig der Einwohner iſt. Da der Feine Hafen jedoch gut und ficher ült, 
fo legen die Schiffe gerne hier an, um fich für weite Reifen mit Lebens» 
mitteln, namentlid mit Getraide und Mehl, zu verfehen. Ein in das 
Meer getriebener Steindamm und eine Batterie, beides jest in Ruinen, . 
fol! zur Zeit der Königin Eliſabeth, von den hier gelandeten Franzoſen 
angelegt worden fein. 


V. 


Die Grafschaft Roxburgh. 


Sie iſt ſüdlich von Berwick gelegen, und eine Gränz-Provinz, welche 
auf ihrer ganzen öjtlichen und ſüdöſtlichen Ausdehnung an England, und 
zwar an die Provinzen Northumberland und Gumberland, jtößt; füdwelt 
lid, gränzt Rorburgh an die Grafſchaft Dumfries, nordweitlih an Selfirf. . 
Sie enthält ſieben Marktflecken, 31 Kirchipiele und 6.800 Hänfer. 

Die ganze Oberfläche ift bergig, die Cheviothills, welche die Gränze 
zwiſchen England und Echotland machen, erjtreden fi hier in weiten 
Verzweigungen nach dem Innern des Bandes; doch erreichen fie nirgends 
die Höhe von 2.000 Zuß; das Klima wird dadurch rauh, und obwohl es 
gefund ift, Doch nicht mehr geeignet, um die feineren Feld» und Garten⸗ 
früchte zu reifen. Es ift daher in dieſen Gegenden auch die Viehzucht weit 
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über den Ackerbau vorwaltend, und Induſtrie, von nicht ganz gewöhnlicher 
Art, befchäftigt die fonft leer gelaffenen Hände. Man madt Wollen 
zeuge, Teppiche, Leinwand, durchſucht den Boden nach harten Gteinfohlen 
und Flaren Kiefeln, aus denen allerlei Schmuckſachen, Pettfchaften ꝛc. ge: 
macht werden. Die ſchön fajfetirten, aus der Glanzkohle gemachten 
Schmuckjteine, find unter dem Namen der ſchwarzen Diamante befannt, 
fommen weit. in den Handel, und haben fih fogar einen Weg bie 
zu den Toiletten vornehmer Damen gebahnt. Wie fehr die Kunjt im 
Stande ift, die Natur zu befiegen, fieht man daran, Daß hier, wo Fein 
Waizen mehr gedeiht, zwei große Baumfchulen den beiten Fortgang ha 
ben, welche ganz Schotland, und den ganzen Norden von Engfand mit 
Pfropfreifern verjehen. 


Jedburgh, iſt der Hauptort der Provinz, liegt an dem Gebirge: 
bacdye Zed, zähle mit dem dazu gehörigen Kirchfpiele 800 Häufer und 
5,500 Einwohner, liegt fo ziemlidy in der Mitte der Grafſchaft, und iſt 
Daher der Sit der Behörden, der Aſſiſen ꝛc. 

Der Ort ijt ziemlich gut und regelmäßig gebaut, hat einen- großen, 
freien Marftplag, und vier Hauptſtraßen, welche fih in rechten Winkeln 
freuzen ; Doc) find Feine merfwürdigen Gebäude an dem Orte, die einzige 
Sehenswürdigkeit findet man it den Ruinen einer alten Abtei. Die 
Lage des Ortes iſt nicht günjtig zu nennen; indem ein weit ausgedehnter 
Moorgeund.ungejunde Dünste, Häufige Nebel, und in Folge derfelben xhev: 
matifche Uebel und Gichtfranfheiten herbeiführt. Zum Glücke befindet fih 
in der Nähe eine Mineralquelle, fchwefelhaltig, welche gegen rhevmatiſche 
Nebel höchſt wirffam fein fol. Außerdem fprudeln aus den GSümpfen, 
welche reich an Wieſen- oder Rafen:Erz find, zwei reichhaltige Quellen. 
Es werden hier bedeutende Fabrifen von Teppicyen, Bändern, Leinwand, 
Flanell und gewebten Strümpfen getrieben. 

Hawick, liegt weitli von Jedburg, näher dem Gebirge, hat unge 
fähr 520 Häufern und nahe an 5.000 Einwohner, welche ſich von Fabrik 
arbeiten in den jo eben angegebenen Zweigen -nähren; man finder hier, 
außer der Schönheit der Gegenden, nichts Bemerkenswerthes; dieſe zeich— 
nen ſich durch — molerifeie — — und en * 
Wafferfälle aus. 

Kelſo, ein Marktfleden, am Zuſammenfluſſe des Teviot und des 
Tweed, ift nicht groß, doch freundlich gebaut; man möchte -beinahe fügen, 
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anf hofländifche Art; denn alles ift gar ſchmuck und zierlich. Die Häufer 
liegen in einer Etraße, wodurd der ganze Ort gebildet wird, und haben 
ein ſehr ſchönes Ausfehen. Ueber die beiden Flüffe führen zwei ſchöne 
Brücken, von Denen man der entzüctenditen Ausficht genießt, indem länge 
der Ufer der Flüſſe herrliche Landhäufer fi an einander reihen. Eine alte 
Abtei, aus der Zeit Davidl., gänzlich in Nuinen fiegend, und ein ſchönes 
Rathhaus find die Hauptmerfwürdigfeiten der Stadt. Die Einwohner 
befchäftigen fi mit der Fabrifation wollener. und leinener Stoffe, mit 
Gerbereien und Schuhfabrifen. Bei alterthümlichen Eitten und Trachten 
hat fi) neue Gelchrigfeit eingefunden, und man findet hier mehre große 
und Feine Schulen, ein wohleingerichtetes Leſe-Kabinet, und eine mit nütz— 
lichen Werfen gefüllte, reichhaltige, dem Orte gehörige Bibliothek. 

Melroſe, ein Marktfleden am Tweed, welcher nicht viel mehr ale 
800 Einwohner hat (mit dem Kirchfpiele ungefähr viermal fo viel), ift 
der jet lebenden Generation in England, Deutfchland und. Franfreich 
befannt durch Walter Scotts Geſänge des lebten Minſtrel. Auf einer 
Halbinfel des Tweed, mit dem Lande durch cine Kettenbrüce verbunden, 
liegen die wunderherrlichen Ruinen der alten Abtei Melrofe, weche uns 
ter König David IL, im Sahre 1.136 erbaut, und der heifigen Jungs 
frau geweiht wurde. Sie galt für das reichfte und fehönfte Stift des 
Königreiches, Alles, was man noch jebt davon fieht, ijt überaus zierlich 
und geſchmackvoll; die ſchönſten Verfchlingungen von Fäden, Fünnte man 
beinahe jagen, die feinjte Arbeit von geflochtenem Steine; die zarteiten 
Blumengewinde, fchönes Laubwerf, Schnigwerf jeder Art bemerft. man 
an den Thüren und Fenftern, an den Ausläufern der gothifchen Spitz— 
bogen, und überall, wo ſich daffelbe, ohne den Geſchmack zu verlegen, deffen 
Regeln man durchgängig vorwalten fieht, Hat anbringen laffen. 

Das Volk diefer Gegenden fcheint durch die heiligen Schauer feiner ehr« 
würdigen Alterthümer angeweht, und von ihnen befchüst worden zu fein; 
denn es hat noch viel von feinen reinen Sitten, von feinem alten Ernite, 
und feiner romantifchen Stimmung beibehalten. Hier trifft man, von 
England fommend, die erjten Kaledonter, hier fieht man noch Minftrelg, 
heimatlofe, alte Sänger, welche, im Lande umbherziehend, überall will» 
Fommene Gäjte, überall umringt von der hörbegierigen Zugend, und von 
dem, in Erinnerung fehwelgenden Alter, die Tage der Vorzeit von Ge: 
fhlecht zu Geſchlecht übertragen. Sie find meiftens alt, und erinnern, 
gefehmüct durch einen wallenden weißen Bart, befleidet mit dem weiten 
Dlaid, der in malerifchen Falten von den Schultern herabwallt, an den 
trauernden Oſſian, welcher ſchwermüthig, der ‚lebte Sprößling eines ausge— 
ftorbenen Heldengefchlechtes, die hohen, herrlichen Thaten feiner Bäter und 
den Untergang berfelben befingt. So fieht man fie, mit der Fleinen Harfe, 
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dem Lieblingsinftrumente der ſchotiſchen Sänger, auch auf den Ruinen von 
Melrofe figen, umringt von theilnahmvollen Hörern; denn fie wählen 
gerne fo hochromantifche Gegenden zum Schauplatze ihrer Lieder, wiſſend, 
daß um fo tiefer der Eindrud iſt, den fie auf das Volk machen. 
Hier, wie überall in Südfchotland, findet man häufige Spuren von 
. der AUnmwefenheit ber Römer; verfchanzte Feldlager, Straßen, deren Fun 
damente noch nicht erfhöpft find, feſtgemauerte Kaftra kommen häufig 
vor; weiter norbwärts findet man fie nicht. 
Rorburgh, weldes der Sraffchaft den Namen gab, iſt ein Dorf, das 


jebt fo Fein (es zähle mit dem ganzen Kirchfpiele nur 1.000 Bewohner), 


als es ehemals groß und bedeutend, und eine Stadt war, liegt unter den 
Ruinen des prächtigen Schloffes Rorburgh, und wicht mehr auf der Etelie 
der alten Stadt, welche fi am Weitende bes fchünen Tmweed:Thales bes 
fand. Bon den größern Städten bes Reiches und von England ber, 
werden viele Ausflüge, ja felbit vom Feitlande werden Reifen hieher ge 
macht, weil man ſchon hier Das eigentlihe Scotland zu finden vermeint, 


vi. 


Die Grafschaft Selkirk. 


Diefelbe liegt, gleich der vorigen, mitten im Lande, d. h., fle gränzt 
auf Feiner Seite an das Meer; im Süden hat fie Dumfries, im Südoiten 
Rorburgh, im Nordoften Berwid, im Norden Edinburg, und nordweitlid 
die Graffchaft Peebles zu Gränzen; fie zähle 3 Marktflecken, 12 Kircipiele 
und ungefähr 1.100 Häufer. 

Ehemals fait lauter Wald, war bie Graffchaft gewiſſermaßen Nichts 
weiter, als ein Parf für das Wild der Könige von Schotland, in melden 
man nur diejenigen Menfchen antraf, welche als Hirten deſſelben aufge 
ftellt waren, Die Wälder find verfhwunden, der Menſchen aber find 
nicht viel mehr geworden; denn in der ganzen Graffchaft, auf einem 
Raume von mehr als 12 [ Meilen, findet man nur 6.700 Einwohner; 
mit den Wäldern iſt auch das Wild verfchwunden, zahlreidhe Heerden von 
Kühen, Schafen, mitunter auch von Heinen fchotifchen Pferden, fieht man 
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auf den Abhängen der wellenförmigen Oberfläche waiden; ein friedficher 
Hirtenftand hütet diefelben, und die fchotifchen Balladen befchäftigen fich 
gerne mit den Bewohnern diefer Grafichaft. 

Die Schafe von der Selfirf: und Cheviot-Raſſe find berühmt wegen 
ihrer feinen, langen Wolle, und diefe, nebit Hammeln und Limmern, bildet 
den Hauptausfuhrartifel der Provinz; da fie ziemlich hoch gelegen ijt, 
alfo nicht zu den mildeiten Theilen von Schotland gehört, ijt der Aderbau 
fait ganz allein auf etwas Hafer und Kartoffeln befchränft. Induſtrie — 
hier gänzlich unbekannt. 


Selkirk iſt ein Feiner Marktflecken von ungefähr 2.000 Einwoh— 
nern, welcher, wegen der Tapferkeit feiner Bewohner, .von Jakob IV. den 
Titel eines Föniglichen Marftfledens erhalten hat. Die Bürger nämlich 
fanden dem Könige in der Schladht von Flodden getreulich bei, und. vers 
goffen ihr Blut für denfelben voll Freudigfeit und ohne Zagen, befonders 
ſollen die Schufter ſich ausgezeichnet haben, aber auch alle auf dem Plate 
geblieben fein. Die Innung der Weber bewahrt noch jet auf das forg« 
fältigfte eine Fahne, weldye ihre Ahnen im wildeften Schladhtgewühle den 
Engländern abgenommen haben. Ein Theil des fogenannten Etrick, eines 
waldigen Gebirges, nächit der Stadt, wurde berfelben von Jakob I. ges 
fhernft, um fie für die bewiefene Treue zu belohnen. Das Oertchen hat 
erit vor Kurzem ein etwas mehr ftäbtifches Anfehen erlangt, beffere Häus 
fer, ein Rathhaus und gepflaiterte Straßen befommen. 

Varrow ift ein Fleden von etwas größerer Ausdehnung ald Gel: 
firf, doch viel ſchwächer bewohnt; denn das ganze Kirchfpiel, welches zu 
demfelben gehört, zählt nicht mehr als 1.400 Einwohner, und ift dabei 
doc das größte der ganzen Graffchaft. In dieſem Kirchfpiele befinden 
fich zwei fchöne Scen, und an denfelben Ruinen herrlicher alter Schlößer. 
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vu. 


Die Gratschaft Peebles. 


Eine Provinz, welhe auch den Namen Tweeddale führt, weilder 
Tweed in derfelben feinen Urfprung hat, und fie in ihrer ganzen Länge, 
eines ber fchönften, hochromantifchen Ihäler bildend, durchitreicht. Die 
Provinz hat zur füblichen Gränze Dumfries, zur öftfichen Gelfirf, nörd: 
lich liegt Edinburg und weitlih Lanarf. Man zähle vier Mearktjleden, 
11 Kirchfpiele und ungefähr 1.900 Häufer. 

Die Oberfläche des Landes ift von Hügeln und Fleinen Bergen durd: 
zogen; weniz Aderbau Fann hier getrieben werben, und derſelbe liefert 
nur Hafer und Kartoffeln; deſto bedeutender iſt die Viehzucht. Man finde 
große Heerden von Rindern, und die Milhwirthfchaft gehört zu den 
Haupterwerbszweigen dieſer Graffhaft. Es wird hier auch Schafjudt 
betrieben, und fie liefert einen nicht unbedeutenden Ertrag, doch weit me 
weniger der Wolle wegen, welde bri der hier vorfommenden Raffe grob 
und hart ijt; fondern wegen des Fleifches, indem die Hammel und Schafe, 
als Schlachtvich, einen guten Abfay in Edinburg finden, wohin aud Bat 
ter und Käfe diefer Provinz gehen. 

Der Aderbau fiefert Hafer, Gerfte und Kartoffeln, Futterfräuter und 
Flachs; dem Boden gewinnt man Schiefer und Walfererte ab, welche Ich 
tere Produfte, gleich den übrigen der Graffchaft, und dem Gerlügel, dat 
in großer Menge gezogen wird, nah Edinburg geht. 


Peebles „Hauptort der Grafſchaft, da gelegen, wo ber Twetd 
fi mit dem Edlesten vereinigt, welcher Ichtere mitten durch die Stadi 
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fließt. Das Thal iſt tief, und durch die Höcyt malerifchen Nuinen zwei 
ſchöner Kirchen und eines alten Schloffes geziert, neben denen fich die 
fchöne fteinerne Bogenbrücke über den Tweed, welche ein noch faft neues 
Ausfehen- hat, fehr günftig darftellt. Der Ort hat jtarfe Vieh- und 
Kornmärkte. Der Wunfd, die alterthümlichen Sitten aufrecht zu erhalten, 
laͤßt mancherlei DBereine ind Leben treten, fo findet man auch einen 
an biefem Orte, welder die Kunit des Bogenſchießens nicht untergehen 
faffen will, Die fchotifhen Schügen waren vor Alters hoch berühmt ; 
ihre fehs Fuß langen Bogen, aus verfchiedenen Holzarten zuſammenge⸗ 
fegt, hatten eine ungemeine Kraft, und der mehre Loth; fehwere Pfeil von 
drei Zuß Länge, wurde von dem tönenden Bogen mit großer Wirkung, 
und auf ganz ungewöhnliche Entfernung fortgefchleudert. Die Sicherheit, 
mit der dieſe Waffe gebraucht wurde, lernen wir aug verfchiedenen Er- 
zählungen des Walter Scott Fennen, und fie enthalten Feine Fabel; denn 
die jegigen Bogenſchützen, beiweitem nicht mehr fo geübt als ihre Bor: 
fahren, welche — fo möchte man faft fagen — mit diefen Waffen in der Hand 
- geboren wurden, treffen noch immer das Schwarze; und die geringfte Ent- 
fernung für das Ziel ift-240 Schritte, auf weldhe Weite der Schuß völlig 
horizontal geht, und der Pfeil ein zweizölliges tannenes Brett ganz durch⸗ 
‚dringt; eine Wirfung, welche man nur- von einer vorzüglichen Büchfe 
- fordert. Auch in England gibt es Bogenfhüsen:Gefellfchaften, doch follen 
die Schügen nicht die Geſchicklichkeit der IE haben, wiewohl ihre 
Waffe ganz -Diefelbe iſt. 

Snuerleithen, ein Marktflecken, an dem Fluſſe gleiches Namens 
welcher einige Wollen-Manufakturen hat; eine ſtarke, ſalzhaltige uelle, 
wird mit Vortheil gegen den Scorbut gebraucht. | 

Linten, ein Marftflecen von 1.300 Einwohnern, am Zufammen 
fluffe der Line mit dem Tweed gelegen, währt fi — RN von der 
in der Nähe —— Walkererde. 
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vm. 


Die Grafschaft Dumkries. 


Eine Sees und zugleich Gränzprovinz, ftößt im Süden an ben 
Frith von Solway und an tie engländifche Grafſchaft Eumberland, im 
Dften an Rorburgh, im Norden an Gelfirf, Peebles und Lannarf, im 
Weiten an Ayr, und im GSüdweften an Kirkeudbright, fie umfaßt 4 Bo: 
roughs, 2 Marktfleden, 42 Kirchſpiele und 12.540 Häufer. 

Diefe Landfchaft gehört zu den minder romantiſchen Gchotlands, 
weil der Boden nad der Küjte zu, ziemlich) flach und fandig;, nach dem 
Innern hin aber an vielen Stellen fumpfig und moorig wird ; doch find 
die Gebirge nicht mehr unbedeutend, hängen mit den höchſten von Schots 
land und England zufammen, und erreichen jelbft an mehren Stellen 
über 3.000 Fuß, wie dieß 3. DB. mit dem Hertfell der Fall ift, welder 
3.300 Fuß mißt. Da derjelbe faft ganz genau auf der Gränge von 
Peebles und Dumfries liegt, fo wird er von einigen Geografen, und uns 
ter andern aud von den Gtieler’jchen Karten zu Peebles gezählt. Noch 
mehre andere Berge, nicht viel minder hoch, erheben fi auf biefen 
©ebirgszügen, welche vielen Mineralwajlern den Urfprung geben. Man 
findet im Schooße der Erde Blei, etwas Gilber, Antimon, Steinfohlen 
in nicht geringer Menge, trefflihe Baufteine, nicht verwitternde Sands 
ftein = und Marmorarten, Kalf u. dergl. | 

Die Bewäfferung ift fehr bedeutend. Eine ungewöhnliche Menge ftarfer 
Bäche, Fleinerer und größerer Flüffe und nicht unbedeutender Seen ers 
halten den Boden feucht, und an vielen Stellen, troß feiner fandigen 
Beichaffenheit, doch fruchtbar; daher man hier auch mancherlei Ges 
traide= und Gemüfegattungen mit mehr Vortheil baut, als in benachbarten, 
unter gleicher Breite und Höhe gelegenen Provinzen. DBefonders wird 
ber Aderbau in den vier großen Thälern des Landes mit Eifer betrier 
ben, und zwar, wie faft in ganz Britannien und Sreland, durch Paͤch⸗ 
ter. Der Grundbefiger gibt es in dieſer Graffchaft noch nicht 400, und 
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diefe haben ihr Land unter 13,000 Pächter vertheift, Die Vlehzucht 
ift nicht unbedeutend, doch freilich wollen 12.000 Milch gebende Kühe, 
unter 13.000 Pächter vertheilt, nicht viel bedeutenzi e8 dürfte die Ans 
gabe auch wohl nicht richtig fein, ſowie auch 8.000 Pferde in England, 
wo die Ackerwirthſchaft immer mit Pferden betrieben wird, ficherlich 
viel zu wenig find. Die Schweinezucyt iſt ſehr ſtark, und es werden 
immer viele daven nach den benachbarten Hafenitädten von England 
ausgeführt; auch die Schafzucht, mit der befaunten lang und feinwollis 
gen Ehevivthraffe betrieben, bringt großen Vortheil. Das Geflügel 
der Maierhöfe findet hinlänglichen Abfay in den Hafenjtädten. Auf den 
Gebirgen ijt viel Wald und viel Wild, dort fieht man auch noch wilde 
NRinderhreerden von der jogenannten Gallowayrajie; fie werden nicht ges 
zähmt, doch häufig gefangen oder gefchoffen, und wie Wild behandelt. 
Die Häute dieſer Thiere find wegen ihrer ungewöhnlichen Stärfe und 
Gefchmeidigfeit berühmt, und ein gefuchter Handelsartifel. Die Seen 
find aufferordentlich reich mit Fiſchen befest, und die Fifcherei bildet 
einen nicht unnüglichen Ermwerbszweig der niedern Volksklaſſen; auch 
im Solway-Frith, an welden die Provinz jtößt,; wird biefelbe mit 
großem Erfolge betrieben. Manufafturen find nicht unbedeutend, be: 
fonders werden die inländifchen rohen Produfte, Wolle und Flachs, ver: 
arbeitet, und mit den fo gewonnenen Stoffen ein-beträchtlicher Handel 
nad, Liverpool getrieben. 


Dumfries ij der einzige bedeutende O:t der Grafichaft, und bie 
Hauptitadt derfelben, fie zählt ungefähr 11.200 Einwohner und 1.900 
Häufer, welche recht gut, gar nicht Fleinftädtifch, meiltens aus rothem 
Sandftein, erbaut find. Man findet hier 2 presbiterianifche Pfarrfirs 
chen, 7 Bethäufer der -Diffenters, ein Rathhaus, ein Gerichtshaus, ein 
Gefängniß, ein kleines Schaufpielhaus. Sintereffanter aber als Alles dieß 
it Die Ruine des ſchönen Klojters, in welchem Robert Bruce, Künig 
von Scotland, feinen Nebenbuhler Cumming, den Lord von Badenoch, 
erſtach. Die Ruinen fegen durch ihre Größe und Pracht in Verwunde— 
rung, obwohl nur noch die Kirche und eine Kapelle davon übrig iſt; 
biefe legtere ließ Robert Bruce erbauen, um darin unaufhörlic” Meffen 
für das Eeelenheil feines Schwagers lefen zu laffen, der in die Gefan« 
genfchaft Eduard J., Könige von England, gerathen war, und von dem« 
felben ermordet wurde; jebt — dieſe Kapelle zur Begräbnißftätte für 
- bie Selbitmörder. 
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Der Fluß Nith iſt von dieſer Stadt aus bis zum Meere ſchiffbar, | 
und Fommt daher dem Handel und der Induſtrie von Dumfries fehr zu 
Hülfe; auch einige Jahrmärkte find von großer Bedeutung, weil fich bei 
denfelben die fümmtlichen Erzeugniffe fowohl des Bodens als der Vieh— 
zucht und der Arbeitfamfeit der. Bewohner hier aufhäufen. Die Bor: 

ftadt von Dumfries, Bridgeend genannt, weil fie jenfeits des Fluſſes 
am Ende der Brüde liegt, gehört nicht mehr zu der Grafſchaft, ſon— 
dern.zu Kirfeudbriggt. — 

Woſſat it ein Dorf, mit einem Bade. verfchen, welches fehr be 
rühmt ift, und eine nicht unbedeutende Bevölferung herbeigezogen hat. 
Eine ftarfe fchmwefelpaltige, und nah Salz ſchmeckende Quelle iſt von 
einem jteinernen Gebäude umfchloffen; eine. zweite jtahlhaltige Quelle 
fpringt mit lebhaften Sprudeln am Fuße des Hertfellberges hervor, fie 
hat einen unangenehmen Zintengefchmad ; - beide werden als ungemein 
wirffam gerähmt. Die Gäfte erfreuen fih an der aufferordentlich wech— 
felreichen Gegend, deren Wafferfälle, Schluchten, Seen, Felögebilde jo 
fhön fein follen, als man fie nur irgendwo in England finde, 

Annan, eine fleine Stadt am Fluffe deffelben Namens, dort ge 
legen, wo der Fluß in den Frith und Solway mündet, zählt ungefähr 
4,200 Einwohner, hat einen kleinen Hafen, weldem 26 Schiffe gehö— 
ren, Fann aber nur Fahrzeuge von 60 Tons aufnehmen. Sn der Kirche 
eines benachbarten Dorfes Ruthwall findet man Bruchſtücke cines 
alten Obelisk, wie fie in Schotland nicht felten in geringer Tiefe 
unter der Oberflähe der Erde, auch vben darauf liegend, bemerft 
werden, und weldhe vom Volke als Heiligthümer, als alte Götter 
bilder betrachtet, und mit großer Ehrfurcht angefehen find. AUnführen 
müffen wir nody das berühmte Dorf Gretnagreen. Man fagte früs 
her, ein Hufjchmid dieſes Ortes habe das Recht, Trauungen zu verrid: 
sen; nach neueren Nachrichten hat aber ein jeder. in dieſem Dorfe Woh— 
nende, und überhaupt jeder Scyotländer das Recht, nad) den alten Ge— 
jeben feines Landes zu trauen, und eine unauflösliche Ehe zu Fnüpfen; denn 
die Heirathen in Scotland find mit weniger Zeremonie, mit geringern 
Scwieriafeiten verbunden, als der Handel um ein Schwein; es genügt, 
daß die Leute einander die Hände geben, und ausfprechen, daß fie Mann 
und Frau fein wollten; wenn ein Dritter, als Zeuge, fegnend bie Han 
auf ihre Häupter legt, fo ift diefes ſchon eine große und ganz überflül 
fige Seierlichfeit. Es hat daher auch Gretnagreen feinen Ruhm nur ber 
Nähe zu danfen, in welcher es an England gränzt. Alle bedrängten 
Liebespaare Englands, weldhe eine Ehe gegen den Willen ihrer Eltern 
fchliegen wollen, nehmen ihre Zuflucht zu diefem Orte. Hier wird bie 
Ehe auf eine höchſt einfache Weife, von dem nächſten beſten Schuhrlider 


Die Grafſchaft Kirkeudbright. 1081 


oder Matroſen geſegnet, das junge Ehepaar wartet in der Regel nicht 
lange mit der ſchon längſt erſehnten Vollziehung der Ehe, und nun iſt 
die Ehe unauflöslich, was auch Aeltern oder Bormünder jagen mögen. 


IX. 


Die Grafschaft Firkeudbright 


iſt gleichfalls eine Seeprovinz, und ſtößt von dem Ausfluſſe des Nith 
bis zur Mündung des Cree an' die Bai von Solwai, gränzt dann im 
Weiten an Wigton, im Nordweften an Ayr, und im Nordoften an Dums 
fries. Sie zähle 5 Boroughs und Mearftfleden, 28 Kiechipiele und 
6.800 Häufer. 

Die Chevivtgebirge machen auch diefe Graffchaft uneben. und 
bergreich; doch erreichen diefelben nicht die Höhe wie in Dumfries, ob— 
wohl ein einzelner Berg, der Eairnsmuir, 4.000 Fuß hoc), und demnad) 
der höchſte in ganz. Südſchotland if. Das Land it Bde und felfig, 
fehr unfruchtbar, im Norden - fajt ganz unbebaut, im Süden aber, in 
der Nähe des Meeres, etwas beffer befhaffen; obwohl der Boden mas 
ger und bürftig bleibt, und nur die Flußufer fruchtbar genannt ‚werden 
Fünnen. Es iſt undbefannt, ob die Gebirge fo erzarm find, als man 
beinahe Daraus vermuthen muß, daß man gar Feine Bergwerfe findet; 
Doc iſt es ſehr möglich), daß die, in Hinficht auf Alles, was nicht 
Krieg, Jagd .oder Viehzucht betrifft, etwas trägen Schoten, den bes 
fchwerlichen Bergbau verabfcheuend, gar Feinen Verſuch gemacht haben, 
ob die Berge auch Etwas enthalten. 

Eine große Menge von Flüffen oder ftarfen Bächen nen 
das Land, häufig aus Seen entfpringend, häufig fich zu Seen fammelnd, 
wodurd; der Boden jtarf bewäffert wird, das Klima fih rauher, nes 
bfiger, mithin ungefunder zeigt, als in ben mehrften übrigen Provinzen 
von Schotland. Alle diefe Gewäffer aber enthalten einen großen Reich— 
thum von Fifchen, und find Daher dem Landmanne, welcher Feine Feld: 
früchte ziehen Fann, und meiftens von animalifcher Nahrung leben muß, 
ſehr wichtig. Die Viehzucht ijt der Haupterwerbszweig des Volkes, auf 
den großen, ausgedehnten Bergflächen wächst ein Furzes mageres Gras, 
das den Schafen ein treffliches Futter liefert; in den Thälern ficht man 
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große Ninderheerben waiden; auch werben hier viele Pferde, von ber für 
genannten Eheviothraffe, fehr gewandte, ausdauernde, aber Fleine und nicht 
ſchön ausfehende Thiere, gezogen. Nicht minder bedeutend ift die Schwei- 
nezuht, und einen fehr wichtigen Ausfuhr. Artifel bilden geräucherte 
Schinken. Bon Induſtrie ift hier beinahe gar nicht die Rede, ja man 
findet felbit in den wenigen größeren Ortfchaften nicht viele Handwerker; 
- ber Bürger, wie der Landmann, ift beinahe ‚mit Allem, was er braudıt, 
auf fich felbft zurückgewiefen. Die Graffchaft bildet den öftlichen Theil 
des alten Galloway, und wird daher auch Eaſt-Galloway genannt. 


Kirfeudbright, Hauptort der Provinz, nahe am Ausfluffe des 
Dee gelegen, Der Ort bejtcht nur aus zwei Straßen, und hat in et 
wa 400 Häufern 2.000 Einwohner. Das ganze Kirchfpiel zählt nicht 
mehr als 2.400 Einwohner; dennoch findet man hier eine Akademie 
- und eine Öffentliche nicht ganz unbedeutende Bibliothef. Da dieſer Ort 
der Sitz der Affifengerichte it, fo ziert eine fogenannte Grafſchaftshalle 
benfelben; auch das Gefängniß, neuerbaut, ift fo ſchön, dag man es 
fchwerlih an dem Fleinen Orte fuchen würde. Der Hafen it fehledht, 
feiht und unficher, daher mag aud) beinahe gar Fein Handel Statt fin 
den, obwohl die Nähe des Meeres dazu aufzufordern fcheint. Unfern 
bes Ortes liegt ein Meiner Fünftliher See, mit zwei Snfeln, und einem 
darin liegenden Schloffe, einer Fleinen Feftung, welche fonft die Refidenz 
ber alten Grafen von Galloway war, 

-Ereetown, ein Derthen an der Mündung des Eree in die Bai 
von Wigton, noch unbedeutender, was die Größe betrifft, jedoch mit 
einem ziemlich lebhaften Küjtenhandel, welcher fidy auf Fiſch- und Mu 
fhelfang gründet, und auch, nebit den wenigen Naturproduften der 
Grafſchaft, Kohlen vertreibt. 
| Die einzige bedeutende Fabrif, eine Dininweikufbiänenk, welche 
diefe Provinz befigt, befindet fih in dem Dorfe Gatehouſe, weldes erit 
in neuerer Zeit angelegt, doch ſchon über 2.000 Einwohner zählt, die 
faft ganz allein von der erwähnten Fabrif leben. Der Fleet, an wel: 
chem der Ort liegt, trägt bis zu ber Brücke, die über ihn führt, Schiffe 
von SO Tonnen Laft; was vielleicht einmal die Urfache werden Fann, 
daß ſich das Dorf in eine blühende Handelsftadt verwandelt. 

Kirfbeen, ein Dorf, oder vielmehr ein Kirchfpiel, da es für ein 
Dorf zu weit ausgebreitet ift, von etwa 1,200 Einwohnern, iſt ber 
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Fannt durch mehre fehr fehöne Ruinen alter Schlöffer, und durd vers 
fehiedene fehenswerthe Denfmale aus der Druidenzeit, 


X, 


Die Grafschaft Wigton, 


eine Geeprovinz, im SOften, Süden und Weften vom irifhen Meere 
und von dem Nordfanale befpült, gränzt im Norden an die Graffchaft 
Ayr und im Nordoften an die fo eben verlaſſene. Man zählt 3 Bo« 
roughs, einen Fleden, 17 Kirchfpiele, und etwas über 6.000 Häufer. 
Da diefelde früher einen Theil von Galloway ausmachte, fo wird fie 
auch Weit: Galloway genannt. 

Sie ijt die füdlichite Graffchaft von ganz Schotland und befteht 
aus zwei großen Halbinfeln, welche weit in das Meer treten, und nur 
im Norden miteinander zufammenhängen. Der Meerbufen Rynn dringt 
auch von Norden her in das Land ein, bildet gewiffermaßen eine dritte 
SHalbinfel, doch wird die nordweitliche und die ſüdweſtliche gewöhnlich 
zufammengenommen, und unter dem Namen Rynns begriffen. 

Das innere derfelben beiteht aus einem großen Moor; Die Äußere 
Umgärtung wird von Felfen gebildet, welche fie gegen die See beſchützen, 
fie ift daher zum großen Theile unfruchtbar, und nur für Viehzucht an 
einzelnen Stelten zu benügen. Die Ausläufer des Eheviothgebirges mas 
chen die Gegend rauh und büjter; dennoch ift fie Feine der am wenigiten 
bewohnten, und c8 finden fih auf der Duadratmeile mehr als dreimal 
foviel Menfchen, als in dem viel milderen Gelfirf. Die Produfte find 
durchaus die nämlichen, wie in ben bereits befchriebenen Graffchaften. 


% 


Wigton, Hauptort der Grafſchaft, befteht aus einer einzigen 
Straße, und zählt wenig über 1.000 Bewohner. Er liegt an der Wig« 
ton«Bai, da, wo der Ereefluß in denfelben mündet, und hat einen mit - 
telmäßigen doch wenig befuchten Hafen. Nahe bei dem Orte findet man 
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ein altes Druidendenfmal aus 19 in einem Kreife aufgerichteten Steinen 
beitehend. Man glaubt, daß bafjelbe die Grundlage eines alten Götzen— 
tempels fei. , 

Whidhorn it der ehemalige Sig des Bifchofes von Galloway, 
zählt etwas über 2.000 Einwohner, it arm, wie man an feinen Ge 
bäuden ficht, alt und verfallen. Man findet hier die Ruinen einer Ku 
thebralfirdye, welche 1.500 Jahre zählen, und demnach für vie äl— 
tefte Kirche in Schotland gelten fol. Schwerlich dürften aber im drit: 
ten Jahrhunderte Frijtlicher Zeitrehnung ſchon Apoitel hieher gefommen, 
und Kirchen, und vollends fo große, hier angelegt worden fein. 

Stranraver, ein Ort in der jüblichen Spitze des Loc): Ryan, 
des nördlich in die Landzunge eindringenden Meerbufens gelegen, iſt 
ein ziemlich regelmäßig gebauter Flecken, welcher nur eine einzige Haupt: 
firaße, 460 Häufer und 2.400 Einwohner hat. Es wird hier ein 
ftarfer Härings-, Lachs: und Aufternfang betrieben; aucd der Handel 
nad) dem baltifchen Meere Hin iſt nicht unbedeutend, und einige Wol— 
fen: und Baumwollen : Manufafturen befchäftigen viele Leute. Das Gal— 
foway = Plaiding, der Stoff, aus weldhem die Bewohner von Galloway 
ihre Plaids oder Mäntel machten, wurde fait ausfchlieglich Hier gewebt. 
Seht iſt die alte Nationaltracht zum Theil verfhwunden, daher die Fa— 
brifation diefes Zeuges nicht mehr fo ftarf berrieben wird; 


xt. 
Die Gratschaft Ayr, 


eine GSeeprovinz, welche fi) von dem Loch-Rynn längs bes Frith of 
Clyde bis zur Mündung des genannten Fluffes hinaufzicht, im Ror: 
den von NRenfrew, im Oſten von Lanark und Dumfries, im Südoſten 
von Kirfeudbright und im Süden von Wigton begränzt. Die Graf 
ſchaft iſt eine der ausgedehntejten, umfaßt jedoch nur 2 Boroughs und 
45 Kirchfpiele mit 18.200 Häufern. 

Die ganze Provinz zerfällt in 3 Haupttheile; der nördlichſte heißt 
Gunningham; er hat die ergiebigiten, grasreichiten Thalgegenden; 
Kayle liegt in der Mitte, und hat vorzüglich ergiebige Küftenftriche, 
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Garrif liegt im Süden und hat größtentheils fteinige Felsgegenden aufs 
zumweifen, Ausläufer von Gebirgen, die mit den füdlihen, Scotland 
durchziehenden Bergftrichen, in Verbindung fichen. Die Bewäfferung ift 
reichlich, und Hat noch überdieß, durd eine auffallende Regenmenge, einen 
Borzug vor vielen andern bes Reiches; cs fallen hier jährlih 12 Zoff 
mehr, als in dem regenreichen England, daher aud) die Wicfen in ei- 
nem fo frifchen und üppigen Grün fliehen. Trotz diefer bedeutenden 
Quantität, jowohl des Niederfchlages, als der Waffermenge überhaupt, 
ift doch das Klima geſund. Die Bewohner dieſer Gegenden find Fräf- 
tig, aufferordentlich wohl gewachfen, gedrungen, voll Feuer, durchaus 
- den jchotifchen Hodyländern vergleichbar, genichen einer dauerhaften Ge: 
fundheit, und erreichen in dee Regel ein hohes Alter. 

Der Getraidebau gelingt nicht zum beiten; dagegen it der Aubau 
von Futterfräutern allgemein verbreitet, und Viehzucht wird ftarf getries 
ben. Hier ift befonders die Dunlopraffe von Rindvich zu Haufe, aufs 
ferordentlich groß und fihwer, und fo milchreih, daß eine Kuh bei dreis 
maligem Melfen täglid 40 Maas, und zwar eine fo fette Milch Ties 
fert, daß man daraus 8S—9 Pfund Butter gewinnt. Natürlich findet 
diefes nur in den Sommermonaten Statt, in denen dag Vieh frifche 
grüne Nahrung hatz während des Winters finft die Quantität der ge= 
wonnenen Milch bis auf die Hälfte herab; allein fchon dieſes will fehr 
viel fagen, Die hier verfertigten Käfe werden wegen ihres fehr milden 
Geſchmackes gefucht, und es werden deren jährlich mehr als 60.000 aus 
geführt. 

Man bemerkt, bei näherer Betrachtung der ziemlich mannigfaltigen 
Erzeugniffe, daß man fid) einem der HYauptfige der Induſtrie, dag man 
fit) Glasgow nähert; denn Die Gewerbsthätigfeit iſt ungemein groß, 
wiewohl fie fih nur auf wollene und baummwollene Waaren, auf Leders 
Erzeugung, und auf Verarbeitung des Eifens beſchränkt. Auch der Berg« 
bau wird jtarf betrieben. Man gewinnt Eijen, Kupfer, Blei, Reißs 
blei, Antimon, Sandjtein, Walfererde, Mergel, Halbedeljteine, auch Mis 
neralquelfen find vorhanden; für die Induſtrie von großer MWichtigfeit 
find Die beträchtlichen Kohlenlager, welche man hier findet. Die Dampfe 
mafchinen werden durchgängig Damit geheigt, alle Brennereien, Braues 
reien, Schmied» und Schmelzwerke tamit, ſtatt des Holzes, verfehen, 
woraus ſich eine große Erfparniß Diefes letern, das in England über« 
haupt rar zu werden anfängt, ergibt. Auch Torf, in großen Lagern fic) 
meilenweite in den Thalgegenden erftredlend, wird als DBrennmaterial 
häufig benußt, und feitdem man begonnen hat, die Erzeugniffe des Lan- 
des auszubeuten und zu benüßen, ift auch der Karafter der Einwohner 
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auf eine glückliche Weiſe verändert worden. In frühern Zeiten wild 
und Friegerifch, immerfort in den fhredlichiten Kämpfen lebend, dann 
fpäterhin, als mit der aufgehohenen Clan-Herrſchaft und dem mittel 
alterlihen Raub» und Fehde: Geifte, und dem Fauftrechte, Die Kriege 
der hundert feinen Tirannen gegeneinander aufhörten, räuberifch, ober, 
was ebenfo ſchlecht iſt, dem Schleihhandel, dem Schmugglerhandwerk 
ergeben, haben dieſe verzweifelten Leute ſich cndlid in ruhige Bürger 
verwandelt; indem die von allen Seiten gewecte Induſtrie, indem, Ader: 
bau, Viehzucht und Fifchfang ihnen ein beimweitem gefahrloferes und 
reichliches Ausfommen bot, fo daß man jeht nicht leicht ein wackereres, 
thätigeres, und allem Unrechte abholderes Volk finden bürfte, als das 
diefe Grafſchaft bewohnende. | 


Ayr, Hauptort der Provinz, ift ein Borough von 1.100 Häufern, 
und beinahe 8.000 Einwohnern, an dem Flüßchen Ayr gelegen, hat 
einen nicht unwichtigen Hafen, welcher durch zwei Leuchtthürme bezeich— 
net ift. Die Stadt an fi ijt alt und fchlecht gebaut; nur eine einzige 
Hauptitraße, und diefe nicht einmal gerade, fondern halbmondförmig ge: 
Frümmt, ſchmückt die Stadt. Einzelne öffentliche Gebäude, ein Koflegium 
für 600 Studirende, ein paar Kirchen und Bethäufer zeichnen fi 
aus; der Sinn für Wohlthätigkfeit ift auch hier, wie in Schotland und 
England überhaupt, in mehren ſehr wichtigen Stiftungen fichtbar. Ber 
fchäftigungs » Anjtalten für arbeitslofe , Unterſtützungs-Anſtalten für bes 
bürftige, altersfchwache oder Franfe Leute, Armenfpeife: Unftalten, an 
dere, in denen Arzneien gefpendet werden, findet man bier in einer fe 
genbringenden Thätigfeit. Ueberdieß befchäftigen die Lederfabrifen, die 
Wollen: und Buaummwollenfpinnereien fehr viele Leute, auch Schiffbau 
wird, getrieben, und auf den benachbarten Dörfern wohnt eine große 
Menfcbenmeuge, welche ihren taͤglichen Unterhalt in der Stadt oder im 
Hafen findet. 

Sn dem mittleren Theile der Grafichaft find noch la aa Ada bie 
Marftfleden. 

Galſton, mit ungefähr 4.000 Einwohneen, wegen dldis Eifen 
und Steinfohlengruben, und der in der Umgegend fehr jtarf betriebenen 
Käfebereitung ; ferner 
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St. Quivax, mit 4.400 Einwohnern, wegen feiner fehr ausge« 
behnten Steinfohlen« Bergwerfe, und endlich 

Newton-Upom-Ayr, welches unter dieſen brei eigentlich hätte 
zuerft genannt werden follen, weil es Ayr zumächft liegt, und am beffen 
Gewerbihätigfeit den größten Antheil nimmt. Es liegt an der Norde 
feite des Fluſſes Ayr, gegenüber. i | 

Kilmarnod, Marktfleden am Sroinfluffe, hat beinahe 2.000 Häu— 
fer und 13.400 Einwohner, ift unregelmäßig und ſchlecht gebaut, bes 
ginnt jedoch nach und nach fich bedeutend zu verſchönern; indem von außen 
her eine Menge neuer Häufer fi zu Straßen reihen, auch einzelne, 
Öffentliche Bauten. dem Orte ein Relief geben. Bemerfenswerth find 
bie vielen Erziehungs: Anftalten, theils durch Privatleute angelegt, theils 
vom Gtaate gegründet, welche auffallend gegen die engländifchen Schuls 
Anftalten abftehen; der Gewerbefleig hat diefen Ort zu feiner jehi« 
gen Höhe erhoben. Um die hier verfertigten Waaren, deren gar viele 
find, bequem nad dem Hafen bringen zu fünnen, hat man eine Eifen« 
bahn angelegt, welde zu den Alteften in Schotland gehört. Der Hafen« 
ort von Kilmarnod heißt Troon oder Troin, und er febt fait aus« 
fhlieglih von dem Vertriebe der hier verfertigten Waaren. 
Irvin, ein Marfifleden an der Deündung des gleichnamigen Fluſ⸗ 
ſes, hat einen geräumigen aber nicht tiefen Hafen, indem derſelbe bei 
dem höchſten Fluthſtande nur 16 Fuß Waſſer hat, und daher bei der 
Ebbe nur Schiffe tragen kann, welche 9 oder höchſtens 10 Fuß tief im 
Waſſer gehen, auch iſt ſein Eingang äußerſt gefährlich. Der Ort hat 
1.100 Häuſer und 7.600 Einwohner; dennoch befindet ſich hier, was 
man an einem fo Fleinen Orte nicht fuchen follte, eine Akademie der Wilfen« 
fchaften, und eine hohe Schule, in welcher die alten Sprachen, und bie 
mathematifhen Wiffenfchaften gelehrt werden, mehre Verlags = Buch 
handlungen ſetzen eine Menge Preifen in: Bewegung. Betraͤchtlich iſt 
ber Handel mit Gteinfohlen; die Snduftrie liefert viele Baumwollene 
Waaren. | 

Ardroffan, ein am Meere gelegener Marftfledden, bei welchem 
der Kanal yon Glasgow in den Frith of Clyde mündet. Der Hafen 
diefes Ortes it von den Grafen Egleton angelegt, zwar nicht fehr groß, 
doch bequem und zwedmäßig, Er treibt ftarfen Handel mit ben Pros 
duften des innern Landes, welde ihm von Glasgow und von mehren 
andern Seiten zugeführt worden; 3.400 Einwohner nähren fi außer - 
dem durch Bearbeiten der reichhaltigen Steinfohlenminen, und durch ein 
Seebad, weldes häufig befucht wird, und welches der benachbarten 
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Salteoats, bie gleichfalls ein Seebad hatte, einen großen heil 
ihrer Berühmtheit entzog. Galcvats liegt füblih von vorgenanntem 
Drte am Meerbufen des Clyde, hat einen Hafen, welcher Schiffe von 
200 Tonnen faßt, und treibt einen beträchtlichen Handel mit ben Stein 
kohlen diefer nahegelegenen Bergwerke, zu deren Ausbringung bie Stadt 

einen Kanal bis zu den Schachten ſelbſt geführt hat. Man geminnt 
hier viel Seefalz, und die Manufakturen von Gegeltuch und Sailerwau 
ren find nicht unbedeutend. 

Der füdliche Theil der Graffchaft enthaͤlt wenig bedentende Ort⸗ 
ſchaften. 

Girvan iſt ein Fleiner Ort am Meere, an ber Mündung des 
Fluffes, dem er feinen Namen dankt, treibt etwas Baummwollenweberei, 
und Handel mit den, in Der Umgegend verfertigten Schufterwaaren. 

Maybole, Marftjleden nahe an ber Meeresfüfte, zählt 6.000 
Einwohner, die fi) mit Baumwollenweberei befcyäftigen. Die nahe ge 
legene alte Burg bietet zum Theile eine große Ruine dar, zum andern 
Theile wird fie noch als Gefängniß benugt. 

Kiafoswald ift ein Kirchfpiel von ungefähr 2.000 Einwohnern. 
Daffelde hat nichts Merfwürdiges,. als ein großes Gteinfohlen » Berg 
werf, welches in der Mitte des vorigen Jahrhunderts in Brand ges 
riet), und 70 Sahre ununterbrochen fortbrannte; erſt vor 18 Szahren 
gelang es, daffelbe zu löfchen, man behauptet, durch Fünftliche Mittel, 
Beſſer IUnterrichtete wollen wiffen, Daß ein brennendes Steinfohlen-Berg« 
werf nicht gelöfcht werden Fünne, und daß es nicht eher aufhört zu 
brennen, als bis ihm der Stoff ausgegangen iſt. 
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X. 


Die Grafschaft Fanark. 


Auch Elydesdale genannt, iſt eine Binnenprovinz, rings vom 
Lande umfchloffen; im Weiten hat fie die Grafſchaften Ayr, Renfrew 
und Dunbarton, im Norben Stirling nnd Linlithgow, im Often Ebinburg 
und Pechles, im Süden aber Dumfries zu Gränzen. Cie hat zwei Städte, 
unter denen eine der größten dee Königreiches, 7 Marktflecken, 41 Kirch⸗ 
fpiele, und über 50.000 Häufer. 

Der füdliche Theil der Graffchaft ift gebirgig, die Cowterhills und bie 
Leadhills machen das Land fehr malerifch, aber auch zugleich fehr unfruchtbar. 
Sie nchmen zwei Drittheile der Grafichaft ein, und erjtrecfen ſich mit ihren. 
dürren haidereichen Vorbergen felbjt bis gegen Glasgow hin, deſſen Umgebung 
alfein, mit dem, nad) dem Innern des Landes aufwärts fich fortfegenden 
Thale des Elyde, fruchtbar it. Der Fluß bietet mehre, höchſt malerifche 
Gegenden dar, vorzüglich fchön find drei große Waſſerfälle deſſelben. 
Das Gebirge fchliegt eine Menge fchägenswerther Mineralien ein, der 
Bergbau auf Blei und Eifen ift jehr wichtig, von dem erftern wird allein an 
30.090 Zentner gewonnen. Bei Ayrdree, an den nördfichen Ausläufern 
ber Gebirge, findet man fo reiche Steinfohlenlager, daß tie fämmtlichen 
Manufafturen von Glasgow demfelben eigentlich ihren Urſprung verdan— 
fen; indem dicfes höchſt wohlfeile und fehr Früftige Brennmaterial fie in 
den Stand feht, mit Vortheil zu arbeiten, was ohne Diefelben, felbit bei 
bem größten Reichthume, nicht möglich fein würde. 

Der Aderban wird mit vielem Fleiße getrieben; da er jedoch auf 
ſehr kleine Striche Landes befchränft iſt, ſo wird der Bedarf der Provinz 
dadurch beiweitem nicht gedeckt, und höchſtens ſind es Kartoffeln, melche 
man in genügender Menge erhält; dagegen iſt die Viehzucht von viel 
größerem Belange. Die Pferde find, wenn auch nicht als Reitthiere, 
wozu es ihnen am Leichtigkeit fehlt, doch als Zugvieh jehr : geichägt; 
die Rinder find von einer guten Rajfe, und fommen als Schlachtvieh 
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in großen Heerden nach Glasgow. Die därren Haideſtrecken nähren un 
gemein viel Echafe, wenn auch nicht von der beiten, doch immer von 
einer ziemfic, guten Raſſe. So beträdhtlid bie Viehzucht auch iſt, fo 
reicht fie übrigens -docdy nicht aus, um den Bedarf der Provinz zu decken, 
und ed muß von allen Seiten derfelben viel an Lebensmitteln zugeführt 
werden, wodurc, fie übrigens feinen Schaden hat; da die hier auf einen 
fo hohen Grad geitiegene Induſtrie die Mittel zur Beſtreitung einer ver» 
mehrten Einfuhr von Febensmitteln in Weberfluffe darbietet, 

Die Eigenthüämlichfeit der Sitten, welde fi in vielen Theilen des 
füdlichen Schotlandes noch unverrüdt erhalten hat, iſt hier Durch bie 
Nähe’ zweier fo großen Städte, wie Edinburg und Glasgow, fehr ver» 
wifcht worden, fo daß ſich das alterthümliche Gepräge derfelden fait ganz 
verloren hat. 

Da die Naturprodufte, fo. weit fie zur Nahrung des Menfchen 
dienen, nicht einmal für das Bedürfniß der Provinz ausreichen, fo wird 
die Ausfuhr fih wohl auf Null reduziren; Dagegen ift die von Erzeug« 
niffen des Mineralreiches und der Snduftrie höchſt bedeutend. Eifen und 
Eifendrath, Blei, Silberglätte, Alaun, Bitriol, Glas, Porzellain, Faience; 
ferner Zuder, Saife, Branntwein, Leber, Bier, Wollenzeuge, Band 
v. f. w. wird in außerordentliher Quantität nad fernen Ländern ver 
ſchickt, und vorzugsweife ift der Handel nah Weflindien damit unge 
mein groß. a 


Glasgow, der Stapelpla aller vorhin genannten Waaren, zweite 
Stadt des Königreiches, und der Mittelpunft des fchotifchen Handels, 
liegt in einem ſchönen und fruchtbaren Thale am Elyde, unfern der Mün« 
dung des großen Kanales, welcher den Elyde mit dem Forth in Verbin— 
dung fest, alfo das atlantifhe Meer mit der Nordſee vereinigt, wodurd 
wenigſtens die Fleineren Schiffe des beinahe 30mal weitern Weges, um bie 
nördliche Spite von Schotland, wo das Meer noch überdieß immer fehr 
ſtürmiſch ift, überhoben find. Die größern Schiffe freilich Fünnen den 
Kanal nicht paffiren. 

Der Ort wird von 150.000, 180.000, 200.000, nad andern Angas 
ben aber nur von 107.000 Menfchen bewohnt, theilt fih in eine Alt 
und Neuſtadt, iſt in jener alt und düjter, obwohl regelmäßig, in Dies 
fer aber groß, weitläuftig und freundlich gebaut. Vier Hauptitraßen 
durchfehneiden die Stadt, und. viele Öffentliche Pläge zieren diefelbe; ber 
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an ben nörbfichen Ufern bes Elyde gelegene Green⸗Park ift ber ſchönſte 
derſelben; er foll nach einigen die Ausdehnung von 133 Morgen Landes 
haben, was jedoch ein wenig unwahrfceinlich it. In feiner Mitte erhebt 
fi) der prächtige Obelisf, welcher Nelfon als Denkmal gewidmet it; 
unter den 22 Kirchen und Kapellen findet man zwei der befondern Auf— 
merffamfeit werth. Die Kathedrale ift ein fchönes, gothifches Gebäude, 
von fehr bedeutendem Umfange, und von hohem Alter; eben fd merkwür— 
big beinahe ift eine zweite, erjt in diefem Jahrhunderte erbaute Kathedrat- 
firche, welche ganz in gothiichem Stile aufgeführt wurde, und fo groß 
it, daß fie 2.400 Menfchen faffen kann. Sehenswerth ijt noch die neueite 
ber drei Brüden, welde über den Elyde führen, die 500 Fuß lang 
und 70 Fuß breit ijt, und demnach zu den größten der Erbe gehört. 
Ferner das fehr fehöne Rathaus, wit dem Standbilde des oft gefchmähten 
und verfannten William Pitt; Das neue Gefängniß im ebelften Stile er 
baut; die Univerfität, welche 650 Studirende, doch nur 18 Profefforen 
zählt, übrigens ſehr gut verfehen, reich dotirt, mit einer Sternwarte und 
einer großen Bibliothek gefehmückt ift; auch fonjtige, fehr zweckmaͤßige An— 
ftalten , anatomifche Theater, Prüperaten- Sammlungen, Mineralien über: 
haupt Naturalien-Kabinette aufzumweifen hat; ja felbit der Künfte nicht 
vergißt, für Maler» und Bildner — Gemälde und Antiken aufgejtellt bat. 
Noch andere Gelchrten-Anftalten zieren diefen Ort, deifen fehr vorzügliche 
Echul-Einrihtungen, felbit bei den, gegen Scotland fihtlih ungerechten 
Engländern, Anerfennung finden. 

Höchſt wichtig find die Manufakturen dieſes Ortes; fie haben bie 
Stadt zu dem gemacht, was fie jest iſt, fie Haben einen großen Theil 
des Handels von dem theuren London hieher verlegt, und der Induſtrie 
überhaupt in Schotland einen folchen Aufſchwung gegeben, daß wenigiteng 
deſſen mittlerer Theil ohne Scheu mit England in die Schranfen treten 
darf. E8 wird hier in größtem Maßitabe Alles das bereitet, wovon bei 
Befchreibung der vorigen Provinzen im Kleinen die Rede war. Man findet 
Munufafturen, von allen möglichen wollenen und baummwollenen Zeugen, 
und zwar in folcher Ausdehnung, daß in der Stadt felbit und in ihrer 
nächiten Umgebung 170 bis 180.000 Menfchen, alfo mehr, als die Stadt 
ſelbſt Einwohner hat, ausſchließlich von der Weberei leben. Hiezu fommt 
die Kattuns und Reinwanddrucderei in großem Maßitabe; ferner, als ein 
ſehr ftarfer Handelsartifel von Glasgow, die Bibel: Druckerei, (fo muß 
man fügen, da es fich hier nicht, wie font bei Buchhändlern, um den 
Berlag eines Buches, fondern nur um den hunderttaufendfältigen Drud 
deffelben handelt, worauf bie fo verfertigte Waare in ganzen Schiffs— 
ladungen, und an die Kleinhändler anderer Städte verfendet wird.) Schr 
ausgedehnte Färbereien bereiten Garne und Zeuge zum Fünftigen Berbrauche 
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vor, das ſogenanute tuͤrkiſche Garn, deſſen man ſich zum Zeichnen der 
Wäſche bedieut, kommt nicht aus der Türkei, fondern von Schotland, wo 
es in größtem Maßitabe verfertigt wird. Vortreffliche Glasſchleifereien 
liefern Produfte, welche zwar in Hinficht auf Form und Gefchmad den 


böhmischen und fchlefifchen Glaswaaren nachſtehen, in Hinficht des feinen. 


Glaſes aber, und der Gcdiegenheit und Sauberkeit der Arbeit Ddicfelbe 
wiederum hinter fich zurüclaffen. Auch Porzellan und Faience wird ges 
macht; ja der Ehemie ift es gelungen, ein Gurrogat für den Indigo zu 
finden, welches jegt einen bedeutenden Hanbelsgegenitand ausmacht; man 
nennt daſſelbe Sudbear, man gejtcht ihm mitunter fogar Borzüge vor 
derjenigen Pflanzen-Subſtanz zu, welche es erfihen fol. 

Der” Handel ift von höchfter Wichtigkeit, und fein Urfprung wirb 
weit zurücgeführt. Die Stadt nämlich iſt fehr alt, man fest ihre Er» 
bauung in das Fahr 560; big zu einem Zahrtaufende fpäter, 1560, überitieg 
bie Bevdlferung noch nicht 4.500, ein Jahrhundert ſpäter war fie auf 
12.000 geftiegen. Der ungeheure Aufichwung zu ihrer jehigen Größe 
begann aber mit der Union von Schotland und England, welde ben Haus 
bei mit Amerika und Weſtindien eröffnete, ber bisher ein Monopol der 
engländifchen Seehäfen gewefen war. Im Zahre 1718 fegelte zum erſten⸗ 
male ein Fahrzeug aus dem Elyde über das atlantifhe Meer. Gegen 
bie Mitte des Zahrhunderts betrieben die Kaufleute von Glasgow ſchon 
- einen fehr lebhaften Verkehr mit Birginien und Maryland, damals dem 
reichten amerifanifchen Kolonien. Es führt mehr als die Hälfte des 
Tabaks ein, welcher nad) Großbritannien Fam, und die franzöfifchen Ge— 
nerafpächter empfingen den größten Theil ihres Bedarfes von Diefem 
wichtigen Handelsartikl aus ihren Händen. Der amerifanifche Krieg 
vernichtete diefen Handel, und die Unabhängigfeit der vereinigten Staaten 
erlaubte denfelben, das Produkt ihrer Pflanzungen direkt nad Frankreich 
überzuführen. Die Kaufleute von Glasgow entwickelten jedoch eine Eners 
gie, welche hinreichte, alle dieſe Berlufte wieder zu erfegen. In Neu 
England, und ben übrigen nördlichen Etaaten fanden fie einen ausgedehnten 
Marft für ihre Manufaktur: Erzeugniffe, und in alien größern Städten 
wurden Kommijfionäre und Kommanditen aufgeftellt, um den Berfauf 
berfelben zu betreiben. Auch der Verkehr mit Weitindien, welcher bisher 
ziemlich befchränft gewefen war, wurde nun im größeren Maßſtabe ausges 
behnt. Im Zahre 1775 waren 4.600 Orhoft Zuder und 1.150 Puns 
cheas Rum von daher eingebracht worden. Im Zahre 1814 aber 40.000 
Drhoft und 12.000 Punceas, ine noch reichlichere Quelle der Wohl 
habenheit aber wurde zu Haufe eröffnet. Glasgow ar wim Laufe Des 
Ssahrhunderts eine große Manufafturftadt geworden, welche ſich mit den 
feinern Gattungen von Leinwand, Cambriks, Schleiertudh, Gaſen u. f. w., 


— 
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fo wie in Strumpfmacher-Urbeiten, und ber $abrifation von Schuhen zur 
Ausfuhr befchäftigte. Seine Produfte in allen dieſen Fabrifationszweigen 
hberfchritten jedoch nie die Summe von 400.000 Pfund Sterling. In 
anderem Maßſtabe aber wurden die Gefchäfte betrieben, als die Baum 
wollen: Manufaftur ihren Auffhwung in England nahm. Glasgow vers 
ließ bald feine früheren Befchäftigungen und widmete ſich ganz dieſem 
neuen Induſtriezweige. Es wurde ber gefährlichite Nebenbuhler von 
Meancheiter; und wenn bie Verhältniffe ihm nicht geitatteten, cinen ganz 
fo bedeutenden Antheil der Manufaktur an fich zu ziehen, fo erzeugte es 
dafür feinere Fabrifate, und war eben fo bereit, fidy jede neue Erfindung 
und Berbefferung anzueignen. Scotland war bald erjtaunt über Die 
Ausdehnung und Kraft der Mafıhinen,. welche errichtet wurden; ungeheure 
Reichthümer wurden erworben, und ein jährlicher Werth von beinahe 
4.000.000 Pfund Sterling erzeugt. Glasgow war eine der erften Städte, 
welche ſich die Erfindung der mechanifchen Webitühle (Poower-Loome) an 
eignete; jet beſitzt e8 10.000 derfelben,. nebit 32:000 Handwebitühlen. 
Für den Wohlitand und Erwerb fpreden am deutlichiten folgende Ums 
. fände: der Verbrauch von Fleifchfpeifen iſt im Berhältniffe zur Bevölke⸗ 
rung beinahe, eben fo groß, als in London; im Jahre 1830 war bie 
Anzahl der Perfonen, welde vom Kirchipiele Unterſtützung erhielten, 
nicht mehr als 5.000, oder nicht ganz ter 40ſte Theil der Bevölferung. 
Auch verdient nachitehenter befondere Umſtand hier um fo mehr ter Ers 
wihnung, ale gegenwärtig beinahe alle größeren Städte Europas damit 
befchäftigt find, ihren Bewohnern eine möglichft große Menge Waſſer auf 
die bequemjte und wenigſt Fojtfpiclige Weife zu verfchaffen, Glasgow ift 
wohl diejenige Stadt des nördlichen und weſtlichen Europas, welche den 
größten Verbrauch diefes Elementes nachweiſet. Genaue Berechnungen 
ergeben das mittlere Duantum von Waller, welches alle Tage in Glas 
gow verbraucht wird, auf den Kopf 100 Liter, während es in Mandheiter 
nur 84, in London 80, in Edinburg 51, in Greenock 56'/,, in Liverpool 
nur 27°), und in Paris gar nur fünf beträgt. 
| Der Hafen von Glasgow iſt zu Broominlam, wo fi ein ausges 
dehnter Quai am Elyde befindet; aber die Hinderniffe, welche der Schiff» 
fahrt auf dieſem Fluffe entgegenftanden, waren fo bedeutend, daß Glasgow, 
nach dem Ausbrude Pennants „eigentlihe Tantalus=» Qualen“ durch diefen 
Fluß erlitt. Seit dem Jahre 1556 wurden fortwährende Berbefferungs: 
Verſuche gemacht, und am Ende, im Jahre 1770 gelang es dem gefchictten 
Ingenieur Gollum, die Sandbänfe wenigftens fo weit zu entfernen, daß 
Fahrzeuge von 150 Tong mit Leichtigfeit hinauffegeln Fünnen. Dennoch 
aber hat Glasgow noch immer viel von diefem Unftande zu leiden, und 
it in Beziehung auf feine Einfuhren abhängig von Eiverpvol und zwei 
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aufslühenden Häfen in feiner Nachbarſchaft, Port-Glasgow und Greenod. 
Sm Jahre 1832 fegelten 79 Fahrzeuge mit 8.154 Tons in feinen Hafen, 
während in Greenock 282 Fahrzeuge mit einem Tonnengehalte von 78.131 
onlangte. Drei Kanäle treffen bei Glasgow zufammen, welche feine Ber: 
bindungen mit dem Innern erleichtern; der Kanal bes Forth und Elyde, 
welcher eine Waſſerſtraße nach Falfirf und Edinburg bildet; der Kanal 
von Monffand, welcher die Maffe von Steinfohlen, die von den 310 
Dampfmafchinen in Stadt und Umgegend täglich verbraucht werden, reich⸗ 
(ih und biftig liefert; und der Kanal von Ardoftan, ber ed mit Paisley 
(einer aufblühenden Manufakturftadt von 50.000 Einwohnern, dem Sitze 
der berühmtejten Muffelin Weberei) in Berührung bringe (Macculloch). 

Intereſſant ift noch, daß dieſe Stadt ſich beinahe mit den gefchmad: 
vollſten und fchönften Gebäuden von ganz Schotland brüften Fann ; bas 
Theater ift im großartigften Stile angelegt, und nad) London das größte 
in England. Die Kaffeehäufer find außerordentlich geräumig, Weinfchenfen 
findet man 180, Kaffeehäufer 1.600. Einige Alterthümer, verfallene Bur⸗ 
gen in der Umgegend, und viele ſehr fchöne Landhäufer gewähren der 
Lage von Glasgow einen eigenthümlichen Reiz. 

Die Hauptitadt der Provinz ift fehr viel unbebeutender als die eben 
genannte, fie heißt Lanark oder Lanerf, hat ungefähr 900 Häufer, 
und nicht über 8.000 Einwohner. Außer der Graffchaftshaffe, dem Rath 
baufe und dem Gefängniffe findet ſich Nichts von Bedeutung vor; doch 
muß man bemerken, daß auch Diefer Ort mehre gute Schulen und eine 
nicht unbedeutende Bibliothek hat. Nahe bei dem Orte liegt die Fabrik 
Neu Lanarf, eine Baummwollenfpinnerei, welche allein beinahe 3.000 Men 
fhen befchäftigt. Die Foloffalen Gebäude und die Werfitätte zu Berfer 
tigung der nöthigen Mafchinen, nehmen einen weiten Raum ein; in der 
Mitte derfelben liegt das Schulhaus, und bie Habrifarbeiter find gehalten, 
ihre Kinder vom G6ten bis zum 16ten Jahre regelmäßig zum Unterrichte 
zu fenden. Die außerordentlich großen, fehr Iuftigen Sääle fiud durd 
eiferne Säulen von fehr eleganter Form geftüßt, und dieſe bilden zw gleis 
cher Zeit die Defen, oder vielmehr die Röhrenleitungen, durch welche die 
erwärmte Luft, mittelft deren man die Räume heizt, in biefelben geführt 
wird. Diefer Schulunterriht bis in das Zünglingsalter, und bei den 
Maͤgdchen bis beinahe in das Alter der Reife, wirft fehr günftig auf bie 
Moralität des Volkes cin. In England, wo die Kinder ſelbſt Fabrik: 
Arbeiter werden, und fi vom 6ten Jahre an täglich 14 Stunden an 
ein geifttöbtendes Gefchäft gefeffelt fehen, dann aber ohne alle Aufſicht 
ſich ſelbſt überlaffen find, und alfo von diefem zarten Alter an, fchon 
jeber Verführung preißgegeben werden, — in England gehören die Fabrik 
Arbeiter zu ber verworfenften Klaffe ber Einwohner. Zn Scotland, wo 
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geriffenhafte Leute für den Unterricht ber leicht verführbaren Jugend 
forgen, weiß man den FabrifsArbeitern nichts vorzuwerfen,. was fie auf 
eine ungünjtige Weife vor dem Bolfe auszeichnete- 

Hamilton, ein Marktfletken am Clyde, welcher dem — von 
Hamilton gehört, der bafelbit-ein prächtiges Schloß hat, in deſſen weiten 
Räumen fich eine, mehr als fie es verdient, berühmte Gemälde » Gallerie 
befindet, da die Käufer jtatt ber Originale mittelmäßige Kopien jehr 
theuer bezahlt haben. Die Kunft und bie Kennerfchaft gebeiht in Eng» 
fand nicht; das einzige wahrhaft fchöne Gemälde ift Rubens berühmter 
Daniel in der Lömwengrube. 

Bothwell it ein Dorf und Kirchfpiel am Fluffe Eiybe gelegen, es 
zählt 900 Häufer und 5.200 Einwohner. Noch fieht man bafelbit die 
Trümmer eines mächtigen Schloffes, und, ‚beinahe ganz erhalten, einen flars 
fen runden Thurm. Es ift in gewiffer Art merkwürdig, weil es dasjenige 
gewefen ift, wohin ber berüchtigte Bothwell die ſchöne Maria Stuart ent» 
führte, Leider find mit Ausnahme einiger Föniglicher Schlöffer, aus biefer 

Zeit, faft durchgängig nur noch Ruinen übrig. 


XIII. 
Die Grafschaft Renfrem. 


Eine ziemlich Heine Provinz, im Süden bes Elyde⸗Fluſſes, welcher 
biefelbe auf ihrer ganzen Nordfeite begränzt; im Weiten ftößt fie an den 
Meerbufen des Elyde, im Süden an die Graffchaft Ayr, und im DOften 
an das eben verlaffene Lanarf. Man zählt ſechs Boroughs und Flecken, 
‚ 17 Kirchfpiele und 22.400 Häufer. Zm Weiten, gegen das Meer zu, ift 
die Oberfläche des Landes fait ganz eben; nad Oſten erheben ſich Berg» 
züge, jebocd nicht zu folcher Höhe, daß man das Land darum gebirgig 
nennen Fünnte. Der höchite der Berge heist. Miflislam, und erhebt fi 
bis auf 1.240 Fuß. Die Bewäflerung ift fehr ftarf, der Clyde Hat bei« 
nahe, fo weit er bie Provinz burchftrömt, eine fehr anfehnliche Breite. 
In der Nähe des Meeres finden fi viele Moräfte von großer Ausdeh— 
ang, Seen, welche eine nicht unbeträcdytliche Oberfläche haben, wie ber 
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Loch Winnoch, Caſtle Sempleloch, in welchem ein kleines Eiland 
ſchwimmt, das die Ruinen eines alten Schloſſes trägt, und zugleich ein freund⸗ 
liches Landhaus enthält. Das Klima iſt ſehr feucht, die Nähe der See aber 
verurſacht eine ſtete Luftveraͤnderung, ſo daß man daſſelbe durchaus nicht 
ungeſund nennen kann; auch iſt es nicht rauh und unfreundlich, und er— 
laubt daher, mancherlei Feld- und Gartenfrüchte zu bauen, welche in an 
dern Provinzen Schoilands nicht mehr fortfommen; fo wächst hier Wais 
zen, fo gedeiht hier manches Gemüfe, es kommen verfchiedene Gartenfrüdte 
vor; aflein der Ackerbau ift dennoch ganz unbedeutend, und befriedigt das 
Bedürfniß beiweitem nicht. Auch die Viehzucht, obwohl fie jtärfer betrieben 
wird, als der Uderbau, und obwohl jährlich mehr als 20.000 Rinder 
ausgeführt werben, reicht doch für den Verbrauch der Provinz keineswegs 
Hin, und man muß aus den benachbarten Gegenden den größten Theil 
der Lebensmittel einführen, weil die Grafſchaft 17 ftarf bevöffert, eine 
Er eigentliche Sabeif-Provinz ift. 


Renfrew, Hauptitabt der Provinz, fteht mit dem Elyde durd 
einen Kanal in Verbindung, welder Schiffe von 150 Tonnen trägt, iſt 
zwar nicht ſehr groß, indem fie nur 3.000 Seelen zählt, hat jedoch viele 
Baummollenwaaren: und Zwirnfabrifen, große Seifenfiedereien und Kerzens 
gießereien, welche allein hinlaͤnglich waͤren, das Oertchen wohlhabend zu 
machen. 

Paisley gehört zu den größten Städten von Scotland, hat 2"), 
engländ. Meilen Länge, und 1°/, engl. Meilen Breite, zerfällt in die Alt 
und Neu:Stadt, und in fechs große Vorjtädte, welche mit der Stadt über 
50.000 Einwohner haben. Der Ort gilt für Die vierte Stadt des König 
reiches, hat lebhaften Handel, und eine jehr rege Induſtrie. Die Fabrie 
Fation der Geiden- und Baummollenwaaren befchäftigt allein über 20.000 
Menihen. Zu dem fommen noch Twiſtfabriken mit 7.000, Zwirnfabrifen 
mit 2.000, Seiden, Gare, hauptfächlich in der Umgegend gemacht, mit 
10.000, ſich dieſem Ermwerbszweige aflein widmenden Menfchen. In und 
um Paisley glaubt man über 80.000 (von den 134.000 Einwohnern der 
Graffhaft) mit Fabrifarbeit befchäftigt; deun Die Zweige, auf welche fi) 
ihre Arbeiten ausdehnen, find außerordentlich mannigfaltig. Außer den 
genannten, macht man noch woltene und leinene Band, Bitrivl, Stärke: 
mehl, viele Eifenwaaren, Leder, Seife und Lichter zu Berproviantirang 
der Schiffe u. f. w. | 
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Der Hafen bes Ortes am Carbfluffe ift Fein, und es it zu ver 
wundern, wie biefer, mitten im Lande gelegene Ort, welcher vor hundert 
Jahren faum 2.000 Einwohner zählte, ſich fo außerordentlich ſchnell und 
zu folchem Glanze erhoben hat, während für den Handel viel günftiger 
gelegene Städte entweder zurücgeblieben, oder wenigitens beiweitem nicht 
fo raſch vorgeſchritten find, als der eben genannte Ort. 

Die merfwürdigiten Werfe der Baufunjt in Paisley find: drei fehöne 
Brücen über den Card, ferner ſechs Kirchen der Presbiterianer, mehre 
andere der, Diffenters, eine alte Abteificche, welche zum größten Theile in 
Ruinen liegt, doc auch in diefen noch Bewunderung erregt; das NRaths 
haus mit einem 130 Fuß hohen Thurme, das neue Gefängniß und Ars 
beitshaus x. Mit viel Wohlthätigfeitsfinne hat man für Arme und 
Kranfe zu forgen gefucht, und auch auf den Unterricht der Kinder von 
Fabrif-AUrbeitern viel Fleiß und große Koften verwendet, fo daß biefelben 
nicht blos Sonntagsfhulen, fondern aud andere haben, in denen fie täg« 
lichen Unterricht genießen. 

Greenoif, eine Fabrifjtadt am Clyde, der fi hier fchon meerbu⸗ 
fenartig ausgedehnt hat, zähle 24.000 Einwohner, in mehr als 2.000 
Häufern; der Ort ijt ziemlidy regelmäßig gebaut, hat eine Hauptitraße 
von der Länge einer engl. Meile, mit welcher paralelt mehre andere laus 
fen, die unter rechten Winfeln von Queerſtraßen durchfchnitten werben. 
Ein Fort, Yorwiß, beherrfcht die Statt und den Hafen, weldyer einer der 
beiten von ganz Schotland ift, den Echiffen alle mögliche Sicherheit ges 
währt, nur einen beſchwerlichen Eingang hat, indem eine Sandbanf ges 
rade vor demſelben ift. Mehre Kirhen, ein Krankenhaus, ein ſchönes 
Zollhaus, ein Theater, eine Börfe zieren die Stadt, welche einen lebhaften 
Handel mit Nord: und Mittel-Umerifa und Portugal unterhält; indem fie 
die Kunſt-Erzeugntſſe ihres Landes, mit den Naturproduften jener Länder 
zum Austaufche bringt; auch die Häringfifcherei wird mit 150 Echiffen 
betrieben, und gewährt dem Orte, bei feinem Handel wit den Oftfeeländern, - 
große Vortheile. Mehre andere Orte Johnſtown, Port Glass 
gow, Eaſtwood haben 5 bis 7.000 Einwohner, und befchäftigen ſich 
mit Fabrifation baumwollener Stoffe. Bei Portglasgow liegt ein Schloß 
Kruifftone, wohin tie unglücliche Maria Stuart fid, in den Tagen 
ihrer Schönheit und Zugendblüthe, mit Lord Darnley zurücdzog, um uns 
belauſcht ihrer Liebe Ieben zu Fünnen. Mean zeigte noch am Ende bes 
vorigen Sahrhunderts einen Baum, unter welchem das Liebespaar oft ge— 
feffen haben fol. Der moderne Vandalismus hat auch darin cine 
Freude gefunden, diefe legten Denfmale einer entfchwundenen Zeit zu ver« 
nichten. Noch ein anderes Denkmal ber Stuarts ficht man in der Maierei 
Blakhall, welche einem Zweige der Familie Stuart angehörte, und unfern 
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Paisley gelegen, von ben Mitgliedern ber Familie dfter befucht wurbe. 
Die ganze Graffchaft war ein Erbgut der Stuart, eine Baronie, von 
welcher der Prinz von Wales noch jebt den Titel führt. 


XIV. 


Die Grafschaft Stirling. 


Sie liegt im tiefiten Hintergrunde des Frith of Forth, it alie m 
gewilfer Art eine Seeprovinz, mit der Dilfelte an das Meer ſtoßend; im 
Norden gränzt fie an die Grafichaft Perth, im Weiten an den Loch 2a. 
mond, jenen, aus Walter Scotts Dichtungen fo befannten, fhönen Eee; 
im Süden, wie im Weiten an die Graffchaft Dunbarton. Sie umfaßt ein 
Borough, zwei Flecken, 22 Kirchfpiele und beinahe 11.000 Häufer. 

Diefer Landitrih, an der fchmaliten Stelle von Schotland gelegen, 
wo der Meerbufen bes Elyde und des Forth fich einander nihern, ii 
bergigt und fehr waldreih. Hier beginnt jchon die Rauheit Des nörd— 
lichen Schotlande; mehre Berge fleigen über 3.000 Fuß hoch au, ums 
ihre Gipfelflichen 6 bi88 [Meilen Haltend, find, im eigentlihiten Einst 
des Wortes, Wülten. Der Boden ber Grafichaft eignet fih mchr zur 
Viehzucht als zum Aderbaue; ftarfe Bewäflerung (der Forth entiprinat 
hier, und befpült die ganze Nordgränze der Provinz bis dahin, wo er m 
den Meerbufen fällt), viele große und Fleine Bäche, Seen, Moräjte, ma 
chen die Provinz mwaidereih, fo daß die Hausthiere hier hinlänglice 
Nahrung finden; daher man auch eine große Menge von Rindern, Scha— 
fen, Schweinen, und eine noch größere, von allem möglichen Wilde fiche, 
Getraide wird nur Behufs der Viehzucht gebaut, man findet nichts weis 
ter als Gerſte und Hafer, alles Uchrige muß aus dem füdlihen Schotland 
eingeführt werden. Der Schoß der Gebirge umfchließt Eijen und Etcim 
Fohlen, Galcedon, Sanditein und Bafalt. Das Eifen wird zum größten 
Theile im Lande verarbeitet, und zwar gieft man hier ungemein med 
fchwere Schiffsfanonen, jo daß diefe eine Stapelwaare des Landes auf 
machen. 
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Stirling, Hauptſtadt ber Grafjchaft, mit ungefähr 1.800 Häus 
fern, und mehr als 8.000 Einwohnern, liegt auf dem Abhange eines 
Felſen, deffen Gipfel durdy ein Schloß gefrönt iſt, das die Stadt volle 
Tommen beherrfcht, ehemals fehr ftarf befeitigt war, jebt aber bei 36 
Kanonen nur nody eine ſchwache Befagung hat. Der Ort ilt in Hiftorie 
ſcher Hinficht intereffant, der Felfen ſoll fchon von den Pikten befeſtigt 
worden fein. Zwiſchen den Scoten und Sachſen rief fein Beſitz oft 
blutige Kämpfe hervor; fpäterhin wurde Stirling die Reſidenzſtadt ber 
Könige; mehre Stuarts wurden hier gefrönt, wurden hier geboren, ver» 
übten hier ihre Thorheiten und Verbrechen; bis ihre Schwäche fie von 
dem Throne brachte. Das Föniglihe- Schloß iſt jebt eine Kaferne, das 
Parlamentsgebäude ift verfallen, und die ehemals hochberühmten Fönigli« 
chen Bärten find durchaus vernachläßigt, ihre Schönheit ift nicht mehr zu 
erfennen. Man zeigt noch den Plab, auf weldem die Turniere gehalten 
wurden, einen andern, welcher für die ländlichen Fefte beſtimmt war, | 
einen dritten, auf welchem Safob I. um Hochverrathes willen den Herzog 
von Marchdof mit feinen beiden. Söhnen hinrichten ließ, und manches 
Andere, was an die Graufamfeitca früherer Zeiten erinnert, und eben 
nicht bewegen Fann, diefelben zurückzuwünſchen; wie z. B. den Saal, in 
welchem Jakob II. den Grafen Wilhelm von Duglas ermordete ꝛc. Des 
Neueren aber hat die Stadt wenig aufzuweifen, was fie interefant 
machte. Unter ben Interrichtsanitalten zeichnet fi eine große Schule, 
eine Afademie ber mathematifchen Wiſſenſchaften und eine engländifche 
Schule aus; auch eine Erziehungsanftalt für Kinder armer Handwerker 
it an dem Orte, und ift von fehr wichtigen Folgen für die Moralität ber 
Einwohner. Der Forth trägt Schiffe von 60 bis SO Tone, bis an bie 
Kais der Stadt. Mehre Handelsbanfen unterftüsen den Handel; die 
Fabrifen find nicht fehr bedeutend, Baumwollenzeuge, Teppiche und Baume 
mollenftoffe werden gewebt, funft aber nichts von Erheblicyfeit. Unfern 
der Stadt liegt eine in Schutland fehr berühmte Felfenhöhle Torwood; 
ferner iſt dort das Schlachtfeld von Bannodburn, wo im Jahre 
1314 Eduard II. von den Schoten gefchlagen wurde, und wo anderthalb 
Ssahrhunderte fpäter, i. J. 1488, eine große Schlacht zwifchen Jakob III. 
und feinen empörten Unterthanen vorfiel, 

Falkirk, ein Marftleden am Carron gelegen, zählt mit dem 
Kirchfpiele 13.500 Einwohner. Die Stadt an fi hat jedoch nicht mehr 
als 9.000, fie ift ziemlidy gut gebaut. Die Hauptftraße ift mehr als eine 
halbe Stunde lang, und enthält eine Menge fchöner Häufer, und reich 
ausgeſchmückter Kaufläden, wie denn überhaupt der Handel diefes Ortes 
fowohl mit Natur, als mit Kunjtproduften fehr bedeutend- iſt. Es werben 
hier allein über 60.000 Rinder jährlidy verfauft. Die Gtabt hat mehre 
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Fabriken, eine große Eiſenſchmelzhütte, welche in einem kleinen Thale am 
Carronfluſſe, ganz nahe der Stadt liegt, und über 2.000 Arbeiter be— 
fchäftigt; was ſich jedoch, wenn man die Bergleute, welche das Urpro: 
duft liefern, und die Fabrifanten, die das hier erzeugte rohe Material 
verarbeiten, mitzählt, auf 7.000 beläuft. Hier war es, wo im Jahre 
1745 der Prätendent mit einer tapfern Armee dem engländifchen Heert 
gegenüberjtand, daffelbe völlig ſchlug, und fich zu Hoffnungen berechtigt 
glaubte, die ihm ſpäterhin nicht erfüllt wurden. 

Kelſyth oder Kilſyth iſt ein Drt, in welchem große Baummollen: 
umd Leinwand-Webereien getrieben werden; er zählt in 900 Häuſern beis 
nahe 5.000 Einwohner. In ud za befinden ſich große Eiſen⸗ und 
Steinfohlengruben. 

Garron, bereits bei Falkirch — hat die größten Eiſenwerke 
des Reiches. Die Gefeltfchaft, welche dieſelben betreibt, ſoll ein Kapital 
von 'einer Million Pfund Sterling, oder 7 Millionen Thaler haben. 
Mit denfelben werden drei Eifenbergwerfe, ein ungeheures GSteinfohlen 
bergwerf, fünf Hochöfen,. 19 Kuppolöfen, 26 Frifchfeuer, zwei Stampfı 
mählen zur Zerffeiterung des Erzes, und fünf ungeheute Gußwerke be 
trieben. Man verbraucht wöchentlich S00 Tons Steinfohlen, dieſes iſt 
1.600.000 Pfunde, ferner 400 Tons Eifenerz, und 100 Tons Kaff. € 
werden zährlicy gegen 6.000 Kanonen gegoffen, von denen Die mehriten als 
Handelswaare für auswärtige Staaten, für Rußland und Amerifa bejtimmt, 
fortgehen. Die Kanonen werden durch Dampfmafcyinen gebohrt; man 
hat unter andern 42pfündige Edyiffsfanonen, welche nach Urt der Mörfer 
mit Pulverfammern eingerichtet find, und viel weniger Pulver brauden 
als die auf gewöhnliche Weife gebohrten, Rieſige Ambofe und Ninfer 
fchmicden (von den lebteren werden deren bis auf 8.000 Pfund Schwere 
gefertigt) beftchen hier neben Fabriken, für Die Fleinften und allerleichteſten 
Eifenwaaren. 

St. Ninians, ein Ort, welcher 8.500 Einwohner und 1.300 Hu 
fer zählt; derfelbe ift fehr alt, und hat in cinigen Ruinen Beweiſe dieſes 
Alterthumes aus der Römerzeit her aufzuweifen. Der Severuswalt, wel 
cher: bei Falkirk beginnt, zicht ſich am diefem Orte vorbei. Viel keder, 
Baumwollenwaaren, und mancherlei Gegenflände von Eifer werden hier 
verfertigt; merfwürdig ift daffelbe noch wegen brei großer Schlachten, 
welche in feiner Nähe, zwiichen den Echoten und Engländern, vorfielen. 
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Die Grafschaft Clackmannan. 


Die Fleinfte in ganz Schotland, indem fie nur zwei beutfche Duds 
bratmeilen enthält, fie liegt am Forthfluſſe, durch welchen fie von 
Stirling getrennt ift, auf allen übrigen Geiten wird fie durd die Graf« 
fehaft Perth eingefchloffen; nur im Norben befindet ſich zwifchen ihr und 
Perth noch ein Fleines zu Stirling gehöriges Stückchen Land. Die Graf⸗ 
fchaft enthält zwei Marktflecken, welche jedoch. nur unbedeutend find, 
vier Kirchipiele uud etwas über 2.000 Häuſer. 

Der Boden ift weitenförmig durchſchnitten, und da die höchſten Hüe 
gel im Norden und Oſten liegen, fo gewähren bDiefelben dem Fleinem 
Landftrihe hinreichend Schuß gegen die Falten Nordwinde, und es kann 
daher nicht blos Gerfte und Hafer, fondern auch Waizen, Roggen, als 
Verfei Gemüfe, Flachs und anderes mehr gebaut werden. Auch Vieh—⸗ 
zucht ift nicht vernachläffigt, da ber Futterbau, durch hinfängliche Be⸗ 
wäfferung begünftigt, ftarf betrieben wird. Es iſt daher auch diefe Pros 
vinz cine der am ftärfiten bevölferten, indem fie 7.363 Einwohner auf 
die Duabdratmeile zählt, was nur von denjenigen Graffchaften übertrof« 
fen wird, in denen die größten Fabriforte des Neiches liegen. Aus ben 
Gebirgen gewinnt man viel Kupfer, Blei, Eilber, Kobald und Spieß 
glanz ; auch Steinfohlen werben in einer Quantität “von anderthalb Mils 


lionen Zentnern jährlich ausgebeutet. 


Clackmannan, Hauptort ber Grafichaft, liegt an Dem Ber 
einigungspunfte des Devon: Fluffes mit dem Forthe auf einem mit Holz, 
bewachfenen Hügel, iſt nicht groß, enthält kaum 2.000 Einwohner ; 
umfaßt aber das größte Kirchfpiel der Graffchaft, nah Alloa, wel 
ches 4.800 Einwohner hat. uf dem Gipfel des Hügeld, welchen 


110% Topografis. 


die Stadt einnimmt, erhebt fi ein Schliß, .deffen Ruinen manches In— 
tereffante haben; es war ber Si ber, in Schotlands Geſchichte fo be» 
rühmten Familie Bruce; cin Ihurm bdiefes alten Gebäudes trägt noch 
den Namen des Robert Bruce, und man bewahrt daſelbſt die alte Rüjtung 
biefes Helden als Nationaldenfmal auf. Nahe bei der Etabt liegt eine 
berühmte alte Abtei Cambusfennet von Jakob I. geſtiftet, doch jett 
ganz in Trümmern; fehr bedeutend find and, die nächſt der Etadt De 
von liegenden Eifenwerfe (Devon iron works), 

Allva oder Alloway, ein Marftfleden, am Forth gelegen, ber 
hier fchon breit ift, daß man ihn einen Meerbufen nennen fann. Die 
Stadt hat 900 Häufern, und, nad einigen Angaben, 6.000 Einwohner, 
was jedoch nicht wohl möglich it, ba das ganze Kirchipiel nur 4.800 
zählt. Alloa ijt unregelmäßig gebaut, hat jedoch cinen fehr vorzüglichen 
Hafen, der felbit bei der niebrigiten Ebbe noch 16 Fuß Wafler, bei ber 
Fluth aber mehr als 22 hat; eine fehr gute Doc befördert den Schiff⸗ 
bau, von welchem über 800 Menfchen fich nähren. Es wird ftarfer Ham« 
dei getrieben; indem man die Naturprodufte, Eifen und andere Metalle ; 
ferner an Kunftprobuften vorzugsmweife viel grünes Bouteillenglas, das 
in der Nähe verfertigt wird, ausführt. Auch große Brennereien bringen 
jährlih mehr als eine Million Gallons zur Ausfuhr in den Handel, ab» 
gerechnet das, was in der Provinz jelbit verbraucht wird, Mehre 
fhöne Gebäude, Kirchen, Berhäufer, Fabriken, ein prachtvolles Fo 
haus, mehre Schlöſſer fohotifher Ebdelleute zieren die Stadt und bie 
Umgebung. 

Zillyeoultry, iſt ein Kiechipiel am Devon gelegen; es zäbft 
ungefähr 200 Häufer und 1.200 Einwohner, welde fi mit Berfertis 
gung verfhiedener Wollen» und Eifenwaaren befchäftigen. Die Gegend 
fol fo aufferordentlidy fchön fein, daß man biefes Thal das ſchotiſche 
Tempe nentt. 
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Eine Provinz, welche faft ganz vom Meere umgeben ift; indem die 
Meerbufen, das Forth und Thay, tiefe Einſchnitte in das Land bilden, 
zwifchen denen die Graffchaft Liegt; fie ift daher im Norden vom Thay, 
im Often vom Meere, und im Süden vom Frith des Furth begrängzt, 
und ſtößt im Weiten an bie Grafichaft Perth, von welcher fie auf 
einer Fleinen Strecke, durch die Grafſchaft Kinroß, getrennt iſt; fie 
enthält 13 Flecken, 63 Kirchfpiele, und beinahe 20.000 Häufer. 

Nach dem Zuneren des Landes zu: iſt die Provinz bergig, und nimmt 
Theil an der ziemlich rauhen Bejchaffenheit von Perth; im HOften, 
Dagegen und überall, wo fie fid) dem Meere nähere, ift fie flach, 
oder doch nur fehr wenig hügelig. Hier ift der Boden aufferordentlid) 
fruchtbar; Lehm, Meergel und eine ftarfe Schichte Dammerde bilden dens 
felden, auch geben die Bäume, bei dem übrigens milden Klima, dem 
Landmanne Gelegenheit zum Anbaue von Waizen, und vielen andern Feld: 
früchten, Gemüfen, Futterfräutern, fogar von Gartenfrüchten, welche, 
was man Faum glauben follte, in dieſen hohen Breiten noch ziemlich 
gut fortfommen. Auch Hanf und Flachs wird in Menge gewonnen, fo 
daß die Reinwand: Fabrifen der Provinz, und die Saifereien faft ganz 
- allein durch die inländischen Produfte bejtehen Fünnen. Die Viehzucht 
bietet alle befannten Hausthiere dar, und vorzüglich wird viel Federvieh 
gezogen, worunter wiederum die Tauben einen Hauptgegenftand ausma— 
hen. Die Flüffe und Mleerbufen find voller Fiſche, und beichäftigen mit 
dem Fange derjelben fait ſämmtliche Küftenbewohner, welche zugleich den’ 
Geetang in möglichiter Menge zu gewinnen fuchen, theils um fidy def: 
felben als Feuerungsmaterial zu bedienen, und aus der Afche die ber 
Fannten alfalinifchen Produfte deffelben zu ziehen, theils um ihn ale 
Streu für das Vieh zu benügen, 

Der Schoos der Berge umfchließt Eifen, Blei, Silber, Kupfer, 
Galmei; von Steinen: ſchöne Agathe, Rubinen, Marmor; ln 
„. Hoffmanns Europa u, f. Bew. V. Bd. 0 
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Kalfarten und Steinfohlen in großer Menge. Marmor und Gips find 
feine unbedeutenden Necbenprotufte, bejonders find die Marmorbrüche des 
Lord Elgin von ausgezeichnetem Werthe. 

Die Induſtrie hat zu ihren Zweigen vorzugsweile die Verarbeitung 
des Flaches und Hanfes gewählt; es wird Leinwand, cs werden Gais 
ferwaaren in ganz worzüglicher Güte gefertigt; überdieß find DBrennes 
reien und Brauereien, Seifen» und Lichterfabrifen fehr groß und aus: 
gedehnt; auch beträchtlicher Schiffbau wird betrieben. Die für den Hans 
del fehe günjtig gelegene Provinz führe Steinfohlen, Kalf, Getraide, Fi, 
fche, und zwar vorzüglich Lachfe und Häringe; ferner verfchiedene Fubri- 
Fate im Werthe von 6—8 Millionen Gulden aus, und führt dagegen vor— 
zugsweife Kolonialwaarer ein. 

Bon ihrer früheren Herrfchaft haben die alten Kuledonier nur we: 
nige Merkmale hinserlaffen; doc ficht. man noch zwijchen Kircaldy und 
Kinghorn drei ungeheure Steine ganz roh, wie die alten Völker alle 
ihre Baumaterialien ließen, hoch aufgerichtet, der zerflörenden Wuth der 
Menſchen „wie der Zeit. trogen. Sie würden an die Druidendenfmale 
Franfreich erinnern, wenn ihrer mehre, und wenn fie in Kreisform auf: 
ſtellt wären. Aus fpäteren Zeiten findet man noch viele Ruinen alter 
Schlöſſer, Kirdyen oder Abteien, befunders ijt dieſes zu 

St. Andreſos der Fall, wo man eingeftärzte Thürme, lauern, 
ganze Kirchen in Menge findet, welche den Bilderkürmern, den ba: 
maligen Reformatoren, als Zeichen einer ihnen verhaßten Religion im 
Wege waren, und zerflört werden mußten, und deren ungeheuer feite Bauart 
allein im Stande war, ſo lange Widerftand zu leiten, bis bie Zer- 
ftörer fi daran ermüdet hatten. Da fieht man noch beinahe ganz freis 
fchwebende, ſcheinbar ohne Stützpunkt fichende Treppen, mehre 100 Fuß 
hohe Glockenthürme, weldye nur durchlöchert, aber nicht abgebrochen 
werben Fonnten; Sarfofage, Grabiteine, zertrümmerte Altäre, Gewölbe, 
einzelne freifichende Eäulen, welde von der Herrlichkeit der alten Baus 
ten zeugen, von denen nur Weniges, Behufes der neuen Religionslehre 
aufrecht erhalten wurden. Befonders muß die Domfirche ſchön gewefen 
fein, und man begreift nicht, wie es möglich war, Daß in einem Zeit 
alter, welches uns doch ſchon fo nahe liegt, wie das der Reformation, 
in England der Bandalismus foweit gehen Fonnte. Noch mehre Pradt: 
bauten aus ber alten Zeit liegen dort in Trümmern, und aus cinigen ber: 
felben haben jere Kirchenfchänder ſich felbjt wieder Kirchen gebaut. Das 
‚alte Schloß, welches von den Erzbifchöfen gegründet, als Feſtung diente 
und bie Stadt beherrfchte, iſt Durch das Meer zerſtört worden, welches 
die Fläche untergrub, auf der es geftanden, und es fo zufammenjtärzte; 
man fürchtete fpäter oder früher für die Stadt das nämliche Schidjal. 
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Die Stadt iſt mit Mauern umgeben, mochte ehemals als Hafenitadt 
nicht ohne Wichtigfeit gewefen fein, hat dieſe jedoch längit verloren, und 
läßt fie nur nod) in den Trümmern, oder den, aus alter Zeit übrig ges 
blichenen Bauten, erfennen. Hiezu gehört unter Anderem die Pfarrfirche, 
welche beinahe 3.000 Perfonen faſſen kann; viel mehr Einwohner hat 
die Stadt nicht, welche man, fanmt bem, zu ihr gehörigen Kirch— 
fpiele, auf 5.000 fchägt, und dieſe wenigen würden nicht beifammen fein, 
wäre nicht eine Univerfität an dem Orte, die etwas Geld in Umlauf 
brächte; es wächst Gras in den Straßen, bie beinaae todt zu fein ſchei— 
nen, was auch wohl daher Fommen mag, daß der Hafen, der fonft für 
Schiffe von 500 Tons zugänglich war, jet nur noch bedeutend Fleinere 
Fahrzeuge und Schiffboote aufzunehmen im Stande it, da er immer 
"mehr verfandet. 

Eubar of Fife ift ein Borough, — an der Vereinigung des 
Edenfluſſes mit dem Bade St. Mary liegt, iſt der Centralort ber 
Graffrhaft, in welchem die Koflegien und die Gerichte ihren Sit haben. 
Er iſt gut gebaut, und enthält ungefähr 800 Häufer, mit 3.500 Einwoh⸗ 
nern, das ganze Kirchfpiel Hat über 6.000, und wenig Merkwürdiges 
ziert biefen Ort; eine moderne Kirche und ein großes Gefüngnig find 
die wichtigften Gebäude, ein afademifches Kollegium, eine lateinifche 
Schule, und eine große Bibltothef ziehen auch aus der-Umgegend Leute 
herbei. Gewerbsthätigfeit findet man nicht viel, doch beleben acht Zahrs 
maͤrkte den Ort, indem die Naturs und Kunftprodufte der Nachbarn, fo 
wie der fernen Länder, an demfelben zum Austaufche Fommen. 

Dunfermline it in dieſer Hinficht viel wichtiger, viel bebeus 
tender; daſſelbe liegt am rich of Forth auf einer Anhöhe, iſt fehr uns 
regelmäßig gebaut, und hat fihlechte Straßen; Doch in diefen eine Menge 
prächtiger Gebäude, und viele Öffentliche, welche wohl der Erwähnung 
werth find. Der Ort ijt reich, treibt beträchtlichen Handel und feine 
14.000 Einwohner feben allein für Tiſchzeug 1.600 Webftühle in Bes 
wegung, welche einen durch ganz England gefchästen Damajt licfern. 
Ueberdieß werden noch viele andere Baummwollen» und Leinenwaaren hier 
fabricirt; auch befinden fih in der Nähe große Steinfohlen « und Eifen» 
bergwerfe, und die größten Kalfgruben in ganz England. Das merfs 
würbigite Gebäude ijt die alte Kirche, und die Ruine der Abtei und bes 
Föniglichen Palaftes, in welchem der unglüdliche Karl I. geboren wurde. 
Bei Erbauung der neuen Kirche fand man das Grab und die Gebeine 
des heidenmüthigen Robert Bruce. Auch das Stadthaus, das Gefäng« 
niß, und mehre Hofpitäler find nicht ohne Intereſſe. 

Salfland ift ein Fleiner Marktfleden, in ber Nähe ber Berge 
von Lomond, unfern bes MERENRgER bes Edenfluffes, iſt ziemlich hübſch 
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gebaut, hat jedoch eigentlid nur eine Straße, und it nur durch die 
Trümmer eines alten Föniglichen Palajtes merkwürdig; bie Einwohner 
treiben Reineweberei, und einige andere, jedoch nicht bedeutende, Fabrikar⸗ 
beiten. Bei drei Sahrmärften verfammeln ſich die Gebirgsbewohner in 
großer Zahl an diefem Orte, um ihre nicht unbeträchtlichen Heerden, 
vorzüglich Rindvich und Schafe, zu verkaufen. 

Snverfeithing, ein Marktflecken am Meerbufen des Fort) ge 
legen, zählt 450 Häufer und ungefähr 2.800 Einwohner, welche ſich 
mit etwas Handel, und befonders auch mit Gewinnung von Gal; aus 
dem Meerwaffer beichäftigen. Der Ort hat nur eine Hauptſtraße, doch 
mehre fehöne Kais, einen guten Hafen, ein Rathhaus, ein Gefängnif 
und eine der Aufmerffamfeit werthe Quarantaine-Anſtalt. Manufaftus 
ven findet man hier nicht, doch wird Etwas in Eifen gearbeitet. 

Kircafdy, ein Marftfleden, welcher am Frith of Forth liest, 
feblechyt gebaut, hat nur eine einzige Haunptitraße, zählt 490 Häuſer 
und 4.600 Einwohner, treibt ſtarke Manufaktur von Leinwand, von 
Betttühern, von Twiß, große Strumpfwirferei, hat einen guten Hafen 
und ſtarken Küſtenhandel, welcher von mehren, ber Stadt eigen angehori— 
gen, Schiffen getrieben wird; hat auch eine Seebade-Anſtalt, welche ſich 
in neuejter Zeit fehr gehoben, und den Ort in blühenden Zuſtand vericht 
hat; merfwürdig wären bas Rathhaus, die Bibliothek und einige 
Kirchen, | 
In dem weiteſten Theile ber Bai oder bes Frith of Forth, nord. 
weftlich vom Kap Elie, liegt das Dorf Largo an ber Fleinen Budt 
gleichen Namens. Hier it der Mann geboren, deffen Noth vielleicht 
alten meinen Leſern in ihrer Kinderzeit gar viele Unterhaltung gewährt 
hat, ich meine jenen Seefahrer Alerander Selkirf, welcer unter 
dem Namen Robinfon Erufoe einmal im Kopfe eines jeden Zünglinges 
gefpuct hat, 
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Die Grafschaft Kinross. 


Diefelde ift nur um Wenig größer als Cladmannan, fie hat 
3", Meilen, liegt, wie bereitd bemerft, umſchloſſen von den Grafs 
fhaften Perth und Fife, hat zwei ——— 7 Kirchſpiele und 1 520 
Häuſer. 

Der Boden iſt ziemlich flach, nur dort, wo er an die Grafſchaft 
Perth, und die nördlich liegende Ochills-Hügel ſtößt, etwas erhöhet, 
bringt viele der gewöhnlichen Getraide. und Futtergattungen hervor, ift 
jedoch im Ganzen arm, indem fowohl feine Viehzucht, als fein Berg« 
bau nur unbedeutend find; fehr wahrfcheinfich it, daß die Graffchaft 
bei —— Bevolkerung weit mehr Produkte hervorzubringen im Stande 
ſein würde. 

Eine — Merfwürbigfeit der kleinen Provinz iſt der Loch Ge 
ven, ein See, welder beinahe den vierten Theil der ganzen Grafichaft 
einnimmt, durch drei Flüſſe genährt wird, und durch den Levenflnß abs 
jtrömt; er foll an mehren Stellen beinahe an 200 Fuß Tiefe haben. 
Seine Ufer find höchſt romantifh, im feinem Schooſe ſchwimmen vier 
Heine Eilande, deren cines ein altes Schloß der Familie Douglas trägt; 
hier war es, wo eine alte Gräfin dieſes N die ſchöne Maria 
Stuart lange Zeit gefangen hielt. 

Der Fluß Dovan iſt intereſſant durch einen eigenthlimlichen — 
ſchönen Waſſerfall; zwiſchen zwei mächtigen Felswaͤnden ‚hat, er ſich ein. 
tiefes Bette gewafchen, in weldem vielfältige Hinderniſſe ihn zu höchſt 
mannigfaltigen, Freifenden Bewegungen zwingen, bis jeine ganze Maffe 
ſich fenfrecht in einer Höhe von beinahe SO Fuß durch eine lie 
Deffnung in einen furchtbaren Abgrund flürzt. Ä 


1108 Topografie. 


Kinroß, Hauptort der Provinz, liegt in einer freundlichen Ebene, 
unfern bes See's Leven, in welchem, zunächt der Stadt, die Inſel mit den 
Ruinen des alten Schloffes Douglas liegt. Um Ufer befindet ſich eine fehr 
geſchmackvolle, freundliche Villa Kinroshoufe, der Familie Brouce gehörig. 
Die Stadt felbft von, 2.600 Einwohnern befest, Hat wenig mehr Merkwür⸗ 
diges, es wird daſelbſt etwas Spinnerei und Weberei getrieben. 

Portmoaf, ein Dorf, am Fluſſe Leven, unfern von dem Austritte 
deffelben aus dem See, in welchem auf der Inſel Serf die Ruinen 
einer Priorei liegen, Der Drt befchäftigt fich viel mit Pergamentgärberei. 

Drmwell, ein Kirchfpiel von beinahe 3.000 Einwohnern, liegt im 
abrdlichſten Theile ber Grafichaft, unfern Ochellhills; es ift nur merk 
würdig durch die Trümmer des alten Schloffes Burleigh. 
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Die Grafschaft Dumbarton oder Dumbriton 


begränzt der See Lomond im Oſten und Norden, die Grafichaft Stirling, 
im Südoften, Lanarf, Nenfrem im Süden, und im Weiten Argyle, ift 
gewiffermaßen eine Geeprovinz, indem der Frith des Elyde ſich in mehs 
ren tiefen Einfchnitten, bis in das Innere der Provinz, erftreckt, und 
große Halbinfeln von dem feften Lande abfchneidet, zählt eine Stadt, 
zwei Marftfleden und 12 Kirchfpiele mit beinahe 4.000 Häufern. 

Drei Fünftheile der ganzen Oberfläche biejer Graffchaft find mit 
Wald bedeckt, und faft ganz unfruchtbar, nur für die Viehzucht, als Wais 
deland, zu benüßen. Viele diefer Gebirgsftreden find auch moraftig, und 
dann für das Vieh nicht zugänglich; die Beitenflächen der Gebirge aber 
bilden überall gute Waidepläße bar; fie erheben fid, bis Aber 3.000 Fuß. 
Der höchſte Berg ber Graffchaft ift Benvorlic, er mißt 3.300 Fuß. Die 
Bewäfferung iſt fehr ftarf, der Elyde und Leven beftreichen die Provinz, 
und der bei 20.000 Morgen einnehmende Lochlomond, ber fchönfte See 
des ganzen Reiches, gehört zum größten Theile ber Graffchaft Dumbarton 
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‚an. Die Umgebungen biefes Sees find hochſt reizend, auf feinem Spiegel 
fhwimmen über 30 Feine Inſeln, welde zum Theil miehre hundert Fuß 
hoch find, deren blühende Schönheit Walter Ecott in feinen Gefängen 
verewigt hat. | | 

Die Produfte dieſer Provinz find bie in Schotland gewöhnlichen ; 
mit den Hausthieren iſt es ebenſo; das Wild iſt fehr zahlreich, aud) fin- 
det man hier fehon viele der, dem Norden angehörigen Thiere, als Schnee: 
Hühner, nicht felten weiße Hafen, welche jedoch während des Sommers 
grau find, wie Die unfrigen. Ferner liefern die Flüſſe und der große See 
viele der vortrefflichften Fifche, fo daß die Fifcherei einen nicht unbeträchts 
lihen Erwerbszweig der Küjtenbewohner ausmadht. Die Gebirge ent» 
halten ausgebreitete Kohlenlager, vortrefflide Duaderfteine, ſehr reinen 
und leichtfpaltenden Schiefer, aud) etwas Eifen. 

Da die Landwirthfcaft hier nicht zum beiten beftellt iſt, fo befchäftigt _ 
fi) beinahe ein Drittheil ber ganzen Bevölferung mit verfchiedenen In— 
duftriezweigen, unter welchen Baumwolljpinnerei, Kattunweberei, Bleicherei 
und Druderei die wichtigften Gegenftände find; es wird. jedoch aud Pa: 
pier, Glas, Leber bereitet, und große Eifengießereien verarbeiten bie im 
Bande gefundenen Erze. 


Dumbarton, it der Hauptort der Grafichaft, am Fluffe Devon 
liegend, unfeen der Bereinigung deffelben mit dem Clyde, iſt fehr unbe: 
deutend, hat nur etwa 350 Häufer und 3.600 Einwohner, ift jedoch we: 
gen des guten Hafens häufig befucht, und. vertreibt die Produfte ber 
Provinz Merkwürdigkeiten des Ortes find: das alte Kaftell, welches 
dicht an der Berbindungsitelle der beiden Flüffe, auf einem, in das Meer, 
»der eigentlicy in den Frith of Elyde hinausragenden Borfprunge, ſteht; 
zwei hohe Felfen tragen daffelbe, es wird von einer Batterie vertheidigt, 
und hat nur von der Wafferfeite her eine Treppe, welche als Ausgang 
dient. So befchwerlicdy die Wegnahme diefes Ortes fein dürfte, und fo 
fehr er geeignet ift, die Einfahrt in den Elyde zu vertheidigen, Glasgow 
und die umliegenden Fabrifjtädte zu befchügen; fo legt man doch beinahe 
gar Feinen Werth darauf, und überläßt das Schloß dem Verfalle. Auf 
der Weftfeite des Fluſſes liegt eine Vorſtadt, welche mit Dumbarton 
durch eine ſchöne Brücde von fünf mweitgewölbten Bogen verbunden ift, 
auch eine große Glasfabrif befindet fi in ber Nähe des Ortes, und 
dürfte leicht die intereffantefte Merkwürdigkeit beffelben fein, fie iſt fo 
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ausgedehnt, daß fie jaäͤhrlich beinahe für eine halbe Million Pfund Eters | 
ling oder für 3, Millionen Thaler Waaren liefert. Die Kattuns und 
Lederfabrifen dieſes Ortes find nicht ganz unbedeutend. Die Stadt iſt | 
überaus alt, war höchſt wahrſcheinlich chemals der Sitz Faledonifcher 
Könige, hat jedoch aus dieſer Zeit Fein Denfmal mehr aufzumweifen; denn 
die Fefte, welche, wie man glaubt, auf dem Gipfel jener Felſen gejtanden 
hat, die das Kajtell tragen, iſt nicht mehr vorhanden. Die Fifcherei iſt ſehr 
wichtig, befonders werden trefflihe Lachſe und Forclien von bewunderungs: 
würdiger Größe, oft bis 30 Pfund ſchwer, gefangen. 

Kirkintulloch, ein Marftfleden unfern des großen Kanales, wel 
cher den Forth mit dem Frithe verbindet, in cinem Fleinen, abgefonderten 
Stückchen der Graffchaft gelegen, zählt 3.400 Einwohner, und ift Durd) 
die Nähe des Kanales fehr günftig für den Handel gelegen. 

Kewfilpatrid, gleihfalls am großen Kanafe gelegen, ift ein 
Kirchfpiel von 1.300 Einwohnern, welde ſich mit großen Bleichereien 
befchäftigen, auch mehre Tabacksmühlen, eohmählen und andere Maſchi— 
nenwerfe betreiben. 

Dldfilpatrid, ein Kirchipiel, weldes ungefähr 4.000 Einwoh— 
. ner zählt, Die fih zum großen Theile von Eijenmanufaftur, Wollenfpins 
nerei, Weberei und Papiermühlen ernähren. Die Gegend dieſes Dorfes 
hat mehr Alterthümer aufzuweifen, als die Hauptiladt; unter Anderem 
hat man erft in neuefter Zeit eine prächtige, von den Römern erbaute 
Brücke wieder hergeftellt, welche nun ſchon Sahrtaufende der Zeit trogt; 
auch Spuren eines Römerwalles, welche von dem Elyde bis zum Forth 
gehen, finden fich hier. 

Rofeneath, Dorf mit mit beinahe 1.000 — iſt geſchmuͤckt 
durch ein prachtvolles Schloß, den Herzogen von Argyle gehörig. Man 
hat nicht genug an der Schönheit des Schloſſes, man trifft auch noch 
andere Merkwürdigkeiten, und namentlich die darin, keine Ratten in 
demſelben leben können. 


2 | Die Stewartry Bute. 111 


XIX. 


# 


Die Stewartry Bute. 


+ 


Diefe Etatthalterfchaft beſteht aus fünf Snfeln im Frith of Clyde, 
die nördlichite derfelben gibt der Provinz den Namen, fie hat vier. Kirche. 
fpiele, und in allem ungefähr 3000 ee 

Das Klima ift fehr regnericht, es fällt ein doppelt fo jtarfer Nies 
derſchlag, als in den unter gleichen Breiten gelegenen Theilen von Scyots 
land; dabei ift der Winter fo milde, daß das Thermometer beinahe nie - 
mehr als zwei Grade unter Null herabfinft;. daher die Fruchtbarfeit 
auch ungemein groß iſt. Die Infeln. find zwar bergig;- doch erheben fie 
fiy nirgends auf mehr, als 800 Fuß, daher fie auch theils zum Acker— 
baue, theils zur Viehzucht benügt werden Fünnen. Die Infeln bringen viel 
mehr Haber, Gerſte, Kartoffeln und Futterfräuter hervor, als fie ſelbſt 
brauchen; ebenſo iſt es mit Rindern und Schafen, welche in betraͤchtli— 
chen Heerden den andern Provinzen von Großbritannien zugeführt: werden. 
Beinahe noch wichtiger tft die .Fifcherei; und der Häringsfang allein lies 
fert jährlich mehr, als 60.000 Barrels von dieſem allgemein verbreiteten 
Seefiſche. Der Mineralreihthum ift nicht groß, Doch findet man Stein« 
Fohlen, Baufteine, Kobalt und Kalk. 

Während die Männer auf der See herumziehen, oder den Ader be— 
itellen, beschäftigen fich die Weiber mit DESONEANEIE: und mit Fa= 
brifation leichter Zeuge aus ihrem Gefpinnfte. 

Die eine Juſel heißt Bute, ift von einem Bergzuge durchſchnitten, 
welcher ſich an der Nordſpitze der Inſel, wo ſie durch einen ſchmalen 
Kanal von der Grafſchaft Argyle getrennt iſt, in Felſenſpitzen und 
Riffe endigt. Im Süden werden die Berge immer niedriger, und laufen 
zuletzt in eine große ebene Fläche aus, auf welcher man die Trümmer 
eines Druidentempels ſieht. 

Wie überall der Landbeſitz auf wenige Perſonen übergegangen iſt, 
fo ſieht man auch hier die ganze Iuſel beinahe unter einem Herrn ſtehen, 

⸗ 


1112 u Topografie. 


unter bem Marquis von Bute, nur unbedeutende Theile gehören andern 
Herren; Fein Bauer aber hat eigenes Land. 


Die Hauptjtadt der Inſel und der ganzen Graffchaft heist Rothfay, 
fie zäpft 3.700 Einwohner, hat einen guten, und von einem tüchtigen 
Steindamme geſchützten Hafen; treibt ſtarken Handel und ſehr bedeutenden 
Häringsfang. Unfern der Stadt liegt eine ſchöne Ruine eines Schlofes, 
in welchem Robert II. und III. refidirt Hat, und die Einwohner beicäl: 
tigen fich viel mit Wijtfpinnerei, Weberei und Baumwollenjpinnerd, 
auch große Spinnmühlen find hier vorhanden. 

Die Inſel Arran liegt ſüdweſtlich von Bute, und öſtlich von ber, 
am längſten auslaufenden, Halbinſel der Grafſchaft Argyle, von Kantyre, 
in dem breiteſten Theile des Clyde Friths; fie iſt gebirgiger als bie 
vorhin befchriebene Inſel, und die ‚Gebirge auf ‚derfelben erheben fih 
bis zu einer Höhe von 2.900 Fuß. Der Boden ijt ſehr verſchieden, 
sheils gar nicht zur Eultur geeignet, theils fehr fruchtbar, doch nod 
bei weitem nicht fo angebaut, wie es fein Fünnte, was ohne Zweifel da 
von herrührt, weil die Bevölkerung fehr gering ift; denn es kommt bei 
der ganzen Stewartry nur Die geringe Anzahl von 1.348 Menſchen auf 
die deutfche Quadratmeile. Mehre Heine Flüge und See'e bewäſſern 
das Land, und werden zugleich bei dem; Fifchfange benützt, indem viele 
ber Seefiſche, Aale und Lachfe in großer Menge hereindringen, und burd 
ihnen entgegengefteltte Fallen gefangen werden Fünnen. Auf diefer Juſel 
wird vorzugsweife viel Viehzucht getrieben; auf den Höhen, in de 
großen Waldungen hält fih viel Wild verfchiedener Art auf. 

Die drei andern Juſeln find jehr Hein, haben nur eine geringe Ein 
sohnerzahl, welche in einzelnen Höfen auf den Inſeln zertrennt wohnen 
und ſich zum Theil fehr dürftig nähren. Die eine biefer Infeln trägt 
einen Leuchtthurm. | —2 
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Diefelbe Heißt au) In verary, ift eine Seeprovinz, erfcheint ganz zer. 
riffen, durch mehre Friths tief eingefchnitten, fo daß man nicht zweifeln 
fann, es habe das Meer, oder anderes Gemwäffer die weichen Theile hinweg« 
gefchwemmt, und nur das Felfengerippe ftehen gelaffen. Die Grafichaft 
gränzt gegen DOften an Perth, gegen Norden an Invernes, ift von dort 
bis zu dem Frith of Elyde vom Meere umgeben, und gränzt hier mittelit 
befielben, und eines tiefen Einfchnittes, den er parallel mit dem Lochlo« 
mond macht, an die Graffchaft Dumbarton. Man theilt die Grafichaft 
in acht Diftrifte, fie hat 49 Kirchſpiele, 18.000 Häufer, doch nur wenig 
bedeutende Ortfchaften. 

Die Küften find felfig, fcharf —— und müßen dem Meere in 
ſeinem wildeſten Ungeſtüme trotzen; denn dieſes bricht ſich mit voller 
Macht daran; nach dem Innern des Landes zu erheben ſich die Berge 
zwar noch höher, verlieren jedoch ihre ſcharf ausgezackte Geſtalt. Die 
Gegenden werden erhaben und höchſt romantiſch; das Grampian-Gebirge 
durchſtreicht in mehren Zweigen die verſchiedenen Theile der Grafſchaft, 
ſetzt auf die, zu derſelben gehörigen Hebriden, über, und erreicht in dem 
Biddenmoor, im Thale Glenco feine höchſte Spitze mit 4.120 Fuß über 
dem Meeresfpiegel. 

Die Bergabhänge find meiftens reich bewaldet, und in ben Mooren, 
weldye fi an ihren Seitenflächen hinziehen, fieht man ausgedehnte Torf⸗ 
lagen, in beten Schoo8 taufende von riefigen Bäumen begraben Liegen. 
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Das Klima iſt rauh und kalt, es ſchenkt den Zerealien nur wenig | 


Gebeihen, Gerfte und Hafer wird gebaut, doc, ſelbſt diefes nicht in 
folher Menge, daß der Verbrauch dadurch gededt würde, die Kartoffeln 
bilden das Hauptnahrungsmittel der armen Schoten diefer Gegend, um 
find eine wahrhaft wohlthätige Frucht für fie geworden, indem Diefelben 
fich font gar oft mit gemahlenen Banmrinden behelfen mußten. 

Die Viehzucht ift Dagegen bedeutender; Schafe und Ziegen finde 
man in ungewöhnfidy großen Heerden; die Pferde find zwar Flein um 
unfchön, auch durch langes Zottelhaar beſonders verunitaltet; Doch fin 
fie fehr dauerhaft und Fräftig, und nicht leicht wird man durch tagelang 
Märfhe und Strapaten ein ſolches Thier ermüden können. Auch die 
Rinder find Fein, doch geben fie viel Milch, find mit wenigem Futter 
zufrieden, und daher für diefe Dürftigen Gegenden von großer Wichtigkeit; 
denn man findet hier wohl Waiden genug für den Sommer, doch wenis 
Gras, welches zu Wintervorräthen geeignet wäre. Schweine werden 
wenig oder gar nicht gezogen, da die Schotländer das Fleiſch diejer 
Thiere nicht lieben. - 

Da der Aderbau nicht genügt, und die Induſtrie hier Feine Fort 
fchritte zu machen feheint, fo muß die Fifcherei, für welche Argyle unge 
mein gänftig gelegen: iſt, für ben übrigen Bedarf aushelfen; es- gehören 
daher audy mehr als 2.000 größere- und. Eleinere Fahrzeuge der Grat: 
fchaft an. Das Volk beſchaͤftigt fi) mit dem Zange der. Häringe,. Laie 
und vieler anderer Fifche, welde man auf, dem Feitlande nicht einmal 
dem Namen nad. Fennt, und: fo wird wenigftens Die Hälfte der nöthigen 
Nahrungsmittel aus dem Meere gezogen. Denn auch Walfifche und 
Seehunde find nicht eben felten, und ihr Erſcheinen wird nicht unbenüst 
vorübergelaffen. 

Das. Sunere der Berge bietet: manche Schäte dar, Deren sei 
Benutzung zu wänfchen wäre: Kalf, Bergkriſtall, Asbeſth, Zaspis, ver: 
fchiedene Marmorarten, blauer Schiefer, Duabderfandftein kommt in un 
geheurer Menge vor, aud Blei und Kupfer, Kobald, Strontian wir 
gefunden; doch alles dies bleibt unbenägt, und. lediglich Eifen und Stein: 
Fohlen fieht man aus den Bergwerfen herausichaffen. Es find die Aus 
fuhrartifel, daher auch. durchaus nicht mannigfaltig; auf die benachbarten 
Märkte. werden nur Häringe, Thierfelle,_ lebende Thiere,. Federn und 
verschiedene Wildpretgattungen gebracht; ferner führe man dahin ganze 
Schiffsladungen von Eifen und Gteinfohlen. Die Induſtrie ſieht man 
nur in den Städten auf einige wenige Artifel fi) wenden; im Innern 
des Landes fchlummert diefelbe ganz, denn der Schotländer kauft Nichts, 
er macht fih feine Sandalen aus rohen. Thierfellen, feine Kleidung aus 
dem ſelbſtgebauten Flachſe, der. felbftgemonnenen Wolle, felbft Altes, ‚was 
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‚er an Adergeräthfchaften, oder zum Baue feines Haufes ndthig hat, macht 

er, bis auf das Beil und das Meſſer, ſich ſelbſt. Dean Fünnte daran 
den Hochichoten, den alten Kaledonier erfennen, der zu ſtolz ift, Jemand 
“andern, als ſich ſelbſt zu vrauchen, ber unabhängig fein will, und ber 
es bei aller feiner Armuth auch iſt. Was einem Andern die größte 
Noth, die herbeſten Entbehrungen verurfachen würde, Das fcheint ihm 
gleichgültig und kaum der Beachtung werth; fein Bogen, fein fernhin 
treffender Pfeil, vder, wenn er fo glücklich ift ein Feuergewehr zu haben, 
dieſes, ferner feine Nee und fein Grabſcheit verfchaffen ihm, was er 
braucht; was follte er denn noch mehr verlangen? 





Inverary, Hauptort der Provinz am Lochfyne gelegen, ift fehr 
' Flein, hat nicht über 100 Hüufer, welche in zwei Straßen zufammene 
gereiht jtehen, und zählt hödyitens 2.200 Einwohner, (nach Depping 12.000 
und nad) dem Engländer Hugh Murray 3.133) iſt jedoch lebhaft durch 
ben Handel, der hier getrieben, durch die ftarfe Häringsfifcherei, welche 
Durch den tiefen Hafen, der Schiffe. von 200 Tonnen aufnehmen Fann, 
fehr begünftigt wird; verhält fich jedody dabei ziemlich paſſiv, indem es 
nicht viel Schiffe ausrüftet, fondern wartet, bis man von den größeren 
Häfen und Handelsſtädten, in denen man flärfer auf den größern Ges 
winn erpicht iſt, die dem Lande fehlenden Lebensbebürfniffe herbeibringt, 
und dagegen die dem Lande überlüßigen Produfte abholt. Das Merk: 
würdigjte von dem Orte it der Palajt des Herzugs von Argyle; dere 
felbe bildet eine Fleine Feftung, wird von einem breiten Graben ums 
fehloffen, über den nur cin Zugang, eine fteinerne Brücke führt, hat 
eine hohe Mauer, die zur Zeit ihrer größten Kraft wohl geeignet fein 
mochte, einem tüchtigen Sturme Trotz zu bieten; erhebt ſich innerhalb 
derfelben in einem großen regelmäßigen Quadrate, iſt ganz aus Gerpentin, 
und zwar im fehönften gothiſchen Stile erbaut, und bietet im Innern 
mehre bemerfenswerthe Denfmale aus Schotlands rumantifcher WBore 
zeit dar. Die Waffenhafle, ein prachtvoller Caal, von oben herab er 
leuchtet, enthält die Trofäen der berühmten Familie Campbell; die 
Bibliothek enthält Schäte von großem Werthe; das Epeifezimmer ijt mit 
Malereien aus den Bädern des Titus gefchmüdt u. f. w. Eines ſolchen 
Schloſſes würdig erſcheint in der That die nächſte Umgebung deſſelben; 
nicht nur daß die Stadt, ſo klein ſie iſt, eine große Regelmäßigkeit in 
ihrem Baue und unter ihren 110 Hauſern vielleicht 50 vorzugsweife ſchön 
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zu nennende zeigt, ſo iſt ſie auch mit manchen andern Denkmalen an 
die Familie Campbell erfüllt; ferner ſchließt ſich an das Schloß ein 
prachtvolfer Park, fo ausgedehnt und fo großartig angelegt, wie nur 
irgend einer in ben drei Königreichen. 

Dunonon liegt auf der Halbinfel Cowal, welche von Lochfyne und 
Lochlong gebildet wird, und zunächſt an die Grafſchaft Dumbarton ftößt, 
liegt auf der Südoftfüfte an der Biegung des Frith des Clyde, welche 
derſelbe von hier in einem rechten Winfel nach Oſten hin, von Glasgor 
fommend, macht. Der Ort hat 2.500 Einwohner, und ein prächtiges 
altes Schluß, doch Nichts, was ihn merfwärdig machte, bie günſtige 
Lage am Ausgange des ftarfbefnchten Frith fcheint er nicht zu benugen. 

Kilfinan ift ein Kirchfpiel in demſelben Diftrifte am Lochfyne ge 
legen; es treibt ftarfe Viehzucht, und in den See'n uud Buchten eine be 
deutende Häring» und Forellenfiicherei; hier fieht man viele Alterthümer 
aus Schotlands Vorzeit aufgehäuft. 

Sn dem Bezirfe von Knapdale, liegen die Orte North» um 
South = Kirapdale, zwei Kirchfpiele welche die ganze Bevölkerung 
dieſes Kreifes umfaffen, und lediglich durch ihre große Viehwaiden be 
ftehen. Durch diefen Bezirf zieht fi) ein Kanal, welcher die Halbinfel 
Kautyre nebit dem Kreife Kuapdale von der Grafſchaft Argyle ab 
fehneidet, und zu einer großen Inſel macht. 

Die ebengenannte Halbinfel Kantyre liegt zwiſchen Dem tief In 
das Land eindringenden Meeresarme, welchen man den Sce Fyne nennt 
und zwifchen dem Theile des Ozeans, in welchem die Hebriden liegen. 
Die Halbinfel iſt bedeutend groß, umfaßt beinahe 14 Duadratmeilen; 
doch ijt nur ungefähr der fechste Theil derfelben angebaut; ein ebenje 
großer Theil dürfte für die Heerden als Waideplab zu betrachten fein, 
alles Uebrige ijt entweder ganz ödes Gebirg- oder Waldland. 

Kampbeltrown it die Hauptſtadt dieſer Halbinfel, fie hat einen 
vortrefflichen Hafen, aus weldyem jährlid über 600 Schiffe zum Häring« 
fange abfegeln. Ihre Einwohner, 8.200 in 1.300 Häufern, treiben auſſer⸗ 
dem noch jtarfen Handel mit Sreland. Die Induſtrie des Ortes iſt nicht 
bedeutend, obwohl fie hier beinahe jtärfer ijt, als in irgend einem andern 
Theile der Graffchaft; man webt allerlei Baumwollenzeuge, beſonders 
Mouffelin und betreibt fehr große Whisfy » Brennereien. 
Kilcalmonell Heine Hafenftadt von 3.600 Einwohnern, berühmt 
aus Dffians Gedichten, weil daſelbſt ein hochgefeierter Held Fingals, 
ftarb. Auf der Südſpitze der Halbinfel fteht der mächtige Fels Mull 
of Cantyre. 

Oban iſt der Hauptort des Bezirkes Lorna, hat nur Fifcherhütten 
und höchſtens 800 Einwohner, jedoch einen fo fchönen Hafen, wie nur 
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irgend ein. anderer Ort Englands, und kann wenigſtens 500 Schiffe 
faſſen. Im dieſem Kreije liegen alle die berühmten, aus Offians Liedern 
befannten Orte, bei denen dieſe oder jene Schladyt geliefert, dieſer oder 
jener Held getödtet wurde. 

Hier it das Thal Glinco, wojchhft Offian geboren wurde, hier 
liegt der Fingals= Hügel, auf welchem ehemals ein Schloß diefes be= 
rühmten Königes gejtanden haben fol; auch dag Schloß Dunſtafnay fieht 
man noch, den Eiß der alten Könige von Scotland. Un einem andern 
Orte ficht man die Leberrefte des alten Berigonium, der Hauptſtadt 
der Pikten, welche durch einen Vulkan zerſtört worden ſein ſoll, von der 
man indeſſen noch die Spuren einzelner Straßen erblickt. 

Nicht weniger bekannt iſt der Kreis von Morven, den Oſſian 
gleichfalls verherrlicht und beſungen hat; man erkennt die alten Namen 
noch jetzt in der Bezeichnung dieſer oder jener Dörfer, Gegenden, Berge, 
Moore u. ſ. w. und zeigt auch die Stellen, auf denen die Fingals-Halle, 
das alte Königshaus ſtand. In dieſer Grafſchaft beginnt das eigentliche 
Hochland, und obwohl es geografiſch als Mittelſchotland bezeichnet wird, 
ſo nennen doch die Engländer und die Eingebornen ſelbſt, ganz Argyle 
und die benachbarten Grafſchaften, die weſtlichen Hochlande, zum Unter 
fhiede von dem noch übrigen Theile Schotlande, die man die nördlichen 
Hochlande nennt. 

Hier find die Eitten und Gebräuche fait noch ganz die alterthüm⸗ 
lichen; Maͤnner und Frauen tragen als Hauptkleidungsſtück den Plaid, 
einen Mantel von leichtem, wollenem Zeuge, oder eigentlich ein großes 
vierecfiges Tuch von bunten lebhaften Farben, welches über die Schulter 
geworfen, wie ein griechifcher Mantel getragen, fehr maleriſch drappirt, 
und auf einer Seite durdy eine Epange feftgehalten wird, Diefe, Män— 
nern und Frauen gemeinfchaftliche Bekleidung, hat etwas ungemein Schö— 
nes und Würdiges, und es ift jehr zu verwundern, daß die Damen in 
den Städten ſich entſchloſſen haben, diefe fehöne Tracht der abgeſchmack— 
teften aller Moden, der engländifchen, welche durch ihren wunderlichen 
Schnitt alle Formen des Körpers entjtellt, aufzuopfern. Die Männer 
tragen unter dem Plaid ein langes Wamms, dag bis auf die Hälfte der 
Beine reicht, und bei Ältern Leuten aud) wohl bis ans Knie, doch nie 
über das Knie. Eind fie auf einer Reife oder in der Arbeit begriffen, 
jo legen fie den Mantel vier» oder ſechsfach zufammen, und fchlingen 
denſelben um ſich, ſo daß er die Schöße des Wammſes ganz bedeckt, 
ein Guͤrtel hält ihn über den Hüften feſt. Die Beine ſind nackt, bis 
auf die Waden herab, an den Füßen tragen fie Halbſtiefel gder Sanda— 
fen von ungegärbten Fellen, mit der Haarfeite nach außen. Alle Männer 
find bewaffnet, tragen noch jebt häufig Bogen und Pfeil, im Gürtel 
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Piſtolen und einen Dolch, eine Streitaxt, und ein ſchweres Schlachtſchwert 
ſieht man häufig an ihrer Seite prangen; nie fehlt es aber im der Hütte 
auch des ärmften Fifchers oder Landmannes an Maffen; ein jeder weik 
von den Großthaten feiner Ahnen zu erzählen, und hat Schild, Helm, 
Schwert und Gtreitart Derfelben in der rauchigen Hütte, Die er feine 
Halle nennt, aufgehängt. 

Die Hochſchoten mögen wohl nicht Unrecht haben, wenn fie fich für 
beffer Halten, als ihre jetzigen Beherrfcher, Die Engländer. Mean Fünnte 
behaupten, das Volk jei Durch und Durch edel; viele Züge von unge: 
wöhnlicher Gtoßmuth, von feltener Geittesfraft, von Muth, Ausdauer, 
aufopfernder Liebe und Hingebung find nicht zu verfennen. Mean fieht 
die Männer allen möglichen Gefahren troßen, um die Fargen Lebensmittel 
für ihre Familien zu erwerben, Fein Sturm, Fein Unwetter hält fie 
ab, fich in zerbrechlihem Kahne, hinaus auf das tojende Meer zu ' 
wagen, oder die Klippen, die mächtigen Felsgebirge zu erflimmen, um 
einiges Wild nad Haufe zu bringen. Ein unbefiegbarer Meuth zeichnet 
alle ihre Handlungen aus; bringt ‚fie aber auch oft genug im Drohente 
Gefahr. Hier holen die Dichter, deren es unter dem Volke Schotlande 
nicht wenige gibt, fi den Stoff zu ihren herrlichen Balladen und Ru 
manzen, hier finden fie jenen rührenden Gegenfag von Milde und Kraft, 
von hingebender Liebe und fich ſelbſt opferndem Muthe; da ijt felbit 
unter dem gemeinen Volke nichts Gemeines, nichts Gewöhnliches; man 
fand in früherer Zeit, große. förmlich  organifirte Räuberbanden, doch 
dieſe Räuber verübten die edelſten Handlungen. Man ſieht mod) jest 
Schelme, welche ſich kein Gewiſſen daraus machen, dem Reichen ein paar 
Schafe, ein Pferd zu ſtehlen; doch mit dem Erlöſe ihres Raubes unter— 
ſtützen fie Unglückliche, helfen fie armen brodloſen Leuten, und behalten 
nur das MWenigite für fih. in Uebel allein, ein Fluch wohnt auf dem 
Lande, und drückt dafjelbe jchwer, das iſt der verderbfiche Branntwein, 
in welchem alle befjern, edlern Gefühle erfüuft werden, und es feheint, 
als fei diefes Gift abficytlid, über das Land verbreitet, um in dem 
Rauſche das Volk vergefien zu maden, daß cs alle Vortheile der Clan 
Herrſchaft verloren, und alle Lajten derfelben behalten hat. Die Gemüthe 
art der unglücdlihen Trinfer wird dadurch auf das ſchrecklichſte ver: 
dorben, was man bejonders im Innern der Hochlande wahrnehmen kann, 
wo die Männer viel mäßig gehen, aljo Zeit zum Trinfen und zum 
Schwaben haben. Hier werden die armen Weiber auf Das fchredlicite 
gedrückt, und als wahre Laftthiere behandelt; ganz anders ift es an den 
Küften, wo der Mann allein die Sorge der Erhaltung übernimmt, aller 
Gefahren trogt, um die Gorgen der Geinigen zu heben; Hier aber find 
die armen Weiber wieder in ewiger Todesangit; die Stürme, welde 
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faft unaufhörlich die zerriffenen Kelfenfüften peitfchen, werfen häufig 
Trümmer von Schiffen an den Strand, oder fpülen Leichen herauf, und 
füllen ihre Seele mit Grauen und Entfegen, und zeigen ihnen im Bilde, 
mas auch fie einmal erwartet. Dadurch wird jede Vorbedeutung wichtig, 
und. Alles wird zur Vorbebeutung, fo daß es wenig Länder gibt, in 
benen man mehr und feiter ‚gewurzelten Aberglauben Ba wie unter 


den eisen 


Die Hebriden, foweit fie zu der Grafschaft 
Argyle gehören. 


Eine große Menge, theils fehr ausgebehnter, theils fehr Feiner In⸗ 
feln, ziehen fie fid längs der Weitfüfte von Schotland, von Argyle bis nad 
Roß hinauf. Die hauptfächlichften derfelben find folgende: 

Mull, durch einen [breiten Sund von der Graffchaft Argyle ges 
fchieden, umfaßt 16 AM,, und hat in den drei Kirchfpielen ungefähr 10.000 
Einwohner. Nur ein fehr geringer Theil der Inſel iſt bebaut, fie hat 240.000 
Meorgen, und hievon höchitens 3.000 in Ackerland verwandelt, alles Uebrige 
ift unfruchtbare Haide, oder unfrucdhtbares Fels: und Gebirgsland; denn 
mitten durch die Inſel zieht ſich eine Bergkette, welche fi in dem Bain 
More bis auf 3.000 Fuß erhebt. 

Das Klima ijt überaus rauh, ungeftüm, ftürmifch, bringt viel Res 
zen, hat jedoch troß aller Stürme fehr milde Winter, fo daß man nur 
elften Frost findet. Dagegen iit aber der Sommer beinahe wirfungslog, 
ınd bringt häufig dag Getraide nicht zur Reife; diefes ift jedoch auch im 
zünſtizſten Falle nicht zureichend für den Bedarf der Einwohner, weldye 
urch Viehzucht das Fehlende zu erfegen fuchen. Man zählt über 14.000 
Stücde Rindvieh, und gegen S0.000 Schafe. Viele Hülfgmittel zu einer hin- 
änglich geficherten Erijtenz, finden die Einwohner ohne große Mühe auf 
er Inſel feldit. So niften dort zahflofe Schahren verfchiedener Geevdgel; 
ie Eier derjelben werden gefammelt, und bienen den Einwohnern zur 
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Nahrung; die Febern benugt man als einen ergiebigen Handelsartikt, 
nachdem fie gefäubert und von dem anhängenden fette befreit worden find, 
Ungemein viele Mufcheln findet man auf dem Strande, auch große Krabs 
ben und Geefrebfe Fommen auf das Land; das Meer wimmelt von fie 
fchen aller Art, Häringe, Stockfiſche, Marfrelen, Schellfiſche, Lachfe liefern 
bedeutende Ausfuhrartifel. Jeder Sturm fpült ungeheure Meaffen von 
Seetang auf den Strand, woelder zum Kalfbrennen benutzt wied. Der 
Boden liefert Steinfohlen in großer Menge, feinen Marmor, Granit, 
Kalk und fehr guten Sand. E8 wäre demnach genug vorhanden, um bie 
Bewohner bequem zu nähren, doc, find. diefe über alle Begriffe dürf 
tig, leben in den elendeften Hütten, zu denen fie nicht den Marmor wäh: 
fen, welchen man in den größten Maffen bricht, fondern die fie aus Kicfel: 
jteinen auf einander häufen, Die Fugen mit Moos verjtopfend. Statt dei 
Holzes und der Steinfohlen nehmen fie übelrichenden Torf zur Feuerung, 
und laffen den Rauch die ganze Hütte durchdringen, big cr fich durd 
Thüren oder Feniter, welche nur höchit felten mit Glas verfchen find, einen 
Ausweg fuht. Nur die Neichen, wenn es folche auf der Inſel gibt, 
faffen dem Rauche eine befondere Deffnung, in dem Dache der Hütte, 
eine Bequemlichkeit, weldye fi die guten andern Leute in der Regel 
verfagen. Der Karafter diefer Snfulaner wird nicht gerühmt wie ber 
fchotifche, er ſoll fehr verſteckt und hinterlijtig fein; es iſt jedoch wohl 
möglidy, daß man den Leuten etwas zu nahe tritt; man hätte wenigitend 
Urſache fich zu verwundern, daß diefe Abfümmlinge der alten Kalcdonier 
anders geartet, weiter ausgeartet fein follen, als ihre Nachbarn. 


Der Hauptort der Zufel-ift Tobermory, hat etwa 120 Häufr 
und 1.000 Einwohner, einen ſehr guten Hafen, und unterhält Handel mit 
Morven. 

Die nächſt größte Inſel heist Islai. Sie hat ungefähr 5 Meilen, 


und zählt in drei Kirchfpielen 10.200 Bewohner. Ungefähr 23.000 Mer 


gen find angebaut, dreimal fo viel Land wird zur Waide benußt; das 
Uebrige iſt völlig wüjt, und, find diefe Angaben genau, fo geben fie und 
ein trauriges Bild von der Unfruchtbarkeit des Landes; denn obwohl auf 
jeden Kopf mehr als zwei Morgen Feld und ſechs Morgen Waide fom- 
men, fo genügt das Gewonnene doch beiweitem nicht zur Ernährung dr 
Einwohner, und diefe müffen das Fehlende entweder durch fehr elende 
Surrogate zu erfegen, oder vom Lande zu erhalten fuchen. 
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Die Produfte find die nämlichen, wie auf Muff, nur das Minerale 
reich bietet noch einige andere dar, welche man dort ticht findet, nämlich 
Eifen, Kupfer, Blei und Schmergel. Mehre fehöne Ruinen. erinnern an 
bie vergangene Zeit, und erfüllen den Volksmund mit romantifchen Sagen. 
Man rühmt die Bewohner diefer Inſel mehr als die von Mull, nennt 
fie vorzugsweife gaftfrei, gutmüthig, heitern Sinnes; doch find fie eben 
fo arm mie jene, und leben ebenfo fehlecht; ja fie benützen nicht einmal 
das Wild, welches in den Gebirgen umherftreicht. 

Ortſchaften von einiger Bedeutung finden fic) gar nicht. Die Rui« 
nen ber Burg und eines Kaftelles des großen Macdonald, eines fchotifchen 
Fürften, der hier vefidirte , find das bedeutendſte noch vorhandene Baus 
werk, im U:brigen findet man nur ärmliche Fifcherhütten, in drei Kirchs 
fpielen vertheift. j 

Sura, eine Snfel von * QMeilen Oberflaͤche, zwiſchen Jula 
und Knapdale gelegen, beſteht faſt ganz aus nackten Felſen, welche ſich 
auf 2.500 Fuß über das Meer erheben; nur auf der Oſtſeite findet man 
fpärliches Ackerland, welches den Einwohnern und dem Vieh die nöthige 
Nahrung gibt. Die Inſel iſt wie ein großer Wildpark anzuſehen; man 
findet ſehr viel Hirſche und Rehe auf derſelben; die Berge ſchließen 
manche Mineralien, namentlich Eiſen, Schiefer, Braunſtein und Kieſel 
zur Glasfabrikation ein, einige Bergwerke find zur Benuͤtzung derſelben 
im Gange. 

Colonſay und Oronſay, zwei dicht bei einander liegende Inſeln, 
deren Einwohner zu dem Kirchſpiele Jura gehören, ſind klein, ziemlich 
niedrig, zum Theil moraſtig, zum Theil ſehr fruchtbar, haben in Port 
Raccanuin einen guten Hafen und auch einigen Handel, indem fie 
die Kelpfabrifation nicht ohne Vortheil betreiben. 

Sceolmfill, das alte hochberähmte Jona, eine Fleine Inſel fü. 
meftlicy von Mull gelegen, war im Alterthume ber Si der größten Kul« 
tur und wilfenfchaftliher Zorfchungen; indem ſchon im Sahre 565 der 
heil. Eofumban hier eine Stadt und ein Klojter gründere, weldes bie 
zu ben Zeiten der Neformation bejtand, und eine große Menge gelehrter 
Meänner in bie Welt fandte, die fich befonders durch große Litteratur« 
kenntniß, und.durch ein, für die bamalige Zeit geheimnißvolles Willen, 
nämlich, durch Kenntniß der Chemie und Fifif auszeichneten. Längit ift 
jede Spur einer frühern wiffenfchaftlidyen Kultur verfchwunden, und man 
vünrde ‘geneigt fein, Das Ganze für eine Fabel zu halten, wenn man nicht 
roch. die großen, in Erjtaunen fegenden Trümmer des alten Klosters, fehen 
Önnte, Die Mauern diefer Kirche find von Granit, fie. haben eine Höhe 
on 135 Fuß, und das Schiff hat 70 Fuß Breite; Die Länge läßt fih 
sicht mehr angeben, weil ber eine heil ganz eingeſtuͤrzt, und dann als 
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Steinbruch benutzt worden iſt. Aus ten übrigen Verhältniſſen zu ſchlie— 
fen, mag fie wenigſtens 400 Fuß gemeſſen haben. Der Thurm hat drei 
ungeheuer hohe Stocdwerfe, und ruhet -unten völlig frei auf vier großen 
Bogen. In der Kirche fowohl, als auf dem baranjtoßenden Friedhofe ficht 
man verfchiedene Denfmale alter Zeit, die gleich den Mauern ber Kirche 
mit ziemlich wohl erhaltenen Skulpturarbeiten bedeckt find. Die Denkmale 
gehören theils dem vder jenem berühmten Abte, theils aber auch berühmten 
Herrfchern der Vorzeit; denn der Boden ber Inſel galt für Hody= heilig, 
und viele Könige, unter andern cine Reihe von 48 aufeinander folgenden 
fchotifchen Monarchen, von König Zurgus bis auf den fchredlihen Mars 
beth, Tiegen hier begraben, auch vier irifche und drei norwegifche Herr: 
fcher ruhen ebendafelbit. Bon den übrigen Schägen der Inſel iſt nichts 
mehr zu fehen. Die ausgedehnten, für bie Literar⸗Geſchichte gewiß höchſt 
wichtigen Bibliotheken hat man mit barbariſcher Hand zerſtöͤrt. Wie Onar 
die alexandriſche Bibliothek dem Feuer übergab, fo wurden auch dieſe, ſammt 
dem Gebäude, indem fie fich befanden, ein Raub der Flammen. 
Staffa, eine Meine Infel im Weiten von Muft, ganz unbewohnt, 
völlig öde, nur während Firzer Sommerzeit von einigen Hirten benady 
barter Inſeln befucht, welche das wenige Gras, das fid) hier vorfindet, 
für ihr Vieh benugen; fie umſchließt eine der größten Merfwürdigfeiten 
von ganz Scotland, die berühmte Fingalshöhle. Die ganze Inſel bes 
jtcht aus dicht gedrängten, fenfrecht ſtehenden Baſaltſäulen von Eofoffalcn 
Dimenfionen. Die mehrften derfelben, fo gleichmäßig fehsfeitig, als vb 
fie mit dem Meifel behauen wären, haben 2 bis 2°, Fuß Breite auf 
jeder Seite, mithin 5 bi 6 Fuß Durchmefer, und eine Höhe von 80. 
bis 100 Fuß. Die gedrängte Maffe diefer Säulen ijt, man weiß nit 
wodurch, fo unterbrochen, daß das Meer fid, in einem, beinahe 400 Fuß 
fangen Arme nady dem Innern zu erſtreckt. Daß biefer tiefe Gang vom 
Meere felbft ausgewafchen fei, iſt ganz unmöglich; erſtens widerjtcht ber 
ganz Fompafte, ungemein feite Bafalt der Einwirkung des Waſſers voll 
Fommen; zweitens würde, wenn dieſes nicht der Fall wäre, das Meer bie 
-äußerften Pfeiler zuerft angegriffen. haben. Das Waſſer hat am Eins 
gange diefer Höhle einige 20 Fuß, am Ende berfelben noch 9 Fuß Tiefe, 
die Breite des Ganges beträgt 54 Fuß, Die Höhe 120 Fuß. Das ganze 
Junere Fann, bis zu dem entfernteften Punfte auf einem Boote befahren 
werden; doch darf man diefes natürlich nur bei völlig ruhigem Wetter 
thun‘; indem fich der Weltenfchlag des Meeres durch die ganze Länge des 
Kanales fortpflanzt, und um fo höher wird, jemehr derſelbe ſich nad 
hinten zu verengt. Man Fann jedoch auch zu Fuß dieſe Höhle bejuchen; 
denn auf der einen Seite derfelben zieht fich eine ununterbrochene Reihe, 
von kurz über der Wafferfläche abgefchnittenen Bafaltfäulen Hin, auf ber 
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man bis in das tieffte Innere gelangen kann; doch iſt einige Vorſicht 
nöthig, indem die Steine durch das Meerwaſſer befpült, fchlüpfrig find, 
und es doch ſchwer werben dürfte, fich bei einem unglücklichen Falle zu 
retten, da die mehriten Bafaltfänlen zu hoch find, um fi aus dem 
Waſſer hinaufzufhwingen. Die Steine find unter einander durch einen 
gelblichen Kitt verbunden, welcher größtentheild aus Kalkſpath beiteht. 
Wenn man fih im Innern der Höhle befindet . fo bildet ſich durch das 
Grüne des Meerwaffers auf den dunkeln Säulen, und den heilen, fie ver: 
bindenden Streifen, ein eigenthümliches Farbenfpiel, fo daß man glaubt, 
den Bafalt im tiefiten Purpur erglühen zu fehen. Diefes, mit der gan: 
zen Anordnung der Säulen, gewährt den überrafchendften Anblick; man 
glaubt fih in einen mächtigen, gothifchen Dom verfegt. Die Bewohner 
ber nahe gelegenen Inſeln behaupten, daß diefe prächtige Höhle. durch 
Fingal und feine Helden gebaut worden fei. In dem melodifchen Ge— 
töne, welches man bei völliger Ruhe des Meeres vernimmt, meinen 
fie die Stimme von Oſſians Geifte zu hören. Es it dieſe Idee gewiß 
viel romantifcher als die trockene Erklärung ber Fiflfer, welce fagen, 
daß das Meerwaſſer aus der obern Höhle in eine tiefere unterfeeifch 
gelegene ftürze, und daß es Lie dadurch verbrängte Luft fei, welche das 
Tönen hervorbringt 
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kann eigentlich Feine Seeprovinz genannt werden‘, da fie rings von Land 
umfchloffen ift, doc dringt der Frith des Tay bie zu der Haupejtadt, _ 
und febt fie fowohl als die ganze Graffchaft, durch den Tay und mehre 
andere Flüffe und Seen mit dem Meere in unmittelbare Berbindung, 
Sie gränzt im Norden an die Graffhaften Inverneß und Aberdeen ; im 
Diten an Angus, Fife, Kinroß und den Frith of Tay; im Süden an den 
Frith of Forth, die Feine Graffchaft Clackmannan und Stirling; und 
im Weiten an Argyle. Sie umfaßt eine Stadt, 10 Marftfleden, 76 
Kirchfpiele, und gegen 30.000 Häufer. | | 
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Der größte Theil dieſer ausgedehnten Provinz iſt fumpfig, moraſtig; 
was vorzugsweife im Süden und Den der Fall iit, bier hat aber die 
fortgejchrittene Kultur, und das gerne nachgeahmte Beifpiel, weldhes Eng» 
land durch feine vortrefflidy betriebene Luandwirthichaft gab, jo günſtig 
gewirkt, daß der größte Theil diefer morajtigen Stelten fchun in frucht⸗ 
bares Aderland verwandelt worden ij. Die Gegenden tragen demnach 
eine ungemeine Menge fehr mehlreidyen Getraides; man baut hier alle 
Sruchtgattungen, vom Waiten an bis zum fchlechteiten Hafer, baut viele 
Kartoffeln, verfchiedene Gemüfe, eine ungemeine Menge vortrefflicher 
Sutterfräuter, und findet des lehteren wegen auch einen zahlreichen Bichs 
ftand. Man bringt über 80.000 Stück Rindoich jährlich zum Berfaufe, 
die Menge der Schafe iſt außerordentlich, man hat hier, wie in Epanien, 
viele Heerden von mehren taufenden, und die ganze Quantität berjelben, 
welche im Jahre 1811 500.000, im Sahre 1821 800.000 betrug, 
dürfte jebt im Zahre 1837 wohl auf 1.200.000 geftiegen fein, Da man 
außerordentliche Sorgfalt auf die Vermehrung der Heerden verwendet; 
weil es der Hauptreichthum jener Fürjten und Grafen ijt, welde um ber 
Schafe willen viele taufend Menfchen aus ihrem Hab und Gut gejagt, 
von Haus und Hof entfernt haben. . 

Der Norden und Oſten diefer Grafſchaft bietet einen durchaus ans 
dern Anblick dar; bier fieht man die wahren Hodylande von Shots 
land beginnen, mächtige Felfenfetten durchfchneiden die, an ſich fchon ber 
beutend erhöhten Gebirgszüge. Die Berge find immer in Nebel gehältt, 
das Klima auf den Höhen it äußert rauh, die höchſt dürffigen Bewoh— 
ner Fünnen gar nichts bauen als Hafer; Ddiefer, das Haidekraut und Die 
Feine fchotifche Fichte, it beinahe das Einzige, was man aus dem 
Prlanzenreiche, fieht. Gelbit das Moos, was in andern Theilen Schot⸗ 
lands die Felfen bedeckt, fcheint hier nicht recht fortfommen zu wollen, 
und man ficht diejelben entweder in Schnee oder in Nebel verhält, oder 
bei Flarem Wetter, in ihrer natürlichen dunfeln Farbe aus den Hochge⸗ 
birgen aufjteigen. Auch der Bichitand ijt hier fehr gering, es fommt nur 
wenig Vieh vor, und die Raffe ijt ſchecht, d. h. Fein, dürftig, nicht milde 
rei ; die Schafe -dagegen liefern eine zum Theil ſehr weiche Wolle, und 
ihre Zucht wirb jtärfer betrieben, als die der übrigen Hausthiere. 

Das Klima it rauh und unfreundlih, im Winter fehr Falt; der 
überaus häufige Niederjchlag verwandelt fih in Schnee, und füllt nicht 
felten, von den Bergen herabgeweht, die Thäler bis auf 50 Fuß Tiefe an; 
daher man Die Häuſer, wo diefes zu befürchten ift, auch niemals am 
Boden des Thales jtehend, fondern immer die Abhänge einnehmen ficht, 
weiche nicht fo leicht von der Schneemaffe erreicht werden; eine Kleinigkeit 
von 5 bis 6 Schuhen achtet man nicht fehr. Erhebt fi) die Sonne 
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nach der Frühlings:Tag« und Nachtgleiche, fo zeigt fie durch ihre län: 
gere Anmwejenheit über dem Horizonte eine ungemeine Kraft, fie bleibt 
am Lingften Tage 18"), Stunde über dem Horizonte, und erregt in den 
beiden Sommermonaten eine Hitze, welche in den eingefchloffenen Thä« 
fern beinahe unerträglich) ift, und Die Temperatur der Aequatorialgegens 
ben wo nicht übertrifft, doch gewiß erreiht. Es ift befannt, daß in 
den höchſten Regionen von Schotland und Norwegen, während des Som⸗ 
mers, hafbjährige Tropenpflanzen (d. h. folhe, die auch im ihrer Hei— 
math nur einen Sommer dauern würden) fortfommen, und raſcher und 
üppiger wachen, als in den Ucquinoftialgegenden. 

Das ganze Rand hat- eine fehr reichlihe Bewälferung; auf den Ges 
birgen fehlt es daran nicht, befunders haben fie vicke, ſehr ſchöne, und 
langgeftredite Seen, und eine ungewöhnlihe Menge von Kataracdten, 
größeren oder Fleineren Warferfüllen. Ein Blick auf eine genane Karte 
zeigt eine befondere Eigenthümlichfeit aller Theile Schotlandg von Perth 
an aufwärts; man fieht diefelben nämlich durchgängig in einer Richtung 
von Eid» Weit nah Nord» DOjt durch Gebirgszüge, und ihnen eutfprechen: 
den See'n durchſchnitten. Beinahe alle Bergrüden find, langgejtreckt, und 
nehmen diefe Richtung an, beinahe alle See'n auffallend ſchmal nad) der 
einen, auffallend lang nad der andern Dimenſion; brinahe alte Friths 
nehmen dieſe Richtung an, und felbit in der größten Ausdehnung finder 
Diefes Statt; man fieht die Longislands fo gerichtet, man füht Die nörd: 
lichen Graffchaften von Inverneß an bis nach Caĩthneß in der nämlichen 
Linie fortlaufen, und fidy nad) den Orfneys fortfegen, man flieht Mittelfchots 
and, von den Hebriden an, mitten durd) das Königreid, bis Aberdeen auf 
eine folche Weife durchfchnitten, fo dag man nicht umhin kaun, zu glauben, 
irgend eine mächtige Revolution habe gleichzeitig, und auf dieſelbe Weiſe 
das ganze Land geſtaltet. 

So fehr gebirgig, und fo Hoch das norbweitlihe Perth it, fo ges 
ring ift doch fein Reichthum an Mineralien; man findet nur wenig Mes 
tale, was von Kobald, Kupfer, Silber, Blei und Nrfenif gewonnen 
wird, iſt höchſt geringfügig; nur Eifen fommt in etwas größerer Menge 
vor; Steinfohlen find noch häufiger, dagegen wird viel Schiefer gebro: 
den, und Quadern fowohl, als Kalkiteine, gewinnt man in nicht under 
trächtlicher Menge; einige Halbedeljteine, unter dieſen die Achate von 
Dunfinann, werden gefunden, doch haben fie weniz.n Werth. 

Die Einwohner befchäftigen fih in der Nühe der Flüſſe und ber 
Friths mit Fifcherei, welche hier aujjerordentlich ergiebig iſt, in den ſüd— 
lid und weſtlich gelegenen Theilen iſt Ackerbau und Viehzucht vorherr— 
ſchend; in den Gebirgen wohnen die eigentlichen Hochſchoten. Sie ſind 
auf den Zufall angewieſen, ſie treiben theils Ackerbau, theils Vichzucht, 
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theils Fifcherei und Jagd, wie es gerade bie Szahreszeit oder auch ihr 
unumfchränfter Gebieter, ber Baron oder Fürft, dem fie angehören, er: 
laubt. Nicht felten ift diefer fo unmäßig fireng auf feine Dafen unt 
Rehe verfeffen, daß er nicht nur ganze Familien lieber dem Hungertode 
Preis gibt, als dag er ihnen das Erlegen eines Stüdes Wild gejtatien 
foflte; fondern daß er auch noch hiezu die Strafen fügt, welde cine um 
erhörte Grauſamkeit gegen den Wilddieb erfann, und welche nirgends fo 
ſchrecklich ſind, als in Britannien überhaupt. Die Induſtrie hat eigemt- 
lih nur in der Hauptitadt ihren Sig, doch wird im ganzen Lande Baum» 
wolle gefponnen, und zu verfchiedenen Yabrifaten verwendet; auch finde 
man einige Papiermühlen. 


Perth, die Hauptitabt der Graffchaft, liegt am Tay, deſſen beide 
Ufer durch eine prächtige Steinbrüäde von 10 Bogen verbunden fink. 
Der DOrt war lange Zeit hindurh die Hauptſtadt des ganzen König 
reiches; ſtarke Thürme oder Thore bezeugen nody jeßt den Werth, 
ben man chemals auf diefelben gelegt haben mag; fie zählte im Jabre 
1831, nad Hug Muorray, 20.017 Einwohner, die Zahl ihrer SDäufer 
wird fehr verfchieden von 1.800 bis 1.900 angegeben, und fie wurde in 
Alt» und Neu: Stadt getheilt, davon Die erjtere unregelmäßig und bis 
fter, die zweite dagegen auffallend beffer, gefchmadvoller, zum Theil 
fogar ſchön gebaut it; mehre Kirchen, Kapellen und Bethäufer der 
Diffenters zeichnen fih aus. Die fehönite von allen Kirchen aber iſt de 
Hfarrfirhe, in welcer der Reformator von Schotland, Zohann Kner, 
im Mai 1559 feine erjte Predigt hielt; fie ift in Form eines Kreuzes 
im fihönjten, reiniten, gothifchen Stile und höchſt großartig gebaut ; die 
moderne Kleinlichfeit, und der, allen Schmud zerjtörende Puritanismzs, 
bat fie zuerit ihrer inneren Deforationen beraubt, und fie dann bund 
hölzerne Verfchläge in drei Iheile abgefondert, fo daß in jeder einzelnes 
cine Gemeinde oder Parthei, welche fi mit ber andern nicht zu vertra 
gen vermag, ihre fchweigfamen Neligionsübungen halten Fann. 

Ehemalige GStadtgefängnijfe find in SKafernen verwandelt; das 
Rathhaus, Gerichtehaus, das Gefängniß find ziemlid, das Theater 
ift ganz neu gebaut. Es findet fi hier ferner eine Afademie für 
mothematifche und fififalifche Wiffenfchaften, ein höheres und cin min 
deres Gimnafium ( beides gelehrte Schulen), eine Öffentliche Biblio 
thek, Die große und überaus bedeutfame Buchhandlung von Morr» 


Die Grafichaft Perth. 1127 _ 


fon; man hat ferner noch viele andere Buchhandlungen, große Drucke⸗ 
reien, ſtark befegte Fabriken für Weberei, Baummollenfpinnerei, Twißs 
fpinnerei, Gärberei, und andere minder wichtige Gegenftände, aud Del 
und Papiermühlen find vorhanden. Der Handel ift fehr bedeutend, und 
fegt die Produfte der fühlihen Regionen diefer Graffchaft theils ges 
gen Kolonialwaaren, theils gegen inländifche Fabrikate um. 

Die zwar fehr flache, doch durch ihren herrlichen Anbau Außerft 
anmuthige Gegend von Perth umfaßt eine große Menge Dörfer und 
Weiler, davon mehre nicht ohne Merkwürbigfeit find; das wichtigfte 
diefer legteren ift wohl. ohne.Zweifel Scone, welches nur 480 Einwohs 
ner zählt; es liegt °/, Stunden von der Hauptſtadt, und weist noch 
bie Ruinen einer Abtei auf, in welcher bie ſchotiſchen Könige gefrönt 
wurden. 3 en | F 

Der Stein, auf welchem Ssraels Haupt ruhete, und welcher uns 
ter den Alterthümern der Juden figurirte, foll von dem fpanifchen Kös 
- nige Gethalus, einem Zeitgenoffen des Moſes, zum Throne benußt, fpäs 
terhin nad Schotland gefommen, und von Kennet II. nad) Econe ver⸗ 
feßt worden fein. Auf diefem Steine wurden die fchotifchen Künige ges 
frönt, und eine alte Profezeihung fagt, daß da, wo er ſich befindet, ber 
Sitz ber Regierung fein müffe, daher ward, als England das Reich 
eroberte, berfelbe nad Weitmünfter gebracht, wo er ſich noch jetzt bes 
findet. Die Abtei und der Palaft wurde zur Zeit der Reformation von 
ben Fanatifern zerftört; auf der Stelle, wo biefe Gebäude geftanden, 
errichtete Lord Mangfield feinen Familien-Palaſt; unfern beffelben fieht 
man einen Hügel, deſſen Entftehungsart, wenn fie wahr ift, merkwür⸗ 
dig genannt werden muß. Bel der Krönung eines jeden Monarchen zu 
Scone foll ein jeder Gutsbefiger in feinen Stiefeln foviel Erde mitges 
bracht haben, um darauf -ftehend fagen zu Fönnen, er habe auf feinem 
eigenen Grundund Boden der Krönung beigewohnt. Nach vollendeter 
Zeremonie fol die Erde auf der Stelle diefes Hügeld zufammengefchättet 
worden fein, und baraus ſich nach und nad der Berg gebildet haben. 
Soll die Sache wahr fein, fo muß die Zahl der Gutsbefiger damals um 
ein Beträchtliches größer gewefen fein, als jetzt; denn bie, in unferer Zeit 
wirklich Ländereien befigenden Perfonen in Schotland, brächten bei einer 
folhen Gelegenheit in ihren Stiefeln nicht ſechs Kubiffhuh zufammen. 
Sn der Ebene von Perth liegt auch der Hügel Birnam Fahl und öde, 
obwohl font ftarf bewaldet; er it berühmt durch die Profezeihung, 
welhe man Mafberh machte, daß er fo lange herrfchen folle, bis der 
Wald von Birnam auf fein Schloß Dunfinan heranräcden werde. Man 
weiß, auf welhe Weife man biefe alte Fabel benußte, und fie ſelbſt 
auf dem Theater anſchaulich machte, Bon ben Hügeln, welche ben Wald 
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ehemals getragen, ſieht man den Berg, auf dem das Schloß Dunſinan 
geſtanden. Ruinen finden ſich beinahe gar keine mehr vor, an ſeinem 
Fuße aber liegt der Landſitz des Lords von Dunſinan; der Berg gehört 
zu der Sidahügelfette, die am ſich felbjt nicht Hoch, doch an diefem Berge 
über 1.000 Fuß anfteigt. | 

Dunmeld if ein Marftfleden, welcher am Thay liegt, dadurch 
merfwürdig, daß er bie Hauptitadt des alten Kuledoniens war; er il 
ummanert, mit Thürmen verfehen, fehr fehlecht gebaut, hat jedoch eins 
zelne recht fchöne Gebäude, und ift durch eine Brüde geziert, welche 
7 Bogen hat. Man ficht hier auch die Trümmer einer alten Abtei. us 
tereffunt ift der Palaft des Herzogs von Alhol, ſowohl durch ſich ſelbſt, 
als durch den prächtigen Parf, der ihn umgibt, und der einen Umfang 
von 50 engländifchen Meilen hat. Der Ort ijt nody jet der Sitz eines 
Bifchofes, welchem man, da der alte Palajt zerträmmert iſt, einen neuen 
gebaut hat, aus dem man einer herrlichen Ausficht auf die benach—⸗ 
barten Berge, und, auf: den 150 Fuß hohen Warferfall des Fluſſes 
Bran hat. 

Meigle, ein Städtchen, weldhes an einem Bache deffelben Na» 
mens liegt, ber aus der Verbindung der beiden kleineren Gebirgsgewäfs 
fern Dean und Isla entjteht; derfelbe hätte Nichts, was ihn merfwürs 
dig machte, wenn man nicht auf dem dortigen Kirchhofe die Refte eines 
nealten Grabmahles fühe, das, nach der, Angabe der Dorf Eicerone, 
ber fchönen Banora, Gemahlin Königs Arthur, Gebeine bederfen jolten. 
Arthur felbit it eine halbfabelhafte Perfon, und fein Reich Cardigan in 
Wales zumweit von hier entfernt, als daß man die Wahrheit jener Ans 
gabe verbürgen könnte. 

Der weitliche Theil der Grafihaft Bradalbane oder Braidal— 
bin iſt ſtark gebirgig, er umfchließt die ſchönſten Pomantifchen Gebirge 
biefes Landestheiled, und in feinem Schoofe find die mehriten Helden 
aus Oſſians Lieder geboren; fo in dem Dertchen Kollin unfern Kennore 
des Dichters Vater, Fingal ſelbſt. An diefem Orte, Der noch 2.200 Ein 
wohner zählt, und ehemals, in den Zeiten feines Glanzes, wohl bedeutender 
gewefen fein mag, fieht man einen überaus herrlichen Waſſerfall, wels 
cher hoch ber einen hervorfpringenden Felfen 240 Fuß tief in den uns 
ter ihm liegenden See hinabjlürzt. Man erkennt in dem Fleinen Flüß- 
chen nicht den mächtigen Zay, welcher fpäterhin als ein Meeresarm 
die Srafichaft verläßt. Die Fiſcher finden hier eine Menge Süßwaſſer⸗ 
muſcheln, welche mitunter Perlen enthalten, und wenn neugierige Reis 
fende in ihrer Gegenwart welche fiichen laffen, fo trifft fich wohl, daß 
die guten Fifcher, weldye dem Fremden gerne cine Fleine Freude machen 
möchten, beim Deffuen der Mufcheln bereit gehaltene Perlen hineinfal 
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fen laſſen; fie find gewiß, daß tiefer Fleine Betrug von dem Fremden, 
der die Perlen mitnehmen will, ihnen gut bezahlt wirt. In der That 
finden fie fih nur felten, und ob man betrogen ift, kann man gleid) 
daran erfennen, daß die Mufcheln auswendig glatt fint, und Feine Perls 
Löcher haben ; nur folche, die durch irgend ein Thier verlcht worden find, 
haben Perlen in ihrem Scoofe, mit deren Gubitanz fie die ihnen verur« 
ſachte Wunde fchlichen. Die gefundenen Perlen haben auch beiweitem 
nicyt den Glanz, das Waffer der orientalifhen, und ftehen daher in viel 
geringerem Preife. Es ift befannt, daß Baiern und Böhmen Flußmu— 
fcheln mit Perlen haben; obwohl diefe ſchon um ein Bedentenderes befs 
fer find, als die fchotifchen, fo haben doc), auch fie durchaus nicht den 
Werth der, von Eeylon, oder auch nur aus Brafilien fommenden; über 
dieß find unter hunderten immer. mehr ald 90 braun, gran oder von 
irgend einer unanfehnlichen Farbe, welche fie werthlos und unbrauch—⸗ 
bar madıt. 

Monzie fit ein Kirchfpiel diefer Gegend, durch welches die siehe 
Straße von dem Süden durch die Hochlande führt; hier will man bei 
dem Baue biefer wichtigen Chauffee das Grab Oſſians gefunden haben. 

Dunblane it ein Marftjleden am Allan; er zählte im Jahre 
1831, nady Mourcy, 3.822 Einwohner, war ehemals ein. bifchöflicher 
Sitz, iſt jedoch ſehr hHeruntergefommen; die alte Kathedrale liegt in 
Trümmern, ebenfo der bifchöflidhe Palaft, die Bibliothek der geiftlichen 
Herren aber hat man vor der zeritöfenden Wuth der Reformatoren zu 
bewahren gewußt. 
| Auchterader iſt ein Marktjleden, welcher mit den Dazu. gehötie 

gen Kirchſpielen 3.000 Einwohner zählt, die fich viel mit Baummols 
fenweberei befchäftigen; man findet über 100 Webftühle in dem Orte. 
Ein abfchredendes Beifpiel für alle diejenigen, welche rigorofe Strenge 
als ein befonders wirffames Tugentmittel betrachten, bietet ein, in der Kirche 
des Ortes aufgejtellter, fchwarz angeftrichener, den Blicken der ganzen Ges 
meinde ausgefchter, Stuhl; auf denfelben müſſen fich die Mädchen feben, 
von deren Infeufchheit ein lebendiger Zeuge ſpricht. Man behauptet, 
daß feit der Einführung ‚des Puritanismus, welcher tiefes treffliche Tugend» 
mittel erfand, nur drei Mädchen den Thron der Schmad) beitiegen ha= 
ben, und zwar folche, die-fich fürchteten, durdy Ermordung ihrer Kin« 
der eine noch größere Sünde zu begehen. Es waren alfo von den Ge— 
falfenen die beften, und der Stuhl hatte nichts weiter zur Folge, ale 
daß die Enden heimlicher und ſchrecklicher wurden. 
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XXII. 


Die Grafschaft Angus oder Forkar, 


eine Seeprovinz, welche im Weiten an Perth, Im Ehbden an fFife, ie 
Südoiten an das Meer, im Nordoften an Kincardin und im Norde 
an Aberdeen ftößt; fie enthält 7 Flecken und 56 Kirchſpiele. 

Der nördliche Theil ift ein unfruchtbarer gebirgiger Landſtrich, me: 
her größtentheils Haide hat; die Thäler, welche dajfelbe durchziehen, 
und der ganze füdliche Theil ift wohlbebaut. Man rechnet 369.000 — 370.00 
Morgen Eultivirten Landes; an dem Meere felbit ift viel Sand, oder d 
find Felfen und fcharf gezackte Klippen, welche die Kürten bedecken; ded 
hat auch diefer Theil des Landes nicht die Rauhheit der fehotifchen Has 
gebirge, und die Kunft hat auch den unfruchtbaren Sandboden zu iv 
nugen gewußt. Die Bewäſſerung iſt ſehr ftarf, eine Menge Heise 
Flaſſe durchzieht das Land, und zahflofe Bäche ftrömen von den Be: 
gen herab, fih zu See'n fammelnd, und den größern Flüffen Rahrum 
gebend. Man baut hier alle Feldfrüchte, welde nur in dem glüdlide 
Gegenden von Schotland gedeihen; aud Futter» und Farbefräuter, Hari 
und Flachs ſieht man große Lanbitriche bededen. Bon nicht geringen 
Wichtigkeit ift die Viehzucht, die Rinderheerden find zahlreich, und di 
Raffe durchaus nicht ſchlecht; eben daffelbe findet bei den Pferden Statt: 
nur die Schafzucht feheint hier weniger begünitigt, als in andern Tim 
fen von Scotland, vielleicht weil die Waide zu fert if. Der Minenb 
reihthum iſt in den gebirgigen Gegenden viel größer ale hier; des 
findet man im Norden der Provinz Quatern, Echiefer, Torf, Granit, 
einige Halbebeliteine, aucd etwas Blei, das Iehtere jedoch in fo gerim 
ger Menge, daß man die Bergwerfe darauf aufgegeben hat. Die Fr 
fherei macht einen bedeutenden Nahrungszweig für Die Bewohner auf; 
die Jagd iſt ziemlich ergiebig, doch thun die Raubvögel manden Ess 
den. Man findet hier ſchon die fehönjten Falken, welche den islintı 
fhen wenig nachgeben; man findet Adler, und fogar einige Gikcierarten, 
wiewohl dieß letztere zweifelhaft iſt. 
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Die Induſtrie bringt wenig hervor, was fih zur Ausfuhr eignete, 
nur etwas Zwirn und Leinwand Fommt bie in die Seeſtaͤdte, was fonft 
in der Provinz fabrizirt wird, wird auc in berfelben konſumirt. 


% 
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Forfar, Hauptort ber Grafſchaft, hatte, im Jahre 1831, 7.149 E., 
it alt und fehr unregelmäßig gebaut, und hat wenig, das ihn interefe 
fant oder wichtig machte. Mitten im Lande gelegen, hat er auch Feineh 
großen Handel, und vertreibt die in der Umgegend fabrizirte Leinwand 
nur durch die in der Nähe gehaltenen Jahrmärkte. Seine Lage aber ijt ſehr 
fhön, daher wohl auch die alten fchotifhen Könige in früherer Zeit 
hier einen Palait hatten, von welchem man nod auf einem, wie man 
fagt, Fünjtlichen Hügel, einige Ruinen ſieht. Die Grampiangebirge bil 
den das reizende Thal von, Strathmore, in defien Mitte die Feine Stadt 
ruht. Unfern derfelben liegt das alte Schloß Glamis, welches ung auch 
durch Sheaffpeares Mafberh befannt it; c8 zeichnet fich durch feine vies 
fen gothifchen Thürmchen, und durch feine ungemein ſchöne Lage aus. 
Die Befiger deſſelben ‚haben fid) a feine ganze RESORIDE 
Pracht unverändert zu erhalten. 

Sehr viel wichtiger ift Dundee,. eine bedentende Handelsſtadt am 
Frith of Tay gelegen, nach Mourray zählt fie 45.355 Einwohner, iſt 
unregelmäßig gebaut, ſehr unreinlich, und hat nur vier Hauptſtraßen, 
weiche auf dem großen Plate zufammenftoßen,, der übrigens mehr eine 
breite Straße, als ein Plab zu nennen iſt; da er auf 365 Fuß Länge 
wur 111 Fuß Breite mißt; er heißt auch nicht Plag, fondern Hiyhe 
jftreet, d. h. hohe Straße. Bemerkenswerth ijt cine alte, im 12. Jahr⸗ 
hunderte erbaute Kirche, das Stadthaus, das Kranfenz,' Irten . und Wai⸗ 
fenhaus, fowie das Theater. 

Der Hauptnahrungszweig der Stadt it der Walfifhfang,, zu — 
chem von hier mehre hundert Schiffe auslaufen, nach anderen Angaben, 
welche überhaupt über Fein Land verſchiedener ausfallen, als über Eng⸗ 
land, befigt die Stadt nur 160 Schiffe, von denen nicht mehr als acht 
auf den Walfifhfang auslaufen, zwölf für den Handel mit London, bie 
übrigen aber alle für den Handel mit der Oſtſee gebraucht werden. Es 
wird an dem Orte viel Baumwollen, Leinen und Hanf gewoben, viel 
Segeltuh und Gailerwaare verfertigt; aud iſt derfelbe der Stapel- 
ort für die im Innern des Landes fabrizirten Zeuge. Der Eingang bes 
Hafens iſt gefährlich, daher an der Flußmündung zwei Leuchtiharme an⸗ 
gebracht ſind. 
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Montrofe it cin Marftfleden und Sechafen an der Mündung 
des South» Est gelegen, zählte im Jahre 1831 12.055 Einwohner, ift 
ziemlic) gut gebaut, befteht jedody, gleich den mehrften Etädten mitt, 
Yern Ranges in Schotland, eigentlich nur aus einer Hauptflraße. Die 
Nebenjtraßen, welche fi) am diefe reihen, find unbedeutend, nicht ſchön, 
und umfchließen nur den ärmſten Theil der Bevölferung. Der Hafen 
des Ortes ijt bequem, hat mehre Doggs, zur Ausbefferung fowohl ala 
zum Neubaue von Schiffen eingerichtet;. denn es wird daſelbſt ein nicht 
unbedeutender Schiffbau getrieben. "Der wichtigfte Handelszweig beruft 
auf dem Wallfiſchfauge, und deſſen Produften, Thran, Fifchbein, Wall: 
rath, die Fifcherei überhaupt, auch auf andere Zweige ausgedehnt, be 
fchäftige eine große Anzahl von Menfhen. Go werden allein nadı ons 
don von Diefer: Stadt aus jährlich SO—90.000 Hummern gefendet; eine 
Speife, welche man, wie befanntlich, in. den Nordfeeländern aufferors 
dentlich liebt. 

Die Küjftenfahrt belebt die Thätigfeit der Einwohner dieſes Orted 
ungemein, auch nad) Norwegen wird viel Handel getrieben. Manufaks 
turen find dagegen weder zahlreich noch wichtig; indeffen wird Segel. 
tuch und Leinwand gewoben, Zwirn gefponnen, es werben Eaile verfer 
tigt, und einige Gärbereien unterhalten. Zugleich iſt der Ort ein Sta 
pelplatz für Alles, was die Nachbarfchaft von diefen Handelsgegenftän 
den liefert. | 

Arbroath, ein Marktflecken an dem Meere, und zwar an ber 
Mündung des Brothick gelegen, zählt 8.660 Einwohner, iſt nnregels 
mäßig gebaut, und hat wenig eigentlich Merfwürdiges. Der Hufen iſt 
gut und ficher, kann jedoch nur Schiffe von 100 Zonnen aufnehmen. 
Derfelde it durch eine tüchtige Batterie beſchützt, und umſchließt mehre 
Schiffswerfie; denn die nahegelegenen Wälder fowohl, als bag reich« 
ich von Norwegen zujtrömende Holz, geben Veranlaſſung genug dazu. 
Mitten im Meere, vor dem Eingange zum Hafen, liegt ein höchſt ges 
fährliher Felfen, der fogenannte Belrod oder Glodenfelfen, davon 
fogenannt, daß der Abt des nahegelegenen Klofters ein Boot mit einer 
Glocke darauf vor Anker legte, deren beftändiges Läuten die Edhiffe vor 
der nahen Gefahr warnte, Bei gewöhnlidem Etande des Meeres iſt 
dieſer Glockenfelſen ganz vom Waffer bedeckt; zur Zeit der Ebbe nähert 
fidy feine Oberflähe der des Warfers, und ift die Ebbe fehr ftarf, wie 
fie gewöhnlich ciner Springfluth vorhergeht oder nachfolgt, fo tritt der 
Felſen auf eine Gırede von 300 Fuß aus dem Meere hervor. Hier 
war ed, wo man, nachdem die Unzulänglichkeit des Schutzmittels einer 
Glocke erfannt war, den berühmten Leuchtihurm von Belrock erbaute 
deſſen bereitd8 am Anfange dieſer Geografie von England erwähnt wor: 
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ben iſt (S. Seite 977 ff.). Um aber auch bei ſchlechtem Wetter die Schif— 
fer zu warnen, hat man. bie alten Gloden beibeffalten, welche man 
anzicht, und in befannten Sntervallen ertünen läßt, wenn ftarfer Nebel 
die Wirfung des Kichtes hindert. 

In der Nähe der Stadt liegt die Ruine der Abtei, welcher jener 
Felfen feinen Namen, verdankt. Sie. muß ehemals ungemein prächtig , 
gewefen fein; denn noch jctzt ‚zeigt fowohl die Ausdehnung der Nuine, 
als der Geſchmack, welden man an den Säulen, Bogenfenfiern, Gefime 
fen u. ſ. w. wahrnimmt, von Der Sorgfalt, mit welcdyer diefes Gebäude 
aufgeführt wurde. 

Glamis, ein- Marktflecken, welcher etwa 800 ——— zaͤhlt, 
die ſich mit Verfertigung baumwollener und leinener Stoffe beſchäftigen. 
Der Ort iſt bekannt aus Macbeth; und iſt auch noch hiſtoriſch merkwür⸗ 
dig, weil es hier war, we König Malcolm II. ermordet wurde. Am 
Fuße eines Hügels liegt bie Billa des Grafen Strathmore; ‚ehemals ein 
königliches Luſtſchloß, von deffen alter Pracht, noch vier. Königs» Statuen 
zengen, weldye den Eingang ſchmücken. Hier war es in einem Zimmer, 
deſſen alte Einrichtung man bis jegt erhalten hat, wo der Mord geſchah. 
Zur Erinnerung am diefe ſchreckliche That find in der Nähe ein paar 
Obelisken aufgerichtet, welche in rohen Umriffen den Vorfall andeuten. 


“ 


XXI. 


Die Grafichaft Mearns. 


Eine Seeprovinz mit der ganzen Ojftfeite am Deere gelegen, auf ben 
drei übrigen Seiten aber von den Grafſchaften Aberdeen und Angus eins 
gefchloffen, zühlt 19 Kirchfpiele und ungefähr 6000 Häufer; fie ijt ganz 
der fo eben befchriebenen Grafichaft Angus gleich, hat diefelben Gebirgs— 
züge, das nämfiche Klima und die nämlichen Produfte, wir Fünnen daher 
auf diefelbe zurücverweifen. Die Grafſchaft Heißt auch Kincardin e. 
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Bervic, Hauptort der Grafſchaft, iſt ein alter Flecken, welcher 
an der Mündung bes gleichnamigen Fluſſes liegt, zähle ungefähr 1.200 
Einwohner, welche von Fabrikation grober Leinwand und Verfertigung 
guten Segeltuches leben. Auch Branntwein wird hier fabrizirt, ber in 
den Hocylanden reichlichen Abſatz findet; der Hafen it Flein, unterhält 
daher Feinen wichtigen Handel, wohl aber ſtarke Fifcherei. 

Stonnhaven, eine Eeeftadt an. der Mündung des Gervi= Fluffes, 
liegt zwifchen zwei Hügeln, it zum Theile fehe unregelmäßig, in ber 
neuern Hälfte aber recht gut gebaut, und zählt ungefähr 1.850 Einwohner; 
der Hafen ijt zwar Flein. aber ficher, und vor dem Andrange des Meeres, 
fowie vor den daher Fommenden Stürmen, Durch einen quer vorliegenden 
Felſen beſchützt. Lachsfang, Hummernfang, ferner Leinwand» und Segels 
tudy» Weberei bilden die Haupterwerbszweige dieſer Stadt. Intereffant find 
die Ruinen von Dunnotar Eajtle, welihe auf einem Felſen liegen, 
der fi vom Meeresufer fenfrecht erhebt, und oben eine breite Fläche 
darbietet. Er iſt vom feften Lande zum großen Theile durch einen 
tiefen Abgrund getrennt, und hängt damit nur mittelft einer ſchmalen 
Erdzunge zufammen. Die Fefte wurde chemals für uneinnehmbar ges 
“halten, und galt befonders in den Kriegen des Robert Bruce für einen 
fehr wichtigen Punft, wohin die Kronfchäse und das Reichsarchiv ges 
flüchtet wurden. 


XXIV. 
Die Gratschaft Aberdeen. 


Eine Eeeprovinz, weldye im Norden und Oſten an die Nordſee ftößt, 
im Süden von den Grafichaften Mearnd, Angus und Perth, im Nord: 
weiten von Snverneß und Banff begränzt wird. Cie umfaßt eine City 
drei Borough, 16 Fleden, und in 85 Kirdyfpielen, ſchon im Jahre 1821, 
27.379 Häufer, welche jidy jest ohne Zweifel auf 30.000 vermehrt haben 
werden, da die Bevölkerung damals 140.000, jegt ſchon wenigitens auf . 
180.000 gejtiegen ift (nach Muorray; im Jahre 1831, 177.651). Die nörd 
lichen Theile find im Ganzen höchſt unfruchtbar, in der Mitte des ans 
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des liegt ein weit gebehntes Thal, bas ziemlich guten, reichen Ertrag 
liefernden Boden hat. Ganz im Süden findet man den rauheiten Theil des 
Landes, das Grampian: Gebirge. Dede, wild, unfeuchtbar, doc 
höchſt romantiſch, vol von malerifhen Berg: und Felsparthien, Waller 
fällen, See'n, bewohnt von einem rauhen, armen aber biedern, und bei 
aller Armuth gaſtlichen Volke. 

Die fiftiche Befchaffenheit gleicht durdaus der der beiden vorigen; 
auch das Klima, die fonftigen Berhäftniffe, Produfte ꝛc. find die nämlie 
chen; nur das Mineralreic) lieferr, außer den dort genannten Gegenftänden, 
auch noch Zopafe und Berille. Die Induſtrie ift hier, in der Nähe ber 
vierten Stadt des Reiches, etwas größer, beichränft fich jedoch, wen 
gleich viel produzirt wird, auf fehr einfache Gegenftinde, auf grobe 
Leinwand, Segeltuch, wollene Strümpfe, und geſtrickte Beinfleider zum 
Gebraudye für Das gemeine Bolf. 


Aberdeen, Hauptftadt der Provinz, liegt an der Mündung bes 
Dee und des Don in das Meer, und zerfällt, vermöge diefer Abthei« 
lung, in die alte und neue Stadt, welde der Berwaltung nad) zwar 
von einander gefchieden, im Uebrigen aber eng miteinander verbunden 
find. Beide umfaßten im Jahre 1831 58.019 Einwohner. Neu» Aberdeen 
am Dee it zum großen Theile ſehr ſchön gebaut, und enthält lauter drei 
bis vier Stod hohe Hänfer, vom ſchönſten verfchiedenfarbigen Granit. 
Die Straßen find regelmäßig; ein großer ſchöner Marftplag ziert bie 
Mitte der Stadt, die Nebengaffen, obwohl auch von Granit gebaute 
Häufer enthaltend, find doch ſchlecht und unanfehnlid, und das Pflajter 
darin ift auf eine, in Britannien beinahe unerhörte Art, vernachläßigt. 

Das wichtigfte Werf der Baufunft, welches Aberdeen aufzumeifen 
hat, ijt der Hafendamm. Prächtig gebaut, 1200 Fuß lang, und 38 Fuß 
hoc), an Dauerhaftigfeit dem berühmten Murazzi auf dem Lido zwischen 
Venedig und Chivza Nichts nachgebend. Er it ganz von Granitblöden 
aufgeführt, deren unterfie Reihe fo groß ift, daß Stüd für Stück 20.000 
Pfund wiegt (60 Tone); doc, ift der Hafen, der dadurch befchüßt wird, 
eines fo herrlichen Baues Faum werth, indem er feicht, nicht für große 
Schiffe brauchbar ift, weßhalb man denn auch genöthigt war, nod ein 
neues Baffin anzulegen, welches beftimmt ift, Schiffe von mehr Lajtfähige 
feit aufzunehmen. Die eine Straße von Aberdeen, weldye man als bie 
Hauptjtraße betrachten Fann, geht quer über den Fluß, und diefer iſt 
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durch eine Granitbräde von einem einzigen Bogen im Fühnften Schwunge 
überwölbt., Die Kathedrale zu St Nicola, gleichfalls aus Quaderſteinen 
erbaut, iſt ganz neu, und eine der größten Zierden der Stadt. Auch das 
fififalifche Kabinet mit feinen ſchönen Portikus, von vier mächtigen Gäu 
fen getragen, die prachtvolle Gerihtshalle mit einem Portifus von ſechs 
Säulen, die Bank, das neue Gefängniß das Zuchthaus, das Theater 
find fehr bemerfenswerthe Gebäude. Noch ift anzuführen: das fogenannte 
Marfchalls- Kollegium, eine Art Univerfität, und nun nad dem Stifter, 
Georg Keith, Marfchall von Scotland”) alſo benannt. 

Daffelbe iſt ein fchwerfälliges, großes Gebäude, von einem öden Hofe 
umgeben, im Innern jedoch gut eingerichtet, und mit mehren Kabineten ver 
fehen. So iſt die Sammlung von fififalifhen Zuftrumenten, welche dieſem 
Kollegium angehört, die volljtändigite in ganz Schotland. Auch die Stern. 
warte, in einem Eckthurme des Gebäudes angebracht, enthält werthevolle 
Inſtrumente. Nicht weniger bedeutend ift das Mufeum für Naturge 
fhichte, welches zwar, im Ganzen genommen, Flein, doc dadurch 
werthvoll wird, daß es in allen Naturalien, welde die Südſee-JInſeln 
liefern, befonders vollſtändig ift. Die Bibliothek dieſes Kollegiums iſt 
klein, ſie umfaßt höchſtens 12.000 Bände, hat aber darin viele ſehr 
intereſſante Manuſkripte und eine Sammlung von ſeltenen Bibeln, mehre 
in ganz beſondern Sprachen, in der böhmiſchen und in vielen verſchie⸗ 
denen flavonifchen Diafeften, ferner auch einen auf Pergament gefchric 
benen Koran u. a. m. 

Die eigentliche Univerfität von Aberdeen ift nicht ſtark beſetzt, denn 
fie Hat nur 13 Profefforen, was vielleicht daher Fommen mag, daß die 
felven mit ihrem Schalte, auf die Zinfen eines gewiſſen Funde, und auf 
Grundftücde angewiefen find; daher fie fid, dann fcheuen, durch Vermeh— 
rung der Profeffuren, weil die Befoldungsfumme, für alle zufammenge: 
nommen, ſich gleich bleibt, Die einzelnen Befoldungen zu fehmälern. Diele 
beiden Inſtitute Haben viele Buchhandlungen an den Ort gezogen; 12 
davon befchäftigen ſich nicht ‚allein mit dem Kleinhandel, dem fogenannten 
Sortiments: Gefchäfte, fondern find * Verleger und haben viele wid. 
tige Werfe herausgegeben, 

Die Wohlthätigfeits- Anftalten find groß, und reich verfehen. Mau 
rechnet jährlich über 8000 Menfchen, welche aus denfelben Hülfe empfan« 
gen; doch il die Armuth hier nicht fo groß, als man aus der Zahl 
der unterjtüßten- Perfonen fchliegen ſollte. Viele Hände werben‘ durch un 
ternehmende Kaufleute, und durch eine wohlgeleitete Induſtrie beſchäf⸗ 


*) Die befannte Familie, weihe aus Schotland ausmanderte, und in preufis 
ſche Dienfte trat. Die Vorfahren waren Erbmarfhals von Schotland. 
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tigt. Es werden baummollene, wollene und leinene Zeuge aller Art vere 
fertigt, viel Eifen verarbeitet, viel Granit zu Duadern und zu Pflajtere 
fteinen behauen, viel Porter gebraut, dazu noch ein jtarfer Schiffbau gc= 
trieben, und endlich der Fiichfang, befunders der Walfiſch⸗ und Stock⸗ 
fiichfang, im größten Maßſtabe ausgeführt. 

Altaberdeen, am Don gelegen, ift durch eine Straße mit der neuen 
Stadt verbunden; der Ort enthält an Merfwürdigfeiten eine ſchöne go— 
thifche Brücke von einem einzigen Bogen über den Don. Ein Bruche 
ſtück der alten Kathebrale, welches jeht zur Pfarrfirhe dient, und 
in feinen Trümmern noch einen Begriff der entfchwundenen Pracht gibt; 
es iſt 140 Fuß lang, und der mittlere Raum, das fogenannte Schiff, 
hat bei 64 Fuß Breite, mitten im Gewölbe eine Höhe von 120 Fuß, 
was mit den beiden Geitengängen, und bei einer muthmaßlichen Länge 
von 400 Fuß, einen majejtätifchen Anblid gewährt haben muß. Auch 
biefer Ort hat eine hohe Schule, welche Univerſität gewefen it, oder 
noch fein fol. Die alte Univerfitätsfirche, ein jehr fehönes gothifches 
Gebäude, auf deſſen Thurme eine ungemein zart ausgearbeitete fteinerne 
Krone thront, war für Die neueren DBedürfniffe viel zu groß; man hat 
fie in zwei Theile gefchieden, die eine, durch einen Bretterverfchlag von 
ber andern gefonderten Hälfte, umfaßt die 20.000 Bände ſtarke Bibliothek, 
die andere Hälfte ift dem Gottesdienfte gewidmet. Das Kollegium zählt, 
fehr vornehm, einen Lord Kanzler, einen Lord Reftor, einen: Lord Pros 
reftor, aber nur 9 Profefforen, und die Gefammtzahl der in Alte und 
Neu: Aberdeen Studirenden beläuft fi ungefähr auf 350. 

Der nächft größte Ort in der Grafichaft it Peterhead, er zählte 
im Jahre 1831 6.698 Einwohner, und liegt auf der öjtlichiten, aber auch 
zugleich nörblichiten Spige von Aberdeen, auf einer Halbinfel, welche durch 
eine, 2.400 Fuß breite Erdzunge mit der Grafichaft zufammenhängt. 
Die Stadt beiteht aus vier Hauptftraßen, welde einander rechtwinklig 
durchkreuzen; die Häufer find meiftentheils aus Granit gebaut, und haben 
ein gediegenes, maffenhaftes Anfcehen. Ein doppelter Hafen umgibt die 
Stadt auf zwei Seiten; die beiden Theile defjelden find durch eine 
Landenge (die Inſel Keith) von einander. getrennt, wie die beiden Häfen 
von Korinth, nur mit dem Unterfchtede, daß man nicht ein ganzes Könige 
reiche zu umſchiffen braucht, um aus dem einen zu dem andern zu gelangen. 

Es it im Werfe, den Damm, der die beiden Abtheilungen trennt, 
zu durchitechen, und fo eine bequemere Verbindung zwifchen denjelben zu 
bewerfitelligen; brei Gteindämme fchügen die beiden Häfen gegen das 
Meer. Behufs der, die fehr berühmten Geebüder und die jtahlhaltigen 
Mineralquellen befuchenden Kurgäjte, hat man mehre ausgezeichnet fchöne 
Bauten aufgeführt, auch ein paar Kirchen und ein Rathhaus find näherer 
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Betrachtung werth. NRaturmerfwürdigfeiten des Ortes find eigenthämlih 
geformte Felſen, deren intereffantefter der Buchans-Keſſel heißt;. er bes 
fteht aus einem großen natürlichen Gewölbe, freiftchend, über das Meer 
hängend, fo daß man unter demſelben hindurchfahren kann. Auf ber 
Höhe des Felfen ſieht man eine Feffelartige Vertiefung, welche, dem 
Felien feinen Namen gab. Noch auffallender wird Die Aehnlichkeit bei einem 
Sturme, wo man glaubt, denfelben Eochen und überfchäumen zu fehen; 
denn das von den Windſtößen gepeitfchte Meer drängt ſich gewaltfam in 
die weite Wölbung, und wird von unten her durch einen Kanal in ben 
Keffel getrichen, innerhalb deffen e3 dann braußend und fiedend aufwallt, 

Sverugie, am Fluffe Ugie, war der Ei der Familie Keith, welde 
jedoch fchon feit lange erlofcyen it. - Der Ort Boruk iſt feit jener Zeit 
ſehr in Zerfall gefommen, fcheint ſich jedoch jetzt durch ben Bau dreier 
Brücken über die Flüffe Ugie und Deen, und durch Anlegung eines Kanales 
wieder zu erheben, obſchon er bis jet zufammt dem Kirchipiele erft 2.200 
Einwohner zählt. Das alte Edyloß, der Stammſitz ſehr berühmter Fu 
milien, und die unfern gelegene Abtei, in welcher der Ichte Keith Prior 
war, ift ganz zerfallen. , | 

FSraferburgh, die nördlichite Spige der Grafſchaft, durch das Bor: 
gebirge Kinmairo weit in das Meer hineinragend, ift ein Marktflecken von 
3.200 Einwohnern, und beinahe 500 Häufern; es hat einen Fleinen Hafen, 
welcher jedoch ficher gelegen und tief ift, fo daß derſelbe Schiffe von 
300 Tons Laftigfeit aufnehmen Fann. Hier follte eine fünfte Univerfität 
für Schotland errichtet werden, und Sir Alexander Frafer hatte bereits 
das Privilegium dazu, nocd flieht man die Anfänge zu großen Bauten, 
welche das Kollegium bilden follten. Plöglich wurde jedoch Altes eingeftellt, 
und der fernere Bau unterblied aus uns unbefannten Gründen. Der 
Ort treibt viel Fifcherei, auch find einige Spinnereien angelegt, melde 
guten Fortgang zu haben fcheinen, und auf. der äußerften Spibe. des 
vorhingenanntn, Borgebirges liegt eine ſchöne alte Burg noch ganz wohl 
erhalten; auf ihrem höchiten Gipfel ift in neuerer Zeit ein Leuchtthurm 
eingerichtet worben. 

Aberdour ift ein, nahe am Meere gelegenes Kirchſpiel, auf: der 
Nordküſte der Graffchaft, unfern der Gränze von Banff. Man fieht. das 
feloft noch die Trümmer eines alten Schloffes, von deſſen Urfprunge und 
Bewohnern die Landleute ſich viele Fabeln zu erzählen wiffen; in ben 
Mauren der Kirche ficht man viele Todtenfchädel eingefenft, eingemanert, 
welche von den alten Urbewohnern Schotlands herrühren follen. 

Slains ift ein an fich nicht bedeutendes und nicht interreffante? 
Oertchen, das mit dem Kirchfpiele ungefähr 1.200 Einwohner zählt. 
Merfwürdig wird es durch die in feiner Nähe liegenden Höhlen, welche 
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“in ber felfenreichen Seefüfte befindlicy find; fie würben bei Allem dem noch 
nicht als große Merfwürbdigfeiten betrachtet werben, wenn fie nicht Stal: 
laftitenhöhlen wären, Etwas, das bei der übrigen Formation des Landes 
befremden muß; mehre derfelben haben 250 Fuß Tiefe, und find mit den 
herrlichiten Tropfiteingebilden geziert. 


xxv. 
| VDiie Grafschaft Banft. 


Eine Sceprovinz, welche im Norden an das Meer, im Oſten und 

Süden an Aberdeen, im Weiten und Norbweiten an Inverneß und Mur: 

ray flößt, fie umfaßt zwei Marftfleden, 23 Kirchfpiele, und hatte, im 
Jahre, 1821 8.971 Häufer. 

Das ganze Land ijt jtarf gebirgig, von Süden her erftredi ſich aus 
Aberdeen ein mächtiger Zweig des Grampian:Gebirged durch die Graffchaft 
bis Hoch nad dem Norden berfelden; nur die Geefüjte iſt niedrig und 
flach, und beinahe das einzige Fulturfähige Land; denn bie fänmtlichen 
- Berge find mit Haide, fchlechtem Walde oder mit Moräjten bedeckt. Viele 
derſelben erheben ſich zu der größten Höhe, welche die Berge überhaupt 

in Großbritannien erreihen, d. h. zu mehr als 4.000 Fuß über ber 
Merresfläche, einige von ihnen, welche fo hoch anfteigen, tragen, obwohl fie 
noch nicht die Gränze des ewigen Schnee’s erreichen, doc) ewigen Schnee in 
den Schluchten ihrer Gipfel, wohin die Sonnenftrahfen niemals dringen, 
amd denfelben alfo auch nicht zu fchmelzen vermögen. Man muß darum 
jedoch nicht glauben, dag das Klima die Kälte einer Region habe, welche 
wirflih an die Gränze bes ewigen Schnee's ſtößt; es wachfen hier noch 
die gewöhnlichen Feldfrüchte, Gerfte, Hafer, Hülfenfrüchte, unter. diefen 
fogar Bohnen; ferner Kartoffeln, auch Flachs und Hanf, doch Alles dies 
ſes gedeiht nur an verfchiedenen Theilen der Seefüfte, und in einzelnen 
Thälern, weldye tief genug in das Gebirge eingefenft find, um fich eines 
milderen Klima’s, und während des Sommers einer größeren Wärme zu 
erfreuen. Wenn wir der fehlechten MWaldungen erwähnen, fo bezieht ſich 
diefes darauf, daß dieſelben gänzlich ruinirt, und nur noch aus abgeftan- 
denem Holge, oder einem [wachen Anfluge von jungem Holze beitehen, unt 
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daß ſie den Bedarf der Provinz beiweitem nicht decke; leider wird der 
Ausfall auch nicht durch Steinkohlen erſetzt, denn an dieſen fehlt es der 
Grafſchaft ganz und gar. Dieſer Mangel an Feuerung wird um ſo fühl— 
barer, als das Klima äußerſt rauh und ungeſtüm it, einen acht Mo: 
nate langen Winter bringt, und während ber vier übrigen Monate in 
der Regel noch Heiyung der Zimmer erfordert. Die Gebirge verlieren 
hier die Schönheit, weiche fie fonft in Scotland haben, dadurch, Daß fie 
ein beinahe nie weichender Nebel drückt, und dadurch, daß fie fait von 
aller Vegetation entblöst find. Die Einwohner müffen daher auf andere 
Nahrungszweige, als auf den Ackerbau denfen; denn kaum der vierte 
Theil der Oberfläche ift fähig, Kultur anzunehmen; baher kommt es denn 
auch, daß die armen Hochländer ftets in bitterer Noth find; die Jagd ill 
ihnen verboten, die Fifcherei ijt zwar höchſt einträglicd, doch nur an ben 
Küften des Meeres, und die Viehzucht, wenn aud während des Som. 
mers wohl zu betreiben, kann doch nur geringen Erfolg haben, da es 
den Einwohnern an Mitteln fehlt, ihr Vich während des Winters zu 
erhalten. Die Gefammtausfuhr der Grafſchaft an Fifchen beträgt etwa 
12.000 Pfund Sterling. Der Kunjtfleiß it aud) nicht bedeutend: man 
webt grobe Baummollen » und Leinenfadhen, wie die Provinz fie feibit 
verbraucht; nur Weniges Davon Fommt in den Handel, Lederfabrifation und 
Sailerei ift etwas färfer. Das Mineralreicy liefert Mergel, Wesitein, 
Schiefer, Kalf, Marmor von fo fehöner Farbe, und fo großer Fertigkeit, 
Daß man denfelben bis nach Frankreich ausführt. Ganze Felfen bejtehen 
aus Kriftall, dem es nur an der nöthigen Reinheit mangelt, um gefchliffen 
werden zu können, und einen unendlich hohen Werth zu erlangen. Stufen 
von det ungeheneriten Größe, gegen welche die in Paris im Jardin des 
Plantes aufbewahrte ganz unbedeutend it, liegen hier ungebraucht und 
ungefehen umher. Auf dem Berge ECairngorm, dem höchſten in dieſer 
Provinz (4.100 Fuß), findet man jchöne Topafe, weldye nach ihrem Funds 
orte benannt werden; fie dienen gefchliffen als Schmud, und haben eine 
jo große jtrahlenbrechende Kraft, daß, fehlte ihnen nicht die heile Farbe, 
und die Härte, man fie unbedenflicd für ächte Diamanten halten würde. 

Wo man die fümmtlichen Produfte der Provinz zu benügen vermag, 
fchlt es an einem gewiffen Wohlftante nicht, und an der freundlichen 
Außenfeite der Pächterhäufer gewahrt man die innere Behaglichkeit der 
Bewohner; in den Gebirgen aber, wo bie Hauptprodufte fehlen, und wo 
man aud Feine Gelegenheit hat, Die im Schoofe der Erde gefundenen zu 
verfaufen, ficht man Die Leute oft in eine Noth gerathen, von welder 
man auf dem feiten Lande gar feinen Begriff hat. Selbſt die Minerals 
quellen, die doch in den mehrften Gegenden von England den Be: 
figeen einigen Bortheil gewähren, und welche. hier in verfchiedener 
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Art, und ſehr reichlich hervorſprudeln, haben keinen Werth, weil Nie— 
mand ſie beſucht. 





Banff, ein Borough an der Mündung des Deveron in das Meer, 
it der Hanptort der Graffchaft, ziemlich regelmäßig gebaut, hat unge: 
führer 4.000 Einwohner, zählt 750 Häufer, unter diefen ein ſchönes 
Rathhaus, und eine neue Kirche; hat auch eine Steinbrücke von 7 Bogen 
über den Fluß, und mag früher nicht unbedeutenden Handel getrichen 
haben, jest aber iit ber Hafen verfandet, und kann nur Schiffe von fehr 
geringer Lat aufnehmen. Es wird Leinens und Baummwollenzeug ges 
woben, Seife und Leber fabrizirt. 

Unfern des Ortes liegt die Nefidenz des Grafen von Fife, Duff— 
houſe genannt, in altem Stile erbaut, mit Thürmchen beſetzt, von einem 
prächtigen Parfe umgeben, welcher ſich bis an das Meer erſtreckt, was 
freilich nicht feine größte Zierde ift, da es immerfort, jtarf bewegt, Sand 
an die Ufer fchwenmt, und diefe beinahe auf eine englijhe Meile weit 
ins Land hinein, in eine Wüſte verwandelt hat, 

Cullen, ein Feiner Marfifleden unfern des Vorgebirges Scar, ber 
norböftfichften Spige diefer Graffchaft. Der Ort iſt ziemlich gut gebaut, 
treibt Damaftweberci und eine ſehr beträchtliche Fifcherei. In der Nähe 
liegt Eullenhoufe, der Kandfi des Lord Findlater, welcher auch dem 
Orte feine jetzige freundliche Geſtalt gegeben hat. An der Küjte fieht 
man die Ueberrejte einer alten Schanze Moray, für deren Erbauer man. , 
die Dünen hält. Der Park, welder das Schloß des Lords umgicht, hat 
fehr ſchöne Anlagen. Die glückliche Benützung eined Wildbaches zu einer 
höchſt romantifchen Parthie, zeichnet denfelben befonders aus; mit großen 
Koften hat man eine Brüde aus einem einzigen Bogen von 80 Fuß 
Spannung darüber gefchlagen, für einen Privatmann Feine unbebeutenbe 
Ausgabe. 

Sn dieſer Graffchaft findet man viele alte Grabmäler, und auch 
Trümmer von den Werfen der Baufunft früherer Zeit; befonders zeichnen 
fih darunter einige fogenannte verglaste Schanzen aus, Gemäuer, die 
man nur in England findet. Man muthmaßt, daß fie, nachdem fie 
als Bauten vollendet waren, mit fhmelzbaren Eifenerzen und Kalf bes 
deckt wurden, dann mit Holz überlegt find, und daß man dieſes anges 
zündet, und fo das Erz gefchmolzen habe, welches mit dem Kalk zu einer 
glasihnlihen Scylacde verbunden, das Gemäuer überzog. Leider hat man 
hierüber nur Vermuthungen, und noch Niemand ifl eingefallen, ein 
Stüd von diefem Ucherzuge chemifcher Prüfung zu unterwerfen. In dem 
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Meerbufen oder ber Bucht, welche fid) von Cullen aus gegen bag Meer 
Öffnet, fieht man drei Felfen von Feuerſteinen, Die hoch aus den Wellen 
heraugragen, und noch an ihrer Wurzel zufammengemwachfen find; man 
nennt fie die heiligen drei Könige; fie dienen den Edyiffern von ferne als 
Erfennunggzeichen für den Eingang des Fleinen Hafens. 

Unfern des Ortes, an den Ufern des Sprey, liegt ein ſehr berühm: 
tes Schloß der Familie Gordon. Die vordere Front deffelben mißt, nad 
einigen Angaben, 500 Fuß in die Länge, und hat nady andern gar 500 
Fenſter an derfelben. Ganz von den Gebäuden umgeben, befindet ſich im 
Innern ein alter Thurm, welder den Namen des fchotifchen Helden 
Wallace trägt; man vermuthet, daß diefer eine Zeit lang in demſelben 
gewohns habe. | 


XXVI. 


Die Grafschaft Murray oder Elgin. 


Gfeich der vorigen, eine Seeprovinz, deren ganze Nordoſt- und Nord: 
weitjeite vom Meere befpült if. Die Oitfeite gränzt an Banff, die 
Südfeite an Inverneß, weldes auch die Weitfeite zum Theil begrängt, 
an die fich dann die Graffchaft Nairn fchließt; fie umfaßt zwei Städte, 
drei Flecken und 18 Kirchfpiele, und hatte im Jahre 1821 6.668 Häufer. 

Auch diefe Provinz gleicht der vorigen, eritredit fi weit vom Nors 
den zum Süden herab, und ift nur in der Gegend der Küjte flach, fonit 
aber, gleich jener, von Gebirgen, und zwar auch von Zweigen der Grams 
pian« Kette durchzogen, die fi hier in mehre Spitzen auf 3.000 bis 
4.000 Zuß erheben. Es it daher. nur der Fleinfte Theil derfelben ange 
baut, und zwar hauptfächli der Norden, welcher durch einen queer her 
überlaufenden Gebirgszug von dem Innern des Landes abgefchnitten ill. 
Auch hier ift das Klima zwar Feineswegs freundlich, doch gemäßigt und 
während des Sommers hinlänglih warm, um mancherlei Feld und Gar 
tenfrüchte zu reifen. Es gedeiht dafeldft fogar Waiten und Obſt, ja in 
früherer Zeit muß dieſes noch viel mehr‘ der Fall gewefen fein; denn 
man nannte Murray ben Garten von England, Das Meer hat übrigens 


Die. Graffhaft Murray oder Elgin. 1143 


häufig Eingriffe gemacht, a Landes hinweggeriffen, und andere mit 
Sand bededt. 

Sm Innern ber Provinz Fann man nur Hafer bauen, denn feldft 
der Flachs, welcher doch nicht viel Wärme erfordert, erreicht nur eine 
geringe Länge. 

Die Viehzucht, font in Schotland fehr verbreitet, Hat doch hier, mer 
gen Futtermangels nur geringen Fortgang gewonnen, und es werben 
eigentlid nur Schafe und Ziegen gehalten; allein der Meeresſtrich macht 
hiervon cinige Ausnahme. Shre Haupterwerbsmittel finden die Bewoh— 
ner des Innern in dem Hole, welches dort noch in ziemlidy großen 
Waldungen fteht, wiewohl es auch ſchon ftarf mitgenommen ift. Es 
wird in ganzen Bäumen nach dem Meere zn herabgeflößt, indem cin 
Schiffer, in einem feinen Kahne figend, die Bäume vor ſich her treiben 
laͤßt, und fie mitteljt eines Strickes da oder dort vom Ufer ablenft. 

Das Brod wird durch die Wurzel eines fehr Häufig verbreiteten 
SHaidefrautes erfegt (Carmele). Diefe Wurzel ift äußerft mehlreich, und 
wird bier, fo. wie in der ganzen Umgebung, ja beinahe in ganz Schots 
land unter das Mehl gemifcht, und mit demfelben zu Brod verbaden. 
Sn Zahren, wo das Getraide theuer ijt, braucht man diefe Wurzel ganz 
allein ftatt deffelben, und die Einwohner finden fie fehr ſchmackhaft und 
nährend. Mean glaubt, daß fehon die Römer, bei ihrer Anmefenheit im 
Sande, fie gefannt haben, wenigitens fpricht Dion von einer foldhen Wurs 
zel Cara, welche von den römifchen Soldaten mit Milch gegeffen wors 
ben fein ſoll. 

Der Schoos der Erde birgt oßne Zweifel viele fchägenswerthe Mi— 
sıeralien; Doch werden fie nicht ausgebeutet; man gewinnt nur Duader« 
fteine, Kalf und Schiefer; früher mag die Grafſchaft tärfer bewohnt, und 
es mögen die Schäße der Erde beffer benüßt worden fein, als jetzt; von 
dem eriteren findet man wenigitens häufige Spuren, fowohl in Denfmalen 
aus der Römer, als aus ber noch früheren Druidenzeit. In großer 
Menge fieht man theils einzeln ftehente, auf hohen Unterlagen aufgerichs 
tete Felsblöcke, theild ganze Steinfreife, auch wohl noch Ruinen von 
alten Druidentempeln. Aus fpäterer Zeit findet man viele Schanzen, aus 
der Zeit der Dänen noch theilweife gemauerte, theilweife von Erde aufs 
geführte Befeftigungswerfe; auch das Mittelalter hat zahlreiche Ruinen 
hinterlaffen; man findet Abteien, zufammengeftürzte Burgen, in Trümmern 
fiegende Kirchen, beinahe durch die ganze Graffchaft zeritreut. Einige 
find von folcher Schönheit und Größe, daß man ben Verluft derfels 
ben in Wahrheit bedauern muß; fo iſt es unter Underem mit ber 
prachtvollen Domkirche von Elgin, welche zuerit geplündert, dann, als 
im Jahre 1567 die Soldaten des Regenten Murray Blei brauchten, 
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ihres Daches beraubt ward, und nunmehr, burch Regen und Gewitter zer: 
ftört, immer mchr und mehr verfiel, bis die Gewölbe fich lösten und zu: 
fammenftürzten. Noch fieht man zwei Thürme von derfelben, und einen 
weiten prachtvollen Saal von einem einzigen Pfeiler gejtügt, dem Kapitel: 
hauje gehörig, alles Uebrige iſt verfchwunden. 

Elgin, die Hauptitadt der Grafjchaft, beiteht jetoch nur aus einer 
Hauptitraße, und wenigen unbebeutenden Nebenjtraßen; man zählt 1.140 
Häufer, und im Jahre 1831 6.130 Einwohner. Bon der größten Merk 
würbigfcit diefes Ortes, von der Ruine der Kathedrale, iſt fo eben gefpru 
chen worden; noch eine zweite Ruine bildet der bifchöfliche Palaſt, gleichfalls 
zerftört, nur noch im Schattenbilte zeigend, was er wohl ehemals ges 
weſen fein mag; er lag am Ufer eines See's, und muß von ungemeiner 

Pracht und Größe gewefen fein. Eine Kirche und die Ruinen eines 
Schloſſes find Alles, was fonjt nod) bemerfenswerth iſt. Zwei deutſche 
Meilen von der Stadt liegt das Dorf Laffiemouth, welches der Has 
fen von Elgin ift, er kann jedody nur Echiffe von 80 Tong faffen. Die 
Meffen und Jahrmärkte des Ortes find nicht bedeutend, und befchränfen 
fi auf den Bertriebd gewöhnlicher Webereien von Wollen und feinen, 
weiche lehteren größtentheils aus den Oftfeeprovinzen Preußens einge» 
führt wird, 

Torres, ein Feiner Flecken, welcher mit dem Kirchfpiele zufammen« 
genommen, nicht mehr als 3.600 Einwohner hat, die ſich von Flachs⸗ 
fpinnerei nähren. Sn diefem Kirchſpiele fleht der Stein des Königes 
Suenon, follte wohl eigentlich heißen des Kenneth, denn er war von 
biefem letzteren errichtet, als er den Dänenfönig Suenon im Jahre 1012 
befiegt, und zur Rüdfehr in fein Vaterland genöthigt hatte; der Gtein 
it 25 Fuß hoch, vier Fuß breit und einen Fuß dic, und enthält in rohen 
Umriſſen viele Thier- und menfchliche Figuren. Ein ganz modernes Mo: 
nument, dem Admirale Nelfon bei Torres errichtet, bildet einen auffalten- 
ben Gegenſatz zu der eben angeführten Ruine einer längſt entfchwunde 
nen Zeit. 
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XXVII. 


Mie Grafschaft Nairn. 


Eine Seeprovinz, welche an den Frith of Murray ftößt, im Nors 
ben von dieſem begränzt wird, im Oſten und Süden an die Grafichaft 
Murray, in Südweiten und Weiten an die Graffchaft Inverneß ftößt, 
hat zwei Marktflecken, und fünf Kirchſpiele mit ungefähr 2.000 Häufern. 

Diefe Fleine Küjtenprovinz ift beinahe ganz eben, nur im Süden ers 
heben fih an der Gränze von Inverneß und Murray, die lebten Aug» 
läufer der Grampiangebirge zu niedern Hügeln; der Boden ift zum Theil 
lettenhaltig, zum Theil fehr fandig, bringt jedoch, da das Klima ziemlidy 
mild iſt, die mehriten Feld» und Gartenfrüchte hervor ; nur Obst zu bauen 
will nidyt gelingen, doch Walzen, Gerite, Hafer fommt gut fort, und dba 
man viel FZutterfräuter bauen kann, fo iſt auch die Viehzucht Feineswegs 
unbedeutend; auch die Fifcherei bildet einen wefentlichen Erwerbszweig; 
Sndujtrie ift Dagegen faft gar nicht vorhanden, oder befchränft fi) wenig» 
ftens auf Garnfpinnen und auf Weberei von Wollenzeugen. 


Nairn, eine Fleine Stadt, welche an der Mündung eines unbeden— 
ten, Fluffes in den Frith liegt, zählt ungefähr 2.000 Einwohner, und 
treibt größtentheils Fifcherei und Handel mit den wenigen Landesproduften. 
Die Fifcher wohnen abgefondert, in elenden Hütten an der Nordfeite der 
Stadt und unfern der Küſten. Sie fprechen galifch, während die übrigen 
Einwohner engländijch reden, und es bildet fich auf diefe Urt, wie in den 
engläntifchen Städten Indiens, eine weiße und eine ſchwarze Stadt, in 
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welch erſter bie vornehmen Eroberer, und in letzter bie Lanbeseimge: 
bornen wohnen. 

Aus einem nahe gelegenen Walde ragt bie Ruine des alten, beinabe 
ganz zerftörten Schloſſes Cawdor empor, weldes unfern Leſern aus 
Eheafeipears Mafberh befannt fein wird. Hier foll e8 gewefen fein, me 
ber Berräther den König Duncan ermordete; wenigftene zeigt man noch Das 
mächtige, von Eichenholz gefchnigte Bett, in welchem ber König gefchla- 
fen haben ſoll. 

Man zeigt den Reifenden auch noch unfern bes Schloffes den Ort. 
wo Makbeth mit ben Heren zufammentraf; mchre behaupten, daß Eheaf: 
fpeare feine Ecene nicht habe beffer wählen Fünnen, indem den alten 
Weibern diefer Gegend nur der Keffel und die Zauberruthe fehlen, um 
auf dem nächften Theater in Sheafefpears Trauerfpiele figuriren zu Fönnen. 
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Nord- oder Hoch-Schotland. 


XXVIH. 


Die Grafschaft Inverness. 


Diefelde liegt durchgängig füblicher, als die vier letztgenannten Graf⸗ 
fchaften von Mittel-Schotland, ftößt im Nordojten und im Südweſten 
an das Meer, dort an ben Frith of Murray, hier an verfchiedene Friche, 
welche durch die Hebriden und die Küfte gebildet werden. Im Oſten wird 
die Graffchaft von Nairn, im Südoften von Aberdeen nnd Perth, im 
Süden von Argyle und. im Norden von Roß begränzt. 

Dieſe, mit den zu ihr gehörigen Hebriden, 222 deutſche Dvadratmeis 
len oder, nah Murray, 4.054 engländifche, d. h. 253'/, deutfche AMeilen 
ungfafjend, enthält ein Borough, 31 Kirchipiele, und, im Jahre 1521, 
17.035 Häuier. | 

Die Graffchaft iſt die größte in ganz Großbritannien, ihre fififche 
Beichaffenheit iſt daher fehr verfchieden ; indem ſowohl das Klima, ale 
auch der Boden durch die Ausdehnung Des Laudes an fich, durch die 
größere oder geringere Entfernung von dem Meere, die größten Abwei⸗ 
chungen bedingt. Die ganze Oberfläche ift bergig, ja beinahe hochgebirgig 
zu nennen; denn der Ben Nevis erhebt fich zu einer Höhe von 4.380 
Fuß, und ift, wenn nicht fehr günftige Sahre, wenn. nicht lang anhaltende 
heitere Sommertage auf ihn wirken, immerfort mit Schnee bebedt, wel 
cher dann auch, unter den günjtigiien Umftänden, nur für einen Monat 
gänzlich fchmilzt. 

Mehr oder minder hohe Berge dehnen ſich in langen Zügen über die 
ganze Grafichaft; fie find meiſtens ganz öde, man ficht Nichts als eine 
fhwarze, dem äußern Anfcheine nad, fruchtbare Erde, und auf biefer zer. 
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freut, mächtige, halbvermitterte Granitblöde. Doch diefe Erbe trägt Feinen 
Baum und feinen Strauch, ja nicht einmal cin dürftiges Grad, Alles it 
traurig, düjter und dde, und wird zum Theil gefährlich durch die unüber 
fehbar weit ausgedehnten Eümpfe oder Moore, in denen früher, als nod 
nicht die im Jahre 1726 begonnenen, durch den General Watt binnen 9 Sahre 
ausgeführten Hcerjtraßen (die einzigen, die Nord: und Süd-Schotland mit 
einander verbinden) angelegt waren, manches Hundert unglücklicher Reifender 
verfunfen fein mag. Die Abhänge diefer weit geſtreckten Sumpfberge 
oder Bergfümpfe find zum großen Theile mit dichten Waltungen bededt, 
welche das Land reichlid mit Holze verfehen, nur freilich nicht da, me 
man bdaffelbe gerade braucht; indem. viele Gegenden ftärfer bevölfert, dee 
Holzes entbehren müſſen, das in andern ganz üben unbenugt verwest, 
Die Vertiefungen haben größtentheils See'n mitunter von ungemein 
Schönheit, fo daß man bewogen wird zu glauben, ed könne nirgende 
etwas Romantifcheres geben. Andere von dieſen See'n, (wie denn überhaupt 
der größte Theil aller der Thäler im Norden von Schotland) find von 
fchroffen unzugänglichen Felsgebirgen umgeben, welche den Boden erfälten, 
und die Benugung für den Aderban unmöglid machen; da die Sonn 
Faum einen Monat im Jahre, und dann nur für wenige Stunden bis 
auf den Grund ihrer Schluchten dringt. Die mehriten Flüſſe falten nad 
der Mitte des Landes zu, und werden von ten Seen Lochy, Ord und 
Neß aufgenommen. Nur an der Grünze der Graffchaft firömt ber Spey 
füdöjtlich, und der Beauley, nördlich gelegen, dem Meere zu. 

Der außerordentliche Warferreihthum in dem Mittelpunfte des Lan 
des hat Die Fühne dee, zwei Meere durch cinen großen Seeſchiffe tr 
genden Kanal zu verbinden, hervorgebracht, oder wenigitens begünfigt. 
Der kaledoniſche Kanal ijt das riefigite Werk das Menſchenhände jemals 
ausgeführt haben. Er trägt Fregatten von 32 Kanonen, auf einer Lünge von 
14 deutſchen Meilen mitten durch cin huchgebirgiges Land. Gewiß wärt 
bie Ausgrabung eines Kanales durch die Landenge von Panama, welde 
den großen Ozean mit dem atfantifcyen verbände, nichts Kühneres, nichts 
Schwierigeres. 

Das Klima it durchaus ein nordiſches; es verbietet baher ben 
Anbau aller Pflanzen, welche nur einiger Wärme bedürfen; es fommen 
nicht einmal Kartoffeln gut fort, und die Bewohner, wenn fie nicht 
Geld haben, um ſich Getraide zu Faufen, ‚müffen ſich auf das efenbeile 
behelfen. Im Innern der Graffchaft: ijt daher, während der Winter 
monate, die ſchrecklichſte Noth zu Haufe, und wenn ber ſehr betraͤcht⸗ 
lihe Wildjtand, der fi) cher zu vermehren als zu vermindern fein, 
nicht wäre, fo würden jene Unglücklichen, durh eine nie nachlaſ⸗ 
fende Hungersnoth aufgerieben werden. Beſſer ift es an den Käüſten 
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beiteltt, wo doch Fiſcherei wenigftens bie drüdenditen Nahrungsforgen 
verfcheucht. Die Lochs, die Mecerbufen wimmeln von Fifchen aller Art, 
welche zum Theile, wie der Häring, der Lachs, gute Handelsartikel 
find, alfo auch etwas Geld unter die Leute bringen. Auf den Inſeln 
niſten Seevögel in unglaublicher Menge. Ihre Jagd ſowohl als 
das Einſammeln der Eier macht eine Hauptbeſchaͤftigung der Einwohner 
von den Hebriden aus. Die Viehzucht iſt, wie aus dem obigen über 
den Ackerbau Gefagten bereits erheftt, fehr unbedeutend; denn es fehlt 
Nahrung für die Winterzeit. 

Das Innere ber. Berge feheint überaus reich mit Mineralien ver⸗ 
ſehen zu fein; man findet Silber, Blei, Eiſen und andere ſeltenere Mes 
talle; da jedoch gerade da, wo ſich Epuren davoı zeigen, die Walduns | 
gen erfchöpft, Die Arbeiter. fehr rar find, fo werben biefe Schäge nicht 
ausgebeutet. Mehr benugt werden die Eteinbrüdye von Kalt, Marmor, 
Sandſtein, Porfir, Schiefer und einigen andern Subjtanzen, welche man 
zum Häuferbaue brauchen Fann. Die Induſtrie möchte man als gänz« 
fidy crlofchen betrachten, wenn nicht in der Hauptitadt cines und das 
andere in größerem Maßſtabe bereitet würde, fo daß man doch fagen 
kann, es feien hievon vder davon wirfliche Fabrifen vorhanden. 


Inverneß, Hauptftadt der Graffchaft, jowie von ganz Hochſchot⸗ 
land, liegt am Fluſſe Neß, welcher aus dem gleichnamigen See kommt 
und in den Frith of Murray mündet, liegt daher am Anfange des Fa« 
ledonifchen Kanales, zählt 2.300 Häufer, und hatte im J. 1831 15.324 
Einwohner. Gie wird durd den Fluß in zwei ungleiche Hälften ges 
fehieden, welche wieder durch cine Brücke von fichen weitgefchweiften 
Bogen verbunden find. Zwei Hanptitraßen durchkreuzen die Stadt, fie 
find mit fchönen anfchnlichen Gebäuden befeht.  Bemerfenswerthe Ge 
bäude find: zwei fchöne Pfarrfirchen, ſechs Bethäufer, drei Kranfenhäus 
fer, das Stadthaus mit dem Öefängnijfe, und die Afademie, Diefe letz⸗ 
tere enthält ein fififalifches Kabinet, und eine nicht unbedeutende Bibliv« 
thef. Eine Afademie, im cigentlihen Sinne des Wortes, iſt es nicht, 
ia man kann es nicht eine Univerfität nennen, fundern wohl nur ein 
Gimnaſium; denn es werden nicht die höhern Wiſſenſchaften, fondern 
nur Die Anfangszründe derfelben getrichen. Man lehrt die engländifche, 
griechiſche und latciniſche Sprache, das Rechnen und die Buchhaltung, 
bie Mathematif, und erft in der Ichten Klaſſe Geſchichte, Fiſik und Eyes 
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mie. Der Ort hat einen ſehr guten Hafen, welcher Schiffe von 500 
Tonnen aufnehmen kann; er iſt der Stapelplatz für alle Waaren, welche 
ſowohl die Hochlande liefern, als für alle die, welche ſie brauchen, und 
ſcheint hiezu auffallend gut gelegen; indem der Hafen an ſich den 
Handel begünſtigt, der kaledoniſche Kanal denſelben bis auf die ent— 
gegengeſetzten Enden des Reiches zu verbreiten erlaubt, und endlich keine 
gleich große oder größere Stadt mehr in den Hochlanden liegt. 

Was von Induſtrie in dem nördlichen Theile des Reiches zu finden 
ift, das drängt fid) hier zufammen, es reducirt fi jedoch auf das We 
ben von groben Zeugen, Gegeltud), Tartan, Flanell, auf die Bereitung 
von Sailerwaaren, vom größten Schiffstauwerfe bis zu ben leichtern 
und Heinern Striden, wie man fie in jeder Haushaltung braucht, auf 
Leder, Saife und Lichterbereitung. Unfern der Stabt liegt die merfwärs 
dige Ruine von Mafberhs Schloß, wohin mit mehr Wahrfcheinlichkeit, 
als nad) dem oben erwähnten Cawdor, bie Scene der. Ermordung de 
Königs Duncan durch Makbeth, verlegt wird. Herr von Cawdor ward 
Makbeth erit kurze Zeit vor ber Schredensthat, fo erzählt wenigitend 
die Gefhichte und Sheafefpeare, welcher derfelben ziemlidy treu geblieben. 
Die Umgegend zeichnet fid noch durdy mehre andere Alterthümer aus. 
Befonders merfwärdig iſt auch hier eine von jenen verglasten Schanzen, 
deren Berglafung man bisher umfonjt zu erklären verfuht hat; denn 
das, was wir darüber angeführt, ijt jo gut Hipothefe, wie alles andere 
darauf Bezügliche. Diefe Schanze ijt übrigens noch merkwürdig durd 
die aufferordentliche Gediegenheit ihres Baucs. Sie liegt auf bem Craig 
Phadrick, einem ſehr hohen, fait unzugänglichen Felfen, bildet cin Pa 
ralellogramm von SO Ellen Länge und 30 Ellen Breite, und beſteht aus 
einem ganz verglasten Walle, welcher jebt bereits fo ftarf mit Movie 
bewachfen ift, Daß man nur, wenn man dieſcs hinwegfchaufelt, zu de 
- glafigem Subitanz kommen kann, welche ganz ber Schlade in ben Ei 
fenhüttenwerfen gleicht. 

Noch eine zweite Umwallung umgibt in großer Entfernung dieſe 
erfte; man iſt hier der Meinung, daß die Urvölfer des Landes dieſelbe 
gebaut, und fie nicht abfichtlih überglast, fondern mit ſchmelzbarem 

Gefteine aufgebaut, und nachher. burchglühet hätten, damit Die ſchmelzende 
Subſtanz als Kitt für die unfchmelzbaren Steine diene, und daß nur bad 
Ueberflüßige den ganzen fonderbaren Bau umgebe. Es ijt jedoch ſchwer 
zu glauben, daß die alten Kaledonier zu und vor Fingals Zeiten feinen ander 
Kite oder Mörtel gefannt haben follten. Darf man an die Aechtheit der oſſiari⸗ 
ſchen Gedichte glauben und fie als Autorität betrachten, fo unterliegt 
wohl feinem Zweitel, daß bie alten Kaledonier bereits gemauerte Hive 
for hatten. Merkwürdig ijt noch in der Gegend von Inverneß bie Ebene 
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von Euffoden. Noch jtcht das Schloß Eulloden am Rande eines um: 
pfes, wo Prinz Eduard, ein Enkel. Jakobs II., am Tage vor ber 
Schlacht wohnte; er ward von den Engländern gedrängt, von den Er 
fahrenften wohl bersthen, zu einem ruhigen Räckzuge aufgefordert, von 
ben ungejtümen fchotifhen Clans aber ber Feigheit befhuldigt und zum 
Kampfe gereizt. So gieng er dann, wider Willen, an der Epibe 
eines, in großer Echnelligfeit zufammengerafften, an Eubordination wie 
an Zaftif wenig gewöhnten Heeres, den Engländern entgegen. Die wil« 
den, muthigen Bergſchoten thaten Wunder ber Tapferfeit, mußten jedoc) 
ber Uebermacht und der Taftif der Engländer weichen, welche ſich 
ſelbſt damit befleckten, daß fie in ber Nacht die verwundeten Schoten 
auf dem Echlachtfelde ermordeten. Der Prinz war entflohen, und hatte, bei 
dem font günjligen Stande der Dinge, wohl nur dem unflugen Rathe 
der ſchotiſchen Häuptlinge den Verluſt ſeiner Krone zu danken. 

An den beiden Endpunkten, und in der Mitte des großen Faledoni« 
fchen Kanales find, theils zur Beſchützung deffelden dienend, doch viel 
früher und Behufes der Unterjohung der Hochlande angelegt drei 
Forts, oder Fleinere und größere Feitungen, welche zum Theil bedeutend 
genug, zum Theil aber fehr unwichtig find. Das mächtiaite von allen 
Drei it das am nördlichen Ausgange gelegene Furt St. George; es 
ift beinahe die größte Feſtung von England, liegt im Meere, und er— 
hebt ſich terraffirt, mit vier mächtigen, von 80 Kanonen befehten Ba 
tionen. Der Fläcenraum ‚der Zitadelle nimmt 15 Morgen ein. Pas 
ift da für ungefähr 3.000 Mann, alle, für eine ſtarke Beſatzung nöthi⸗ 
gen, Baulichfeiten find dort in ziemlich gutem Zuſtande; Doch iſt die 
Fefte nur von zwei Kompagnien invalider Suldaten befebt. ne 

Weiter fürlih, am füdlichen Ende des Lody Neß liegt das Fort Au— 
guftus, mit faum 400 Mann, body jet nur von einer Kompagnie in— 
valider Leute befeht. Die Anlage des Ortes it durchaus fehlerhaft; 
denn cr Fann von allen Geiten bejtricdyen werden; merkwürdiger als dieſe 
Seite iit der Eee, an welchem fie liegt. Der Loch Neß iſt 6 Meilen 
fang und *, breit, hat eine Tiefe, welche von 360 Fuß bis auf 810 
wechfelt ; die Berge fteigen fo nahe und fo fchroff zu feiner Fläche nie— 
der, daß bie größten Linienfchiffe, wie in dem Hafen von Palma auf 
Malorfa, dicht an den Ufern anlegen, und vor Anker gehen, oder längs 
derfelben hHinfegeln Fünnen. Es iſt umbezweifelt, daß er zu denjenigen 
Landfeen gehört, deren Boden tief unter den Wafferfpiegel des Meeres 
herabfteigt, was zwar auch mit andern, wie 3. B. mit dem Fontane 
zer See ber Fall iſt, der jedoch beiweitem nicht zu einer fo bedeutenden 
Tiefe herabreicht, wie diefer, weil, wenn gleich feine abfolute Tiefe größer 
it, als .die des Loch Neß, er doch wieder viel höher Über dem Meere 
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liegt, als dieſer. Man glaubt, daß der Loch Neß an mehren Stellen 
über 600 Fuß unter deſſen Oberfläche ſinkt. Sein Waſſer iſt überaus 
rein und geſund, und wird auf weite Entfernungen geholt; doch Stür—⸗ 
me rühren ihn oft gewaltig auf, und machen ihn, troß feines felfigen 
Bettes, durchaus trübe, Bei den heftigen Erdächen, welde im vorigen 
Sahrhunderte Liſſabon erfchütterten und zerjtdrten, traten Die Gewäſſet 
deifelben, und des See's Lomond mit foldyer Gewalt über die Ufer, daß 
fie auf mehr. als 100. Fuß Höhe die Erbe von den Bergen und Hügeln 

herabfchlemmten; während Des Winters, ſelbſt des ftrengiten, friert der 
 &ee doch niemals zu. 

Die dritte Feite it das Fort William, fie- liegt am ſüdlichen Aus 
gange des Falcdonifchen Kanales, iſt mit 40 Kanonen verfehen, und faßt 
2.000 Mann; hat jedoch jetzt, wo die Hochlande völlig unterjocht find, 
gleich allen übrigen,” zu dieſem Zwede angelegten Seftungen, nur nor 
Invaliden zur. Beſatzung. 

Unter allen Forts lag die, in alten Zeiten berühmte Stadt Inver— 
(ochi, der Königfis des Faledonifchen Reiches; jest ficht man nur noch 
einige mit hafbzeritörtem Pflafter bededte Wege, ehemals. Straßen. 
Merkwürdig ift das dabei liegende Schloß, aus deffen Ruinen man er: 
fieht, daß es ein vierccdliges Gebäude mit 9 Fuß dicken Mauern, mit 
runden Thürmen an jeder Ede, gewefen it. Im Innern maß jede 
Seite 100 Fuß; die Ueberbleibfel einer Zugbrüäde und eines fehr tiefen 
Grabens, die in dem letzteren liegenden, aus den Thürmen herfommen: 
den Ausfallpforten, ‚die mächtigen Schießfcharten, hinter denen ber 
Schütze vollfommen gefichert jtand; die tiefe FZundamentirung der Mauern, 
und ihre ungeheure Stärfe überhaupt, verbunden mit ber großen Ge 
diegenheit ber Gewölbe, — diefes Alles zeigt, wie fehr man felbjt in jener 
Zeit verftanden hat, fi hinter Mauern und Wällen gegen feindliche 
Angriffe zu fhügen, wie man cine geregelte Kriegsbaufunit Fannte, wel 
che der unfrigen nichts nachgibt. 

Dergleihen alte Schlöffer find durch den größten Theil der Hoc» 
lande zeritreut; mehr oder weniger tüchtig gebaut, haben fie alle denſelben 
Zwed, und es iſt wohl der engländifchen Regierung zu danfen, daß fie dem 
Lehensweſen oder Unwefen ein Ende machte. Denn, abgefehen davon, daß 
die alten Ritter oder vielmehr Clanshäupter (denn Ritter in dem Ginne, 
den man in Deutfchland zur Zeit des Mittelalterd mit biefem Worte 
verband, waren fie wohl nicht) ihre Unterthanen auf das entſetzlichſte 
brücten; fo lebten fie auch noch, da jede Arbeit ihnen eine Schande 
bünfte, hauptfächlid vom Raube; fie jtahlen Heerden und hielten dieß 
für Fein unedles Gewerbe ; fie machten Einfälle in die benachbarten Pros 
vinzen, welche fie als feindliche Reiche betrachteten; ja fie ſchloßen wohl 
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Verkaͤufe oder eheliche Verbindungen kontraktmaͤßig dahin ab, daß der 
verkaufte Gegenſtand bezahlt werden, oder die Braut mitbekommen ſollte 
die Hälfte des Ertrages von einem Einfalle in dieſe vder jene Land— 
ſchaft. Manche legten, um es ſich noch bequemer zu machen, den Be⸗ 
wohnern der Nachbarftidte und Dörfer eine förmliche Steuer auf; wehe 
den, der es hätte wagen wollen, die Zahlung derfelben zu verweigern. 
Jetzt, feitdem mehre Heerjiraßen durch Das Rand geführt find, feitdem 
man die Bewohner der Hoclande mit den Fortfcyritten der Ziviliſation 
befannt gemacht hat, und fie in Berbindung mit England gefeht ‚it 
der größte Theil dieſer Gräuel verſchwunden. 

Die übrigen noch anzuführenden Orte der Graffchaft Inverneß find 
unbedeutend, und erlangen nur als Kirchipiele cine Art don Wichtigkeit; 
viele derjelden haben einzelne NRaturmerfwürdigfeiten aufzuweifen ,- unter, 
denen im Kirchfpiele Kilmoraf det See Lochan-Udin obeh ati fteht, 
Er liegt unterhalb des Berges Maum-Scheudie, ift ganz mit Eis bededt, 
und thaut ſelbſt im jtärfiten Summer nicht auf, obwohl feine Ufer nicht 
nur im Commer, fondern auch im Winter grün find. Diefes Kirdr 
ſpiel iſt das größte des ganzen engländiſchen Reiches; es hat 60 eng— 
ländiſche Meilen Länge, jedsch aber nur 2.600 Bewohner. - Ein ande 
res Kirchipiel, Boleskine, im Säden des kaledoniſchen Kanaleg, int 
berühmt dur den Waſſerfall des Fyers, welchen man für Den höchiten 
ber Erde hält, weil feine Maffe ſich 212 Fuß fenfrecht von den Felfen 

« niederjtürzt, was befonderd zur Regenzeit, wann der Fluß waſſerreich 
ift, eine höchſt impofante Wirfung macht. Murray gibt in feinem 
ſchätzbaren geugrafifben Werfe eine Abbildung des Falles; nach diefer 
ift derſelbe jedoc, jehr unbedentend, und feine Höhe von der obern bis 
zur unterm Waſſerfläche beträgt höchſtens 30 Fuß, welches jedoch den 
Ruhm des Katarafıs nicht fchmälern fell, da derfelbe — die ange⸗ 
gebene Höhe hat. 

Das Kirchſpiel — iſt das höchſte des Reiches; in kinem Sa 
biete befindet ſich nocd ein Stück Urwald, ein Ueberreſt jener ausgedehn— 
ten -faledonifchen Waldungen, weiche zu: den Zeiten-Offtens noch Fein 
Menfchenfuß betreten hatte. ° Der fo eben genannte Held und Dichter 
ift in Diefen Gegenden genau befannt, feine Geſänge werdeit nuch vft 
von dem Volke wiederholt; man zeigt noch mehre Steffen, welche er it 
feiner Geſängen befchrieben hat, und welche noch jet fat gamz genau 
mit feinen Angaben übereinſtimmen, und fogar zum Theile, wie der. Fluß 
Cona, noch dieſelben Namen haben, die wir im Oſſian finden. | 
| Zu Inverneß gchören mehre der Hebriden, unter diefen bie ʒweit⸗ 
größte Juſel des Archipels Skye (die größte iſt Le vis). Sie theilt ganz 
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gig, fo daß ihre Mitte ſich bie auf 3.000 Fuß erhebt, it zum großen 
Theile völlig unfruchtbar, voll von Moräften, dürren Haiden, jeder 
Humushecke beraubten Felſenflächen, und hat, wo fie der Kultur fähig 
ift, eigentlich nur Waideland. Aeußerſt wenig davon ift mit dem Pfluge 
bearbeitet; daher denn auch der Viehitand das Wichtigfte für die 18.000 
Einwohner der Inſel iſt. Die wenigen fetten Küjtenitriche bringen übri» 
gens bei einem, in ben niedern Iheilen milden Klima, ſogar Waizen her: 
vor, welcher indeffen bei fchr häufigem Regen zwar üppig aufwächst, 
doch nicht immer zur vollfommenen Reife gelangt, weil es im Eommer 
an Wärme fehlt. Die Zufel it von den Wogen des wilbbewegten 
Meeres jtgrf zerriffen, bietet eine Menge weit in das Land ragende 
Buchten dar, welche den Fiſchfang, der. einen Haupterwerbszweig ber 
Einwohner ausmadht, ſehr ftarf begünftigen. Große Schaaren von 
alfen Arten Seefiſche nähern ſich zur Laichzeit diefen Buchten und draw 
gen fich gleichſam in die Nee; hauptfächlid find es die Forellen, Lade 
und ale, welche man in den Flüſſen, die Häringe, Stodfifche und Eow 
nenfifche,, welche man im Meere füngt. 

Wenn auf den Bergabhängen viele Schafe und Rinderheerden wai ⸗ 
den, fo hat der Menſch ſelten Luft, das Innere derſelben zu durchſor⸗ 
fhen; fo ift ed auch hier, wo man Eiſen, Blei, Kupfer; von Geſteinen 
Kalf, Mergel, Marmor, Granit, ja fogar Topaje und Agathe findet, 
diefe Schäbe jedoch durchaus unbenägt läßt, Feine Bergwerfe und Fein 
Steinbrüche von Belange unterhält, Nichts ift fo wahr, als bie Be. 
hauptung, daß die Steinfohlen der Haupthebel engländifcher Induſtrie 
genannt werden müflen; denn wo fie nicht gefunden werden, da ſchlum⸗ 
mert der Gewerb⸗ und Kunfifleiß gang und gar. So iſt es aud hier; 
die Einwohner weben nit einmal foviel Tartan, als fie zw ihrer eige 
nen Bekleidung brauchen; ein großer Theil davon muß aus Schotland 
eingeführt werden. Nur die Frauen befcäftigen ficy hin und wieder 
mit der Zubereitung und dem Spinnen des Flachſes. Vor Zeiten fcheint 
die Inſel zahlreicher bewohnt geweſen zu fein, mwenigitens findet man in 
jeder Richtung Wachtthürme, Feine Feftungen, alte Burgen, Ruinen 
von Kirchen, und Spuren von ganz verfchwundenen Gtäbten. 

Unter den jet noch vorhandenen Ortichaften it Die bebeutendile 
Porträ, die Hafenftadt, welche ſammt dem weitläufigen Kirchſpiele 
nur 3.300 Einwohner hat. Zu ihr gehört auch die Heine Infel Rafen, 
welche berühmt ift durch die unerfehöpflichen Mühlſteinbrüche, die beinahe 
ganz England verforgen. Der Ort hat einen ziemlicy fichern Hafen, und 
treibt ſtarken Handel mit den fo eben angeführten Mühlfteinen, und 
den Fiſchen, welche hier in ungeheurer Menge gefangen werben. 

Kielmuir, auf der Nordweftfeite gelegen, wird merfwürdig durch 
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ein weites, von hohen Feljen dicht umringtes Thal, beffen Bobenpläche 
einer Heerde von 4000 Rindern reichliche Nahrung Bid, doch nur don 
zwei Seiten durch enge Päße zugänglich it. 

Eine andere Merfwürdigfeit findet man bei der Bai von Rod: 
Slappen, und dem Borgebirge Rhu Nahesfan. Diefes it eine höchſt 
wunderbar geformte Höhle, gleich der Fingalshöhle nur vom Meere aug ztie 
gängfich, und diefes nur zur Zeit der Fluch, alsdann kann man mitteljt eines, 


Kahnes bis anf 400 Fuß weitin das Innere vordringen. Man iſt umgeben 


von 100 Fuß hohen, fenfrechten Felswänden, welche mit einem glänzenden 
Stucke von grünem Epathe überzogen find. Am Ende diejes prachtvollen 
Ganges verläßt man das Schiff, und gelangt zu der eigentlichen Grotte, 
deren Dede ſich fcheindar zu einer nnabfehbaren Höhe erhebt. Alle 
Winde, fo gut wie der Fußboden find mit der Kalkfintermaffe überzogen, 
welche don dem höher liegenden Geſteine, durch das Waſſer aufgelöst, in 
die inneren Räume hernieder geführt wird. Daffelde bildet die ſchönſten 
und mamigfaltigften Geſtalten, es muß zwar; wte überall, jo auch hier der 
Einbildungskraft des Befchauerg ſtark nachgeholfen werden; affein wahr iſt es 
bei all dem, daß die wunderbarſten Formen, die eigenthämlichiten Geſtal— 
tungen vorfommen, bei Denen man oft in Zweifel geräth, ob fie wirklich 
nur dem Zufall ihe Dafein verdanfen. Mehre folche Gewölbe und Säle 
reihen fi) an einander; einer derfelden enthält einen Fleinen See, der 
. Eingang eines andern wird von zwei Giufen gebildet, welche höchſt 
wunderbarerweiſe eine Menge kleiner Berjteinerungen enthalten. Das 
Beſchauen diefer wunderbaren Höhfe darf nicht zuviel Zeit wegnehmen, 
weil, wein man wicht in einer Stunde damit fertig it, die Ebbe das 
Meerwaſſer aus den unterirdifchen Kanale zurüclaufen macht, und man 
alsdann vergeblich verfuchen würde, vor Rückkehr der Fluth, d. h. vor 
abgelaufenen 12 Stunden den Rückweg zu machen. 

Noch eine andere Merfwürdigfeit zeigte die Inſel unfern der Vor— 
gebirge Aird-Huniſch, Das find die ricfigen Säulen aus Trapp: Porfir, 
in der Nähe roher Gejleinmaffen, welche, wie die zu Adersbach in 
Böhmen, nichts Bejonderes zu haben fcheinen, von Ferne aber Geſtalt 
gewinnen, und zuprächtigen Kolonnaden anwachſen, beren aufferordentliche 
Schönheit und Regelmäßigfeit in das größte Erjlaunen fest. Das Ans 
denfen an Offian und feine Helden hat fich überall auf dieſer Juſel er: 
halten; man findet viele Punkte, welche theils in feinen Gedichten be: 
zeichnet find, theild von den Einwohnern für ſolche ausgegeben wer: 
den, an denen Diefer oder jener Held Dffians gehaust; fo iſt unter 
Anderem auf dem Beinn a Caillid ein doppelter Kreis von Steinen 
zu jehen, welcher ein Grabdenfmal einfchließt; hier follen die Gebeiu 
ciner Riefin aus Oſſians Zeit ihre Ruheftätte gefunden haben. 
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Zwiſchen dieſer Juſel und einer Reihe weſtlich gelegener Eilande, 
die ſich von Nordoſten nach Südweſten zieht, dehnt ſich ein breiter Mee— 
resarm aus, der dieſe Inſelgruppe von der benachbarten ſcheidet; fie 
alle gehören zu den Hebriden, mehre der größern Inſeln ſind der 
Grafſchaft Inverneß zugetheilt, unter ihnen auch South⸗Uiſt und 
North-Uist. 

Die letztere iſt die — jedoch weniger — als die vorge— 
nannte, Sie iſt rauh, gebirgig, unfruchtbar, von einem. äußerſt ſtürmi— 
ſchen und rauhen Klima heimgeſucht, auf der öſtlichen Seite vötfig 
unzugaͤnglich, da ungeheure Felfen dieſelbe Dicht beſäen; hat jedoch auf 
der Weſtküſte mehre ziemlich gute Häfen, und ernährt ihre 4.000 Ein: 
wohner durch den, Fang von Fluß- und Geefiihen und WBaffervögeln 
vollkommen. Die Weide für das Vieh ift übrigens fehr gut; da beſtän— 
dige Feuchtigkeit, trog der hohen nördlichen Lage, die. Wiefen in einem 
ſtets frifchen Grün. erhält. 

South Wise füdlid von der vorhin befchriebenen Inſel gelegen, 
hat beinahe 6.000 Einwohner, ift gleich jener auf der Oſtſeite rauh und 
unfrenndlich, mit Felſen dicht geipieft, hat aber gegen - Weiten verfchiedene 
andere Plaͤtze, Fleine Häfen, und cin fo niedriges Land, daß man daſſelbe 
mit Bortheil bebauen kann, da eine reichliche. Bewäfferung, in Verbin— 
dung mit dem an fi) milden, Kfima, alle Grasarten und Fustterfräuter 
zu einem guten Wadgthume bringt, Die Einwohner nähren fich, glei 
den andern Inſulanern, von einem fehr einträglichen Fifchfange, und vom 
Kelpbrennen, Davon dieſe Iufel jährlidy mehre taufend Tonnen ausführt. 

Die vielen andern, zum Theil fehr Kleinen Snieln, entweder gar nicht, 
vder nur fehr wenig beweahnt, wollen wir nicht namentlich anführen, weil 
fie alle die nämlichen Eigenfchaften haben, wie die drei jo eben beſchrie— 
benen, und Feine eine beſonders eigenthümliche Merkwürdigkeit darbictet, 
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XXIX. 


Die Grafschaft Cromarty, 


eine ber Fleinften des ganzen Reiches, und bei ihrer Kleinheit noch in fies 
ben Stücke zerfpalten, welche alle Enclaven der Grafſchaft Roß find; 
nur das eine größte Stück, im Nordweften von Roß, gränzt aud) zugleich 
an die nördlicher gelegene Grafſchaft GSoutherland. Sie umfaßt zwei 
Flecken, fünf Kirchſpiele und etwas über 1,000 Häufer. Drei Haupte 
ftädte derſelben liegen am Meere, die eine am Frith of Dornoch, die 
andere am Frith uf Murray, die dritte am Faledonifchen Meere. 
| ‚Die natürliche Befchaffenheit wollen wir zugleich mit der Graffchaft 
Roß abhandeln, davon dieſe Stücke doch eigentlich wur integrivende 
Theile find. * | 

Der Hauptort trägt den Namen ber Grafichaft; er fiegt an dem 
fehr tiefen Frith von Eromarty, welcher ein Theil des Frith of Murray 
ijt; der Eingang in dieſen Buſen ift fehr fchmal, kaum 2.000 Schritte 
breit, die Bucht aber fo groß, daß fie die ganze engländifhe Flotte bes 
quem faffen kbunte, und vollfommen beſchützt, ſowohl vor den Meere: 
welfen, als vor den vom Lande herfommenden Stürmen. Der Ort an 
fiy ijt Flein, hat jedoch nicht unbedeutenden Handel mit geräuchertem 
Fleiſche, mit Fiſchen, Segeltuh, Tauwerk und auch felbjt mit Schiffen, 
welche hier bis zur Größe von 200 Tonnen gebaut werden; ber Hafen 
ijt geräumig, und faßt Schiffe, von 400 Tonnen, 
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XXX. 


Die Grafschaft Rols. 


Sie ijt, wie alfe jegt noch übrigen, eine Seeprovinz, welche von der 
Nordfee ſowohl, als dem atlantifchen Ozeane beſpült wird, an den 
letzteren gränzt fie mit ihrer Nord» und Meitfeite, an die erſtere ſtößt 
fie im Oſten. Im Norden liegt die Grafihaft Eromarty und Souther— 
fand, im Süden die Grafichaft Inverneß. Man zählt drei Mearftfleden, 
16 Kirchipiele, und mit den Inſeln beinahe 16.000 Häufer. 
| Diefe, und die von ihr cingefchloffene Grafichaft, iſt hochgebirgig, 
höchſt wild, und weniger romantifch, als rauh und düſter. Die Gebirge 
hängen großentheils untereinander nicht zufammen, fondern bilden lauter 
einzelne, Doch unter fih ziemfih parallel laufende Berggruppen, oder 
völlig ifolirte Kegelgebirge. Viele derjelben erreichen beinahe die Schnee 
gränze; der Ben Baish it 4.380 Fuß hoch, nad andern Angaben 
iſt er geringer; obwohl er indeffen nody Feineswegs big an die Schneegränzt 
ftößt, fo trägt er Doch auf feinem höchſten Gipfel wirklich Glätſchereis, 
welches der ungemeinen Rauheit des Klimas zugefchrieben werden muß. 

Die Küften find auf das jchärfite ausgezackt; ſcheinen vom Meere 
ganz zerriffen, und bieten uns fo lange tiefe Einſchnitte dar, als ſich 
wieder lange Bergzungen in das Meer hinein erjtreden. Das Er 
reich it ansgewafchen, "das Felfengerippe aber ftehen geblieben; Daher auch 
die Küſten affe einen traurigen, wüjten Anblick darbieten. Die Bewäſ—⸗ 
jerung iſt reichlich zu ıennen, obwohl, wegen der geringen Breite ber 
Provinz, Feine bedeutenden Flüffe vorhanden fein Fünnen; aber zahlloſe 
Bergfee'n find über die ganze Oberfläche derjelben zerftreut, und ein ewis 
ger Nebel, der fih nur gar zu oft in Regen verwandelt, benetzt das Land 
bis zum leberfluße, Daher audy hier Das Getraide nur felten reift, Nichts 
als Hafer gebaut werden faun, und auch diefer jeher vft nicht zur 
Reife gelangt, da denn der arme Hochländer gendthigt it, gemahlene 
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Birkenrinde unser fein Mehl zu mijchen, wohingegen bie Futterfräuter 
ganz gut gebeihen. An einigen jeher günſtig gelegenen Küſtenſtrecken ges 
lingt es übrigens, außer dem Hafer, noch Gerfte, Kartoffeln und Flache 
zu bauen. | 

Holz ift noch in Menge vorhanden, ausgedehnte Wälder von Bir— 
fen und Tannen bedecken weite Landftriche, und in denſelben hält fich, 
da bie Provinz äußert ſchwach bevölfert iſt, ein zahffofes Heer Wild aller 
Art auf; fogar wilde Schweine ſoll man noch einzeln antreffen, wies 
wohl man fid) Mühe gegeben hat, dieſe fchädlichen Thiere auszurotten. 
In noch viel größerer Menge ift wildes Geflügel vorhanden und auf ben 
Inſeln, welde die Weſtküſte umgeben, daß. es, wie in Ungarn die Ha« 
fen, nicht feines Fleifhes, fondern nur. feiner Kleidung wegen gejagt 
wird, Die Federn dieſer Seevögel machen einen, für die Provinz jehr 
wichtigen Handelsartikel aus. Nicht minder ergiebig it die Filcherei, 
welche hier jchon fehr ins Große, und zum Theil nur deßhalb betrichen 
wird, um aus den Fiſchen Thran zu gewinnen, der denn als Handelse 
artifel nach den füdlicher gelegenen Sufeln geht. Dies gilt jedoch eigents 
lich nur von den Tieren, die nicht Fifche find, von den Sechuuden, 
Fleineren Walfifchen, welche fich öfters bis hierher verirren, und von an⸗ 
bern Meerjüugethieren, Denn bie im reichliher Menge gefangenen Hä— 
ringe, Lachfe, Kabljan braucht man als Nahrungsmittel. 

Alles dieſes jcheint nicht auf große Armuth zu deuten, und in der 
That, fo elend ber Küjtenbewohner auch Icht, fo hat er doch zu leben. 
Höchſt entfeglicy aber ift der, ans VBerzweifelnde gränzende, Zuftand des 
Bewohners des inneren Landes; diefer it einer immerwährenden Todes» 
augſt preisgegeben; nur der Zufall führe ihm feine Nahrung zu, von 
dem angenehmen Dafein auch des alferärmiten deutſchen Bauern, ‚und 
wenn berjelbe auch nur '/, Meorgen Land bejüße, iſt gar Feine Rebe, 
Gleich dem Eanadier lebt er nur von dem Wilde, das fein Bogen nder 
Schießgewehr trifft; im Winter, wenn daſſelbe ſich zurückzieht, muß er 
ihm durch die unmwegfamen Gebirge oft viele Meilen weit nachgehen, 
und nicht jelten bleibt er im Schnee ſtecken, rettungslos verloren, dem 
Hungertode, im günjtigeren Falle dem Erfrieren ausgefeßt. Man bes 
greift faum, warum dieſe armen Leute nicht ihre dürftigen Hütten ver— 
faffen, und ſich ähnliche oder beffere an irgend einem Theile der Küjte 
bauen; fie hängen jedoch mit ſolcher unbejicgbaren Liebe an dem, fie 
gar ftiefmütterlic behandelnden Boden, daß fie denjenigen, der ihnen 
einen folhen Rath) geben wollte, für einen Berräther anfehen würden. 

Bei al’ ihrer Dürftigfeit find fie doc, gaſtfrei big zur völligen 
Eelbjtvergeffenheit; dem Wanderer, der ihre Hilfe in Anſpruch nimmt, 
geben fie Altes, was ſie befigen, ſollten ſie auch mit Gewißheit cinfehen. 
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daß ihr eigenes Verderben die unmittelbare Folge davon wäre. Hochherzig 
der cbeliten, aufopferndften Handlungen fähig, muthig bis zur Fühnjken 
Todesverachtung, und ſtolz, wie die alten Römer, ſcheint Die Natur ihren 
Geift und ihe Gemüth nur darum fo reich ausgejtattet zu haben, um 
fie fühig zu machen, den fchweren Drud auszuhalten, der auf ihnen 
den Bewohnern dieſer unfruchtbaren Gegend, laſtet. 


Tain, Hauptort der Provinz, von welchem fie auch noch den Ne: 
men Tain führt, liegt in einer fruchtbaren Gegend am Frith of Dornod, 
it ſehr alt und ſchlecht gebaut, hat jedoch neuerer Zeit einige Ber: 
fhönerungen durch die Niederlaffung verjchiedbener Kaupleute und rei- 
cher Güterbefiser erhalten, die fih, da fie Feine Wohnungen fanden, 
Feine Paläſte bauten. Dieſer Fleden muß in frühern Zeiten, als man 
die Belagerungen noch nicht mit 48 Pfündern führte, fehr feſt geweſen 
fein. Nod jest ftehen, ohne dag die mindeite Eorgfalt darauf verwen 
det würde, die alten Mauern und 6 Thürme, von denen einer riefig 
groß ijt, als Denfmal einer entfchwundenen Zeitz auch einige Burgen 
der aften Elanhäupter ficht man in der Nähe, welche darauf Dindenten, 
daß diefe Gegend chemald von den alten Beherrſchern Diefes Landes jehr 
befucht wurde. Der Ort hat eine ganz neue Kirche, einen Balffaal, em 
Afademie- Gebäude, treibt etwas Leinwand» und Leder: Bereitung und 
nährt fi) von einem geringen Handel, deſſen Aufblühen befonders. da 
Durch gehindert wird, daß der Hafen durch eine Sandbanf gejperrt, mur 
ſehr Meine Schiffe aufnehmen Fann. 

Ullapool it ein Fifcherort auf der Nordweitfüfte der Graffchaft, 
an der Gränze von Eromarty an einem tiefen Meerbufen gelegen, wel: 
hen man den Eee Brom (Loch Brom) nennt. Der Ort hat zwar nur 
400 Einwohner, jedoch einen höchſt vortrefflihen Hafen, außerordentlich 
rubig auch bei den wildeſten Stürmen; für jene Gegenden, rn denen das 
Meer Häufig im Heftigiten Toben begriffen ift, von unſchätzbarem MWerthe. 
Seine Eicyerheit Hat ihn zum Hauptorte der britifchen Geſellſchaft für 
den Häringfang gemacht, welche hier ihren Sitz hat. 

Dingwall, ein Marktflecken am Meerbujen von Cromartn, ficat 
Außerft vortheilhaft, Hat einen vortrefflichen, fihern und fo großen Ha: 
fen, daß derfelbe im Stande wäre, Die ganze britifhe Marine zu faſſen, 
und Diejelbe Durch ein Fleines Fort, das den jehr fchmalen Eingang 
durchaus beherrfcht, zu beſchützen. Der Ort hat ungeführ 350 Häufer, 
und im Sahre 1831, 2.124 Einwohner; er wird von Mehren zum 
Hauptorte der Grafichaft gemacht. Die Kirche hat nichts befonders 
Merkwürdiges. Reben derjelben steht jedoch ein mächtiger Obelisf, 60 
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suß Hoc aus einem’ einzigen Steine. Er dient als Denkmal der Gra: 
m von Gromarty, welche in ‚feiner Nähe begraben liegen. Mehre 
ndere ähnliche Steine finden ſich in der Grafſchaft vor; fie fcheinen aus 
iner uralten längſt entfehwundenen Zeit herzuftammen, Die höchſt rohe 
(rbeit Daran, Die wunderlichen Thier⸗ und Denfchen » Geftalten, weiche 
iefelben zieren, -ftammen aus Feiner uns nahen Zeit. - Einige Reijende 
volten behaupten, daß diefe Obelisfen in ber Zeit, da das Kriſtenthum 
‚ereits hier herrichte, errichtet worden feien. Sie glauben dieſe Behaups 
ung Dadurch zu beweifen, daß fie auf die. Kreuze hinzeigen, Die auf 
ielen Diefer Obelisfen gefunden werden; allein -fie geratben in den Feh⸗ 
er der Reiſenden, welche ſich in Rom ſchlecht geſchnittene Steine für 
Antiken verkaufen ließen, weil der Name eines berühmten griechiſchen 
Bildpauers darauf jteht. Die Basreliefs auf dieſen Obelisken find, wie 
ſchon ihr Name zeigt, erhaben, Die Kreuze aber find tief eingemeiſelt, 
was eine durchaus andere Zeit ihres Urfprunges, ald die der Eutitehung 
Des Obelisken bezeichnet. 

Wir Hatten ſchon mehremale Gelegenheit, von den fonderbaren 

Lehensgebränchen ;zu fprechen, welche man in England findet; ein folcher 
war auch hier zu Hauſe. ‚Der Lehensherr hatte das Recht, von feinem 
Vafallen einen Schneeball zu jeder belichigen Zeit zu verlangen, was in 
muanchem andern Lande, den Lehenspflichtigen Hätte in Berlegenheit jegen 
dürfen; hier war dieſes nun freifich nicht der Fall, weil der nahe geles 
gene Ben Nevis in feinen Höhlungen des Schnee zu jeder Jahreszeit 
genug. liefert, um alle mwunderlichen Gutsherrn zu befriedigen.  Unfern 
des Ortes. liegen die Ruinen eines Schyloffes des Grafen. von Roß. 
| Zu Diefer ‚Grafichaft gehören die nördlichſten Hebriden, und zwar 
die größte unter ihnen, die Sufel Levis; fie liegt im Faledonifchen 
Deere, hat: ungefähr 33 Quadratmeilen, und zähle 11,000 Einwohr 
ner, deren, Haupterwerb die. Jagd auf Geevögel und die Filcherei iſt. 
Die erſtern ‚find hier in zahllofen Schaaren, und Fünnten allein die Eins 
wohner ; ernähren, wenn Diefe nicht, ir einem auffallenden Gegenjage zu 
den übrigen. Schotländern, ‚ungemein träge und ..indolent „wären. . Gig 
treiben. Ackerbau, Viehzucht, haben Schafe und Rinder, verarbeiten Der 
ven Wolfe und Felſe ſalzen Häringe ein, und troduen Stockfiſche; dieſes 
Altes aber in einem. fo höchſt geringen Grade, daß fie fortwährend in 
der allergrößten Dürftigfeit leben, während fie. bei dieſen wichtigen Hilfgr 
quellen und bei einer, für die Größe bes Landes äuſſ — — Be⸗ 
völkerung, im Ueberfluſſe leben könnten. 
Orrte, welche der Erwähnung, werth wären, findet ı man nicht; Denn 
die Kirdhfpiele find in der Regel 4 bis 5 und mehr deutfche Meilen lang, 
und’ ein paar hundert Häufer, welche. diejelben zählen, find auf dem gans 
zen Raume verbreitet. 
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Der Hauport der Inſel MM Stornuway, Meat anfıder Oſtkuſte 
an einem fehr vortrefflihen Hafen, welcher von den Häringfifcheren jtarf 
befucht wird, und it doc nur vom 600 Einwohnern beſetzt. 

In früherer Zeit war die Inſel ohne Zweifel bedeutend flärfer be 
wohnt und bebaut; allein auf der Heinen Haldinfel Harris, welche dur“ 
eine Landzunge mit Levis zuiammenhängt, ı findet man noch jeßt bie 
Ruinen von 21 Kirchen. Auch Druidendenfmale von ungewöhnlicher 
Größe find vorhanden. Biele Feiten der Dänen zeigen, daß dieſes Land 
fonjt auch von dieſen bewohnt wurde; jebt find unter den Räubern bie 
gefährlichften jene großen Adler, weiche Häufig Limmer entführen, die 
ſelbſt zu 8 und 10 vereint, Pferde angreifen, tödten und verzehren. 

Mehre andere Hebriden gehören zu Diefer Graffchaft, haben jede 
Feine auffallente Merfwürdigfeit, nur der weitlichen derſelben, des Felſer— 
eilandes St. Kilda wollen wir noch erwähnen. Eine einzige fchrofe 
Klippe ſteigt beinahe eine deutſche Meile lang, and nicht cine volle halbe 
breit, aus dem Meere hervor. Eine DBertiefung, welche man- dort dus 
Ihal nennt, das jedoch, da der ganze Felfenfegel nur 300 Fuß hoöch iſt, 
kaum mehr als ein Thaͤlchen genannt werbeit fann, iſt von 120 Men 
fchen bewohnt, welche höchſt dürftig vor einem äußerſt geringen Ackerbaue, 
vom Fifch» und Bogelfange leben; dieſer letztere wird auf eine Auferil 
gefahrvofle Art betrieben. Wie die Isländer, wenn’ fie bie Eidergänfe aus 
ihren Neftern vertreiben, um ſich der zarten und weichen Federn, mit 
denen fie diefelben ausfüttern, zu bemächtigen, fib an Geilen von ber 
Felſen herabfaffen, um fich den, in den fchroffiten Wänden verborgenen 
Neitern, zu nähern; fo machen es auch die Einwohner diefe? Meinen Inſel. 
Ein Seil unter dem Arme feſtgeknüpft, die Hände mit Lumpeu untwidelt, 
um fich vor den ſcharfen Schwäbeln der Zungen zu hüten, mit einem 
Store verfehen, um fich die Alten abzuwehren, laſſen ſie ſich von dem 
Gipfel der Felfen herab, füllen ifre Side mit Eiern oder Federn, oder 
mit dem fchon ausgebrüteten Zungen an, und fafen fih Dann wieder 
emporziehen. Auf diefem Heinen Flecke im Meere haust, was beider enz: 
Ländifchen Kirchenverfaffung natürlich iſt, Fein Pfarrer, kein Bilar m? 
fein Schufmeifter; daher von allen Einwohnern, nach Grünes Angaben, im 
Jahre 1818, nur einer fefen Fonnte. Sie bedürfen abek deſſen auch nidt; 
mit fremden Bedürfniſſen gänzlich unbekannt, iſt ihr kleiner Felſen ihnen 
die Welt; Bucher Haben fie nicht; was fie einander mitzutheilen brauchen, 
fagen fie mändfich ; wozu ſollten fie fefen oder ſchreiben Fünmen? So dürftis, 
ſo voller Entbehrungen ihr Leben iſt, fo haben fie doch niemals auswar 
dern mögen, ein Beweis, bag ihren Richts fehlt. 
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Die Grafschaft Suterland. 


Sm Norden an das Norbmeer, im Weiten an das Faledonifche Meer, 
im Süden an die Grafichaften ‚Eromarty und Roß, im Oſten an die 
Nordſee und an die Grafichaft Caithneß jtoßend, umfaßt fie eine Stadt 
und 13 Kirchipiele, welche im Sahre 1821, 4,654 Häufer enthielten. 

Eie iſt durdaus rau), von hohen Bergen durchzogen, welche faft 
durchgängig auf ihren Gipfeln ewigen Schnee tragen; die Seitenflaͤchen 
find mit Birken, fchwarzen Führen, und in den oberen Regionen mit 
Krummholz beſetzt. Bon Ackerbau ift hier beinahe gar Feine Rede, da das 
Klima, viel zu rauh und jtreng, deſſen Auffommen nicht geftattet. Ewige 
Nebel decken die Mitte des Landes, und hindern die Entwiclung ber 
Pflanzen; daher auch Fein Theil von England fo ſchlecht damit verfehen 
iſt ale diefer, nur die Küftengegenden find dem Anbaue günftiger; dort Fann 
man noc allenfalls Hafer, Gerfte, Kartoffeln und etwas Flachs bauen. 
Zum bewundern jtarf ijt die Viehzucht; wenn fchon die Rinder von Fleis 
ner Raffe find, und die Schafe grobe Wolle geben, fo iſt doch das Fleiſch 
beider Thiere fehr ſchmackhaſt, und die Schafe find fehr ergiebig. Hier 
findet man jchon faft allgemein verbreitet jene Fleine Raſſe von Pferden, 
welche man auf dem feiten Lande nur an den Höfen gehalten fieht, als 
Wunderthiere, wie man zu den Zeiten ber Hofnarren ſich auch Zwerge 
hielt, bloß weil fie Elein waren. Diefe ungemein zart gebauten Feinen 
Pferde find für jene Gegenden außerordentlich nützlich; fie Flettern an 
den Felswänden umher, gleich den Thieren mit gefpaltenen Hufen, 
gleich den Gemfen und Ziegen, welden fie beinahe in ber Größe und 
dem ungemein leichten Baue gleichfommen.. Die inneren Gegenden 
find reich mit Wild. verjehen, Rehe, Hirfche, Hafen, einzelne Elenn- 
thiere, nach den Verficherungen einiger Reiſenden, denen jedoch nicht 
immer ficyer zn trauen ift; fogar Raubwild, und zwar Luchfe, Feineres 
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Raubwild vom Fuchſe an abwärts gewiß, und in Menge, findet man it 
den höhern Gegenden der Graffchaft in großer Quantität; dieſes iſts, 
wovon ber höchſt dürftige Hochländer lebt. Beſſer bejtellt it es mit dem 
Bewohner der Küſte, der in der Fifcherei einen Erfug für das ihm fehs 
ende Land, und Das, nur die Berge fuchende Wild, findet; er hat von der 
Fifcherei einen höcht ergiebigen Nahrungszweig, und fünnte, wenn ihn 
nicht die Trägheit daran verhinderte, denjelben noch viel bedeutender maden. 
In unzählbaren Schaaren ziehen die Hiringe an den Küjten vorbei, Holland 
zu, und fünnten von den Schoten eben fo gut, als von jenen, aufgefangen 
werden. Mehr Werth legt man auf die Hummern, welche eine derbe, und 
dem Fräftigen. Magen jener Nordländer auch leicht verdaufiche Speiſe 
bieten; auch werden diefelben in ganzen Edjiffsladungen nach den ſüdli— 
chern Theilen des Reiches verfandt, Stockfiſche und Kabljau machen einen 
wichtigen Zweig der Fifcherei aus; eine jehr große Schoflengattung, ein 
Fiich von der Dicke der jlachen Hahd, aber einen Schuh breit, und zwi 
Schuh lang, wird geräuchert, und ijt von dem vortrefflichſten Gejchmade. 
Länder an der Oſtſeeküſte Fennen eine Fleinere Gattung deffelben, Flündern. 
Eine Merfwürdigfeit dDiefer Gegenden ijt der fogenannte Blubber = Fifch, cine 
Blaſe von der Größe eines Menſchenkopfes, mit fait gar feinen Ertremis 
täten; indem von Floßen faıt gar Feine Rudimente zu jehen find; er 
fcheint eine, dem Zitteraale oder Zitterrochen ähnliche, innere Befchaffenbeit 
zu haben; indem er demjenigen, der ihn anfaßt, einen ftarfen Schlag er 
theilt. Bis in jene hohen Breiten verirren die Naturforicher fih nicht; 
daher ift die Eigenfchaft des Schlages, ob fie eleftrifcyer Natur fei, oder 
ob fie dur Musfularfontraftion entitehe, was wohl möglidy wäre, da 
ber Fiſch eigentlich ganz musfulös iſt, bie jest nicht unterſucht worden. 
Wäre das eritere der Fall, fo wäre die Zahl der eleftrifchen Fifche, die 
man bisher auf viere beichränft glaubte, um einen vermehrt. 

Ausfuhrgegenitände find vorzüglich Holz, See: und Flußfifche, Rob: 
benfelle, und die Produfte anderer Geefäugerhiere; ferner Etwas von 
Schafen und Rindern, auch wohl Fleine Pferde. Die Schäte Des Bodens 
find noch gar nicht unterfucht, es ift zu vermuthen, daß berfelbe Vieles 
enthalte, was der Ausbeute wert) wäre; wenigſtens hat man Gpuren 
von Blei und Eifen, Kupfer, Galmei und Braunftein; das Einzige, was 
aus dem Mineralreiche benugt wird, find Bäufteine, Sandſteinſchieſer 
und Kalf. | 

Die Induſtrie ift bier Faum dem Namen nad), befannt; die Einwoh⸗ 
ner bereiten wenig Leinwand zu ihrem eigenen Bedarfe, fat gar Nichts 
zur Ausfuhr, ein Seder macht fi das, was er braucht, feldit, gefauft 
und verfauft wird beinahe Nichts. 
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Dornod, Hauptort der Provinz, liegt am Meerbufen von Dor— 
noch, im ſüͤdöſtlichſten Theile der Graffchaft, it ein Feiner Flecken von 
Höchitens 1.000 Einwohnern, muß jedoch in früheren Zeiten viel größer 
gewefen fein; denn man findet eine prächtige Kathedrale hier, welche 
ſchwerlich für ein paar hundert Einwohner erbaut wurde, und die man 
jest in eine Pfarrfirche verwandelt hat. Mean findet die Ruinen eincs alten 
Bifchöflichen Palaſtes, und manche Beweiſe von der früheren Größe des 
Ortes. Der Handel, der hier getrieben wird, wäre ganz unbedeutend, 
wenn nidt die Fifcherei ihn noch etwas belebte. Merkwürdig iſt für 
einen ſo kleinen Ort, die ſchöne, aus drei Bogen beſtehende Eiſenbrücke, 
welche man über den Frith of Dornoch geſchlagen hat. 

Durneß, auf dem, diagonal dem vorhin genannten Orte entgegen: 
gefegten, Punkte liegend, im höchſten Norden und Velten der Graffchaft, 
iſt ein Fleiner Flecken, welcher mit dem zu ihm gehörigen Kirchfpiele nicht 
mehr als 1.000 Einwohner zählt, liegt an einem guten Hafen und hat 2 
befondere Merfwürdigfeiten. Die eine ift ein mächtiger runder Thurm, ein 
altes Fort, zum Schutze ihrer Raubfahrten von den Normanen erbaut, 
von bewunberungswürdiger Fejtigfeit, und von den wüthenditen Stürmen 
eineg, «aller Baufunft höchſt feindlichen Klimas, noch nicht erjchüttert. Das 
zweite iſt eine Höhle in einer tiefen Felſenſchlucht, welche ein eigenthüm⸗ 
liches, vielfaches Echo hat. | 

In der Mitte der nördlichen Küſte liegt das Kirchfpiel Tongue an 
der Bai gleiches Namens, berühmt burch feinen höchſt ergiebigen Stod. 
fifch= und Häringsfang, berühmt durch feine Durchfichtigen Berge, die man 
ein Naturwunder nennen müßte, wenn man in diefem Lande nicht ſchon 
Wunder der Art gewöhnt wäre. Die Berge, welche in die Felſenmaſſen 
auslaufen, haben nämlich beinahe alfe größere oder Fleinere Deffnungen durch 
ihre ganze Maffen, fo daß man geradezu durch fie hindurch ſehen kann. 
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Die Grafschaft Caithness. 


Die nördlichite Provinz von Schotland, unter gleicher Breite mit 
der vorigen, doch nicht fo weit ſüdlich herabreichend, bildet eine Halbinſel, 
welche von der Weitjeite an, wo fie an Sutherland ſtößt, ſich in nord 
Öftlicher Richtung gegen die Orfneys hin erftredt. Sie enthält 10 Kirk: 
fpiele, und hatte im Sahre 1821 5.319 Häufer. 

Das Innere diefer Graffchaft it ftarf gebirgig, doc) beiweitem nict 
fo hoch, als die nächitgelegenen füdlichern Provinzen, da die Grampian 
gebirae fich hier gegen das Meer hin abdachen, und gewiffermaßen nur als 
die Widerlagen des, im Innern von Caithneß und Roß befindlichen Haupt: 
ſtockes, zu betrachten find. Sie erfcheinen nicht fo verwildert, nicht fe 
rauh, und find auch beffer bewohnt und Eultivirt. Die ganze Formation 
ift eine andere, während auf ben Zentralpunften diefes Gebirgsſtockes ſich 
Felfen auf Felfen thürmen, nur enge Räume zwifchen ſich laffend, vie 
mehr Felsfchluchten als TIhäler zu nennen ; während dort der ganze Ru 
rafter Des Gebirges etwas Schroffes, Unzugängfiches an fi trägt, ficht 
man hier breite Thäler fich Öffnen, nicht mehr von hohen Felfen, die der 
Sonne ben Zugang wehren, umringt, fondern von Bergen eingefchloffen, 
deren Seitenflächen des Anbaues fähig find, und die man denn auch wirk— 
lich zum großen Theile in Kultur genommen hat. Das Klima iſt zwar 
auch hier noch rauh, befonders der Winter lange anhaltend; doch die Luft 
gefund, die Regenmenge dem Anbaue von Futterfräutern fehr günjtig, und 
daher die Viehzucht nicht unbedeutend. Uber auch der Ackerbau wird 
fleißig getricben, und man erhält nicht bloß Hafer und Gerjte, fondern 
fogar Weisen, alle Hülfenfrüchte und mancherlei Gemüfe. Die Viehzucht 
befchränft fidy übrigens auf Schafe und Rinder, Pferde werden fajt gar 
nicht gehalten, und ‚Schweine liebt befanntlid der Schotländer nicht. 
Des Wildes gibt es eine große Anzahl, audy das Hoch- und das Schwarj- 
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wild kommt häufig vor, das letztere vielleicht nur noch deßhalb, weil ber 
Scotlinder es nicht liebt, und weil es Raum hat, fih zu tummeln, ohne 
gerade die ernten der Leute zu verwüften. Befonders zahlreich ift der 
Stand des Bogelwildes, und diefes macht einen nicht unbedentenden 
Nahrungszweig der Einwohner aus; noch weit wichtiger aber ijt der 
Robben: ‚und der Fiſchfang; der lehtere liefert jährlich 40.000 Barels 
Häringe und über 40.000 Stück Hummern; Stodfifche, Lachſe, Meeraale, 
Meerhechte, Schellfiſche, Butten oder Schollen fängt man in ‚großer 
‚ Menge. Wie vich der Nobbenfchlag liefert, hat nicht ermittelt werden 
können; doch it auch diefer fehr bedeutend, da an den Küften fich die 
Thiere in großen Schaaren verfammeln. Auch die Kelbgewinnung ift von 
Bedeutung, und es werben jährlich mehre 100 Tons aus dem häufig an 
die. Küſten gefpülten Seetang erzeugt. | 

Ob das Klima Fälter geworden, ift fchwer zu entfäehben; doch weiß 
man mit Gewißheit, daß in frühern Zeiten die ganze Öraffchaft mit 
dichter Waldung bededt war, welche jest fait ganz von berfelben vers 
ſchwunden if. Eine Eigenthümlichfeit diefer, und der noch weiter nürds 
lich liegenden Provinzen des Königreihes, nämlich der Orkney's- und 
Schetlands-Inſeln, findet man in den Nordlichtern; ein Schaufpiel, deffen 
außerordentliche Pracht ſchwerlich befchrieben werden kann, und wovon 
erjt die neueſte Zeit uns wieder einige Beifpiele gegeben hat, während 
beinahe ein halbes Jahrhundert hindurch diefelben für Deutfchland nicht 
mehr vorhanden zu fein ſchienen. 


t 


Wick, Hauptort der Graffchaft, Flein und eng gebaut, mit einem 
Fleinen und fehr verfandeten Hafen, welhen man mit großem Aufwande 
durch Steindämme, Dods u. dgl. vergeblich zu verbeffern geſucht hat. 
Der Ort lebt von Fifcherei, und von ber Ausfuhr der Landesprodufte, 
welche in Hornvieh, gepöceltem Fleifhe, Salz, Wolle, Federn, Gänfes 
lebern; ferner in geräucherten und ungefalzenen Fifchen, in Seehunds— 
rellen und in Thran befteht. Der einzige Induſtriezweig, den man in 
Yiefer Provinz findet; bie Verfertigung von Gtrohgeflechten iſt höchſt uns 
vebeutend. Die Einwohnerzahl beläuft fib auf 9.850. 

Thurfo, ein Borough, welcher mit dem Kirdfpiele 5. 000 Eins 
vohner zählt; nach Murrey hatte die Stadt felbft im Jahre 1831 4.679 
Finwohner. Sie ift unregelmäßig gebaut, und hat nichts Merfwürdiges, 
venn man nicht das dafür gelten laffen will, daß fie die nörblidyite 
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Stadt des Feitlandes von Britannien it. Der Ort liegt im tiefſten 
Hintergrunde der Thurſobai auf dem dftlichen Ufer. derfelben; neue ftädti« 
fche Anlagen erheben ſich an der weitlichen Geite derfelben, dort findet 
" man aud das neue Nathhaus, ein Kranfenhaus, mehre Kaufhäufer, 
mehre Kirchen und Bethäufer, und fogar ein Akademie-Gebäude. 
Kanislan, das nordweftlichtte Kirchfpiel von Großbritannien, 
graͤnzt an die Meerenge, welche die Orkney's von Schotland ſcheiden. 
Es iſt berühmt wegen der wunderlichen Geſtaltung ſeiner Uferfelſen, 
welche ſich oft mit furchtbaren Abgründen ſenkrecht in dag Meer hinab— 
ſtürzen, tie heftigſten Strudel bildend, indem fie den ſehr ſtarken Str, 
mungen unüberwindliche Hinderniffe in den Weg ſetzen. Der gefährlicii 
diefer Strudel, weit mehr zu fürchten, als der berüchtigte Mälarſtrudel 
bei Norwegen, ijt der Swellierfitrome bei der Inſel Stromaz;z er fol 
ſelbſt von den ftärfiten Schiffen nicht durchfahren werden können, da hin 
gegen der Mälarjtrom von Fleinen Fifcherbooten beſucht wird, weil fih 
in feinen Kreifen die Fifche in großer Menge fammeln, 
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Die Stewartry Orkney. 


Diefelbe bejicht aus zwei Infelgruppen norbwärts von Britannien, 
aus den Orkney's- und Schetlands-Inſeln. Die erfteren liegen zunädit 
der Nordoſtſpitze von Schotland, Die andern weiter nordwärts, ungefähr 
um 7 deutſche Meilen von den erjtern getrennt. Die ganze Gtewartry 
hat beinahe 95 AMeilen, zählt über 58.000 Einwohner, und hatte im 
Sahre 1821 9.176 Häufer, zu denen 46.000 Morgen Fultivirten Lam 
des gehörten. i 

Die Orfney’s bilden eine Gruppe von 67 Fleinen Eilanden, von 
denen jedocdy nur 29 bewohnt find, die übrigen aber, rohe Felfen oder 
Graspläge, den Einwohnern zu Vichwaiden dienen. Die Inſeln find 
durchgängig gebirgig; Doch erheben fie- fich felbit auf den’ größten nid 
über 1.200 Fuß. Man pflegt gewöhnlich zu glauben, dag auf ihnen 
beinahe gar nicht zu wohnen, oder daß dieſes mit ber höchſten Gefahr 
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verbunden ſei, was jedoch gar nicht der Fall ift, ba das Meer, wel« 
ches den Aufenthalt gefährlich machen Fünnte, durch mächtige Felfendämme 
von den Inſeln abgehalten. ift, welche ringe von Klippen umgeben find. 
An diefen brechen fi die Wellen, und das Eiland liegt, bei den fchreckag 
lichſten Stürmen, ganz ruhig in der See. Die Bewäſſerung iſt nicht 
ſtark, doch da eine große Menge Regen fällt, fo fehlt es keineswegs 
an Fruchtbarkeit. Der Boden iſt ſehr verſchieden, er beſteht an einigen 
Stellen aus Sand und Kies, an andern aus Thon und Mergel, noch 
andere aber haben eine vortreffliche Dammerde; große Torflager zeigen, 
daß früher hier eine ſtarke Vegetation zu finden geweſen ſein muß. Da 
es an Fukus niemals fehlt, ſo düngt man mit demſelben die Felder, und 
erzielt ſo reichliche Aernten, daß in guten Jahren der Bedarf bei— 
weitem überſtiegen wird, und man viel zur Ausfuhr übrig behält. 
Nach einigen Angaben iteigt die Wärme nicht über 45° Fahrenheit; 
Dieß ijt cin unbegreiflicher Irrthum, der, man weiß nicht wie, ſich irgendwo 
eingefohlichen hat, und dann immer von einem Verfaſſer auf den andern 
übergegangen, nachgeichrieben worden ift. Der 45ſte Grad Fahrenheit’fcher 
Sfala entipricht noch nicht vollfommen dem 6ten Grad der Reaumur'ſchen 
Skala; es hat aber Grönland cine viel höhere Sommerwärme, und bei 
der angegebenen Temperatur könnten nicht Gerfte, Hafer, Roggen, Wai« 
zen, mancherfei Gemüje, und fogar bie Artifchofe gedeihen, | 

Die Viehzucht wird ftarf betrieben; von den fehr Fleinen Pferden, 
glaubt man 30.000 Stück, von Rindern 60.000, von Schafen S0.000 
auf die Orkney's zählen zu Dürfen; auch viel Geflügel wird gehalten. 


- Wild ift, außer Kaninchen und Geevögeln, gar nicht vorhanden, von den 


fegtern aber wimmelt es, und fie fowohl, als ihre Eier, dienen den Eins 
wohnern zur Epeife, fo wie ihre Federn als ein wichtiger Handelszweig 
aufgefucht werden. Roc viel wichtiger it aber die Fifcherei, welche den 
Einwohnern fehr leicht gemacht wird, da Geethiere aller Art in großer 
Menge nicht nur an die Küjten Fommen, fondern felbft darauf gefchleu« 
Dert werden, jo daß man nur zu nehmen, nicht zu fangen braucht. Das 
Brennen des Seetangs zu Kelp, welches während der Sommerzeit über 
3.000 Männer ununterbrochen befchäftigt, nimmt übrigens ſehr viele Zeit 
hinweg, und verhindert .fie, auf die Fifcherei die Sorgfalt. zu verwenden, 
deren fie wert) wire. An Kelp wird viel gewonnen, und man bereitet 
jährlicy über 3.000 Tons. 

Die Induſtrie ijt hier etwas lebhafter, als im nördlichen Theile von 
Schotland; man ſpinnt fehr viel Lein und Wolle, webt verfchiedene 
Zeuge daraus, ſtrickt viele Strümpfe, und hat auch große Leinwand« und 
MWollenbleichereien ; weniger wichtig ift Lederbereitung. 

Das Leben in der freien Luft, was den Einwohnern ein unentbehrs 
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liches Bedürfniß erſcheint, erhält fie geſund und räftig, und läßt fie ein 
ſehr Hohes Alter erreichen, Leute von einigen 90 Sahren, allein in eis 
nem Kahne, die Meerengen zwifchen ben Juſeln durchrudern zu fehen, 
aſt nichts Seltenes. Das Volk it fehr thätig, voller Muth und Kraft, 
heiteren Sinnes, und dabei doc) fehr betändig, ausdauernd in feinen 
Unternehmungen, nicht leicht durch Schwicrigfeiten, und niemals Durd 
Gefahren abzuſchrecken. Es find daher die Matrofen von den Orkueys 
auch vorzüglich geſchätzt, und befonders verfehen*fid die Grönlandsfah- 
ver gerne mit folchen Leuten, nur find fie alle überaus abergläubifch, und 
hängen mit großem Eigenfinne an ihren alten Gebräuden, Sitten und 
Gewohnheiten. Die Shetlandsinfeln unterfheiden ſich von dem fo 
eben befchriebenen fait gar nicht, nur daß das Klima ein wenig rauher 
it, und der Waizen daſelbſt nicht mehr gedeiht. Der Furze Som 
mer it heiß, und reift die Feld» und Gartenfrücte fehr ſchnell; es 
wird ebenfo, wie dort, Ackerbau und Viehzucht getrieben, bie Zifcherei 
aber macht, wie dort, den Haupterwerb aus. Waldungen finden ſich 
gar nicht mehr vor, Torf ift daher Das einzige Brennmaterial; Denn 
auch Steinfohlen gibt es nicht, obwohl in größerer Tiefe Lager von bis 
tumindfem Holze zu finden fein dürften, weil die Eee nicht felten Bern 
ftein an das Land wirft. Die Produkte, welche Die Inſel hervorbringt, 
oder das Meer ihr zumirft, find ganz diefelben, wie auf den Orfneys, 
nur in den Mineralien findet man einigen Unterfchied. Es Fommen hier 
gute Granaten, es Fommt Asbeſt vor, welde beide auf Der fü 
lichen Inſelgruppe nicht gefunden werden. Duaberjleine, Kalkjteine, Mer 
gel, Spediteine, Walfererde, Spuren von Eifen und Kupfer find dage 
gen beiden Gruppen gemeinfchaftlid. Die Berge an fid erheben fich da 
gegen viel höher, und einer derſelben erreicht beinahe die größte Höhe 
der Gebirge Britanniens überhaupt; dieß iſt der Rona, welder bis auf 
3.944 Fuß ſteigt. 

Merfwürdige Inſeln und Orte von beiden Gruppen find folgende: 

Mainland vder Pomona ift die größte Inſel der Orkneys, von 
einer niedrigen Hügelfette durchzogen, welche die unregelmäßige Geſtalt 
des Eilandes bedingt, und nach allen Seiten hin VBorgebitge in die Ser 
fchicht. Der Hauptort derfelden ift Kirkwall, mit einem tiefen umd 
geräumigen Hafen, von welchem aus der Yaupthandel mit den Produften 
der Provinz getrieben wird, Merfwürdig und ein Zeuge einer, in fr 
hern Zeiten viel jtärferen Bevölferung, ijt die gothifche Hauptfirche, von 
ausgezeichneter Größe und Schönheit, Ihr Suncres umfchließt das 
Grab des norwegifchen Königs Hakon. Mehre Ruinen einer alten Für 
niglihen Burg, praͤchtiger Paläſte der alten Grafen und Biichöfe u.a. 
m. ;. auch Eoloffale Wiberbleibfel eines Druidentempels ficht man in der 
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Nähe. Ein Kirchſpiel auf dieſer Inſel, Strammeg, it merkwürdig, we: 
gen der großen Maffe von Blei und Eifen, welche dort zu Tage liegen, 
und den Unternehmern eines Bergwerfes großen Gewinn verfchaffen würde; 
doch hat noch Niemand es verfucht, den Berg zu bebaucn. 

Ruinen und Denfmale aus der Zeit, da ffandinavifche Seefünige 
bie Inſel beherrfchten, finden fih auf diefer großen, und auch auf der 
andern Snfel zerftreut, auf beiden ftehen Wartthürme, von denen aus die 
Eignale über anfommende Schiffe gegeben wurden. Man fieht noch mäch— 
tige Trümmer alter Burgen; auch führt noch eine alte Straße von 
großer Fejtigfeit zu Stenniß durch einen See zu einem Freisrunden Steins 
gürtel von mächtigen rohen Maſſen. in ganz gleicher nur etwas grö— 
ßerer Steinfreis, in deſſen Innerem ungeheure Steinmaffen aufgerichtet 
find, befindet fih am entgegengefegten Ende derfelben Straße, aud 
viele Grabmale, in denen man nicht felten alte Waffen, Schmudfaden, 
für jene Zeit von hohem MWerthe, entdeckt, fieht man am verfchiedenen 
Orten. 

Waes und Hoy, das höchſte Eiland der Gruppe, eigentlich aus 
zwei beſtehend, die aber nur durch eine ‚ganz ſchmale Meerenge ges 
trennt find, welde zur Zeit der Ebbe ganz troden ijt, hat eine befons 
bere Merfwürbdigfeit in der fogenannten Einftedelei, einer Höhle, welche 
unter einem ungeheuern Steine von 36 Fuß Länge, 17. Fuß Breite und 
18 Zuß Höhe verborgen it. Diefe Höhle beiteht aus mehren, fichtbar 
durch Menſchenhand entweder gebauten, oder wenigitens geregelten Theifen. 
In denfelben finden ſich mehre Gänge, eine Lagerjtätte von Stein, mit 
einem Kopffiffen von nn Material; es fol ein Eindfiedler bier 
gewohnt ‚haben. 

Sanday, eine ziemlich große, 13 engliſche Meilen lange, 2 Meis 
len breite Inſel, iſt ſehr flach, läuft eben ſo flach mit Sandbänken in 
das Meer aus, und hat deßhalb einen Leuchtthurm, welcher. die nahen» 
den Schiffe zur Nachtzeit von ihrer Gefahr benachrichtigt. Oft werden 
große Strecken der Inſel vom Meere überfluhtet; zu andern Zeiten jagt 
der Wind von großen Flächen den Sand zufammen, vder treibt ihn hinweg. 
Soldyes gefhah auch im Zahre 1818, da ein großer Raum von einer 
mehr als 20 Fuß dicken Sandfchichte befreit wurde; Dicfelbe mochten ſchon 
Sahrhunderte an dieſem Orte gelegen haben, und man fand darunter 
mehre Gebäude und viele Grabmäler, welche in einer Umwallung gele= 
gen waren, bie eine englifhe Meile im Durchmeffer hat. Späterhin 
hat das Meer feine Anfprühe an den Beſitz Diefer Flächen erneuert, 
“und fie find abermals von Flugs oder Triebfand bedeckt worden, fo daß 

jet faum noch die Gtelle anzugeben welß an welcher man vor 
— den Fund machte. 
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Die ſüdlichſten Inſeln heißen die Pentland⸗Skerries; es find 
bloß Felſenſpitzen, deren größte einen Leuchtthurm trägt, ſie liegen am 
Öitlihen Ausgange der Pentlandsſtraße, und ſind nur von der Familie 
des Thuͤrmers bewohnt. 

Unter den Shetlandsinſeln wären folgende zu bemerken: 

Shetland, die größte derſelben mit 14.000 Bewohnern, hat 
eine Längenausdehnung von 60 englifchen Meilen, und eine Breite von 
2 bis 20 derfelben, ift jtarf zerriffen, indem die aus der Mitte fich er: 
hebenden Gebirge nah allen Seiten hin Arme verfenden, welche ale 
Borgebirge in das Meer treten, das feinerjeit3 die zwifchen ihnen lie 
genden Thäler ausfült, und zu Meerbufen umgeftaltet. Auf diefem Ge: 
birge findet man in großer Zahl jene alten Ruinen aus der Zeit ber 
siorwegifchen Seekönige, welche lange Zeit die Inſeln beherrfcht, und zur 
Riederlage der von ihnen geraubten Güter machten. Shetland iſt von 
Klippen umgeben, welche, während der übeln Jahreszeit, jede Annähe— 
rung an Diefelben unmöglich machen, und die Stürme dulden auch Feine 
hochaufſteigende Gewächfe; ein paar Fuß hohe find Wachholderſträuche ift die 
einzige Pflanzengattung, welche hier fortfommt. Der Uderbau unterliegt 
vielen Schwierigkeiten, und wird darum auch nicht mit großem Fleiße ger 
trieben; Wiefenwachs, Viehzucht bilden auf dem Lande die Hauptnahs 
rungsgegenj!ände, und zwar müffen die armen Weiber Alles beforgen, 
was zur Erhaltung der Mirthfchaft nöthig ijt, denn die Männer bes 
fdyäftigen ſich nur mit der Fifcherei; freilich ein höchſt gefahrvoftes Ge 
werbe, Da das ftürmifche Meer, und die auf allen Seiten hervorragenden 
Klippen ven Fühnen Schiffern taufendfältigen Tod drohen. Sie wagen 
fih in leichten gebrechlihen Kähnen, welche ganz offen, und ohne alles 
Verdeck find, nicht felten bis 20 Meilen weit in das Meer hinein. Wann 
der Sturm fie überrafcht, jo fuchen fie die Küften zu gewinnen, und ha: 
ben durch langjährige Erfahrung und Uebung eine folche Geſchicklichkeit 
in ber Handhabung ihrer Fahrzeuge erlangt, daß fie die Wellen zwins 
gen, fie auf ihrem langgeſtreckten Nücden nach Haufe zu tragen. Das 
Schwierigite iſt jedoch die Annäherung an die Injel felbft, und hier gehen 
ihre Schiffe nicht felten im Angefichte der Ihrigen, welche umfonjt ver: 
fuhen, ihnen Hülfe zu bieten, zu Grunde; bdiefes hindert fie indejfen 
nicht, ihr gefährliches Gewerbe fortzutreidben, und wenn auch heute der 
Sturm 20 Unglüdliche an das Land wirft, fo find doch morgen wieder 
20 andere bereit, das Nämliche zu wagen. Der Fang der Pildyarde, einer 
Heinen Art von Häringen, ift beinahe das Gefährlichite, was fie unter 
nehmen Fönnen, indem fie dazu an der Nordfeite der Snfelgruppe ge 
fahrvolle Klippenmaffen durchfurchen müffen, und jeder Augenblick ihren Kahı 
umzuwerfen droht. Die ſchwerbelaſteten Nege Kindern die leichte Beweg: 
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lichfeit, der, Fleinen Fahrzeuge, und machen fie an. einem. Spiele der Wels 
ten, welche. die Porfirmauern bes Ufers durchbrochen haben, ‚denen mit 
hin Die kleinen unbedeutenden hölzernen Gebäude nur ein Spielwerf find. 

Häufig fommen Walfiiche oder andere Thiere ans diefem Gejchlechte 
an die Küſte; Dich erregt immer große Freude unter den Bewohnern, und 
es verjammelt fich gleich eine große Menge von Schiffern. Die Kähne 
werden in die See geftoßen, möglichſt weit von dem Orte, wo fich die 
Walfifche zeigen; fie werden von der Seefeite her umringt, und ihnen 
der Rückzug abgefihnitten. Man fucht fie nach dem Ufer hin zu treiben, 
und fobald fie im blinden Schuße auf das Land gefahren find, werden 
fie mit Harpunen, Flintenſchüſſen, und Gteinwürfen von allen Sei: 
ten angegriffen. Die Weiber und Kinder helfen tapfer mit, bis ber 
vereinten Macht von vielen Hunderten das Niefenthier unterliegt. 

Das Heine Eiland Moufa ift beinahe ganz wüſt, und nur 
merfwürdig durch cin altes Gebäude von gar feltfjamer Form: das iſt 
ein runder Thurm, welcher nicht, mit fenfrechten Mauern, fondern ges 
wiffermaßen in Scylangenwindungen aufiteigt. Bon dem Fundamente an 
breitet fih bäs ganze Gemäuer immer mehr und mehr aus, rundum 
einen breiten Bauch, bildend; dann zieht derjelbe fich ebenſo wieder zu= 
fammen,‘ bis es nach einer tiefen Einbiegung wieder auswärts geht, aber— 
mals. eine breite baudige Wölbung bildend, welche von der unteren 
ungefähr 10 Fuß abiteht. Diefes Ein- und Ausfpringen Des Ge— 
mäuers wiederholt fich viermal, wobei der Thurm ungefähr 50 Fuß 
Höhe erreiht. Er wurde von den Bewohnern der größeren Inſel als 
Zufluchtsftätte bei den Ucberfällen ber Geeräuber gebaut, und erhielt 
wahrjcheinlich die eigenthümliche Form, um das Erjteigen der Mauern 
ſchwer und unmöglid zu maden. 

Viele der anderen Inſeln beitchen aus unbewohnten Gebirgsmaſſen, 
welche darum nicht von den Schotländern heimgeſucht werden, weil ſie 
glauben, daß Zwerge, ſogenannte Trollen, daſelbſt wohnen; dieſe, von 
den Norwegern ‘herübergebrachte Wefen, Kinder der Finſterniß, tief im 
Innern der Erde höhlenreiche Schachte. bewohnend, ſpucken noch jegt in 
Sedermanns Gehirn. Man fürchtet den Zorn derfelben, man weiß, daß 
fie in herrlichen, theils mit Gold gefchmücken, Gemächern wohnen, daß 
fie gern die Menfchen verführen, zu ihnen zu fommen, an ihren Gela- 
gen Theil zu nehmen. Daß fie aber denjenigen, welcher fi verloden 
läßt, auf das fchreclichite beftrafen, indem fie ihn, nach einem freudens 
vollen Leben unter ben Gnomen und Onominnen, den Höffenjtrafen 
überliefern, glaubt Sedermann, und Seder würde ben Zweifler ſchon 
zum voraus für verdammt halten. Die Bewohner der Shetlandin: 
feln wiffen eine große Menge der ſchönſten Mührdyen von diceſen Fleinen - 
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unterirdiſchen, lichtſcheuen Weſen zu erzaͤhlen, ſie ſind feſt von deren 
Daſein überzeugt, und Jeder kennt einen oder mehre Fälle, wo ein Be— 
kannter oder Verwandter ſich hat verlocken laſſen, und zu ben Zwer— 
gen gegangen iſt. Viele verſichern, ſelbſt im Innern dieſer Höhlen ge— 
weſen zu ſein; die prachtvollen Paläſte, die von Gold und Edelſteinen 
ſchimmernden Wände, von einer eigenen unterirdiſchen Sonne erleuchtet, 
geſehen zu haben. Sie find fo fantaſiereich, Daß fie, gleich dem Herrn 
von Mündhaufen, die Mährchen,! weldhe fie dem Fremden aufbinden, 
zufegt wirklich felbft glauben; untereinander zweifeln fie feinen Augen 
blid an der Wahrheit des Erzählten. 

Diefe lebhafte Einbildungskraft ift es wohl aud, welche dort einer 
religiöſen Sekte das Daſein gab. Dieß ſind Leute, welche von dem Geiſtt 
ganz vorzüglich beſeſſen find, plötzlich, während des Gottesdienſtes, in 
Eritafe gerathen, zu Boden fallen, unter allerlei Geitifulationen fehr ver- 
wirrtes Zeug ſchwatzen, und endlich, wann ber Geift fie verläßt, in Ohm 
macht fallen, aus welcher fie fehr ermattet, und angeblich ohne zu wiſ— 
fen, was mit ihnen vorgefalfen iſt, wieder erwachen. Man hat übris 
gens die Erfahrung gemacht, daß diefer Geiſt eine fehr auffallende Scheu 
vor dem Falten Waffer hat. in Pfarrer der Shetlandesinfeln,, dem 
dieſes Unweſen zu arg wurde, erflärte feiner Gemeinde, daß das Um 
tertaucyen in Faltes Waffer, bei foldyen Fällen von höchſt vortrefflicher 
Wirfung fei, und den Geift fogleid) banne; er werde baher die Beſeſ— 
fenen, fobald fi der Unfall zeige, cin paarmal in das nahegelegene 
Meer untertauchen laſſen. Diefes Mittel that bie trefflichſten Dienjte, 
der Geiſt kam nicht, und die geängftete Gemeinde blieb von ber Ber: 
fuchung des Böſen befreit. 
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Diefe große Inſel liegt im Weiten von Großbritannien, durch einen 
Kanal davon getrennt, hat eine Länge von 235 engländiſchen und eine 
Breite von 380 fulcher Meilen. Ein großer Theil des Landes ift von 
Bergen durchſchnitten, doc, erreichen fie nirgends die Höhe von Nord« 
England oder Schotland. Der fladye und niedrige Boden ift ungemein 
fruchtbar, eine beftändige Feuchtigfeit erhält alle Gewächſe in raſchem 
Triebe, die Waldungen allein find untergegangen, vielleicht wegen zu 
großer Heppigfeit ungebraudyt und unbenußt, fielen fie in fich ſelbſt zuſammen, 
vermoderten, und bilden jetzt ungeheuere Torfmoore, in deren Junerem 
man nod ganze Wälder von unzerftörten Stämmen finden: kaun. Dort, 
wo dieſe weitgedehnten Moore gefunden werden, verfudt der. arme Land» 
mann vergebens den Pflug zu ziehen; auf jedem Schritte raufcht ihm 
Waffer nach, und es fcheint unmöglich, jene ungeheuern Sümpfe auszu— 
trocknen ; fie verlieren fich meiftentheils in große Wafferanfammiungen, 
in eigentliche See'n; allein der Boden. ift nicht abhängig genng, um. den 
Derfuhen, diefelben auszutrocknen, ein günftiges Refultat zu verfprer 
chen. So iſt denn die Bevölkerung, welche ſchon an fich fehr groß iſt, 
noch auf einem, Durch die Gebirge und Sümpfe verringerten, kleine⸗ 
ren Theil zufammengedrängt, und .es gibt Landitriche, auf denen nicht, 
wie allgemein in Sreland, beinahe 6.000, fondern auf denen 12-—15— 
und 20.000 Menfchen die Duadratmeile bewohnen, eine folche Uebervöl⸗ 
ferung führt immer großes &lend herbei, und ohne die ungemeine Frucht 
barfeit des äußerſt Humusreichen Bodens, welcher gejtattet, dag man, 
ohne zu büngen, zwanzigmal biefelbe Getraidegattung bauen Fan, würden 
die Leute nothwendigerweife verhungern müffen, wovon man felbit bei den 
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nicht ungänftigen Verhältniſſen hundertfäͤltige Beiſpiele findet. Wahr iſt 
es, daß der Ireländer überhaupt als träge erſcheint; doch mag er wohl 
zu entſchuldigen ſein. Die Verhältniſſe, unter denen er ſein dürftiges, 
kummervolles Daſein dahinſchleppt, find von fo abſchrekkender Art, daß 
man cher wohl die Elaſtizität des Geiſtes, ber dieſes Alles zu ertragen 
vermag, bewundern, als den Unglüclichen feiner Xrägheit willen ver« 
dammen follte. 

Ucher dieſe Berhältniffe it bereits im Anfange diefes Theiles ge— 
fprocdyen worden; wir wollen baher das Politifche hier fo wenig mehr 
berühren, als das Hiftorifche des Landes, und ung nur an das Fififce 
halten. Dieſes it dann für alle Pflanzen, welche Feuchtigfeit lichen, 
im höchſten Grabe günjtig; man erzeugt eine ungemeine Menge von 
Futterfräutern, und die ganze große Inſel ift gewiffermaßen als ein gre— 
Bes Waidelaud zu betrachten. Es ift deßwegen auch die Viehzucht ber 
Haupterwerbgzweig der Sreländer, und da es nicht möglich ift, wie aus 
Polen, Rußland oder Ungarn, das Vieh in großen Heerden augzutreis 
ben, um es in andern Ländern zu verkaufen, fo fchlachtet man bajfelbe 
gleich in Ireland, und zieht doppelten Vortheil daraus, indem man alle 
einzelnen Theile - für fich zu benugen weiß. Das gefalzene Fleiſch wird 
zue Derproviantirung der Schiffe gebraucht; ‚die Gedärme werden ein: 
geſalzen, nah Stalien gefendet, wo man Gaiten daraus verfertigt; 
bie Felle werben eingefalzen, um fie nach Franfreih zu fchiefen, wo 
fie gegärbt werden; man macht aus ben. thierifchen Abgängen Leim, 
aus den Knochen Mehl, welches zur Düngung nah England ge 
bracht wird; man ſchickt die. Hörner nach Afrifa, wo man Bogen, oder 
nach Deutfchland und Frankreich. wo man Kämme daraus macht. a 
das Herz der Thiere:foll nach Oftindien verfender werden; nur in re 
land ſelbſt bleibt wenig, und der unglüclihe Bauer, welcher ganze Län 
der mit den Erzeugniffen feines Fleißes und feiner Sorge ernährt, lebt 
beinahe von Nichts als Kartoffeln. Der Bau des Flachfes ift gleichfalts 
‚ein fehr wichtiger Erwerbszweig, auf ben Dörfern wird ungemein viel 
Flachs gefponnen, und Leinewand gewoben; diefe bildet einen fehr bedeus 
tenden Ausfuhrartifel, ebenfo it es mit dem Hanf, und man glaubt nicht 
zu viel zu fagen, ‚wenn man 6.000.000 Ellen Leinwand als jährlid 
von: Srelanb ausgeführt annimmt, ein NRefultat, welches bei einiger Ber 
triebfamfe it . von beinahe 8.000.000 Menſchen wohl erreicht werden 
dürfte. Hiemit ift aber auch Alles gefagt, was. fih von Srelande Ge 
werbfleige fagen läßt; benn für thätig kann kein Menſch den Ireländer 
ausgeben; zweihauptleidenfchaften beherrfchen ihn unaufhörlich, Die Liebe 
für dag weibliche Gefchlecht, und .die Liebe zu. dem Branntwein ; beiden 
opfert er Alles, was er befigt; fo wie der Knabe zur Reife gelangt ült, 
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denkt er an’d Hcirathen, er will eine Frau haben, und eine Pachtung 
übernchmen. Für Beides ijt geforgt, denn nichts auf der Welt wird leichts 
finniger betrieben, als der Abſchluß eines Pachtes oder Ehefontraftes. 
Von den reihen Gutsbefigern erhalten nad) Maßgabe der Ausdehnung 
der Ländereien zwei, zwölf oder zwanzig Pächter allıs bebaubare Land; 
c3 fällt ihnen jedoch nicht ein, Daffelbe zu bebauen, fie wollen nur da— 
mit ſpekuliren, und Nichts ijt leichter als das; denn jeder Pächter fins 
det wieder hundert andere, welche bereitwillig ihm einige Morgen feines 
Landes um einen bedeutend höhern Pachtfchilling abnehmen; ob, und auf 
welche Weife fie denfelben zufammenbringen würden, wiſſen fie nicht; zu 
verlieren haben fie Nichts, folglich risfiren fie auch Nichts. Alsbald 
wird geheirathet auf der Padtung, ein Haus gebaut, was von dem 
Pächter felbit: binnen wenigen Tagen gefchicht, und was in Deutjchland 
ſchwerlich als für einen Biehitall genügend angefchen werden würde. Die 
eine Abtheilung ift für eine Kuh und ein Echwein beflimmt, die andere 
nimmt die Herrjchaft ein; bringt das Schwein genug Zunge, und der 
Acer hinlaͤnglich viel Kartoffeln, fo leben die Leute ganz vergnügt, und 
es wird mit großem Fleiße für die Vermehrung der Bevölferung geforgt. 
Schlägt das eritere fehl, fo jagt der Pachtherr feinen Püchter zum Haufe 
hinaus, und entjchädige fich, wenn es möglich iſt, durch eben dieſes Haus 
und durch die Kuh für den verlorenen Pachtſchilling; fehlen die Kartofs 
feln, fo fragt Niemand darnach, ob der unglücliche Pürhter des Huns 
gertodes flirbt, oder ob er auf irgend eine Weile fein Leben zu frijten 
vermag, und die eigene Gorglofigfeit der ‚Leute macht begreiflih, daß 
andere Perfonen fich nicht mehr, ats fie feldit, um ihr Wohl befümmern. 
Hat der arme Ireländer irgend Etwas übrig, fo verwendet er es nicht 
auf Verbejferung feines Gutes; denn er weiß ja, daß es nicht Tag 
feine it, fondern. auf Brauntwein, welden er fowohl, als Weib und 
Kind, im größten Uebermaße*genießt. Hieraus fieht man nun das größte 
Elend, die erbarmungswürdigite Dürftigfeit entſtehen, und nirgends 
vieleicht auf der ganzen weiten Erde findet man fo viele wahrhaft uns 
glüklihe Menſchen, als dort. Zwar ijt der Zreländer in der That ct« 
was trige, wie man dieß bei allen Völkern findet, denen die Natur 
einen fruchtbaren Boden gefchenft hat; da er aber auf der weiten Welt 
Nichts fein eigen nennt, hat er auc nicht den entfernteften Grund, mehr 
Fleiß, als zur Friſtung feines Lebens nöthig it, auf deſſen Bebauung 
zu verwenden, und fo kann er denn niemals vorwärts fommen, ja cr 
wird felbit von dem DVerpächter in diefem Efende erhalten; denn derſelbe 
fürdhtet, daß, fowie einiger Wohlſtand errungen iſt, der Pächter ihn 
verlaffe, und er weiß, daß deffen Ueberfluß doch für den Branntwein, 
den er von ihm zu beziehen gezwungen ijt, in feine, des Berpächterg, 
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Taſche fließt; daher gibt es denn auch in Zeeland, wie in England, nur 
reiche Leute oder Bettler, und von diefen find alle Straßen fo belagert, 
dag man glaubt, ſich nach Spanien oder Portugal verfeht zu fehen. 
Nur in dem öſtlichen Theile von Ireland, da, wo der Kanal eine ſchnelle 
und leichte Berbindung zwiſchen Seeland und den Fabrifprovinzen von 
England geitattet, womit hier cin leichter Abſatz der Lebensmittel zu er: 
reichen ijt, ficht man diefes Elend nicht ganz fo grell hervortreten ; dort 
wird man aud nicht auf jedem Schritte von Bettlern beladen, und ficht 
höchſtens die Kinder dem Wagen nachlaufen. 

Das Volf hat gufe Anlagen, welche zu pflegen wohl der Mühe 
fohnte; es int fat unzweifelhaft erwiefen, daß fie mit den Schoten einer: 
lei Stammes find, wie denn auch die irifche Sprache mit der ſchoti⸗ 
fchen die größte Verwandtſchaft hat, und beide Kinder einer Mutter ge 
nannt werden müßen. Es ijt zwar komiſch, wenn man hört, wie die 
gerne prahlenden Sreländer alles Ernftes verfihern, daß ihre Sprade 
das ächte Farthagifche Föniziſch ſei, welches Hasdrubal und Hannibal 
gefprocyen haben; wie es ferner die einzige von den-72 Sprachen fein 
fol, die durcd) die Sprachverwirrung bei dem Thurmbaue zu Babel bes 
ftanden, bis auf unfere Zeit rein geblieben iſt. Es it diefe Prahlerci 
gleich mandyer andern, welche die Gasfogner des Nordens fih zu Schul— 
den kommen lafien, unzweifelhaft lächerlih. Allein, obwohl man Feinen 
folchen Zug vom Karafter der Schotländer findet, fo ift darum doch die 
gleiche Abkunft derſelben mit den Schoten nicht in Abrede zu ſtellen; 
denn wie fehr Flimatifhe VBerhältniffe, und leichtere oder minder leichte 
Kulturfühigfeit des Bodens im Stande find, den Menfchen zu verins 
dern, braucht wohl hier nicht erjt entwicelt wm rden. 

Uebrigens haben GSchoten und Sreländer wirflih viel Aehnlichkeit 
in ihrem SKarafter, ihrer Gemüthsſtimmung, in ihrer Mufif, ihrer 
Poefie, in ihren Gebräuchen und ihrem Aberglauben, was Altes fehr 
erflärlih it, felbit wenn man nidt annehmen will, daß beide Völker 
cines und defjelben Stammes find. Wir wiſſen aus Offians Gefängen, 
daß die Schotländer und Sreländer cinander immerfort befriegten, daß 
die Schoten in Sreland und die Iren in Schotland Eroberungen mad 
ten, Niederlaffungen gründeten, und daß die Völker fo nebeneinander 
und miteinander vermifcht wurden; daher Gitten und Gebräuche und 
Sprache in einander übergegangen, miteinander verſchmolzen fein Fonnten, 
ohne ein Wunder. Wir haben daffelbe Beifptel an den Engländern, eis 
nem Mifchlingsvolfe aus alten Briten, Sachſen und Franzofen ; wir ba 
ben beinahe ein gleiches Beifpiel noch näher auf dem Feitlande an ben 
Belgiern und den Deutjchen im Elfaffe, welche beide bereits fo in ber 
trangöfliichen Nation verfunfen find, daß es eines Franzofen bedarf, um 
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den für Fremde ſchon verjchwindenden Unterfchicd in der Sprache her 
auszufinden, weldyer überdieß nur darin beftcht, daß bie beiden fremden 
Bötfer, glei den Schweizern, bie franzöfiihe Sprache beffer und feis 
ner fprechen, als die Franzoſen felbit. 

Unter den Gebräuchen, welche die Sreländer nidyt mit den Schoten 
theilen, find folgende vemerfenswerth, welche übrigens Doch noch denfels 
ben Grund, wie die in Schotland vorfommenden, haben, nämlich den 
Glauben an Gefpenfter, an Feen und Elfen, gute und böfe Geiſter. 

Die Hochzeiten werden, obſchon das VBerheirathen mit einer an's 
Unglaublihe gränzenden Leichtigfeit und Einfachheit vor fid) geht, doch 
mit möglichitem Pompe gefeiert. Oft geht dabei alles das Geld darauf, 
was die armen Leute befigen, worauf ſie die Hoffnung ihrer Erijtenz 
gründeten, und zwar gefchieht es, damit Braut und Bräutigam hinling« 
lichen Beiſtand haben, wenn. in der Hochzeitnacht die böfen Geiiter fid) 
nahen, die Bollzichung der Ehe hindern, oder ſich der Frucht derfelben 
bemächtigen wollen. Um die Geijter abzufchreeten, muß in dee Hochzeit« 
nacht ein unaufhörlicher Lärmen unterhalten werden, weßhalb man fovieh 
Gaͤſte ladet, als das Haug, und bei weitem mehr als der Beutel verträgt. 
Für den Dienjt, der den Neuvermählten erwieſen wird, will übrigens 
cin jeder bezahlt fein, daher wird Braut und Bräutigam geplündert. 
Man fucht die Handfchuhe zu befommen, welche die Braut in ber leh« 
ten Stunde ihrer Zungfränlichfeit getragen, man ſucht Stecknadeln aus 
dem Kopizuge zu erhalten; bie DBefiger eines folchen Kleinods hoffen 
mit größter Sicherheit, daß fie in dem Laufe des Jahres noch verheiras 
thet fein werden; ber Bräutigam beginnt einen fogenannten Elaugh 
aufzurichten, einen Gteinhaufen, zu dem jeder Hodyzeitgaft männlichen 
und weiblichen Gefchlechtes, und jeder Vorübergehende einige Steine hine 
zufügen muß. Diefe Denfmale vergrößern ſich im Laufe der Zeit durch 
die gläubigen Sreländer; denn Feiner-verfäumt, der ihn heiligen Prlicht zu 
genügen ; der Bau wird aufgerichtet, um Die Feen von Verfolgung ihrer Ge— 
Lüfte an den Neuvermähften abzuhalten, und ſie zu bewegen, daß fie ihrer 
Berbindung Fein Hinderniß in den Weg feben, während bes Schluſſes ber 
Hochzeitſeierlichkeit, waͤhrend die Neuvermählten allein bei einander ſind, 
wird eine wahrhaft hölliſche Katzenmuſik, mit allen nur erdenklichen Inſtru⸗ 
menten, getrieben, Keſſel, Bratſpieße, Ofengabeln, Bretter, Beſenſtiele, Pfei— 
fen, Peitſchen, müffen dienen, um den Satanslärmen zu vermehren. Dieß 
dauert bis zu dem Nugenblide, da die Neuverbundenen aus ihrer Brauts 
Fammer treten, und jeht fälle Alles über jie her, um irgend etwas von ihnen 
zu fangen, follten es audy nur ein paar Haare fein, die dann ausgerupft 
und nicht abgefchnitten werben. Die jo errungenen Gegenſtaͤnde follen den 
Befigenden chen fo glüclih machen, als der frühere Befiger war, fie 
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ſollen bewirken, daß die Vollziehung ihrer Ehe ebenſo glücklich von 
Statten gehe. 
Die Feen find überaus begierig nach neugebornen, noch nicht ges 
tauften Kindern, man muß fie Daher auf. jede Art vor ihnen zu bewahs 
zen ſuchen. Diefes gefhicht, indem man bie Kinder Weihwaſſer trins 
fen läßt, was gewiffermaßen die Segnungen der Taufe erfiht; dennoch 
hält bis zur Taufe die Mutter ihr Kind ängſtlich im ihren Armen feſt, 
und fobald ein Kind nicht fo fehön iſt, als die eltern glauben, daß es 
fein müſſe, ſo ijt es verwechfelt, fo haben die Feen das ächte Kind ge 
raubt, und einen Wechſelbalg an feine Stelle gelegt. Bekannt ijt das 
Bill von einem Oberrichter in Dublin, welcher ein altes Weib als 
Here zum Tode verurtheilte, weil er behauptete, fie habe ihn, ba er in 
feiner Zugend ein fehr hübfcher Knabe gewefen, aus gewechſelt. 
Nicht minder fonderbar find die Begrübnißfeierlichfeiten, und die 
Tottenwache ift darunter das Sonderbarfte. Bei einem Sterbefälle ver: 
fammeln fih im Trauerhauſe alle Berwandte und Bekannte gegen Abend, 
um bei tem Todten zu wachen. Für jeden Neuerfcheinenden wird das, 
die Leiche bedeckende Tuch, Hinweggenommen, fie wird dem Ankömmlinge 
gezeigt, er. betet einen englifchen Gruß dabei, und begibt ſich nunmehr 
zu der, übrigen Berfammlung, welche, da die ireländifche Wohnung in 
der Negel nur aus ciner einzigen Piece beiteht, immer mit dem Todten 
in demfelben Raume iſt. Jetzt wird getrunfen und gegeffen, nnd wieder 
getrunfen, foviel das Haus zu bieten vermag. Zuerſt geht Aires höchſt 
anſtändig zu, Männer und Frauen frinfen aus einem Ölafe, oder cinem 
mittelmäßig Fleinen Gefäffe; fobald diefes ein paarmal herumgegangen iſt, 
nimmt man bie Kanne oder den Krug, in weldem der Branntwein ges 
bracht worden it, an ben Kopf, und trinkt in langen Zügen. Nun wird 
erzählt, zuerjt von Gefpenjtern und Feen, dann von Todtenfeicrlichfeiten 
in andern Häufern, ob fie beffer oder ſchlechter gewefen ſeien, als die 
eben begangene, hierüber entjteht ſchon einiger Streit. Bei Erwähnung 
des Pfarrers, welcher dabei aſſiſtirt, Fommen die Zehntverhaͤltniſſe, 
kommt die Politif an die Tagesordnung, Seht erhisen fich die Köpfe, 
und demonjtriren einander bie NRichtigfeit der eigenen, die Falſchheit der 
geguerifchen Meinungen ins Angefiht. Die Schlaͤgerei kann nicht mehr 
- ausbleiben,. Erit liegen einander einige Paare in den Haaren, dann 
wird's immer allgemeiner, nnd zulegt bleibe Niemand ohne blaue Flede 
und ohne blutigen Kopf, und nicht felten Fommet die Leiche ſelbſt in's 
Handgemenge. Iſt nun ein Seglicher einige Tage hindurch arbeitsunfie 
big, ſo gibt diejes bei der nächſten Todtenfeier die trefflichite Belegen 
heit, Die vorige zu rühmen, und vielleicht bie fo eben gefeierte ebenſo 
glanzvoli zu machen. 
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Altes dieſes gefchieht aus Friftlicher Liebe; denn ohme diefen Lärmen 
würden dem Todten böfe Geifter nahen fünnen, und feine Seele fäme, 
anftatt in den Himmel oder: in das Segfeuer zu gelangen r geradenweges 
in die Höfe, | 

Diefe und viele ähnfiche Gebräuche zeigen, wie fehr das Boll 
dem Uberglauben ergeben ift, und die Geijtlichfeit thut Nichts das 
zu, die Leute gefcheuter zu machen, ihnen ihre albernen Ideen auszures 
den, ihre Köpfe in Etwas zu erhellen. Auch nicht auf die afferentfern= 
tete Art wird. für den Unterricht gejorgt, fieben Achtel der Bevölferung 
Fönnen weder leſen noch fchreiben, und tas letzte Achtel würde vielleicht 
zu den übrigen geworfen werden müffen, wenn es nicht die Bewohner 
ber Städte wären, in denen doc) die nun einmal vorhandenen, wenn 
gleich über alle Begriffe ſchlechten Schulen, wenigftens für Die Anfange« 
gründe der Anfangswiffenfchaften forgen. Man muß nicht glauben, dag 
nur der Pöbel, nur der Bettler, der arme Pächter, (dee oft nichts mehr 
ift,) fo vernachläßigt fei; auch der Adel ift nicht viel beffer daran, und 
das mildeite, was man von ihm fagen kann, iſt: er fei fchlecht unters 
richtet. Diejenigen Perfonen, welche das Bedürfniß, fich beffer zu uns 
terrihten, fühlen, fuchen im Auslande Gelegenheit dazu, weil fie ihre 
ſchlechte Schuleinrichtungen Fennen. In der That find diefe auch auf eis 
nen ungewöhnlichen Grab vernacdhläßigt, und hier wäre die Methode bes 
wechfeltigen Unterric,tes fo gut am Plage, wie in Indien, da die Gegen» 
ftände des Unterrichtes die allereinfachiten find, und ein Knabe, der bie 
vier erften Buchitaben bes Alfabeths fchreiben Fann, wohl im Stande 
ift, feinem Nachbar die drei erften beizubringen; auch der Schulunter« 
richt auf diefe Weife fehr wenig Koften verurfadht. Sie iſt auch an einigen 
Drten eingeführt, doch ift überhaupt der höhere wie der  niedere Schuls 
unterricht, im Ganzen genommen, durchaus vernacyläßigt, und für bie 
Bedürfniffe des: Volkes beiweitem nicht zureihend. Einige höhere Lehre 
anitalten, fogenannte Univerfitäten, unterliegen alen Mängeln, welche 
die engländifhen haben, und entbehren ber Vorzüge derfelben, der Gründ⸗ 
Lichfeit bei: dem Unterrichte in den alten Sprachen. Die Literatur des 
Landes ift äußerſt dürftig, und die Buchdruckerkunſt war. ſchon Jahr 
Hunderte lang erfunden, ehe man in Sreland ein Buch drucken fah; 
und Diefes gefchah Feineswegs mit einem Driginalwerfe, ber Nachdruck 
war es allein, welcher die Preffen in Thaͤtigkeit fehte, Ja es fcheint, 
es haben die ungemein thätigen Nachdruder des ſüdlichen Deutfchlande 
ihre Künjte den Sreländern abgelernt; denn damals, fo wie im- Laufe 
bes jehigen Zahrhunderts in Deiterreich, Schwaben, Baden, der Schweiz, 
wußte man fi durch Unterfchleif,; durch Beſtechung ber Buchdrucker⸗ 
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gehüffen bie einzelnen Bogen intereffanter Werke zu verfchaffen, zum 
Theile noch bevor die Korreftur vollendet war, drudte fie nach, und Tief 
die nacdhgedruckten Werfe mit dem Originale zu gleicher Zeit erfcheinen, 
Sa es hat Sreland ſich lange Zeit auf das heftigite gegen Die Abſchaf— 
fung des Nachdrudes gewehrt, bis endlih das engländifche Parlament 
durchdrang. Ireland iſt aber dadurch fo in Berruf gefommen, Daß ein 
Buch, welches in Dublin erfcheint,. fchon durch den Namen bes Ber 
fagsortes ein ungünftiges Vorurtheil gegen fich hat. 

England ift das Land der Publizität, durchaus nicht fo iſt eg mit 
Seeland; erit am Anfange des 1Sten Sahrhunderts Fam in Sreland bie 
erite Zeitfchrift heraus, es erhoben ſich nach und nad mehre Zeitungen, 
giengen aber alle eben fo fchnell wieder ein. Nur wenn ſich der Parthei. 
geift in die Sache mifchte, war an längere Dauer eines foldyen Sour 
nales zu benfen; die Partheien ‚griffen ſich dann gegenfeitig auf das hei 
tigite an; doch wie Alles dort leicht ausartete, fo endeten auch Die Fu 
derfriege in Schlachten, welche mit dem Knittel geführt wurden. Die 
Anhänger der verfchiedenen Partheien verfammelten fih, und wo fie fid 
einauder begegneten, ergaben fi, als Refultat, blutige Köpfe. Am übel 
ften waren aber die Redaftoren daran; benn mehre Male famen dergleis 
chen Leute in die dringendfte Lebensgefahr, was nicht etwa vom Pöbel 
geſchah, wenn man nicht gefonnen ijt,  biefem Titel große Ausdeh— 
nung zu geben. Der Redafteur des Hibernian-Journales hatte in einem 
Federfriege einen «Theil des Kollegiums von Dublin beleidigt; eine 
Tages ward derſelbe von den Mitgliedern des Kollegiums abgeholt, 
in den Hof des Kollegiumgebäubes gebradht, und in die Zijterne dei 
dafelbit befindlichen Brunnens getaucht, und immer wieder getaucht, bis 
er erfäuft war, worauf. man ihn auf dem Hofe liegen lief. Es hol 
ten die Verwandten des Unglüdlichen, welche dem traurigen Zuge ge 
folgt waren, feinen Leichnam ab, und nach mehren vergeblichen Bele— 
bungsverfuchen gelang.es endlich, ihn wieder zu ſich zu bringen und ber 
Arme fam mit der Todesangit davon; eben fo fchlimm war der Deraus 
geber ber Volunter-Eveningpoft behandelt. Mehre Male find ernenerte 
Berfuhe zur Belebung -der Literatur gemacht, verfchiedene Journale 
herausgeben worden, doch immer blieb es bei bem Verſuche; denn 
fehe bald ließen bie, durchaus nicht unterftügten Unternehmer, von ihrem 
Vorhaben ab. Sreland hat übrigens einige tüchtige Gelehrten und Dic« 
‚ter aufzumweifen; aber bie böotifche Luft, welche alle drei Königreiche 
drüde, übt auf Ireland denſelben nachtheiligen Einfluß, wie auf Eng 
fand, das. heißt, es gibt hier fehr wenige Künftfer. Sehr untergeord- 
nete Talente, aus Deutjchland Fommend, machen dort ungeheures Glüch, 
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weil man Nichts hat, was nur einigermaßen, was nur annäherungee 
weife den Künjtlern fremder Nationen an die Seite zu ftellen wäre. 
Es gibt feine Maler, Feine Bildhauer, Feine Komponiften. Alles, was 
von Englindern in diefen Fächern geleiftet wird, it durchaus gehalt« 
und werthlos; technifche Fertigfeit allein wiffen fie zu erringen, darum 
blüht die Kupferitecherfunft in England vorzüglih, und daß es Nichts 
weiter fei, als Zechnif, daß Kunftfinn wirklich fehle, geht daraus her« 
vor, daß der Steindruck beimeitem nicht fo glanzvoll ausfällt, als in 
Sranfreih, wo es im Fade der Zeichenkunſt fertige Künftler gibt. 

Nur die Baufunjt blüht in dem großen Inſelreiche, und zwar auch 
nicht etwa wegen des ungemeinen Gefchmades, fondern nur wegen bed 
vielen Geldes, das die reichen Leute befigen, daher fie auf ihre Pris 
vatwohnungen, auf ihre Luſt⸗ und Landfchlöffer ungeheure Summen 
verwenden Fünnen, mit denen, nad) bereits vorliegenden Muftern, wohl 
etwas Tüchtiges zu leiſten it, übrigens ift auch hier viel Geſchmacklo⸗ 
ſigkeit. Man findet Kirchen im ſchönſten ionifchen Stile, mit einem 
langen gothifchen Spisthurme über dem‘ Portale; man findet Prachts 
paläjte mit herrlichen Forinthifchen Kolonnaden, über welchen zwei Reihen 
Dadyfeniter herausfhauen; man überlader die Bauten mit Berzieruns 
gen, mit gefchmadlofer Anhäufung Feiner Nebendinge, welde den To⸗ 
taleindrud auf das unangenehmfte flören; und fo geht diefe Kunft, für 
welche das reiche Land die reichiten Mittel hätte, auch zum Theile vere 
loren. J— 
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Die Inſel wird in vier große Provinzen getheilt, deren jede wirt 
in Graffchaften zerfältt. Die Provinzen heißen: 


feinster, Mister, Alünster und Connaught. 


Die 


Provinz Leinster. 


Diefe fällt in zwdlf verfchiebene Graffchaften, deren Bevölkeruns 
Berhältniffe die beifolgende Tafel angibt: 
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Die Grafschaft Dublin. 

Eine Seeprovinz, genau ber Inſel Angleſea gegenüber liegend, in 
Oſten an dag Meer, im Süden an Widlow, im Weiten an Kildare u 
Oſtmeath gränzend, nad Norden zu von dieſer letzten Provinz, und m 
ber ireländifchen See zugefpigt, daß es eigentlic, Feine Nordgränge gik. 
Sie hat eine Stadt, vier Marftfleden, und 107 Kirchſpiele. Der darchen 
flahe Boden, welcher nur gegen Wicklow zu ſich in leichten Hügeln m 
hebt, ijt vortrefflid angebaut, obwohf-ein Falter, nicht ergiebiger Bode, 
vieler Nachhülfe durch die Kunft bedarf, um tragbar „gemacht zu werde; 
indem eine, unter ber fchmalen Humusdecke feitliegende Thonſchichte das 
Regenwaffer aufpält, und die Pflanzen erfäuft, Die Bemwälferung it dabe 
auch fehr reichlich, viele Feine Bäche und Flüſſe durchſtrömen die Gras 
ſchaft, und der große, fo wie. ber Fönigliche Kanal, beginnen vom hier, quer 
über das Land gehend. 

Der Aderbau wird um Dublin gartenmäßig -heirieben; man fiate 
hier, wie in bem alten Rom, bie Spatenfultur ganz allgemein, und de 
Landleute aus dieſer Gegend dürfen über Mangel und über Armuch mic 
Hagen; denn fie finden in bee Stadt einen ſehr leichten und rrichliches 
Abfay alter ihrer Produfte.-. Einige Meilen weiter ficht man bie tartı 
wirthſchaft immer mehr und mehr vernachläßigt, und befonders in der 
Nähe des Meeres; die, augenblicklich Ertrag liefernde Fiſcherei, der Band 
wirthfchaft vorgezogen, auf deren Ergebnig man- lange warten;muß. De 
Pflanzenreich liefert vorzugswelfe Hafer und Kartoffeln, vielerlei S 
müfe, dagegen Walzen, Gerſte und Flachs. Gtroh und Pferdemiſt wir 
häufig als Brennmaterial gebraudt, da es an Holz, oder an Erfapmitteln 
dafür, and Torf oder Steinfohlen gänzlich fehlte. Viehzucht it gan m» 
bedeutend, es zeichnet fich weder durd die forgfältige Wahl der Rare 
noch durch die Menge der Thiere aus. Der MWilditand iſt durchaus ji 
flört, nur am Strande leben viele Kaninchen; von Fiſchen gibt es cm 
Menge fehr verfchiedener, welche alte nach Dublin gebracht werben. De 
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Minerafreich Liefert, da der Boden ganz flach ijt, nichts von befonderer 
Bedeutüng, Feine Metalle, Feine edeln Steine, fondern nur Bau= und 
Pflaſterſteine, und einige Erben, auch Mldrgel, Töpfererde u. dgl. 





Dublin, die Hauptitadt des Königreiches, fiegt am Zufammenfluffe 
des Föniglichen und des großen Kanales, im Hintergrunde, im weitlichiten 
Winkel der Bai von Dublin, bildet einen ſchönen Hafen, welcher durd 
einen prächtigen, mitten in die Bai fich erftrecdenden, Damm oder Molo 
in zwei Theile getheilt, und mit, zwei, Leuchthürmen. von ferne fchon Fennt« 
lich gemacht: ift. 

Dublin ift eine Stadt von großer Ausdehnung, fie nimmt 1.500 
Morgen ein, zählt über 25.000 Häuſer, und jetzt über 230.000 Einwohe 
ner. Das Anfehen des Ortes it keineswegs impofant, nur von einer 
Eeite gefehen, von Howth, einem Flecken nordöftlicd) von Dublin am 
Meere gelegen, berfommend, gewinnt man von der Gtadt cine vors 
theifhafte Meinung. Hier betritt man fie durch die prachtvolle Straße 
von Sadwille, fommt über die Brüde von Carlisle, ficht das 
Schloß, den Sit des Lordlieutenants oder- Vize Königes, welches fich auf 
einem Hügel erhebt; ficht das weitläufige und prachtvolle Bankgebäude, 
die Börfe, das Mauthhaus, den großen Gerichtshof. Man bemerft ferner 
die prächtige Koloune, welche an Höhe der Bendome » Säule in Paris 
Nichts nachgibt, und welche als Denkmal für Nelfon errichtet worden ift, 
deſſen Foloffale Statue fie auf der Spige trägt. Man bemerft mehre große 
Pläge, unter ihnen den Stefansplag, von 1.000 Fuß Durchmeſſer, in 
der Mitte von dem ſchönſten Rafen bedeckt, und mit überaus prachtvollen 
Gebäuden befegt; ficht aber, wann man aus Diefem Gtadtiheile heraus— 
tritt, einen noch viel größern Raum von den elendeiten Barrafen beſetzt. 
Hier wohnen die armen Leute in engen, finitern, ungepflafterten Straßen, 
in Fleinen Hütten, welche jeden ‚Augenbli den Einfturz drohen, in 
Häufern,. welche ben Anblick des größten Elendes zur Schau tragen, wo 
ſich die Hefe des Pühels, in Schmuß und after verfunfen, ſcheinbar 
mit innerem Behagen tummelt. Wer Feine Freude am menjchlidyen Elend 
hat, verläßt diefen Pfuhl gerne fo fehleunig als möglihd. 

Unter den angeführten Gebäuden find einige näherer Betrachtung 
werth, z. B. dasSchloß, weldyes ehemals die Refitenz ireländijcher Könige 
war; es iſt von Außen ziemlich unanfehnlich, macht jedoch durch feine 
Größe und Maffenhaftigfeit: einen guten Eindrud.  Ceine Ausdehnung 
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fäßt fich daraus abnehmen, daß es zwei große Pläge in feinem Innern ver: 
fehließt, welche ganz von Gebäuden umgeben find, Der untere Hof oder Platz 
bildet Die Refidenz des Vizeföniges, die er jedoch beinahe niemals bewohnt, 
indem er eine fehr fehöne, fogenannte Sommerwohnung, welche er jedoch 
auch im Winter nicht verläßt, im Fönirparfe befigt. Die zweite Abtheis 
lung umfaßt die überaus feitgebaute Schaffammer, (in welcher fich Feine 
Schäbe) und das Zeughaus mit feinen Waffenfäälen, (in denen ſich Feine 
- Waffen befinden). Den gewöhnlichen Angaben nad fol man Armatur 
für mehr als 80.000 Mahn vorfinden; doch hütet ſich England wohl, 
den immerfort aufrührerifchen Sreländern eine % bedeutende Maſſe von 
Waffen in Die Hand zu geben. 

Sehenswerth find noch: die alte, fehr fchön gebaute Schloßkapelle, im 
reinften gothifchen Stile gehalten, und ein Ueberreft ber ehemaligen Feſte, 
der Birlingsham:Thurm,: das enge | weg - von dem uralten Fönig. 
lichen Scyloffe zu fehen ift. 

Die Börfe ijt ein rundes, maſſi 5 fchön — Haus, mit einer 
großen Kuppel; der untere große Saal wird durch die Reiterſtatue 
Georg III. geziert; in dem obern findet ſich Tag für Tag verſammelt 
- der. Faufmännifche Gerichtshof, welcher eine Art Standrecht bilder, und 
augenblickliche Entfcheidung, über alle Streit:, Schuld, Wechfel- und Ban 
Ferutt: Sachen des Kaufmannftandes Tiefer. Sehr Fomifch ift es, die 
Börfendiener im orientalifchen Koftüme, mit weiten Mänteln, und rothen 
Zurbanen umherlaufen zu fehen; warum man diefe Kleidungsart gewählt 
hat, ift ſchwer zu fagen; in Feiner aber Fünnten fich die ungefchiekten, 
etwas plumpen Jreländer fchlechter ausnehmen, als in diefer, zu welcher 
vorzüglid) Gravität und edle Haltung gehört. 

Die Univerfität befteht aus mehren großen Gebäuden, welche zwei 
vieredige Höfe einfchließt. Die Paläjte des vördern Hofes enthalten die 
Hörfäle, und die Wohnungen der Gtiftsheren, d. h. derjefiigen Echäler, 
weldye durch langes Studiren, oder vielmehr Sigenbleiben an demielben 
Drte, fih ein Recht auf die Kaffe der Stiftung erworben haben und 
nunmehr einen febenslänglihen Gehalt beziehen; denn die Einrichtung 
der irifchen Univerfitäten gleicht ganz ber bereits befchriebenen engländi» 
fhen. Nur die jüngften von biefen Stiftöheren haben die Verpflichtung 
einer Aufficht über die Studenten, und müffen auch einige berfelben un 
terrichten ; fo wie fie nach und nach weiter vorrücden, und weniger Be 
ſchäftigung befommen, fo ſteigt ihr Gehalt, und zwar bis auf 14.000 
Thaler jährlich, in welchem Falle fie dann gar Nichts mehr thun. Ob 
wohl die Univerfität über 1.300 Studirende zählt, fo gibt es doch nur 
neun Profefforen; wie höchit dürftig alfo der Unterricht ift, ergibt ſich 
hieraus von felbft. Wie kann ſich ein Arge bilden, wenn es auf der Uni- 
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verfität, die er beſucht; nur einen einzigen Lehrer der Miedezin gibt, von 
welchem er Botanik und Materia medica, Anatomie, Therapie, Pathos 
logie, Fiſiologie, Pſichologie, Chemie, lernen ſoll? Zu jeder diefer Disziplinen, 
und aller übrigen zu der Medizin gehörigen, bedarf es eines ganzen Metie 
ſchenlebens, wenn. fie; jo getrieben: werden .foll; daß mau darin mit Würde 
als Lehrer. auftreten fann; wie vermag. ein einziger. Menfch fie alle 
zu umfaffen?: Eben: fo Schlecht. iſt es mit allen andern Wiffenfchaften 
beſtellt, Jurisprudenz, Theologie u. ſ. w. haben gleichfalls nur einen 
Lehrer. Die Sternwarte iſt in einem großen Dachfenſter errichtet; die 
Mineralienſammlung enthält, als größte Merkwürdigkeit, ein hölzernes 
Modell: des berühmten Riefendammes ; die Naturalienſammlung eine auss 
geftopfte Giraffe, und ein paar ſchlecht lakirte Fiſche. Die Univerfitätes 
Druderei it durchaus unbedeutend; deſto prächtiger iſt das Haus: des 
Provoits, das mit Säulengängen geziert, und ungemein. fehön eingerichtet 
iſt. Deſto fchöner it der Garten im großartigiten Stile, prächtig ange 
‚fegt, fo wie Alles, was für Die Sinekuriſten vor Wichtigkeit iſt. Auch 
eine Art von Akademie beiteht zu Dublin, unter dem Namen einer Gb 
ſellſchaft für die Wilfenfchaften und Künfte, und zählt ungefähr 600 
Mitglieder, weiche jedoch nicht, gleich andern: Ufademifern, einen Gehalt 
befommen, fondern. im. Gegentheile etwas. Anfehnliches; nämlich 50 Pfund 
Sterling, bei ihrem. Eintritte. zahlen müſſen. An der Spite der Anſtalt 
ftehen ſechs Profeſſoren, welche in zehn, fehr von einander abweichenden, 
wiffenfhaftlihen und Kunjtzweigen, nämlich in Mineralogie, Zoologie, 
Botanif, Chemie, Zeichnenfunft, Architeftur, Mechanif,. Bildhauerkunft, 
Kupferfteherfunt und Ackerbau unentgelolichen Unterricht ertheilen. Eis 
nige Naturalien« und Kunftfemmlungen fi find ——— aid ‚ganz ohne 
Intereſſe. 

Unter den Kirchen und Kapellen, — man 32 zihlt, zeichnet ſich 
beſonders die Kathedrale des heil. Petrik, ein altes gothiſches Gebäude, 
aus; ſie iſt die Stiftefirche der Ritter von St. Petrif, welche hier ihre 
geoßen Fahnen, ihre Trofäen und prächtigen alten Rüftungen anfges 
ftete haben. Swift's Monument fteht in der Kirche. Man findet — 
in Dublin ſechs Moͤnchs. und ſieben Nonnen⸗-Klöſter. 

Das Verſammlungshaus der Kaufleute, das große Zollhaus, das 
Generalpoſtamt, das Tabaks-Magazin, die Theater, die Kaſernen, die 
Hoſpitaͤler, die Arbeitshaͤuſer find. ſchoöͤne und großartige Gebäude. 

Die Umgebungen der Stadt haben nichts Reizendes, nichts Anzie— 
hendes, einige Parkanlagen find zwar fehr fchön, und die acht engl. Meilen 
lange, fehr prächtige Allee, welche ganz Dublin umgibt, der allgemeine 
Spaziergang für Bornehm und Gering, ſucht Ihresgleichen; aber die Ges 
. gend, im Ganzen genommen, bietet durchaus Feine Abwechslung dar, und 
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felbit von den Spaztergängen ift, feit der Bereinigung Irelands mit Enz» 
land aller eigentliche Glanz verfchwunden; indem mit der Verſetzung des 
Parlamentes nach London, audy Die ganze. vornehme Welt dahin gezogen id. 
Die Polizeis:Berwaltung der Stadt ift jo dürftig, ſo mangelhaft wie nur 
möglich; der Lorbmajor bildet die oberite Behörde; ihm zur Geite fichen 
24. Aldermand; dieſe haben unter ihren Befehlen 60 Polizeibeamten ze 
Pferde und 100 zu Fuß, für eine Bevölferung von einer viertel Million 
offenbar fehr viel zu wenig; daher auch hier, wie in England, Tafcben- 
biebitahl, Raub after Urt und jedes Verbrechen, bas im Gefolge großer 
Städte zu fein pflegt, gefunden wird. 

Der Handel iſt ein Hauptgegenftanb des Erwerbes für Dublin, auf 
ihn iſt daher bas Augenmerk der Regierung vorzugsweife gerichtet, ber 
Hafen und die dazu gehörigen Dods find von muiterhaftem, fchönem 
Banc ; den erjtern fichern mächtige Dämme von Granitquabern vor ber 
Meeercswellen, Bauten, welche an Großartigfeit beinahe nirgends über 
troffen werben. Die Dods find ungemein geräumig, und vermögen 500 
Schiffe zu gleicher Zeit zu fafien. Der Berfehr mit England, beienders 
mit Liverpool ijt ungemein betraͤchtlich, vorzüglich werden die Stapel- 
Artifel Irelands, nämlich Getraide, Fleifh, Häute, Zalg; ferner Prim 
wand, Wollen: und Baumwollenzeuge in ungeheuern Quantitaͤten ausgn 
führt, wobei die beiden großen Kanäle, welche Dublin mit dem ganzen 
Innern der nfel in Berbindung feben, auf das thätigfte mirmwirfen. 

Die Stadt zählt 350 Schiffe, mit einer Paftjähigfeit von 18.006 
Tons; die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat 30 Boote in beitindiger Ber 
wegung, ein jed@3 von 200 bis 300 Tons. Drei derfclben fahren um 
unterbrochen zwifchen London und Dublin hin und her. Der Handel 
Irelands wird von Macculloch angegchen, wie folgt: 
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1202 Zopografie, 


Der Handel zwifchen Ireland nnd Großbritannien ift feit dem Yahre 
1625 gemwiffermaßen freigegeben, d. h. dem Küjtenverfehre gleichgeiteit 
worden, daher feit diefem Jahre Feine Kontrole Durüber geführt worden 
it. Hiedurch hat fih der Handel natürlich bedeutend gehoben, und da 
font ftiefmütterlih behandelte Ireland, weldyes nunmehr in Hinfict avi 
den Handel den andern Provinzen gleich jteht, Fann fein Korn auf der 
nächſten Wege zu den großen Möärften bringen; jo dag nah Macculied 
die Gefammtausfuhr an verfchiedenen ©etraidegattungen von Srelan 
nad England auf 10 Milfionen Pf. St. anzufhlagen ift, und Dub 
bildet für alle Gegenftände der Ausfuhr die Hauptniederlage. 

Die Fabrifen find nicht von gar großem Belange, und Peinewand ii 
eigentlich das einzige Produft derfelben. Der Mangel an Steinkohle, 
der Haupthebel der Induſtrie Englands, it vielleicht die Haupturjak 
des auffallenden Zurücbleibens; man Fann Feine große Maſchinen in Br 
wegung feßen, und muß fi) daher überall mit der Handarbeit begnügn. 
Der Werth fämmtlicher, in Sreland fabrizirter Leinewand, beläuft ſich ar 
efwas mehr als 2'/, Millionen Pfund Sterling, und hievon Ffommen *, 
allein auf die Provinz Ulſter, welche um 2.109.309 Pfund Gterling I 
fert. Leinjter, worin Dublin liegt, produzirt nur 192.358, Man fm 
übrigens Faum fagen, daß hier eine Fabrifation Statt finde, indem ke 
Bauer, welcher den Leinen baut, ihn aud zu Flachs macht, diefen (lad 
in feinem Haufe fpinnt, und zur Winterszeit von feinen Angehörige 
‚weben läßt. Da man ferner darauf ficht, recht viel Leinen zu gewinne, 
und die Qualität wenig in Betracht zieht, fo wird der Flachs nicht hie 
länglich gereinigt, nnd die Leinewand iſt zum größten Theile ſchlecht u 
ungleidy, welches lehtere wiederum davon herfommt, dag man das Gun 
nicht fortirt. Alle dieſe Umſtände, verbunden mit dem fehr wichtigen, di 
man in Scotland eine beiweitem größere Sorgfalt auf die gute Fabrik 
tion verwendet, haben gemacht, daß der Handel von Ireland mit dien 
‚feinem Hauptprodufte fehr abgenommen hat, während. zu gleidyer 3 
die beffer betriebene fchotifche Fabrifation der Leinewand fich zu eimt 
ungewöhnlichen Höhe erhob. Die Berfertigung von Baummollen: Baar 
ift von beiweitem geringerem Belange, eine Furze Zeit hindurch verbreitet 
fie fidy mit reißender Schnelligkeit, und fehien die gröbere Leinewand : 
brifation gänzlich verdrängen zu wollen, doch eben fo fchneft ließ dick 
ungewöhnliche Lebhaftigfeit wieder nach, und eines wie das andere jich 
jest fo ziemlid wieder auf dem alten Standpunfte. 

Die Branntweinbereitung ift außerordentlich groß, und der Berbraud 
noch viel größer; denn zahllofe heimliche Brennereien bereiten dieſes ge 
ftige Oetränfe in größtmöglichitem VBorrathe, weniger wird Bier ge 
braut, und viel von dem Unheile, das die armen Bewohner Zrelands trif, 


Die Graffhaft Dubfin. 1203 


iſt auf Rechnung des unmäßigen Branntweintrinkens zu ſchieben, welches 
ſie zur Arbeit untüchtig macht, ihre natürliche Trägheit noch bedeutend 
vermehrt. 

Das geſellige Leben von Dublin wird nicht» als beſonders reizend 
geſchildert, und wann ſich einer der iriſchen Lords oder ſonſtigen vorneh— 
men Herrn gut unterhalten will, ſo ſucht er, aus natürlicher Antipathie, 
nicht London auf, weil es von Engländern bewohnt iſt, ſondern er geht 
auf das Feſtland, und vorzugsweiſe nach Paris. In der That ſind die 
Gegenſtände der Unterhaltung auch ſehr dürftig; die beiden Theater, 
welche Dublin beſitzt, haben weder vorzügliche Mitglieder, noch ſieht man 
fie auch ſtark beſucht, da denn wohl freilich eines von dem andern ab» 
hängig fein mag. Die Konzerte, obſchon die Mufif in Ireland vorzugs» 
weife vor den andern Künften gepflegt wird, entbehren doch eines Haupts 
reizes, entbehren der Neuheit; es gibt wenig oder gar Feine Komponiiten, 
uud das Alte ift Feincswegs fo gediegen, daß man um deswillen fein 
Alter vergeffen Fünnte. Auch Spaziergänge oder Fahrten, und andere 
Luftbarfeiten find nicht fo reich an Abwechslung, daß man fie befonders 
auffuchen follte, und fo wird das Leben in diefer Hauptitadt ziemlich 
langweilig. Selbft Bolfsluftbarfeiten, welche in einigen großen Städten zu 
finden find, und welche wie in Wien, oder in München auch den gebils 
deten Mann wahrhaft ergögen Ffünnen, fucht man hier vergebeng; denn 
Das Volk ficht und findet allein im Branntweintrinfen fein" Ergüßen, 
Daher findet man wohl in allen Gärten und Gärtchen von Dublin bes 
trunfene Männer, Weiber und Kinder in Menge, doc nirgends heitere, 
glückliche Menfhen; nur auf ‘dem Lande ſieht man noch eher Etwag, 
was einem freudigen Bolfsleben ähnlich ift; denn der leichte Sinn ber 
Sreländer macht, daß fie ihren Kummer bald vergeffen, wenn fie denfel- 
ben nicht ftets aufgefrifcht fehen, was gerade in den Städten der Fall fit, 
in denen Feine Täufchung über das allgemeine Elend möglich ift. 

Howtht, ein Fleiner Flecken nordöftli von Dublin, auf einer 
Landzunge liegend, welche weit in dag Meer vortritt, merfwürdig Durd) 
Die Ruinen eines Druidentempelg, und einen, noch auf der Ditfeite bes 
Berges, in einem einfamen Thale fichtbaren Altar, welcher früher, gleich 
dem Tempel, in einem heiligen Haine verborgen war; jebt fteht ein Leuchts 
thurm auf der Spibe des Berges, und bezeichnet den Schiffen ben Eins 
gang zu der. Bai von Dublin. 

Dunleary, ein Moarftfleden nahe bei Dublin, in einer gefunden, 
anmuthigen Gegend gelegen, hat einen neuen Hafen, welder für Die 
Dampfichiffe der Hauptjtadt beftimmt if. Ein mächtiger Steindamm 
ſchließt denfelben ein, er ift in feiner Mitte mit ber Foloffalen Säule zu 
Ehren Georg IV. geziert. 
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Die übrigen Orte diefer Graffchaft find nur unbedeutend, und haben, 
außer den Seebädern von Bladnod, welche ziemlidy befucht find, und der 
 Soummerrefidenz des Erzbifchofes- von Dublin zu Zallagh, nichts befonders 
Merfwürbdiges. 


. M. 


Die Grafschaft Wicklow 


am Meere gelegen, mit feiner Ditjeite daran gränzend, mit der Morbdfeite 
‚an Dublin, mit der Welt- und Südmeitfeite an Kildare und Garlom, 
und mit der Südſeite an Werford ftoßend, umfaßt vier Boroughs und 
28 Kirchfpiele. 

Die wenigen Berge, welche im Süden der Graffchaft Dublin liegen 
fommen aus diefer daran gränzenden Provinz, welde an ebenfo und: 
deutenden Bergen, und an malerifchen, romantifchen Gegenden reid) ii. 
Die höchſten Berge find der Douce, der Blacdlmountain, der Troopestomn 
und der Lugna Quilli. Diefer ijt der höchſte, und fteigt bis auf 2.455 
Fuß hoch. Die genannten Berge find die Endpunfte etnes Fleinen Zen 
tralgebirges, welches ganz aus Granit befteht, nicht aus dieſer Provin; 
hinaugreicht, und nur mit den niedrigen Vorbergen Dublin berührt, und 
doc, eine Oberfläche von 8“.000 Morgen hat. 

Aus der Graffchaft Berford ragt das Ende eined Gebirges nad 
Wicklow hinein, und di 8 hat reiche Erzgänge, was befonders mit dem 
Eroughan der Fall iſt. | 

Die Waffermenge iſt fehr groß, Bäche und Feine Flüſſe durchitrömen 
das Land nad) allen Seiten, und wären, bei größerer Thätigfeit des Volkes 
für Mafdyinerien aller Art trefflich zu benugen. Das Klima it feucht, 
doch mild und ziemlich gefund; die weitläufigen Torf: und Moorgründe 
fheinen wegen ihrer ziemlich hohen Lage Feinen ungünftigen Einfluß auf 
die Gefundheit der Bewohner zu haben. Der Ackerbau liefert die gewöhn- 
lihen Produfte; doch da er durch Gebirge befchränft it, liefert er nicht 
genug, und die Grafichaft bedarf einer nicht unbedeutenden Einfuhr. 

Viehzucht ijt ebenfalls nicht jtarf, doch werden Rinder und Schafe 
wenigftens in folcher Menge gehalten, daß man viel davon ausführen 
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kann; die Fiſcherei wirft etwas Erkleckliches ab, indem auf Häringe 
Jagd gemacht wird, und man auch Auftern, Hummern und andere Sa 
thiere fängt, welche in Dublin gut bezahlt werden, 

Die Mineralien, welhe man zu benußen weiß, find Baufteine, 
Schiefer, Kalk und Mergel; groß it der Werth der Torflager, weldye die 
armen Leute wenigitens vor der Winterfälte ſchützen. An verfchiedenen 
Drten, befonders in dem Gebirge von Cronebane, wird Kupfer in großer 
Menge gefunden; ebenfo iſt es mit dem Blei; ja man hat hinlänglicye 
Spuren von noch größeren Schägen, man hat gediegene Goldmaffen ges 
funden (im Zahre 1796), welche den Werth von 10.000 Pfund Sterling 
hattten. Auch Hier ift wieder die Trägheit des Volkes Farakteriftifch, 
welches behauptet, man habe den Spuren bis jetzt noch nicht nachgehen 
Fönnen, und welches fid) daher mit dem fehr unbedeutenden Ertrage der 
Goldwäſcherei begnügt. Auch noch andere Metalle, Zinf, Wismuth, Zinr, 
Eifen, Molibddän werden in nicht geringer Menge gefunden, und es würde 
wahrfcheinlich die Mühe des fernern Suchens richt unbelohnt bleiben, wenn 
man fie nur daran wenden wollte. Zum Ziele vieler. Fleiner Reifen wird 
die Graffchaft durch ihre Naturfchönheiten, unter Denen vorzugsweife dag 
Teufelsthal glänzt, welches aber, nad) Depping’s Befchreibung, eher das 
Paradies genannt werden folltee Man gelangt dazu durch einen Paß, 
ober beffer, durch den Riß eines Felfen, welchen eine mächtige Revolution 
getheilt hat, jo daß deffen ungeheure Stücke, wie durd) ein Wunder getrennt, 
erfcheinen. Nachdem man daſſelbe auf eine große Strecke durchwanbert 
hat, Fommt man zu einem höchſt prachtvollen Waſſerfalle, welcher feine 
ganze Maffe aus der Höhe von 150 Fuß, in weißen Schaum aufgelöst, 
in das Thal fallen läßt. Auch die Seen Tay und Bray find merfwürdig 
wegen der ungemein ſchönen Felfenparthien, welche fie umgeben; eben fo 
- berühmt iſt das Thal Dargle, wegen eines Falles, den der gleichnamige 
Fluß daſelbſt macht, indem er ſich in einen fnrchtbaren Abgrund hinunter 
ftürzt, und in eine ſolche Xiefe, daß man fein Braufen und Donnern auf 
eine große Entfernung hört. In dem Thale’ der fieben Kirchen findet 
man die Ruinen der zerftlörten und verödeten Stadt Glendalogh, eines 
berühmten Bifchoffizes, von welchem der in Dublin refidirende Bifchof 
noch jest den Namen bat. Der fchönfte Theil dieſer Ruinen ift ein 
mächtiger, breiter, und 100 Fuß hoher Thurm. 





Wicklow, Hauptort der Grafſchaft, ein Städtchen von etwas 
mehr als 2,000 Einwohnern, mit 360 Häufern, bat cinen feichter Hafen, 


* 
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welcher nur für kleine Fahrzeuge zugaͤnglich iſt. Die Stadt theilt ſich 
in die obere und untere, hat einige Kapellen, eine Kirche, ein Gefängniß, 
ein Kaufhaus und zwei Leuchtthürme, was Alles neu gebaut iſt. Vom 
Meere ſteigt ein ſenkrechter Felſen empor, auf welchem die Ruinen eines 
alten Schloſſes liegen. 
| Arflom, ein Feiner leden von beinahe 4.000 Einwohnern (dage⸗ 
gen nach Murray, Haffel und Grünes nur 900 zählend), liegt am Fluſſe 
Avofa, ganz im Süden der Graffchaft, unfern des Meeres. Bor ber 
Mündung des Fluffes, ungefähr 2 Meilen vom Lande, liegt eine vier Mieis 
len lange Sanbbanf, die Banf von Arklow, welde den GSeefahrern 
auf diefem Meere fehr gefährlich ift, und wahrfceinlih den Handel ber 
Stadt hemmt, weldye auch nur fehr Fleine Fahrzeuge befist. Die größte 
Merfwürdigfeit der Stadt ijt die fchöne, in 19 Bogen über den Fluß 
geführte Brüde; eine Kaferne, eine Kirche, ein paar Schulhäufer zeichnen 
fih in Nichts befonderds aus. Intereſſant ift die Kupferfchmelzhütte, 
welche die Erze des füdlich gelegenen Gebirges bearbeitet. 

Das Derthen Baltinglaß weist einige Trümmer aus dem Mit 
‚ telalter und aus der Druidenzeit auf; man befchäftigt fich viel mit Leine 
weberei. | 

Bray liegt Arklow gerade entgegengefeht, an dem nördlichſten Ende 
ber Graffchaft, ijt ein Fleiner Flecken, der einen Hafen hat, und lebhaft 
wird durch bedeutende VBiehmärfte, und durch die Verfertigung vieler Wols 
lenwaaren; auch die Seebäder beffelben werden ziemlich ftarf beſucht. 
Sntereffant ift die Ausficht von dem Vorgebirge Bray, welches über S00 
Buß hoch, weit in die See hinausragt, und von welchem man die Bai 
von Dublin, die Leuchtthürme, und bei günftigem Wetter bie N ſelbſt 
aberſehen kann. 


* 
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III. 


Die Grafschaft Wexford. 


Die füdlichite Seeprovinz in Leinfter, auf der Oft- und Südſeite 
durch das Meer, auf der Weſtſeite durch Kilfenny und Carlow, im Nors 
ben aber von Wicklow begränzt, unfaßt zwei Boroughs, fehs Marfts 
fleden und 144 Kirchfpiele. Das Innere, und ber füdliche Theil der 
Grafſchaft iſt bergig, die Küfte ift fandig, und das Thal des Slaney 
welches bei Werford in eine tiefe Bai endet, iſt eben und fruchtbar. In 
bemfelben wird auch beträchtlicher Ackerbau und ftarfe Viehzucht getries 
ben; die Heerden ziehen weit in die Gebirgsthäler hinein, und finden 
während des Sommers dafelbit ein fehr reichliches Futter. 

Die höchſten Berge find der Sliebhbuy, die Stairmountaing und der 
Tarahill, auf welchem das berühmte Temora, welches Dffian’s Helden 
Gefänge feiern, geftanden haben foll. 

Die Küjte it befonders im Süden fehr fcharf gezadt, und nad) allen 
Richtungen tief eingefchnitten. Merfwürdig iſt dabei, daß es nicht große 
Felfenmaffen find, welche den Meereswogen Widerftand leiften, fondern 
Sandbänfe, die nur wenige Fuß über der Wafferfläche erhaben find, und, 
gleich den Dünen an den Küjten von Holland und Frankreich, immerfort 
ihre Geftalt ändern, indem jeder etwas ftarfe Wind mächtige Sandfäulen 
aufhebt, und von Ort zu Ort trägt. Reiſende erzählen diefes aus eigener 
Anficht, und befchreiben es als ein höchſt merfwürdiges Schaufpiel, vor 
beffen zu großer Nähe man fi jedoch zu hüten habe, indem es leicht 
gefchehen Fünne, daß eine etwas maffenhafte Sandfäule den Wanderer 
ganz bedeckt, ihn völlig verfchüttet. Durch Diefen Sand find Städte bes 
graben, und Meeresarme ausgefüllt worden, fo daß man jest trodenen 
Fußes hinüber gehen und fahren Fann. 

Troß des Sandes, welder die Meeresufer bedeckt, ift der Boden 


doch fehr ergiebig; er fcheint feine Fruchtbarkeit ber Nähe des Meeres 
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zu danken, welches viel Schlamm an bie Küſten wirft, in dem bie Plan 
zen gut gedeihen; es Fommen hier die gewöhnlichen Feld» und Garten: 
Früchte vor. Unter den lestern baut man vorzüglich viele Bohnen, und 
pflanzt diefelben zu verfchiedenen Zahreszeiten, wahrſcheinlich um ftets 
folhe in Blühte zu haben, indem fehr viele Bienen fih fat ganz allein 
davon ‚nähren. Uebrigens wird weit mehr auf den Wieswachs, als 
auf den Aderbau gefehen; denn die Viehzucht bildet den Haupterwerbs— 
zweig der Grafſchaft; auch ijt fie an Wild reich, befonders kommen Hafen 
und Kaninchen in ungewöhnlicher Menge vor. Die Fifcherei befchäftigt 
einen großen Theil der Einwohner während der günjtigeh Jahreszeit, und 
man führt diefelbe nicht nur nad) Dublin, fondern fogar nach Englanı, 
woſelbſt viele der, an Irelands Küjten vorfommenden Seethiere, geſucht, 
Lurusartifel find. Das Klima ift mild, die Luft fehr gefund, und die 
Leute erreichen ein ungemein hohes Alter, fo daß 100jührige Greiſe nod 
Feineswegs zu den Seltenheiter gehören. E8 würde daher auch ohne Zweifel 
ben Bau von Gartenfrüchten begünftigen; denn unter gleicher Breite wird 
in England gutes Obſt gebaut, aber das Volk, obwohl nicht gerade ganz 
fo träge, wie im übrigen Sreland, it doch nicht, thätig genug, um feine 
Kräfte an Arbeiten zu wenden, welche erft in einer Reihe von Jahren ju 
fohnen verfprechen; fie begnügen fi daher mit dem minder Angenchmen, 
welches fie für das Nützlichere Halten, | 


Werford, Hauptſtadt ber Provinz, liegt an der Mündung des 
Slaney, it der Sig des proteftantifchen Bifchofes von Ferns, welcher von 
den ungeheuren Cinfünften, von dem Zehnten und andern Abgaben lebt, 
und nicht gendthigt ift, bedeutende Dienfte zu verrichten, da die Einwohner 
Katholifen find, und ihn eher verfhmähen, als nach ihm verlangen 
würden. Der Ort ift fehr alt, er wurde von den Normanen erbaut, um 
ihre Landung auf der Inſel zu decken. Noch fieht man Spuren der alten 
Mauern und der Kaftelle, welche die Dänen errichteten; und in dem Ans 
benfen des Volkes lebt noch manche Sage, welche auf die frühere Anwes 
fenheit derfelben Bezug hat. Die Lage des Ortes ift fehr günftig, eine tiefe 
Bucht fhügt die nahenden Schiffe vor den Stürmen, vor den Wellen des 
in diefer Gegend häufig fehr bewegten Meeres; doch hat er mehre Under 
quemlichfeiten, er ijt feicht, faßt nur Schiffe von 100 Tone, und il 
zum Theil durdy eine Sandbanf gefperrt, welde den Eingang dazu jehe 
erfchwert. Größere Schiffe müßen daher außerhalb des Hafens, in der 
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Grenore Bai Anfer werfen, wo fie freifih von mancherlei Gefahren ums 
ringt, den Winden fehr preißgegeden find. Der Hafen wird durch einen 
tiefen Einfchnitt gebildet, und durch zwei vorfpringende Landzungen 
gefplojjen; nur ein fchmaler Meeresarm führt zwifchen ihnen hindurch. 
Ueber diefen führt eine Brücde von Holz, ziemlich gebrechlich, und in der 
Mitte getheilt, mit einem Zuge verfehen, um die Schiffe mit ihren 
Marten hindurchzufaffen. Sie it 1.500 Fuß lang und 43 Zuß breit. 
Eine alte Burg, von einem normanifchen Nitter erbaut, wurde in eine 
Kaferne umgewandelt. in Gefängniß, ein Kaufhaus, bie Gerichts— 
haffe, mehre Kirchen find moderne Gebäude. Welter find ein Fatholis 
iches Nonnenflofter, und ein paar Fatholifhe Kirchen. Der Handel mit 
Vieh und Getraide zieht einen lebhaften Verkehr an den Ort, und auch 
eine Fräftige Mineralquelle trägt nicht wenig dazu bei, denſelben befucht 
zu machen. 

New-Roß, an der weitliden Gränze der Grafichaft, eine Meile 
von der Mündung des Barromwflufjes in den Hafen von Waterford lies 
gend, iſt ein Borough von beinahe 5.000 Einwohnern, war früher eine 
feite Stadt, deren Manern und Ihürme zum Theil noch vorhanden find; 
mehre bedeutende Kirchen, und ein großes Nonnenflofter finden fi 
noch; der größere Theil derfelben it aber während der Reformation 
zerftört worden. Der Fluß ift tief, und trägt große Schiffe, weldhe aus 
dem Hafen von Waterford herauffommen, un gefalzene Butter, geſalzenes 
Fleifh, und andere Produfte der Graffchaft zu laden. Der Ort ift merfs 
würdig durch eine große Niederlage, welche die Rebellen im Jahre 1793 
innerhalb deffelben erlitten; 13 von den AUnführern derfelben wurden auf 
dem Kirchhofe Des Ortes gehangen. 

Enniscorty, ein Marftfleden, weldher ungefähr 5.200 Einwohner 
Hat, liegt beinahe in der Mitte der Graffchaft, wo zwei Arme des 
Slaney, welche fich eine ftarfe Meile oberhalb der Stadt theilten, um 
eine Ssnfel zu bilden, wieder zufammenfommen. Der, nahe an dem Fuße 
eines Berges gelegene Ort, zeigt auf feinem Gipfel die Ruinen einer alten 
Sefte. Er ist der Sitz eines Fatholifchen Bifchofes, und wichtig Durd) 
den ftarfen Handel mit den Produften des Landes, mit Gerfte, Malz, 
Molle, Flachs und Leinewand, mit geräuchertem und gefalzenem Fleiſche. 

An dem Hafen, welcher dur den Zufammenfluß des Barrow und 
des Souir entfteht, liegt Das Fort Duncannon, eine Fleine Feite, bes 
ftimmt den Hafen zu fperren. Ein Feiner Molo, welcher in den breiten 
Doppelitrom hineintritt, bildet einen eigenen feinen Hafen für das 
Fort, welches von ungefähr 700 Perfonen bewohnt wird. 

Die ſüdliche Küfte der Graffchaft läuft-in drei Spitzen aus; vor der 
mittelften liegen die beiden Fleinen Inſeln Groß⸗ und Klein⸗Salten, welce 


1210 Topografie. 


mit dem Lande durch eine häufig aus dem Waſſer emporragende hochſt 
gefährliche Klippenreihe, welche die St. Patriksbrücke genannt werben, 
verbunden find, 

Ferns, führt ben in England fehr bedeutenden Titel einer Eity 
oder Stadt, ift jedoch fehr unbedeutend, und weit eher einem fchlechten 
Dorfe, als einer fchönen Stadt ähnlid. Sie ift der Sit eines Bifchofeg, 
welcher hier einen zierlihen, ganz neu’gebauten Palajt hat, der jedoch 
ohne alle architeftonifche Schönheit ift. Auch pie neugebaute Kathedrale, 
an und in bie alte fehr prächtige Hauptfirche gefegt, ift von Feinem 
Kunftwerthe. Auf der Spibe eines Berges fieht man die Ruinen eines 
uralten Schloffes fich in die Wolfen erheben. Hierher flüchtete fid) der König 
von Leinfter, welcher die Gattin eines Nachbarföniges entführt hatte, und 
hier ertrug er ftandhaft eine fürchterliche, ihm ben Tod drohende, Bela 
gerung, bis die Normanen unter Anführung des Robert Fi Stefan 
ihn befreiten. Diele Gegenden diefer und der vorhin befchriebenen Graf 
fhaft müffen ein Sig der Normanen, müffen ein Schaupla ihrer Kämpfe 
gewejen fein; denn man trifft bort überall auf Spuren von alten Verſchan— 
zungen, und findet bei Aufgrabung des Bodens fehr häufig Bruchſtückt 
von chernen und eifernen Ringen, Streitfolben, Schwertern, und über 
haupt von Waffen mancer Art. 


IV. 


Die Grafschaft Kilkenny. 


Diefelbe ift die füdlichite von den, nad dem Innern der Inſel lie 
genden Graffchaften, von Leinfter; fie gränzt im Süden und Weiten an 
Munfter, und zwar an die Graffchaften Waterford und Tipperary, im 
Norden an die Königin Graffchaft und Leinjter, und im Oſten an Gar 
low und Werford. Gie umfaßt neun Städte, 126 Kirchfpiele, und hatte, 
wie bereits oben angeführt, im Jahre 1821 .29.789 Häufer, nady Grünes 
aber im Jahre 1832 nur 26.480. 

: Das ebene Land ift fehr fruchtbar und bringt, neben dem gemöhn- 
lichen Getraide und Gemüfearten, noch manches hervor, was ber Fleiß 
ber Landleute dem Boden zu eutloden weiß, Weberbifteln, Obftgattungen 
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mancher Art u. f. w. Reichliche Bewäſſerung macht. Aders und Gartens 
bau leicht; auch eine Meineralquelle befindet fid) in der Nähe der Haupte 
ftadt. Dem Schvofe der Erde wird guter Marmor, mit dem man bie 
Straßen pflaitert, und Schiefer entnommen. Metalle Fommen nit in - 
folher Menge vor, daß man darauf baute; dagegen werden Steinfohlen 
gegraben, doch iſt ihre Befchaffung etwas koſtbar, und in den DBerg« 
werfen ſelbſt find fie Doppelt fo theuer als in England 


Kilfenny, Hauptfitadt der Graffchaft, liegt auf zwei Hügeln am 
rechten Ufer des Moreflufjes, über den zwei Brücken führen, enthält jeht 
über 25.000 Einwohner, welche fidy viel mit Fabrifation wollener Zeuge, 
mit Stärfebereitung und Branntweinbrennerei bejchäftigen. Die Stadt 
ſcheidet ſich in zwei Theile, in die irifche und in die engländifche. Die 
fegtere it großartig und ſchön gebaut, die erftere ſchmutzig, eng, finfter, 
hat alle Uchel und Unannehmlichfeiten einer alten, von niedern Klaſſen 
bewohnten Stadt. Man findet in Kilfenny vier große Fatholifhe Kirchen, 
ein Mönchs- und ein Nonnenflojter, ein anglifanifches Schulgebäude, zwei 
Fatholifche Armenjchulen, mehre Spitäler und Armenhäuſer, und andere 
Wohithätigfeitsanflalten. Merfwürdig it an dieſem Orte das Schloß der 
Grafen v. Armond, welches mit einem 40 Fuß hohen Walle umgeben iſt; 
es umſchließt die bedeutendite Bildergaflerie von Sreland; duch haben die 
edeln Lords diefes Haufes ſich manche Kopie für ein Original aufheften laffen. 
Sn und um die Stadt her liegen mehre Ruinen von Kirchen und ‚alten 
normännifchen Befefligungen, runden Thürmen u. dgl. Sntereffant ift 
auch die, eine Meile von dem Orte liegende Stalaftitenhöhle von Dune 
more, welche viel auffallend fchöne Inkruſtationen enthält, und ehemals 
reich an intereffanten Berfteinerungen war, welche jedoch nach und nach 
verfehwunden find. | 

Kallan, ein Marftfleden am Flüßchen King liegend, beftcht aus 
vier fchlecht gepflafterten, fich rechtwinklig. durchfchneidenden Straßen, und 
hat die Ueberrefte einer alten, wahrfceinlich ſehr ſchönen Abtei aufzumeis 
fen, die Bewohner treiben befonders jtarfe Branntweinbrennerei. 

Durrow, ein Marftfleden, welcher auf den Gränzen der Königin 
Graffchaft liegt, in welcher e8 den größten Theil feiner Ländereien befigt, 
treibt jtarf Branntweinbrennerel. 

Kaftlecomor, ein Marftfleden von ungefähr 1.600 Einwohnern, 
liegt in der Nähe der großen Bergwerfe, aus denen man die Kilfenny« 
Kohlen gewinnt; die Einwohner treiben außer der Bergwerfsarbeit ftarfe 
Branntweinbrennerei 
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V. 


Die Grafschaft Carlow. 


Sie gränzt im Südweſten an Kilkenny, im Südoſten an Wexrford, 
im Oſten und Norden an Wilkow und Kildare, ſo wie an die Königin 
Grafſchaft, umfaßt drei Marktflecken und 50 Kirchſpiele. 

Die Oberfläche ijt fait ganz eben, nur einige Hügel ziehen fi von 
MWerford herein, unter denen einer merfwürdig fit, wegen bes auf jeinem 
Sipfel liegenten, fehr tiefen Brunnens, deſſen Waller man als ein fpo 
zififches Meittel gegen die Sfrofeln rühmt. Die ziemlich milde Luft, und 
der gute ebene Boden begünjtigen das leichte Fortfommen affer Getraide 
und Gemüfegattungen. Das erftere wird ungemein viel zur Ausfuhr ge 
baut; AFutterfräuter gewinnt man behufs der Viehzucht, weldye hier auf 
einem hohen Standpunfte jteht, und für die ausgezeichnetfte in ganz Jr 
fand gilt, fo, daß man das Rindfleifh von Carlow für das beite der 
ganzen Inſel Hält; Fiſcherei ift nicht fchr bedeutend, und an Mine 
ralien findet man nichts als Kalk, | 


Earlomw, bie ſehr angenchm liegende Hauptſtadt der Grafichaft, il 
reinlih und freundlih, und hat Feine Uchnlichfeit mit den, gewöhnlid 
fehr ſchmutzigen, eng und ſchlecht gebauten Fleinen, irifchen Städten. Eie 
ift der Sitz des Fatholifchen Bifchofes von Kildare, welcher auch einige Er 
minare für Fatholifche Geiftliche unter feiner unmittelbaren Aufficht hat. 
Intereſſant ift die ſchön gebaute, alte erzbifchöfliche Pfarrfirche, und das 
Nonnenkloſter, welches gleichfalls eine ſchöne Kirche hat. Auch die Ru 
nen einer alten Burg, nächft der Stadt gelegen, find des Befuches werth. 
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Die Stadt treibt ftarfen Handel mit den Produften der Graffchaft; Ges 
traide, Butter, Käfe, Vieh, gefalzenes Fleifh, wird in beträchtlichen 
Quantitäten ausgeführt; Induſtrie ift aber gar nicht zu finden. 
Tullow ift ein Marktflecken am Fluße Slaney gelegen, hat 440 
Einwohner, und war früher viel größer, was man nocd an der gros 
Gen Anzahl von Kirchen bemerfen kann, welche fih in dem Fleinen 


Drte vorfinden; auch ein Mönchs- und ein Nonnenflojter befteht daſelbſt. 


Die alte Burg, welche die Stadt beherrfchte, ift zum Theil abgetragen, 
zum Theil in eine Kaferne verwandelt worden. Die ehemals fehr be= 
Deutenden Korn» und Viehmärfte machten den Ort lebhaft, feitdem je— 
doch Carlow ſich To ftarf erhoben hat, verlor fie an Wichtigkeit. 

Dunlecdhny ein großes Dorf, berühmt durch feine außerordentlich 
Funftreichen Mühlen, deren cs ſieben hat, und wovon eine jede über - 
20.000 Thaler Foitete. Sie verwandeln einen großen Theil des Ge 
traides der Grafichaft in Mehl, weldes zu Verproviantirung der 
Schiffe verwendet wird. 


VI. 


Die Grafschaft Kildare 


wird im Süden durch die fo eben verlaffene Graffchaft Carlow begrängzt, 
ftößt im Oſten an Wicklow und Dublin, im Norden an Ojtmeath, und im 
Meiten an die Königs und Königin Graffchaft, fie umfaßt fünf Städte 
und 113 Kirchfpiele mit 16.478 Häufern (nad) Murray im Jahre 1821,) 
mit 5.900 Häufern (im Sahre 1832 nah Grüner). . Bei einer Bevölke— 
rung von 108.000 ijt die erfte Zahl die wahrfcheinlichere. 

Diefe Provinz theilt Die Befchaffenheit der übrigen im Innern des Lan—⸗ 
bes, fie iit höchft fruchtbar; und die Produfte Irelands alle gedeihen hier zu 
großer Vollkommenheit. Der Boden ift eben, zum Theil aber jumpfig, und 
gerade diefe Sumpfgegenden werden durch den großen Kanal burchichnits 
ten. Diefer Kanal wird in einer Höhe von 85 Fuß über den Rye in 
einem prächtigen Aquadukt, der ein Rümerwerf genannt zu werden vers - 
dient, von einem Berge zu einem andern geführt; mehre Flüffe bewäfe 
fern Das Land fehr reichlich, es wird daher auch, mit Ausfchluß aller ans 
dern Befchäftigungen, nur Viehzucht und Aderban getrieben, 
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Kildare, der Sitz eines proteftantifchen und eines katholiſchen Bi— 
ſchofes iſt die alte Hauptſtadt der Provinz; litt jedoch ſtarken Verfall, ſo 
daß ſie nicht mehr über 1.500 Einwohner zählt. Sie iſt merkwürdig 
durch die vielen Ruinen, welche ſich in der Umgegend finden, wo man 
mehre zerſtörte Klöſter trifft, von denen das des heiligen Feuers eines 
der intereſſanteſten iſt. Dieſes, der heiligen Brigitte gewidmete Nonnen— 
kloſter, unterhielt mehre Jahrhunderte hindurch ein ſogenanntes ewiges 
Feuer; auf einem Altare der Kirche brannte ein ſolches unausgeſetzt, bis 
ber Biſchof von Dublin, welcher darin eine Nachahmung des Feuerdien- 
ftes der Guebern, oder der Veſtalinnen zu Rom, zu fehen glaubte, daſſelbe 
im Sahre 1220 auslöfchen ließ. Nach dem Tode des Bifcyofes brannte 
das Feuer von felbjt wieder, ohne daß es angezündet worden wäre; ein 
Wunder, welches fehr viele Pilger aus fernen Gegenden herbeizog, bie 
denn auch nicht wenig ftaunten, daß, troß bes immer wieder aufgchäufs 
ten Holzes, die Menge der Aſche ſich nicht im mindeften vermehrte. Da 
die Nonnen übrigens Feine Kegerinnen fein wollten, fo verficherten fie, 
daß Diefes Feuer lediglih zur Erwärmung der armen Pilger brennt. 
So dauerte es fort, bis zu den Zeiten Heinridy VIIL, da diefes Klofter 
nebft vielen hundert andern, durch den Befchüger des Glaubens zerjlört 
wurde. Das Bolf hat fidy übrigens fo fehr an Die Verehrung des hei» 
ligen Feuers gewöhnt, daß noch im Anfange diefes Jahrhunderts, in den 
Ruinen des Klojters ein Xorfs Feuer unterhalten worden fein foll, bei 
welchem die Bauern, wann das in ihrer Küche erlofch, ſich unter ben 
größten Ehrfurchtsbezeugungen neues holten, 

Eine Art befonderer Denfmale, welche Sreland vorzugsmeife aufjus 
zeigen hat, muß hier angeführt werden, weil gerade bei Kildare ein 
ſolches Denfmal von vorzägliher Schönheit ſteht. Man findet an vielen 
Drten in Sreland runde, hundert und mehr Fuß hohe Thürme, von 
äußert geringem Durchmeffer, über deren Entftehung und Zmed 
die Alterthumsforfcher fich lange geftritten, und noch jetzt iſt man bdars 
über nicht im Reinen. Diefe Thürme, gewöhnlich von 12 — 15 Dun» 
meffer, haben feine Thüren, oder wenn man eine vieredige Deffnung fo 
nennen will, fo iſt diefelde 15 —20 Fuß hoch, über dem Boden ange 
bracht, Das Innere ift völlig leer, man fieht nur einzelne Lödyer, in 
denen Balfen befeftigt werden Fonnten. In größerer Höhe findet man 
noch ein paar Oeffnugen, weldye Licht einliegen‘, und auf ber äußerſten 
Spitze find vier derfelben, einander gegenüber, nach ben vier Weltgegenden 
gerichtet, angebracht. | 

Dielfältig ift geforfcht und gefragt worden, wozu fie wohl erbaut 
feien; zu Wartthürmen Fonnten fie fchwerlich dienen, eben fo wenig zu 
Signalthürmen, weil fie nicht auf Anhöhen liegen, weil fie Feinen weiten 
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Geſichtskreis haben; auch wäre nicht .einzufehen, weshalb man fie flets 
in die Nähe von. Kirchen und Klöftern geſetzt haben follte. Daffelbe 
. gilt für den Fall, daß man diefe Thürme als Zufluchtsitäitten der Eins 
wohner betrachten will, bie in Angft vor den Normanen ſich häufig ſolche 
Thürme bauten. Warum aber immer zunächſt der Kirchen? und warum 
von fo Fleinem Umfange? daß fie nur gar wenig Menfchen faſſen Eonnten, 
und dieſe wiederum noch weniger Lebensmittel bei fi) zu haben vermoch. 
ten. Auch waren diefe Thürme leicht zu zerflören, bei ihrem äufferjt ges 
ringen Umfange fonnte man fie ohne große Mühe untergraben und zus 
fammenftürzen. Da fie immer bei Kirchen oder Klöjtern gefunden wur« 
ben, fo famen einige Alterthumsforfcher auf den Gedanken, daß es wohl 
bie Glockenthürme derfelden geweſen fein dürften; dieſer Annahme fteht 
aber wieder bie geringe Räumlichkeit im Wege; auch eine Glocke von ganz 
unbedeutendem Umfange würde darin feinen Schwung haben. 

Endlih fam man auf den Gedanken, daß es die Behaufungen veci⸗ 
bentalifcher Stiliten gewefen wären, wofür fogar die Benennung des 
Volkes „Einfiedlerjteine“ ſpricht. Im Driente wohnten diefe wunderlichen 
Heiligen auf hohen Säulen ; im Nuslande, ja, für diefe Gegenden möchte 
man fagen, im Mitternacdhtsfande, war das nicht möglich; die Unbilden 
ber Witterung waren zu groß. Sie bauten ſich daher Säulen, in denen 
fie wohnen fonnten, und fo fehen in der That diefe fchlanfen, dünnen 
Thurmſäulen aus. Die Einfiedler Fonnten fi nad) Belieben abfchliegen, 
fie durften nur die Leiter, welde ihre Thüre mit der Erde in Verbin— 
Dung brachte, in den Thurm ziehen, fie Fonnten ganz ihren gottgefälligen 
Betrachtungen fi widmen, und auf eine etwas bequemere Art, als bie 
Stiliten von Paläftina, fi) den Ruhm großer Heiligkeit erwerben. 

Die Erbauung diefer Thürme muß man in das achte und neunte 
Sahrhundert fegen, und die ireländiichen Kronifen erwähnen in der That 
um bas Jahr 732 folcher Säulenheiligen zuerit; daher es noch an Wahre 
fcheinlicyfeit gewinnt, wenn man die Erbauung folcher Thürme den Eim 
fiedlermönden zufchreibt. 

Die Stadt Kildare liegt in einer weiten Ebene, welche 4.000 
Morgen Oberfläche hat, und aus einer einzigen Wieſe beiteht. Auf der⸗ 
felben werden jährlich große Pferderennen gehalten, 

Athy it die neue Hauptitadt der Provinz, obwohl fie beiweitem 
nicht fo gut gelegen iit, als Kildare, das fait die. Mitte der Grafichaft 
einnimmt. Hier werden die Aſſiſen der Grafichaft, abwechſelnd mit 
Naas, gehalten. Zu biefem Zwede hat man die alte Burg, welche ben 
Ort ziert, in ein Gefängniß umgewandelt. Dicht bei der Stadt verbin« 
det fi) ein Kanal, der nah Dublin führt, mit dem fchiffbaren Barrome 
Fluſſe, welder nach Waterford geht. Diefe doppelte Derbindung mit 

: Hoffmann’s Europa u. f. Bew. V. Bd. 77 
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den wichtigften Handelsſtädten des Reiches macht den Ort fehr Tebhaft, 
und befördert den Handel deffelben. 

Naas, ein Marftfleden von geringer Bedeutung , nahe am großen 
Kanale gelegen; früher Die Refidenz der Könige von Leinſter, hatte der 
Ort fonft einen großen politifchen Werth; er war daher aud der Bid, 
punft aller Normanen Kriege, und aus diefem Grunde fo ftarf als 
möglich befejtigt, und durch zwei Burgen verwahrt; die eine berjelben 
liegt völlig in Ruinen, die andere ijt in ein Rathaus verwandelt wor: 
Ben. Ein neues -Gerichtshaus und ein neues Gefängniß ift erbaut, aus 
eine große SInfanteriefaferne ift bemerfenswerth. 

Kaſtle Dermot, ein Marfefleden im ſüdlichſten Winfel der Gni. 
fehaft, am Urfprunge des Flüßchens Naas liegend, fol auch einft Re 
fivenz der Könige von Leinſter gewefen fein, mehre fehr fchöne Ruine 
eines Schloſſes und einer prächtigen Kirche fprechen dafür. Hier befindet 
fich, fo wie zu Kildare, einer jener runden und mu. in deren 
man einige 30 in Sreland finder. 


vu. 


Die Königin Grafschaft. 


(ADueend€Eounty,) 


Dieſe Grafihaft gränze im Welten an Munfter, und zwar an di 
Grafichaft Tipperary, im Süden von Queens Eounty liegt Kilkenny un 
Carlow, im Often Kildare, im Norden und Weiten die Könige Graffchaft. 
Sie umfaßt drei Städte und 41 Kirchfpiche. 

Der Boden der Graffchaft it größtentheils eben und flah, nur im 
Südoſten ziehen ſich niedrige Gebirge aus Carlow herein, und im Weiten 
feheidet eine Bergkette dieſe Graffchaft von der Königs Graffchaft, inner: 
halb deren auch Eifenerze gefunden, doc wegen Mangel an Brennma:- 
terial nicht benußt werden. Bis auf einen geringen Unterfchied im den 
Timatifhen Berhäftniffen, welche hier nicht fo wohlthätig find, als in dem 
benachbarten Grafichaften, da viele Sümpfe das Land ungefund machen, 


x 
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gleicht dieſelbe ganz den bisher betrachteten Theilen von Leinſter, hat 
auch dieſelben Produkte, daher ſich nichts Neues davon ſagen laͤßt. 


Maryborough, ziemlich in der Mitte der County gelegen, iſt die 
Hauptſtadt derſelben, hat einige ſchöne Gebäude, doch Nichts, was fie bes 
fonders intereffant machte, wenn es nicht eine alte halbverfallene Burg 
it. Es wird hier viel Leinewand= und Wollenweberei getrieben, und 
große Märkte befördern den Handel mit den Natur « Erzeugniffen des 
Landes. 

Portarlington, iſt der größte Ort der Graffchaft, gehört aber 
eigentlidy zwei an, indem die eine Hälfte in der Königin-, die andere 
in der Königsgraffchaft liegt, auf deren Gränze hier der Fluß Barrow 
firömt. Zur geit, da Wilhelm von Dranien regierte, haben ſich an die- 
ſem Orte viele Frauzofen niedergelaffen, Daher man auch noch bie mehriten 
franzöfüich ſprechen hört, fo wie auch eine franzdfiiche ‚Schule, daſelbſt 
befindlich it. Der Ort hat weiter nichts Merfwürdiges, als. eine, reich- 
lich ſtahlhaltige Mineralquelle, welche ihm während bes Som? * 
Beſuche verſchafft. 

Mouutrath, ein Marliflecken, welcher, ſo lange die Wälder ber 
Umgegend noch nicht erfchöpft waren, ſich in höchſt blühendem Zuſtande 
befand, indem mehre Hocöfen ynd Schmieden die Produfte der nahe gen 
legenen Bergwerfe verarbeiteten; jegt iſt derfelbe ganz herunter. gelommen, 
indem die, mehriten Gewerke. aus Holzmangel ftille ftehen. . Man findet 
hier eine bifchöffiche Kirche, Drei Kapellen der Diffenters, und mehre große 
und Feine, jedoch wenig oder gar nicht befuchte Schulen. 


-} 
-t 
* 
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VIII. 


Die Königs — 


Rings seen 
Te \ j mis 

Er — graͤnzt im Weſten an Connaught und Munſter, und zwar 
in Pe Provinz an die Graffchaften Roßcommon und Alway, in Tebterer 
aber an die Graffchaft Tipperary; im Südoſten an. die Königin Graf 
fehaft; im Often an Kildare, und gegen Norden an’ Weſt⸗ und Dit Meathe 
Sie umfaßt‘ drei Städte und Borough und 52 Kirchfpiele. 

Flach und eben, von gutem Boden, theilt die von dem großen Kanalt 
durchfchnittene Graffchaft alle Eigenfchaften und alle Produfte mit den 
bereits -befchriebenen; nur an ber Gränze ber Königin Grafſchaft erhebt ſich 
das Gebirge Flinbhbloom, welches zwar klein, doch ziemlich ſteil und 
rauh ft: - Dueer durch daſſelbe führt ein enger Felſenpfad von 14 eng 
laͤndiſchen Meilen Länge, auf der einen Beite hinauf, auf der andern 
herab; er iſt von mächtig hohen Felswänden umgeben, und am : vielen On 
ten nicht mehr * fünf a N 


Philippstown, ein Drt der von König Filipp IL, König von 
Epanien und Gemahl der Königin Maria von England, den Namen hat, 
iſt unanſehnlich und fchlecht gebaut, und Fann, troß des großen Kanales, 
an welchem er liegt, nicht mehr auffommen, feitdem iener König ihn mit 
feinem Befuche beehrte. Damals nämlich wurde er bei Gelegenheit der 
Beftrafung der Rebellen, nad) Filipps beliebter Manier, in contumaciam 
zu verfahren, beinahe gänzlich zeritört. Der Ort hat eine alte Feſte und 
eine neue Kaferne, nebſt einem neuen Gefängniffe und einer Gerichtshalke. 
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Tullamore, in ber Mähe des großen Kanales liegend, iſt ein 
freundfiches Oertchen, das befonders durch feine ungemein fchöne Umge⸗ 
bungen anzieht, Intereſſant ift eine alte, noch ziemlich wohl erhaltene, 
Burgruine, und wirklich fhön muß man die Waſſerfälle des Fluſſes 
Clagadh nennen, weldhe in dem Thale, darin die Stadt liegt, einige 
fehr romantifche Parthieen bilden. Der Kanal befördert den Handel dee 
Drtes, und große Sahrmärfte, welche hier gehalten werden, dienen befons 
bers dazu, den Abfab von Leinewand und Getraide zu befördern. 

Banagher, ein Dertden, welches auf der Gränze der drei alten 
Königreiche Eonnaught, Munjter und Leinfter liegt, und daher wegen ber 
immerwährenden Einfälle und Kriege, welche diefe Provinzen beunruhigten, 
ftarf befeſtigt it; wobei vorzügfic auf die Brücke, die über den Fluß 
Shannon führt, Rückſicht genommen worden it, indem fie von meh 
ren ftarfen Batterien bejtrichen wird. Diefe Brücke iſt fehr ſchön aus 
Stein gebaut, und beiteht aus 18 kühn gewülbten Bogen. Ein am Orte 
befindliches altes Nonnenflofter iſt jet zur Kaferne eingerichtet. ine 
große Fatholifche Kirche ift auch bemerfenswerth ; fonit gibt es Feine its 
tereffante Gebäude an dem Orte. Es werden dafelbft große Getraide- und 
Biehmährfte gehalten, welche durch den, in der Nähe befindlichen großen 
Kanal, der nach Dublin führt, aus dem Innern des Landes Fommt, und 
mit weldem der Fluß Shannon in Verbindung tritt, ſehr befürbert 
werden. 

Bier, eine alte Stadt von beinahe 6.000 Einwohnern, fiegt an bem 
rechtem Ufer des Fluffes Broßna, welcher eine Meile unterhalb der 
Stadt mit dem Shannon zufammenfommt, und daher, durch Dicfe Verbin⸗ | 
dung mit dem großen Kanale, nicht unbedeutende Handelsvortheile hat. 
Es befinden fid) hier mehre ſchöne Gebäude; zu denfelben gehört die große 
Kaferne, die Markthalle, die 30 Fuß hohe Standfäule zu Ehren des Her— 
zogs von Cumberland, deffen Statue die Spitze ziert. Eine alte Burg, 
welche den Grafen von Roß gehört, ift nicht ohne Intereſſe. Die Stadt 
war früher von viel größerer Bedeutung, befonders war fie ihrer Heiligs 
Feit wegen berühmt; fie zählt fieben Kirchen, und kommt nody in alten 
Kronifen unter dem Namen „der Stadt der fieben Kirchen“ vor, Dieſes 
waren prachtvofle Gebäude, eigentlich nur zur Aufnahme von Pilgern 
bejtimmt, welche in großer Zahl herbeiftrömten. Seht liegen dieſe Ges 
bäude fämmtlid in Ruinen, find ihres äußern und innern Schmuckes be— 
raubt, ziehen jedoch nocd eine große Menge von Wallfahrern - herbei, 
welche in den heiligen Ruinen ihre Andacht verrichten wollen. Beſonders 
am Karfreitage verfammeln fid, Taufende von Wanderern, weldye für bie 
verjtorbenen Verwandte oder Freunde Gebete verrichten, von denen fie 
fih große Wirfung verfprechen, Kann ein Sreländer fi die Hoffnung 


1220 J Zopografie. 


verſchaffen, am dieſem Orte begraben zu werben, fo iſt er für feine Ze⸗ 
Funft unbeforgt; denn er weiß, daß cr aus dem Grabe unmittelbar im 
den Himmel Fommt, und daß durch jede Schaufel Erbe, welche feimen 
Leichnam deckt, ein großer Theil feiner Sunden abgewafchen wird. 


IX. 


Die Grafschaft East-Meath, 


eine Seeprovinz, obwohl nur auf eine ganz furze Etrede, zwiſchen Droy 
heda und Balbrigaan an die irelindifhe See ftoßend, it im Eübein 
von Dublin, im Süden von Kildare und Kings County, im Welten sen 
MWeitmeath und im Norbdoften von Louth, im Norden aber von der Pr» 
vinz Ulſter, und zwar von den Graffchaften Cavan und Monaghan im 
gränzt, umfaßt ſechs Städte und Fleden, und 147 Kirchipiele. Dirk 
Graffchaft gleicht vollfommen den übrigen flahen Gegenden, welde ze 
bereits fennen, es ift daher über bdiefsibe, wie über deren Produfte, Ries 
weiter hinzuzufügen, 


Trin, der Hauptort der Provinz, iſt ein Flecken, der am Alai 
Doine, und am Kanale von Drogheda liegt, ift alt und ohne Gewerbeint. 
Die Lage (er liegt in der Mitte der Grafihaft), macht den Ort zum 
Eid der Aſſiſen, wofür freifih das Städtchen Navon noch beifer arlegen 
wäre, das Grafichaftsgefingniß ift mit dem in England beliebten Iren 
rade verfchen. Der Ort war früher von viel größerer Bedeutung, med 
ſogar einmal ber Sitz des ircländifhen Parlamente. Man finder eime 
Merge Ruinen von Klöjtern, Kirchen und Burgen, von neuern Gchäuten 
it aber nichts Bemerkenswerthes vorhanden. 

Naven oder Navon, ein Städtchen von beinahe 5.0008 Einzeh 
ncen, liegt an der Bereinigung der Fluͤſſe Boine und Blackwater, id re» 
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elmäßig gebaut, hat ein ſchönes Rathhaus, eine Kavalleriefaferne‘, eine 
chöne Fatholifche Kirche, ein Fatholifches Seminar und Anderes, was den 
Yrt intereffant macht, wozu unter andern die Ruinen einer Kirche, mit 
inem der, bei Kildare_befchricbenen, runden Thürme, gehören. Das Gtüdts 
hen iſt fehr. gewerbfleißig, es werben viel Strohgeflechte, grobe Leinens 
euge, befonders Sackſeinewand, und feinere Zeuge verfertigt; auch der 
Biehhandel iſt von Wichtigkeit. 

Slane, ein Feines Städtchen von höchſtens 700 Einwohnern, nur 
emerkenswerth durch einige Alterthümer, welche man in der Rühe bejfels 
ven findet, und durch das Schloß von Slane, den Grafen von Cunning« 
yam gehörig, welches durch Ddiefelben mit den reizenditen Parkanlagen 
imgeben worden ijt. Zu den Alterthümern zählt man die Einfiedelei des 
Bifchofs Eiro, weldye von dem Schußheiligen Srelands, von Gt. Patrik, 
jeweiht wurde. Hier liegt auch die Ruine einer großen, fchönen Abtei, 
n welcher Dagobert Il., König von Aujtrafien, erzogen worden ijt, In der 
Rähe von Elane, bei dem Dorfe New:Grange, liegt ein piramidaler, 
"ünftliher Hügel, zu deſſen Innerem ein langer dunfler Gang führt, 
durch den man in ein großes Grabgewölbe gelangt. Man glaubt, daß die— 
fee Hügel das Grabmal irgend eines dänifchen Helden ift. Andere find. 
jedoch der Meinung, daß dieſes Feine Begräbnißftätte, fondern cin Tem 
pel, ein Denfmal der urälteiten Religion: des Landes ſei. Es ijt-ein 
Dom von 20 Fuß Höhe, und eben fo großem Durchmeffer, in achteckiger 
Form, aus fehr fchweren Steinen aufgeführt. Ein Hauptgang und zwei, 
Seitengänge führen zu dem Innern, weldes ein halbes Kreuz vorjtellt, 
zwei Beden von ovaler Form, aus Stein gehauen, ftchen an den ent: 
genengefegten Enden der Wölbung. Die modernen Ausleger halten dieſes 
Gebäude gar für einen Sonnentempel, was ſchwer zu begreifen it, ba 
folhe immer Iuftig, groß und weit, niemals aber unterirdifch angelegt 
worden find. 

Kelle, ein Marktflecken am Flüßchen Blafwater, ift ter Sitz eines 
Fatholifchen Bifchofes, weicher .jedocdy nur ein elendes Haus bewohnt, und 
nicht, wie der protejtantifche oder anglifanische Bifchof, einen Königspalaſt 
hat. Hier befindet fih die Grabesfapelle des St. Colomb, eines berühm— 
ten ireländifchen Heiligen; ferner eine prächtige Ruine von einer alten 
Abtei, auch einer jener runden Thürme, deren bereits öfter erwühnt wors 
den, fteht hier, und gibt, mit den vielen andern Ueberbleibjeln alter Ges 
bäude, ein ungemein romantifches Anfehen. | 
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X. 


"Die Grafschaft West-Meath. 


Eine Provinz, im Innern des Landes liegend, nirgends an bag Mer 
ftoßend, die weftlihe Hälfte der großen Graffhaft Meath, von melde 
die vorhin betrachtete die Dftfeite war. Weſt⸗Meath gränzt im Oſten an 
Dit: Meath, im Süden an Kings County, im Nordweften an Longford, und 
im eigentlichen Weiten durch den See Roe an die Provinz Connaught, 
und zwar an die Graffchaft Roßcommon. Sie umfaßt vier Städte md 
Boroughs, und 62 Kirchipiele. 

Die Oberfläche diefer Provinz ift fehr abwechfelnd, theils. mit Berg 
zügen bedeckt, theils eben und flah, ja fehr vertieft und moraftig, und 
hat mehre beträchtliche Seen. Der hödyite Berg, Usmeach, wird für einen 
ehemaligen Berfammlungsort der Druiden, gehalten, indem man dafelht 
mehre Spuren von ihren allgemein befannten Bauten findet; er aber, fo 
wenig als ber Höhenzug, zu welchem er gehört, liefert Mineralien, die 
man benügen möchte, Doch geben die Sämpfe an feinem Fuße, fowie über 
haupt bie fehr ausgedehnten Moore diefer Graffchaft, eine reichliche Menge 
Torf, welcher den Mangel an Steinfohlen und Holz in reihem Maaße 
erjest, und zwar fo, baß dieſe Provinz beträchtliche Lieferungen nad Du 
blin machen Fann. 

Der Boden iſt ziemlich fruchtbar und ergiebig, doch an vielen Stel⸗ 
fen auch wieder fo fandig, daß er nichts trägt als Kartoffeln, melde 
übrigens einen fehr wichtigen Theil der Nahrungsmittel bilden. Es wird 
hier mehr Viehzucht als Aderbau getrieben, und Häute, Butter, Zalg, 
Käfe, Wolle, bilden ftarfe Ausfuhrartifel, 


Mullingar, ift der Hauptort ber Provinz, der Sit ber Aſſiſen, für 
weldye eine fhöne Gerichtshalle erbaut if. Die Kirche und Kapelle des 
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Ort es, find unbedeutend, eben fo iſt e8 mit einer alten’ Reiterfaferne; 
ſchön und groß iſt die neue Infanteriekaſerne. Die intereffanteften Ges 
bäude von Sreland liegen aber immer in Ruinen, fo auch hier zwei 
große prachtvolle Klöfter. Der Ort liegt zwifchen zwei ziemlich großen 
Seen, weldye durch Flüffe mit einander, und mit dem großen, fo wie mit 
dem Königsfanale, ferner auch mit dem Shannon, alfo mit der Oft: und 
Weſtküſte von Ireland, in ununterbrochener Berbindung ſtehen, woburd) 
der Handel des Ortes fehr begünftigt wird. 

Kilbeggan, ein Fleden an dem Fluſſe Brosna, über den eine 
ſchöne Steinbrüde führt, foll ehemals viel größer gewefen fein, ift jebod) 
jest beinahe zu einem Dorfe herabgefunfen. Man findet noch Spuren 
einer Abtei, eines großen, prächtigen Kloftere, das, nach einer Legende, 
von dem heiligen Befan, einem Zeitgenoffen des heiligen Eolumban oder 
Kolumbug, gegründet worden fein foll. » 

Kinnegat, ein Dorf auf ber Gränze zwifchen Weit« und Ofts 
Meath, und ganz nahe an der Gränze der Könige Grafichaft, und von 
Kildare gelegen, it ein ftarf befuchter Epazierort, zu dem man aus allen 
5 bis 6 Meilen entfernt liegenden Städten, ja ſelbſt aus Dublin walls 
fahrtet; daher der Ort auch beinahe aus lauter Wirthshäufern beiteht. 
As Grund zu diefer eigenthümlichen Richtung aller Spaziergänge wird 
die vortrefflihe Milch und der weit berühmte Käs angegeben. 


XI. 


Die Grafschaft Songtord. 


Eine Gränzgraffchaft, gegen Welten an Connaught, und zwar an Roßs 
common und 2eitrin, gegen Norden an die Provinz Uliter, und zwar an 
die Grafichaft Cavan, gegen Südoſten aber an die Graffchaft Weil: Meath 
ftoßend, umfaßt vier Städte und 24 SKirchfpiele. 

Aus der Provinz Ulſter ftreichen einige Bergzüge nach Longford, 
welche den nördlichen Theil der Grafichaft Hügelig, uneben machen. Weiter 
ſüdlich wird das Land flach, und neigt fi gegen Sübweiten immer mehr, 
His es in einen weitgedehnten Moraft, und endlich in den See Roe übers 
geht, welcher eine Vertiefung des Flußbettes des Shannon ift, ber bier 
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die Gränze gegen Connaught und Leinjter macht. Das Klima ijt Daher 
auch jchr feucht und ungefund, unterſtützt weder den Ackerbau nod) die 
Vichzucht, welcdye beide zwar getrieben werden, boch nur höchſtens zum 
Bedarfe der Provinz ausreichen, und nicht für die Ausfuhr genügen, Die 
fait ganz allein auf den Flachs angewiefen ijt, der in diefem feuchten 
Klima, und in dem moorigen Boden außerordentlich gut fortfommt, Daher 
auch diefe Provinz befonders viel Leinewand zur Ausfuhr liefert. 


Der Hauptort ber Provinz heist Longford, liegt an einem Fleinen 
Flüßchen unfern des Shannon, in einer äußerſt reizenden Umgesung. Er 
it der Sit der Aſſiſen, und die Graffchaftshalle befindet fich in Demjelben; 
außer einem Gefängniffe, einer Kaferne und einer Pfarrfirche Hat er Feine 
Gebäude von Wichtigkeit. Der Handel ijt fehr lebhaft, Leinewand, But— 
ter und Käfe find feine Hauptgegenjtände. 

—Granard, ein Städtchen von 2.000 Einwohnern, iſt intereſſant 
durch die Eängerfeite, welche jährlich hier gefeiert werden. In der Nähe 
der Stadt liegt ein, wahrfcheinlicy Fünjtlih aufgeworfener Hügel, auf 
welchem in alten Zeiten die irifchen Barden fich verfammelten, um Wett: 
gefänge zu halten. Bon dem Berge überfhaut man’ ſechs der angränzens 
ben Graffchaften ; denn der Ort liegt jelbit an der Gränze von vieren, nächſt 
Eavan, Oſtmeath, Wejtmeath, und an der Nordoftgränge von Pongford, über 
deifen ganze Breite hinaus man noch nad) Reitrin und Roßcommon jehen 
fann. Der Berg heist der Sonnenhügel, die Bardenfefte find erneuert wor: 
den durch den Grafen von Forbes, welcher mehre bedeutende Preife auf: 
gefegt hat, um die Harfenfpieler anzulocden, die fih nun hier verſam— 
meln, und in ihrem Nationalfoftüme auf der Fleinen fchotifchen Harfe 
fpielen, mas eine auferordentlihe Menge von Zuſchauern herbeizicht. 
Nahe bei Granard fteht ein ſchönes Schloß der. Grafen gleiches Namens. 

Lanesborough, ein Marftfleden am Shannon auf der Gränze 
von Roßcommon, nahe an dem obern Theile des Königsfee's, treibt be 
beutenden Handel mit dem Hauptprodufte der Graffchaft. Bemerfenswertb 
it eine fchöne Steinbrüde von neun Bogen über den Shannon; ferner eine 
fhöne Kirche, eine Reiterfaferne, und die Ruinen einer fehr großen, höchſt 
prachtvollen Burg. 
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XII. 


Die Grafschaft ſouth, 


Eine Seeprovinz, die ndrblichite von Leinſter, von Drogheda bis zur- 
Bat von Garlingford an das Meer fiogend und auf diefem Raume die 
große und ſchöne Bai von Dundalf bildend, ſüdöſtlich gränzt fie an 
Ditmeath, fonft aber überall an die Provinz liter und zwar im Weiten 
an die Grafihaft Monaghan im Norden an Armagh und im Nordojten 
an Down. Gie umfaßt fünf Städte und 61 Kirchipicle. ‚ 

Der Boden ijt, im Ganzen genommen, fruchtbar, nur die Meeresfüjte 
ist fandig, das Klima ift feucht, doch ſehr gefund, eine fehr jtarfe Bes 
wäfterung begünftigt den Ackerbau, und mit ihm zugleich die Vichzucht, 
da fchr üppige MWiefen cinen ungemeinen Futterreichthum bieten. Am» 
Strande it eine jtarfe Jagd auf Seevögel unterhalten; die Fiſcherei int 
gleichfalls ein bedeutender Erwerbezweig der Einwohner; der Flachsbau 
hebt ſich zu gleicher Zeit immer mehr, -und die für den Handel wohl 
gelegenen Städte und Feineren Ortfchaften find fehr induſtriös in Hin— 
fiht auf die Leinwandbereitung, welche man in denfelben fchr ausgedehnt 
findet. Die Ausfuhr -Artifel beitehen übrigens in Getraide, Malz, 
Mehl, und den daraus gewonnenen Erzeugniffen Bier, Branntwein, Stirfes 
mehl:c. ferner in Majtvich aller Art, vorzüglid Rindern und Schweinen, 
in Butter und Käfe von fehr vorzüglicher Art, in rohen Häuten und in 
Leber, Talg und Hörnern; ferner in allen möglichen Eeefifchen, Aujteru 
und Hummern, endlich in lache, Hanf und Leinewand aller Art. 


Dunbalf ift der Hauptort der Provinz, am Flüßchen Caſtletown 
gelegen, ift fehr alt, und.zählt eine Menge alterthüämlicher Gebäude und 
fhöner Ruinen, Die Grafichafts » Affifen werden hier gehalten, daher 
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eine fogenannte Grafſchaftshalle und ein Gefaͤngniß erbaut worden iſt. 
Sie rühren, wie viele andere, aus neuerer Zeit her; ebenſo iſt es mit 
einem Markthauſe, einer Cavallerie-⸗Kaſerne, einer prächtigen Brücke über 
ben Fluß, u. a. m. Der Ort hat einen guten Hafen, viel Gewerb 
fleiß die Weberei betreffend, doch aud Whisfi-Brennereien und Bier 
braucreien, Leder», Lichter: und Saifen-Fabriken findet man hier, und 
es wird mit deren Erzeugniffen ein ftarfer Handel nad dem gegemüber 
liegenden Liverpool getrieben. 

Drogheda, ein Städtchen in dem Fleinen Flug Bapne, deſſen 
Mündung einen guten Hafen bildet, bis zur Stadt von Schiffen von 
120 Tonnen Lajt befahren werden kann. Eine große Unbequemlichkeit 
hat der Hafen durch eine queervorliegende Sandbanf, welche nur bei hr 
her Fluth paffirt werden kann. Auch hier find flarfe Fabrifen von 
Leinewand in jeder Feinheit und jeder Breite, und von den verfchiedenen 
Branntweinforten, welche man in Sreland vorzugsweife liebt. Der Ort 
ift ziemlich gut gebaut, hat größtentheild gerade regelmäßige Straßen, 
fhöne Häufer, ift durchgängig mit Gas erleuchtet, fticht jedoch um je 
unangenchmer gegen die Vorſtädte ab, in welchen man nod eine Menge 
elender Barraden nur von ein wenig Lehm, Stroh und Zweigen zufam 
men gelebt, und ärmliche hölzerne Hütten, mit Stroh oder Schindeln 
gedeckt, findet. 

Unter den Gebäuden der Stadt zeichnet ſich der Graffchafts » Hofpi- 
tal, das Gefängniß, das Kaufhaus, das Feine Theater und die Fatholis 
fche Kathedralfirhe aus; denn Drogheda it der Sit eines katholiſchen 
Erzbifchofes. Nahe an der Stadt, auf dem Berge Bevrac befindet ſich 
ein bläufiher Stein, der ungefähr die Form eines Nahen hat. Die 
Legende erzählt, daß der heilige Dionifius in dieſem Nachen von Eny 
land nach Frankreich übergefchifft fe. Mehre bedeutende Schlachten, 
welche hier vorgefalfen find, geben dem Orte eine gewiffe hiſtoriſche Merk 
würdigfeit. König Wilhelm III. vernichtete hier die Ichten Reſte ber 
Macht, welche die Stuarts zur Behauptung ihres Reiches zufammenge 
bracht hatten. Er erwartete fie in gefchloffener Schlachtordnung, und die 
Truppen Jakobs, weldye den Uebergang über Lie Bayne erzwingen mol 
ten, litten hier eine vollftändige Niederlage, hauptfächlid wohl, weil ihre 
Anführer fie feigherzig verlaffen. Die anglifanifchen Priejter behaupten, 
dag Bott dem Könige Wilhelm blos deshalb den Gieg verlichen habe, 
weil derfelbe, troß den Zurüftungen zu einer großen Schlacht, und trot 
ber gewaltfamften Bewegungen im Lager, nicht verfäumte, die Predigt in 
ber Kirche des Dorfes Thullialen zu befuhen. Die Anhänger der 
Stuarts behaupten, daß ihr König die Schlacht verloren habe, weil 
Sott darüber gezürnt, daß Jakobb am Morgen der Schlacht eine angli- 


Die Graffchaft. Louth. | 1227 


kaniſche d. h. eine Feberifche Kirche befucht, — ihm natuͤrlich keinen 


.— 


Segen bringen Fonnte. 
Zum Andenken an ben großen Sieg — unfern des Schlachtfeldes, 


auf einem mächtigen Felſen, ein 150 Fuß hoher Obelisk errichtet, auch für 
‚ den gefallenen General Schomberg hat man ein Denfmal erbaut, das in 
‚ einer 90 Fuß hohen Säule: beiteht. | 


Carlingford, am Meere an ber gleichnamigen Bai gelegen, 
in welche der Kanal mündet, der den großen See Neagh mit dem Meere 


‚ nach Süden in Verbindung bringt, wie der Bamflug ihm nah Norden 


.,‚r - .— 2 


ni b 7 20 


einen Ausweg gibt. Die Bai wäre aufferordentlich fiher, denn fie ift, 
von Bergen umgeben, ‚gegen alle Winde gefhüst; allein fie ift, obſchon 
fehr tief, doch voller Klippen, und daher für große wie für Feine Schiffs 
gefährlich zu befahren. Der Ort hat dennoch ziemlich lebhaften Handel 
mit den Produften der Graffchaft. Sntereffant find die Ruinen, eines 


fchönen, im 13ten Sahrhunderte von König Johann erbauten Schloffes, 


das Die größtmöglichite. Stärfe haben follte, und deſſen Mauern daher 
einen Durchmeſſe er von 11—15 Fuß erhielten. Auch eine ſchöne Kloſter⸗ 
Ruine fieht man daſelbſt. Das Schloß beherrſchte den Uebergang aus 


dem: nördlichen in das füdliche Sreland, welcher durch einen Damm ge 


bildet wird, der über einen tiefen, auf jeder andern Geite unzugänglichen 


| Moraft, führt. In dem Orte felbit findet man nichts Merfwürdiges, 


Die- "Einwohner nähren ſich, außer dem Handel, von Fiſcherei, vom 


| Hummern- und Auflernfange. = · 


Drom ore iſt ein Feines Städtchen am Fluſſ Lagen, welches nur 
dadurch Wichtigkeit hat, daß es der Sitz eines anglikaniſchen Biſchofes 
iſt, welcher hier einen modernen ſehr prachtvollen Palaſt beſitzt. Die 


Kaͤthedrale it ein ſchönes Denkmal älterer Baukunſt. Die Einwohner 


treiben viel Handel mit Leinewand. 

Louth, ein Fleineg, fehr herunter gefommenes Dertchen, das faum 
600 Einwohner zählt; war in frühern Zeiten bie Hauptſtadt ber 
Grafſchaft, deren Namen es führt, und dadurch von Wichtigkeit, daß es 
auf der. Graͤnze von Monaghan und Armagh, des alten Königreiches 
Ulſter liegt, weshalb es auch jtarf befeitige war, wovon man jedoch nur 
noch fehr geringe Spuren wahrnimmt. 
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Die Provinz Alster *). 


XI. 


Die Grafschaft Cavan.. 


Die ſüdlichſte von Uffter, gränzt im Süden an Leinfter, und zwar 
an die drei Grafichaften Longford, Weit: und Oft» Meath, im Weiten 
an Die Provinz Gonnaught, und zwar an die Grafichaft Leitrin, im 


: Norden und Djten aber an die Graffchaften Fernanagh und Monaghan. 
Sie umfaßt neun Stätte und Marfifleden, 26 Dörfer und 33 Kirchipiele. 


— — —— 


Die Grafſchaft iſt durch, von Süden her eintretende, Bergzüge ſehr 
uneben, beſteht faſt ganz aus Berg und Thal, kann jedoch nicht im .cis 
gentlichen Sinne des Wortes gebirgig genannt werden; inden allen 


dieſen Bergzügen bedentendere Erhöhung fehlt, und fie fih nirgends, auch 


= — — — — 


nur zur Hälfte der in England und Schotland vorkommenden Gebirge, 
erheben. Alle Thäler find von Bächen durchſtröntt, in ſehr vielen findet 
man kleine See'n, ja ſelbſt auf Berggipfeln ſieht man ſolche. Einer 
dieſer letztern, auf dem Gipfel eines Hügels bei Bailleborough hat Waf: 
fer, welches als fehr Heilfam gegen den Ecorbut gerühmt wird. Ucber— 


haupt findet man mehre Heilquellen im Lande, welche an andern Orten, 


wahrfcheinfid als berühmte Bäder gelten würden, die man bier jee 
buch beinahe ganz vernadyläßigt ficht. Diefe außerordentlich reihe Bes 
wäfferung macht das Land vorzüglich für den Futterbau gerignet, daher 
auch wenigitens °/, der Graffchaft in Wicfen verwandelt, oder zu Waide— 
land verwender ift; das Uebrige aber völlig wüſt liegt, oder jo moraftig 
it, daß es nicht angebaut werden kann. Diefe Angaben Fünnen übrigens 
genau genommen nicht richtig fein, denn es it gewiß, daß die Einwohnce 
hinlänglich Getraide für fih, für ihren Bedarf bauen, daß ferner 
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ſehr viel Flachs gewonnen wird, auch Hanf in nicht geringer Quantität 
vorfommt. Beides wird von den Leuten benugt, um während bes Winters 
Beſchäftigung zu haben, da man denn Miünner, Weiber und Kinder das 
Spinnrad treiben fieht; Die Hauptnahrung der Leute beſteht übrigens 
in Hafer und Kartoffeln, und fie leben überaus bürftig und elend; 
denn die Produfte der Bichzucht, welche fehr ausgebreitet it, Fommen 
nicht ihnen, fondern den reichen Pächtern zu qut, melde, vermöge ber 
großen Ländereien, die fie befigen, im Stande find, viel Vieh und Edyafe 
zu ‚unterhalten. 

Wäre das Land nicht beinahe gänzlich von Brennmaterial entblößt, 
fände man Steinfohlen in bedeutender Menge, fo würde man dem Schooſe 
der Gebirge viele Schäße entlocken, welche jet unbenugt ſchlummern; 
denn es enthalten die Berge Blei, Silber, Eifen, Braunitein, Schwefel, 
Kalk, fogar auh Steinfohlen, doch in fo geringer Menge, daß es fih 
nicht der Mühe lohnt, darnach zu fuchen. Die Ausfuhrprodufte dieſer 
Grafſchaft find demnach ſehr befchränft; man liefert, nad) England, Mail 
ochfen, und :gemäjtete Schweine, geräuchertes Fleifch, Wolle, Butter, 
wenig Käfe, endlih Hanf und Leinewand. 


Eavan, Hauptort der Graffchaft, liegt beinahe in ber Mitte der 
felden, an ‚einem Bache, welcher gleichfalls Cavan heißt, und zum Fluß 
fiiteme des Earn-See's gehört. Der Ort hat jetzt Faum 3.000 Einmoh- 
ner, beitcht eigentlih nur aus einer Straße; denn die Nebenſtraßen find, 
nach Art der mehriten einen ireländifchen Städtchen, nur mit Lehmhäu— 
fern erfültt, welche das elendefte, dürftigite Anfehen Haben; in ber Haupt 
jtraße Diefes Ortes fliegt das Rathhaus, das Gefängniß, das Kranken 
haus, lauter Gebäude von geringer Bedeutung. 

Belturbet Feines Städtchen am Ernefluffe "gelegen, bevor der 
felbe in den odern heil des Earn» Sees eintritt, hat lebhaften Peine 
wandhandel, aud Viehmaͤrkte, die nicht ohne Wichtigkeit für das 
Land find. Am Orte findet man nichts Merfwürdiges. Er ijt zwar 
der Eis eines Fatholifchen Bifchofes, jedoch weder reich an Kirchen, 
noch Klöftern, weder an geiſtlichen noch weltlichen Inſtituten, auch die 
Artillerie: Kaferne, welche man an diefem Orte findet, zeichnet ſich durch 
Nichts aus, in der Nähe aber ficht man einige Spuren alter Feſtungs⸗ 
werke, und findet auch fehr fchöne Ruinen einer alten Abtei. 

Swadlinbas, Badeort in einer freundlichen Gegend an dem 


Die Grafſchaft Monaghan. 1231 


Flüßchen Elodagh, troß einer höchſt reichhaltigen Stahlquelle, deren Wirk⸗ 
femfeit man erprobt hat, doch noch fehr wenig befucht. 

Baillie- Borough, ein Heiner Fleden von höchſtens 300 Ein 
wohnern, im Südoften der Graffchaft, innerhalb der ftärfern Gebirgszüge 
gelegen, ift der Hauptfig des Getraidehandels der Oraffchaft.e Sn der 
Nähe derfelben liegt der See auf dem Gipfel eines Berges, deſſen bes 
. reitd erwähnt wurde. Die Kranfen werden theils mit dem Wadffer, 
theils mit dem zähen Schlamme des Bodenfages gewafchen. 

Kilmore unfern Cavan am See Bugther liegend, ift der Sitz 
bes protejtantifchen Bifcyofeg, deffen prachtvoller Palaft, mit einer fchönen 
Kathedralkirche verbunden, hier fteht. Obwohl der Bifchof von dem Orte 
feinen Titel entlchnt, und er die bejiindige Refidenz deffelben ift, fo hat 
Das Dertchen doch nur den Anfchein eines großen Dorfes und weist, außer 
Den beiden genannten Gebäuden, nicht Die geringfte Merfwärbigfeit auf. 


XIV. 


Die Grafschaft Monaghan. 


Eine Gränzprovinz, weldhe im Süden an die Graffchaften Louth und 
Dftmeath der Provinz Leinfter jtößt, im Südweiten an Cavan, im Weiten 
an Zermanagh, im Norden an Tyrone und im Oſten an Armagh liegt, 
eine Stadt, 21 Kirchfpiele, und jest ungefähr 34.000 Häufer hat. 

Die Provinz ijt fait ganz eben, nur eine niedere Hügelfette zieht 
ſich durch das Land nordwärts nach Tyrone, wo fie zur Bergeshöhe 
anjteigt. Faſt durchgängig fumpfig, moraſtig, iſt das Land ziemlich un« 
ergichig, und bringt, Faum zur Noth, foviel Hafer und Kartoffeln her« 
vor, als das Volk braucht, das in unbefchreiblicher Befchränftheit am 
Alten Fledt, und in nicht zu befiegender Trägheit, jede Berbefferung, 
jede Veränderung verſchmäht. Die Rindviehzucht ijt etwas weiter vor« 
gerückt, die reichen Pächter oder Gutsbefiger haben eine ftarfe Milche 
wirthfchaft, und da fie im Stande find, ihre Felder gut zu Düngen, fo 
liefern fie den Beweis, daß das Land eincs flärfern Ertrages fühig fei, 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew. V. B- 3 


1232 u Zopografie. 


was jedoch die armen Bauern nicht ‚einen Augenblick hindert, in ihrem 
altern Geleife zu bleiben, An Mineralien gewinnt man Nichts als Bau 
fteine, etwas groben Thon und Schiefer. 


Monaghan iſt der Hauptort der Provinz, ein Fleines unbedeuten: 
des Städtchen, mit ungefähr 4.000 Einwohnern, hat nicht das mindejle 
Sutereffante, Die Einwohner find alle Aderbürger, und nähren ſich fo 
wohl vom Acer: und Gemüfebaue, als auch von Leinwandweberei; in ber 
Nähe liegen fehr alte Feitungswerfe, deren Urfprung man nicht mehr 
kennt. | Ä 

Glaßlough, im Norden der Provinz, an der Gränze von Tpron 
liegend, ein Fleines Städtchen von etwa 700 Einwohnern, das jedoh 
mehr einem fchlechten Dorfe als einer Stadt Ähnlich fieht. Es wird du 
felbft ftarfer Leinwandhandel getrieben, was befpnders durch einen Fluß 
begünftigt wird, welcher das Oertchen mit dem größten See von Ireland, 
dem Rough Neagh, in Verbindung feht. 

Carrickmacroß, der Sitz des Fatholifchen Bifchofes, ein Fleden 
von etwa 2.400 Einwohnern, liegt am entgegengefehten Ende der Grafs 
fchaft, unfern der Gränze von Louth, treibt ftarfen Handel mit, in der 
Nähe verfertigter, Leinewand, und feheint fih in neuerer Zeit zu etwas 
mehr Bedeutjamfeit zu erheben, indem in der Nähe entdeckte Steinkoh— 
lengruben Die Induſtrie des Ortes zu jteigern verfprechen. 

Eajtleblanry, ein Heiner Flecken mit 1.600 Einwohnern, liegt 
im Weiten der Grafihaft, an einem Fleinen See, nahe der Gränze von 
Armagh, befigt einige nicht ganz unintereffante Kirchen und Kapellen 
für die verfchiedenen Religionsfekten, befist auch ein fehr ſchönes Schloß 
des Lords von Blanıy, von welchem man behauptet, daß es dem Städt: 
hen nicht nur den Namen, fondern fogar feine Entftehung gegeben habe. 
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Die Grafschaft Armagh. 


2 

Eine Grängprovinz, welche im Süden an Louth in Leiniter ftößt, 
im’ Often an Down, im Norden an den See Neagh und die Graffchaft 
Antrim, im Nordweiten an Tyrone, und im Südweſten an die fo eben 
verlajjene Graffchaft Monaghan grüngt. | | 

Sie umfaßt 4 Boroughs und 20 Kirchfpiele. Minder flach ale bie 
bisher betrachteten Theile von Ulfter, wird diefe Graffchaft von einem 
Fleinen Gebirge durchzogen, das fogar den höchften Berg der Provinz 
Uliter, den Slievegullian, in ſich fchließt. Andere geben den Stieve- 
 bonard für den höchſten Berg aus, (Beide werden von 2.200 big 3.100 
Fuß Höhe angenommen, fehr fehwanfend.) Der Boden ift wellenförmig 
von Bergen und Thälern durdhfchnitten, und hat viele wahrhaft romantifche 
Schönheiten aufzuweifen. Anmuthige Berg-, Fels- und Wuldparthien 
zichen ſich durch die ganze Graffchaft, und machen fie nicht felten zum 
Ziele der ſogenannten Touriſten, derjenigen reihen Engländer, weldye zu 
Fuß durch alle Theile der Erde reifen, lediglich in der Abficht, fchöne 
Gegenden aufzuſuchen, die fie dann eiue VBiertelftunde lang anfehen, um | 
nie, und unter Feinen Umjtänden, wieder in diefelbe Gegend zu fommen. 

Die Bewäfferung iſt fehr ftarf, und eine große Menge von Flüffen 
und Biden münden theils in den See Neagh, theils in den Kanal, der 
denfelbden mit der Bai von Garlingford verbindet, theilg aber auf der 
entgegengefegten Seite der Grafichaft in die beiden Gränzflüfe, welche 
Armagh von Monaghan und von Tyrone trennen. Hiedurch iſt die 
Provinz im Stande, einen ungewöhnlich flarfen Futterbau zu unterhalten, 
welcher fie wiederum in den Stand jeht, ſtarke Viehzucht zu treiben. 

Zugleich wird hier ein ſtarker Flachsbau getrieben; die Provinz iſt 
eine derjenigen, welche am mehriten Leinewand produzirt; nicht nur, daß 
während des Winters alles mit Spinnen befchäftigt it, man fieht auch 
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den Sommer über bie Früchte des Fleißes auf allen fonnigen Plätzen 
ausgebreitet, denn es wird hier fehr ſtarke Bleicherei getrieben. 

Man breitet auf den ſchönen Wiefen nicht blos die felbft bereitete 
feinewand aus, fondern empfängt auch die der benachbarten Provinzen in 
nicht unbeträchtlicher Menge, indem man vielleicht nicht mit Unrecht 
glaubt, daß das fehr reichlidy fließende, Fiare und weiche Gebirgswaſſer 
viel zum ſchnelleren Bleichen ſowohl, als zu dem befonders ſchönen Weiß 
der hier gewonnenen Leinewand, beitrage. Die Viehzucht iſt fehr ftarf 
und die Milchgewinnung und Käjebercitung ungemein groß, fo ta 
beides als Hauptitapel: Waare der Provinz gelten fann. Zu dem 
kommt noch, daß Wolle in nicht unberrächtlicher Menge gewonnen wirt, 
wodurch denn, fowie durch den, mit mehr Berjtand betriebenen Ackerbau, 
welcher viele und ſchöne Produfte liefert, Die Grafſchaft eine der wohl 
habenditen von Ireland iſt. Der Berfchr wird fehr durch den Sce Neagh, 
den Kanal, die ſchiffbaren Flüjfe, und die Nähe des Meeres befördert; 
man ficht daher auch hier nicht jenes entſetzliche Elcud, was viele am 
dere Provinzen des Reiches zeigen. Man ficht beffere Häuſer, beſſer bes 
fteltte Aecker; man ſieht fröhlicye Gefichter, munter fpiclende Kinder, und 
vor Allem weit weniger Betrunfene, deren überhandnehmende Menge 
immer ein fiheres Zeichen von dem Elende des Bolfes ijt, das im Raufce 
feinen Sammer und feine Noch vergeffen will, 

An Mineralien findet man nur einzelne brauchbare Steine, wie 
Kalk, Sandtein, Marmor, Schiefer und Töpferthon, doch Feine Metalle, 
feine Steinfohlen, welche befonders in diefen holzarmen Gegenden von 
Wichtigkeit wären, und nur wenig Torf, daher die Breunmazerialien 
überhaupt hoch im Preiße ſtehen. Die Induſtrie befaßt fi) daher mit 
dem Bergbaue aud garnicht, und fcheint vorzugsmweife fich Der Leinewand⸗ 
Bercitung zugewendet zu haben, weiche denn auch fo bedeutend ift, daß 
einzelne große Bleichen 18 bis 20 Stüce aufnehmen. Zu den Merk 
würdigfeiten diefer Orafichaft gehört der See Neagh, deſſen Waſſer, 
wahrſcheinlich weil es aus den Gebirgen zufammenjirömt, und uugewöhnlid 
viele Kalftheile enthält, ſtark inkruſtirend it, fo Daß felbit hineingewor⸗ 
fene Subftanzen, wenn auch nicht fo ſchnell wie im Farlsbader Sprudel, 
doc ziemlich bald ſcheinbar in Stein übergehen, wirflidy aber äußerlich 
mit einer ziemlih harten bräunlichen Rinde überzogen find. 

Sein Waſſer foll zu gleicher Zeit in verfchiedenen Krankheiten fehr 
wohlthätig wirfen, befonders verjührte Wunden und Gefhwüre leicht 
heilen; als auffallendes Wunder führt man an, daß in dieſen See ven 
fenftes Eichenholz nicht nur infrujtire, jondern fürmlid in Stein vere 
wandelt werde. Dieß iſt nun allerdings merkwürdig, doch keineswegs 
eine Merfwürdigkcit des Lough Reagh, fondern überhaupt alles Waſſers, 
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wenn es Mit dem Gichenhofze hinlänglich fange und. ununterbrochen in 
Verbindung kommt. &o it der Pfeiler der Trajansbräde in der Donau 
auch verfteinert, und aus dem Fejtungsgraben bei. Memel zog man, bei 
einer Räumung deſſelben theils Schwarz gewordene, gleich dem Ebenholze 
gefärbte, theils ganz verfteinerte Eichenpfähle, welche einmal, freifidy vor 
gar langer Zeit, als Palliſaden frifch und grün dort eingefegt worden waren. 


AUrmagh in ber nörblihen Hälfte der Graffchaft gelegen, ift ber 
Hauptort beifelben, eine Stadt (City), ber Sitz eines Erzbifchofes und 
des Primas regni, ijt jedoch Feineewegs groß, und zählt jeht noch 
nicht 10.000 Einwohner, hat aber Manches, was für den Reifenden von 
Intereſſe it; als unter den Gebäuden die Kathedrale, den bifchöflichen 
Palast, die fehr jchöne Bibliothek, welche, fowie die biichöfliche Kirche, 
ihre Gründung und ihre Bereicherung, dem Erzbifchofe Robinfon verdanft, . 
die Sternwarte, Das Nathhaus u. a. m. 

Der Ort war früher viel bedeutender, hat auch eine Univerfität ges 
habt, deren Bibliothek befonders an Mannffripten von Werth reiche 
haltig gewefen war, welche jedoch durch die Dünen verbrannt wurden. 
Mit der Bibliochef hörte auch die Univerfität anf, Schüler und Lehrer 
zeritreuten fich, und fanden fi) nicht wieder zufanımen. An die Stelle ders 
ſelben trat fpäterhin ein groß:8 Gimnaſium, welches zu den afademis 
hen Etudien vorbereitet. Mehre autere Schulen, auch zwei Armen 
ſchulen befinden ſich an dem Orte, und ihre wohlthätige Wirffamfeit iſt 
nicht zu verkennen. Das Volk erſcheint minder roh, als in vielen an— 
dern Städten Irelands. Unter den Wohlthätigkeits-Anſtalten verdient 
vorzüglich das große Armenhaus Aufmerkſamkeit; es hat Raum für 
150 Kranfe, und ſpeist 3.000 Arme außer Dem Haufe. Wichtig ift der 
Leinwandhandel der Etadt, welcher auch Durch bedeutende Fabrifen am 
Drte felbit genihrt wird. | 

Die Stadt genicht in Ireland eines großen Anfchens, hauptfächlich 
weil fie der Sitz des Primas ift, welcher die Obergewalt über alle Geiſt— 
lichen in Ireland hat. Diefe Würde, font vom Papfte vergeben, wurde 
von ber anglifanifchen Kirche an ſich gezogen, und der Primas dieſer 
Neligionsſekte iſt es, welcher hier ſeinen Sitz hat, die überaus reichen 
Einkünfte des erhabenen Poſtens bezieht, und die Ehren und die Ge— 
walt deſſelben trägt und ausübt. Der Papſt ernennt zwar auch einen 
Primas für die Katholiken, dieſer muß ſich jedoch mit dem durchaus 
leeren Titel begnügen, da ihm weder ein Theil der Einkünfte, noch ein 
Theil der ausübenden Gewalt gelaſſen worden iſt. Drei Viertheile der 
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Bewohner dieſer Stadt gehören auch der anglikaniſchen Kirche an, ein 
Berhältniß, das fonft in den Städten Irelands umgekehrt zu fein pflegt. 
Die Hauptfirhe der Stadt foll, nach der Berfiherung ber Einwohner, 
von dem heiligen Patrik felbit erbaut worden fein; die Alterthumsfor: 
ſcher, die Gefchichtsfundigen verfichern dagegen, daß es niemals einen 
Heiligen diefes Namens gegeben habe,. und daß derſelbe eine rein mithi— 
ſche Perfon fei; eine Aeuſſerung, welche jedem, ber fie in Zreland unter 
gläubigen Katholifen machen wollte, das Leben Foften würde; benn ber 
Glaube jener Leute ift ungemein ftarf, wird leicht handgreiflih und aus 
drucksvoll und verträgt durchaus Feinen Widerfprud, Feine Meinungs 
verfchiedenheit. 

Lurgan, ein Städtchen zwifchen der Gränze ber Graffchaft Domn 
und dem See Neagh, dorfartig gebaut und gelegen, doch von mehr als 
4.000 Einwohnern befegt, hat viele Webereien für verfchiedene Stoffe, es 
wird hier ſowohl Tartan für bie fchotifchen Hochländer, als Mouſſelin 
für Damen in Ojtindien, (von wo derjelbe angeblich zu ung fommt, wo 
hin aber in der That und Wahrheit ungemein viel von den britifchen 
Fabrifaten geht, weil der in Europa verfertigte, troß des Transportes, um 
ein bedeutendes wohlfeiler iſt, als der indifche), fowohl die feinfte Leine 
wand, als das gröbite Segeltuh, fowohl der zartejte Petinett, als ber 
fchledyteite Schirtings, gewoben. Andere Fabriken aber als Webereien hat 
der Ort, hat überhaupt beinahe ganz Zreland nicht; doch noch große 
Bierbrauereien müffen aufgeführt werden; wegen diefer fowohl, als über 
haupt wegen der für Sreland ſehr lebhaften Induſtrie des Ortes, wird 
derfelbe fcherzweife Klein» England genannt; da nun freilich viel fehlt, 
daß er mit Recht auch nur Klein: Birmingham oder Klein: Mancheiter heiße. 

Ready, ein Heiner Ort in ten Gebirgen, ehemals flarf bevölkert 
und fehr wohlhabend, ba hier beträcdhtlihe Bleiminen vffen waren, jeht 
faum taufend Einwohner zählend, welche von Ackerbau und Yeinewant: 
fabrifation leben, da Mangel an DBrennmaterial die Unternehmer nö 
thigte, Das ſonſt jehr ergiebige Bergwerf aufzugeben. 

Zanderagen, ein im Gebirge liegendes Dorf von 1.200 Einwoh— 
nern, hat große Leinwandwebereien und Bleichen; zwei ſtark beſuchte 
Märkte dienen, die Produkte des Landes abzufegen. Eine Vitriol— 
Hürte ift das einzige Bemerfenswerthe, was die ganze Provinz außer 
ber Leinwandweberei aufzumweifen hat. Sie wird auch nur mit geringem 
Vortheile, und nicht mit der nöthigen Umſicht getrieben, weil fie etwas 
bem Lande und den Gewohnheiten feiner- Brvölferung durchaus Fremdes 
iſt. Der Abſatz an Leinewand beläuft fih an dieſtm Orte jährlich auf 
14 Millionen Gulden, der an Bitriol Faum auf 20.000. 
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XVI. 


Die Grafschaft Down, 


Eine Seeprovinz auf der Norbfeite an die Carriffergus Bat, auf der Oftfeite 
an den Nordfanal, auf der Südſeite an die ireländifche See gränzend, zum 
großen Theile eine Halbinfel bildend, dadurch noch mehr vom Lande ab« 
gefchnitten; daß die Bai von Garlingford von der Südſpitze der Grafs 
(haft, an der Gränze bderfelben, weit nörblidy heraufdringt, bis dahin wo 
ber Nevrifanal beginnt. Im Weiten gränzt Down an Armagh, und im 
Nordweſten an Antrim. Die SEN hat eine Stadt, ſechs Boroughs 
und 60 Kirchipiele, 

Das Land iſt gebirgig, und zwar erhebt fich aus der Mitte deffelden, 
ser nach einigen Angaben höchite Berg von Uliter, oder gar von res 
‚and, der Slivedonard, nad) einigen Angaben mit 2.200, nach ‘andern mit 
3.100 Fuß über der Meeresfläde, ‚Die Berge erjtrecken ſich bis an bie 
Meeresfüjte, und bilden daſelbſt verſchiedene ſchöne Vorgebirge. Daß ſie 
ich auch noch unter die Meeresfläche ſenken, beweist die felſige Befchaffen- 
yeit_der Küſte, beweist die große Menge der Klippen, welche aus bem 
Meeresfpiegel hervorfehen. Länge der Oſtküſte ftreicht von Norden. nad) 
Süden ein Gebirgszug herab, welcher hinter fich, d. h. auf ber Weitfeite, 
ine anfehnliche Vertiefung läßt, die durch eine Menge von Meinern und 
jrößern Flüffen, und durch den Eintritt des Meeres felbit, bei Strang» 
ord in einen der größten See'n Irelands verwandelt worben ifl, welcher 
a äußerer Form die größte. Uehnlichfeit mit dem Senferfee hat. Er 
ft 4°/, deutfche Meilch lang, und an feiner breiteften Stelle 1'/, Meile 
reit. Er umfaßt 54 zum Theil fehr fehöne Snfeln ; während des Som—⸗ 
ers finden fich viele Schwäne hier cin, welche auf den Inſeln brüten, 
ud viel zur Verſchönerung berfelben beitragen. Das Land ift ftarf 
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bewäffert, die Thäler Haben fehr fruchtbares Erdreich; affein die Sant. 
leute find nicht fo fleißig, nicht fo thätig, als in dem benachbarten Ans 
trim; daher der Ackerbau ſtark darnieder liegt, und auch die Vichzucht, 
obſchon fie weniger eigentlidye Arbeit fordert, nicht von Bedeutung ill. 
Nur Schafzucht wird auf den Gebirgen ftärfer getrieben. In dieſen, zum 
Theil noch mit dichtem Walde bedeckten Gegenden, findet man auch nod 
ganze Heerden von wilden Pferden, welche Riemand anzugehören fcheinen; 
eben fo ficht man viele wilde Ziegen auf den Höhen umherfhwärmen. 

Man behauptet zwar, daß der See von Strangford füßes Waſſer 
enthalte, der Häring aber, der fein Süßwaſſerfiſch it, wird daſelbſt in 
zahllofen Schaaren gefangen, was wenigitens zu beweifen fcheint, das 
die Gemälfer des See's zum Theil mit Meerwaſſer vermifcht find. Auf 
biefem See und in dem Meere wird ſtarke Fifcherei betrieben, befonders 
werden die größeren ng in Maffen nad den Hauptitädten Englands 
geſchickt. 

Von Induſtrie iſt, außer der Leinewandbereitung oder der Weberei, 
überhaupt Feine Rede, ſelbſt die Bergwerke, welche ſehr ergiebig fcheinen 
und ſtarke Spuren von Blei, Kupfer, Eiſen, Silber liefern, auch Stein 
Fohlen haben, werden faft gar nicht benußt; ja ſelbſt Die in den Gebir⸗ 
gen liegenden, zum Theil großen, immer aber äußerſt fiichreichen Seen, 
werden von den Bergbewohnern, die oft während des Winters in drücken⸗ 
ber Noth find, ganz unbenugt gelaffen, woher wohl eben ihr ungewühns 
licher Fiſchreichthum Fommen mag. 


Down, auh Domnpatrif, Hauptitadt der Provinz, Sit eines 
anglifanifchen Bifchofes, eine der älteften Städte von Ireland, liegt nahe 
bei der füdlichften Spige des großen See's Strangford, hat jeht 2.350 
Einwohner, befteht aus vier Hauptitraßen, in welchen die Häuſer zufam: 
mengedrängt find, während alle übrigen Gäßchen kaum etwas Anderes 
als erbärmlihe Stroh: und Lehmhütten enthalten. 

Der Ort iſt Sitz der Grafihafts- Affifen, für welche man eine Ge 
richtshalle und ein ſchönes Gefängniß erbaut hat. Zur Zeit, da dieſe ger 
halten werden, verfammeln ſich viele Leute; daher troß der traurigen Ber 
anfaffung der Befuche, doch auf die Unterhaltung der Anfümmlinge Be 
dacht genommen ij. Was Fünnte man aber Enolindern Angenehmers 
bieten, als Wettrennen? Daher find ed dieſe auch vorzüglich; welde 
während dee genannten Zeit gehalten werden. 
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Auch ein Theater wird bei diefer Beranlaffung, von einer umherzies 
henden Schaufpieler » Gefeltlihaft, belebt. Außer mehren Kirden und 
Kapellen für verfchiedene Religionsjeften, iſt hier bejonders die Kathebral« 
Kirche merkwürdig, welche von dem heiligen Patrif gegründet wor: 
ben iſt, der, obichon er niemals gelebt hat, doch in dieſer Kirche be— 
graben liegt. Diefe Kirche liegt auf einem Abhange, nicht inner 
halb, fontern nahe bei der Stadt, wurde fo vernacdläßigt, daß fie 
beinahe ganz in Ruinen zerfiel, und erjt in neuerer Zeit wieder ceinigers 
maßen hergeitellt wurde. Ein Gefundbrunnen führt den Namen des bes 
rühmten Heiligen, und ijt daher für alle. Zreländer außcrordentlich wirfs 
fam. Ohnfern der Stadt fieht man eine Schanze, welche von den Dis 
nen erbaut worden fein fol; fie iſt 60 Fuß hoch, feheint zur Zeit ihrer 
Erbauung ungemein ſtark gewefen zu fein. Schon die Höhe genügt, um 
fie für ſchwerbewaffnete und gerüjtete Leute uneriteiglich zu machen. Die 
Stadt fcheint für den Handel nicht ausgezeichnet gelegen, wenigſtens 
merft man nicht, daß derfelbe einen glänzenden Schwung nehme. 

Newri, ein Borough, im Jahre 1831 10.013, jeht aber ſchon 
14.000 Einwohner zählend, gibt dem großen Kanale, welcher von hier 
aus zwifchen den Grafichaften Down und Armagh nad) dem See Neagh 
geht, den Namen, und ijt durch feine Nähe, und die des Mecres für 
den Handel auffallend begünftigt. Die Bai von Garlingford geht aus 
dem Meere tief in das Land hincin, doch iſt fie in der Nähe der. Stadt 
felbjt nicht mehr tief genug, um die größten Handelsihiffe zu tragen, 
welche daher unterhalb derfelben ausgeladen werten müßen,. Der Hans 
def verbreitet ungewöhnlichen Wohljtand über dieſe Stadt, und daß bie 
Kaufleute reich find, zeigt fi in ihrer Bauwuth, welche auffallend groß 
fein fol, und fich in der Regel nidyt damit begnügt, ein jchönes Haus zu - 
haben, fondern den Wechfel will, alle Zahr ein neucs, und immer ein- 
ſchöneres Haus verlangt, eine Leidenfchaft, welche wahrfcheinfich nicht 
viele unferer Leſer theilen werden, da alle Jahre in ein anderes Haus 
ziehen, keineswegs zu den Annchmlichfeiten des Lebens gehört. 

Die Induſtrie beſchränkt fih auch hier fait ausfchlichlid auf Lie 
Leinewandfabrifation, welhe 600 Webſtühle in Thätigkeit fegen foll, an— 
dere Angaben gehen noch weiter, nach denfelben wären 400 Webermceitter 
an dem Orte, was natürlich viel mehr, ald 600 Webſtühle vorausfcht. 
Neben der Fabrikation von Leinewand und Tifchzeugen, wird jetoh auch 
noch Porterbrauerei und Branntweindrennerei getrieben, alles Uebrige iſt 
durchaus unbedeutend. So befchäftigen 3. B. die nahegelegenen Berg» 
werfe nur einen einzigen Hochofen, was natürlich kaum der Anführung 
werth if. Der Handel iſt übrigens ter Haupterwerbszweig der Eits 
wohner, und da diefer fich mit allen Produkten des Landes beſchäftigt, 
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fo wird man nicht nur Lelinewand, fondern auch Butter und Kaͤſe, Wolfe 
und ‘Felle, Betraide, Flachs und Hanf, und manches andere hier finden, 
was das, an Produkten eben nicht reiche, Land erzeugt. Auch Satz, 
Fleiſch zur Verproviantirung der Flotten, ferner Talg, Reinfaamen, Kno: 
chenmehl gehört dazu. Mehre Kirchen und Kapellen, eine Gerichtshafte, 
ein Gefaͤngniß, das Zollhaus, find die Hauptgebäude des Ortes, welcher 
der Sitz eines Fatholifchen Bifchofes it. 

Strangford, Borough, an der Mündung des breiten Fluß oder 
Secarmes, welcher den See von Strangford mit dem Meere verbindet, 
iſt fehr alt, zählt ungefähr 800 Einwohner, hat einen Eleinen doch guten 
Hafen, und Fünnte, bri etwas mehr Thätigkeit feiner Bewohner, zu großer 
Bedeutung gelangen, denn die Lage, Liverpool und Manchefter gegenüber, 
gibt Gelegenheit, alle Produfte mit großer Reichtigfeit abzuſetzen; doch 
fehlt viel, daß der Ort die Wichtigkeit habe, die er haben könnte, 
wollte er alle ſeine Vortheile benutzen. Es befindet ſich daſelbſt eine 
Freiſchule für die Armen der Umgegend, eine hübſche Kirche, welche aus 
ſehr alten Zeiten herzuſtammen ſcheint, auch ſieht man in der Nähe die 
fehr ſchöne Nuine einer alten Burg. 

Donaghadee, ein Flecken auf der Norbofifüfte der Graffchaft, 
beinahe im höchften Norden derfelben, unferne ber CarriffergusBai, zählt 
3.400 Einwohner, hat einen guten Hafen, welcher zwar durch Die, vor 
demfelben liegenden Copelands-Inſeln, gegen bie Nordſtürme, und auch 
gegen die heftigen Strömungen der Meerenge geſchützt ift, alfo den darin 
befindlichen Schiffen große Sicherheit gewährt, zugleich aber auch durch 
eben diefen Umjtand gefährlich zu befahren iſt. Diefer Punft liege der 
fhyotifhen Graffchaft Wighton fo nahe gegenüber, daß man an heitern 
Tagen die Küjte, und zwar befonders den Mull von Galloway fehen Fann. 
Da von dem genannten Hafen, bis nach Portpatrid in Scotland, die 
Entfernung nur 24 englifche Meilen beträgt, fo iſt Donaghatce ter 
gewöhnliche VBerfammlungspunft aller Neifenden zwifhen Scotland und 
Ssreland, und der Verkehr fo groß, bag durchſchnittlich in jeder Woche 
1.200 Fremde hier anfommen und abgehen, was für die Wintermonate 
freilich wegfällt, da fi den heftigen Stürmen nur derjenige ausfegt, der 
die Reife durchaus machen muß, was dagegen während der Eommers 
monate ſich auf das Doppelte jteigert, fo daß überhanpt zwifchen 70.000 
und 75.000 Reifende altjährlidy Dort eintreffen. Der Ort liegt dicht an 
der Küfte, in Form eines Halbzirfels, und gewährt von der Gee aus 
einen ungemein fehönen Anblick. Zwei präcdtige Gteindämme, breite 
Molos eritreden fid) von beiden Seiten des Hafens 700 Fuß weit in 
das Meer hinein. Mehre fchöne Gebäude, einige Kirchen und Kapellen 
zieren die Stadt, deren Handel diefelde ungemein blühend macht, aud 
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Seebäder find hier angelegt, und werden ftarf befucht. Seit einigen Jah— 
ren hat man eine regelmäßige Poſtfahrt mit Dampfbooten eingerichtet, 
welche die Kommunifation fehr erleichtert. Die hier jährlich mehremale 
gehaltenen Viehmärkte ziehen eine ungewöhnliche Menge von Zwifchens 
oder Unterhändlern in den Ort. Wenn man fchon von der Küfte aus 
die höchſten Punfte des nahegelegenen Schutlands erblickt, fo ſieht man 
von einem, unfern des Hafens gelegenen Hügel, welchen die Dänen als 
Denfmal für einen ihrer Heerführer errichtet haben follen, ganz deutlich 
nicht nur einzelne Berge, fondern die ganze Ausdehnung des gegenübers 
liegenden Ufers und fogar Die Inſel Man. 

Newtown Ardes liegt an der nördlichen Spitze ded See's Strang» 
ford, in einem fehr fehönen anmuthigen Thale, fowohl von den G©eiten 
ber Meeresfüfte ald von Norden her, durch eine fehr fchöne doppelte 
Bergfette eiugefchloffen. Der Ort zählt ungefähr 3.000 Einwohner, 
treibt ftarfen Handel mit den Produften des innern Landes, welche von 
hier aus nach den Geefüften und Hafenpläben gefchafft werden, auch 
find fehr wichtige Manufafturen von Leinewand und Damaft an dem 
Orte. Derſelbe it durch mehre fchöne Gebäude, durch einige Kirchen 
von altem Stile, ein ſchönes Rathhaus, eine prächtige Marfthafte ges 
ſchmückt; auch Wohrlthätigfeits:Anftalten von nicht geringem Belange find 
daſelbſt. Leider iſt aber ihre Wirkung nicht die gewünfchte, die Provinz 
it an fih wohlhabend, die Spenden fommen alſo an Leute, welche deren 
nicht gerade fo fehr bedürftig find, und unterjtügen auf ſolche Weiſe die 
fhon an fih große Trägheit der Zreländer in hohem Grade. Die armen 
Leute im Innern des Landes und auf der Wertfüte der Inſel, welche 
ſolcher Hülfe höchſt bebürftig wären, genießen dagegen bderfelben nicht, 
weil in ihrer überhaupt nicht reichen Provinz Feine a 
ftalten der Art gegründet werden koͤnnen. 
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XVII. 


Die Grafschaft Antrim. 


Eine Seeprovinz, welche im Süden an die Carrickfergusbai, im Oſten 
an den Nordkanal, und im Norden an das atlantiſche Meer unterhalb 
ber Hebriden ſtößt; fie wird im Weſten von Londonderry und im Süden 
von Down begränzt, umfaßt fünf Städte und Marktflecken und hat 74 
Kirchſpiele. 

Eine der merkwürdigſten Provinzen von Ireland, ſehr gebirgig, obs 
wohl nicht befonders hoc), da 1.600 Fuß das Aeußerſte ift, wozu fid 
ber Divis erhebt. Ein wildes, ungeſtümes Meer peitfcht ohne Unter 
laß jene Küften, und würde fie zerjlören, hinwegfchwemmen, wenn nicht 
eine Giganten Mauer, ein Riefendamm, fie ſchützte. Bon den ſchotiſchen 
Inſeln Etaffa u. f. w. fcheint fih die Bafalt: Formation unterſeeiſch bis 
Sreland fortzufegen. Die ganze Nord» und auch ein Theil der Oſtküſte 
dieſer Graffchaft ift mit ungeheuern Felsmaffen ganz von derjelben Art, 
wie man fie.auf Staffa findet, bedeckt, welche in gefchloffenen Reihen, 
Dicht gedrängt, weit ins Meer hineintreten, und welche man bei der Esbe 
unter dem Waffer auf eine große Strede hinaus verfolgen Fann, Die 
berühmtefte diefer Bafaltmaffen heist in Sreland wirfli tie Rieſen— 
firaße, fie erſtreckt fi von ber nördlichſten Spige von Antrim, in einer 
Breite von 60 und in ciner Höhe von 40 Fuß weit in das Meer hin 
ein, hat zu beiden Seiten niedrigere Trümmer von gleich ftarfen Säulen, 
it aber auf der Oberfläche ganz eben, und wie mit fünf und fechsccigen 
fchwarzen Platten gepflaitert, was wirklich den Gedanken an ein regel 
mäßiges Bauwerk eines Titanen = Gefchlechts begünftigen könnte. Noch 
mehre ähnliche, wenn auc etwas Fleinere Felfendimme ziehen an vers 
fehiedenen Stellen in dag Meer hinein, und fcheinen der Ueberreſt, bad 
fefte Gerippe des Landes zu fein, welches hier in früherer Zeit von dem 
Meere ausgewafchen, und nach und nach zerjtört worden iſt. Un den jeht 
noch übrigen Maſſen nagen die Stürme freilich) umfonjt, und nur bie 
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Menſchen wiffen biefelben zu zerflören und zu brauchen; man fprengt fie 
mit Palver, oder durch. hineingetriebene Keile von trockenem Holze, wel 
ches man dann bencht, und welches nun, indem ed aufquillt, die feite 
Verbindung Ddiefer Friftaflifirten Lavamaſſen löst. Man bedient ſich die—⸗ 
fer ungemein harten Steine zur Straßenpflafterung und zum Häuferbau. 
Dieſe Bajaltgebirge machen den Norden der Grafihaft höchſt malerifch, 
und es jtrömen jährlidy Zaufende von Fremden herbei, um die Nature 
fiyönheiten dieſes Landftrihes zu bewundern. Weiter nah Süden gehen fie 
in Kalfgebirge über, welche wegen ihrer wunderbaren Formation nicht mine 
der, als wegen der ungemeinen Weiße des Gejtein’s berühmt find. Noch 
wiiter nad Süden, verflacht ſich Die Gegend, und wirb immer fruchtbarer, 
und des Anbaues fähiger, fo daß ſich hier auch alle Produfre finden, weldye 
man überhaupt in Sreland dem Boden abgewinnt. Vorzugsmweife aber find 
es Kartoffeln, ift-c8 Hafer, was hier gewonnen wird; denn obſchon man 
Baier bauen Fann, begnügt fi) dod der Landmann mit den genannten 
Früchten, mit dem ſchlechten Haferbrode. Dagegen wird Flachs in der 
größten Menge gewonnen, und außerordentlid, viel Leinewand bereitet, 
auch die Viehzucht ijt nicht minder jtark, und die Häfen von Down und 
Antrim werden zum großen Theile von hier aus mit Butter, Käſe, 
Schlachtvieh und geſalzenem Fleiſche, für den Handel nah den Fabrik— 
Provinzen von England, und zu Proviantirung der Seeſchiffe verforgt. 

Die Einwohner find fait alle fchotifchen Urfprunges, und Daher 
beiweitem fleißiger, als die eigentlichen Sreländer, Taufende von Familien 
wohnen zerjtreut. auf dem Lande, eine jede derfelben befigt einiges Acker⸗ 
feld, und ſucht c8 fo gut wie möglich tragbar zu machen. Nur fo vicl 
als zur Ernährung der Familie nöthig it, wird mit Kartoffeln und 
Hafer befäct, alles übrige Land trägt Flachs. Diejer wird dann von 
den Leuten felbjt bereitet, gefponnen, gewoben und an die herumreifunden 
Händfer verfauft, auf welche Art fih dann zu Belfaſt eine ungemeine 
Menge Leinewand aufhäuft, welche, (man Fann Diefes wohl ohne Ueber 
treibung fagen), nad allen Theilen der Welt verſchickt wird, 





Antrim, Haupiſtadt der Grafichaft, liegt in der nordöſtlichen Ede 
des Neagh-See's, iſt ziemlih alt, und har einzelne Gebäude aus fehr 
früher Zeit; aud) einige Ruinen aus dem Mittelalter, einer jener fäufen« 
artigen Thürme sc. find merfwürdig. Der Ort wird von 2.600 Mene 
fhen bewohnt, hat, einen Heinen, mit Eteintämmen cingefaßten Hafen, 
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jedoch Feinen ftarfen Handel, und fcheint überhaupt nit von großer Wich— 
tigfeit zu fein. Viel wichtiger ift | 

Belfast, jet ungefähr 60.000 Einwohner zählend, welche in 7.600 
zum Theil palajtartigen Häufern wohnen, it eine der bedeutenditen Han 
delsjtädte von Sreland, fehr regelmäßig gebaut, hat breite Straßen, 
ſchöne Plätze, treffliches Straßenpflajter, zum Theil von Bafalt, hat eine 
glänzende Beleuchtung durch Gas, und jchlieht ſich im ganzen Aeußern 
an die glänzendjten Städte Englands an. Eine große Unbequemlichkeit 
ergibt ſich bei affee Schönheit daraus, daß die. Stadt nur ſechs Zuf 
über bem gewöhnlichen Stande des Meeres, zur Zeit der Fluht liegt, 
daher fie denn bei Epringfluhten nicht felten überſchwemmt ijt. Die 
Stadt nimmt den äußerſten Winkel der Bai von Garricfergus ein, umd 
hat einen fehr guten Hafen, welcher fo tief it, daß Schiffe von 300 
Tonnen, dicht an den Kais anlegen, aus: und einladen fünnen. Zwei 
Brücden führen über den Fluß Legan, Die eine derfelben aus 21 Bogen 
beftehend, deren jeder eine Weite von 100 Fuß hat, mißt in ihrer ganzen 
Linge 2.500 Fuß. Einige prächtige Kirchen, viele Kapellen, eine Börſe, eine 
Leinewandhafle, eine große Kaferne find die wichtigſten Gebäude. Diele 
Seincwandfabrifen beleben die Stadt, welche Stapelplag für alle Pros 
dufte der benachbarten Provinz iſt. Oft follen an einem Tage mehr als 
1.000 gefchlachtete und eingefalzene Schweine zu Marfte gebracht merden. 

Garridfergug, Feiner Fleden von etwa 850 Häufern und 3.600 

Einwohnern, liegt an der Nordfüfte der Bai, welde den Namen ber 

Stadt trägt, war ehemals jtärfer bevölkert, und trich viel Handel, Geit- 

dem ‚jedody Belfast ſich fo rasch zu einer ungewöhnlichen Höhe emporge 
ſchwungen, ijt diefer fehr heruntergefommen. Der Ort wird in das ſcho— 
tifche uud das iriſche Quartier getheilt, ift zwar fchmal und eng, doch 
ziemlich regelmäßig gebaut. Die fchotifhen Einwohner find ungemein 
fleißig, und betreiben noch jest, wo der Handel ſchon jtarf abgenommen 
hat, mehre Fabrifen, während die gleichartigen, von Sreländern betriebenen, 
ihon längit eingegangen find. 

Ferne, cin Marktflecken in einer Bucht, welche durdy die Magan 
Inſel in der Earricfergusbai gebildet wird, hat einen fchr fihern Hafen, 
viel Handel mit Salz, zu deffen Bereitung hier mehre Salzfiedereien find, 
einige große Bleichen und außerordentlidy viele Fünjtliche Getraidemüpfen, 
welche größtentheils nad Art der amerifanifchen, mit jlählernen Mahls 
fteinen vder Räufern, verfehen find. Sn der Nühe des Ortes liegen auf 
einer, in das Meer vorfpringenden Hualbinfel, die Ruinen einer Burg. Eine 
andere Merfwärdigfeit ijt Die fogenannte Rieſenwiege, ein fehr großer, 
oben ausgehöhlter Helfen, welcher auf einer Spige oder ciner jeher ſchma— 
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fen Fläche fo leicht balaneirt ſteht, daß man ohne große Mühe ihn in 
fhwanfende Bewegung bringen fann. 

Mitten in der Grafſchaft iſt der düjtere, uralte Flecken Connor, 
welchen man für dag Semora ber alten Bardenlicder hält; cr foll der 
Schauplag von Fingals Heldenthaten gewefen fein. Mehre Ruinen fpres 
chen für das hohe Alter dieſes Ortes. Die merfwärdigfte derfelben iſt 
eine alte Burg, welche wahrfcheinlic von den Kelten gebaut, die Refidenz 
einer ganzen Reihe von irifhen Königen gewefen fein foll. 

Es drohet gänzliche Zerflörung diefen Ueberbleibfeln alter Zeit, man 
hat nämlich daſelbſt im Jahre 1820 einen Meinen Schatz, etwa 1.000 
Eilberpfennige von Eduard I. gefunden, feitdem fucht man immerfort 
nad) mehr Schägen, und durchwühlt die Ruinen trog einer Umzäunung, 
welche man, um diefes zu verhindern, darum gelegt hat. 

Lisburn, eine Fleine, freundlich gebaute Stadt, im füdlichiten Theile 
der Graffchaft, an der Wafferitraße gelegen, weldye den See Meagh mit 
der Earricfergusbai verbindet, an dem Fluſſe Lagan, welchen man durch 
Zuleitung aus dem Eee fhiffbar gemacht hat, treibt flarfen Handel mit 
Leinewand, Damaft und Mouffelin, welde Stoffe hier gewählt werben, 
weswegen man die Ufer des Fluffes fait durchweg in Bleichen verwans 
delt hat. Der Ort zählt nicht viel befonders ſchöne oder. merfwärdige 
Gebäude, nur der ſpitze Steinthurm der Pfarrklrche iſt ſchön zu nennen; 
die Markthalle iſt mit einer Kuppel verziert, einige Kapellen der Diſſen- 
ters find nicht ganz ohne Intereſſe, entbehren jedoch alles Schmudes, 
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VXIII. 
Die Grafschaft Sondonderry. 


Eine Seeprovinz, im Norden an den atlantifchen Ozean; im Oſten 
an die Grafichaft Antrim, im Süden und Südweſten an Tyrone und im 
Nordweſten an Donegal jtoßend, zähle Drei Städte und 31 Kirchipiele. 
Das Land iſt an den Küjten flad, mit einzelnen Bafaltfelfen beſetzt, 
welche von Antrim herüberragen; nad dem Janern zu it der Boden 
zum Theile fchr fchlecht und morajtig, zum Theil aber ziemlich dankbar, 
doch nur wenig benußt, da große, weite Strecken wüſt und völlig unan 
gebaut fiegen. Nach ben Gränzen von Tyrone zu erhebt ſich ein Ges 
birge bis auf 1.600 Fuß, was beinahe ganz wüſte iſt. Am bejtın anges 
baut it das Flußthal des Ban, die Gegenden des See-Neagh find es 
wieder nicht. Die Produfte der Provinz find die gewöhnlichen. Die 
Bichzucht iſt nicht unbeträchtlich. An Holz it Das Land fehr arm, aud 
Steinfohlen findet man nicht, Torf iſt beinahe das einzige Brennmaterial, 
und. wo dieſes fehlt, it man genöthigt, Seetang, Pferdemijt, Gras zu 
trocknen, mit Thon durch einander zu kneten und Diefes zu brennen. Der 
Fischfang ijt einer der Hauptnahrungszweige, Die Jagd wohl nur allein 
gegen die Kaninchen gerichtet, welde an den Küjten in. großer Menge 
vorfommen, und weldhe man auch wohl nicht blos jagt, fondern fürmlid) 
füttert, vermehrt, großzieht, und dann um der Zelle willen fchlachtet, 
welche in ungemeiner Menge nad Eondon gehen, 


Londonderry, Hauptſtadt der Grafſchaft, eine alte Zeitung, liegt 
auf dem linken Ufer des dort fehr breiten Fryle« Stromes, der unfern ber 
Stadt, in den Meerbufen mündet, welchen man den Fryle-Ece nennt. 
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Der Fluß hat hinlängliche Tiefe, um Schiffe von 300 Tons bis an die 
Quais der Stadt zu tragen, was den Handel fehr befürdert. Der Ort 
it befonders mit Weſtindien in ſtarker Verbindung, wohin Leinewand, 
Butter und geſalzenes Fleiſch geht. Nach Liverpool dagegen ſendet man 
Getraide, friſche Fiſche, beſonders Lachſe, auch wohl Gemüſe und andete 
Lebensmittel. Doch hat der Handel, ſeit der ſtarken Aufnahme von Bel⸗ 
fait, in etwas abgenommen. 

Der Ort iſt alt, iſt der Sitz zweier Biſchöfe, eines anglifanifchen 
und eines fatholifhen, hat cin Scminar für junge Geiſtliche, mehre gute 
Schulen, und ift wegen jeiner Wohlhabenheit berühmt, vbwohl die Kaufs 
leute fih hin und wieder über Mangel an Nahrung beflagen. Er ijt 
ziemlich wohl und regelmäßig gebaut, die Straßen durchichneiden fich in rech— 
ten Winfeln, find von großen Plägen unterbrochen, und haben eine fehr 
fhöne Belenchtung; viele Däufer Fünnen impojant genannt werden, und 
einzelne Paläfte find es wirklich. Die Feitungswerfe, melde die Stadt 
umgcben, find fehr alt, und beſtehen aus mächtigen, dicken Erdwällen, 

Eovleraine, am Banfluffe gelıgen, hat einen Fleinen Hafen in Dem 
Fluſſe, welcher jedoch nur Schiffe von SO Tons aufnehmen fann. Der 
Ott Hat Tebhaften Handel mit Getraide und Bieh, 'fo wie mit ber, 
durch ganz Ireland vielfältig bereiteten Leinewand, womit fehr große 
Schiffe befrachtet werden, welche dann aber nicht im Hafen der Stadt, 
fondern zu Port Rußh am Meere ihre Fracht aufnehmen. Der Ort it 
ziemlich gut gebaut, hat mehre anglifanifche und Fatholifche Kirchen, zwei 
Schulen und eine große Kaferne. Bon Induſtrie ijt hier nicht viel bie 
Rede, fie beiteht allein in Leinewandbereitung und Lachsfang. 

Mitten zwifchen den beiden genannten Städten liegt 

Newtown Limawaddy, ein Marftfleden an der Mündung des 
Roe in den See Foyle; über den Bad) führt eine ſteinerne Brücke von 
ſechs Bogen, welche, wegen der Kühnheit des mitteliten, zu den intereffans 
teren Bauten gezählt werden muß, in jedem Falle merfwürdiger iſt, 
als die Kirche und das Kaufhaus. Der Ort treibt jtarfen Handel mit 
bier bereiteter und gebleichter Leinemand, mit Getraide und Daraus ge⸗ 
wonnenem Bier und Branntwein. utereffant find Die vielen, an der 
Küſte gelegenen Kanindyen-Öchege, in denen jährlich über 100.000 Stüde 
gezogen werden follen, deren elle die Iontoner Hutmacher befommen. 
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XIX. 


Die Grafschaft Donegal. 


Eiue Seeprovinz aus einer Reihe großer, weit in das Meer im 
gender, Halbinfeln zufammengejcgt, gränzt im Oſten an tondonderre mi 
den Eee Foyle, im Norden und Welten an das atlantiſche Meer, = 
Süden an eine große Bucht desjeiben, an die Donegalbai und an ix 
Graffchaft Fermanagh, im Südojien an Iyrone, Eie umfaßt fünf Erae= 
und 72 Kirchfpiele. 

Das Land ijt ſtark gebirgig, Sehe wild und wült, Die Kürten in 
ganz zerriſſen; eine Dienge langer Meeresarme ragen in das fand Dim. 
und haben altes Erdreich herausgewaſchen, fo Daß nur die Dürren 5» 
gerippe jichen geblieben find, welde nunmehr, zum großen Theile aus 
dem härtejten Gejteine, aus Granit bejtehend, auıh den wildeiten Boyn 
trogen, Nach dem Innern des Landes erheben ſich Die Douegalgrdez 
bie Provinz in verfrhietenen Richtungen, theils in zujammenbängente 
Ketten, theils in einzelnen Gruppen Durdfreuzgend; fie find alle euix 
unangebaut, obwohl nicht hoch, doch immer jhroff und fiumm, jur Bar 
waide brauchbar, was natürlich den ohnedich trägen Ireländern zu mer 
hinlänglichen Eutſchuldigung für den Ylichtanbau derfelben Lient. Das En. 
ijt in Die tiefſte Unwiſſenheit verfunfen, Der engländiichen Sprache fait ges; 
und gar unfuntig, lebt in der größten Dürftigkfeit, in einem oft ma 
haft bAfpiellofen Elende, in jo jämmerlichen Hütten, daß mau in Deus» 
lands Gränzen fich fcheuen würde, fie den Schweinen zue Wohnung a» 
zumweifen, Ihre Exiſtenz it immerfort gefährdet, weil fie faft allcie = 
. ber Fifcherei leben, und neben dieſet, als einziges Ernährungsmittel, des 
Kartoffelbau finden. Mißräch diefe Frucht, fo können fie faum dvm 
Untergange entgehen; fie leben auch nicht borfweife zufammen, josber 
wohnen meijtentheils in einzeln flehenden Hütten. Auch ihre Dörte ie 
im Grunde nichts mehr, man zählt deren fehshundert und einige Ürhe- 
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zig, allein ſie BER ur aus drei ober vier Häufern, ſelbſt ihre Markt⸗ 
ſlecken zaͤhlen deren nie mehr als 25. 
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Lifford, am der Gränze von Tyrone, am Foyle-Fluſſe liegend, iſt 
Hauptort von Donegal, und der Sitz der Aſſiſen, zähle 1. 000 Einwohner, 
ind hat, außer dem Gerichtshauſe und ciner ſteinernen Brücke, nichts Merk⸗ 
vürdiges. 

- Ballyshanon, im füblichiten Theile der Graffchaft am Carnes 
5luße, dem Ausfluffe des Earn-See's in dag Mcer gelegen, ijt bie volf: 
eichite Statt der Provinz, und zählt ungefähr 4.000 Einwohner. Der 
dafen der Stadt ſteht mit dem Innern des Landes nicht in Verbindung, 
yenn der Carnc-Fluß (über weichen cine fehr ſchöne, fteinerne Brücke führt), 
nacht unfern der Stadt cinen prächtigen Wafferfall, der, fo ſchön er iſt, 
och nicht einmal von den Lachſen, vielweniger von Geefchiffen über: 
prungen werden Fann. Aus ben erftern \hat man aber einen Vortheil 
u zichen gewußt, man hat den Wafferfalle zum Lachsfange benugt. Um 
ic Stadt mit dem Earnſee zu vereinen, hat man eine Eiſenbahn nad 
:nnisfillen, zwifchen den beiden Theilen des Earn-See's gelegen, pros 
ftirt. Es wird ftarfer Handel mit Fifchen, Leinewand und Getraide 
etrieben, wogegen man Salz, Eijen, Holz und Töpfergeſchirre eintaufcht. 
einige Meilen von der Ichtgenannten Stadt liegt ein See, weldyer eine 
infel einfchließt, die Das größte Heili thum Irelands, die berühmte 
yöhle, oder das Fegefeuer Des heil. Patriks, trägt. Hier und auf einer | 
enachbarten Inſel ſah man prächtige Klöſter fich erheben, überaus reic) 
urch die zahllofe Menge gläubiger Pilger, welche herbeifamen, um et 
ve Andacht zu verrichten. 

Die Höhle, welche dem Orte Jo großen Ruf gegeben, ift labirintiſch 
erworren; in ihrem tiefſten Hintergrunde ſoll der heil. Patrick durch 


zebete die Erde getheilt, und den Schlund mit dem Fegefeuer in Ver -⸗ 


indung geſetzt haben. Kaum war dieſes Wunder bewirkt, durch welches 
er Heilige die Ungläubigen von ihrem Unglauben heilen, und von der 
ſchrecklichkeit der Höllenſtrafen überzeugen wollte, als auch Schaaren von 
ilgern herbeiftrömten, um jene Schreefniffe zu ſchauen. Die Priefter bes 
ꝛiteten die Wallfahrer vor, durch langes Faſten, durch Geißelungen, 
arch Abwaſchungen im Eee, durch Ueberwachen, (indem man ſie zweimal 
4 Stunden lang, Feine Minute ſchlafen ließ), und wenn Gchete und Ers 


ahnungen nicht fruchteten, zu Nadelſtichen jeine Zuflucht nahm, ‚Ende 
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lich ſperrte man die Leute ohne Begleitung eines Prieſters in die fchaner: 
fiche, düjtere Höhle ein,, in welcher man fle 24 Stunden lang ganz ohne 
Nahrung allein ließ. Wer fi nun weit genug hineinwagte, Fonnte in 
größter Xiefe der Höhle ein geijtliches Gaufelipiel, ein Stückchen Zege 
feuer fehen.- Eine Zeit lang wurde das Unweſen durch die Regierung 
aufgehoben, das Volk aber hängt fo fehr an feinem heil. Patrick und 
feinem Fegofeuer, daß man von Neuem den Beſuch der ‚Höhle gejtatten 
mußte, und noch jet kommen alljaͤhrlich nicht wenig Pilger herzu. 

Längs des nördlichen Ufers von dem See Foyle befinden ſich drei 
Kleine Zeftungen, Grünſchloß, Rothſchloß und Weißſchloß ge 
nannt (Gree- Red» und White Cajtle), welche wahrſcheinlich den Eingang in 
dieſen Binnenfee beſchutzen follen, dazu aber gar fchlecht geeignet find, 
indem fie weder befondere Feitigfeit noch hinlängliche Kanonen, nod) eine 
Befahung von einiger Staͤrke haben. Zunächſt des nördlichen Schloſſes, 
Green Caſtle, liegt eine große Auſternbank, welche von den Fiſchern Häufig 
befucht wird. 


Lt. : | 
Die Grafschaft Tyrone. 


- Sie liegt im Innern von Uljter, und nimmt beinahe bie Mitte der 
ganzen Provinz ein, jtößt im Nordojten an Londonderry, im Südoſten an 
den Gee Neagh, Armagh und Monaghan, im Südoſten an Fermanagh 
und Donegal, und im Nordweiten an das lehtere; umfaßt vier Städte 
und 35 Kirchfpiele. 

Das Land it bergig und von fehr verfchiedener Befchaffenheit, an 
einigen Stellen ift ws, befonders auf den Höhen, völlig unfruchtbar; 
ebenſo ift diefes an andern Stellen, wo Sümpfe und Moorgründe dem 
Anbaue die größten Schwierigkeiten in den Weg ftellen, einzelne Striche 
dagegen find wieder ſehr fruchtbar, und das Klima begünftigt hier den 
Anbau aller in Zreland überhaupt heimifhen Produfte, welche wir nicht 
wieber berühren wollen, ba fie bereits oft genug angeführt worden find. 
Diefe Graffchaft ift, wie Antrin, fehr berühmt wegen der ungemein 
fhönen Gegenden, wegen der höchit malerifchen Parthieen, welche fie um 
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ylisst, und viele Touriſten richten ihren Wanderſtab hierher. Der Stiebh: 
augh, an der Gränze von Monaghan, im Norden des Landes die Berge 
efiy: Bell, Earrughon, Mullaghearn, Munjterlaney und 
dary⸗Grey find die bedeutenditen, welche ſich zu nicht unbeträchtlichen 
öhen erheben, und wegen ihrer außerordentlich fhönen Parthieen berühmt 
nd. Auch die Gewäffer tragen zu dieſem Ruhme nicht wenig bei, indem 
ch) an verfchiedenen Stellen prächtige, großartige Wufferfälfe befinden, Die 
staunen und Bewunderung erregen, und an Großurtigfeit viele Waſſer— 
ifle, ſelbſt die der Schweig übertreffen. Das Volk aber, welches dieſe 
bönen Gegenden. bewohnt, lebt in der größten Dürftigkeit, im drückend— 
en Slende. Mit einem beifpiellofen Leichtfinne werden eheliche Verbindun⸗ 
en abgeichloffen, wird ihr Abfchliegen von den Behörden begünftigt. 
Nit Hülfe einiger guter Freunde baut fi das junge Ehepaar in einem 
age die Hütte auf, welche aus trockenem Torfe, aus Raſen und Feldfteis 
ven zufammengefegt und mit Reißig gedeckt iſt. Eine ſolche Hütte enthält 
urchaus Nichts, als in einem Winfel einen, durch etliche Rafenftüce von 
em ‚übrigen Raume abgefonderten Haufen dürren Laubes oder Haider 
'rautes, welches dag Bett der jungen Eheleute, fpärerhin auch das ‘ber 
Rinder bildet. Hafer und Kartoffeln find Die einzige Nahrung jener 
cute; find ihre Felder bejtellt, fo gehen fie auf der Zufel umher, um zu 
yetteln, und kommen nicht früher nach Haufe, als bis fie meinen, daß 
hre Aernte reif it. So lange fie nun etwas davon haben, bleiben fie 
in der Hütte, iſt Alles aufgezehrt, fo fängt man das Bettler: und Zis 
zeunerleben von Neuem an. | 

Zum vollftändigen Ruine Diefer Armen tragen die vielen Branntweins 
fchenfen bei. Ueberall, wo einige Häufer zufammen jtehen, und ein foge= 
nanntes Dorf bilden, findet man Schenfen von verbotenem, heimlic) 
gebranntem Whisky. ine Stange, aus dem Dache der Hütte heraus« 
ragend, worauf ein Stück Torf, eine zerbrochene Bouteille, ein hölzerner 
Zeller jteckt, zeigt die Schenfen niedrigiten Ranges an; ein alter Schuh) oder 
ein Strohwifch zeigt an, daß hier auch ein Bette zu haben it, d.h. ein 
Bette nach Urt der irifchen Bauern, ein Stroß: vder Mooslager. Ein 
Stück Torf mit einer Pfeife zufammengebunden,' ijt das Aushängefchild 
eines Gafthaufes, in. weldyem man verfchiedene Lebensmittel findet; ein 
abgenugter Beſen endlich Fündigt ein Wirthshaus erften Ranges an. 
Sn diefen Raubneftern läßt der unglückliche Sreländer, theils durch feine 
ſchreckliche ReidenfchaftlichFeit, feinen, wie es fcheint, natürlichen Hang zum 
Trunk, theils aber durch die Verzweifelung, und den Wunſch, fein Elend 
zu vergeffen, getrieben, Alles was er befitt und nicht befigt, und fo wird 
das Elend bes Volkes mit jedem Tage größer. Die Provinz fcheint ſtark 
bevölkert, ift e8 jedoch nicht; Die außerordentlich vielen Dörfer, welche 
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man auf Spezialkarten findet, reduziren ſich großtentheils auf drei oder 

vier Häufer, das Pachthaus und die Schenke. Ebenſo iſt es mit den 
Städten, und ein Flecken von 30 Häuſern gehört keineswegs mehr zu 
den kleinen; man Fann deehald auch nirgends Lie Zahl der Dörfer ange 
bei, und muß fi) mit dir Ds r Kirchſpiele begnügen. 


Du ugannon,“ Hauptſtadt der. Grafſchaft, liegt in der Nähe de 
htöftlichiten Grünze, unfern der Graſſchaft Armagh, und war einſt di 
Keſidenz der Könige von Ulſter, daher ſich auch ihre ganz ungewöhnlid 
Größe ſchreibt; fie hat naͤmlich über 3.000 Einwohner. Jetzt reſidirt dw 
ſelbſt der Lord Nortland, deſſen Palaſt das fihönte Gebäude Der Stad 
ift. Sie hat fonit auch nichts Merfwirdiges, it jedoch für tie Provin 
von Wichtigkeit, weil die Produkte derjelben hier in Geld verwandelt 
werden fünnen, das die. armen Bauern denn gleich wieder in Branntwein 
verwandelt. 

Omagh, ein Marftfleden beinahe in der Mitte der” Grafjchaft Ka 
gend, ijt der Si der Aſſiſen, wegen beren hier eine Gerichtshaffe und ein 
Gefängniß erbaut find; der Ort hatte dag Ungfüd, mehrmals abzudren. 
nen, daher derfelbe nun jedoch weder freundfih noch wohnlich ausſieht. 
Eine Kaferne, ein Hofpital und ein Irrenhaus fi find die hauptſächlichſte 
Gebäüde. Die Ruinen einer alten Burg zieren einen Baye gelegenen 
Hügel. 

Straband, an der nordweſtlichen Gränze der Grafſchaft gelegen, 
hat cine fehr ſchoͤne Umgebung, und iſt durch einen Kanal mit dem Fluſſ 
Foyle verbunden, treibt ſtarken Leinewand- und Viehhandel, und zühl 
ungefähr 1.300 Einwohner, | 

Diefes und viele andere "Städtchen beftchen zum Theil aus Hütten, wie 
fie im Eingange befchrichen find; den Kern derjelben bilden ein paar &: 
fentliche Gebäude, Kirche, Pfarrhaus, Gefängnig und ein paar Kaufmann 
häufer, alles Uebrige ift in dem elendejten Zujtande. 
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Die Grafschaft Fermanagh. 


Eine Granzprovinz, welche in Südweſten an Eonnaught, und zwar 
an die Graffchaft Peitrin flößt, ferner in Südweſten von Cavan, in 
Südoften von Monaghan, in Nordojten von Tyrone, und im Nordweften 
von Donegal umgeben ift. Sie umfaßt eine Stadt, fünf: Marktflecken 
und 18 Kirchfpiele. | 

Diefe Provinz ift eine der fehönften, malerifchiten der ganzen Inſel. 
Ein tiefes Laͤngethal wird durch den Earne-Fluß ausgefüllt, welcher zwei | 
Seen bildet, die einzeln genommen beinahe die größten von Sreland find, 
zufammen aber, da ber fehr breite Fluß fie verbindet, beimeitem größer 
find als affe. übrigen. Sie find von den heiterften, lachenditen Ufern ums 
geben, üppige Grasfluren, reihe Getraidefelder, fhöne Gärten, heitere 


Parfanlagen, und eine Reihe Fleiner Etädte und Dörfer ſchmücken die 


Ufer, bis weit zu den Bergen hinauf, und wo der überaus fleifige Anbau 
aufhört, flieht man üppige Triften mit maidenden Heerden befet. Der 
See umfaßt über 30 Feine Inſeln, welche bewohnt find, und zum Theil 
herrliche Schlöffer reicher Lords’ tragen. Ueberaus reich an Fifchen ge- 
währt der See den Anwohnern hinlängliche Nahrung, und alles, was in 
feinem Bereiche wohnt, fcheint fi eines gewiffen- Wohlbehagens, cines 
nicht zu verfennenden Wohljtandes zu erfreuen, Nicht fo ijt es mit den 
übrigen Teilen der Graffchaft, in den Bergen, wo das Elend oft alle 
Begriffe überjteigt.. Auch find die Leute gränzenlos unwiffend, der Ader- 
bau ift fo weit zurüc, daß vor nicht gar langer Zeit man den Pflug an 
den Schweif des Pferdes feitband; was auf ſolche Weife, und wie geadert 


werben Fann, bedarf wohl Feiner weitern Erörterung. Vergeblich wäre - 


es, die Leute zu Annahme irgend einer Verbefferung, einer Neuerung zu 
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bewegen, fie thun das Alte nicht, wie würden fie denn fich zum Neuen 
entſchließen? FZauflenzen und Faum halb fatt werden, von Kartoffeln und 
ſchlechtem Haferbrode, iſt ihnen viel lieber, ale gutes Leben bei einiger 
Arbeit. 

. Die Produfte diefer Provinz find die fchon oft genannten; was Vieh: 


zucht und Ackerbau liefert, gehört fat ganz allein den wenigen proteftan 


tiihen Einwohnern, welche nicht ganz '), der Gefammteinwohnerfcyaft 
ausmachen, bie übrigen wollen nichts als faullenzen und Branntwein 
trinfen. Sie wohnen auf reihen Erzlagern, Niemand aber fällt es ein, 
die Gebirge darnach zu durchſuchen, man findet etwas, in jenen holzarmen 
Gegenden Unſchätzbares, man findet Steinfohlen, doch auch dieſe Hleiben 
unbenugt. Die Torfmoore enthalten viele große Stämme Buchen um 
Tannen, auch Eichen, die zum Brennen noch fehr tauglich find, wenn 
man fie vorher trocknet; alfein es it den Leuten viel zu beſchwerlich, die 
felden aus den Sümpfen zu holen, und fie begnügen ſich lieber mit dem 
übelriechenden Torfe. So fehlt jenen Armen, mit dem Triebe zur Arbeit, 
freilich jedes Mittel, ihre entjiglich drüdende Lage zu verbeſſern, ihrem 
Elende ein Ende zu maden, und ſie find wahrlid, jehr zu bedauern. . 


Ennisfillen, im Mittelpunfte der Graffchaft, und mitten zwi 
fehen den beideh See'n, in dem Strome, der fie verbindet, auf einer Sniel 
liegend, welche durch zwei fteinerne Brüden nach beiden Seiten hin mit 
dem Lande verbunden ijt. Der Ort hat, nad) Murray, 2.400 Einwohner, 
andere Nachrichten geben demfelben 4.000 ja 8.000. Es iſt überhaupt 
ſehr ſchwer, für Ireland über dergleichen zu einiger Gewißheit zu gelane 
gen, ta die ftatijtifhen Nachrichten, felbit von den Engländern ausgehend, 


‚immer höchit verſchieden lauten. Der Ort iſt durch feine Lage ziemlich 


feſt, und ijt cs, durch einige Batterien, welche die Brücke beherrfchen, noch 
mehr; jegt hat diefes Alles Feine befondere Wichtigkeit; da die ganze Infel 
unter einem Herrfcher jteht, bedürfen die Städte Feiner folder Bertheidis 
gungs:Anitalten mehr. Unter den Gebäuden von Ennisfilfen zeichnet ſich 
die Marfthalle mit dem Ballfaale, das Spital, das Grafſchafts-Gefängniß, 
eine Infanterie» und eine Kavallerie Kaferne aus, ein Gimnafium mit brei 
Lehrern und 50 Schülern, von der Königin Elifabeth gejtiftet, befindet 
fidy an biefem Orte; bie Einwohner näpren ſich meiftentheils durch Ve⸗ 
berei und BB: 
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Bellent« Tomn, liegt an dem Earnefluffe, Furz nachdem derfelbe 
den Earnſee verlaffen hat. Das Städtchen iſt Fein, doch ziemlich gut 
gebaut, hat lebhaften Handel, zieht jedoch in dieſer Hinfiht von dem 
Fluffe, an dem es liegt, Feinen großen Nußen, da berielbe den Ort nur 
mit dem Innern des Landes, und nicht mit dem Meere in Verbindung 
bringt, weil ein Warferfalt die Schifffahre auf demfelben hindert. Eine 
Brücke von fünf Bogen, en und Fühn gemwölbt, verbindet bie beiden 
Ufer des Fluffes, 
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Die Provinz Connaught *). 
XXI. 


Die Grafschaft Seitrim. 


Eine See» und Gränzprovinz, mit einem fehr Fleinen Theile, mit 
ihrer Nordweſtgränze ftößt fie an Die Donegalbai, mit ihrer Nordeitiaz 
an Ulſter, und zwar an die Braffchaften Fermanagh und Cavan, mit ıber 
Südoitjeite an die Provinz Leinfter, Grafichaft Longford, mit der ganım 
Südweſtſeite gehört fie Eonnaught an, und wird durh die Grafſche 
ten Slive und Noßcommon begränzt. Sie umfaßt zwei Städte und 17 
Kirchſpiele. 

Der größte Theil der Provinz iſt flach oder nur wenig hügelig, zur 
in Nordosten, an der Gränze von Uliter treten höhere Gebirge berm 
in denen der größte Fluß Irelands, der Shannon, feinen Urfprung bir 
Diefe find, obwohl nicht body, doch jehr rauh und unfreundlich, und be 
len ganz Die Beichaffenheit der, den Earnfee umgebenden Gebirge, zu 
welchen fie audy unmittelbar gehören, indem ihre Nordoitieite fib mad 
denfelben hin abdadıt, fo wie ihre Eüdweitfeite nad Leitrim geneigte 
and dort den Eee Alten bildet, aus welchem der Shannon fürwärts == 
der Öränze von Leiniter und Muniter herab, und durd das lentere nor. 
wärts hindurch dem Meere zuflicht, nachdem er vorher berrädtlide Exrn 
gebildet hat. Die Produfte diefer Grafihaft find ganz dieſelben, wie um 
übrigen Sreland, nur das Innere der Berge iſt nicht fo leer wie ım ve 
len andern Theilen; namentlich enthält es fo viele Steinfoblen, dag ma 
glaubt, ganz Zreland fünne damit verforgt werden. Docd werben Dur 
Schaͤtze fat gar nicht benubt, und höchſtens kann man fagen, Daß ber 
Bedarf der Provinz (welche im höchſten Grade holzarm it), zur Ren 


*) Hierher bie Tafel S. 1257. 
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dadurch gedeckt werde. An einzelnen Stellen will man auch Spuren von 


Kupfer, Blei und Eifen bemerft haben; doch nirgends fand man es Der 
Mühe werth, denfelben weiter nachzuforfchen. 





Garrid, am Shannon, auf der Gränze ber Graffchaft Roßcommon 
gelegen, it ein Borough von 1.600 bie 1.700 Einwohnern, durchaus 
unbedeutend, und hat nur dadurch Wichtigkeit für die Provinz, daß hier 
die Graffchafts » Affifen gehalten werden; der Alterthumsforſcher findet 
jedoch Gelegenheit, feine Divinationsgabe an den Trümmern einer alten 
Burg zu üben, welche die Stadt überragen, und bie zu ben fehönften 
und wohlerhaltenjten von ganz Sreland gehören. Die Grafichaftshalte 
und das Gefängnig find fo wenig von Bedeutung, wie eine Kaferne und 
ein Hofpital für alte und Franfe Perfonen. Schön ift aber eine große 
fteinerne Brüde aus 11 Bogen über den Shannon, an deſſen Ufern eine 
außerordentliche Menge von Leinewandbleichen zu fehen it. Der Grunds 
befig der Umgegend ber Stadt ift auf das fchlechteite vertheilt ; wenige 
große Gutsbeſitzer oder reiche Pächter haben faft ausfchließlich alles 
Land, während die armen Bauern ohne Grundbefis, in der größten Dürfs 
tigfeit leben. 

Leitrim, das kleinſte Städtchen ber Graffchaft, zählt nicht mehr 
als 200 Einwohner, welche jehr dürftig von geinewandbereitung, Blaicherei 
und etwas VBiehhandel leben. Diefer Ort hat, außer einem Schloſſe der 
alten. Herren v. Leitrim, welches der Stadt und der Graffchaft den Nas 
men gab, jedoch ganz verfallen iſt, und eigentlich nur nur noch eine Ruine 
bildet, Nichts aufzuweiſen. In der Nähe biefes Ortes liegen die größten 
Steinfohlengruben von Sreland. 

James-Town, fo wie Leitrim am Shannon gelegen, ſüdlich von 
Carrick, wie jenes nördlich it, ein Feiner, ſehr unbebeutender lecken, 
welcher lediglich durch feine Leinewandmwebereien und Bleichen beſteht. 
Die armen oder trägen Leute, welche nichts zu weben haben, ernähren 
fih, da der Shannon fehr fifchreid ift, von der Fiſcherei. 

Drigna, ein Feiner Flecken, am weitlichen Ufer des Allanſee's ges 
legen. Hier findet man die einzigen, einer Erwähnung. werthen, Eifen 
geuben der Graffchaft. 
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Die Grafschaft- Sligo. 


Nördlih und nordweitlich, von dem breiteften Theile der Dontgal: 
Bai, im Oſten von Leitrim, von Roßcommon, im Süden -und Weiten 
von Mayo begränzt, umfaßt 39 Kirchfpiele mit einer Stadt. 

Der größte Theil diefer Grafichaft ift flach, eben, zum Theil ſum— 
pfig, nur im Süden, gegen Roßcommon zu, erhebt ſich der Boden zu einem 
Gebirge, im Norbmweiten aber jteht ein kleines ifolirtes Zentralgchirge, 
welches fidy in mehren Zweigen in das Meer ale Vorgebirge erſtreckt. 

Die Küſte iſt zerriſſen, bietet eine große Menge von Baien und 
Buchten bar, iſt ſehr felfig, und darum von ben Schiffern ſehr gefürchtet, 
indem ſchon manches Kriegsſchiff und mancher Kauffahrer an dieſen 
Küſten geſcheitert iſt. Das Klima iſt zwar im Allgemeinen unfreundlich, 
doch keineswegs eidentlich rauf) oder kalt zu nennen, auch bringt die 
VProvinz alle Getraidearten und Gartenfrüchte hervor, welche Ireland 
überhaupt beſitzt; nur ſind freilich die Leute ſo träge, daß ſie von dieſer 
Begünſtigung ſelten oder niemals Vortheile zu ziehen ſuchen. 

| Basta und Viehzucht ift das Einzige, was man im Größeren 
betreibt. 


Stigo, Hauptftadt der Provinz, liegt im tiefiten Hintergrunde der 
dreifacdy gefpaltenen Bat von 'Sligo, an dem mitteliten Arme berfelben, 
wifchen dem Meere und einem Fleinen See, welchen der Garroguefluß 
macht. 

Der Hafen ift tief genug, um Schiffe von 400 Tons aufzunehmen; 
dieſes und die vortreffliche Lage für den Handel mit Amerifa macht, daß 
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der Ort ungemein fchnefl fich gehoben, daß er gleich der ganzen Graf: 
ſchaft feine Einwohnerzahl binnen 20 Jahren verdoppelt hat; man zählt 
jest 14.000 in der Stadt, und es iſt zu vermuthen, daß die Verbin: 
dung des FZluffes mit dem Shannon ten Berfehr ter Etadt noh um ein 
bedeutendes erhöhen wird. Außer dem Handel treibt man hier einige, 
wie wohl wenige Gewerbe, vorzugsmweife Linnenweberei, ‚Brauerei und, 
Brennerei auch Salzſiederei. Eine Eifengießerei ift fehr unbedeutend, 
von großer Wichtigfeit Dagegen ift der Lachsſang. Bon den Gebäuden 
zeichnen fih die St. Patrickkirche, die Grafihaftshalle, das Gefängnif, 
und zwei fehöne Brücden über den Fluß aus. Die Straße, weldye länge 
bes Ufers der Garrogue und der Bai läuft, iſt breit, und gewährt auf den 
eriten Anblick den Eindruck ciner großen Stadt. Intereſſant ift Die Nuine 
einer ;alten Abtei, und das fogenannte Lugna Glogh vder Giants-Grave 
- ein Druiden » Denfmal, welches man dort für cin Heldengrab zu haften 
geneigt iſt, wahrſcheinlich darauf geſtuͤtzt, daß in’den einzelnen Steinen, 
welche den Kreis bilden, aus dem das Denfmal beiteht, menfchliche Ge⸗ 
beine_ „gefunden wurden; wiewohl dieſes cher" ein Beweis wäre, daß Ge 
beine vielleicht aus der’ heiligen Zeit der Druiden das Denkmal umgaben, 
um es zu weihen, wie c8 wohl mit Tempelftästen auch an andern Orten 
und zu andern Zeiten gehalten wurde. en 
Adhones, ehemals ein bedeutender, wohl Fe großer Ort, der 

Sitz eines Biſchofes, jetzt zu einem elenden Dorſe herabgeſunken, das 
gar nichts enthält, was daffelbe intereffant machte. Dir Bifchofsſitz it 
nach der. Grafſchaft Mayo an den Ort Killala verfegt. KR ATN 

| Ballafodore it ein Hafenort an dem füdlichiten Arme der drei: 
getheilten Sligobucht, wird jedoch in der Regel nur von Fiſcherbarken 
beſucht; die Fiſcherei in dieſem Hafen und in dem Arrow— Fluſſe/ welcher 
mit dem Arrow-See verbunden iſt, ſoll von großem Belange ſein. 

Ballinafad, am fütlicyten Theile dis Arrow-Sek's, iſt ein Fleiner 
unbedeutender Marktflecken, welcher jedoch ftarfe Fifcherei treibt, und Die 
gewonnenen Fiiche nah Ballafodore ſchickt. An den Meeresfüjten 
liegen viele: Heine Infeln zum Theil bewohnt, zum Theil jedoch aud 
Fahl und felfig, des Anbaues unfühig. 


Die Graffchaft Mayo. 1261 


Eu + '\ Vu 


’ Die Grafschaft Hay, 


Im Norden und im ganzen Werten an das: Meer ſtoßend, auf der 
Eübdjeite von der Graffchaft Salwey, im Oſten von Roßcommon und im 
Nordoſten von. Sligo begränzt, ift zwar in einzelnen Theilen gebirgig, 
doch der Hauptfache nach ein ebenes, häufig fehr jumpfiges Land, Mehre 
See'n von großer Ausdehnung, noch mehr Moräjte, viele Quadratmeilen 
einnehmend, bedecken das Land, und machen es zum großen Theile für 
den Anbau unbrauchbar; andere Stellen dagegen erſetzen durch erhöhte 
Sruchtbarfeit; durch cine oft klaftertiefe Humusdeete ,; was jenen Theiten 
fehlt, ſo daß, obſchon im Ganzen. genommen ticht:biefi über 4.300 Ein⸗ 
wohner anf die Duadratmeile gezählt werden können, doch die bewohn⸗ 
baren Theile der Grafſchaft mehr als das Doppelte enthalten, und anf 
dieſem ſtark bevölferten Raume an Hafer, Gerſte und Kartoffeln noch 
mehrogebaut wird, als die Provinz braucht. Die Meeresfüjten find meiſten— 
theils jelfig und durchaus unfruchtbar, oder aber ſandig, nur eines höchſt 
geringen Ertrages fähig. Dier nähren fi)’ "denn Die Bewohner ganz 
allein. von der Fischerei, die äußerſt ergiebig iſt. “Die Viehzucht iſt jehr 
farf; man hat außerordentlich viele. Schaafe, Ziegen, Rinder, Schweine, 
zieht auch viel Federvieh mancher Gattung; dagegen ift pie Milchwirth⸗ 
ſchaft ſehr vernachlaͤßigt, und man gewinnt bei weiten nicht ſoviel Kaͤſe 
"und Butter, als vermöge des. Reichthumes der Grafſchaft an Rinder: 
Heerben gewonnen werden fünnte. Man verwendet often Fleiß allein 
auf. Maftung des Viches, Die-Suduftriesift hier wie im ganzen übrigen 
Ireland, mit Ausnahme von Dublin, cine terra incognita, ein unbe 
fanntes und unbebautes Land, und man treibt durchaus nichts als Spin. 
nerei und Weberei von Reine. . Auf den Gebirgen, foweit: diefelben be— 
wohnt find, gefchieht auch diefes nicht, in höchfter Dürftigfeit, im arög- 
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ten Elende wohnen die Leute daſelbſt. Im Winter laßt ſie die Kälte kaum 
exiſtiren, denn mehre Berge erheben ſich bis auf 4.500 Fuß, wie unter 
andern: der Berg Ervaghparrid an ber Südküſte der Clewbai, welcher 
freilich nicht bewohnt ift, aber feinen erfältenden Einfluß auf große Ent 
fernungen rings um ſich her verbreitet. Die dort wohnenden Unterpaͤch⸗ 
ter find gezwungen, zur Winterszeit ihre Hütten zu verlaffen, weit fie 
nicht im Stande wären, während der ftrengen Sahreszcit, ohne Torf 
oder irgend ein Brennmaterial zu beftehen. Die nördlich und weſtlich 
gelegenen Gebirge bilden viele, weit in das Meer einfpringende VBorge 
birge, zwifchen Denen daſſelbe in, das Land dringt, weite Buchten bildend, 
Hier gäbe es fo vortreffliche, fo große. und fichere Häfen, als nur irgend: 
wo in ganz Großbritannien, leider aber find die mehrjten derfelben von 
fo vielen Klippen umringt, daß es beinahe unmöglich fit, in diefelben ein: 
zudringen, und noch Fein Lootſe verfucht hat, ihre Menge und ihre Stel 
fung zu erforſchen. Man ficht daher auch Feinen einzigen Hafenort von 
Bedeutung längs der ganzen Küſte. 


| Gaitlebar, Hauptort ber Provinz, beinahe mitten in berfelben, 
nahe am See Lannach, an einem aus demfelben entfpriungenden Fluſſe 
liegend, zählt jetzt beinahe 6.000 Einwohner, und ift gleich den mehrſten 
irifchen Städten jo gebaut, daß alle ſeine ſchönen Häufer fich im. einer 
Hauptftraße zufammendrängen, die Nebengaffen aber aus clenden Hütten 
zufammengefegt find. Die Graſſchaftshalle, worin die Affifen gehalten 
werden, das Grafichafts:Gefängniß, eine EavallerieKaferne und ein paar 
Kirchen find die wichtigften Gebäude. An diefem Orte werden die be 
deutendſten Leinewandmärkte gehalten. 

Ballina oder Belleck liegt in dem tiefſten Einſchnitte der Killala⸗ 
Bai, an der Nründung eines DBergitromes, welder in der Nähe ber 
Stadt einen fehr ſchönen Wafferfalt von "nicht geringer Höhe mad, 
welcher als Lachsfang benußt wird, da der Fifch firomaufgehend denſelben 
nicht überfpringen Fann. Die Brüde, melde über den Fluß gefchlagen 
riſt, beiteht aus 16 Bogen, und wird als befonders ſchön gerähmt. Die 
6.000 Einwohner dieſes Ortes befchäftigen fi), außer jtarfem Handel 
mit Getraide und Pferden, noch mit Bierbrauerei und Leineweberei. Der 
Ort ift der Sitz eines Fatholifhen Bifchofes; hat Feine Kathedralkirche, 
fondern nur eine große Kapelle; und fein Ba fteßt im Berhäteniffe 
zu biejer. 
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Killala liegt unfern des vorhin genannten Ortes an der: Bai, 
velche nad) der Stadt genannt wird, zählt ungefähre 2.400 Einwohner, 
velche meiſtens Fifcher oder Schiffer find; der Hafen iſt jedoch nur Flein, 
ind nicht von Wichrigfeit, man führt Getraide, geſalzenes Fleifch, Felle 
nd Peinenzeug aus. Der Ort ijt ſehr verfadten, fcheint früher von grös 
jerer Bedeutung gewejen zu fein, und weist in verfchicdenen Ruinen noch 
sie Spuren feiner chemaligen Größe auf. Zu dieſer gehören vorzugss 
veife Die Trümmer einer Burg, zwei wunderſchöne Ruinen von Abtcien, 
ind in der Nähe der Ichten einen von jenen Stiliten-Thürmen, deren 
vunderbare Form wir bereits früher befchrieben, und über deren Beſtim— 
mung man noc) nicht vollſtändig im Keinen iſt. Der Ort iſt der Si 
eines Biſchofes, und zwar iſt cr es geworden, nachdem der Sitz eines 
anglikaniſchen Biihofes von Anchori eingegangen iſt. Die Kathedrale 
iſt nicht nur ausgezeichnet fehön, fondern auch durch ihr Alter berühmt; 
einige AUlterchumsforicher, welchen Nichts merfwürdig genug it, find nicht mit‘ 
bem zufrieden, wus fich wirklich ergibt, fondern wollen alles noch beifer 
haben. So follte dieſe Kirche ſchon zur Zeit der Einfülle des Julius 
Eäfar gebaut worden fein, was ein derber Anachronismus it, da derſelbe 
100 Jahre vor Chriſtus geboren wurde, 

Ballinrobe, eim Marktflecken am entgegengefebten Ende der Graf. 
ſchaft gelegen, nämlich im ſüdlichſten Theile derſelben, hat in feiner Nähe 
einen der ſchönſten See'n Irelands, den See Mad, welcher an die beis 
den Srafihaften Mayo und Gallway ſtößt, und mit den ſchönſten maleris 
fhen Felfen umgeben ist. Der Marktflecken zählt 2.000 Einwohner, welche 
großentheils von ver höchſt ergiebigen Fifcyerei in Dem benachbarten See 
(eben. Zu dieſem Orte werden auch. die Aſſiſen der Grafichaft gehalten, 
für welche man eine ſchöne Halle erbaut hat; außer Ddiefer finder ſich 
jedoch) nidyts Merfwürdiges an dem Orte. “ | 

Weſtlich von der Grafichaft liegen mehre zum Theil große, und eine 
große Menge Fleineree Juſeln, und die tiefen Einſamitte, welche das 
Meer maht, bilden Halbinſeln, welche mit dem Lande nur durch fo 
ſchmale Zungen zufammenhängen, daß man fie für Fünlliche Dämme zu 
halten geneigt wäre, wenn nidyt der feite Bau derſelben, der fcheinbar 
aus dem Meere gewachjene Felſen eine jolche Meinung widerlegte. So 
it es mit der Halbinfel -Mullet, die durd den Broadhafen auf der einen, 
und durch die Blackſokbai auf der andern füdlichen Seite gebildet wird. 

So ijt es mit Dem andern Ufer der legtgenannten Bai, und mit ber 
Halbinfel, weldye auf der Nordfeite der. Clewbai liegt; diefe alle haben 

nur fehr Schmale Verbindungen miteinander, jo Daß fie durch einen gerin— 
gen Einfchnitt zu Inſeln gemacht werden zu können ſcheinen. Sie haben 
feine Städte oder Dörfer, und die Inſeln find zum Theile gänzlich unbe— 
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wohnt, beide aber werden von den Einwohnern der Provinz, um ihrer 
trefflichen Waiden willen, häufig beſucht, indem fie gewöhnlich ihr Vieh 
während der Sommerszeit dahin bringen; und es dort in der guten 
Sahreszeit fich felbft überlaffen. 


xxv. 
Die Grafschaft Rotscommon. 


Eine Gränzprovinz, welche durch den See Ree mit den Graffchaften 
Longford und Weftmeath der Provinz Leinjter zuſammenhängt und durch 
den Shannon noch von Kingscounty gefchieden it. In Südweſten bildet 
‚ber Sud die Gränze gegen Gallway, im Weiten ftößt Die Oraffchaft an 
Mayo, im Nordweiten an Sligo, und im Nordoften an Leitrim, von wel 
chem der See Allen und der Shannon die Grafichaft ſcheidet. Gie um 
faßt drei Städte und Boroughs, und 57° Kirchfpiele. 

Diefe Binnenprovinz ijt, gleich den übrigen von Connaught, zum 
größten Theile eben und fumpfig, nur im Norden erheben fich einige Ge 
birgszüge, welche von Leitrim herüberftreihen; im Süden find weite Che 
nen, ungeheure Moräfte und Sümpfe, welde einen großen Theil ber 
Grafichaft unbewohnbar machen. Wo fruchtbarer Boden ijt, findet man 
denfelben ziemlicdy gut angebaut, er bringt alle Gemüfe und Feldfrüdte 
hervor, welche Zreland überhaupt erzeugt. Die Viehzucht iſt ſehr bedew 
tend. Die Provinz wird zu den wohlhabendern gezählt, weil der wid. 
tigfte Abfabweg der ganzen Inſel, der Shannon, längs der ganzen Di 
und Norboitfeite herabfließt, nnd es daher viel leichten wird, alle Pro 
dufte der Grafichaft abzufehen, Diefe beftehen in etwas Walzen, eine 
- großen Menge Flache, welcher in der Grafichaft felbft gefponnen und 
gewoben wird, alfo eigentliche Reinewand; ferner in Wolle, welche man je 
doch faft durchgängig roh ausführt, in Hornvieh und Schweinen, und in 
gefalzenem Rind» und Schweinenfleifh. Die See'e und Flüſſe wimmeln 
von Fifchen, doch werden dieſe nicht ausgeführt, fondern im Lande felbit 
verbraucht. 
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Der Shanvdn, weicher durch feinen. Fiſchreichthum und als Abſatz⸗ 
weg für: die: Graffchaft fegenbringend iſt, wird in anderer Hinficht, oft 
ein Fluch derſelben. Sein: Bette iſt durchaus nicht.-tief, und da er eine 
große Menge; Fleinerer ; Flüſſe aufnimmt, fo. hat baffelbe, wenn dieſe 
ſtark zu ſtrömen beginnen, nicht Raum genug, um. die Gewälfer alle aufs 
zunehmen ; er tritt “über, und verurfacht ungeheure Ueberſchwemmungen, 
welche —— dieſe RAN — weil ihre Ufer die niedrigſten 


BR F 

In den Gebirgen des — Theiles findet man Eiſen und 
Steimehlen Schiefer, Bauſteine, Töpferthon, Alles jedoch völlig — 
ſelbſt die Steinkohlen werden nicht aufgeſucht, und man behilft ſich, ba 
die Waldungen längſt er, — mit Torf, welcher das allgemeine 
—— in ar ” 


— Roßeommon, Hauptort ber. Graffchaft., beinahe. in der Meitte 
derfelben, auf ber Warferfcheide :zwifchen dem Sud und Shannon gelegen; 
iit ein ſtark herunter gefommenen Flecken, welder nur durch bie Graf⸗ 
ichafts« Mffifen welche alle Vierteljahre hier. gehalten werden, und. viel 
Fremde herbeiziehen, bejteht. ‚Ein ſtark befefligtes Schloß, war. ehemals 
die. Refidenz der Grafen. von Roßcommon. Butereffant iſt außer dieſem 
nod) Die. Ruine eines Dominikauerkloſters, das von einem Könige von 
Tonndught, D’Eonner, gegründet. wurde. In diefen Ruinen findet mar 
noch das Denkmal des: KRöniges, welches benfelben in: Friegerifcher Kleidung, 
von feinen Leibwachen ‚umgeben, vorſtellt. Angeführt. muß. noch „werden. 
die Grafichaftshalle, eine, ReitersEaferne und.ein Srrenhaus. | 

Im Süden der Grafichaft liegt die Stadt. Athlone, unfern des 
Austrittes des :Shannong aus dem: See Ree. Ein feſtes Schloß vertheis 
digt die Stadt umd den Uebergangiüber den Fluß, zu welchem Behufe, 
eine Schiffbrücke, errichtet iſt, die man fehr wohl durch eine ftehende ers 
fegen Fünnte, was jedoch nicht gefchieht, da man glaubt, den Uebergang 
über den Fluß in Kriegszeiten dadurch erfchweren zu Fünnen. Go gibt 
Depping in feiner Befchreibung von Zeeland an, während Grünes an 
dem Orte eine ſchmale fteinerne Brücke hat, auf welcher mehre ziemlid) 
ſchlecht gearbeitete Steinfiguren ſtehen jollen, bejtimmt, Die ri ber 
bifchöflichen Parthei zu verherrlichen. 

Sn frühern Zeiten, als jede Provinz von Sreland ihren eigenen Kö— 
nig, jede :Sraffchaft ihren eigenen Herrſcher hatte, und einer gegen Alle 
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und Affe gegen @inen immerfort unter Den Wäffen ſtanden, möchte dieſer 
Platz feine größe Wichtigkeit haben. Heut zu Rage, da alle: vier Kö— 
nigreiche in Ireland unter einem Herrſcher ſtehen, iſt die Bedeutſamkeit 
dieſes Paſſes längſt verſchwunden. Bemerkungswerthe Gebäude ſind 
einige Kirchen und Kapellen, zwei Nonnenklöſter, und eine große Kaſerne. 
Die Einwohner leben großentheils, von Fiſcherei und! Handel mit Torf, 
welcher in der Nähe des Shannon in großer Menge gewonnen wird... 
Die Snduftrie beichränft ſich auf die, in Sreland allgemein verbreis 
tete -Leineweberei, und auf Branntweinbereitung. Die! Mädchen und 
Frauen beſchaͤftigen fi ch Häufig mit Spitzenklöppeln, Kabrifen -aber:. hat 
die Stadt: gar nicht, obwohl m — 10.000: es — was m 
Steland immer ſchon viel iſt. oe rail " 
Boyle ijt ein Markifecten an be —— — da wo 
derſelbe in den See Key tritt, treibt ſtarken Handel mit Leinewand, Vieh 
und Getraide, welches theils aus der kaum eine Viertelmeile entfernten 
Grafſchaft Sligo, theils von der etwas entfernter gelegenen Grafſchaft 
Mayo kommt, und von hier auf den Shannon gelangt, welcher die Frach— 
ten dem Meere zuträgt. Der Ort hat fehr wenige Sehenswürdigfeiten. 
Bemerkenswerth ift jedoch‘ der Park des Grafen von Kingstown, in 
beffen „weitläufigen Räumen man die prächtigen: Ruinen einer alten Abtei 
findet, neben weldyen einer jener :hohen manden Stiliten-Thürme iteht. 
Gajtlereagh, ein Marktflecken, im Weiten. von Roßeommen.; in 
einer fumpfigen unfchönen Gegend, »fft nach einigen der , Stammſitz der 
gleichnamigen Familie, aus welcher" ein: berühmter: und berüchtigter: Mini 
fter, der erſt im: trifchen, Dann im’ engländifchen ‚Parlamente: während der 
Kriegsjahre, welche "aufs Näpoleons Thron = VBeiteigung von‘. Franfı 
reich > folgten, ſehr thärkg : mitwirktez.; nach andern: Jift:) Loudonderry 
der Stammfig jener Familie; was'um:fo :glaubwürbiger. iſt, als Gaſt le— 
reagh, nach dem Tode eines ältern Ren zum nn von. Lone 
bonderry erhoben worden if. -- 7... th 
"Das Oertchen hat nichts — länide, als einige — keincwan 
bleichen, es werben — Vieh» und — — 
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ER Die Grafschaft Galway. 
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Die füblichite von Coñnaugth, eine Provinz, deren eine Hälfte durch‘ 
große Binnen See’n, welche mit dem Meere in Verbindung ftehen, zu 
einer Halbinfel wird. Diefe, der weitliche Theil, ijt gebirgig, umfchließt 
eine Menge nicht unbedeutender, theils ifolirter theils zufammenhängender 
Höhen. An der Nordweitfülte erhebt fih ein Zug, von dem Killwy-Hafen 
bis nach dem ſüdweſtlichſten Vorgebirge des Landes gehend, welcher den 
Namen der 12 Spisen (Twelf Pins) führte. Dieſes Gebirge erfcheint 
den Seefahrern- ſchon im großer Ferne, an ben faſt durchgängig gleich 
hoch hinaufgehenden Kegelbergen Fenntlich, und dient ihnen noch als wich⸗ 
tiges Warnungszeichen vor der nahen Küfte, welche hier mit Zelfen und. 
Niffen dicht befäct ift. 

Etwas weiter füdlich liegt der Vris- oder Urrisberg. Nördlich von 
ben Twelf Pins liegt Das Mamtrasna-Gebirge. Auch der Leam, der 
Gafchel, der Knogduagh find noch anzuführen; fie alle machen das Fand 
ziemlich gebirgig, wiewohl fie ſich nirgends zu einer beträchtlichen Höhe 
erheben. Dennoch ijt das Land hier jehr öde, wenig bewohnt, und fchlecht 
bebaut, zum großen Theile in Biehtriften verwandelt, wiewohl auch dieſe 
feineswegs reich beſetzt ſind. Nach dem Innern zu aber wird die 
Provinz lachend, heiter, erfcheint reich angebaut, und Fünnte den Bewoh⸗ 
nern überflüſſige Nahrung liefern, wenn der Landbeſitz beſſer vertheilt waͤre. 

Die Lage der Provinz iſt äuſſerſt vortheilhaft, der ganze Nordweſten, 
Südweſten und Süden iſt vom Meere umſpült, im Norden verbinden 
große See'n die Grafſchaft mit Mayo, im Oſten verbindet der Fluß Suck 
dieſelbe mit Roßcommon, im Oſten gränzt ſie ferner durch den Shannon 
und durch die Königs-Grafſchaft an die Provinz Leinſter, im Südoſten 
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und Süden durch den Shannon und den See Deirgeart an Munſter mit 
den Graffchaften Typperary und Clare. Sie hat ferner mehre Flüſſe, 
welche aus ihrem Innern, theils nad dem Meere, theil® Dem Haupt 
jtrome zneilen, was Alles den Handel ungemein begünftigt, daher aud 


drei Städte und 15 Boroughs und Marktflecken ftarfen und Tebhaften 


Handel treiben. Die ganze Graffchaft ift in 116 Kirchfpiele getheilt 
"Unter den See'n iſt der See Eorrib, welcher die Halbinfel bildet, 
der größte; er ift überreich an großen landfchaftlihen Schönheiten. Die 
Inſeln, welche ihn fchmüden, gehören zu den anmuthigiten von gan; 
Britannien; und doch ift die fchöne Gegend fait gar nicht bewohnt, und 
blos von Viehtriften befegt. Nördlich von diefem See'e liegt ber nicht viel 
Fleinere See Malf, an das Mamtrasna:Gchirge jlogend, und auf diefer 
Seite mit herrlichen Ufern geſchmückt; auf der andern Geite dagegen, 
nad) Often und Norden zu, fich in einem weiten Sumpf Moore verlieren. 
Auch im Meere liegen ungemein viele Inſeln, lüngs der Küfte zerftreut. 
Drei größere, zufammen unter dem Namen der Süd-Arran-Inſeln 
begriffen, (zum Unterſchiede von Nord: Arran, weldye zur Grafichaft Don 


| negal gehören) liegen am Eingange bes Meerbuſens von Galway. Sie 
werden jedoch von einigen Geografen zur Provinz Munſter gezählt, und 


kommen auch auf Hunbbes Karten als zur Grafſchaft Klare gehörig, vor. 
Sie ſind reich an herrlichen Viehwaiden, und obwohl hier eine treffliche 
Art eines kleinen Hafers ohne Hülſen wächst, fo bedient man fich deſſen 
doch nicht um ihn zu ernten, fondern man verwendet ihn zur Maftung 
von Kälbern, deren Fleiſch als ganz vorzüglid, ſchmackhaft gerähmt wird. 
Die größte diefer Infeln hies vor Zeiten Arrand» Narmaz; nad der Gage 
fol der König von Eafhel, Aragus, gegen das Ende des fünften Jahr 
hunderts chend, fie der heiligen Ena gefchenft haben, um darauf “Kirchen 
zu erbauen, was bie Heilige natürlich auch vollzog. Noch jest ſieht man 
auf diefer Inſel einen großen Kreis von Steinen, welcher auf ein Haar 
ben alten Druiden» Denfmalen gleidyt; doch von den Einwohnern, die 
fehr eifrige Katholifen find, und gerne Jedermann glauben machten, daß 
fie es fchon lange vor Ehrifti Geburt gewefen, für Weberbfeibfel alter 
Einfiedeleien ausgegeben werden. Es ſollen nämlich ſich Heilige bort 
auf der Inſel verfammelt haben, welde Zöglinge und Schüler bei ſich 
aufnahmen, um fie zu Npofteln zu machen, Ein jeder von den dort 
vorgefundenen, in einem großen Kreife ftehenden Steinen, foll die Woh— 
nung eines dieſer Schüler gewefen fein. 
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Gelway, Hauptſtadt der Provinz, zählt jeht Aber 36.000 Ein- 
wohner, iſt eine ziemlich feite Stadt, welche mit Gräben, Mauern und 
Thürmen umgeben iſt, und wird noch überdieß durch ein Fort vertheidigt, 
Die Lage, am Ausflufe des See's von Carrick in die Bai, macht die 
Stadt zu einem vortrefflihen Handelsplahe, aud hatte fie in früherer 
Zeit als ſolche die größte Wichtigkeit. Seitdem aber Eorf und Waterforb 
fih erhoben haben, feitdem fie, füdficher (in den beiden gleichnamigen 
Graffchaften der Provinz Munfter) für den Handel mit dem fühlidyen 
Europa, namentlich mit Spanien und Portugal, bequemer gelegen find, 
auch wegen ter mindern Gefährlichkeit des nicht fo Flippenreichen Ufers 
leichter zu befahren fein dürften, hat der Handel von Galway jtarf abs 
genommen. | 

Die Stadt ijt ungewöhnlich regelmäßig gebaut, beitcht aus adıt, 
in rechten Winkeln fi) durchſchneidenden Straßen, und bildet ein rechts 
winfligtes Paralellogramm. Als Sitz eines Fatholifchen Bifchofes hat 
der Ort eine fchöne Kathedralfirde, als Sitz eines anglifanifchen "Erz: 
bifchufes einen prächtigen bifhöflichen Palalt. Drei Mönchs- und drei 
Nonnenklöfter, ein Sefuiten » Kollegium, erjt im Jahre 1826 nen er» 
baut, zwei Rathhäufer, das präthtige Gefängniß, die Börfe, die Getraide- 
halte find die vornehmjten Gebäude der Stadt. Als befondere Merfwür: 
digfeit zeigt man dem Fremden ein Haus in der Lombarbditraße, in 
welchem man einen großen fehwarzen Stein mit einem XTodtenfopfe und 
Todtengebeinen, eingemauert ſieht. Die Briefe eines Berftorbenen geben 
ausführliche Nachricht von dem ſchrecklichen Akte der Gerechtigfeit, eines 
Brutus würdig, welcher Beranlaffung zu Diefer Verzierung wurde. Ja— 
mes Lund) hatte einen einzigen Sohn, der in einem Alter von 20 Jahren 
durch feine ungewöhnliche männliche Schönheit, feine Kraft, feinen Fühnen 
Muth, und zugleich durd feine Libertinage der Liebling des Volkes war, 
Der Vater, ein reicher Kaufmann, reiste nad) Spanien, und brachte von 
bort den Sohn eines Handelsfreundes mit, welcher in Nichts dem jungen 
Sreländer nachſtand, und bald gleiches Aufſehen unter dem Volke erregte, 
deifen Liebe fih zwifchen den beiden Zünglingen zu theilen begann. Der 
Bater war Lorbmajor geworden, und hatte viel zu thun, um den Ueber— 
muth der jungen Leute zu zügeln, welcher die Handlungen ber: beiden 
wilden Patronen, die innige Freunde geworden waren, auszeichnete. Da 
trat cin unglücjeliges Ereigniß ein; beider Liebe cntbrannte für ein Weib, 
und in Eiferfucht tödtete Lind feinen Freund, den Gajtfreund ‚feines 
Baters. Der Bater des Mörders ließ denfelben verhaften, und ihn zum 
Tode verurtheilen. Am Tage vor der Hinrichtung drohte das Volk, wels 
ches fidy nicht feiner ‚beiden Lieblinge auf einmal beraubt fehen wollte, 
din Kerfer zu ftürmen und Patric zu befreien. Da gieng der Bater im 
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großen Ornat, als Lordmajor gekleidet in das. Gefängniß, stellt feinem 
Sohne die Nothwendigkeit vor, den Schatten bes Ermordeten durch den 
eigenen Tod zu ſühnen, brachte ihn zur Ueberzeugung, legte ihm ſelbſt 
den Strick um den Hals, führte ihn zu einem Balkon, welcher auf die 
Straße gieng, befeſtigte das andere Ende des Strickes an einem ſtarken 
Hafen, und ſtieß mit eigener Hand den Sohn vom Geländer herad, 
worauf er feine Würde als Lordmnjor niederlegte. Das Volk veremwigte 
die wahrhaft heroifche That durch jeries Zeichen an dem Hauſe, deſſen 
oben erwähnt worden iſt. 

Die Stadt hat einige Manufafturen von Seinen. und MWollenzeugen, 
Kelp wird aus dem hier fehr häufigen Sectang bereitet; die Fiſchtrei 
überhaupt, vorzüglicy die auf Aujtern und Hummern, weldye man bis 
nach London fehickt, it fehr bedeutend. Der Handel mit. Urproduften Des 
Landes macht jedoch noch immer den wichtigiten Erwerbszweig des Or 
tes aus, 

Athenrey, ein mitten im Lande gelegener Ort, fonft von großem 
Umfange, wie der weite Gürtel von ftarfen Mauern beweist, welcher den, 
jest nur noch von höchitens 600 Menfchen bewohnten, Ort umfchließt, und 
in deffen Umfange man in großer Zahl prächtige Nuinen von Kirchen und 
Klöftern, und noc einige ziemlich wohlerhaltene Thürme findet. 

Loughona, ift der Name eines See's, und zugleich eines baran 
liegenden Ortes im Süden der Graffchaft, nahe an dem Sliebhge— 
birge. Der Ort zähle 6.000 . Einwohner, welche ſich mit Weberei und 
. nicht unbedeutendem Handel befdyäftigen, wozu der Fluß Fergus, der aus 
dieſem nad) dem Carnemarth, und in die Bai von Galway jtrömt, nicht 
wenig beiträgt. Außer einigen modernen Gebäuden find auch hier vor 
zügli Die Ruinen mehrer feſten Schlöffer, prächtiger Kirchen und Kids 
fter bemerfenswerth. 

Slomfert, ein Ort von 6.400 Einwohnern, liegt am Zufammen 
flüffe des Sud mit dem Shannon, hat eine fihöne. Domkirche, eine 
prächtige Gerichtshalle, und ift der Sitz eines RUHR Bisthumes, 
welches überaus reich botirt ift. 

 Ballinasloe, am Flufe Sud gelegen, ift der eis eines fchlecht 
dotirten Fatholifchen Bisthumes, zu welchem eine Fleine Kapelte gehört, 
während die anglifanifche Kirche, welche Hier faft gar Feine Befennner 
bat, eine mächtig große Kirche befigt. Der Vichhandel dieſes Ortes iſt 
außerordentlich ftarf; man glaubt, daß jährlich, nach einigen 10.000, 
nach andern 50.000 Ochfen, und 100.000 bis 120,000 Schafe auf diefem 
Habe verkauft werden. An diejenigen Bauern, welche das ſchönſte Vieh 

zu Markte bringen, werden Prämien ausgetheilt, ‘welche von großer Ber 
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eutung find, und wirklich zur Viehzucht ermuntern Fönnen, da ſie ſich 
uf mehre 100 Pfund Sterling belaufen; es wird daher auch auf die 
Beredfung des Viehes ſehr viel Sorgfalt verwendet. 

Tuan, der Sig eined anglikaniſchen Erzbifchofes und eines Fathos 
iſchen Bifchofes, zäblt 5.400 Einwohner, ijt ziemlich „regelmäßig gebaut, 
reibe ftarfen Handel, und it der Hauptitupelplag für alle Fabrifate der 
janzen Provinz. Unter den Gebäuden it merfwürdig: die gothijche Ka— 
hetrafe, der mit einem Parf umgebene Palajt des angliflanijchen Bis 
ſchofes, und die Markthalle. 
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Die Provinz; Munster”. 


XXVII. 


Die Grakschaft Clare. 


Eine Seeprovinz, im Norden an Galway gränzend, im Norden und 
Weſten vom atlantiſchen Ozeane beſpült, im Süden und Oſten von dem 
Shannon umfloſſen, welcher die Grafſchaft von Kerry Limerik und Tip 
perary trennt. Gie umfaßt 11 Städte und Boroughs, und 79 Kirdyipiele. 

Die Provinz ijt ziemlich gebirgig, längs ihrer Küjte vom fchwarzen 
Borgebirge bis zu der ſüdweſtlichſten Epige von Clare, einer fehs Mei— 
len weit in das Meer hineinragenden Halbinfel, zieht fi das Banghto 
Gebirge hin, welches ſich weit unter das Meer fortpflanzt, wie man an 
Hunderten von Fleinen Snfeldhen, Klippen und Felfenriffen wahrnehmen 
kann, welche die Küſte umgürten, und es gefährlich machen, ihr zu nahen. 
Auch längs des Shannonflufjfes laufen eine Menge theils einzelner, theils 
zu Ketten vereinigter Berge hin, welche nebit vielen feltenen Pflanzen den 
Hirten auch noch eine trefflihe Waide für ihre Heerden geben. Rur in 
der Mitte der Provinz findet man Ebenen, weldye dann als reiche Frudt: 
felder, das Auge bes Wanderer tur eine ungemein ausgedehnte Ge 
traideflur, überrajchen, die, gedüngt durch den Schlamm der Flüjfe, uner: 
ſchöpflich fcheinen ; an den Stellen aber, wo der Shannon über die Ufer 
tritt, wirft ernicht fo gut, weil feine Gewäſſer zu mächtig find, nicht fomohl 
Schlamm auf den Feldern abſetzen, als vielmehr die fruchtbare Erde hin 
wegichwemmen. Nur da, wo der Fluß ſich zu See'n ausbreitet, wie von ber 
Stadt Limerick abwärts, oder von Killalo& aufwärts, findet dieſes nicht 
Statt, theils weil die Ufer teil find, fo daß der Fluß felbft auf jeinem 
höchſten Stande fie nicht überjteigt, theils weil hier Raum ift, um bie 
Gewäſſer alle aufzunehmen. 
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Das Klima iſt freundlich, geſund, nicht jo neblig, ‚wie in ben noͤrd⸗ 
lichen Theilen der Inſel. Außer den in Sreland gewöhnlichen Probuften, 
findet man daher auch Waizen, vortreffliche Gemüfe, und fogar gutes 
Obſt im nicht geringer Menge; doch iſt der Ackerbau überhaupt nod 
vieler Berbefferung fähig; denn alles wird nach einem uralt hergebrachten 
Schlendrian getrieben, und es fcheint als ob der Bauer Nichts gewinnen 
wollte, als ob er abſichtlich in ſeinem Elende verharrte, um dem Boden 
zu zeigen, daß er allein keineswegs ſein Fand bereichern könne; was denn 
in der That wahr iſt, da der Fleiß feiner Bewohner eine durchaus uner« 
läßliche Bedingung if. So lebt denn audy hier, umgeben von den reic- 
ften Getraidefeldrrn, von Obſthainen und üppigen Gemüfegärten, der ärmere 
Sreländer von nichts, als von Kartoffeln und Haferbrod. Die Viehzucht 
int fehr beträchtlich, und ed Fünnen ganze. Flotten mit dem gefalzenen 
Fleiſche, das zu den Hafenjtidten geführt wird, verproviantirt werden. 

Das Innere der Berge ijt beinahe gar nicht durchforſcht; überal 
findet man Spuren von verfchiedenen Metallen, ja man hat große Stein» 
Fohlenlager entdeckt, welche für. eine Provinz, ber es fo an Holz wie an 
Torf mangelt, von unjchäsbarem Werthe find, hat es IR Ein der 
Mühe werth gefunden, fie zu benußen. 

Kunjtfleiß ift auch gar nicht befannt ; _ — doch im übrigen Ire⸗ 
land noch getrieben wird, die Weberei, fällt hier ganz hinweg; es wird 
nur Flachs gefponnen,  Feineswegs aber zu Leinewand verarbeitet, was 
nur in fofern gefchieht, als die Leute zu eigenem Bedarfe, etwas MWeniges 
weben. Der Flachs geht demnad) als Garn in den Handel über. 


Ennis, die Hauptitadt der Provinz, in deren Mitte fie liegt, iſt 
ein Borough von 6.700 Einwohnern, nah Murray’s, und 12.000, nad 
Grünes Angaben. Der Ort liegt am rechten Ufer des Fergusfluſſes, 
welcher, nachdeni er eine Reihe Fleiner See'n gebildet, fi in den größten 
See ergießt, den der Shannon auf feinem ganzen Laufe, kurz vor ſeinem 
Ausfluſſe in das Meer, macht. 

Der Ort iſt ſchlecht gebaut, und hat beinahe kein erh Ges 
bäude; die Ruinen einer alten nahegelegenen Abtei, find das Snterefianteite; 
der Handel aber ijt nicht unbedeutend, obwohl das in der benachbarten 
Grafichaft gelegene Limerick, dag nur mit feiner kleinſten Hälfte zu Elare 
gehört, die Hauptgegenitände des Handels an fich zieht. 

KillaloE, ein Städtchen an der Stelle’ gelegen, an. welcher ber 
Shannon den See Derg oder Deirge verläßt, zieht vielen Vortheil von 
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dieſer ſehr guten Lage, und treibt starken Handel, ſowohl mit: den. Pros 
dukten des Landes, als mit denen des Fluſſes und See's, wozu, bes 
ſonders ein: großer Reichthum von Lachſen und Malen gezählt . werden 
muß Es beſteht hier ein sanglikanifches ; Bisthum, deffen Domfirche ſehr 
klein/ deſſen Einkünfte, Park und Palaſt deſto größer und reicher,ſind. 
Da alles hier katholiſch iſt, ſp erſcheinen die ehrenwerthen Mitglie— 
der nur, wenn es ſich darum, handelt, ihre Einkünfte zu erheben. Dieſe 
ſind ſo außerordentlich groß, Daß mancher franzdfifche und deutſche Fürſt, 
bei einem etwaigen Tauſche, ſich gratuliren dürfte; und. dag Zehentweſen iſt 
fo: drückend, und wird mit ſolcher Strenge gehandhabt, daß die Geiſtlichen 
ſelbſt dadurch ſtark in ihrer Ehre geſchmälert und gekränkt werden müſ- 
fen. Sie nehmen unter andern ſogar den Zehenten von allen, in Fluß 
und See gefangenen Fifchen. 

Merfwürdig iſt der Wafferfall des Shannon unfern dieſes Ortes, 
wegen deffen man, da er Die Schifffahrt hinderte, einen Kanal mit mehs 
ren Scleußen bauen mußte. 

Kilfenora, eine Stadt, welde nur eine Biertelmeile vom Meere 
liegt, ehemals fehr bedeutend war, jegt aber fo heruntergefunfen iſt, daß 
man fie jest nur noch ein Dorf mit Stadtgerechtigfeit nennen Fann. Gie 
war ehemals der Sitz eines Bisthumeg, und der Fatholifche Bifchof von 
Kilmanduhgh führt noch jest den Titer davon; aud) die protejtantijche 
Didcefe ift zu einem andern Orte, und zwar, zu dem durch den ganzen 
Durchmejfer der Provinz davon entferngen Killaloe, gezogen. Die größte 
Denkwürdigfeit der’ Städt ift Die ehemalige. Rathedrake,-von dem heiligen 
Fechan geitiftet, deffen Statue in derfelben aufgeitellt it; man findet in 
dem. Schiffe der Kirche. eine, große ‚Menge »verfchiedener Denfmale alter 
hier ‚begrabener Familien, auch ſieben, mit wunderbar, ſchöner Bildhauer⸗ 
arbeit gezierte Kreuze, ſtehen an verſchiedenen „Orten der Kirche, er 

Kilruohl, ein, Städtchen ander Mündung des Shanuon, zãhlt 
ungefähr 4.000 Einwohner, ift freundlich, ‚gebaut, und hat ‚eigren ;t befonders 
fhönen Dnainweldyen, die, größte Handelsſtadt zieren würde; der ‚Hafen 
des Ortes. ſtößt an denfelben, und macht ihn, ungewöhnfid lebhaft. Man 
findet in dieſem Orte ein ſtark beſuchtes Seebad, deſſen Anſtalten als 
vorzüglich· g eruhmt werden, jedoch auf keine Weiſe mit, denen verglichen 
werden können, welche man in Deuiſchland und im nördlichen Frankreich 
findet. Ein ſehr ſtarker Handel. mit. den Produften, der, Graffchaft, uud 
ein: nicht minder ‚bedeutender mit; den Häringen, die- zur. Laichzeit fü fi in 
ungeheuren Schaaren zur. Küjte drängen, witd hier getrieben. 

Hr Die Provinz im Allgemeinen gehört zu den intereffanteren _ von 
Ireland, mehre Naturſchönheiten, mehre Altertpämer aus ber Druibenzeit, 
und. viele: Ruinen: aus dem Mittelalter weist fie. auf; unter, Diejen au 
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die der Abtei Quin. Das Schiff der Kirche ſteht noch, und zeigt aim: 
merkwürdige Vermiſchung von gothiſchem und griechiſchem Ghile; ww 
Gewölbe naͤmlich verzweigen ſich fächerförmig, ganz auf dieſelbe Are, w= 
man dieß bei den altdeutſchen Kirchen zu ſehen gewohnt iſt; fie werde 
jedoch von runden, fehlanfen Säulen der fchönften korinthiſchen Orden 
getragen. Unter den Naturmerfwärbigfeiten ifl das Berſchwinden Du 
Fergus anzuführen, welcher ſich mit feiner ganzer Maſſe, wie Die Mbem 
in der Schweiz, unter der Erde verliert; au andern Orten ficht aan 
viele Flüffe aus Felfen oder Schluchten entfpringen, welche entweder is 
und fort firdömen, oder gleich intermittirenden Quellen zeitenweife Ark, 
zu andern Zeiten aber aufhören. 


XXVIL 


Die Grafschaft Typperary. 


Eine Graͤnzprovinz, welche im Norden an Connaught, und zwar m 
die Srafihaft Galway, im Oſten an Leinſter, und zwar an die Mörike 
die Königin Graffhaft und an Kilfenny fößt; im Süden wird Dirkelbe 
von Waterford, im Weiten von Cork, Limmerif und Elare begrängt; fe 
umfaßt vier Städte und Boroughe, und 147 Kirchfpiele. 

Die Provinz iſt ziemlich bergig, es läuft von Südweften nad Meet» 
weiten ein Gebirgszug hindurch, der biefelbe fait in zwei gleiche Thrik 
fcheidet, die nördliche Hälfte heißt das goldene Thal; es enitredı üb 
längs des Shannon nicht nur durch Typperary, fondern auch durch gun 
Limmerif, und ift berühmt wegen feiner außerordentlihen Ehönbeit ut 
feines Reichthumes an Waiden, daher man diefe Provinz auch zu den web 
habenbiten von ganz Ireland zählt. Auch die füdliche Hälfte it chem mb 
grasreih, und nährt außerordentli viele Heerden; doch iſt der ring 
nicht fo ungewöhnlich bedeutend, wie auf der nördlichen Geite, weil dun® 
den mächtigen Shannon die Produfte fowohl mit Leichtigkeit nad ten 
Geeflätten, als mittelſt des großen Kanales nad Dublin gebracht werten 


x 
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Fünnen, dagegen der Fleinere Suirfluß nur die Berbindung mit dem 
Meere, und auch biefe in viel geringerem Maße als der Ehannon ges 
ftattet: In diefem füdlihen Xheile, werden nicht nur die gewöhnlichen 
Produfte Jrelandg, Hafer, Gerſte und Kartoffeln erzeugt, fondern es 
wird aud ſehr viel Waizen, vielerlei Gemüfe und gutes Obſt gebaut, ‚bei 


" allem dem aber ift die Bichzucht doch die Haupterwerbsquelle der Provinz. 


Wie groß aud die Echäße der Berge fein mögen, fo fieht man fie 
doch durchaus nicht ausgebeutet; es wird weder nah Metallen noch nach 
Steinkohlen gefucht, und man muß fich, was das Feuerungsmaterial. bes 
trifft, oft mit den elendeften Surrogaten begnügen, weil es an Holz und 
Torf beinahe gänzlich fehlt. Nur auf Blei hat man vor einiger Zeit 
gegraben, und den Bleibergwerkfen den ftolzen Titel „Silbermine“ beigelegt, 
hat jedoch längft fie wieder verlaffen, da fie den Ertrag nicht liefersen, 
den man fi) davon verfpradh, d. h. die Unternehmer nicht im erſten Viertel⸗ 
jahre über alle Maßen reich waren, Wie die Portugiefen und Spanier in 
Südamerifa, glauben auch die Sreländer,. ein Bergwerf beitche in einem 
Loche, woraus man nad Gefallen, und in belichig großer Menge Silber 
vder Gold nehmen dürfe, um es alsbald zum Juden zu tragen und zu 
verwerthen.. Ä 


Eashel, Hauptort der Graffchaft, obwohl beiweitem nicht der 
der größte bderfelben, liegt in ben füdlichen Ebenen, eine Meile vom 
Suirfluffe, . zählt S00 Häufer und 7.500 Einwohner, ift jetzt noch ter 
Sitz eines anglifanifchen Bifcyofes, muß aber in früheren Zeiten bedeutend 
größer gewejen fein als jest, da man, um nur eines anzuführen, 38 
Brauereien an dem Orte zählt. Die Domfirche deffelben liegt auf dem 
Rüden eines großen ifulirten Felfen, fie ift in altem fächfifch = gothie 
fhem Stile erbaut, und gilt für die älteſte Friftliche Kirche von Ireland. 
Man fieht diefelbe fhon von großer Entfernung, und hält fie, wegen ihrer 
Folofjalen Dimenfionen, eher für ein Gebirge, als für eine Kirche. Der 
innere Bau hat viel Eigenthümliches, die Verzierungen taran find ſehr 
reich, die Maſſen alle ungeheuer groß und ſchwer. Der Sage nach ſollen 
in dieſer Kirche die alten Könige von Munſter gekrönt worden ſein; man 
ſieht noch in der Nähe des Hochaltares eine breite Niſche, in welcher der 
Thron geſtanden ſein ſoll. 

Die neue anglikaniſche Kathedrale iſt nach der in England ſo 4 
woͤhnlichen, geſchmackloſen Verunſtaltung bes griechiſchen Stiles gebaut, 
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dh. fie hat neben Forinthifchen Säulen einen hohen Spisthurm; ber 
Palait des Bilhofes, welcher mitten in der Stadt liegt, zeichnet ſich 
durch Nichts aus; Die zu Dem Haufe, nicht Tem Biſchofe, ſondern dem 
Bisthume gehörige »Bibliothek enthält zwar mehre gute Werke, iſt jedod 
für eine ſtädtiſche Bibliothek ſehr klein. 

Eloumel, ein-Borvugh am linken Ufer des Suir gelegen, welcher -hier 
fchon für Flußichiffe zugänglich iſt, zähle nach den neueſten Angaben über 
17.000 Einwohner, und ijt die wichtigite Handelsſtadt der Provinz. Auch 
iſt hier der Hauptſchlachtplätz derfelden, und täglich werden Tauſende von 
Rindern: und Schweinen getödtet, fo Daß man cin cigenes großes Ge 
bäude, ganz allein Behufes der Einfalzung der Schweineſchinken erbaut 
hat. Die Böden dieſes Hauſes find alle von fehr feſtem Geſteine, has 
ben eine Neigung nach der Mitte zu, und find alle mit Rinnen durch— 
zogen, weiche ſich in einer großen Zifterne vereinigen, fie Dieren, Tas von 
den Schinfen ablaufende Salzwaſſer aufzufangen. Wenn das Einfalzen 
vollendet it, werden die Schinken in Leinewand gewickelt, feſt verpadt 
und zum Räuchern nach England gefchieft, weil c8 in Srefand an Holz 
fehlt. Nicht viel unbedeutender ift der Handel mit Butter, und es wer 
ben hier jährlid, 65.000 bis 70.000 Fäſſer zu zwei bis vier Zeniner 
verfauft. Der Ort war fonjt befeitigt, ift es jedoch, ſeit Cromwell das 
Schloß und die Mauern zerjtörte, nicht mehr. Der merfwärtigen Ge 
bäude find außer einigen Kirchen, ein paar Dominifaner« und Franzis: 
Fanerflöjter, und dep, nad) des edeln Huward’3 Plane gebauten G:fängniffe 
“nicht viele vorhanden. 

Carrie, ein Marktflecken gleichfalls am Suir liegend, doch weiter 
obwärts dem Meere näher, und fait genau auf der Gränze der Drei 
GSraffchaften Kilfenuy, Waterford und Typperary, hat cinen Flußhafen, 
welcher ſchon Seeſchiffe aufnehmen Fann, und daher in utmittelbas 
rem Berfchre mit dem Meere steht; der Handel it auch ausgezeichnet, 
und die Zahl der Einwohner hat ſich durd den flarfen Verkehr innerhalb 
20 Sahren beinahe verdoppelt, der Drt zählte im Jahre 1831 7.466 
‚Einwohner, im Jahre 1837 fchon 9.800. Der Handel wird hauptſächlich 
mit Getraide und Bich getrieben, und zivar find es die Duäfer, welde 
bie größten Niederlagen von Fleiſch und Mehl befigen ; übrigens findet 
man auch einige Manufafturen: von mollenen Zeugen an dieſem Orte. 
‚Er iſt durchaus unregelmaͤßig und unfchön gebaut, hat auch Feine Ge 
bäude, welde ihn .befonders auszeichneten ; das intereſſanteſte ift Die 
Ruine einer alten Abtei, deren Thurm auf den Seitenmauern derjel: 
ben ruht, und beträchtlich über diejelben herausfpringt, fo daß er oben 
‚viel breiter iſt als feine Baſis. 

Typperary, it ein Marktflecken, welcher im Thale des Suir der 
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- Stadt Eashel gerade gegenüber, doch auf dem rechten Ufer des Flufs 
fes, wie biefes auf dem linfen liegt, und auch viel näher am Gebirge 
unfern eines, durch daffelbe führenden Paffes nach der Graffchaft Limerif, 
gelegen it. Der Flecken hat weniger Biehwaiden, als die weiter abwärts 
in der Ebene gelegenen Orte; daher hier auch, wenn ſchon nod) viel 
Viehzucht, doch weniger als in ben übrigen Theilch der Graffchaft ges 
getrieben wird; dagegen befchäftigen fi die Einwohner jtarf mit Weberei 
von Wolle, auch wird Flachs gebaut und gefponnen. In der Nähe liegt 
die Ruine einer alten Abtei, welche noch ziemlich wohl erhalten ift, die 
Kirche erjcheint: ungemein groß, und foll Die berühmterte des ganzen König— 
reiches Munfter gewefen fein. Alle die fchönen Klöjter, Abteien, Stifter, 
alle die prächtigen Kirchen, welche Zreland jest unter den Ruinen zählt, 
wurden von den wilden Neformatoren zerftört, weil fie meinten, ihren 
Glauben nicht beffer, als durch ſolche Gräuel, befunden zu Eönnen, weil 
fie die Fatholifche Religion für Abgötterei, und ihre Kirchen für heidnifche 
Götzentempel hielten. 

Holyeroß,. ein Feines Oertchen, merfwürbig durch feine wohle 
erhaltene Burg, die ald Kaferne gebraucht wird, und durch die Ruinen 
einer Abtei mit einem fogenannten dänifchen, d. h. runden ftiliten Thurme, 
welcher. bei 112 Fuß Höhe nur. 15 Fuß Durchmeſſer an der Bafis hat. 
Der Ort ift berühmt durch ein heiliges Kreuz, welches aus dem Stamme 
desjenigen gemacht fein fol, woran Kriftug geftorben ift. Bei ber Stadt 
dehnt fich ein großer weiter Motajt aus, nämlich das Moor von Nos 
nela, in diefem liegt eine Fleine Snfel, ganz von dem Sumpfe umgeben. 
Auf demfelben ftand das Klofter Monaicha, das ſchon im Jahre 1150 da 
gewefen fein foll; es wurde von frommen Mönchen angelegt, welche in der 
Nähe des heiligen Kreuzes wohnen wollten. Noch fieht man die Ruinen des 
ganzen Klojters, und auch einige wohlerhaltcne Zimmer, unter denen man 
die, an die Privrei ftoßende Wohnung des Abtes, zu erfennen glaubt. 

Außer den hier fchon angeführten Weberbleibfeln einer vergangenen 
Zeit, gibt es auf beiden Ufern des Suir noch cine große Menge von 
Ruinen von alten Schlöffern, Klöftern und Kirchen, vie zum Theil aus 
fehr früher Zeit heritammen, und zeigen, weld) einen Grab von Bevölke— 
rung und Wohlitand das Land gehabt haben muß, das im Stande war, 
eine — Menge Müßiggaͤnger zu ernähren. 


— — — — — 
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XXIX. 


Die Grafschaft Waterford. 


Eine Gränz: und Seeprovinz, welche auf ihrer ganzen Eben 
an das Meer zwifchen England und Zreland ftößt, nördlich durch dm 
Suirfluß an die Provinz Feinfter, und zwar an die Grafſchaften KRılfımm 
und Wexford gränzt, ferner noch im Norden fih an die Graffcbait Ip» 
perary, und im Weiten an die Graffchaft Korf IRRE, Eie umfaöt er 
Etidte und Boroughs, und 47 Kirchipiele. 

Diefe Graſſchaft it ungewöhnlich bergig, und ihre Gebirge, obsinh 
nicht über 2.500 Fuß hoch, haben doch cin cigenthümfihes und bisi 
malerijches Anfchen; indem fi aus tiefen Thälern, man möchte zum 
Theil fagen, aus Abgründen, mächtige Felsmaffen erheben, die auf den 
Gipfeln verwittert, beinahe immer das Anfehen alter Burgruinen baden. 
Auch die Küften find, wenn gleich nicht fehr hoch, doch mit Klippen um 
Niffen wie befäct, wodurd einige Häfen fat unfahrbar geworden Ku. 
Die Thäler, welche ſich lüngs der Gebirgsrücken hinziehen, find tier am 
gefchnitten, und haben eine ungemeine Fruchtbarkeit; fie find von Bemanı 
bewohnt, welche, abgeichloffen von der übrigen Welt, ein Dürftiges ai» 
ches Yeben führen, jedoch nichts zu entbehren fcheinen; fie beſchäftigen An 
mit dem Anbaue von Flachs, und den nöchigen Brodfrücdten, etwas Ba 
zucht und Weberei. Häufig erheben ſich aus diefen Vertiefungen cı=l.me 
Klöſter, welche jedoch noch bloß ihrem geringiten Theile nach bemube 
find; mande Orte aber feinen ganz aus Klöjtern beſtanden zu babe 
fo Lismore, welches ehemals zu den vorzüglichiien Orten Irelaude 
hörte. Die ganze Hälfte diefer Stadt beitand aus ununterdreden an mam 
der gereihten Klöjtern, weldye mit einer großen Mauer umgeben murın 
die alten Profanen, uud vorzugsweije den Frauen Ten Eintritt werewtrt 
denn die Mönde führten ein fo heilige, aszetifches Leden, tab % 
glaubten, durch den bloßen Anbli des weiblihen Geſchlechtes errazım- 
nigt zu werden. Noch jege iſt der Ort fo ſehr im Rufe der Suuligfen, 
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dag alle frommen Mönche von Sreland in ihren fpäteren Sahren nad 
Lismore zu Fommen fuchen, um dafeldft ihren Tod zu erwarten, woburd) 
fie, gleid) den Indiern, welche im Ganges oder in der heiligen Gtadt Bes 
nares fterben, unmittelbar in den Himmel fommen. | 

Die bedeutendften Flüffe find der Suir und der Blackwater, fie enden 
beide mit fo breiten Mündungen in dag Meer, daß man fie eher für 
Meeresarme, als für Flußmündungen halten würde. Gie werden durch 
die, zwifchen ihnen liegenden Gebirge, reichlicd genährt, und nehmen noch 
dazu die Fluth auf große Streden hier in ihrem Schoofe auf, fo daß 
fehwer beladene Seefchiffe bis auf 6 und S Meilen weit in den Fluß 
hinein gelangen können. Sie bifden den wichtigiten Hafen der Graffchaft, 


zeigen den Produften des Landes einen bequemen Abſatzweg, und bee 


waͤſſern zu gleicher Zeit Die nahe gelegenen Ufer, fo daß eine reichliche 
Nahrung dem Boden nicht fehle, welche noch dadurch vermehrt wird, 
daß von den Gebirgen zahllofe Bäche herniederjtrömen, die durch, auf 
ihren Gipfeln befindliche See'e oder Moräjte, immerfort lebendig er« 
haften werden. Die Produfte der Orafichaft find die bereits öfter ges 
nannten, auch Waitzen fommt vor, doch will das Obſt nicht recht gedeihen; 
indem das Klima, wenn auch ziemlich milde, doch während des Sommers 
nicht warm genug, und auch zu feucht iſt, das Obſt zum Theil nichE reift, 
oder wäjjerig wird. An Holz ijt die Provinz überaus arm, und Torf findet 
fi) faſt gar nicht, Daher beinahe nirgends, wie hier, der Mangel an 
Feuerung fühlbar ijt, und die Gebirge enthalten auch Feine GSteinfohlen, 


auf die man dann doch, da es an allem Brennmateriale fehlt, vielleicht 


bauen würde. Man brennt in Ermangelung etwas Veſſeren, Stroh und 
mit Thon zuſammen gekneteten Miſt. 


Waterford, an dem Ausfluſſe des Suir, unfern der Vereinigung 
deſſelben mit dem Barrow, iſt die Hauptſtadt der Provinz und einer der 
erſten Secplätze von Ireland; um fo wichtiger, als man mit gleicher 
Leichtigfeit den Handel nad) dem Innern des Landes, wie nad) dem Auss 
lande betreisen Fann. Die Stadt ijt ziemlich freundlich gebaut, längs des 
Suir ift ein Quai angelegt, welcher die ganze Länge der Stadt ein— 
nimmt, der Fluß ift fo tief, Daß’ geladene Geefhiffe von 500 Tons an 
den Ufern ausladen Fünnen. Ganz große Seefchiffe aber und Kriegsfchiffe 
müffen in dem, unterhalb der Stadt gelegenen Hafen, Paffage, vor Aufer 
gehen. Bon dirfem Orte, einem Dorfe, gehen. aud Tie großen Schiffe 

sı ? 
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nach dem Auslande ab. Naͤchſt dem Handel wird Haͤrings- und Stock— 
fiſchfang eifrig betrieben, und jährlich gehen einige 60 Schiffe mit 700 
Matrofen nah Neufondland, um dort das Fangen und Trodnen der 
Stockfiſche zu betreiben. Außer ber fchönen Uferftraße hat der Ort nicht 
viel aufzuweifen, was ihm den Ruhm der Schönheit ſichern könnte. Die 
mehrften Straßen find Frumm, fchlecht gebaut, meiftentheils finfter; es 
wird zwar noch viel gethan, um ber Stadt ein freundlicheres Anfehen zu 
geben, ganze Reihen Häufer find niedergeriffen, um breiten Straßen 
Pat zu machen, doch find noch gar viele fchlechte Lehm» und Stroh— 
hütten vorhanden, welche den Zotaleindrucd vielleicht noch Jahrhunderte 
fang ftören werden. Der Ort ift mit der Grafichaft Kilfenny durch eine 
40 Fuß breite, beinahe 100 Fuß lange, hölzerne Brücke verbunden, 
Die wichtigſten Gebäude des Ortes find: das ältefte Schloß in Ire⸗ 
land, das von Reginald, dem Dänen, erbaute, Kaftell, weldyes fchon feit 
dem 11ten Sahrhunderte in feiner alterthümlichen Pracht unerfchütterlich 
fteht; das alte Rathhaus, die Gerichtshalle mit dem Grafſchaftsgefängniſſe, 
der Palaft des anglifanifchen Bifchofeg, das Zucht» und Arbeitshaus, das 
Theater, die Börfe, das Duanengebäude, mehre Kirchen und einige Schul—⸗ 
häufer. Induſtrie iſt eigentlich ganz’ allein auf das Spinnen von Mole 
und Flache, und auf die Fabrifation von Bier und Branntwein befchränft; 
denn die Eifen: und Glaswaaren, welde hier gemacht werden, find beis 
nahe von gar feinem Belange, dagegen der Handel, namentlidy mit eins 
gefchlachtetem Fleiſch, Alles überbietet; man kann ſich feine Ausdehnung 
denfen,. wenn man erfährt, daß wöchentlich über 50.000 Schweine ges 
feylacdytet werden, was übrigens Feineswegs zur Zierde der Stadt gereidt. 
| Unterhalb der Stadt find mehre Inſeln in dem breiten Strome; ein 
Leuchtthurm bezeichnet den Eingang in bie Bai, und eine Fleine Feſtung 
beſchützt dieſelbe. 

Lis more, von dieſem Städtchen iſt bereits oben geſprochen worden; 
hier iſt nur anzuführen, daß daſſelbe eine ſchöne Brücke über den Blad« 
water befigt, deren größter Bogen eine Spannung von 120 Fuß hat. 
Ein altes Schloß, der Sage nach fhon im 12ten Jahrhundert vom Ks 
nige Johann gegründet, liegt am Ufer des Fluffes auf einem weit her 
vorfpringenden Felſen, iſt fehr weitläufig und bildet ein großes, regel» 
müßiges Viereck, das in neuerer Zeit vollſtändig wieder hergejtellt wor: 
den iſt. 

Dungarvan, ein Hafenort in der Tiefe der gleichnamigen Bai 
liegend, zählt ungefähr 3.000 Einwohner, und iſt ziemlich freundlich ges 
baut; befonders ijt der Marftplag ſchön und heiter, Zu der Nähe fiegen 
jehr große Ruinen einer prächtigen Burg, und einer nicht minder fchönen 
Abtei. Es wird auf dem Fleinen, unfichern Hafen ein jtarfer Handel mit 
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Kartoffeln und Fiſchen getrieben. Das Waſſer des Fluſſes Fonir iſt 
durch eine große Waſſerleitung zu der Stadt geführt. Ihr Inneres hat 
nicht viel Merkwürdiges, intereſſant iſt jedoch eine Höhle, welche in den 
Gebirgen von Commeragh liegt. Dieſe dehnen ſich im Norden der 
Stadt aus, und haben ſehr reiche, üppige Biehtriften; eine Meile von 
dem Orte liegt die fogenannte Taubenhöhle, die ungefähr 150 Fuß tief 
iſt. Bon dem Hauptgange fpringt ein Geitenzweig ab, Durch welchen in 
der Tiefe ein ftarfer Strom rauſcht; derfelbe verliert fich bei Ballina- 
courty unter die Erde, durchrauſcht dann die vorhin genannte Höhle und 
fommt endlich bei Knocane wieder zum Vorſcheine. 

Tramore, ehemals ein-armes Fifcherdorf, jet ein ziemlich⸗ bedeu⸗ 
tender Ort, iſt hauptſächlich wegen feines Seebades beſucht, es gilt als 
das am beften eingerichkete von ganz Ireland. Der Ort liegt im Hin« 
tergrunde einer Bai, welde durch ihre vielen Klippen Höchit gefährlich 
it; fie wird von allen Seefahrern gefürchtet, noch mehr aber ijt fie da— 
durch gefährlih, daß fie fo nahe an dem Hafen von Waterford gelegen 
ift, Daher man fie bei nebligem Wetter mit dieſem ſelbſt verwechfelt, wor 
gegen Feine Leuchtthürme und, fonjtige Boranjtaltungen mit Erfolge anzu- 

wenden find. 


XXX. 


Die Grafschaft Kimerich. 


- Eine ———— welche jedoch durch * breiten — dem 


Hauptfluſſe Irelands, alle Vortheile einer Seeprovinz genießt. Dieſer 


Fluß nimmt Die ganze Nordgränze. ver Grafſchaft ein; gegenüber liegt 
Glare, im Oſten Tipperary, im Suden Kork und im — en Sie 
umfaßt drei Städte und 126 Kirchſpiele. 

Das Land bildet die Fortſetzung des ſogenannten — Thales, 
welches aus der Grafſchaft Tipperary, laͤngs des Shannon herüberſtreicht. 
Es iſt überaus fruchtbar, und hat beſonders die herrlichſten Viehwaiden, 
auf denen zahliofe Rinderheerden. gemäjtet werben. Uebrigens werden ba- 
felbft auch viele Getraidearten gebaut, deren Ertrag ben‘ Handel ber 


I 
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Provinz bedeutend hebt. Das Obſt iſt in ſolcher Menge vorhanden, und 
gelangt zu folcher Bollfommenheit, dag man fich deſſelben zu VBereitung 
von Eider bedient, welcher dem in England gewonnenen nicht nachiteht, 
und fogar dem franzöfifchen vorgezogen wird; was daher kommen fol, 
daß die Franzoſen, trug ihrer füdlichen Lage, Häufig Obitgattungen pflanzen, 
bie bei ihnen nicht vollfommen reifen, während in England und Sreland 
nur folche gewählt werden, die auch in ungünjtigen Sahrgängen zur 
Bollfommenheit gelangen. | 

Man findet hier einige Suduftriezweige, welche nicht ganz unbedeus 
tend find, Reineweberei ift zwar auch hier noch allem Andern voran; allein 
es wird aud Papier in größerer Menge bereitet, e8 werben bie Felle der 
gefchlachteten Thiere gegärbt, es wird wohl gar Sattel» und Zaumzeug 
für Amerika gemacht, auch viel Ale und: Myrterbrauereien find im 
Gange, fo daß man doch einen beginnenden Gewerbfleiß ſieht. 


Limerick (iriſch Lough Meath), liegt am Shannon, nahe vor fiis 
ner Ausbreitung zu einem mächtigen infelreichen See, zerfällt in drei 
Theile: die Altitadt oder die englifhe Stadt, die irifche oder die Neuftadt. 
Die englifche Stadt liegt auf der Königsinfel, fie iſt mit der irifchen und 
mit der Walsbrüde verbunden; beide Theile waren ehemals ſtark befeitigt, 
ein mächtiger Mauergärtel, und tiefe fumpfige Gräben ſtellten ſich der 
weitern Ausdehnung der Stadt entgegen; daher find Die Straßen in beis 
den eng, krumm und ſchmutzig, die Häufer ungemein hoch, zum Theil 
von fchlechtem Anfehen. Bor nicht gar langer Zeit find die Feſtungswerke 
demolirt worden, und es hat ber Det an Sefundheit fehr gewonnen, an 
Schönheit freilich nicht. 

Ein dritter Stadttheil, die Neuſtadt, iſt erſt ſeit ungefähr 70 Jahren 
eutſtanden, liegt in der Grafſchaft Clare am rechten Ufer des Fluſſes, 
und iſt mit der Altſtadt durch eine zweite, mit der iriſchen Stadt aber 
durch eine dritte Brücke verbunden. Dieſer Theil iſt ſehr ſchön und 
regelmäßig gebaut, hat ſehr breite, ebene Straßen, große Plätze, im eng» 
ländifchen Geſchmacke angelegte Syuares (d. h. große vieredige Räume, 
deren Inneres mit ben feinften Rafen bedeckt if), Die Straßen wer 
den durch Gas erleuchtet; die Waarenlager find äußerit glänzend und 
alles Uebrige auf das fchönfte und reichite eingerichtet, jo daß man mit 
Recht fagen Fann, der Ort jei jet ber zweite in ganz Ireland, obgleich 
ihm Cork diefe Ehre jtreitig macht. 
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Die Stadt zählt jet viel über 70.000 Einwohner, welche größten» 
theils vom Handel leben; ihe Hafen ijt einer der ficheriten, die es auf 
der Erde gibt. Er liegt: tief im Lande, Fann nirgents von deu heftigen 
Stürmen erreicht werben, und hat immerfort ruhiges Waſſer. In ber 
Stadt ſelbſt Fünnen Schiffe von 200 Tons landen; bis nahe an die 
Stadt gehen Schiffe von S00 Tons, und im eigentlihen Hafen, der 
eine halbe Stunte unterhalb Limerick liegt, können die größten Kriegs— 
fchiffe anfern. Der Umfag fol jährlich über 15 Millionen Gulden bes 
tragen. | 

Unter -den Gebäuden zeichnen fich, wie immer in Fatholifchen Städter, 
die Kirchen, die Paläjte der Bifhöfe und Erzbifchöfe, die Mönchs- und 
Nonnenklöſter aus, deren einige von außerordentlicher Pracht und uns 
gemeinem Alterthume find, Gerihtshale, Zollhaus, Börſe, Gefängniß 
und einige große Kaſernen find noch zu beachten. Die. Geſammthaͤuſer—⸗ 
majfe, wird nad). einigen auf 5.000, nach andern auf 12.000 angegeben, 

Asfeaton, cin Fleiner Ort am Fluffe Deal, wo bderfelbe in den 
großen See füllt, den der Shannon bildet, bevor er in dad Meer eintritt; 
it berühmt durch die großartigen Ruinen mehrer Klöfter und einer 
ſehr ſchönen alten Burg, hat jedocd, font Nichts, was ihm befotts 
bere Auszeichnung verleihen Fünnte, das Städtchen treibt jtarfcı Handel 
mit den: gewöhnlichen Produften des Landes, und eine noch bedeutcndere 
Fifcherei, Die fowohl in dem Shannonfee, als auch im Meere höchſt ers 
giebig iſt. 

Loghilf, nod) weiter abwärts am Shannon, zwifchen einem großen 
Sce und dem Mecre liegend, ein Kleiner Flecken, faum der Anführung 
werth, wenn nicht bemerft werden müßte, daß derfelbe Etcinfohlengruben 
bat, was für Das Land von — RAU iit, wenn fchon fie wenig 
benußt werben. 
| Rathfeal, ein freundliches Städtchen, beinahe mitten in der Grafs 
fhaft am Dealfluſſe gelegen, zählt 6.500 Einwohner, treibt ſtarke Vieh— 
zucht, welche die reihen Wieſen der heiteren, ungemein freundlichen 
Umgegend fehr begünjtigen, .und. hat auch durch die Ruinen einer fehr 
großen Priorei, in weldher man nicht felten durch die induftriöfen Ein— 
wohner. Fürzlih vergrabene AUlterthümer findet, vielen Reiz. Inter dem 
Gebäuden der Stadt zeichnet fi nur eine Marfthafte und eine Kuferne 
aus, welche lehtere wahrfcheinfich. auch auf den Grundmauern einer alten 
Abtei erbaut worden fit. 

Kilmallod, ein Feiner Ort, ehemals ftarf befeftigt, und von 
viel. größerer Wichtigfeit als jest, ift nur noch durch feine außerordents 
lich vielen Ruinen merfwürbig, wegen deren man benfelben wohl das 
iriſche Balbek nennt. Viele fhöne Pakifte, alte Prachtbauten, theils in 
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gothifchem Geſchmacke, und von wunderbarer Schönheit, theils in anderen 
gemifchten Stile, fieht man noch daſelbſt; ihrer Zerſtörung nahe. Ruimer 
vieler Kirchen und. Klöfter, findet man nahe an der Etabt, und time 
der Kirchen find dadurch entitanden, bag man die früher daſelbſt bein 
henden zur Hälfte oder zu brei Drittheilen ik en, und bas llebrie 
von neuem gefchloffen hat. | 


XXXI. 


Die Grafschaft Kerry 


Eine Seeprovinz, welde von der Gübfeite ber Mündung bes Ei 
nonfluſſes bis zur Kenmarebai, oder bis zum Kap Erow auf ber gamım 
Nords und Wertfeite vom Meere beipäle wird, im Güden und Odin 
gränzt fie an Eorf, im DOften aber noch an Pimerid. Sie umfaßt am 
Städte und Boroughs und 183 SKirchfpiele. 

Sie ift die rauheſte, an Iaturfchönheiten reichite Provinz wer 
ganz Ireland, dag Meer hat die Küften gewaltfam zerriffen, meit Jam 
ein fpringen ausgedehnte Halbinfeln, große Felsmalfen, zwiſchen Damm 
die ungeftümen Wellen das fruchtbare Erdreich weggewaſchen haben, zum 
chen bie ganze Ausdehnung ber Küjte zadig und wild. Nach dem Yanım 
des Landes, erheben fidy die Gebirge zu einer, für die Inſel ſehr bebeutenten 
Höhe; ja man behauptet, daß überhaupt die höchſten der Infel im dinkr 
Grafſchaft fein follenz; da einige die Höhe von 4.000 Fuß überkcisn. 
Gegen die Mitte des Landes umfchließen zadige Felsgebirge von den wmunde» 
barjten Formen, von aller Erbe entblöst, und nur mit gelbem und grasem 
Moofe bedeckt eine beträchtliche Waffermaffe, welche unter dem Mamm Inf 
See's von Killarney befannt if, und deren malerifche Schönheit von frmer 
Gegend in Jreland übertroffen wird. Wenn man in den böditen Regiesm 
ihrer Ausdehnung eine wilde, trojtlofe Unfruchtbarfeit ſieht, fo geasuie 
man weiter abwärts fchon das mit weniger Nahrung zufriedene Saidefrass, 
dann fommen bes Anbaues fähige Blächen, und endlich in ber Ribe bes mu: 
lerifchen See's, die üppigiten Fruchtgärten, weldye von einem Kiıma, dus 
dem von Frankreich Nichts nachgeben fol, begünftigt ; die trceflichiien Ob 
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ſorten liefern. Man findet hier fogar den, in der Krim-heimifchen Erbbeer- 
baum, wildwachjend, er dauert im Freien aus, während er im ganzen 
Deutfchland und im nördlichen Frankreich in. fogenannten Kaltenhäufern 
über den Winter gegen den Froft gefehäßt werden muß; fein zartes, blaßgrünes 
Laub, feine ſchöne, famtartige, purpurrpth ausfehende Rinde, die ſich ims 
merfort erneuert, immerfort friſch bleibt, trägt nicht wenig zur Bierbe 
und zum Schmucde der: Gegenden bei, 

Bon dein Berge Glenan überfchaut, man die Ser n wie. in ‚einem 
Panorama; ter. Upper Lake ober obere Sex, liegt ganz im Gebirge, ‚von. 
deſſen fchroffeiten Helfen er dicht umjtarrt ift, die. felbit in ſeine Fläche 
hineinreichen,. und in allen Richtungen hin auszacken. Er ift lang und 
ſchmal, ‚mit Heinen Inſeln bebdedit, und endet gegen Weiten in eine lange 
Felsſchlucht, welche man das Mdlernejt nennt, und welche durch die 
Röthe der Ufer, bie dicht mit ganz rothem Haidefraut befäet find, ‚einen 
eigenthümlichen Anblick gewährt; Der zweite Gee, Tore oder Ture. ges 
nannt, ift mit dem erften durch einen fchmalen Arm verbunden. Hier 
Öffnen. fi fchon die Berge, heitere Unfichten nach. dem Unterlande. hin 
bildend, aber ganz verändert -ift das Gemälde gegen den dritten. oder. un⸗ 

ı tern See, welcher der größte ift und. den Namen Lane führt. Hier ſchmücken 

- wohl angebaute Felder und reinfiche, zierliche Gebäude die Ufer der dem. 
Befchauenden gegenüber liegenden Geite; dagegen zu den Füßen. des 
hohen Slenan noch immer Felfen und mächtige Klippenmaffen emporragen, 
Wildbäche herniederftürmen, Wafferfälle in das Thal niederdonnern, dü⸗ 
ftere Taxus- und Föhrenwälder auf dag herrlichite nrit dem fanften Grün. 

‚ ber andern Ufer, und ber Inſel Fonträftiren. Auf den Inſeln freht man 
noch theils die Ruinen alter Feſten, theils noch ganz beſtehende Burgen, , 
welcye den Seefünigen angehörten, (fo nannten fi nämlich) im Bewußtſein 
ihrer Kraft, die alten Herrfcher jener Gegenden). . Die Nachkommen eini« 
ger dieſer alten Familien leben noch jetzt, wiewohl in den Privasftand 
zurückgetreten, als Gutsbefiger in jenen Gegenden. 

Außer den angeführten Seen gibt es noch viele Kleinere, welche 
Hänfig. von: den engländifchen Touriſten befucht werben ‚ fich jedoch weder 
in romantifcher Schönheit, noch auf fonft irgend eine Weife mit den 
Seen von Kilfarney vergleichen laffen. Die fie umgebenden Gebirge ent 
halten viele Erze, es wird jedoch nur auf Blei und Eifen gebaut, und 
diefes auf fo fchlechte Art,. daß’der Ertrag Faum die: Arbeit belohnt, 
Man findet ferner Banfteine, Marmor, Mörtelfalf, Schiefer und Thon; 
jedoch wird Alles diefes nur von denjenigen unterfucht, welche deffen eben 
bedürfen, um ein Haus zu bauen, ein Dad) zu deden, Feinesweges, wie 
man es wohl Fünnte, auf den Handel, Eine Art Halbedelfteine, welche 
man Kerryftones nennt, und bie nichts weiter find, als eine fchlechte Art 
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von Amethijt, ſucht man auf, um fie zu gewöhnlichen — zu 
verwenden. 

Zum Ackerbaue iſt der größte Theil des Raumes nicht — die 
Gebirge nehmen zu viel Platz hinweg, oder ſie ſind mit einer zu geringen 
Erdſchichte bedeckt; in den Thälern aber wird, was die Provinz für ihren 
eigenen Bedarf nöthig hat, in genügender Menge erzeugt. 

Die Küſte bildet, außer dem Ausfluſſe des Shannon, drei große 
Baien, und durch dieſe drei mächtige Halbinſeln, welche wieder mit 
mehr als 50 kleineren umkraͤnzt find, Alle dieſe Theile find überreich 
an vortrefflichen Waiden, und überall wird auf denſelben eine große 
Menge Maſtvieh gezogen. Hier, wie in allen andern Theilen von res 
land, it bie Milchwirthſchaft von geringerem Belange, als die Viehzucht, 
welche. man wegen des Fleifches betreibt; dennoch wird hier viel und um 
gewöhnlich gute Butter, auch ein fehe guter Kid gewonnen. Die Auss 
fuhr der beiden Ichtgenannten Artikel ſoll jägrlich für mehr als 17, 
Millionen Gulden betragen, die des gefalzenen Fleifches und des Scyladht: 
viehes über ſechs Millionen. Der Gewerbfleiß hat fih auch hier auf 
Bereitung der Reinewand befchränft, denn was man’ an anderen Waaren 
gewinnt, ift von höchit geringem- Belange. 


— 


Tralee, if bie Hauptſtadt der Grafſchaft, fie zählt jetzt über 
8,500 Einwohner, iſt lebhaft, treibt ftarfen Handel, indem der tiefe Hius 
tergrund der Bai von Tralee, an welcher fie liegt, einen vortrefflichen 
Hafen bildet. Der Gewerbfleiß ijt nicht fchr groß, Dagegen nähren Fir 
fcherei und Schifffahrt die Stadt hinlänglich; fie ift ziemlich ſchön gebaut, 
eine. breite, fehr geräumige Straße, und ein großer Hauptplatz ſchließen 
die merfwärdigiten Gebäude ein, zu denen man eine Reinewandhalle, bad 
Gerichtshaus, die Börfe, das Theater, ein paar Kirchen zählen muß. 
Unfern der Etadt liegt der Badeort Tralee Spea; er hat nicht nur fehr 
gute Seebadanftalten, fondern auch eine ſehr reichhaltige Stahlquelle, 
welche. von vielen Gäſten befucht wird. Die Bai wird durch cine lange 
und ſchmale Halbinfel, deren Ende ſich wie eine Gabel theilt, abgerundet 
und beinahe gefchloffen, vor dieſem breiteften Theile derfelden liegen fieben 
Feine Infeln von einzelnen Felfen umgeben, fie heißen die Magnarees, 
und werden von ben Einwohnern ihres Grasreichthumes wegen ald Vieh— 
waiden benüßt. 
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Killarney ber Ort, welcher dem oben befchriebenen See feinen 
Namen gibt, zählt beinahe 8.000 Einwohner, iſt der Sitz eines Fatholis 
ſchen Bifchofes, hat jedoch auffer der Kathedrale und ein paar Schul⸗ 
häufern nichts befonders Merkwürdiges oder Intereffantes, In der Nähe 
erhebt fi), auffer dem bereits angeführten Berge Glenan, noch ber 
Mangerton, welcher berühmt it, wegen eines See's, nahe an feinem 
Sipfel gelegen, des Teufels Punſchpole genannt wird; dieſer 2.400 
Fuß über dem Meere, hat ein äußerſt Faltes, aber auch zugleich höchſt 
reines, Flares und heilfames Waſſer. Er foll fo tief fein, daß viele 
behaupten, und zwar in allem Ernjte, er habe gar feinen Grund, bag 
hieße denn, daß man durch ihn und den, Mittelpunft der Erde hindurch 
bis zu den Gegenfüßlern gelangen könne. An folchen Unfinn Fann na— 
türlich nur ein abergläubifcher Zreländer denfen, dem auf der Welt Nichte 
unmöglich it. wenn etwa fein Fathofifher Geijtlicher es ihm gefagt hat, 

Dinge, Hafenjtadt auf der Halbinfel Earcaguinny liegend, treibt 
lebhaften Handel mit Butter, Echlachtvich, Seiraide und Leinewand 
welche man Box and trap nennt. 

In früherer Zeit war die Verbindung dieſer Stadt mit Spanien außer⸗ 
ordentlich groß; ja es ſiedelten ſich hier viele ſpaniſche Kaufleute an, wofür 
man noch jetzt die Beweiſe in einer großen Menge im ächt ſpaniſchen 
Stile gebauter Häuſer findet. Der Ort zählt etwas über 5.000 Eins 
wohner: Unter ben Gebäuden des Ortes zeichnet ſich tie überaus alte, 
jet anglifanifche, und die, Fatholifche Pfarrfirde aus. An der Stadt 
vorbei dringt weit in das Land hinein die mächtige Bai von Dingfe, 
an deren ſüdlichem Ufer, gegenüber der Stadt Dingle, dag Dorf Cahir 
liegt, welches gleichfalls einen Fleinen fehr firhern Hafen hat, um. den 
fi) mädytige Felfen thürmen, die gegen die größere Bai hin zu majfen« 
haften Borgebirgen anwachſen. Bor dem Hafen diefes Dorfes Tiegt Die 
Inſel Balentia, wahrfcheinlich von den Spaniern fo benannt, welche in 
alten Zeiten hier ftarfen Handel trieben, und anfehnliche Befigungen 
hatten. Dliver Crommwell verjagte diefelben aus Sreland, er ließ auch 
den Hafen zwifchen der Inſel und der Grafſchaft Kerry befeſtigen. Die 
2.000 Bewohner haben jedoch trotz dem, daß fie fihon feit zwei Jahr— 
hunderten nicht mehr unter Spanicern leben, noch vieles von den Sitten 
und Cigenthümlichfeiten Diejes fremden Volkes behalten. Unter allen 
Hafen von Europa, (die von Portugal nicht ausgefchloffen,) iſt diefes der 
weitlichite, Daher man den Plan hat, von hier aus eine regelmißige 
Dampfpoftfchifffareh zwiſchen England und Nordamerifa einzurichten. 
Weſtlich von der füdlichiten Spige der großen Halbinfel liegt eine Gruppe 
von Heinen, beinahe ganz unbewohnten Eilanden, Sfelig Rocks genannt. 
Es find Marmorfelfen, auf denen unzählige Seemöven niften, welche man 
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theils um ihrer Eier, thells um ihrer Federn willen häufig verfolgt, mas 
eine höchſt gefahrvolie Zagd il. Der größte biefer Felſen iſt oben ganz 
flach, und trägt einige Gebäude, und eine Wallfarthskirche, fowie Die 
Ruinen eines Kloſters, defjen ehemalige Heiligkeit noch jest auf die Ein 
wohner von Zreland wirft, fo daß fie gar oft das äußert gefahrvofie 
Unternehmen, diefen Berg zu erflimmen, wagen. Der Fels it von um 
zähligen Klippen umjtarrt, welche meift unter dem Waſſer verborgen 
find, eine immerwährende Brandung unterhalten, und es bei beweg— 
tem Meere ganz unmöglich machen, dem Felfen zu nahen. Ein ſchwin— 
beinder Pfad, mühfelig in den äußerft ſchroffen Umfang des Felſen ge 
hauen, führt immerwährend an einem fchwindelnden Abgrunde, in beffen 
Tiefe die See braust, hinauf zu dem Gipfel, wo von einigen Ein 
fiedlern Gottesdienft gehalten wird. Wie Lismore das Mecca, fo il 
diefer Felfen das Medina der Sreländer, und ein orthodorer Kathofif 
glaubt, nicht fefig zu werden, wenn er nicht wenigftens einmal in fe: 
nem Leben, jeben diefer beiden Orte befucht hat. 

Die Sraffhaft muß ehemals beiweitem ftärfer bewohnt geweſen fein, 
als jebt, oder zum mindeiten mehr Mönche enthalten haben; denn beinahe 
bei ‚jeder Meile die man burchreist, ſtößt man auf ein altes, in Ruinen 
fiegendes Klofter, einen Ihurm, oder eine verfallene Kirche. Das merk 
würbdigfte Altertum ift aber eine Art Amfitheater, dag mit einer 20 
Fuß hohen und 40 Fuß dicken Mauer umgeben ift, die nach auſſen zu 
ein 20 Fuß tiefer. Graben umfchließt; nur eine Fleine Thüre führt zu 
dem Imern, bas durchaus nicht groß genug ift, um zu einem Schau: 
plate gedient zu haben; es fcheint cher, es fei der Zufluchtsort be 
drängter Einwohner gewefen, und habe ihnen als Weite gedient. Bon 
ben Zinnen ber Mauern führen viele Treppen nad dem Innern herunter. 
Die Krone der Mauer kit, nad Art alter Bruftwehren, tief eingeferbt. 
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XXXH: 


Die Orafschaft Cork, 


eine Geeprovinz, weldhe vom Gap Crow bis zur DBai von Youghall 
auf der ganzen Südweſt- Süd- und Südoſtſeite vom Meere befpült 
wird, im Nordoften von Waterford und Zipperary, im Norden von Lines 
ri, und im Weiten von Kerry umringet ift; fie umfaßt 12 Städte und 
Marktflecken und 269 Kirchfpiele. 

Die Küſte ift äußerft jtarf zerriffen und eingefchnitten; aberall dringt 
das Meer tief ins Land, dringen die Felſen und Vorgebirge weit in die 
See. Neun große und einige SO kleine Halbinſeln geben der Küſte ein, 
man möchte fügen, ausgefranztes Anſehen; fie find immer von ſchäumen— 
den Wogen, von. heftiger Brandung geſchlagen; nur in feltenen Fällen ift 
das Meer ruhig genug, um Feinen Kähnen eine Küftenfahrt zu geitatten; 
hat man jedoch, aus dem Mittelpunfte der Bai durd die Mitte ihrer 
. Mündungen fahrend, die See gewonnen, fo iſt in der Regel’ wenig zu 
beforgen. 

Auf der Sufel Clare liegt das ſüdlichſte Vorgebirge von Sreland, es 
heißt Cap Clare oder Cap Island, ift jedoch nicht Hoch, fowie übers 
haupt die vielen, durch alle Ricptungen diefe Provinz durchziehenden Berg« 
reihen, nirgends 2.000 Fuß überfteigen. Doc bieten ſich viele romantiſche 
‚Schönheiten dar, um derenwillen manche Reife hieher unternommen wird. 
Zu denjelben gehört der große See des Hungryhill, und der ſchöne Wafs 
ferfall, den der Abfluß deſſelben bilder; ebenfo der See des Mount 
Gabriel, welcher von aufferordentlicher Tiefe fein foll, und den man, da er 
auf dem Gipfel des Berges liegt, für den Krater eines erlofhenen Vul⸗ 
Fanes hält; auch die aufferordentlich vielen Baien und Hafen find fehr 
fhön; innerhalb berfelben bildet das Meer überall ruhige Spiegel, weldye 
von prächtigen Yelsmaffen, oder herrlich grünenden Ufern umgeben find, 
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auch die Flüſſe zwar nicht groß, doch zahlreich, wild und ftärmifch, tra⸗ 
gen viel zur äuffern Schönheit der Gegend bei. . 

Das Klima ijt nicht fo milde, als das von Kerry, man trifft daher 
hier nicht, die guten und feinen Obftforten an, welche man dort fieht; 
Doch werden Feldfrüchte in Menge gebaut. Das Wichtigſte ift und bleibe 
jedoch' hier, wie in ganz Ireland, die VBichzucht, und es gibt eine große 
Menge ſehr wohlhabender Pächter, welche einige hundert Kühe 
halten, die einen reichen Butters und Käſeertrag liefern In einem 
ſchneidenden Gegenfate zu dem Wohlſtande diefer "Leute, und zu dem gros 
ken, ja oft ungeheuern Reichthume der Lords, ber eigentlihen Gutsbeſitzer, 
fteht die bittere Armuth der Unterpächter; es wird das Fleine Pachtgüts 
chen flets an den Meijtbietenden überlaffen, und man erzählt den Päd: 

tern, daß der Herr. geneigt fei, den größten Theil Des Pachtſchillings ſich 
in Heinen Dienſtleiſtungen abtragen zu laffen, daß man die Arbeit eines 
Tages zu 10 Sols rechne, daß man 10 oder 20 Schafe zur Futterung 
„ übergeben wolle, und Uchnliches. Der arme Pächter, weldyer nun benft, 
Land genug zum Baue feiner Kartoffeln zu befommen, geht auf alle Vers 
pflichtungen ein, ohne ihren Umfang oder ihre Ausführbarfeit zu Fennen, 
und wird fo auf die ſchlechteſte Weiſe in Jammer und Elend geftürzt. Denn 
fo wie er nicht im Stande ift, fein Pachtgeld zu bezahlen, wird er von 
dem Verpächter aus dem felbiterbauten Haufe gejagt, es wird ihm das 
einzige Stück Bich, feine Kuh genommen, und der Pächter, welcher nicht 
felten 10.000 Pfund Sterling jührlichee Einfünfte hat, macht fi fo 
wenig als der Ford, welcher jährlid) 200.000 Pfund verpraßt, ein Ge— 
wiſſen daraus, den Armen geplündert zu haben. 

Auffer der Land» und Viehwirthſchaft ift noch die Fiſcherei cin 
wichtiger Nebenerwerb, Ueber die Hälfte des Umfanges der Provinz 
liegt am Meere, und die zahfiofen Buchten und Baien wimmeln von 
großen und Fleinen Fifhen, unter denen einige ſich durch befondere 
Scmadhaftigfeit auszeichnen, auch die Hummer und Auſtern find be 
rühmt, von den Flußfiſchen aber vorzugsweife die Lachje und Forellen. 

Das Minerafreich ift beinahe noch gar nicht dDurchforfcht; man fin« 
det Eifen, Marmor, Baufteine, benützt aber weder das Eine noch das 
Andere, und fucht auch nichts Neues auf, 


Eorf, Hauptftadt der Provinz, der VBolfsmenge nad gewiß nad 
Dublin die erite Stadt der ganzen Inſel, und deshalb ſchwerlich im 
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Streite mit Limmerik, hat einen ausgezeichnet fehbnen Hafen, ber durch 
den Ausfluß Dis Lee, und Durch Die, mehre Meilen weit in das Fand 
eindringende See gebildet wird. Die Etadt iſt auf beiden Ufern dee 
Fluſſes und auf mehren Infeln, die dafjelbe bilden, erbant, hat prädhe 
tige Uferjtraßen oder Duaig, die bequemften Einrichtungen zur Bergung 
von Waaren, viele Kanäle tief ausgemauert und eingedimmt, welche 
nach verfchiedenen Ridytungen durch die Stadt führen, iſt jedoch fonft 
weder ſchön noch großartig gebaut; ja ficht vorzüglich Deshalb fehr wüſte 
aus, weil die mehrften feiner, über die, in engen Straßen ftchenden Häue 
fer, von oben bis unten mit Schiefer bekleidet find, Es foll fie gegen 
die Näſſe der Luft, gegen Die vielen Nebel und Regen ſchützen. Mehr 
als 120.000 Einwohner treiben ſich jegt in der Stadt umher, mit dem 
lebhafteſten Handel beſchäftigt, der fih, wie in Seeland überhaupt, auf 
ten Proviant, befonders der Flotten gerichtet hat. Es fullen hier vom 
Dftober bis zum Januar jährlich gegen 100.000 Ochfen. gefchlachtet 
und eingefalgen werden, Doc wird aud vicl mit Getraide, Leine« 
wand, Papier, Leder und Wollenzeugen, mit Bier und Branntwein ge— 
handelt. Unter den Gebäuden find einige Kircdyen und Klöfter, die Ges 
richtshalle der Graffchaft, die Bbrſe, der Bazar, das Theater, ber Palaft 
des anglifanifhen Bifchofes und das Stadtgefängniß, welcdyes das Ans 
fehen eines mittelalterlicher Kajtells hat, die merfwürdigiten. Ein wiffene 
fchaftlidyer Verein zur Beförderung der Meanufafturen und Künjte, cine 
fiterarifche Geſellſchaft, und eine Geſellſchaft zur Unterſtützung von Ges 
werbtreibenden befindet fih an dem Orte. 

Bandon, eine Stadt mit ungefähr 12.000 Einwohnern, liegt an 
dem gleichnamigen Fluße, welcher durch die Fluth, für Seeihiffe von 150 
Tons bie zur Stadt hin, fahrbar wird, man treibt bier jlarfen Hanse 
del mit Reinewand, Schlachtvieh und einigen andern Produkten. Mehre 
Brauereien und Blaufärbercien, mehre Kamcelotte und Baummollenzeuge 
fabrifer befinden ſich in der Stadt, welche auffer dieſen wenig Merk— 
würdiges- hat; ein paar Kirchen und .. und eine Armenfchule find 
die wichtigſten Gebäude, 

Eove, der Eib eines Fatholifchen Bifchofes, liegt mitten in dem 
Hafen von Eorf auf der größten Inſel deſſelben, zähle über 10.000 
Einwohner, iſt fehr fehön gebaut, hat befonders prächtige Quais, große 
Schiffswerfte, zu denen, der größern Bequemlidyfeit wegen, noch die von 
den benadybarten Kinfale vereint find. Der Ort int die Station eines 
Admirales, und mehrer großer Kriegsſchiffe; der Hafen iſt fehr ficher und 
bequem, und bietet audy Gelegenheit zu einem Scebade dar, welches wee 
gen feiner guten Einrichtung häufig befucht- wird. 

Kinfale, liegt ſüdweſtlich von dem vorhin genannten Drte in ber 
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Tiefe einer zweiten Bali, welche unmittelbar auf den Hafen von Eorf 
folgt, wie denn hier eine Bucht: die andere drängt, und beinahe bei einer 
jeden eine Handelsitadt liegt. Ehemals war dieſer Ort ftarf befeftigt; 
zwei bedeutende Forts ſchützen den Hafen, das eine berfelben war fehr 
"alt, es liegt jeht in Ruinen; das andere von König Karl IT. er 
baut, beiteht noch, doch legt man auf feine Erhaltung wenig - Werth, 
weil der Zweck derfelben, Schuß für eine königliche Scyiffswerfte, verloren 
ift, feitdem man diefelbe nach dem lehtgenannten Orte verlegt hat. Es 
gefchah diefes jowohl wegen des größeren Hafens von. Eorf, zu deffen 
Schute man ohnedieß der Kriegsfchiffe bedurfte, als auch wegen der zu 
flachen Bai des Ortes, welche Feine große Schiffe zuließ. Der Ort iſt 
eigenthümlich gebaut, die Straßen reihen ſich teraffenförmig den Berg 
anfteigend aneinander. Schöne Gebäude findet man faft gar nicht, bie 
Kirchen des Drtes haben nichts Ausgezeichnetes. 

Maccroomb, .eine Stadt von 4.500 Einwohnern, nahe an ber 
Gränze von Kerry, und in dem Gebirge gelegen, welches Die beiten 
GSraffchaften trennt, iſt ein gewerbfleißiges Städtchen, deffen Einwohner 
fi) von Spinnen, Weben und von der Arbeit in großen, unfern der 
Stadt liegenden Salzwerfen, nährt. Die größte Merfwürbdigfeit des 
Drtes ift die Ruine eines mächtigen Schloſſes, das von König Johann 
erbaut, im Jahre 1641 durch die Rebellen verbrannt wurde; es ſtehen 
noch zwei ungeheuer hohe, runde Thärme, welche man vor kurzem erſt 
wieder miteinander verband, indem man zwifchen ihnen ein großes Ge 
bäude aufführte. Unfern des Ortes iſt eine reichhaltige Stahl quelle, 
welche jedoch wenig beſucht wird. 

Mallow iſt wichtiger, als Badeort, als der vorhingenannte; 
er liegt nördlich von demſelben an dem Blackwater, zwiſchen welchem und 
dem Leefluße ſich das ſtärkſte Gebirge der Grafſchaft, von ihrer weſtlichen 
Gränze bis zu der öſtlichen, mitten hindurch erſtreckt. Die Heilquelle 
wurde erſt im Jahre 1722 entdeckt; ſie wird dem Waſſer von Brichtol 
ähnlich gefunden iſt warm und ſoll in. vielen Krankheiten eine wahre 
Panace fein; wird auch fehr ftarf befucht. Die Gegend iſt intereffant durd) 
zwei alte Burgruinen, durch eine ftarfe Bemwäfferung, und durch die Ans 
fiht der gar ſchönen und freundlichen Gebirge, welche ſich längs der 
füblihen Geite des Fluffes hinziehen; im dem Orte terbft iſt nichts 
Merkwürdiges zu finden, 


. 1295 


Die normannischen Inseln. 
a, . 


Aus jener Zeit, in welder die Engländer, nebft ihrem Snfelreiche, 
auch noch einen großen Theil von Frankreich beherrſchten, blieb ihnen 
nur noch ber Ruhm, baffelbe einmal größtenteils befeffen zu haben, 
übrig. Ueberall gedrängt, mußten fie es aufgeben, das Unhaltbare ferner 
zu halten, und fo verließen fie das feite Land ganz und gar; allein ihre 
Seemacht ſchützte fie vor. dem Verluſte des lebten Reites, vor dem der 

normannifchen Infeln, welche an der Küfte von Frankreich, in der gro⸗ 
‚Ben Bai von. St. Michel, unfern des Cap de la Hogue liegen. Sie hei⸗ 
‚Ben Jerſey, Guernſey, Alderney und Sark, werden von mehr als 60.000 
Menfchen bewohnt, und find in den Kriegszeiten mit einer fehr jtarfen 
Beſatzung verfehen, | | 

Die Bewohner dieſer Infeln find von Geburt Franzofen, fprechen 
franzöfifch, haben die Sitten ihres Volkes, obwohl fie, feit dem das Haus 
Plantagenet den engländifchen Thron befaß, mit England verbunden find: 
Selbſt die Geſchaͤftsſprache ift die franzöfijche, und es iſt den Engländern 
nicht gelungen, die ihrige-einzuführen. Bemerkenswerth ift, daß die Eng» 
länder, wo nur irgend möglich, ſich ſelbſt die Repräfentativ-Berfaffung zu 
verjchaffen oder zu erhalten, ihren Kolonien oder fonjtigen Befigungen dieſelbe 
zw entziehen fuchen, So haben denn auch die normannifchen Jnſeln Feine 
Bertreter im Parlamente, können auch bei diefem Feine Klage anbringen; 
fondern hängen unmittelbar vom Könige ab, welcher fowohl ihre Klagen 
im Allgemeinen, als die zwifchen ihnen felbft vorfallenden Rechtsftreitig« 
feiten in letzter Inſtanz entfcheidet. 

Die Religion ift die anglifanifche, geprebigt wird aber in franzd« 
ſiſcher Sprache; allein das Finftere, was die ernſten Gebräudye der angli⸗ 
kaniſchen Kirche mit fi bringen, füllt vor dem luſtigen Karakter der 
Sranzofen zufammen, und ihr Sonntag ift fo lärmend, fo geraͤuſchvoll, 
wie er nur überhaupt in Frankreich fein Fann. Obwohl fie- durch und 
durch Franzofen find, fo hängen fie doch mit voller Liebe nicht an den 
Engländern, fondern an der Krone England, und behaupten Feet Jedem, 
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ter c8 hören will, daß Frankreich eine Provinz von England fei, und 
dag nur Intriguen und Hoffabalen den Verluſt herbeigeführt haben; aud 
haben fie bei wiederholten, fehr ernjtlihen Angriffen von Seiten der 
| Sranzofen, denen dieſes Beſitzthum der Engländer, fo dicht vor ihrer 
Hausthüre, begreiflich ein Dorn im Auge ift, fih Auf das muthigfte und 
hartnäcigite gewehrt. Auf den beiden größern Inſeln befinden fi) die 
Befagungen und die Gouvernements; dort werden auch die Streitigkeiten 
der prozeffüchtigen Einwohner entfchieden. Diefen einen Fehler abgerech— 
net, find fie ein ganz gutmüthiges Völkchen, der Niedere gegen den Hö— 
heren fehr untertgänig, Alle gegen einander fehr höflich, doch Alte wie: 
derum von einem böfen Kajtengeijte befeffen, fo daß die reichen "Gute 
heren, welche die erfte Klaffe bilden, fid) wie Fleine Könige, wie Halb: 
götter gegen die anderen benehmen, daß die Beamteten wieder eine eigene 
Art von Hochmuth' haben, den fie gegen die niederen Klaffen ausüben, 
wogegen diefe durchaus nichts einzuwenden haben, fondern ihn fich mit 
einer beifpiellofen Geduld und tiefen Ergebung gefallen laffen. 

Das Bolf ift fehr mäßig; da jedoch auch der ärmite Mann einen 
Landbefig hat, Aecker, Wiefen und Garten, rund um fein Haus gelegen, 
entweder ganz ober erbpachtweife fein eigen nennt, fo iſt ihr Leben keines⸗ 
wegs dürftig, und ihre Potage (eine Suppe ans Kohl, gelben Rüben, 
Kartoffeln, Zwiebeln, allerlei Wurzelwerfe, fehr vielem Brod, Fett und 
hineingefchnittenem rohem Schinken, das Lieblingsgeriht aller Bewoh— 
ner jener Infel), fehlt feinen Tag auf ihrem Tiſche, und der ganze Unter: 
fchied zwifchen Reid) und Arm befteht in der größeren Menge von Schin 
fen, welcher bei der Bereitung angewendet wird. Dies gilt indeffen nur 
von dem Landmanne, denn in den Städten hat man auch noch andere 
Gerichte. | 

Der Haupterwerbszweig diefer guten Sufulaner iſt der Schleihham 
del zwiichen den engländifchen und franzöfifchen Küjten, welchen fie mit. 
einer nicht genug zu rühmenden Fertigfeit, und fehr ind Große betreis 
ben; ſie fcheinen gewiffermaßen von ber Natur dazu auserfehen; ihre 
Lage Fann gar nicht günftiger fein. Hundert Kleine und größere Felſen⸗ 
eilande, alle mit Buchten verfehen, umringen ihre Inſeln; fo wie fie ver 
folgt werden, verbergen fie ſich in einer derfelben, und es ift fait unmög⸗ 
lich, fie aufzufinden. Auf offenem Meere find fie, wenn ihnen ein franzö⸗ 
fifches Schiff begegnet, natürlich Franzofe, und die ftolzen. Bewohner des 
alten Kaiferreiches denken gar nicht daran, daß auch noch mehre andere 
Regierungen franzöſiſche Unterthanen haben. Begegnet ihnen ein englän 
diſches Schiff, fo find fie Engländer, und dieſe denfen mit vielem Ber: 
gnügen daran, daß fie noch ein Stück in Frankreich befigen; ferner 
aud noch mit falfchen Papieren verfehen, gelingt es ihnen immer, glüds 
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(ich durchzukommen, und fie freuen fidy, daß Gott felbit ihre guten Ab⸗ 
fichten fo gerne unterftüßt; denn fchlechte haben fie natürlich nicht; fie 
wollen nur ihren bedrückten Landsleuten rechts und links die durch Zöffe 
vertheuerten Waaren ohne Zölle möglichſt wohlfeil —— was in 
jedem Falle eine höchſt löbliche Abſicht iſt. 

Boden und Klima begünſtigen den Ackerbau ungemein, obwohl d:e 
Grundlage der Inſeln aus undurchdringlichem Granit beſteht, fo ruht 
doch eine ziemliche Schichte von Lauberde darauf, indem dieſe Felfen, 
wahrfckeinfich urfprünglich ganz Fahl, nach und nach durch Flechten und 
Mooſe mit einer Menge vegetabiliicher Erde bedeckt, und dann befaamt 
worden find, fo daß fid endlich die höchſt fruchtbare Erde gebildet 
hat, welche jet die Inſel in einer folchen Mächtigkeit überzieht, daß 
ftarfe Bäume, ja Fleine Waldungen darauf jtchen. Die Bäume, welche 
Dfahlwurzeln haben, erreichen indes Fein hohes ‚Alter; denn fobald die 
gerade herabgehende Wurzel den Felſen trifft, flirbt der Baum ab. 
Kleinere Biume aber, wie alle Obitarten, Geiträuche, alle Getreidegats 
tungen, alle Gemüfe gelangen zu einer feltenen Bollfommenheit; auch 
Flachs und Hanf wird gebaut, und mancherlei Farbefräuter fendet man 
von hier nah Frankreich und England. | 

Die Viehzucht, obgleich Feineswegs der Haupterwerb, ift Doch nicht 
unbeträchtlih, die Rinder find von guter Raffe, fehr milchreich, und die 
Schafe haben eine aujferordentlid feine Wolle. Minder ſchätzbar find 
die Pferde, welche zwar dauerhaft und ziemlich Fräftig, aber fehr Klein 
find; fo daß fie fih nicht viel von den ſchotiſchen unterjcheiden. 

Die: einzelnen Infeln find folgende: 


1. . 


Jerſey, die füdlichite derfelben, liegt zunächft an ber franzöfifchen - 
Küfte, gegenüber dem Hafen von Barneville, von welchem fie fünf frans- 
zöfifche Meilen entfernt ift. Ihre Südfeite ift ziemlich flach, Sandbänfe 
haben ſich um fie her gelagert, und machen Die Landung gefährlich; nicht 
minder ijt dies auf der Nordfeite der Fall, wo eine Menge Fleiner 
Selfen für größere Schiffe ein fat unüberwindfiches Hinderniß find. Das 
ftarf ausgezackte Ufer der Inſel bietet eine Menge Baien und Buchten 
dar, weldhe, wann fie einmal von den Schiffen erreicht find, demfelben 
hinlängliche Sicherheit gewähren, 

Die Inſel zählt etwas über 29,000 Einwohner, welche ſich in zwei 
Städte, und da die Dörfer felten. zufammenftehen,. man alfo nidyt nad) 
biefen zählt, in Kirchfpiele, 12 an ber Zahl, getheilt haben, welche alle zu 
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der Dibzeſe Wincheſter gehört. Die vornehmſte Behorde auf der Inſel iſt 
der Militärgouverneur; er präſidirt einem, aus den Notabilitäten des 
Heinen Reiches zuſammengeſetzten Rathe, und hat zugleich die Vertheidi— 
gung der Inſel zu überwachen, welche übrigens in den Felſen und Sand— 
bänfen, die fie umringen, die beite Schutzwache hat, da eine ſolche das 
Nahen von Kriegsfchiffen beinahe unmöglich macht. Die Juſtiz fcheint 
nicht die befte zu fein, verführt in der Regel mit ſehr verwerflicher Meilde, 
Todesurtheile Fommen beinahe nie vor, Dagegen wird häufig das Ber 
brechen mit dem Berlujte irgend eines: Gliedes beitraft. So wurbe nod 
im Jahr 1824 ein Münzverfälfcher verurtheilt, die Spitze bes rechten 
Dhres zu verlieren. So graufam es nun auch iſt, auf jeden Diebitahl, 
jede Fälſchung den Tod zu fegen, wie man Dieß in England thut, jo 
lächerlich it doch auch wieder die Beitrafung eines Verbrechers auf 
die angegebene Art, und man follte glauben, daß zwifchen zwei Extre⸗ 
men jederzeit ein Mittelweg Fönne gefunden werben, 

Die Einwohner befcyäftigen ſich wenig mit dem fehr ergiebigen Fiſch— 
fange, derfelbe könnte ein höchſt wichtiger Nahrungszweig werden, da das 
innerhalb der Klippenreihen gelegene Meer warm und- ruhig iſt; bie 
Einwohner aber ziehen e8 vor, die gefalzenen Fifche, welche aus. den Nord» 
meeren fommen, zu faufen, und daher eniebes die dort ſo haͤufigen 
Scorbut⸗ und Skrofelkrankheiten. 

Der Ackerbau wird daher eifriger betrieben, noch eifriger beinahe die 
Jagd, ſo daß die ehemals dort ſehr häufigen rothen Repphühner ſowohl, 
als die Hafen und Kaninchen fat gänzlich ausgerottet find. 

Da aus Franfrei eine Unzahl von Abenteurern, durch die Gefehe 
verfolgt, nach den normannifchen Inſeln geht, wo fie unter Landsleuten 
willige Aufnahme finden, und doc), in einem fremden Lande lebend, von 
Frankreich aus nicht mehr verfolgt werden, fo ijt das, eben nicht ehren⸗ 
werthe Gefchäft des Scleihhandels, eine. Hauptbefchäftigung ber Inſu—⸗ 
laner geworden, wie wir bereits bemerft haben; dieß mag denn aud 
wohl dazu beitragen, daß der moralifche Karafter des Bolfes nicht der 
alferbeite ijt, und daß fie über verjchiedene Gebote eine etwas abweichende 
Meinung haben, 

Saint Hellier, Hauptftadt ber Inſel auf der füdlichen Seite 
derfelben liegend, in dem nordweitlichen Winfel der Bai von Gt. Aubin, 
zählt über 7.000 Einwohner, was beinahe der vierte Theil der ganzen 
Inſel if. Der Ort hat wenig Merfwürdiges, der Markt iſt offen und 
freundlich, das Theater Hein, doch ziemlich hübſch, das bedentendfle der 
Öffentlihen Gebäude ift das des Foniglichen Gerichtshofes. Die Eins 
wohner nähren fi vom Handel, und von einer ſehr ftarf beiriebenen 
Aufternfifcherei, Davon man jührlih über 20.000 Zentuer nad Franke 
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reich führt; auch einige Fabriken von wollenen Mutzen und Strumpfen 
find an dieſem Orte. Die Stadt wird durch ein feſtes Schloß vertheis 
digt. Der größte Theil der Bai kann durdy die fchweren Kanonen defe 
felben beftrichen werden. Biel Abwechslung fcheint in dem Leben: der Eins 
wohner nicht zu liegen, es ijt ein Fleines Städtchen, Das gerne eine große 
Stadt fein möchte; doch ſoll des heitern, Außerft gefunden Klimas, fo 
wie auch ber fchönen Umgebungen willen, der ———— daſelbſt äußerſt 
angenehm ſein. 

An derſelben Bai, im nordweſtlichen Winkel, liegt die Stadt St. 
Yubin; fie iſt kleiner als Hellier, hat einen ziemlich guten Hafen, welcher 
durch einen Molo gebildet wird, kann jedoch größere Schiffe nur zur 
Zeit der Fluht aufnehmen, weil eine Barre denſelben ſperrt. Beide 
Städte empfangen jährlich ungefähr 700 Schiffe, welche mit ben Pros 
Duften. der Inſel Handel treiben; unter dieſen iſt eines der wichtigiten 
der Zider oder Objtwein, und fol fi im TE — auf 
300.000 Gallons belaufen, 


2. - 


Die Inſel Guernfey liegt norbweitlih von ber vorhin genannten, 
und bildet mir der drittgrößten, mit Aderney, beinahe ein gleichfeitiges 
Dreieck; diefelbe enthält über 28.000 Einwohner, it fehr gut angebaut, 
ernährt reichli das gemwerbfleißige Völkchen. Alle Felder und Gärten 
find mit lebendigen Heden eingefaßt, überall lacht dem Fremden freunds » 
lihe Wohlbehaglichkeit entgegen; man fieht es den Einwohnern an, daß 
fie an Nichts Noth leiden. Es befchäftigen fich die Leute auch mehr mit 
ber einträglichen Fiſcherei, als es auf Zerfey gefchieht, welche, nächit dem 
ftarf betriebenen Acer» und Obstbaue und der Viehzucht, die Leute hins 
Länglich nährt. 

Der Anblick der Infel in ihrem Innern hat etwas ungemein Lich 
liches, man glaubt fih, wenn man die üppigtragenden Obstbäume flieht, 
nach dem füdlichen Frankreich verfest. 

Weniger nahe mit dem Feitlande ——— iſt ſie auch nicht ſo, 
wie Jerſey, der Zufluchtsort aller Abenteurer und geringen Verbrecher, 

daher das Volk auch wirklich moraliſch beſſer iſt. 

St. Petershafen (Saint Pierre Port), Hauptſtadt der In— 
fel, liegt auf der Ojtfeite derjelden an einem fehr freien, den Nord» und. 
Oſtwinden offenen Hafen, zähle drei Kirchen und vier Bethäufer, und iſt 
eine ziemlich lebhafte: —— ‚ welche an mit Amerifa in 
ſteht. 
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Urfprünglich fehr Fein, in einem engen Thale gebaut, hatten bie 
Einwohner bald nit mehr Raum, und breiteten ſich auf beiden Seiten, 
an den das Thal einfchließenden Hügeln aus. Aus der unteren Gtabt, 
welche unfreundlid) und duͤſter ijt, jteigt man durch 90 Stufen zu der oberen 
Stadt hinan, die breite, offene Straßen hat, einen fehr belebten Anblick 
Darbietet, und eine Menge fehöner, meiſtens aus Granit erbauter, Häufer hat; 
es gehören hiezu das Theater, die Markthalle, der fogenannte Juſtizpalaſt, 
das Rathaus und einige Kirchen; audy bie Privathäufer, von demfelben 
Materiale aufgeführt, haben ein feites, tücdhtiges und doc, keineswegs bü- 
fteres Unfehen. Bier Buchhandlungen ſcheinen hauptfädhli durch Zwis 
fhenhandel von Franfreih nad Amerika zu ‚beftehen; denn bie Eins 
wohner der Stadt und der Inſel Fünnten dieſelben wohl nicht ernähren, 
Doch erfcheinen hier vier Zeitfchriften, von denen drei in franzöfifcher 
Sprache herausfommen, und eine in englifcher Sprache abgefaßt iſt. Die 
Stadt ijt der Sig des Gouvernements, und hat eine ziemlich ftarfe Bes 
fagung, was jedoch nur in Kriegszeiten der Fall ift, in Friedengzeiten 
ift fie Höchft unbedeutend. Das eigentliche Fort, das Hafenfchloß, heißt 
Caſtle Eorner, liegt auf einem Feljen in einiger Entfernung von ber 
Stadt, ift fehr alt, aber doch fehr feit, fo daß eg, gut vertheidigt, einer 
Sangen Belagerung zu wiberjtehen vermöchte. 

Noch mehre Fleine Feſten find auf der Infel zu finden, doc — 
fie größtentheils in Ruinen und ganz verlaſſen da. Die intereſſanteſte 
derfelben, noch bewohnt, ein alterthümlicher Herrfchaftsfig, ift Harpe be 
Puy, wegen feiner gothifchen Bauart bemerkenswerth. Einige Feine 
Orte, wie St. Martin, ein Dorf mit einer Rhede, und andere find nicht 
wichtig genug, um näher befchrieben zu werben. 


3. 


Aderney (franzöſiſch Aurigny), iſt ein Feines Eiland, gegenüber 
der nördlichſten Spitze von Frankreich, dem Cap de la Hogue, zählt um 
gefähr 3.000 Einwohner, welche fih ganz auf diefelbe Weife, wie die der 
beiden andern Infeln, befchäftigen uud nähren. Die Inſel iſt fehr Hein, 
und fcheint von außen unfruchtbar, hat jedody im Innern treffliche Waiden, 
und nährt eine Gattung von Rindvieh, welche äußerft milchreich ift, und 
fehr Ferniges, fchmadhaftes Fleifch Hat. 

Der Hauptort diefer Inſel ift St. Anne, er zählt ungefähr 1.000 
Einwohner, welche fih von dem Handel mit ben Probuften ihrer Läns 
bereien befchäftigen; das Städtchen liegt nicht eigentlich an der Gee, bie 
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Inſel it aber fo Fein, daß nad allen Eeiten hin die Entfernung vom 
Ufer fehr gering iſt. Drei Leuchtthürme jtehen an. verfchicdenen Punkten 
der Inſel, und warnen die Schiffe vor Gefahr, und dieſe iſt in der That 
nicht geringe; denn die Meerenge zwifchen Frankreich und der Inſel iſt 
nur zwei Meilen breit, wimmmelt von Klippen, welche bei ruhiger See 
den Schiffen feinen Schaden bringen, bei Stürmen aber, wo fih Wogens 
berge und MWogenthäler bilden, in. Diefen letzteren der Oberfläche des 
Waſſers fo nahe fommen, daß die Schiffe, die fo unglüdlic find, darüber 
hinzugleiten, ſcheitern müßen. Solches geſchah, nebſt 100 andern, auch dem 
Herzoge Heinrich von der Normandie und allen feinen Edeln ‚die ihn be— 
gleiteten; ſolches gefhah dem Kriegsfhiffe The Victory, welches mit, 
1.000 Mann Beſatzung und dem Admirale, der es befehligte, zu Grunde 
gieng. 


4. 


Die Inſel Sark (franzöſiſch Cers), liegt zwiſchen Jerſey und 
Guernſey, iſt ſehr klein und hat nicht mehr als 600 Einwohner, welche 
von Fiſcherei und Viehzucht leben. Der Ackerbau iſt höchſt unbedeutend; 
das nöthige Getraide muß von den größern Inſeln herübergeholt werden; 
die zunächſt den Häuſern gelegenen Gärten werden jedoch ſehr fleißig mit 
Gemüfen bebaut. Die Schafe, welche man hier zieht, find zwar Flein, 
geben aber eine reichliche und feine Wolle, welche von den Einwohnern 
ſelbſt gefponnen, und zu Strümpfen verarbeitet wird, die fie auch felbft 
und auf eigenen Schiffen nach England bringen. Der Keine Hafen, Longy, 
it der einzige zufammenhängende Ort, er wird durch ein Kost vertheidigt. 
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Eine Snfelgruppe, im mittellänbifchen Meere, füblid von Eigilien, 
zwifchen dem 31°41' und 30° 13’ öjtlicher Länge von Ferro, und 35°’ 
bis 36° 6’ nördlicher Breite gelegen. 

Diefe Infelgruppe bejteht aus dem Gipfel eined Kalfgebirges, bad 
fih aus dem Meere erhebt, und deffen Oberfläche verwittert, die mwengen 
Pflanzen nähren müßte, welche darauf fortfommen, Ein nicht zu bei 
gender Muth, eine unglaubliche Ausdauer hat den unfrudtbaren Boben = 
fruchtbares Land verwandelt; man hat von andern Inſeln Erde beräßer 
geholt, und die bürren Felfen damit bedeckt, fo daß fie jcht eine Türmer 
verfchiedener Produfte hervorbringen. Man baut hier brei verichietene 
Arten von Baumwolle, weldye, ald Etapelmaare des Landes, Demicden 
einen nicht geringen Bortheil abwerfen; man baut bie ebeliten Zrücte, 
Pomeranzen, füße Orangen, Zitronen, Datteln, Pfirſiche, trefflide Reim 
nen, welche zu einer höchſt feltenen Bollfommenheit gelangen, ein Aroma, 
und cine Saftfülle befommen, wie beinahe nirgends in Europa zu 
Afien; man baut ferner höchſt vortrefflihen Wein und fehr feines Od, 
man baut Walzen, Gerjte, Reis, Kaffe, Zucer, Anis, mehre Färke 
pflanzen, höchſt vortrefflidhe Gemüfe, füß duftende Blumen, welde bir 
nicht, wie in dem benachbarten Italien, als gefährlich verabicheut werten; 
man zicht NRofen, die man um ihrer Echönheit willen ſelbſt bis much 
Perſien verſchickt, und hat fih auf dieſem Fleinen Kalffelfen ein Banaburs 
geſchaffen. 

Nichts von Allem dieſem ahnet ber Reiſende, welcher ſich der Icid 
nahet. Senkrechte Felſenwaͤnde, ſchneeweiß, ganz nackt, durchaus uneritein 
lich, umgeben die Suüͤdſeite; nicht viel anders iſt es mit den übrigen Uiem 
befchaffen; doch führen dafelbit mehre Einfchnitte in das Pfand, Dieſe am 
find von fo hoch gethärmten Berfhanzungen, von fo foloijalm Manz 
umgeben und überragt, daß man hirgends einen Etraud, oder auch nur 
den Gipfel eines Baumes herüberbliden fieht. Um fo viel mehr if man 
überrafcht, wenn man von einem ber Landungsplite das Innere betritt, 
und fi in einen üppigen Garten, in ein kleines Eldorado verlegt ſicht. 
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Eines nur fehlt der ganzen Gruppe, das ift Waffer; nur eine geringe 
Duelle in dem Garten von Paula auf Malta liefert trinkbares Waſſer, 
wodurch die Hanptjtadt mittelft einer Wafferleitung, bie tief munter der 
Erbe fortläuft, verfchen wird. Man hat’ zwar auf Malta fünf Bäche, 
und auf Gozzo fogar 10, doch werden bicfelben zur Bewäfferung ber 
Zuders, Reiß- und Baummwollen-Pflanzungen gebraucht, fo daß Fein Tropfen 
davon bis zum Meere gelangt; überdich ift das Waffer derfelben fo 
ſchlecht, daß es zum Trinfen gar nicht gebraucht werden kann, baher man 
fich überall mit Zijternenwaffer behilft. 

Da bie Sufel ein Kalfgebirge ift, fo findet man — ſehr wenig 
Mineralien von einigem Werthe; Bauſteine, Marmorarten und Alabaſter 
find die hauptſächlichſten; Porzellanerde wird nicht gebraucht. Daß man 
auf Gozzo Gold und Eilber gefunden habe, ift nicht wohl glaublich. 

Die Viehzucht ift fehr befchränft, indem es weder Pferde noch Kühe gibt; 
Dagegen werden viele Schafe und Ziegen gehalten, und ihre Fruchtbarkeit 
ift ganz ungewöhnlich, da fie dreimal im Jahre werfen, und es durchaus 
nichts Seltenes ift, fie vier Junge auf einmal bringen zu fehen. Die 
Wolle der Schafe ift außerordentlidy fein, und das Fleifch diefer Thiere 
fehr wohlihmedend. Bienen werden in großer Menge gehalten, und bie 
Sifcherei nährt fehr viele Menſchen. 

Die Einwohner find ein eigenthämliches Gemifch von Söniziern, | 
Ureinwohnern der Inſel, Arabern, Griechen und Stalienern. Der Mens 
ſchenſchlag iſt fehr ſchön, fchlanf und doch Fräftig; leider werden die Ges 
fihter durch eine wilde ReidenfchaftlichFeit, welche bald tiefe Spuren hin« 
terläßt, entftellt. Der Karafter ift zwar fehr lebhaft, Doch zugleich auch 
ftarf mit Hinterlift und Tücke gemifcht; die Landbewohner find mäßig 
und fehr arbeitfam; ihre Sprache nimmt ganz und gar Theil an der Zus 
fammenfegung des Volkes; fie befteht nämlid aus einem Gemenge von 
arabifchen, altpunifchen, griechifhen und lateinifchen Wörtern, in der 
Stadt aber fpriht man italienifh. Die Religion ift die Fatholifche, die 
Berwaltung ift von England nur beaufft Hrigt, fonft von den Snfulanern 
feldft gewählt und geleitet. 


Lavalette, it die Hauptſtadt der Inſelgruppe, auf der Güds 
oſtſeite von Malta gelegen; fie befteht aus drei verfchiedenen Or⸗ 
ten, welche nach und nach entftanden, und eben fo fucceffive mit cins 
ander verbunden worden find, Derjenige Stabttheil, von welchem bas 
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Ganze den Namen hat, wurde von dem Großmeifter Givanni im Jahre 
1566 erbaut, heißt daher-audy Cittanuova, weil fie neuer ift als mehre 
andere Stadttheile; fie liegt übrigens in der Mitte der übrigen, auf ber 
Höhe einer Erdzunge, welche fich weit in das Meer hineinfchiebt. Sie ilt 
ftarf gegen das Land hin befeftigt, und wird durch das berühmte Kaſtell 
St. Elmo, weldes zugleich die Eingänge zu dem Hafen vertheidigt, be— 
herrſcht. Alle Feſtungswerke ſind in den dichten Kalkfelſen eingemeißelt, 
beinahe Nichts iſt aufgebaut. Die Straßen find gerade, mit Lava gepflas 
ftert, die 1.600 Häufer find gut gebaut, 26 Kirchen und Klöfter, das 
Rathaus, Das Zeughaus, das Hofpital und der ehemalige Palajt des 
Großmeifters find ausgezeichnet fhön. 

Die Eitta Victorioſa, liegt auf einer ſchmalen Erdzunge, deren 
Spite das Kajtell St. Angelo bildet; fie enthält das Arfenal zur Aus: 
‚rüftung der Galeere, ift aber unfchön und unregelmäßig gebaut. 
Der Galeerenhafen ift von dem größeren Stadttheile Burmola getremnt. 
Diefer Stadttheil it zwar nicht regelmäßig, Doch ziemlich gut und wenig: 
ftens gerade gebaut, ein vierter Theil, Cottonera, zieht ſich rund um 
Burmola, hat einen SO Fuß tiefen Graben, und eine mächtige Befeſtigung 
von neuen ftarfen Baftionen; der fünfte Stadttheil heißt Senglea, liegt 
auf einer Halbinfel, und hat lauter gerade, ſich regelmäßig durchFreuzende 
Straßen, welche ihm ein heiteres Unfehen geben. Alle fünf zufammen 
bilden Lavalette, und gehören als Feſtung zu den Merfwürdigfetten; indem, 
außer Gibraltar, wenige Punfte zu finden fein werden, welche mit mehr 
Zuverfiht einer Belagerung engegenfehen dürfen. Zwifchen diefen fünf 
Städten liegen fieben verfchiedeue Hafen, welche ſicher und bequem find, 
und die größten Kriegsfchiffe aufnehmen Fünnen; fle haben Dods, Ma 
gazine, Hofpitäler, Quarantaines Anftalten für Die aus Aſien oder der 
Türkei fommenden Schiffe, und find überhaupt auf das vortrefflichite mit 
altem Nöthigen verfehen; daher die Engländer auch nicht geruht haben, 
bis fie dieſe Inſeln ihre Eigenthum nennen Fonnten, und jo eine fichere 
Station für eine tüchtige Kriegsflotte im Mittelmeere hatten. 

Lavalette iſt der Gig des britifchen Gouverneurs, des oberften Arie 
minalgerich:shofes, des Admiralitätsgerichts, des Ordonanz-Bureaus und 
anderer Autoritäten; es beflst cine Univerfität, zwei Bibliothefen, davon 
die Öffentliche 90.090 Bände enthält, eine Antifenfammiung, einen bota 
nifchen Garten, cin theologifches Seminar, und mehre andere gelchrte 
und Kunftanftalten. Der Aufenthalt an dem Orte fol äußerft angenchm 
fein, und bie britifchen Offiziere verlajfen nur ungerne dieſe Station. 

Citta Vecchia, ift die chemalige Hauptſtadt der Juſel, liegt in 
ber Mitte derfelben auf einem Hügel, war chemals befeftigt, wovon man 
noch die Hauptmauer fieht, iſt jedoch Durch Verlegung des Gouverne 
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ments und bes bijchöflichen Sites nach der fo eben befchriebenen Stadt, 
fehr heruntergefommen, fo Daß man dem Orte recht feine Berlaffenheit 
anficht. Merfwürdiges findet man daſelbſt Nichts, außer einem Katafoms - 
ben unter der Stadt. 

Unfern Lavalette liegt das Städtchen Pinto mit ungefähr 4.000 
Einwohnern, welche fidy mit Baumwollenfpinnerei befchäftigen. Dieſes Oert⸗ 
chen, ſowie noch ſechs oder acht andere von gleicher Größe, haben Nichts 
was ſie intereſſant machte. 

Auf der Inſel Comino, welche im Nordweſten von Malta liegt, 
iſt Feine Stadt, fie beiteht überhaupt nur aus einem einzelnen Felſen, der 
wenig bewohnt ijt; die Feine Feftung Forte di Comino umfaßt zwar 
eine Kirche, doc) außer der Befagung Feine Einwohner. 

Die Infel Gozzo, im Ganzen Malta gleich, bringt diefelben Pro— 
dufte hervor wie jenes, nur eine Gattung von Schwamm (Sponia), welche 
in Blutflüffen recht wirffam fein foll, wirb hier vorzugsweife gefunden. 
Mitten auf der Inſel liegt ihr gleichnamiges Kaftell, welches wohl befes 
ftigt ift, und mit dem ſich daran lehnenden Städtchen etwas über 4.000 
Einwohner faßt. 


Die übrigen Befizungen Englands in Nord: und Eüdamerifa, in 
Meftindien, in Aſien und Auftralien find zu weitläufig, um in einem 
Buche, welches nur Europa behandelt, beſchrieben zu werben, 


Die ionischen Inseln. 


Unter diefem Gefammtnamen begreift man mehre, zu bem Ardhipel, 
ber um Griechenland her liegt, gehörige Inſeln, im engeren Sinne jedod 
umfaßt ber Archipel nur diejenigen, welche zwifchen Griechenland und 
Kleinafien liegen ;' die ionifchen Snfeln aber liegen auf der Weitfeite längs 
ber Küfte bes neuen Königreiches, von dem Kanale von Otranto bis nad 
‚ ber Südfpige von Morea, woſelbſt vereinzelt noch bie zu ber ionifchen 

Republif gezählte Inſel Cythere (Kerigo) liegt. 

Sie heißen Korfu, Paro, Santa Maura, Ithaka, Kefalw 
nia, Zante, Kerigo, wozu noch mehre Fleinere Infelchen fommen. Der 
Slächeninhalt und ihre ne find nach ben neueften Angaben fol⸗ 
gende: 












Flächeninhalt 


Inſeln. | in Meilen, 


Bevölferung. . 
15auf1 Grad, 








Korfu 59,839 


Kefalnia 2 2 2 2 2 nen 1.620 56.589 
360 35.422 
Santa Maura . 2.2... 525 18.108 
Ithaka und Ealamus . . .. - 333 9.387 
Kerigo und Kerigotb. . -» » 450 8.550 
Paro und Antipaxo. 190 4.935 





4.753 | 192.821 


Der Boden dieſer Inſeln ift fehr verfchieden: Zante, größtentheils 
fruchtbar, bejteht aus einer weit ausgedehnten Ebene, welche großentheils 
mit Korinthenpflanzungen bebedt if, Korfu und Kefalgnia find ge 
birgiger, und - Korfu, befonders wegen der EEE in Epyrus und 
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‚wegen bes Berges Aenos (der fehwarze Berg), häufigem und fehr hefti⸗ 
gem Temperaturwechfel ausgefest. Beinahe alle Inſeln find gebirgig, tra« 
gen einen vulfanifchen Karakter an fih, find auch häufig von Erdbeben 
heimgefucht. Der Boden ijt meiftencheils kalkhaltig, fehr feurig, und be« 
Dinge eine höchſt lebhafte Vegetation, vorausgefeßt, daß er bewäffert wer⸗ 
ten kann; wo diefes nicht angeht, it er zu troden, und taugt zum An« 
baue der mehltragenden Gräfer nit; doch Oliven, Korinthen, Wein, 
Baumwolle, mancherlei Südfrüchte, Melonen, gedeihen vortrefflid. Das 
Klima ift im Allgemeinen fehr milde; auffallend ift jedoh, daß, wenn 
man aud, nicht fagen kann, Schnee und Eis feien auf den Inſeln zu 
finden, doch einzelne Frofttage vorfommen, welche an den GSüdfrüchten 
großen Schaden thun, nicht felten weit gedehnte Orangenpflanzungen vers 
nichten. Die höheren Theile der Inſel find großentheils mit Waldungen 
bedeckt, man findet unfere gewöhnlichen Eichen und und andere Forts 
bäume; in den etwas niedriger gelegenen Regionen fommt die immer: 
grüne und die Korkeiche vor. 

Da es an Waide, an Gras fehlt, fo ift, wie begreiflich, der Viehftand 
fehr geringe, Pferde und Rinder kann man durchaus nicht heerdenweife 
halten, ſelbſt für Schafe iſt nicht Hinfänglich geforgt. Es werden biefe drei 
Bich-Gattungen nur von reicheren Leuten und einzeln gehalten; bagegen 
find Ziegen und Efel in großer Menge vorhanden; das bürftige Futter, 
deffen fie bedürfen, finden fie überall im Sommer und Winter. Da man 
Feine andere Milch hat, ſo werden nöthigenfalls auch die Ejel gemoffen. 
Außer Hafen und Kaninchen gibt es Fein Wild, ſelbſt die fonit fo häu— 
figen Rebhühner findet man nicht mehr, fie find beinahe ganz ausgerottet. 
In den warmen Thälern haufen fehr vicle giftige Schlangen, andere ges 
führlide Amfidien und bösartige Snfeften, fo daß das idillifche Bil, 
welches man fi) von dem Leben dort macht, gar gewaltig von feinem 
Glanze verliert, indem es höchſt gefährlich ift, fih im Schatten eines 
Baumes im Grünen zu lagern, da Hunderte von Feinden auf den Bere 
wegenen lauern. 

Nügliche Inſekten, die Biene und ber ER find. vorhanden, 
doch werden fie wenig gebraucht, in der Regel bauen die einen ihre 
Zellen, fpinnen die andern ihre Seide unbenugt. An Fifchen ift, ringe 
um die Inſel, ein großer Reihthum; doch feheinen die Bewohner zu nach⸗ 
läßig, um ſich deffelben zu bedienen. 

Die Landwirchichaft wird leider ganz * dieſelbe ſchlechte Weiſe 
betrieben, wie in Italien; reiche Leute haben ſich in das, Land ge— 
theilt, fie übergeben daffelbe an Pächter, welche ihren Pachtſchilling nicht 
in Geld, fondern in Naturalien abtragen. Gefchieht Diefes nicht regelmäßig 
und pünktlich, fo weist der Herr, ohne vurhergegangene Auffündigung, 
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dem Bauern bie Thüre, uud berfelbe muß mit Zurüclaffung, alles beffen, 
was er befigt, und was, wie der Herr immer vorgibt, noch bei weiten 
nicht zu Deckung feiner Schuld hinreicht, das Haus verlaffen. Diefes hat 
zur Folge, daß der Landmann, dem Nichts gehört, auch für Nichts forgt, 
und daß er nur abärndtet, was die Natur ihm von. felbit bietet, bie 
Dliven, die Reben, die Orangen; und daß er felbit Nichts baut, als was 
er feldit: zu feinem eigenen Bedarfe höchſt nöthig braucht; daher befchränft 
fih auch die Ausfuhr von den ionifhen Inſeln ganz allein auf Oliven 
und Korinthen, Wein, Salz und Seife. Aus den Baien nämlich wird 
eine Menge Salz abgeihlämmt, und dieſes mit dem höchft wohlfeilen Oele 
zu Saife verbunden; alle übrigen Gegenitände des Bedarfes und des Lurus 
müßen eingeführt werden, und zwar in dem Belange von wenigftens ber 
Hälfte des ‚Ertrages der Inſeln, indem dieſe Hälfte dasjenige ift, was 
dem Landmanne für fi) übrig bleibt, wovon er leben, womit er alle feine 
Bebürfniffe beftreiten muß; die andere Hälfte deffen, was er gewinnt, 
gibt er als Pachtſchilling feinem Herrn. Die beiden Hauptgegenjtände 
der Einfuhr find Getraide und Schlachtvieh; für das erftere find die In 
jeln abhängig von ber Türkei und von Rußland, aus Odeſſa befonders 
führt man viel Waizen ein, das Schlachtvieh liefert Griechenland in 
größter Menge. Das auf den Inſeln flationirte Militär wird jedoch 
damit aus Ungarn verforgt, von wo die dazu beitimmten Heerden, in 
zwei Monaten bis nah dem Epirus wandern, und. dann daſelbſt 
auf den grasreichen Fluren waiden, bis fie zum Schlachten fett genug find. 

Die beiden Haupterzeugniffe der Inſeln, das Oel und. die Korinthen 
wurden von den Briten, die zwar nur die Schusheren des Landes was 
ren, ſich jedoch gar gerne als die Eigenthümer beffelben betrachteten, auf 
eine höchft drückende Art mit Zoll belegt, und zwar mit einer Abgabe von 
 500°),, was natärlicy zur Folge hatte, daß die Kultur diefer zwei Haupt» 
gegenjtände plöglich nachließ, und das fchon an fih arme Volk in drückendes 
- Elend verfanf, welches noch mehr dadurdy gejleigert wird, daß die Ge 
winnung biefer Produkte überhaupt fehr großem Wechfel unterworfen ilt. 
Es findet zwar jedes Jahr die Einfammlung der Oliven Statt; doch nur 
alle zwei Jahre erhält man eine reichliche Aerndte; denn ber Baum muf, 
nachdem er feine Früchte in großer Menge getragen hat, ein Jahr lang 
ausruhen. In Frankreich und. im nördlihen Italien dauert Die Periode 
der Ruhe zwei bis drei Jahre, fo daß der Baum nur alle drei bis vier 
Sahre reichliche Aerndten Kiefer. Vom Oftober bis zum April erhalten 
die Inſeln, vorzüglih aber Korfu, was beinahe ganz ein Olivenwald zu 
nennen fft, ein fehr lebhaftes Anfchen. Zu diefer Zeit fieht man Tauſende 
von Menfchen, alt und jung, jedes Standes und Gefchlechtes, mit Ein 
fammlung der Früchte befchäftigt. Es werden gegen 95.000 Fäffer, jedes 
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zu 18 Gallons, jährlich gewonnen (d. h. durchſchnittsweiſe, denn, wie 
bereits bemerkt, beträgt die Oelgewinnung in dem einen Jahre viel mehr, 
als in dem audern; ber. Unterfchied it oft wie 5 zu 1.) Bon dieſen 
werden im Durchfchnitte im Jahre 50.000 Fäffer ausgeführt, welche etwa 
120.000 Pfund ‚Sterling oder 840.000. Thaler werth find, 

Die Korinthen werden hauptfächli auf den Inſeln Zunte, Kefalos 
nia und Ithaka erzeugt. Es find Neben von einer jehr niedern Gattung 
und ungemeiner Zartheit, welche fehr vielen Beichädigungen ausgeſetzt 
find; befonders ‚während des Monates März wird ihnen ein. giftiger 
Mehlthau ſchädlich, welcher oft die ganze fpätere Aerndte vernichtet. Das 
oft im Herbfte nicht feltene Regenwetter ift ein anderer Feind, Gegen 
ben September werden bie Fleinen Trauben gelefen, abgebeert, mit müg« 
lichiter Sorgfalt, damit nicht die Beeren zerbrücdt, und ber Saft heraus: 
pepreßt werde; dann breitet man fie auf Steinplatten in der Sonne aug, 
was in der Regel 14 Tage dauert; wenn aber Regenwetter, wenn Ge 
witter eintreten, viel länger währt, ja oft gar nicht gelingt, da biefe Bee⸗ 
ve dann in Gährung übergehen, und nur nod) zum Viehfutter zu braus 
chen find. Sit die Frucht allen diefen Gefahren entgangen, fo wird fie in 
ein Magazin gebracht, Seraglio genannt, bis ein Käufer erfcheint. Der 
Seragliente oder Lagerhaus: Berwalter übergibt dem Einbringer ein Pas 
pier mit Befcheinigung über das gelieferte Quantum, weldyes völlig die 
Eigenfchaft eines Wechſels oder Kapitalbriefes annimmt, und bis zur 
Ausfuhrzeit oft von einer Hand in Die andere geht. Unter der alten 
venetianifchen Regierung war die Handelsfreiheit mit diefem Produfte 
außerordentlich beſchränkt. In Zante wählte der Rath oder die Nobili in 
Gegenwart des Proveditore aus feiner Mitte fünf Prrfonen, welde den 
Preis bejlimmien, und diejenigen, welche zu faufen wünfcten, waren ges 
nöthigt, deu Regierung das Duantum anzugeben, welches fie verlangten; 
dieſes Siſtem wurde Eollegetto genannt *). Die Ausfuhrabgaben beitan- 
ben in einem eigentlichen Zolle von 9°/, auf den Wirth, einem dazio 
fisso, oder fejten Abgaben von ungefähr 4—5. Ad. und endlich noch aus 
einem novissimo, oder allerneueiten Zolle von 25. 2d. pr. Ztr. Diefer 
legtere wurde denjenigen Schiffen nachgelafen, welche gefalzene Fiſche 
u. drgl. aus ben nördlihen Häfen eiubrachten, alfo hauptſächlich den 


* 


*) Eine Bil, zur Wiederherſtellung dieſer Einrichtung, wurde im Mai 1833 
von einem Mitgliede aus Zante eingebracht, und gieng bei der gefeßgeben- 
den Verſammlung duch; aber der Senat verwarf fie, im Vertrauen, daß 
bie, im gegenwärtigen Artitel erwähnten Verordnungen, hinreihen würden, 
den Erzeuger vor wucherifcher — durch die Korinthen⸗Spekulanten 
zu ſchützen. 
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Englaͤndern, Dänen und Holländern ; fpäter wurde er auch den ruſſiſchen 


Fahrzeugen aus Odeſſa nachgelaffen; und endlich, als nicht einträglich 
und ben Verkehr ftörend, ganz aufgehoben. Der Proveditore empfieng 
überdieß noch einen Zufag von 2°/,, und jeder feiner zwei venetianifchen 


KRüthe 1°/,, fo daß Die Frucht, deren erjte Koften fidy etwa auf 95 =. 


beliefen, den Ausführenden ungefähr auf 18 oder 198. zu ftchen fam; for 
gar unter ber britiichen Herrſchaft noch wurde die Frucht, welche einige 


‚Sahre früher mit dem hohen Preife von 30—32 8. bezahlt worden war, 


aber im Jahr 1832 auf Ss. pr. Ztr. fanf, noch mit dem dazio fisso 
von 45. 4d,, und einem Zolle von 6°/, auf den Werth belajtet, was bei 
dem lestgenannten Preife einer Abgabe auf den Werth von 60°/, gleichfam. 
Mittlerweile hatte das britifche Parlament im Zahre 1829 die Einfuhr 
Abgabe auf den ungeheuern Anja von 4458, Ad, pr. Ztr. geiteigert, 
welcher bei demjelben niedrigen Preife eine Abgabe auf den Werth von 
500°, ausmadhte. Die Folgen davon waren fehr fchnelt fihtbar; es ent 
ftand ein merfliher Nachlaß in der Kultur der Prlanze, wie in den Ber 
mögensumjländen und der Zuneigung der Landeigenthümer, deren haupt« 
ſaäͤchlichſte Ausfuhr und Erzeugungsartifel man auf diefe Weiſe ver. 
nidhtet hatte, In dem Maße, wie die Preife herabgiengen, und Die Noth 
größer wurde, fah fich der verarmte Landmann, gendthigt, von fremden 
Kaufleuten vder Zuden Gold zu jüdifchen Intereſſen zu borgen, und biefe 
Fonnten nachher den Preis, um welchen fie feine Erzeugniffe nchmen 
wollten, willkürlich beitimmen. ine gefeßliche Verordnung, welche den 
obwaltenden fihiwierigen Verhältniffen angepaßt war, wurde nad lans 
ger und vichfacher Berathung durch das Parlament in feiner Sitzung 
von 1833 angenommen. . Durch dieſelbe wurde bie bisherige Gefammt« 
majfe von Steuern auf die Korinthen. in eine Tare von 19’, °/, auf 
den Werth umgewandelt, und Del chen fo hoch angelegt. Das nämliche 
Geſetz erhöhte die vorherigen Einfuhrzölle auf Kaffe, Thee, Zucer und 
fremde Weine, Seide und Handjchuhe um Einiges; dieſe Artikel, welche 
hauptfächiih von den Wohlhabenden verbraudyt wurden, waren zur Ers 
höhung der Abgaben wohl geeignet, um damit einen Theil der bedeuten« 


den Lücke auszufüllen, welche durc die Herabfehung des Zulled auf. Ko« 


rinthen natürlich in dem Öffentlihden Einfommen entjichen mußte. Die 
in ſolcher Weife vermehrten Abgaben auf Lurusgegenjtände mögen nun 
zwifchen 20 und 25°/, betragen, was gewiß nicht zu hoch genannt were 
den kann. Die guten Folgen diefer Verordnung erwiefen fih durch ein 
beinahe augenblicklich erfolgendes Steigen im Preife aller der Früchte, 
welche von der Acrndte von 1832 nody auf dem Lager geblieben waren. 
Diele diefer Angaben würden wir für unglaublih halten, wenn fie nicht 
der Feder eines Engläuders, Mac Culloch, und den brieflihen Nachrichten 
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des Lord King, Sekretaͤr der britiſchen Regierung auf ben jonifchen In⸗ 
feln entnommen wären. h 

Die Einwohner der joniſchen Inſeln haben ſich in ſechs Städten, 
20 Marktflecken, 356 Dörfern und Weilern niedergelaſſen. Auf der Ins 
fel Paro find nur einzelne Gehöfe, nur auf der Inſel Korfu gewähren 
bie Städte einen Anblick, der fid) einigermaßen dem ber europäljchen 
nähert. Alle übrigen Orte, Dörfer oder Städte, beitehen aus höchſt jäm« 
merlichen Hütten, welche ganz regellos, und nach ber Willführ jedes Ein« 
zelnen zufammengehäuft find. Der Erdbeben wegen find beinahe alle 
Gebäude nur von einem Stockwerke, von Holz, und höchſt elend ges 
baut. Von Glasfenſtern ift natürlich auf den Dörfern gar feine Rebe; 
aber befremdend iſt, dag doch aud in den Städten daffelbe nur höchſt felten 
gefunden wird, daß nur bie Kirchen, und einzelnen Fremden gehörige 
Häufer damit verfehen find. Das Bolf it von griedifcher Abſtammung, 
es find höchitens 10.000 Staliener und 6.000 Juden unter ihnen. Shre 
förperlihe Bildung iſt fehr glücklich, fie find meiſtens ſchlank gewachſen, 
zeigen in Allem Bewegung, und viel Adel und Anſtand; der Gang, die. 
äußeren Manieren find lebhaft, die Geſichtsbildung offen, bag Auge feu⸗ 
rig. Das weibliche Geſchlecht iſt in der Regel ſchön; häufig fieht man Ge— 
fihtszüge ud Formen, welde an die Antiken erinnern. Eine feurige 
Einbildungsfraft, ein leicht aufgeregtes Gefühl, ein Herz voll Liebe, voll 
aufopfernder Hingebung gegen den, welchem es ſich einmal ergeben hat, 
zeichnet das weibliche Gefchleht aus. Aber aud eben fo heftige Eifer- 
fucht durchbraust mit glünendem Blute des Weibes Adern, das ſich vers 
nachläßigt glaubt, und wehe dem VBerräther, gegen ben fich des Weibes 
Rache wendet. Die Männer haben viel äußere Politur, der Adel befons 
vers ijt ungemein gefchmeidig, gewandt, höflich, gegen Höhere gar Fries 
hend bis zu einem an's Edelhafte gränzenden Grade, Alle find betrüges 
rifch, der Kaufmann nicht mehr, als der Bauer und der Edelmann; nur 
vaß der Kaufmann häufiger dazu kommt, jeine Gefchicklichfeit zu üben, 
yenn anders wird die Betrügerei nie betrachtet. Viele von den Fehlern 
des Volkes, das im höchſten Grade faul, unmwiffend,. abergläubifch, feig 
ind blutdürſtig iſt, müſſen wohl auf Rechnung der einander ablöfenden 
Regierungen, deren eine immer fchlechter war, als die andere, gefeht wer= 
ven. Religion und Zuftiz waren leere Worte, die erjtere beitand in einer 
Reihe Findifher und abergläubifcher Gebräudye, im Faiten, im Beten, die 
indere war Fäuflih um jeden Preis; denn es gab Fein Verbrechen, das 
richt geradezu durch eine Geldbuße gefühnt, oder durch Beſtechung ber 
Beamteten für nicht ſtrafbar angefehen werden Fonnte. Die Venetianer, 
velche dieſe Inſeln befegten, ernannten zu den Stellen bei allen Behör— 
ven, nur ihre Landsleute, Edelmänner aus alten, aber herabgefommenen 

Hoffmann's Europa u. a; Bew. V. Bd. | 83 » 
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Familien; diefe betrachteten ihre Anſtellung nur als ein Mittel, ihre 
fchlechten Umftände zu-verbeffern, und erlaubten fich die unerhörtejten 
Bedrückungen; fo Fam die größte Feilheit und Verworfenheit in bie Zweige 
der Verwaltung, und ein Mittel, klagbar zu werben, das Uebel abzu— 
ſtellen, gab es nicht, denn die Verklagten waren zu gleicher Zeit die Rich— 
ter, und würden jeden Verſuch, das Joch abzufchütteln, nur mit Erfchwe- 
rung dieſes Joches beftraft haben. Die natürliche Folge Davon war, daß 
dieſe Inſeln ein Schauplag alley jener Lafer wurden, welche bei halb: 
verborbenen, halbbarbarifchen Völfern, wie 3.8. allen, dem füdfichen 
Europa angehörigen, ſich einnijteten. Die Jonier find im Stande, 
einem Kaufmanne, der ihnen ihre Waare nicht abkaufen will, mit Er- 
mordung zu drohen, und ihn wirklich ermorden, wenn die Drohung Nichts 
hilft. Sie machen fi ein viel größeres Gewiffen daraus, einen Feſttag 
zu übergehen, oder Faften« und Fleifchfpeifen an demfelben Tage zu effen, 
(was noch ein viel größeres Verbrechen iſt, als das gänzliche Uebergehen 
des Faſtens) als einen Mienfchen zu ermorden. Wer Streit mit cinem 
Sonier gehabt hat, und es dennoch wagt, nach Sonnenuntergange auszus 
gehen, muß feinem eigenen Leben durchaus feind fein. Mit diefer Grau: 
famfeit und Rachſucht ijt bei ihnen Feigheit gepaart; nie tritt der Feind 
gerade entgegen, er erwartet wuhig feine Zeit, verfühnt ſich fogar mit feis 
nem Feinde, wodurch nun freilich nur ein Fremder, niemals ein Jonier, 
ſich täufchen läßt; dann plötzlich überfältt er ihn aus dem Hinterhalte, 
und führt feinen Dolchſtoß mit folcher Sicherheit, wie der befte venetia 
nifhe Bravo, Er geht auch immer bewaffnet, und zwar ift ein fichtbarer 
Dolh, und ein fchlanfes, im Gürtel verborgenes, ſchmiegſames Meffer 
fein fteter Begleiter, felbft bei jeder, auch der unbebdeutenditen, häuslichen 
Arbeit; auf das Feld aber geht er nie anders, als mit Säbel, Piitofen, 
Lanzen und Flinte, bis an die Zähne gepanzert. Rach Dr. Hollande 
Angabe beläuft die Zahl der Ermorbdeten fi jährlich auf 4 — 500, 

obwohl die Einwohnerzahl nicht 38.000 überjteigt, fo viele Ermordungen 

fommen in dem 1'/, Millionen zählenden London nidyt vor, und in dem 

gleichftarf bevölferten Würtemberg nicht ber 500fte Theil. Welche ent: 

ſetzliche Verborbenheit des Volkes feht folde Anhäufung von Verbrechen 

voraus, wie erbärmlich müffen die Gefege fein, wie müffen fie durch 

Strafloſigkeit die Unthaten begünftigen, wenn fie fih auf eine fo beifpiels 

loſe Art vermehren Fünnen! Davon, daß die Religion fie hindern folte, 

ift nun vollends gar Feine Rebe; abergläubig bis zum höchften Grade, 

meinen fie jedes Verbrechen durdy ein paar Gebete, oder durch Gefchenfe 
an die Kirche, fühnen zu Fünnen, und die Prichter, fo unwiffend wie bie 

Laien, ihren Bortheil in dem Aberglauben bes Volkes ſehend, ſcheinen 

nicht geneigt, denſelben zu zerſtrenen. 
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Die Politif der Venetianer war immer eine höchft verrätherifche, 
- fie fuchten Die eigene Macht durdy den Zwiefpalt ber Nachbarn zu 
erhöhen, fie fuchten die Sicherheit der eigenen Regierung in dem 
Streite der Unterthanen; daher war es ihnen lieb, wenn diefe fid unters 
einander anfeindeten, und nie fiel es ihnen ein, durch Fräftige, energifche 
Mafregeln, dem Unweſen, welhem fie ruhig zufahen, Zaum und Zügel 
anzulegen. Auf Kefalonia, wo die Einwohner in zwei Partheien 
getheilt waren, und im unverfühnlichen Haffe einen wahren Bertilgungss 
Frieg gegen einander führten, machten Die Venetianer nicht den geringiten 
Verſuch zur Hebung dieſes Uebels. Die unternehmenden Einwohner 
fuchten auszuwandern, um in andern Gegenden mit mehr Ruhe fich des 
Lebens zu freuen. So unangenehm diefes den Venetianern war, fo dulde— 
ten fie e& doch lieber, als daß fie dem Streite der Parthien, welche ſich 
gegenfeitig fehwächten, während die Macht der Venetianer wuchs, ein 
Ende gemacht hätten. Die Einwohner der ionifchen Inſeln begnügten 
fi übrigens nicht, einander unter fich zu berauben und zu ermorden; 
fie legten ſich aud noch fleißig auf ein anderes Handwerf, nicht minder 
ehrenvolt, als die eben genannten, auf die. Seeräuberei, welde fie von 
ihren heimlichen, fchwer erreihbaren Schlupfwinfeln aus, mit großartis 
gem Erfolge betrieben, und die Benetianer, ftatt fo etwas mit aller 
Macht zu unterbrüden, follen fich nicht gefhämt haben, den Raub zu 
theifen. Die britifhe Regierung foll, nad) Berichten der Engländer, bes 
reits von entfchieden güuftiger Wirkung gewefen fein; Meuchelmord fol 
felten geworden, Seeräuberei gänzlich unterbrüdt fein. Es wird die aufe 
ferordentliche UnbeitechlichFfeit, das gerade offene Benehmen der britifchen 
Beamteten gar oft gerühmt, und in einen fehr vortheilhaften Vergleich mit 
dem ber ruffifchen, franzöfifchen und türfifchen Beamteten geſtellt; gleichen fie 
jedoch den Eonjtablern in London, und den unteren Richtern im übrigen 
England, fo wiffen wir bereits aus dem Vorangeſchickten, was wir von 
ihrer Redlichkeit, Gewandheit und Unbeftechlichfeit zu halten haben. 

Die Wiffenfchaften find durchaus in ihrer Kindheit; nur auf Korfu 
und Zante beitehen zwei Schulen, welche eine entfernte Aehnlicyfeit mit 
unferen Gimnaſien haben, und in einiger Art für die höheren Bebürfe . 

- niffe der Männer forgen; doch auch fie find fo elend eingerichtet, daß 
ber größte Theil ihrer Wirkffamfeit verloren geht. Die einzigen Gelehr- 
ten find die Geiftlihen, und dieſe Fünnen größtentheild weder lefen noch 
‚Ichreiben; wie mag es denn im Uebrigen mit ihrer Gelehrfamfeit befchafs 
fen fein? Der Bolfsfchulen find Außerft wenige, und wo folche bejtes 
. ben, werden fie durch die beifpiellos unwiffenden Geiftlichen geleitet; 
ohne alten Unterricht wachfen die Kinder auf; das Einzige, was von ber 
Mutter ihnen beigebracht wird, find ein paar Legenden von Heiligen, 
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find die Feiertage, die Zahl derſelben, wann ſie fallen, und wie fle ges 
feiert werden müffen, und endlich die Verfiherung, daß Gott vorzugss 
weife Das Arbeiten an Sonn und Feiltagen, und Das Richthalten der 
Faſttage ſtrafe. | 
Die Snfeln befigen Wenig oder Nichts, was mit der Induſtrie Ge— 
meinſchaft hätte. Manufakturen und Fabriken kennt man nicht einmal 
dem Namen nach. Wäre das Landvolk nicht fo eitel und dem Trunfe 
ergeben, fo würde auch vollends die legte Spur davon verfcehwinden; Dod 
fie brauchen alterfei Zeuge und Bänder, um ſich zu ſchmücken, und braus 
chen Geld, um fih Wein zu faufen; daher werden die Weiber angehals 
ten, Wolle zu fpinnen und zu weben, oder etwas Geife zu fieden ; ja 
auf Zante wird fogar etwas Weniges von Seide geſammelt und verarbeitet. 
Der Landbefiger wohnt felten auf feinem Eigenthume; feine Felder find 
verlaffen, vernadyläßigt, denn er figt, gleich feinen Vorältern, in ber Fleis 
nen Stadt, weldye er mit dem prachtvollen Titel der Kapitale belegt, und 
erwartet dort das Glück vom Wechfel der Regierung ; oder von Kabalen 


- und Sntriguen, während er baffelbe herbeirufen Fünnte, wolite er fleißig 


fein, und feine Ländereien, anftatt fie gewiffenlofen Pächtern zu überlaffen, 
weldye fie nur ausfaugen, ſelbſt bebauen. 

Ob die Bewohner der ionifchen Inſeln fich fehr über die Wahl ih 
rer Schugobrigfeit zu erfreuen haben, ift fehon öfter nicht ohne Kopf 
fchyütteln gefragt worden. Die Engländer haben zuerft Die Ausgaben 
nad) dem, bei ihnen gewöhnliden Maßftabe, regulirt, und dann tie zu 
leiſtenden Abgaben feitgefegt; daraus gieng ein arges Mißverhältniß her 
vor, fo daß die Republif jegt gewiß vielmehr zu leiften hat, als unter _ 
der drücenden venetianifchen Regierung. Im Jahre 1830 war ber eu 
der Einnahmen und nn folgender: 


| Die ivnifchen Inſeln. 1315 
| | 


Einnahmen. 
en a 
\ L. 
Zölle r A . R . . 5 30.037 
Tranfitzöffe i gen. | R 845 
YAusgangszöffe auf Del . . e . 35.048 
„Korinthen . ; . 28.407 
Abgabe auf Wein und Branntwein . R 5.767 
» » Tabaf . . . . . 5.600 
„ » Schladtvich . . R A 2.939 
» Getreide wer 0 5 5 13.338 
Salinen R } 3.367 
Deffentliche Landereien und dertide 7.587 
Tonnengeld : e i R ; 860 
Hafengelder 2.432 
Sanität=, Poftens, Polizei» und Gerichtsabgaben, | 
Ueberfchuß über die Ausgaben . ; 8.169 
Monopol auf Ackerdoppen, U und täd- | _ 
tifche Ueberfhüfe . - . } ; 9.145 





———— .. L. 153.948 


Ausgaben, 
se | | L. s. |d. 
Schalte für die Beamteten ber oberiten und Lokal— 
regierungen . . ; : 56.331] 2 | 3%, 
Mierhe für. öffentliche Gebäude ; . . 10.119 | 15 | 9°/, 


Erzichungsanftalten . 6.666 | 11 
Deffentliche und Bofafzufchäffe, für Spitäler u. f. w. 
Beiträge zu allgemeinen und öffentlichen Be 





dürfniffen - . x R R R 8369| — |ı 
Einziehung der Abgaben en 11.169 | — | 8'/, 
Flotte . 0136| 2 5, 
Bertheidigungsanftatten, Befeſtigungen —W 35.181 15 | 6 
Generalſtab 11.6000 1 | 3'/, 
Snipeftoren der ionifchen Miliz a 2.629 | 15 | 6'/, 
Berittene Ordonanzen 440 414!, 
Joniſche Offiziere auf halbem Cole . Be. 935| 12 | 8’, 
Zeltvorräthe, Kuriere u. ſ. w. . 2.504 | 12 | 4!/, 
Geniekorps 2478 15 | ı'), 


Geſammtausgaben. L. 1157934] 7 | 8", 
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Eine ſolche Beſteuerung, ein Kopfgeld von 8 Thalern oder 12 fl. 
rheiniſch, da die Abgabenmaſſe 1.780.000 Thaler oder 1.848.000 fl. be: 
trägt, iſt ungeheuer für eine Republik, ift eine Befteuerung; die vielleicht 


gar Fein anderer Staat aufzumeifen hat; und Diefe wurden nun von Ders 


jenigen Regierung aufgelegt, welche zum Schutze gegen andere Mächte 
angerufen war, weldye Nichts weiter thun follte, als die etwa zu machen: 
den Anforderungen Anderer zurückweifen. Man hätte glauben follen, es 
wäre die Miethe für die. öffentlichen Gebäude, es wären bie ungeheuern 
Summen für. die Bertheidungsanftalten, Befeftigungen, felbft Kurier 
Ordonanzen zu erfparen gewefen; es hätte auch Feiner Flottille, es hätte 


-auch nicht einer einzigen der Abgaben bedurft, dann wäre die ganze Abga- 


benlaſt auf den zehnten Theil zu reduziren gewefen. Unfern Furzfichtigen 
Augen mag indeffen wohl die hohe Wichtigkeit der Anordnungen ber 
weifen britifchen Regierung leicht, entgehen, wir —— uns daher 
noch fernerer Bemerkungen. | 


1. 
Die Insel Korfu. 


Am Eingange des Kanales von Otranto gelegen, doch nicht an bem 
fhmaljten Punkte diefer Straße, fondern weiter ſüdlich, da wo fich das 
adriatifhe Meer ſchon zum mittelländifchen erweitert hat, theilt die Eigen: 
fhaften des nahe gelegenen, griechifchen Feltlandes, ift bergig, an ber 
Küfte fehr felfig, von einer Menge Fleiner Buchten durchfchnitten. Die 
zugänglichiten derfelben liegen auf der Oftfürte, es find die Baien oder 
Häfen von Korfu, Pualeopoli, Komino, Ipſo und Karfjopo. Die nörbs 
lichſte Spige der Inſel bildet bag Kap Drafti, von da au iſt Die ganze 
MWeitfüfte, bis zur füdlichiten Spige, bis zum Kap Blanc mit Felſen 
dicht befäet, und bietet wur zwei Punfte dar, an welchen Schiffe landen 
können. 

Die Inſel iſt ziemlich gut bewäffert, denn fie hat bei dem kleinen 
Umfange von 11 beutfhen AMeilen zwei Flüfe, welde im Sommer 
nicht austrodnen, fie hat auch gutes Trinkwaſſer, das an mehren 
Stellen in großer Klarheit aus dem Meere hervorfprudelt. Dennoch ift 
der Waflerreichtgum nicht groß genug, um etwas Anderes als Dliven 
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und Fruchtbäume zu ernähren. Gicht man die prächtigen Orangen, 3i- 
tronen, Fimonien, "Feigen, Kajtanien, Granaten, Sohannisbrodbäume, fieht 
man die Lorbeeren und Mirthen in Fleinen Wäldchen ftehen, fieht man 
den Wachhofder: und den Buchsbaum zu mächtigen Stämmen aufwachſen, 
fieht man die immergrünen Eichen, bis zum Gipfel hinauf mit füßen 
Reben umranft, fo Fönnte man wohl auf den Gedanfen fommen, daß 
dieſes ein ganz jegensreiches Land fein, daß es,cin gar herrliches Klima 
haben müffe. Der ewig heitere Himmel ſcheint auch diefe Meinung zu bes 
ftätigen; allein eben diefer ewig heitere Himmel hindert den Anbau aller, 
dem Menſchen fo wichtigen Pflanzen, aller. Getraide, Gemüfe und Grass 
gattungen, wodurch er im Stande ift, ſich und fein Gethier, und dadurch 
wieder ſich zu ernähren. Das einzige Getraide, das dort gebaut wird, 
ift der türkiſche Waizen oder Mais, und reiht nicht zum vierten Theile 
- für den Bedarf der Einwohner hin. Alles Uebrige, und auch Waizen 
oder Roggen, Reis u. |. w. muß aus Griechenland oder Stalien bezogen 
werden; ja felbit von den Föftlichen Obftforten, deren oben erwähnt wurde, 
gibt es Faum fo viel, als die Einwohner für ihren: eigenen Bedarf braus 
chen, und der Wein reicht nicht zur Hälfte zu. So bleibt denn nichts als 
Del, und diefes ift bei der ‚gewaltigen Beſteuerung, die England darauf 
gelegt, von geringem Ertrage. Zudem macht das Klima dem hoffenden 
und harrenden Bewohner gar oft dide Striche durdy feine, ohne ben 
Wirth gemachte Rechnung; denn die, bei äußerlicher Unveränderlichfeit in 
ber Reinheit der Luft, in der Klarheit des Himmels urplühlich eintretende " 
Temperaturveränderung iſt fo gewaltfam, daß nicht felten mit einem 
Sclage alle Hoffnungen auf eine -günjtige Erndte getödtet find. Die _ 
"Nähe der Gebürge, auf dem Feitlande von Griechenland, trägt die Schuld 
Diefer ungünftigen VBerhältniffe. Da es am Vieh mangelt, muß man 
felbit das nöthige Zleifch von Auswärts beziehen. Die Griechen find 
Freunde von Käfe, die geringe Anzahl ihrer Ziegen reicht aber zur Ge: 
winnung des nöthigen Bedarfes bei weiten nicht zu, fo ijt die Inſel auch 
dafür dem Feſtlande tributpflichtig, Die Fifcherei, welche von großem 
Belange fein Fünnte, wird den benachbarten Albaniern und Stalienern 
überlaffen. Seidenzucht wird gar nicht getrieben, Bienenzucht in einem 
höchſt geringen Grade; da fie nun doch aber Geld brauchen, und die Aug: 
fuhr nicht zwei Drittheile von dem beträgt, was die Einfuhr macht, fo 
bfeibt nichts übrig, als ſich das fehlende Geld durch Prellerei gegen bie 
Sremden, durch Betrügerei, Raub oder Plünderung zu ‚verfchaffen, und in 
allen diefen Künften find die” guten Einwohner höchſt bewandert. Einen 
Theil ihrer Zeit bringen die Männer altjährlih in Stalien zu, wo fie.bei 
den Erndten und fonftigen Arbeiten zu helfen vorgeben; Doc bringen fie 
viel mehr Geld mit nach Haufe, als fie bei der ihnen angebornen Träg- 
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heit, durch ihrer Hände Arbeit verdienen Fönnen; hieraus kann man abneh—⸗ 
‚men, wo fie es herhaben. Uebrigens iſt Korfu von allen joniſchen Jnſeln 
noch die reichfte, denn fie ift die Station- für alle Wanderungen aus 
Deftreic) und dem nördlichen Ztalien nach dem neuen Königreiche Gries 
chenland, nach der Türkei und Kleinafien; daher dort ein bedeutender Zus 
fammenfluß von Reifenden, Offizieren, Kurieren, IRIROISDERDIENEN ift, was 
dann von den‘ Korfiten beitens bengt wird. 

Die Stadt Korfu ift der Hauptort der Provinz, ihre Lage an dem 
Kanale oder Meeresarme, welcher die Inſel von dem gegenüberliegenben 
Feſtlande trennt, und der etwas über eine deutſche Meile breit ift, 
Fann man höchft glücklich nennen. Der Meeresarm hat durchaus tiefes 
Waſſer, die Schifffahrt auf demſelben ift zwar etwas fchwierig; Doch hat 
man fie durch Errichtung eines Leuchtthurmes am nördlihen Eingange 
des Kanales auf dem Felfen von Tignoſo, durch ein Leuchtfchiff an ber 
füdlichen Einfarth, an der Spitze von Legine, ‚und durch den auf dem 
Gipfel der Zitadelle ftehenden 240 Fuß hohen Reuchtthurm, zu erleichtern 
gefucht. Der Hafen von Korfu hat zwar Feine trefflichen Molos; allein 
die Natur hat viel für ihn gethan, um die Schiffe, welde zwifchen ber 
Stadt und der gegenüberliegenden Fleinen Inſel Kido in einer Tiefe von 
12 bis 17 Klafter vor Anfer liegen, vollfommen zu fichern. Die Stabt ift 
ftarf befeftigt, und um fo mehr, als die Engländer wohl wiffen, daß fie der 
Schlüffel zum adriatifchen Meere ift, und Daß. fie, vermöge ihrer eigen 
thümlichen Lage, ihrer gewaltigen Felfen, beinahe ein zweites Gibraltar 
genannt werden kann. Schon die Sarazenen haben diefelbe mit Mauern 
und Thürmen umlagert; die Engländer thaten dieſes um fo mehr, alg fie 
ſich ſelbſt im Beſitze einer mächtigen und tüchtigen. Feftung fahen, deren 
Boflendung und Erhaltung ihnen Nichts Foftete, da die Einwohner ber 
jonifhen Snfeln alle Laften tragen mußten. Die Lage der Stadt it uns 
gemein fchön, eine weit in das Meer hervorfpringende Lantzunge, auf 
welcher fie ſich ausgebreitet hat, gewährt ihr nach drei Seiten die Aus 
fiht auf das Meer, auf Die nahen, gegenüberliegenden Küften, auf bie 
kleinen, fehr fchönen Inſeln, welche fie umringen, und auf Korfu felbit, 
welches ihr gewiffermaßen zum Hintergrunde dient. Außer diefem hat fie 
aber nichts Ausgezeichnetes, denn ihre Straßen find fchlecht und unregels 
mäßig gebaut, ihre Häufer ohne Gefchmad, ohne äußere und innere Bes 
quemlichFeiten; felbft die Kirchen und fonftigen öffentlichen Gebäude 

tragen den Stempel der Nermlichfeit. Nur der neue Gouvernementss 
palaft, welcher für ben Oberbefehlshaber der Infeln erbaut. ift, Fann 
großartig genannt werden; er ijt eine wahre Kaiferburg, hat jedoch den 
Schler, an welchem alle von ben Engländern aufgeführten Gebäude leiden, 
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es mangeln ihm reine und richtige Werhäftniffe. Die Kuppel, welde 
feine Mitte überragt, iit zu Folofjal, und gibt dem Wohnhaufe das Ans 
fehen einer Kirche; der Säulengang vor dem Haufe flört dadurch, daß er 
nicht in dem fchlanfen Forinthifchen oder jonifchen Stile; fondern in dem 
ſchwerfaͤlligen dorifchen ausgeführt ijt, wodurch er für das Gebäude felbit 
zu niedrig geworben; dagegen find die Einfarthen auf beiben Seiten viel 
zu hoch, und drücken denfelben noch mehr herab. 

Die Stadt hat vier Thore, einen gemauerten Graben, und vor bems 
felben vortreffliche Forts; fie zählt ferner eine griechijch » Fatholifche Ka— 
thedrale, fünf griehifche Kirchen, 36 Kirhen und Kapellen ber .nicht 
unirten Griehen; fie ift der Sit aller Geiftlichens Zivil» und Militärs 
Behörden der ganzen Republif, hat jeboch bei Allem dem nicht ben mins» 
beiten Glanz, wenn man nicht etwa die zahllofen Equipagen dahin rec)» 
nen will, weldhe den Ort nad allen Richtungen durchfreuzen. Diefe find 
eine Lieblingsneigung der Korfiten, und fchwerfich wird ein wohlhabender 
Bewohner diefer Inſel fi dazu veritehen, zu Fuß zu gehen, wenn feine 
Equipage auch die elendefte von der Welt fein mag (diefes iſt faft durch⸗ 
gängig ber. Fall, glänzende Fuhrwerfe find beifpiellos theuer), daher 
begnügt man fi nicht felten mit den elendeiten Rumpelfajten, in denen 
zu fahren der ärmfte deutſche Landprediger ſich fchämen würde, welche 
jedoch dort, wo das zu Fußegehen eine Schande iſt, troß ihres mangels 
haften Räbderbefchlages, ihrer abgefcheuerten Pafierung, und ihres gänze 
lich zerriffenen Tuches, oder der fonftigen innern Ausſchmückung, gebraucht 
werden, und vielleicht noch Auffcehen machen. Für dieſe, felbit bei ſolchem 
Zuftante theuren Equipagen, oft nur von einem magern Maulfthiere gezos 
gen, neben welchem, ba er in der Chaife feinen Plab hat, der Kutfcher 
zu Fuß einhertrabt, opfert der Beſitzer vielleicht alle haͤuslichen Bequem⸗ 
lichkeiten; er ißt nur halbſatt, er ſieht keinen Freund in ſeinen vier 
Pfaͤhlen, er ſchlaͤft auf einem Sacke mit Maisſtroh, und deckt ſich mit 
feinen Kleidungsftücen zu; würde aber glauben feinem Range in der Ge— 
feltfchaft etwas Großes zu vergeben, wenn er fich alle diefe Entbehrungen 
nicht auflegte, durch welche er fich in Stand gefeht ficht, eben dieſer feis 
ner Stellung Genüge zu leiften. So find auch die Kaffeehäufer fortwähs 
rend befucht, und wer nicht im Stande ift, daheim fein Brod zu effen und 
ſich jtatt deffen mit ungemahlenem Maife begnügt, der fucht nichts deſto 
weniger im Kaffeehaufe bei einer Taſſe Eis den vornehmen Herrn zu 
fpielen, uw den Leuten zu verftehen zu geben, daß er ein reicher Mann 
fei, der Equipage halte, 

Die Einwohner der Stadt find größtentheils Italiener, und die es 
nicht ſind, haben ſich ganz die italieniſchen Sitten angeeignet, ſo daß man 
fie kaum von ben andern zu unterſcheiden vermag, obwohl die größte 


1320 Topografie. 


Zahl der Bewohner von Korfu Griechen ſind, ſo haben ſich dieſe doch 
faſt alle auf das Land zurückgezogen, nur die reichen Eigenthümer woh— 
nen in der Stadt, und diefe machen, wie begreiflich,: nicht den größten 
Theil aus, Den Handel treiben bie Juden, und diefe haben ein eigenes 
Subdenquartier, in weldes fie bei Nacht eingefchloffen werden. An die 
Stadt ſchließen fidy zwei ziemlich beträchtliche Flecken, welche man bie 
Borftädte von Korfu nennen fann, an, fie zeichnen ſich durch nichts als 
burch die BVerfchiedenheit des Karakfters ihrer Bewohner aus. Nördlich 
von der Stadt liegt Manducio, füdlicd liegt Eaftrati. Die- Bewohs 
ner bes erfteren find wild, verwegen, fehr gute Schiffer, aber auch fait 
durchgängig fehr arm; nur mit Mühe hat die engländifche Regierung vers 
mocht, ihnen diefes abfcheuliche Handwerf zu verleiden gefucht, was freilich 
auf die wirfungsreichfte Art dadurch gefchah, Daß man ihnen alle Schiffe 
verbrannte. Sie follen ftolz darauf gewefen fein, Bravos zu heißen, und 
noch jebt gehen fie niemals ohne Bewaffnung aus, Die Bewohner bee 
füblihen Fleckens dagegen follen fehr gutherzige und friedlich gefinnte 
Leute fein, fih nur mit dem Kifchfange befchäftigen, und mit der engläns 
bifchen Polizei ganz gut ftehen. ‘ 

Sabrifen ſieht man beinahe gar nicht, ein paar Gärbereien Fünnen 
wohl Faum dahin gezählt werden; von Handwerfern findet man nur äußert 
wenige, und diefe befchränfen ſich fait ganz allein auf Töpfereien, welche 
Delfrüge machen, die das Volk braucht, um fein einziges Erzeugniß, das 
Dlivendl, darin zum Verkaufe zu bringen. Salzfchlemmereien befchäftigen 
noch die mehrften Leute, Nicht einmal Wafferträger findet man, welche 
gewiß ihr reichliches Ausfommen finden würden, da der Stadt das Trink 
waffer mangelt, und nur Ziſternenwaſſer ale ſolches hat. 

Die übrigen Kantons der Inſel Haben nur ganz unbedeutende Orts 
ſchaften, die größte derfelden it Eorahiana, im Kantone Clapades, 
im Norden von Korfu, im Süden der Inſel liegt Strongili, im gleich— 
namigen Kantone, Der Ort zählt ungefähr 1.200 Einwohner; alle übrigen 
erheben fich nicht auf mehr als einige hundert Seelen, und von Merk 
würdigfeiten ijt gar Feine Rebe, ja dieſe Inſel, aus Homers Odyſſe ald 
das Reich des König Alkinoos befannt, weist nicht nicht ein einziges 
Alterthum auf, das auf die frühere Zeit hindeutete. Die Bewohner 
feloft geben den Erdbeben und den Nrabern die Schuld; allein fait uns 
zweifelhaft ift es erwiefen, daß Nichtachtung jener Kunftfchäge es war, 
welche fie untergehen lieg. Spon, der im fiebenzehnten Jahrhunderte 
diefe Inſeln bereiste, fand auf Korfu noch großartige Reſte einer präch— 
tigen Wafferleitung, welche frifches Quellwaffer aus den Gebirgen her, 

12 Meilen weit nach der alten Stade Eherfepolis, leitete. Diefelden 
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find feit dieſer Zeit bis auf die lebte Spur verſchwunden, und hätte fie 
ein Erdbeben zerilört, fo müßten wenigftens die Steine noch da fein. Daß 
eben dieſelben nicht mehr vorhanden find, läßt fich mit ziemlicher Sicherheit 
auf die Urſache des Unterganges dieſer Alterthümer fchließen. Die Eins 
wohner nämlich haben jene Orte als Steinbrüche benutzt, und haben ſich 
ihre Häufer und elenden Gartenmauern daraus zufammengeflicht, worüber 
wir uns jedoch nicht wundern wollen, da es eine barbarifche Nation ges 
wefen, welche fo verfuhr; haben wir Deutfche es doch mit unfern herr⸗ 


lichen Burgen, mit Hohenftaufen u, a. m. nicht um ein Haar beffer gemacht, 


2, 
Die Insel Kefalonia. 


Sie ift die größte unter ben jonifchen Snfeln, fie liegt vor ber 
Mündung des Golfes von Baliabadra, zur Seite von Sthafa und St. 
Maura, von welcher eriteren fie durch die Straße von Kiscardo gefchieden 
wird, hat einen Flächeninhalt von etwas mehr als 16 [_ Meilen, it 
ftarf gebirgig, erhebt fih um mehr als 4.000 Fuß über den Spiegel des 
Meeres, hat ein äußerft mildes Klima, was jedoch durch eben dieſe Berge 
oft plöglich und auf eine fehr raue Art unterbrochen wird. Da jedoch die 
Unterlage der vegetabilifchen Erde ein warmer Kalfitein ift, fo erreichen 
alle Gewaͤchſe in Furzer Zeit ihre Bollfommenheit; die Fruchtbäume brins 
gen faſt fämmtlih in einem Sahre zweimal reife Früchte, von denen 
jedoch die im November gefammelten Fleiner und unanfehnlicher find, alg 
die, welche im Mpril zur. Reife Fommen, was wohl barin liegen 


mag, daß im Sommer ber Regen fehlt. Die Erddede in den Thälern - 


ift fehr reich und ergiebig, was wohl hauptſächtlich daher rühren mag, 
bag jeder Regenguß den verwitterten Kalf von ben Bergen herabführt, 
und tiefer ſich immerfort in den Thäfern aufhäuft, fo daß in jedem 
Sahre eine neue Schichte daliegt, welche noch nicht getragen hat, daher 
Dünyung fat ganz unndthig if. Das Hauptproduft der Inſel iſt Die 
- Korinthe, Del wird nur wenig gewonnen, und obwohl die Baums 
wollenftaude vollfommen gut gedeiht, fo wirb fie doch wenig angebaut; 
man zieht Faum fo viel als nöthig Ift, um die Bebürfniffe der Einwohs 
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ner zu befriedigen. Der der» und Gartenbau liegt gänzlich in 
der Kindheit, es wird nur fehr wenig bes für die Bewohner nöthigen 
Setraides erzeugt, alles Uebrige müffen fie vom benachbarten Feitlande 
holen. Ohne Zweifel ift hieran, nächit der beifpiellofen Trägheit des Volkes, 
wieder das unglüdliche Pachtfiitem ſchuld; wenig einzelne reiche Leute find 
im Grundbefige, afle übrigen find davon ausgefchloffen, und halten es 
nicht der Mühe werth, viele Sorgfalt auf einen Boden zu verwenden, ber 
ihnen nicht gehört. Ein thätiged Volk Fünnte hier Schätze auf Schäte 
haäufen, denn der Maftirbaum wächst hier ohne alle Pflege; Manna ill 
in großer Menge vorhanden ; Seidenwürmer würden einen überaus reichen 
Ertrag liefern. Die Aloe ift fo gut wie die, von ber Infel Soccotara im 
indifhen Ozeane; Kaffee, Zuckerrohr würden trefflich gedeihen; von Allem 
aber it Nichts zu fehen, und die Bewohner ziehen es vor, vom Raube zu 
feben, und höchftens durch ihre Weiber den Garten beitellen, Töpfe und 
Delfrüge machen, und aus rauhen Ziegenhaaren Teppiche weben zu 
laſſen. Die Männer treiben ganz allein Schifffahrt; die jungen Leute 
gehen zur Zeit der Aernte nach Stalien oder Briechenland als Taglöhner, 
da fie fid) dann ihren Erwerb in Getraide und andern Lebensmitteln, 
welche ihrer Inſel fehlen, auszahlen laffen. Das Geld, das fie von 
diefen Zügen heimbringen, ift in der Regel nicht ehrlich erworben. Bei 
alten, diefen ungünftigen VBerhältniffen ift doch Kefalonia die wohlha 
bendſte Juſel, woraus man abnehmen kann, was fie unter befferer Bes 
wirthfchaftung wäre. 

Argoftori, im Südweften der Inſel, am Fuße — Hügels gele⸗ 
gen, iſt die Hauptſtadt, umfaßt den Sitz der Geiſtlichen- der Verwal—⸗ 
tungs-Zufti und Militärbehörben, hat mehre Klöfter der unirten und 
nicht unirten Griechen, fo wie der Katholiken; hat einen griechiſchen Pre— 
topopen, mehre Razarete, ein großes Pefthaus, welches nöthig ijt, weil 
die Stadt in fteter Verbindung mit ber Türkei fteht, mehre Kafernen, 
und iſt bei al’ dem ein höchſt unanfehnlicher, fchlecht gebauter Ort, ber 
Hafen aber, oder eigentlich ber Meerbufen von Argojtori ift fehr geräus 
mig und ficher, 

Kap Wi liegt auf der fübmwertlichiten Spitze, das Kap Gt. Nicolo 
bildet die andere; zwifchen diefen beiden, welche ungefähr °/, deutſche 
Meilen von einander entfernt find, liegt Die Fleine Inſel Guarbdiani, 
auf welcher ſich ein Leuchtthurm erhebt. Bon dieſer Inſel an eritredt 
fih die Bai zwei deutfche Meilen tief in das Land. Diefer Meerbufen 
hat beinahe überall tiefes Waſſer und guten Anfergrund ; die beſte Eins 
fahrt befindet fich auf der Geite des VBorgebirges St. Nicolo, wobei man 
fih ungefähr eine Viertelmeile öjtlich von der Inſel Guardiani halten 
muß, weil eine Felſenbank diefe Gegend verfperrt. Der Hafen felbit zu 
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nächſt ber Stadt, iſt ein Theil dieſer Bal, und nimmt auch Theil au affen 
ihren Eigenfchaften, Auf der. entgegengefchten Seite bes Bufens von Ars 
gojtori liegt Die Stadt Liruri, ungeführ von berfelben Größe wie die 
vorige, fie mag etwa 6.000 Einwohner zählen. Hier hat man nod eine 
Spur von Gewerbfleiße; denn die Einwohner weben verfchiedene baums 
wollene Zeuge und Teppiche von Ziegenhaar, fo wie fie auch Liqueure 
brennen, und zwar dieſes alles in größerer Menge, als fie-es felbft brau⸗ 
chen, alfo zum Verkaufe; doch wird auch hier noch beiweitem nicht 
gefciftet, was nad, der höchſt günitigen Lage dieſes Handelsplages ges 
fchehen könnte. Der Ort ijt ein wenig beſſer gebaut als Argoftori, hat 
aber Feine Behörden in feinem Schoße, nur der katholiſche Bifchof wohnst 
daſelbſt. 

Alaſſo, eine alte Feſtung auf der nordweſtlichſten Spitze der Inſel 
liegend; durch ein Erdbeben iſt dieſelbe ſtark beſchädigt worden, und die 
beiſpielloſe Nachläßigkeit der Einwohner hat ihren gänzlichen Verfall ſehr 
befördert. Inuerhalb der Feſtung ſteht die griechiſche Kathedrale, und 
der Sitz des griechiſchen Erzbiſchofes ſollte eigentlich hier ſein. Zunächſt der 
Feſte liegt ein Dorf mit ungefähr 600 Einwohner und einem griechiſchen 
Möðunchskloſter. 

Kefalonia iſt ein verfallenes Schloß auf einem hohen Berge, un⸗ 
fern des Meeres gelegen. Es iſt zuerſt von Leonard Tochis erbaut, von 
den Türken ſtärker befeſtigt, und von den Venetianern abermals verbeſſert; 
fie tauften daſſelbe auch San Giorgio, im neuerer Zeit aber ift daſſelbe 
gänzlich vernachläßigt worden. Ein Erdbeben hat es größtentheils einge 
ftürzt, und in beinahe ganz unbrauchbaren Zuftand verfegt, am Fuße des 
Berges, worauf es jteht, befindet fid, der gleichnamige nicht unbeträchte 
liche Markıfleden, welcher jedoch gleichfalls durch ein Erdbeben zer— 
ſtört wurde. 

Die Inſel war im Alterthume ſehr berühmt, umfaßte viele prächtige 
volfreiche Städte, unter denen wir ‚nur das alte Samos anführen wols . 
len, umfaßte einen herrlichen Tempel des Zeus, welder auf der Spitze des 
ſchwarzen Berges jtand. Bon dem legteren iſt nicdyts mehr vorhauden, von 
eriterem nur noch ber Name, ben ein Fleines, elendes Dörfchen trägt, und 
ein paar ciflopifhe Mauern, welde Erdbeben nicht haben zertrümmern. 
Fünnen. Altes Uchrige ift von der Oberfläche der Erde verfchwunden, nur 
ine Inneres hat manche Kunftfchäge bewahrt; doch leider gelang es ben 
Engländern,, denfelben auf die Spur zu kommen, fie gruben und ſchau— 
felten fo lange, bis eine beträchtlihe Menge von Statuen, Waſen, 
Lampen, Kandelabern und andern Dingen gefunden waren, welche aber alle 
von Gold oder Erz, den Kaufleuten natürlich Feinen andern, als einen 
merfantifchen Werth haben konnten. Was gieng die Krämer der Kunftwerth 
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an. Das Metall wurde eingefehmolzen, und in Leuchter, Kutfchenbefcyläge, 
Ihürfchlöffer,, Pferdegefchirre verwandelt; fo gieng den wiffenfchaftlichen 
Forſchungen ein unbezahlbarer Schaf verloren. Dieß it leider ein Falı 
tum, welches und unfer Landsmann Dr. Müller berichtet, der es felbit 
auf Kefalonia nicht nur von vielen ber gebildeteren, und über eine 
folhe Barbarei empdrten Einwohnern, fondern felbit von Engländern ge 
hört hat. — —— 

Unfern des Dorfes Same, wo die letztgenannten Gegenſtände ge— 
funden wurden, liegt ein griechiſches Felſenkloſter, welches von Mau: 
ern feftungsartig umringt, und.von einem ftarfen Thurme nach Art einer 
Zitadelle überragt iſt; eine Zugbrüde machte den Zugang zu demfelben 
noch fchwieriger. Mehre andere Klöfter find, gleich dieſem, beftimmt ges 
wefen in Kriegszeiten. als Feitungen zu dienen, die Mönche find noch von 
° Alters her mit Fleinen Kanonen verſehen, welche allenfalls im Stande 
waren, ein Duzend afrikaniſcher Seeräuber zurückzutreiben. 


3. 


Die Insel Zante 


iſt außer Cythera oder Cerigo die ſüdlichſte der ioniſchen Inſeln, liegt 
aber nicht, wie dieſe, ſchon im Archipel, ſondern noch im ioniſchen Meere, 
gegenüber der Weſtſpitze von Morea, umfaßt mehr als 5, deutſche 
Meilen und gehört unſtreitig zu den fehönften Inſeln der ganzen Gruppe. 
Die Staliener haben ihr den -poetifchen Namen Fior di Levante gegeben. 
Bon der Seefeite aus möchte fie diefen Namen wohl weniger verdienen, 
als den, „welchen the Virgil gegeben Hat, nämlich den ber felfigen und waldi« 
gen; jetzt aber ift von diefem letzteren Feine Spur mehr vorhanden; bie Fels⸗ 
gebirge find Fahl, alles Brennholz muß vom Seftlande herübergeführt 
werben, und felbft die Oliven- und Orangenbäume jtehen nur vereinzelt 
da, und fcheinen fic) nicht des üppigen und Fräftigen Wuchſes zu erfreuen, 
den man auf den übrigen Inſeln an ihnen. bewundert, 

- Ein immer blühender Garten aber, mit allen Schägen von ber 
guͤtigen Mutter Natur auf das reichſte ausgejtattet, erfcheint die Inſel, 
wenn man fie von Morea aus betritt; hier ift fie chen, hier Häuft fi 
der ganze Reichthum derfelben von Gärten, kleinem Uderfelde, Reben 
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geländern, Dliven» und Orangenhainen, Myrthens und Loorbeerwälbchen ; 
hier drängen fi die fchönften Gartenhäufer, und Die wenigftens von 
außen fehr freundlichen Dörfer fo nahe an emander, daß man fich in die 
heiterjte Anlage verfegt glaubt. Bon den Weinen unterfcheidet man über 40 
Gattungen, welche alle aber wefentliche Berfchiedenheiten haben.” Bon ben 
Dliven zählt man 10 Gattungen, ber auf diefer Infel vorzugsweife heimifche 
Delbaum wird fehr groß und ftarf, feine eiförmige, volle und große Frucht 
gibt fehr viel Del von äußerft Flarer Farbe; das Holz ift feit und nutzbar. 
Die Gattung von Dliven, welde Karudolia liefert, find die feinften 
Leckerbiſſen für die Tafel. Um den Ofiven den bittern Geſchmack zu neh⸗ 
men, werden fie einige Tage lang in kaltes Waſſer gelegt; die Olivenferne 
braucht das arme Volk als Brennmaterial, nachdem diefelben, vorher mit 
den DOelfuchen vermifcht, durch den Magen der Kühe oder Efel gegangen 
find. Das Del von Zante ift aber fehr vorzüglich berühmt, auch gehe 
‚Die Einwohner bei der Bereitung deffelben mit fehr viel mehr Sorgfalt zu 
Werke, als die Bewohner von Korfu, welche die Bäume ſchütteln, wäh— 
rend man aufZante fie ihrer Früchte durch Pflücken entladet. Leider ift die 
Menge der Preffen und Muͤhlen nicht groß genug, um alle gewonnenen 
Dliven frifch zu verarbeiten, daher fie, größtentheils auf Haufen gefchüttet, 
oft fo lange liegen bleiben müffen, bie ein Theil derfelben in — 
übergegangen iſt. 

Die eigentliche Stapelwaare iſt die Korinthe; dieſe weit ——— 
Frucht wird hier mit der größten Sorgfalt behandelt, ſie kommt von 
einer kleinen Rebengattung, deren Staͤmmchen nicht leicht mehr als drei 
Fuß Höhe erreicht; fie tragen eine große Menge Trauben von der herrs 
lichiten, dunfeln Purpurfarbe, deren einzelne Beeren die Größe unferer 
Sohannisbeeren haben; fie find zwar füß, doc) haben fie einen leichten 
fäuerlichen Beigefhmac, welcher fie Doppelt angenehm madt. Bon ihrer 
Behandlung iſt ſchon früher gefprochen worden, hier muß jedoch noch 
hinzugefügt werden, daß auch aus ihnen Wein gewonnen wird, welcher 
an Köjtlichkeit, an lieblihem Geſchmacke, an Feuer und magenftärfender 
Kraft alle anderen Weine beimeitem übertriffs Die Pflanze fängt zwar 
erit im fichenten Jahre zu tragen an, doc, dauert fie bei forgfältiger Be— 
handlung, und bei Öfterer Erneuerung der Erbe, über 100 Jahre. 

Der Obſtbau ift zwar nicht vernachläßigt, doch kann nicht in Abrede 
geftelit werden, daß berfelbe viel weiter vorgefchritten fein Fünnte, als 
man ihn findet. Auch dort, wie in vielen andern Ländern, hat man die 
üble Gewohnheit, die Früchte aus Furcht ver Diebitahl zu frühe abzu⸗ 
fehneiden, fo daß man die füßen Orangen (Upfelfinen) in der Regel in 

. Petersburg und in Berlin beffer findet, als auf den Inſeln felbft; benn 
erſtens werben bie beften zur DVerfendung nach diefen Orten. gewählt, 
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zweitens haben ſie auf der langen Seereiſe noch Zeit, nachzureifen, was 
beides bei den auf den Inſeln zurückbleibenden nicht Statt findet. 

Die Salzbereitung beſchäftigt, da ſie ſehr leicht iſt, viele Leute; das 
Salz könnte ein ſehr beträchtlicher Ausfuhrartikel ſein, ſoweit geht jedoch 
der Wunſch und das Verlangen der guten Zanteoten nicht; ſie wollen nur 
foviel haben, als fie brauchen, um ihre Oliven einzuſalzen, welche eine 
Lichlingsfpeife der Einwohner find, und auch in wicht unbeträchtlidyer 
Quantität nad) dem übrigen Europa verfchictt werden. Die Jagd ijt, wie 
begreiflich,, hier von gar feinem Belange, man ſchießt höchitens einige 
Seevögel; dagegen it der Robbenfang als etwas Bedeutendes anzufchen. 
Diefe Thiere halten fih in den Felsfchluchten des öjtlihen Theiles ver 
Juſel fehr Häufig auf, find jedoch überaus fehwer zu erreichen, und kön— 
nen nur in Schlafe befchlichen werden. Auf Pfaden von folcher Gefähr 
dichFeit, in fo fehwindelnder Höhe dahinlaufend, daß nur derjenige, der 
vollfommen mit der Gefahr vertraut ijt, fie unternchmen und überwinden 
Fann, im glüdlichiten Falle fenfrecht über dem Meere Hängend, im fchlims 
mern cben fo fenfrecht über Felfenabgründen, aus welden der Hinunter» 
geftürzte nur jlüdlweife heraufgeholt werden Fann, weil er an den Zaden 
der Wände zerriffen, nicht einmal ganz den Boden erreichen würde, muß 
man zu den Gegenden zu gelangen füchen, unter welche in ſchwindelnder 
Tiefe die Seehunde oder Seekälber ihre Wohnungen ausgefucht haben. 
Bon dort oben faffen die verwegenen Zäger fit) an langen Seilen hinab, 
an diefen ſchwebend, mit einer Pijtole bewaffnet, müſſen fie das Xhier 
fhießen, und daſſelbe durch den- Kopf zu treffen fuchen; denn jede ans 
dere Berwundung hätte den Berluft der Beute zur Folge, weil das Thier 
fogleih Schug in dem ihm befreundeten Elemente ſuchcud fi) ins Meer 
ftürzt, Sit der Schuß gefchehen, und das Thier getüdtet, fo wird ihm ald 
bald das Fell abgezogen, welches Die Bewohner von Zante zu ihrer Fußbe⸗ 
Fleidung brauchen, und das fie höher fehägen, ald das beite Rindsleder; 
dann wird das Fett des Thieres genommen, das man zum Brennen in 
der Lampe braudt, und das eine heilere Flamme geben full, als dag 
Dlivenöl, was uus jedoch wahrfceinlih nicht behagen würde, Da es einen 
unerträglichen Geruch verbreitet. 

Eine Merfwürbdigkeit der Inſel find die Erdpechquellen, deren bereis 
Herodot erwähnt, und welche noch jest in Thätigkfeit find. Unferne Des, 
an der Südfüjte gelegenen, Dorfes Chieri, deffen Hafen, zwifchen Klip⸗ 
pen verfteckt, fonft ter gewöhnliche Landungspunft der Seeräuber war, fiegt 
ein großer Sumpf, weldyer ganz unterminirt erfcheint, fo daß, wenn man 
anf einer Stelle jtchend, ſich einigemal heftig auf und abbewegt, man 
deutlich das flarfe Schwanfen des Bodens unter fi fühlt; in Diefem 
Sumpfe find. nahe beieinander zwei große Lachen mit klarem Waſſer ges 
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fünt, unter beſſen Dberftäche in der Tiefe von etwa einem Fuße, das 
Tüfjige Erdpech in immerwaͤhrender, Bewegung iſt. Daſſelbe hat eine 
Maͤchtigkeit von ungefähr vier Fuß; dann findet man wieder Waffer, 
und dieſes ſcheint mit dem Meere in Verbindung zu ſtehen; denn alle 
Gegenſtände, welche man hineinwirft, kommen im Meere wieder zum 
Vorſchein; auch ſieht man auf dem Meere ſelbſt das Erdpech ſchwim men, 
welches wahrſcheinlich den weitverbreitenden Quellen entſtrömt. Die Ein⸗ 
wohner ſammeln daſſelbe, indem fie Orangen- oder Myrthenzweige mit 
ihren Blättern hincintaucden, an welche es ſich in ‚binnen Lagen ats 
fest, und von denen es, fobald es ſich erhärtet hat, abgeflopft wird. 
Das, weldes wir im, Handel befonnien , zeigt, feine Entjichungsart 
ganz deutlich, denn 8. beiteht aus einer fehr großen Menge gany düns 
ner, zarter Blaͤttchen, die nur durch mechaniſchen Druck miteinander ver⸗ 
einigt ſind. 

| Bante, die Hauptitadt der gleichnamigen Sufel, und die größte 
Stadt der Repubfif überhaupt, iſt der Sitz der Negierungsbehörden, eines 
griechifchen und Fatholifchen Erzbiſchofes, einer Quarantaine⸗Anſtalt, meh⸗ 
rer Sanitätsbehörden, und einer ziemlich zahlreichen Beſatzung. Die Stadt 
liegt auf der Oſtküſte der Inſel, an dem Abhange eines Hügels, um wel: 
chen fie fich amfitheatrafifch erhebt, fie ijt demnach nicht gerade jehr ſchön, 
doch ziemlich gut gebaut, und gewährt ganz und gar den Anblick einer 
italieniſchen Stadt. Die Hauptſtraße Callelarge läuft durch die ganze 
Stadt, die Häuſer derſelben ſind zwar nicht hoch, aber recht wohl gebaut, 
und größtentheils mit ſehr reichen Läden verſehen. Hier häuft ſich ſehr 
viel Handel, man möchte dieſen Ort die erſte Verbindung zwiſchen dem 
Abend- und Morgenlande nennen, und dürfte dieſes vielleicht um ſo mehr, 
als hier Alles bereits einen Anſtrich von orientaliſchen Sitten hat, die 
Weiber z. B. beinahe ganz verhüllt erſcheinen, und fich. überdieß ſelten 
auf den Straßen ſehen laſſen, da ſie mit erſchrecklicher Eiferſucht von den 
Männern bewacht werden. 

Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnet ſich der Palaſt des Fathos 
liſchen Erzbiſchofes, ferner das Zollhaus, das Addreßhaus, das Arfenal, 
und ein großes Militairhoſpital aus; in dem Palaſte des Biſchofes bes 
findet fi eine fdyöne Gemaͤldeſammlung, auch einige Antifen von nicht 
geringem Werthe hat berfelbe aufzuweiſen. | 

Handel und Schifffahrt find äußerſt lebhaft, und da bie Stadt‘ nir⸗ 
gende über 1.000 Fuß breit iſt, im ihrer ganzen Länge alſo mit dem 
Baſin des Hafens in nächiter Berührung fteht, fo wird die Schifffahrt 
auch fehr erleichtert. Früher hatte der Ort nur eine Rhede, jet aber 
it, durch Erbauung eines prächtigen Molo, auf defien äußerftem Ende 
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ein Leuchtthurm ſteht, ein ſehr guter, beinahe überall 15 Faden tiefer 
Hafen entſtanden; die größeren Schiffe anfern in demſelben ungefaͤhr 1.000 
bis 1.500 Fuß weit von der Stadt. Die Induſtrie ift zwar nicht fehr 
bedeutend, doch muß man zugeftehen, wenn fie irgend auf den griechifchen 
Inſeln zu fuchen ift, fo ficht man fie hier in einem glänzenden Zujtans 
de; denn man webt Haarteppiche, feidene Zeuge, Leinewand, fpinnt Baums 
wolle fo fein und leicht, daß fie nach verjchiedenen Städten ber Ledante 
“als Material, zum Einfchlage in die feidenen Zeuge, gefickt wird; man 
hat ferner hier verfchiedene Seifenfiedercien, auch Leder auf türfifche Art, 
und bereitet allerlei Schmud von Gold. 

Die übrigen Orte auf der Inſel find durchaus nicht von Bedeutung, 
angeführt müffen aber noch werden: die Strofaden, Feine Eilande, 
welche zu Zante gehören. Vom Alterthume her’ find diefelben ſchon bes 
rührt, als dem Sitz der Harpien. Die Fleinere diefer Juſeln ijt durch 
aus unbebaut, und dient nur ale Waideplatz für das Vieh eines Klo—⸗ 
fters, welches auf der größeren derfelben liegt. Diefe größere iſt eben durd 
jenes Klojter bemerfenswerth, baffelbe ijt nahe am Ufer gelegen, ijt aber 
wegen der GSeeräuber, welche fonjt diefe Gegenden höchſt unficher mady. 
ten, wahrhaft fejtungsartig. verfehen. - E8 erhebt fidy aus einer fehr ftars 
fen Mauerumgürtung, welche nad) allen Seiten Schießſcharten und Wach⸗ 
thürmchen hat, mit einem mächtigen, erzbefchlagenen Thore verfchen iſt, 
und welcher allein ſchon als Feftung betrachtet werben kann; doch tag 
Gebäude felbit ift diefes noch weit mehr. Wie eine abgeftumpfte Piras 
mide ragt es mit fohrägen Geitenwänden aus der Umgürtung hervor; 
erft in der Höhe von 30 Fuß fieht man bie Thüre, und zu dieſer führt 
eine ganz fchmale Treppe ohne Geländer, die nicht leicht von mehr, als 
einem Menfchen beftiegen werden Fann. Ueber diefer Ihüre find drei 
Reihen Fenſter, welche den Wohnungen der Möndye Licht geben; die 
Plateforme, welche das Ganze fchließt, ift mit Zinnen umgeben, und zur 
Bertheidigung wohl eingerichtet. Seht, wo durch die Eroberung von Als 
gier, das Ärgfte Raubneft vernichtet, Die andern Raubftaaten in Gchres 
den gefegt find, bedarf man freilich folcher Anſtalten nicht. Fünfzig 
Mönde find beinahe die einzigen Bewohner dieſer Inſel, die übrigeng 
von den Zanteoten um ber Hafen und Kaninchen willen, häufig befu dh 
werben, weldye jenen bie Möndye auch willig überlaffen, da ihnen der 
Genuß alles Fleifches ‚verboten ift. 
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4. 
Die Insel Sancta Maura. 


Das Leukadia der Alten; ſie hängt durch eine Sandbank mit dem 
Feſtlande von Griechenland zuſammen, welche fo nahe an die Oberfläche 
bes Meeres gränzt, daß fie kaum mit 6 Fuß Waffer bedeckt ijt, und ein 
großer Menfch ohne Gefahr des Ertrinfens hindurch gehen Fan. Sie ijt 
fehr bergig, hat ein ziemlich angenehmes, obwohl im Sommer, fehr Heißes 
Klima, und bringt alle die Früchte hervor, welche auch auf den andern 
Inſeln zeitigen. Ihre größte Merfwürbigkeit ift der leufadifche Fels, 
ein Borgebirge, welches jetzt Dunfato heist; ber Fels erhebt fi 250 
Fuß hoch, ſenkrecht über das Meer, dorthin giengen von unglüclicher 
Liebe Gequälte, von dort flürzten fie fih in die, an den Fels fchlagenden 
Fluthen, und hofften Heilung zu finden, und fanden fie meiftens im Xobe, 
denn die alte Geſchichte erzählt ung nur von Wenigen, die den Sprung 
gewagt hätten, und den Meereswogen entronnen wären. 

Amaskuki oder Amaxichi iſt die Fleine und ſchlecht gebaute 
Hauptitadt der Inſel, welche zwar der Erdbeben wegen faft durchgängig 
von Holz, und nur ein Stockwerk hoch gebaut ift; dennoch aber 14 gries 
hifhe Kirchen, zwei Fatholifche und ein großes Klojter umfaßt. Der 
Stadt gegenüber liegt bie Feſte St. Maura auf einer Sandbank; 
fie it mit der Stadt durch einen prächtigen Aquadukt verbunden, ben. 
Sultan Bajazet erbaute, ber jedoch durch ein Erdbeben zerftört wurde, 
und deſſen Fundament jest nur noc) als Fußfteig dient, 


\ 


5. 
Die Insel Ithaka, 


onſt Theakui oder Kleinkefalonia genannt. 


Sie liegt der Inſel Kefalonia im Nordoſten, ſcheint ein ununter⸗ 
brochener Kalkſteinfelſen, hat jedoch mehre Buchten und Einſchnitte, 
welche das Landen möglich machen. Durch dieſe gelangt man in das 
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Innere, und findet hier auf felſt igem Boden eine reichliche Schichte veges 
tabilifcher Erbe, welche fo fruchtbar it, daß die Einwohner fo viel Korn 
und Gemüße bauen, als fie irgend zu ihrem eigenen Gebrauche nöthig Haben. 

Diefes kleine Königreich des Ulyſſes foll nod) in einigen Trümmern 
die Reſte des Palaſtes zeigen, welchen Ulyſſes und die ſchöne Penelope 
bewohnten ; doch find dieſelben fo Fein und unbedeutend, Daß man gar 
nicht begreifen Fann, wie fie einmal den 300 PVerchrern der Penelope 
zum Zummelplag gedient haben Fünnen. Den das Areal, der Fels auf 
welchem, nad) Eicerog Angabe, (der dem Zeitalter des Ulyſſes 1.900 Jahr 
näher ſtand, als wir) die Burg gejtänden, iſt fo Fein, daß er kaum 
eines unferen gewöhnlichen Stadthäufer tragen würde, Cine halbe 
Stunde von diefen Ruinen entfernt, wurde dur den Hofrath Finch 
(jest in. Stuttgart) vor einigen 20 Jahren eine Nachgrabung veranitale 
tet, welche die günftigften. Nefultäte hatte, indem fie demſelben zwar 
nicht fo herrliche Antifen lieferte, als er fpäterhin zu Aegina und Phis 
galia in ganzen Reihen von Statuen und Basreliefs fand, doch Kunſtſchätze 
von feltenem Werthe lieferte, Die dafelbjt gefunden? Krone des Odyſſeus, 
wie man fie zu nennen beliebte, eigneten fih die Engländer zu, und lic 
ferten auch fogleih den Beweiß, wie ſehr fie im Stande waren, ſolche 
Alterthämer zu fchägen, fie zerbrachen dieſelbe in viele Fleine Stücke, und 
übergaben einem jeden der höheren N der Inſel einen Theif ders 
felben, 

Sthafa hat ſehr viel Intereſſ antes aus der vorhomeriſchen Zeit aufs 
zuweifen; fo fieht man unter Anderen noch ‚die Trümmer der alten 
Hauptitadt, erkennt Ueberreſte der Teraffen, auf denen fie fi amfithea— 
tralifch auf einem Felshügel: erhob,’ erfennt den Berg, welcher die Afro: 
polis trug, und von deſſen ebener Fläche man’ ciner wundervollen Ausficht 
genießt, ja man glaubt in einer regelmäßig in den Feljen gemeifelten 
Oeffnung noch die Vertiefung zu erfennen, in welder ber Flaggenſtock be⸗ 
feſtigt war, wann Odyſſeus in feinem Königshauſe verweilte. Die Inſel 
wird durch ein kleines Gebirge von Nordweſten nach Südoſten durchzo— 
gen; dies iſt der Neritos der Alten, in deſſen Norden die Ruinen der 
Stadt liegen. - Auf der Weſtſeite deffelben Bergzuges findet man die 
Ruinen einer anderen Stadt; man glaubt darin das Alafomenai dee 
Strabv zu erfennen; auf der Güdfeite wird eine dritte Stadt bemerft, 
fr zeigt viele Grabmäler, welche in den flachen Telſen eingehauen find; 
doch Fennt man ben chemaligen Namen des Ortes nicht, in Duell 
Arethufa, gleichfalls auf dee Südſeite, erinnert an die älteſten Zeiten. 
Der Namen it gewiß, da er ſchon im Homer vorfommt, älter ijt ala 
ber fi iziliſche. Dieſer Quell bildet einen kleinen Bad, welcher Koraka 
heist, und ganz wohl mit dem Korax des Homers übereinjtimmt, 
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| Das Vorgeben ber- Bewohner von Sthafa, direfte Nachkömmlinge 
ſowohl jener Freier zu fein, welche die fhöne Penelope umlagerten, als 
auch überhaupt die damals lebenden Griechen zu Ahnherrn zu haben, 
ift fo ungegründet, wis die Verficherung, daß Homer auf Ithaka gebos 
ren jei; denn während der Kriege der DBenctianer mit den Türfen und 
Griechen, fo wie des Johanniterordens mit eben denfelben, war die Inſel 
zu verfchiedenen Malen fo vollſtändig entvölfert, Daß wohl’ gar Feine | 
Rede davon fein kann, in ihnen noch Nachkommen des göttlichen Gaus 
hirten Des Homers zu finden, auc hat fih in ihrem Karafter und in 
ihren Sitten nicht die leiſeſte Spur früherer Zeiten erhalten, . = 
Die Hauptjtadt des neuen Ithaka heißt’ Bati, fie fiegt an einer 
großen Bucht, welche weit in das Junere vordringt und diefelbe eigent 
lic) zu einer großen Kreisfläche macht. Im Hintergrunde diefer Bucht 
liegt ein geräumiger, von Bergen ganz umfchloffener Hafen, der äußert 
ficyer ijt, obwohl er aller fünftlihen Begyemlichfeiten entbehrt. Die 
Stadt ijt Flein und unbedeutend, zählt kaum 2.000 Einwohner, ift jehr 
unregelmäßig gebaut, hat jedoch ziemlich lebhaften Handel mit Produften 
bes ſehr jehr kleinen Landes und iſt rauh, ſonſt ziemlich lebhaft, weil 
der Ort Sitz der Behörden iſt. | Ä Y 
Zu Ithaka gehören die Snfeln Kalamo und Kaftoni au der 
Küſte von Afarnanien. Die erjigenannte Hit von nicht geringer Wichtige 
Feit für Sthafa; denn es wird der trefflichite Waizen daſelbſt gebaut, 
Den man als Luxusartikel ſelbſt nad Stalien führe, um von borther 
ſchlechteren zurück zu bringen; auch der Delbau iſt nicht unbedeutend. 
Zwei Dörfer; Kalamo und Feriliminiona liegen an fehr guten Hafen. 
Die Infel Kaftoni hat zwei Landungspläße, doch Fein Dorf und. Feine: 
Stadt, und ift nur wenig, und auch nur von Beit zu Zeit bewohnt. - 





6. J nn TEN Ur 
Cerigo und Cerigotto. 20.00 


Das alte Kythere nicht mehr im ionifchen Meere liegend, ſondern 
an der Südſpitze von Morea, am Eingange in. den Archipel, fiheint dem 
äugern Aublicke nach eine einzelne ununterbrochene Felsmaffe zu ſein; ſie 
hat nur einen einzigen Hafen mit bequemem Landungsplatze für größere 
Schiffe, den von St. Nicolo; im Hintergrunde die Rhede am Antemon e,: 
an welcher, auf einem 200 Fuß hohen ganz ſteil abfallenden: Felfen;. die 
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Feſtung Cerigo liegt, welche wohl in früherer Zeit von großer Bedeutung 
und vielleicht uneinnehmbar geweſen fein mag, doch jetzt ohne alle milis 
tärifche Wichtigkeit iſt, da fie für unfere Geſchützkunſt, nicht auſſerhalb 
der Schußweite verfchiedener, fie umringender Höhen liegt. 

Zwifchen den Felfen, welche die ganze Inſel zu bilden fcheinen, welche 
fi in der Mitte derfelben zu einem ziemlich hohen Gipfel, zu einem 
Gebirgsfnoten vereinigen, fieht man eine Reihe überaus lieblicher, Frucht 
barer Thäler eingefprengt, deren Boden fo ergiebig iſt, daß man viel» 
leicht nicht mit Unrecht glaubt, denfelben die reichlichiten Getraideerndten 
entloden zu Fünnen. Die Einwohner aber find fo höchſt indolent, fo nad) 
läßig, und durchaus nicht auf ihren Bortheil bedacht, daß fie den Reich— 
thum ihres Bodens beinahe ganz unbeachtet laffen, und ſich nur mit dem 
Einfammeln von Dliven und Orangen, das heist, was. die Natur ohne 
Arbeit von ihrer Seite zu fordern bietet, begnügen. Man ficht hier 
ein ſo üppiges Wachsthum aller Gemüfe, aller Feldfrüchte, daß man 
nicht begreifen Fann, wie die armen Inſulaner, welde vft in der bitter 
ften Roth verfunfen find, nicht befferen Nuten von dem Boden zu ziehen 
wiffen, ‘welche die Göttin, die hier dem Meere entftieg, mit ihrem reid« 
ſten Seegen überfchüttete. Noch fcheint diefelbe hier ihren Lieblingsfig zu 
haben, denn die Mägdehen von Gerigo find berühmt, wegen ihrer Schoͤn⸗ 
heit, und wegen ihrer Eprödigfeit nicht verfchrieen; ihre Lippen find füß, 
wie. ber fiebliche Honig, welchen die Bienen der Inſel bereiten, ihre Her 
zen. find zärtlicy, wie die der Tauben, die zu taufenden in den Felfen nie 
ften. Die Männer fcheinen aber von allen diefen Eigenfchaften feinen gro— 
gen Nugen zu’ ziehen, fie find fo rauf und hart, fie begegnen dem weibs 
lichen Geſchlechte fo verächtlich, als diefes in irgend einem andern Theile 
von Griechenland nur gefchehen Fann. Aus der alten Zeit ijt wenig 
übrig. Die Ruinen, welche vor 200 Jahren noch durch ihre Großartigfeit im» 
ponirten, welche vor 100 Jahren noch Auffehen machten, find jetzt beinahe 
fpurlos verfhwunden. Bon Tempeln, Altären, Statuen ift nichts zu 
fehen, nur die Orabgewölbe, welde man in ben Felſen gemeifelt hat, 
find, wenn fie nicht durch Erdbeben zerjtört wurden, noch zum Theil vors 
handen; unter dieſen glaubt man auf dem Gipfel eines Felfen, gegenüber 
ber alten Stadt Kythera,. oder vielmehr dem Orte, auf welchem fie ges 
ftanden haben mag, das Doppelgrab des Menelaus und der Helena zu 
eutdecken. 

Das Eiland Cerigotto iſt das alte Aegiala; klein, doch ſehr 
fruchtbar, und für Cerigo durch ſeine Waiden von Wichtigkeit. Die 
Städte und Ortſchaften dieſer Inſel find durchaus unbedeutend, erwäh— 
nenswerth ift allein auf. Cerigo die Hauptſtadt Capſali, Sitz eines 
griechiſchen Biſchofes und der Autoritaͤten der Inſel. 





Die ioniſchen Infeln. 1333 
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bie Fleinfte der tonifchen Inſeln, liegt mit dem zu ihr gehörigen Felſen⸗ 
eilande Untiparo, nahe bei Korfu, noch. näher aber am griechifchen: 
Feſtlande bei Janina, Die Inſel iſt eirund, ziemlich bergig, voller Felſen, 
hat Fein. Waffer, wenigftens Feine einzige Quelle von ſüßem Waffer, fo 
Daß Trinfwaffer vom Feſtlande oder von Korfu herüber ‚gebracht werden 
muß, das wenige Vieh aber, das die Inſel befigt, Schafe und Kühe 
genöthigt find, Seewaffer zu trinfen. Zum Baue von Getraide eignet 
ſich der Boden durchaus nicht, - Hiezu wird das Heine Eiland Antiparo: 
benußt, worauf. jedoch nicht: foviel gebaut werben Kann, daß es auch nur - 
für den hundertſten Theil der Einwohner Paxo's ausreichte. Antiparo 
ſelbſt iſt gänzlich unbewohnt, und wird nur zur Zeit der Ausfaat und 
ber Erndte beſucht; auf Paro wächst trefflicher Wein. Das Del, welches 
dafeldit gewonnen, wird, ift fo fein und lieblich, daß es in der ganzen 
Levante auf das theuerite bezahlt wird, und um dieſes Preifes willen, 
nur auf die Tafeln der Reichen, nad) Europa aber gar nicht Fommt. 
Die Übrigen Früchte, welde bie Inſel erzeugt, reichen Faum für ben 
Bedarf eines Monates aus; daher die Einwohner ganz allein von dem 
Ertrage bes Delbaumes leben müſien. Die Pflanzendede ift überhaupt 
fehr Farg, und es fcheint ihr überall an Nahrung zu fehlen; das iſt's 
aber gerade, was der Menſch haben muß. Denn während auf allen übrie 
gen Infeln, auf denen: eine überaus reihe, üppige Vegetation herrſcht, 
die Einwohner ſo beiſpiellos faul ſind, daß ſie Nichts gewinnen, findet 
man hier einen auſſerordentlichen Fleiß, eine Thaͤtigkeit, welche mit dem 
Karakter des Volkes, wie man daſſelbe ſonſt kennt, beinahe ganz unver⸗ 
einbar ſcheint; findet man Wohlſtand und Behaglichkeit unter. den Lern 
ten, bie gezwungen find auf jeden 4 IIFuß haltenden Felsblocke Erde 
hinaufzutragen, und fie durch Fleine Steindämme vor dem Hinwegfp’äßen: 
durch den Regen zu fihern. Wie denn gerne der nothleidende Farıllene 
zer ben Meberfluß feines fleißigen Nachbarn, nicht auf deſſen TIhätrigfeit, 
fondern auf etwas Uebernatürliches fchiebt, fo behauptet man au ch, daß: 
irgend ein. Zauber ben Gegen, deſſen ſich Paxo erfreut, hervo rbeingen 
muſſe, und bie griechiſchen Schiffer haben fogar den Aberglaufen, daß 
ſchwere Krankheiten durch das Betreten der Inſel, leichtere ſchon durch 
das bloſe Anſchauen derſelben geheilt werden. Merkwuͤrdig iſn übrigeng, 
daß hier, in der Heimath aller giftigen Reptilien und Inſelten, keine 
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gefunden werden, bie auf ber Inſel Paro heimiſch wären, und tab Dir 
dafelbit wohnenden zahllofen Schlangen, alle völlig unfhäblich find. 

Der Fiſchfang beſchaͤftigt fehr viele Leute, und vorzugemeile tet: 
man den Sardellen nach, was für die Jahreszeit, in welcher das Pils: 
zenreich Feine Nahrungsmittel Tiefert, ein Gegenjland von Wichtag 
wird. 

Die fümmtlichen Einwohner der Inſel leben in einzelnen, gamz ;7 
fteeirten Häuſern und ‚Höfen. Nur auf der Nord: und Oſtküſte =: 
große Einfchnitte der See in das Land jichere Häfen bilden, drünge= K* 
mehre: Hütten dorfähnlich zufammen. Der ſchönſte Hafen ber aamir- 
Inſel heißt Gai oder Said, er kann felbit Fregatten faſſen. Auf riner 
Felsklippe, welche denfelben gegen die Oſtwinde ſchützt, ſteht cine ariei. 
ſche Kirche, deren Thurm ein Leuchtfeuer trägt; In früheren Zeiten befan) 
ſich daſelbſt auch eine Fleine Feſtung, beitimmt, die Einfahrt des Ds. 

- fens gegen Seeräuber zu vertheidigen, jeht iſt diefelbe gänzlih im Verfatr. 
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- Killarney, See von, 1286.| 1284. Maryport, Ort, 943. 
Kilmallod, Ort, 1285. Lincoln, 654. 900. 903. |Marys, St. Inf. 1002. 
Kilmarnod, Flk. 1087. Lindſey, Prov. 902. Mauritius, 658. 
Kilmoraf, Ort, 1153, Linlithgow, 655. 1065. 1066.| Mayo, 657. 1257. 1267. 
Kilmore, Ort, 1231. Rinten, Flk. 1077. Mapybole, Flk. 1088. 
Kilrouhl, Stdt. 1275, Lisbourn, Stdt. 1228. 1245. |Mearns, 656. 1133. 
Kilfith, Ort, 1100. _ Liemore, Stdt. 1282. Meigle, Stöt. 1128. 
Kimbolton, Drt, 874. Liverpool, Stdt. 921, Melroje, Flk. 1073. 
Kings-Eounty, 656. 1487. |Liruri, Stdt; 1323, Merioneth, 655. 1030. 

1218, Llandriades, 947. Merie, 655. 

Kinaiton, ZIE. 964. Llanelly, Flk. 1017. Merſey, der, Fl. 839. 
Kinkardine, 656. Llanidlos, Ort, 1029. Merthir-Tydvil, a 1020. 
Kinnairo, Borg. 1138,, |®lanfilen, 1038. Middlejen, Thal, 89. 

a D. 1223. Lochan-Udin, See, 1153. Middleſex, 654. 791. 
Kintoß, 655. 1107. 1108, Lochlomond, See. 1108. Midlothian, 655 1058. 
Kinfale, Stöt. 1293. Loch Loven, See, 1107. Milford. FIE. 1014. 
Kircaldy, FIE. 1106. Loch Neß, der, 1151, Milton, D. 952. 


Kircudbright,655.1081.1082.1%och-Slappen, 1155. Mold, Stdt. 1036. 


Regiftern r 






































Monaghan,656. 1228.1231.1Normanifche Snfeln, 657. N, 

1232. 1255. 

Monanouth, 654. 853. 854.1Northbampton, 654. 867.868, Queend-County, 656. 1187. 
Montgomery, 655. 1027. North-Knapdale, 1116. 1216. 

1028, North-Uiſt, Inf. 1156. Duereöferrv, FIE. 1066. 
Montrofe, FIE. 1132, Nortichielos, Bi QDuivar, St. Drt, 1087 
Monzie, Drt, 1129, Northumberland, 654. 931. 
Morven, 1117. Norwih, Stdt, 834. 892. R. 

Mounſter, 657. Nottingham, 654. 897, 898, 


Mouia, Eildt. 1173. Raab, 187. 

Mount Suriet, See des, Radnor, 655. 1025, 
©. —* Drt, 875. 

, . 1217. Raſey, Inf. 1154 

————— SE 1033. Dalham, Stdt. 876. Rate, 878, 

Mull, Inf. 1119, Dban, Drt, 1116. Rathkeall, Stdt. 1285. 

Mullagheare, B. 1251. Dberglasion, D. 1034. Readnig, Stöt. 966. 

Mullet, Halbini. 1263, Okeham, Stdt. 876. Ready, Drt, 1236. 


Didkilpatrict, Ort, 1110. Redrouth, FIE. 1000. 
Dmagb, Ik. 1228, 1252. Renfrew. 1095. 1096. 
Drigna, FE. 1258. Renftow, 655. 

Orkadiſche Infeln, 656. Ipetiord, Bor. 89. 
Orkuney, 1163. Rhu Naheskan, 1155. 
Droniay, Inf. 1121. Rhyandergowy, Det, 1026. 
Drwell, Ort, 1108. Ridgeway, 862. 

Osweſtry, FIE. 836. Rochdalkanal, 920. 


Mullingar, 1187. 1222, 
Muniter, 675. 1186. 1272. 
Muniterlaney, B. 1251. 
Mnıran, 1142, 

Mußle Borough, 1064. 


I, 


Naas, Flk. 1216. Orford, 654. 346. Kocyeiter, Stdt. 956, 
Naire, 1149. Romſey, 923. 

Naieby, Ort. 869. P Rono, B. 1170. 

Naven, Stdt. 1220. : Roscommon, 657. 1257. 
Navon, Stdt. 1220, Paisley, 1096. 1264. 1265, 

Neagh, See, 1234 Paſſage, Hfn. 1281. Roſeneath, D. 1110. 
Neath, Stot. 1020. Paxo, 1306. 1332, Roß, 656. 1158. 
NeuzBraunichweig, 658. Peebles, 655. 1076. Rothſay, Stdt. 1112. 
Neritos, 1330. Peel, Drt, 949, Rothſchloß, Feſt. 1250. 
Neubritannien, 65 Pembrocke, 655. 1012. 1043. Rottwell, D. 869. 
Neufundland, 658. Pembroke⸗Hall, 841. Roxburgh. 655. 1071. 1074. 
Neu⸗Schotland, 658. Penigeant, der, B. 907. |Ruthwall, D. 1080. 
Neu-Südwales, 659. Penſance, Ort, 1000. Rutland 654 875 


Peetland-Skerries, 1172, Ryde, Ort, 973. 
Perth, 656. 1123, 1126. Rye, FIE. 961. 
Peterborougb, FE. 869. Ryall, D. 876. 
Deterhead, Stot. 1137. 
Petershafen, St. Stot.1299. 5, 
Philippstomer, Drt, 1218, 
Pinto, Stdt. 1304. Saint Hellier, Stdt. 1298. 
Plymouth, Stdt. 976. Saint Pierre Port, Stdt. 
Pomona, Inf. 1170, / 1299, 
Poole, Bor. — Salisbury, Stdt. 990. 
Newry, Stdt. 1228. Pooleshöhle, 894. Salop. 654. 884. 
Newftend Abbey, 899. Portarlington, 1487. 1217,)Saltconts, Ort, 1088. 
Newtown Ardes, Ort, 1241.|Port Glasgow, Drt, 1097.|Salten, Inf. 1209. 
Newtown =Uupon= Ayr, Ort, Portmoak, D. 1108. Same, ©. — 

1087. Portobello, D. 1064. Samos, Inſ. 1323. 


NeuzWalles, 658. 
Newark- upon=Trent, Bor. 
Newborougb, 1047. 
New-Caſtle, Stödt. 933. 
New-Grange, D. 1221. 
Newhaven, Drt, 1064. 

‚ Neweilpatrid, Ort, 1110. 
Kewri, Flk. 1239, 
New-Roß, 1187. 1209. 





Newtown, Ort, 1029. ort Racanuin, 1121. Sanfta Maura, nf. 1329. 
Newton Limamwaddy, Flk. Porträ, Ort, 1154. Sanday, 1171. 

1247. Portiea, Inf. 971. San Giorgio, 1323. 
Niehfield, Stdt. 882. Portsmouth, 971. St, Agnes, Inf. 1002. 
Ninians, St. Drt, — Preſtenpans, 1068. - |St. Alban, Stdt. 843. 
Nonela, Moor von, 1279. | Prefting, Drt, 1026. oe Andreſos, Stdt. 1104. 
Norfolk, 654, 833. ‚ |Priefthbolm, 1046. t. Angelo, Kaft. 1304. 


Norham, 926. Be ee 658. S Anne, Stdt. 1300. 


vi 


St. Aubin, Stdt. 1299. 
St. Auftle, Stdt. 1000. 
St. Davids, Stdt. 1013. 
St. George, Fort, 11öl. 
St. Helena, 658. 

St. Ives, Det, 874. 
St. Kilda, 1162. 

St. Lucia, 659. 

St. Martin, D. 1300. 
St.⸗Marys, Inf. 1002. 
St. Ninians, Ort, 1100. 


e 


Regiier 


South-Yarmouth, Ort, O778. Toxwood, 1099. 


Sow, der, Fl. 886. 
Staffa, Inf. 1122. 
Stafford, 654. 880. 881, 
Stanford, Bor. 905. 


Zralee, Stdt, 1288. 
Tralee, Spea, Ort, 1288. 
Zramore, D. 1283. 
Trant, der, Fl. 877. 
Trescaw, Inf. 1002. 


Stirling, 655. 1098. 1099, |T’rim, 1187. 


Stodport, Stdt, 892, 
Stodton, FE. 929. 
Storhaven, Stot. 1134. 
Stornoway, Drt, 1162. 


St. Peterehafen,Stdt. 1299, Strameeß, Ort, 1171. 


St. Quivar, Ort, 1087. 
St. Vincent, 659. 
Sarf, Inf. 1301: 
Sarun, 989. 
Ecar, Borgeb. 1141, 
Scarborough, Flk. 916. 
Schetland, 656. 
Schotland, 655. 1049. 1058, 
Schrewsbury, Stdt. 835. 
Schwarzer Berg, 1307. 
Scilly-Inſeln, 1000. 
Seaford, Stdt. 961. 
Searborough, Ort, 915. 
See des Hungryhill, 1290. 
See des Mount Gabriel, 
1290. 
Eee von Killarney, 1286. 
Selkirk, 655. 1074. 1975. 
&emora, 1245. 
Senegambien, 658. ' 
Serf, Inf. 1108. 
Sheffield, ZIE. 913. 
Sherborne, Drt, 995. 
Shetland, 1172, - 
Ehetlandeinfeln, 1170, 
Shie'ds, Ort. 935. 
Shrops, 654. 884. 
Shropſhirekanal, der 885. 
Eiera Leona, 658. 
Stelig Nods, Eil. 1289. 
Skye, 1153. 
Slams, Ort, 1138. 
Slane, Etdt. 1220. 
Sliebh-Haug, B. 1251. 
Elievedonard, B. 1233. 
Stievegullian, B. 1233, 
Sligo, 865. 
Soho, 657. 1257. 1259. 
Sommersham, D. 875. 
Sommeriet, 654. 982. 
Sorviodunum, 689, ® 
Southempton, 969. 970, 
Southill, D. 872. 
Soutzfnapdale, 1116. 
Southſhields, Drt, 935. 
Southſea, 972. 
Soutſteak, 1047. 
South⸗Uiſt, Inf. 1156. 
South-Wingfield, 894. 


Strabane, Ort, 1252. 
Strangford, Bor. 1240. 
Stranraver, 1084. 
Stratford, Stdt. 866. 
Striveling, 655. 


Trin, FI. 1220. 
Trinidad, 659. 
Troin, Hf. 1087. 
Troon, Hf. 1087° 
Trombrigde, Flk. 991, 
Trunkkanal, der, 880. 
Zuan, 1271. 
Zullamore, 1187. 1219, 
Zullow, Fl. 1213, 
Zurn, See, 1287. 


Strofaden, die, Inf. 1328.|Twedbale, 655. 


Stroma, Inf. 1168. 
Strongili, 1320, 
Stylton, D. 875. 
Suffolk, 654. 831. 
Sunderland, Stdt. 928. 
Surrey, 654. 962. 
Suſſex, 654. 058, 
Sutherland, 656. 1163. 
Süd-Arran-Inſeln, 1268. 
Swadlinbas, Ort, 1230. 
Swaniea, Flk. 1020. 


T. 


Tabago, 659, 
Tain, Flk. 1160. 
Tuıderader, D. 1236. 
Zaubenhöhle, die 1283. 
Zauton, Stdt, 985. 
Zavyitod, Bor. 981. 
Zay, See, 1205. 
Tayn, 656. 

Temora, 1206. 

Tenby, Stdt. 1014. 


Teufels Punfchpole, See, 
1289. 


Zeufelöthal, das, 1205. 
Tevioddale, 659. 


Tewkesbury, Bor. 852. 


Tynemouth, Stdt. 935. 
Zyronne, 657. 1228. 1250. 


U. 


Ullapool, Ort, 1160. 
Ulſter, 656. 1186. 1228. 
1229. 

Upper, Lake, See, 1287, 
Uppingham, Std. 876. 
Uriconium, 882, 
Urrisberg, der, 1267. 
Usmeach, B. 1222. 


V. 


Valentia, Inf. 1289. 
Van-Diemens-Inſel, 659. 
Varmünſter, FIE. 991, 
Bati, Stdt. 1331. 
Berulam, 843. 

Brisberg, der, 1267. 


w. 


Wackefield, Flk. 91a. 


Waes, Eild. 1171. 


Maidstone, Bor. 956. 
Males, 655. 1004. 1005. 


Wallſal, Flk 883. 


Thal des weiſſen Roſſes, A68. Walton, Ort, 963. 


Themſe, 793, 

Theaki, 1329. 
Thullialen, D. 1226. 
Thurſo, Bor. 1167. 
Tilberry, 951. 
Tillycoutry, Drt. 1102. 


MWarwid, 654. 861. 862. 

Materiord, 657. 1273, 1280. 
1281. 

Matlingftreet, 862. 

MWeichefter, Stdt. 972. 

Meisichloß, Felt. 1250. 


Tipperary, 657. 1273. 1276. | Wellington, Flk. 886. 


1278. 
Tir Erghain, 657. 
Zobermory, Drt, 1120. 
Zorgue, Drt. 1165. 
Tore, See, 1287. 
Zorres, Flk. 1144, 


Welle, Ort, 986. 

Welspool, Flk. 1028. 

Weit:Galloway, 655. 

Weftlothian, 655. 

MWeft-Meath f} 656. 
1222, 


1187, 


Regiſter. | vn 
Weſtmoreland, 654. 244. Wilton, Bor. 994. —Wodmordley, 843. 


MWerford, 656. 1187. 1207. Wilts, 654. 988, Wyncombe⸗Chitting, IE. 
1208, Winnangmere, See, 945. 845. 

Wharnſide. der, B. 907. Winchelſea, D. 962. | 

Whidhorn, 1084. Windfor, 967. 

MWbitby, FIE. 915. Wirkswortb. 896. y. 


Whitchurch, Flk. 887. Wirehall, Halbinſ. 889. 
Whitehafen, SIE. 942. Wisbeach, FIE. 841. Yarmouth, Stdt. 834. 


1075. 

Mid, Drt, 1167. Wollverhampton. FIE, 881. — 

Willow, 656. 1181. 1204. Wolwich, ZIE. 954. dor, 00a. 906 9. 
1205. Worcefter, 654. 858. 869. e 

Might, Inf. 970. WorkeysHöhle, 987. | 

Wigton, 1083. MWorkington, Ort, 943. 3. 

Wigtown, 655. Wosſat, D. 1080. 


William, Fort. 1152. Wreham, Stdt. 41039. ante, 1306. 1323. 1327. 
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